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Die  zweite  Deutsche  Nordpolarexpeditioa. 

Vorträge 

gehAltea  von  Mitgliedern  derselben  in  der  Sitzung  der  GeseUscbaft 
für  Erdkande  vom  12.  November  1870. 

(Hi«na  eiaa  KuU»  T«f.  1.) 


1. 

Die  Fahrt  der  i^Crermama''. 

Vom  EapIttiB  dar  »Qtimift*,  Hmm  Koldevej. 


Oeehrte  Vers&mmlaDgt 

ich  vor  jetst  beinalie  sw^  Jakna  Ihnen  fiber  die  Breignisle 
and  Bttnitete  der  ertten  Deotecheo  Polarexpedition  berichtete,  konnte 
ich  wenig  mehr  wie  die  Erlebnieae  einer  gewShniidien  Seereise  er» 
lihlen.  Nene  geographieche  Entdeckungen  waren  nicht  aoftaweiten 
nnd  beeohfinkten  ^h  die  wteeenschaftlielien  Reevltate  hMptsiehUch 
anf  lleteerologie  nnd  Hydrographie,  die  allerdings  immerhin  einen 
gntm  Beitrag  au  nneerer  Kenatnifs  der  Polarlinder  geliefert  haben, 
aber  üiren  Hanptwerth  erst  erhalten  konnten,  wenn  die  Foreehangen 
intg^setst  wnrden  nnd  eine  ao^dehntere  Reihe  Ton  Beobaehtongen 
dadnrob  gewonnen  wurde.  Der  Haapterfolg  der  ersten  Reise  bestand 
woy  grSbtentheils  darin,  wie  ich  auch  schon  firfiher  hervorhob,  dafs 
eben  so  werthYotle  wie  nothwendige  Brfhhrongen  in  der  mit  so  vielen 
Sehwierigicetten  and  Hindernissen  Terbnndcnen  ESssehifllhhTt  gemacht 
nnd  in  Folge  dessen  eine  sweite  Expedition  mit  mehr  Aussicht  anf 
&lblg  anqgorSstet  werden  konnte.  Unsere  junge  norddeutsche  Flagge, 
dsMichst  die  Flagge  des  gesammten  geeinigten  Dentsclüands,  hat  jetit 
•B  einer  wiBsenschaftlieb  so  got  wie  ginslich  unbekannten  Küste  anf 

MiMhr.  4  6M«UMli.f.  Brtt.   Bd.  VI.  I 
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Roldaweji  F^hrt  der  «Gerauuiia.* 


ttoer  Stracke  ron  17  Brelt«ngrad«ii  neue  Eotdeekaogen  gdnaeht,  vnd 
tiieäwflite  Sbemadidiide  wiiieoacluifitliefae  Beanlcate  uad  SMumlaDgen 
in  allen  Zweigen  der  Nauirwittenacbafteo  eind  heinigebniehc. 

DeCi  diese  Erfolge  ernelt  werden  konnten,  deiii  wir,  ohne  einen 
Mann  rerloren  sa  hnben,  alle  glücklicli  heimgekehrt  sind»  das,  meine 
Heiren,  ist  wesentlich  anfser  einer  gutigen  Vorsehung  und  der  Tueh- 
tiglLeit  and  Ausdauer  meiner  Ofilstere  und  Mannschaft  der  sorgfiOiigen 
und  in  jeder  Hinsteht  genflgenden  Ausrfistuag  an  Proviant  und  allem 
Material«  welches  lur  erfolgreieheD  Bekfimpfong  eines  arktisehen 
Winters  und  arktischer  Schlittenreisen  nfithig  ist,  tu  danken.  Ohne 
diese  ▼ortreffliebe  Ausrfistnng  hitien  die  Hansamftnner  trots  der  Um- 
sicht ihres  Führers  and  der  Tfiehtigkeit  und  Ausdauer  ihrer  Mann* 
Schaft  nie  die  in  der  EntdeckuDgsgeschiehte  unerhörte  Eisfahrt  auf 
einer  Scholle  glGeklich  beenden  können,  and  anch  wir  auf  der  MOermania* 
hAtten  nicht  mit  so  rollstlndigem  Erfolg  die  Ueberwinterung  durch- 
ffihreo  and  unter  den  schwierigsten  Umstfinden  die  vielen  Schlitten- 
reisen  im  Frühjahr  ausfuhren  und  glücklich  beenden  können. 

Ich  will  nun  versuchen,  ihnen  ein  knrses  Qbersichtliches  BUd  der 
Hanpterlebnisse  und  Resultate  der  ganzen  Beise  so  geben,  mufs  jedoeb 
von  vorn  herein  bemerken ,  dafs  es  sich  nur  am  eine  rolie  Skizze 
handeln  kann,  da  die  Kärse  der  Zeit  nicht  gestattet,  auf  alle  Binsel- 
heiten  näher  einsogeheo. 

Bekanntlich  vnrliefsen  beide  ScbifTe  im  Beisein  Sr.  Majest&t  des 
Königs  Wilhelm  Breiuerhufen.  Widrige  Winde  hielten  die  Fahrt  sehr  auf, 
so  daÜB  erst  am  d.  Juli  Jan  Mayen,  am  15.  Juli  das  erste  Eis  auf 
74*  4d'  nördl.  Er.  und  10*  50'  westl.  Lg.  gesichtet  wurde.  Wir  waren 
von  der  ]|Hansa^  bei  Jan  Majen  im  dichten  Nebel  getrennt  worden, 
fanden  uns  jedoeb  unter  dem  75.  Breitenparatlel  an  der  Kante  des 
schweren  Eises  wieder  zusammen.  Es  wurde  nun  der  erste  Versuch 
gemacht,  die  Eisscbranke,  welche  bekanntlich  die  ostgrönländische 
Rüste  in  einer  Breite  von  20  bis  30  deutschen  Meilen  umsfiamt,  sn 
durchbrechen;  die  EisFerhältnisse  seigteo  sich  indef«  Anfangs  nicht 
besonders  gunstig,  so  dafs  wir  keine  grofsen  Fortschritte  niacheri 
konnten.  Am  20.  Juli  wunien  wir  abermals  von  der  ^ Hansa"*  durch 
Nebel  and  in  Folge  eines  mirsverstandenen  Signals  getrennt  und  haben 
dieselbe  von  jetzt  an  bekanntlich  auch  nie  wieder  zu  Gesiebt  bekommen. 
Ueber  die  Schicksale  der  „Hansa**  wird  üen  Hildebrandt  noch 
der  geehrten  Versammlung  Vortrag  halten;  ich  bemerke  nur,  daDs, 
obgleich  die  «Hansa^  verloren  ging  und  keine  naturhistoriscben  Samm- 
lungen mit  zurüdcgebracht  werden  konnten,  doch  die  meteorologischen 
und  hydrographischen  Beobachtungen  durch  ihre  Verbiodang  mit  denen 
nnserer  Winterstatiun  einen  grofsen  Werth  erlangen. 
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D6II  ganaen  Uoomt  Juli  v«raiiobtoii  wir  ▼eig^beoi  iwiaehmi  den 
finilBo  73*  lud  741''  ana  einen  Durchweg  dnreb  die  EiamMsen  la 
bdUMo,  wir  fuidea  de»  Bis  tehon  naeh  wenigen  Meilen  innerlielb  der 
Oieoae  ToUeiindig  geschlossen,  first  in  den  letiten  Tagen  des  Joii 
sa^  das  Eis  eine  entschiedene  Tendena,  nach  Osten  auseinander 
IS  gdien,  so  dall  es  nns  in  den  ersten  Tagen  des  Angost  gelange 
die  Barriere  YoUends  an  durchbrechen.  Wir  anlterten  am  5.  AngnsC 
Mofgans  lun  b  Uhr  in  einer  lüeinen  Bai  an  der  Südseite  der  Sabine~ 
issai,  der  gröfiwren  der  von  Clavering  im  Jahre  1883  entdeclcten  nnd 
baaaanten  Pednhun-Grnppe.  Unter  allgemeinem  Hnrrahmfen  wurde 
aoaere  aebwwi- weife- rothe  Flagge  lom  eisten  Male  aof  Ostgrttnland 
entfaltet;  es  war  ein  feierlicher  Moment,  nnd  firendiget  beg|8ckwfinsoh' 
tin  wir  ona  fther  das  Gelingen  des  ersten  schwierigen  Theiles  nnserer 
graten  Aofgab«.  Die  rersehiedenen  wissenschaftlichen  Arbeiten  be- 
gmnen  dann  sofort  und  worden  in  den  nicbsten  Tagen  fortgesetst 
Eb  etwa  8000  Fnb  hoher  Berg  gab  nns  Aofochlofs  über  die  Eisver- 
UUttiaae  nnd  die  Aosiiehten  aber  ein  weiteres  Vordringen  naeh  Norden 
Ifogi  der  Kfiste.  Diese  lettteren  waren  allerdinge  nicht  beeondeis 
fiil  versprecheiid;  denn  obgleich  lAnge  dee  Landes  nach  Sflden  an 
Ua  Qale-Hamkes  Bai  nnd  weiter  ein  einige  Seemeilen  breiter  eisfirmer 
Kiaal  Torhnnden  war,  so  seigte  sich  von  einem  solchen  Landwasser 
afirdiich  der  Pendnlnm- Qr nppe  nicht  eine  Spnr.  Zwischen  Shannon 
nid  dem  Festlande  and  so  weit  imch  Norden,  wie  das  Avga  reichte, 
li^  das  Bis  vollkommen  fieet,  nar  die  Sfldostsdte  der  Shannon-Insel 
Mhien  eisfiret  nnd  die  Fbhrt  dorthin  und  vielleicht  weiter  an  der.  Ost- 
Mite  dieeer  Insel  aoalBhrbar. 

In  der  That  dampften  wir  am  10.  Angost  aneh  angehindert  bis 
Gap  FhiUpp  Broke  and  weiter  an  der  Ostaeite  der  Inael  swischen  dem 
faiUm  Landeise,  welehea  die  Kfiste  hier  in  einer  Breite  von  etwa 
1  Seemeilen  omafiamte,  nnd  dem  Pack  nordwirta,  bla  wir  die  Breite 
75*  31'  in  17*  16'  westl.  Lg.  errmcbten.  Hier  kam  anaer  Vordringen  in- 
dels  sn  einem  plfitalicben  Halt  Daa  Packeis,  weiches  sich  hier  nber- 
baopt  viel  maaaiger  and  aehwerer  seigte,  wie  weiter  sfidlich  onter  74*, 
Inog  fest  mit  dem  Landeise  anaammea  ond,  eo  weit  dae  Aoge  reichte, 
ii%te  eich  nach  Norden  sa  keinerlei  Anaeiehen  von  Waaaer,  Diese 
ftite  Riaacfaranke  blieb  während  der  gansen  Zeit  nnaeree  Aofenthaltes 
Qovenfickt  liegen,  und  haben  wir  sie  aneh  in  diesem  Sommer  unver- 
indert  wieder  an  derselben  Stelle  angetroffen.  Ich  bemerke  hier,  dafs 
•ach  CUvering  im  Jahre  1883  schon  anf  75*  9*  dleaes  feste  Bis  antraf 
Q&d  in  Folge  deasen  nidit  weiter  nordwirta  vordringen  koonte.  Das 
ti»  scheint  hier  dorch  irgend  eine  phjsikaliscbe  Ursache  gleichaam  fest- 
fBhalten  aad  am  Herontertreiben  nach  Sfiden  verhindert  an  werden. 
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Wir  hofffken  fergebens,  dB&  die  Anfangs  September  eintreteoden 
feiefdgeo  Nordetfirme  das  Bis  weiter  nördlich  vielleicht  noch  aafreiften 
wfirden  und  mubten  ans  daranf  besehrftnken»  wihiend  der  noeh  Obrigen 
Icnrzen  Zeit  der  Sefaifl&hrt  die  nmliegende  KQste  und  die  Inseln  ron 
Shannon  an  wdter  efidwSrts  tu  otploriren«  Die  Kaste  and  Inseln 
wurden  bis  74*  binanter  aafgenommen,  Sammlangen  aller  Art  gemacht, 
LotbttDgen,  Tempemtnrmessangeo,  Elath*  and  StrSmangsbeobaebtangeo 
angestellt  a.  s.  w.  Am  13.  September  lagen  wir  wieder  in  dem  kleinen 
Hafen  an  der  SGdseite  der  Babine-Insel,  den  ich  mir  wegen  seiner  auiber« 
ordentlich  günstigen  Lage  sam  Winterhafen  aasersehen  hatte.  Der- 
selbe ist  nach  Söden  tn  offen ^  aber  dnrch  eine  kleine  Insel,  die  wir  wegen 
der  sahbeiehen  in  deren  Nihe  sich  aufhaltenden  Walrosse,  die  Walrofb» 
insel  genannt  haben,  vollkommen  vor  dem  Andränge  des  schweren 
Eises  von  aalsen  gesehfltst.  Die  Bildnng  des  Jangeises  ging  Jetat 
schon  rasch  vor  sich,  die  Nichte  worden  Ifinger  nnd  die  Temperatur 
nahm  bedeutend  ab,  alle  Anieicben  deuteten  auf  das  Herannahen  des 
Winters  und  das  Bnde  der  kanten  Jahresteit  ffir  die  Schifflahtt. 

Es  wurde  noch  eine  Schlittenreise  nach  dem  Innern  unternommen, 
welche  die  Entdeckung  von  Brauokohlenlagern  auf  einer  grofiMn  Insel 
nordwestlieh  der  Pendulum'Orappe  einbrachte.  Die  Besteigung  eines 
etwa  4000  Fafs  hohen  Berges  belehrte  uns,  dafs  das  Eis  nordöstBcb 
von  Shannon  noch  immer  unverrQckt  fest  lag,  und  die  Ueberwmtemng 
an  der  Sabine-Insel  war  jetst  aoHier  allem  Zweifel. 

Am  83.  September  kehrten  wir  an  Bord  surfick.  Die  Temperatur 
war  mittlerweile  um  mehrere  Gh«de  gesunken,'  wir  hatten  schon  wih* 
rend  der  Schlittenreise  bis  — 13*  R.  gehabt,  und  war  auch  am  Bord 
bis  -—9*  beobachtet  worden.  Wir  konnten  sum  ersten  Male  zu  Fufs 
fiber  das  Eis  an  Boid  gehen. 

Es  begannen  jetzt  die  Vorbereitangen  fOr  die  Ueberwinterung. 
Das  Schiff  warde  abgetakelt  und  das  ganze  Deck  von  vom  nach 
hinten  mit  einem  Dache  überdeckt,  das  Deck  außerdem  noch  za  einer 
gröfseren  Wärmehaltung  im  Innern  mit  einer  Lage  Moos  und  Schnee 
versehen  und  aufsen  herum  eine  Eis-  und  Schneonauer  gebaut,  so 
dafs  vom  Schiß'e  solbdt  ■  nichts  mehr  zu  erkennen  war  und  das  Ganse 
dier  wie  ein  in  das  Eis  eingebauetes  Haus  aussah.  Man  konnte  die 
kahlen  Masten  IQglich  för  Schornsteine  I) alten.  Am  Lande  wurden 
swei  Observatorien  gebaut,  eines  f&r  magnetische  und  eines  für  astro- 
nomische Zwecke.  Am  letsteren  worden  auch  an  der  Nordseite  die 
meteorologischen  Instrumente  angebracht «  die  von  Mitte  Octobcr  tat 
stSndlich  abgelesm  wurden. 

Wir  konnten  jetxt  mit  Buhe  dem  Winter  entgegensehen,  da  wir 
nicht  allein  in  Folge  imserer  guten  Ausrüstung  mit  Proviant  an  sich 
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Sfhon  reichlich  renorgt  waren,  sondern  aoch  in  Folge  der  sehr  er- 
pie\ng(^r)  Jagd  «n  friechem  Fleische  keinerlei  Man^^l  hatten.  Wir 
babeo  iu  der  That  den  grdbten  Theil  des  Winters  hindaicb  beioahe 
jeden  Tag  ansoren  Benntbier*  oder  Mosch usochsenbratea  «if  dem 
Ti«chf  gehabt,  unser  conserrirtes  eingekocbtoB  Fieiseb  wurde  selten, 
Pökelfleisch  aber  nie  gegessen. 

Aufserdem  waren  unsere  Heizungseinrichtungen  der  Art,  dafs  wir 
bei  rerhältnifsmürbig  gmngem  Kohlenverbrauch  aadi  bei  der  gröbten 
Kälte  in  den  Kajüten  die  gewöhnUobe  Zimmertemperatur  von  14 
Us  16*  R.  erhalten  konnten.  Die  Oefen,  die  oo8  von  Herrn  Prof. 
Meidinger  in  Carknibe  geliefert  waren,  bewihrten  eich  naf  das  aller- 
Tortrefflichste. 

Das  Meer  war  bereits  Ende  September  überall  mit  jangem  Eise 
bedeckt  und  'war  vom  Berge  ans  nirgends  mehr  irgend  welches 
Wasser  zu  entdecken.  Das  schwere  alte  Packeis  war  wieder  viel 
näher  an  die  Käste  getreten,  und  lagen  die  Felder  manchmal  nahe 
vor  der  kleinen  Walrofsinsel,  sie  bewegten  sich  indefs  immer  während 
des  ganzen  Winters  im  allgemeinen  nach  Süden.  Ein  vollkommener 
Stillstand  in  der  Bewegung  des  Eises  trat  nur  bei  langer  anhaltendem 
fu»  ruhigem  Wetter  und  strenger  Kälte  ein. 

Ende  October  wurde  von  Oberlieutenant  Payer  in  Begleitung  von 
Dr.  Copeland  noch  eine  Schlittenreise  nach  Süden  unternommen,  welche 
die  Entdeckung  eines  neuen  Fjordes,  weitere  Landesaufnahmen  und 
geologische  Sammlungen  ergab.  Am  4.  November  kehrte  auch  diese 
Partie  wohlbehalten  an  liord  zurück,  wenngleicti  von  den  ungeheuren 
Anstrengungen  sehr  ermattet.  Hiermit  waren  alle  grdfseren  üacur- 
Wonen  für  die  Jahreszeit  geschlossen. 

Die  Sonne  verschwand  gänzlich  am  5.  ^ovembcr  und  die  Spazier- 
gänge beschränkten  sich  mehr  und  mehr  auf  die  nächste  Umgebung 
«ies  Schiffes.  An  Arbetf  und  Beschäftigung  fehlte  es  unp  indpf-?  nicht, 
es  gab  fortwährend  zu  beobachten,  zu  rochnen,  zu  schrcihcri,  /u 
zeichnen,  und  ff Ibst  der  recjelmäfsige  Schitisdienst .  jetzt  vieimehr 
üaosdienst,  nahm  täglic}i  luehrere  Stunden  in  Anspruch. 

Wir  hatten  durch  die  Freundlichkeit  mehrerer  Buchhandlungen 
eine  schöne  und  ausgesuchte  Bibliothek  an  Bord  bekommen ,  die  jetzt 
fleifsig  benutzt  wurde.  Aofoerdcni  war  eine  Navigations«rhnle  er- 
richtet, die  von  dem  gröfsten  Theil  der  Leute  mit  Erfolg  lesncht 
warde.  Eine  Zeitung  starb  aus  Mangel  an  Theilnahme,  nachdem 
5  Nummern  erschienen  waren,  im  Januar  schon  eines  naturlichen 
XcMies.  das  beste  Zeichen,  dafs  uns  die  Zeit  nie  lang  geworden  ist. 

Das  Weibnachts-  und  Neujahrsfest  wurdp  in  würdigt  r  Weise  ge- 
feiert und  war  die  Stimmung  den  gaoxen  Winter  im  aUgemeinen  eine 
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darchaas  heitere.  Kur  in  der  tweiten  Hfilfte  des  Janaar  Bbte  «rhliefg- 
lich  der  fortwährende  Mangel  dea  Sornpniichtes  einen  geringen  Eioflufs 
aoa»  der  neh  aUerdingB  weniger  in  der  Gemüthsstimmung  als  vielmehr 
in  einer  grofseren  Langsamkeit  nnd  Schlifrigkeit  bei  den  Arbeiten 
geltend  machte.  Das  Erscheinen  der  Sonne  am  3.  F^mtar  wnrda 
deshalb  mit  grofsem  Jubel  begrüfst.  Der  Himmel  war  TollstSndig 
wolkenleer,  herrlich  stieg  die  Sonnen <cheibe  im  Soden  über  dem  Eia- 
horizonte  anf  and  erhellte  wie  mit  einem  ZMberachlage  die  ganze  bis 
dahin  nur  im  bleichen  Dämmerlichte  gesehene  Landschaft.  Das  Land 
gewährte  einen  wahrhaft  prachtvollen  Anblick ,  auch  am  Himmel  bil* 
deten  sich  im  Norden,  wo  noch  der  dunkle  Erdschatten  lag,  die  herr- 
lichsten Farben,  unten  tief  indigoblao,  allmählig  in  violetl  und  rotb 
fibergehend.  Vom  Berge  aus  sah  ich  nach  See  zn,  wie  za  erwarten 
war,  nur  eine  einzige  weifse  Fläche  ungebrochenen  Eises,  die  Felder 
fest  durch  den  Frost  zusammen  gekittet,  nur  dicht  am  Lande  herunter 
nach  Sfiden  war  sehr  junges  Eis,  da  hier  die  fortwährenden  Winter- 
stärme  das  Eis  immer  wieder  aufgebrochen  hatten.  Die  Temperatnr 
war  oben  am  Berge  —  17°  8  R. 

'  Die  Vorbereitungen  für  die  grofsen  Schlittenreisen  wurden  jetzt 
mit  Eifer  betrieben.  2^1te,  Dirken,  Fufs-  und  Kopfbekleidnngen 
wurden  theils  gnu/.  neu  gemaclit ,  tlieÜR  so  geändert,  wie  es  unsere 
eie:eneti  Erfahrungen  im  Herbst  und  die  der  anderen  arktiseben  Reisenden 
als  das  Zweckmäfsigste  erficlu  inen  Hefa.  Im  allgemeinen  wurden  Z<«lte, 
wie  sie  Kaue  auf  seinen  öchlittenreisen  gebraucht  bat,  als  MusJer  ge- 
nommen, doch  brachte  der  practisrhe  Sinn  von  Herrn  Sengstjicke  nneh 
einige  Verbesserungen  rh,  die  namentlicli  das  Aufschlagen  und  die 
Feststf  Illing  des  Zeltes  wesentlich  erleichterten.  Die  Krnriebtunf?en 
haben  sich  als  durcbans  practisch  bewährt,  «o  dafs  kein  noch  so  hef- 
tiger Sturm  im  Stande  war,  unser  Zelt  umzuwehen  oder  gar  zn  zpr- 
sturen.  Als  Hanptderke  diente  ein  ^pinziger  grofser  Sack  von  Büffel- 
feilen  für  dit'  rraiize  Reisegosollsehaft  gemeinschaftlich;  anfserdeni  hatten 
je  zwei  Personen  noch  einen  kleineren  Sack  von  einer  wollenen  Pferde- 
decke zur  Verfügung.  So  dicht  eingepackt  in  den  Säcken  konnten 
wir  eine  ziemlich  behagliche  Körperwärme  im  Zehe  erhalten  und  froren 
selbst  bei  einer  Temperatur  von  —  27*  R..  wie  sie  bisweilen  während 
der  Schlittenreise  vorkam,  nur  sehr  unbedeut^^nd. 

Anfang"  Mär?  waren  alle  Vorbereitungen  Vk  endet  und  die  Schlitteri- 
rei«^p  i);ich  Nurden  konnte  abgehen.  Der  erstr  \^er.surh  mifslang  gröfa- 
tentb-üs.  weil  wir  merkten,  dafs  unsere  Einrichtungen,  obgleich  im 
groT^*  ri  Ganyen  vollkommen,  doch  noch  in  Einzelheiten  manches  zu 
wünschen  übrig  liefven.  Wir  hatten  noch  lu  viel  Sachen  für  eine 
europäische  Lebensweise  uod  noch  nicht  genug  Eskimoeintachheit  an- 
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genommen.  Es  wurde  *ienmach,  weil  auch  noch  andere  Umstände 
hinzukamen,  besrhiosgpn  wieiler  an  Bord  zurückzukehren.  Den  Pro- 
riant  liersen  wir  indeTs  an  der  ^ordostseite  der  Inse!  liesfen. 

Die  Rückkehr  war  zu  unterm  Olflck.  denn  f'ir;e  Reihenfolge  Ton  hef- 
tigen Sfnrmen  hätte  bis  über  Mitfo  März  hinaus  heinahe  jedes  Vor- 
dring, n  >5>  fjiiidert  und  uns  in  Kräften  f»ehr  hernntergehracht,    Krst  am 
24.  März  konnten  wir  die  Reipe  von  Neuem   antreten,  diesmal  mit 
besserem  Erfolg.    Allerdings  mirsgliirkfe  e'n  Theil  des  Unternehmens, 
oämlich  der,  einen  zweiten  Schlitten  für  die  ersten  15  deutschen  mit- 
inföhren ,  am  den  Hauptsichlitten  während  dieser  Zeit  mit  Proviant 
7.U  versorgen,  dadurch,  (iaf.«  Herr  Sengsia<  ke  sich  beim  ersten  Marsc})- 
tage  den  einen  Fafs  dermafsen  erfror,  daf«  ich  ihn  mit  dem  Schütten 
wieder  an  Bord  zurückschicken  mufste.    Herr  Sengstacke  mufste  meh- 
rere Wochen  das  Bett  hüten  und  entejing  nur  mit  genauer  Notb  der 
Amputation    der  Zehen.     Die  Temperatur   war    —  27*  R.  gewesen. 
Wir  mufsten  mit  einem  Schlitten  vorwärts,  und  ging  die  Reite  auch 
leidlich  gut  von  Statten,  da  der  Schnee  in  Folge  der  heftigen  Sturme 
Än  den  meisten  Stellen  hart  und  fest  gewehet  war.    Unser  gröilites 
Hindemifs  waren  sonst  eben  diese  Stürme,  indem  sie  oft  für  3  Tage 
hintereinander  ein  Srillliegen  im  Zelte  nöthig  machten,  welches  bei 
weitem  schlimmer,  angreifender  und  der  Gesundheit  nachtbeiliger  ist, 
^ie  die  anstrengendsten  Marschtage.     Der  Schnee   dringt  in  Form 
eines  feinen  Staulies  durch  alle  NÄthe  des  Zelttuches  und  lagert  sich 
in  einer  zolldicken  Schicht  über  Decken  und  Kleidung;  durch  die 
Körperwärme  wird  ein  Theil  diese«  Schnees  geschmoleen ,  man  wird 
feucht  und  nafs,  fängt  an  zu  frösteln  und  Krankheit  ist  die  unaus- 
bleibliche Folge.    Elend  und  zerschlagen  erholen  wir  uns  nach  einem 
solche M   Sturme  wieder,  um  unsere  Pferdearbeit  von  Neuem  zo  be- 
ginnen; doch  die  Freude,  wieder  marscbiren  «u  können,  das  schöne 
Wetter  und  die  für  Schlittcnreisen  noch  immer  gute  Kost,  die  wir 
tur  Verfügung  Latten,  brachte  Alles  bald  wieder  in  das  rechte  Geleis, 
auch  gab  ein  erlegter  Rar  dann  und  wann  ein  Festessen  her.  Am 
11.  April  wurde  der  nördlichste  Schlittenpunkt  erreicht.    Wir  waren 
genöthigt  gewesen ,  uns  in  dar  letzten  Zeit  ganz  östlich  zu  wenden, 
UD  wieder  die  AufBenküste  zu  erreichen ,  da  wir  in  eine  grcÜBe  Bai 
eingelaufen  waren,  was  ein  Grund  mit  war,  weshalb  wir  keine  höhere 
BmtB  erreichen  konnten.   Wieder  wuthete  ein  Sturnn  volle  drei  Tage, 
Qod  es  blieb  uns  nichts  mehr  übrig,  als  noch  einen  höbereD  Aus- 
«chtspunkt  zu  beateigen,  um  einen  Totaluberblick  Sber  dM  M««r 
und  Land  zu  gewinnen.    Dies  geschah  aro  15.  April.    Der  errriobte 
Plnkt  liegt  unter  77*  1'  nördl.  Br.  und  18*  50*  westl.  Lg.  von  Qtmd- 
«ieh  in  einer  Höhe  von  etwa  1500  Fol»  dber  dem  Meere.  Wi? 
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binteii  emm  8t«ixikegel  und  legten  dario  das  folg^de  Doktttt^ol 
iriader: 

Dieser  P^t,  der  «af  IT  1'  nfirdl.  Br.  ond  18*  bCf  wettl  Lg.  von 
Greenwidi  liegt,  erreiehte  die  Deatsdie  Polarezpeditioii  sa  Sehfitten 
(die  leteten  drei  dentseheii  IfaUen  tn  PaCs)  vom  Winterhafen  auf 
Sabine-Insel  naeh  einer  Abweaenbeit  vom  SdÜffe  von  82  Tageo.  Die 
Mnne,  die  wilirend  8  Tagen  ein  StOUiegen  im  Zelte  nötliig  maohten, 
nnd  die  tluilweise  groDlMn  Sehwierigl^eiten  des  Weges,  wia  der  dn- 
tretende  Mangel  an  Proviant  verhinderten  ein  weiteres  Yordringen. 
Die  Kflste,  die  nach  Ost  an  schroff  abfttit»  eiatreokt  sieh  in  einem 
Platean  von  etwa  1500  FtaU  weiter  aaeh  Nord.  Das  Meer,  so  weit 
man  sehen  konnte  (etwa  18  dentsehe  MeUen),  hot  nur  eine  einsige 
nnonterbroehene  EislISdie  dar.  Das  Landeis,  welches  ginaUeh  ohne 
Höcker  Ist  nnd  allem  Anscheine  nach  mehrere  Jahre  festlag,  erstreckt 
neb  mindestens  swei  dentsehe  Meilen  von  der  Kfiste.  Das  Wetter 
war  sehr  klar^  vorsSglich  nach  Osten  Aber  See,  wo  auch  weiteriiin 
kein  Anaeiefaen  von  Waaser  sn  bemerken  war. 

OharMtag,  den  1&  AprU  1870. 

Carl  Koldewey, 
CoiamswifMit  der  Bapedkioa. 
Jnlina  Pnyer, 

Obcrlieutenant.  • 

Theodor  Klentaer, 
Peter  BUinger, 

Nachdem  wir  nnsere  nerddentsehe  Flagge  entlaltet  nnd  einige 
Gewehracbdsse  abgefeuert  hatten»  traten  wir  unseren  BSckweg  tarn 
Zelte  an.  Ea  war  hohe  Zeit;  denn  die  untrBglielien  Anseichen  einen 
herannahenden  Stnnnea  waren  achon  seit  mehreren  Standen  sichtbar 
gewesen.  Wir  errdchten  noch  sur  reehten  Zeit  das  Zelt,  als  aoöh 
der  Stnnn  nut  voller  Wnth  fiber  ona  bereinbracfa.  Wir  lieben  ihn 
austoben  und  fronten  nna,  die  Haaptresnltate  der  Schlittenreise  in 
Sicherheit  xa  haben. 

Die  Rackkehr  xnm  Schiff  verlief  rasch;  wir  maiachirten  jetst 
NachUt  da  die  Sonne  beinahe  nicht  mehr  unterging,  am  während  des 
Marsches  die  Sonne  im  Rfif^en  an  haben,  nach  hatten  wir  dadarch 
die  Annehmlichkeit  einer  gr5fseren  W&rme  im  Zelte,  wfthrend  wir 
sebttefen.  Am  27.  April  wurde  daa  Schiff  erreicht  Erst  jetzt  merkten 
wir,  wie  sehr  wir  doch  trots  der  gnten  Nahrung  an  Kraft  verloren 
hatten.  Eine  furchtbare  Abspannung  machte  sich  geltend,  heftige 
Krfiropfe  in  den  Beinen  leigten  sich,  doch  die  gute  und  kräftige  Koet,- 
Buhe  und  Pflege  stellten  die  Lente  bald  wieder  her. 
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Noeb  eine  Seblitteiimse  worde  ttotentomaen,  welehe  die  Aufgabe 
halte,  in  da»  Inaere  der  Aideoeaple-Biiifehrt  so  weit  einiodrlogeii, 
«ie  mfiglldi.  Dieeelbe  mileglSdEte  ineofem,  ftle  num  wegen  weichen 
«od  bodenleeen  Sebnees  im  Innern  der  Fjorde  trots  der  grdfsesteD 
ABflCrengnngeo  aiebt  vorwirte  kommen  konnte.  Man  mnfste  aieh  aaf 
*  «aige  Anfnahmen  an  der  Kfiste  beacbrinken  nod  nmlasaende  geolo- 
giidie  Sanunlnngen  anstellen.  VorsflgUeh  in  letsterer  Besiebung  ist 
auch  diese  Reise  fSr  die  Wissenscbaft  wertfaToll  geworden. 

Eine  dritte  SehUttenreise  anm  Zweck  des  beabsiebtigten  Versuebes 
•iaer  Gradmessong  wmde  nocb  im  Mai  von  den  beiden  Astronomen, 
Dr.  BSrgen  oad  Dr.  Gopeland,  nntemommen.  Die  anbaltenden  Stfirme 
dos  FWU^ahrs  nnd  die  Terwoadang  deo  Dr.  Bfirgen  dareb  einen  Biren 
betten  St  Abreise  aehr  Terapitet,  so  dab  die  Expedition  wegen  des 
bereits  eintretenden  Tbanwetters  mit  den  grQllMen  Schwierigkeiten  and 
madeniaBeii  an  kio^fiin  hatte.  Sin  Bog^  von  40'  worde  indefs 
IMieasen  und  die  Arbeiten  im  Oansen  genommen  aar  Befriedigang 
oiedigt  Am  17.  Joni  Iforgens  kehrte  die  Bzpeditioo  sehr  ermattet, 
aber  sonst  aieaüifih  gaaond  an  Bord  anrdek.  Damit  waren  die 
ScUütenraiaen  geschlossen;  an  anareicbende  Rnbe  nnd  BrboloDg  Ton 
daa  SCrapnsen  and  Anstrengnngen  der  leisten  Monate  konnte  indefii 
wenig  gedacht  werden.  Nor  einige  Tage  Bast  wnrden  den  Leuten 
gegönnt.  Noch  immer  mnlhten  kleinere  Reisen  aar  VervoUatändigong 
dar  Aafbabmen,  su  botaniadien  nnd  soologiadien  Zwecken  nntemom- 
fliaa  werden;  das  Behiff  war  in  aUeo  seinen  Tiieilen  aegelfertig  an 
aiaehen.  Da  gab  es  donn  fSr  die  wenigen  Leute,  die  aor  VerlBgong 
Msaden,  reichlich  su  tbon.  Obgleidi  den  Leuten  nur  das  bests  Zeugoifs 
m  gaben  ist  and  alle  ton  gleichem  Eifer  beseelt  waren,  murste  doch 
Qoch  manches  Wünscbottswerthe  unterbleiben,  da  es  nnm<lglicb  war, 
alle  wisseoschaftiiehea  Arbeiten  ToUsttodlg  an  bewilligen. 

Der  Schmelzprozefs  des  Eises  ging  jetzt  rasch  vor  sich;  bah)  hatte 
die  Dicke  des  Eises,  die  im  Mai  6  FuC»  7  Zoll  (englisch)  betrug,  um 
einige  Fofs  abgenommen,  und  ostwlrts  und  sfidwfirts  fon  uns  dber 
See  war  bereits  viel  offenes  Wasser.  Das  sebwm  Packeis  war  sogar 
im  Mai  TerbältnüSBrnifsig  sehr  weit  zurückgetreten  und  eine  eisfreie 
Sta  hatte  aieb  ostwirls  TOn  un?prem  Winterhafen  gebildet.  Ich  tbeile 
hier  eine  Stelle  ans  meinem  Tagebuche  mit,  weiche  die  damaligen 
Eisrerhihnisse  in  unserer  Umgebung  darstellt: 

nVon  der  höchsten  Spitae  der  WabroDrioael  (etwa  500  Fofe),  Nach» 
auUags  5  Uhr,  den  13.  Mai: 

^Temperatur  —  2%8  R.,  Wind  WSW.  leicht,  klarer  Himmel  oben, 
Nabel  im  Norden  aber  dem  Eise,  dicke  sehwarae  Wolkeaecfaioht  dber 
dam  Wasser.    In  Folge  des  Sturmes  vom  gestrigen  Tage  war  das 
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Landais  bm  znr  NordwestBpitzo  der  WatrofAinMl  aafgebrocben ;  an 
der  Ostseite  der  Sabine-Insel  lag  nur  noch  ein  sehr  schmaler  Saum 
Landeis,  etwa  ^  Seemeile  breit;  die  Sfidieile  der  kleinen  Pendulnm* 
Insel  völlig  frei  von  Eis.  Das  Packeis  war  von  NO.  bis  S.  herom 
fiberall  bis  zum  Horicont  saruckge treten,  nnd  habe  ich  hier  ein  bei- 
nahe  gänzlich  eisfreies  Meer  vor  mir,  in  welchem  nnr  einzelne  Flarden 
Baieis  treiben.  Im  NO.  sehe  ich  das  Packeis  mit  dem  Fernrohr  eben 
am  Horizont,  im  Osten  ist  dasselbe  nicht  mehr  wahrzunehmen,  doch 
lafdt  der  weifse  Himmel  dort  schliefsen,  dafs  dasselbe  nicht  mehr  weit 
entfernt  sein  kann.  Nnr  gerade  nach  Süden  zn  liegt  der  dankele 
Waase rhiraniel  bis  zum  Horizont  herunter  und  scheint  also  hier  das 
offene  Wasser  noch  beträchtlich  weiter  zu  gehen.  Die  flache  Bai  ist 
gänzlich  eisfrei,  südlich  (Javon  Hegt  noch  eine  Strecke  Laodeis  fest, 
etwa  4  Seeraeilcn  lang  und  2  Scerueilen  breit,  bei  Cap  Borlase  Warren 
wi«Ml*»r  eisfrei.  ('ap>  James  ist  indofs  mit  Elis  umgeben,  wie  der  gänz- 
lich weifse  Ilimnu'l  df>rt  deutlich  zeigt.  Ob  Gale-Hnrnkos-Rai  frei 
ist.  kann  icli  nicht  erkennen,  wfthr<;rhpinlioli  jedorb  nach  dem  AdS* 
sehen  des  Himmels  za  urtheilen.  mit  festem  iMse  gefallt.'* 

^\  Stunde  spater:  Wir  haben  ans  die-ht  an  den  Rand  der  Klippen 
einige  Fufs  unter  dem  Gipfel  niedergesetzt  und  unsere  Ciij;arreii  an- 
gezündet, um  den  erfrischenden  und  erfreulichen  Anblick  dieses  offenen 
Polarmeeres  (denn  so  kann  man  diese  Wasserlliii  lie  wohl  mir  dem- 
selben Rechte  nennen,  wie  Morton  und  Hayes)  noch  recht  zu  geoiefsen. 
Zahlreiche  Möven  (sogen.  Bürgermeister)  fliegen  schreiend  und  krei- 
schend um  uns  her,  400  Fufs  senkrecht  zti  unseren  Füf^en  «<pult  das 
von  leiehtem  Westwinde  bewe^^te  Meer  seine  Weilen  an  die  Klippen 
und  wir  hören  das  dem  Ohre  ;nin;enelinie  Raaechen  des  Wasser». 
Abgerissene  Stücke  Laudeis  nnd  einige  gröfsere  Blocke  hieben  lancf- 
sam  seewärts,  im  hellen  Sonnen^clieine  glitzernd.  Rej  diesem  Anblick 
and  der  angenehmen  Temperatur  ist  uns  schon  ganz  sommermäfsig 
zu  Muthe  nnd  nur  ungern  trennen  wir  uns  von  diesem  Orte,  um  zn 
unserem,  leider  noch  immer  im  Biae  festliegenden  Schiffe  sorückzu- 
kehren.* 

Am  10.  Juli  endlich  setzte  sich  das  Eis  in  unserem  Hafen,  in 
^elcheni  wir  noch  immer  fest  eingebettet  waren,  raif  uns  in  Bewe- 
gung and  wir  trieben  aus  dem  Hafen  hinaus  nach  SO.  Die  Eissä^en 
wurden  in  Thntigkeit  gesetzt,  um  das  noih  immer  3  Fofs  dicke  Kis 
zu  durchschneiden.  Am  II.  Juli  Nachmittags  hatte  der  durch  die 
Scholle  gesägte  Cannl  genügende  Breite;  unter  Hurrahrufen  dampften 
wir  au^  unserem  Eisgefänj^nisse  heraus,  steuerten  aber  nachher  wieder 
nach  unserem  jetzt  zum  gröfsten  Theile  eisfreien  HafeUt  woselbst  wir 
einige  Standen  spater  ankerten. 
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Em  aofettigei  Yordnngen  DMh  Norden  war  noch  niebt  geboten, 
Ibefle  wegen  dee  Elsee,  welehee  im  Norden  nocb  imner  diebt  und  feit 
lag,  theila  aber  noeh,  weil  noeh  manche  nothwendige  Arbeiten  so 
foUenden  nnd  mne  BooCftbrt  nach  den  Eekimohitten  der  Clavering- 
IbnJ  aDlemomm«D  werden  sollte. 

Die  Bootexpedition  aegeUe  am  U.  Juli  Naebmitlaga  ab.  Wir 
drangen  bis  Gap  Marj  vor,  wdter  bineb  lag  das  Landete  noch  fiBSt, 
10  data  wir  den  noch  nbrigea  Theil  des  Morgans  nach  dem  Dorfe  an 
Pafc  nifieklegen  mnlaten.  Das  Beldmodorf  wnrde  an  der  in  der 
Karte  beseiebneten  Stelle  aaijgefenden;  iadefs  warao  die  Bttlen  Ungat 
railaaaen  und  verfidlen ,  nur  swei  sehienen  jfingeren  Datums  an  aem, 
wafaraabeiBHch  die,  welche  Olavering  noch  bewohnt  angetroifeD  hat. 
Wir  anteraaebten  die  HStten  so  gnt  es  bei  dem  aeblechten  nnd  reg- 
aariachen  Wetter  geben  wollte  nnd  traten  dann  nnaeren  BSekweg  an. 
Oaa  Bis  in  der  Bai  war  im  Anfbreahen  begrilfen  and  am  Lande  war 
daa  Wasser  an  den  meisten  Stellen  bereits  eisfrei;  sehr  ride  Sefaollea 
von  swafibrigem  Bise  waren  darnnter,  ein  sicheres  Zeichen,  daia  die 
Baaht  im  Jahre  1868  nicht  gans  «sfrei  gewesen  war.  Bei  Cap  Mtacj 
Warden  noch  mehrere  Gräber  nnteisncht,  die  eine  gote  Ansbente  lie- 
ferten, aneh  bolanisehe  nnd  soologlsclie  Sammlongen  werden  eifrigst 
leancbt.  Die  V^etation  war  in  fippigater  Blfitfae  nnd  bedentead  reich- 
faatiigar,  wie  bei  nnaerem  Winterbafen,  aach  fanden*  wir  aahlraicbe 
Benthierheerden  in  den  Tbglem  der  Inael  nnd  aaben  wieder  wellbe 
Baaan.  Am  IS.  Joli  kehrten  wir  an  Bord  snrScfc. 

Am  SS.  JoH  Wolde  die  »Oermaiua*  abemals  nordwirts  gesteuert, 
am  «nen  letaten  Versneh  an  machen,  weiter  gegen  Norden  vor> 
ndringen.  Bs  war  Tcrgebens.  Wir  fiandeo  swar  wieder  einen  freien 
Caaal  lingp  der  Ostkfiste  von  Sbannon  nnd  das  Landeia  bei  weitem 
mehr  aafgebroelien  wie  im  vorigen  Jahre,  worden  aber  aaf  75*  S9' 
dordi  dieaelbe  Bissebranke  an  fernerem  Vordringen  gehindert.  Bin 
Bück  TOm  Berge  ana  seigte  gegen  Norden  nar  feates  Bis,  und  eine 
9bske  Strahlenbrechnng  Hefa  nna  auch  im  Osten  des  vorliegenden 
bohen  Landes  (76*  nSrdl.  Br.)  nor  Eis  erkennen.  Bios  dn  einsiger 
schmaler  Waaaeratrich  war  an  der  Sfidaeite  dieaes  Landes  sichtbar. 
Aaaaicbt,  dafe  aieh  das  Bis  im  Norden  in  Bewegung  setMn  wdrde, 
war  nach  dem  Aussehen  desaelbmi  und  nnaeren  biaherigen  Brfehrungen 
nicht  vorhanden,  nnd  ging  deabalb  aneh  die  einatimmige  Meinoog 
liauilticber  Herren  der  Bxpedition  dabin,  dab  die  ftvcbtloaeD  Ver« 
laehe,  mit  dem  ScbüTe  weiter  nach  Norden  vortudringen,  anijgegeben 
werden  mofsten  nnd  lieber  die  Jahresieit  anaaunotaen  wire,  um  nach 
Snden  in  vielleicht  noch  werthvolle  Bntdeckoogen  sa  macliea.  Am 
80.  JoU  dampften  wir  deshalb  im  dichten  Nebel  afidwfrta,  immer  am 
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Kol4ew»7,  EUm  4«r  «OeranaiM.* 


LftiideSse  entlang  iShlend  nnd  bisweilen  einige  Ketten  ron  Sofaollen 
darcbbrecbend. 

Naeb  einem  knrsen  letiten  Anfentlialt  in  unserem  Winterhafen 
Wörde  weiter  sfidwärts  gedampft  Gale-Hamkes  Bai  war  mittlerweile 
g&nzlich  eisfrei  geworden,  and  gelang  es  uns  auch  onter  der  Jackson- 
ioseln  an  ankern,  anf  wetdier  noch  verschiedene  Untersnchnngen  statt- 
&Bden.  Von  hier  bis  Gap  Broer  Rays  lag  das  Landeis  noch  an  vielen 
Stellen  fest»  doch  war  aoAerbalb  desselben  viel  offeoes  Wasser,  so 
dafs  es  ans  ohne  Schwierigkeit  gelang,  dieses  Gap  zn  umfahren.  Wir 
ankerten  am  3.  Angnst  Nachmittags  einige  Seemeilen  westUoh  von 
Gap  Broer  Bnjs  nahe  unter  dem  Lande.  Weiter  sfidwCrts  lag  das 
Landeis  noch  iberall  futf  und  warandi  Bontekoe- Insel  vWig  mit  JESs 
umgeben,  das  Packeis  noTsen  war  indefii  ziemlich  lose.  Es  wurde  des- 
halb beschlossen,  vor  dem  weiteren  Vordringen  nach  Sfiden  vorerst 
die  Gegend  naeh  dem  Innern  nSber  an  erforschen  and  sa  diesem 
Zwecke  eine  Bootfahrt  unternommen.  Auf  derselben  wurde  suerst 
entdeckt,  dafs  Mackeutie-Binfahrt  nicht  existirt,  sondern  nar  ein  sehr 
flaches  Thal  dort  vorhanden  ist;  auch  ist  Bennet  keine  Insel,  soadwn 
hängt  ebenfalls  durch  flaches  Land  mit  der  hohen  Gebirgskette  im 
Westen  zusammen.  Auf  dem  flachen  Ivande  weideten  zahlreiche  Heer^ 
den  von  Renthieren,  die  so  wenig  scheu  waren,  dafis  5  Stfick  in  kurier 
Zeit  geschossen  wurden.  Von  einem  Berge  ans  entdeckten  Dr.  Cope- 
land  und  ich  ferner  noch  südlich  und  westlich  von  Bennet  eine  be- 
trächtliche Anzahl  schwimmender  Eisberge,  die  ans  einem  grolsen 
Fjorde  zu  kommen  schienen.  Wir  fuhren  deshalb  am  n&chsten  Tage 
mit  dem  Boote  um  Bennet  bis  nach  Cap  Franklin,  woselbst  das  Land- 
eis nOch  festlag,  so  dalli  wir  Innden  mufsten.  Die  Besteigung  einer 
Anhöhe  zeigte  ans  den  vermutheten  Fjord  und  belehrte  uns,  dafs  das 
Innere  desselben  eisfrei  sei.  Es  wurde  deshalb  beschlossen,  das  Boot 
am  nächsten  Morgen  über  das  Eis  zu  ziehen  und  weiter  vorzudringen. 
Id  der  Nacht  brach  indefs  alles  Eis  loi^  und  setzte  sich  nach  Osten 
in  Rf'wegung.  Die  Besteigung  eines  über  4000  Fufs  hohen  Berges 
durch  Oberlieatenant  Fayer  und  Dr.  Gopeland  zeigte,  dafs  die  Aus- 
debttung  des  Fjordes  eine  viel  in  grofse  sei,  am  mit  Boten  denselben 
aach  nar  einigermaliMNi  zu  erforschen.  Wir  mufsten  das  Schiff  selbst 
hineinbringen,  and  es  wurde  deshalb  auch  unverzüglich  an  Bord  zu- 
nickgekehrt  ond  Dampf  aufgemacht.  Wir  drangen  ohne  grofse  Schwierig- 
keiten darch  das  treibende  Landeis  und  dampften  non  angehindert  in 
dem  Fjorde  zwischen  den  Eisbergen  hindurch  aufwärts.  Je  weiter 
wir  eindrangen,  desto  milder  wurde  die  Temperator  and  desto  wärmer 
das  Wasser.  Die  Scenerie  war  groCsardg,  wie  in  den  Alpen.  Kin 
ant>ekanntes  Land,  das  wirkliche  Innere  von  Grönland,  eröffnete  sich 
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tam&t  flcMner  w»d  inpoMOter  noMtea  sttQMiideii  Aagen.  ZaUreiehe 
Glettcher,  Caicsd«ii,  StargbSclie  kiinen  von  dem  iiniD«r  hKber  and 
btber  anzeigenden  Gebirge  beranter.  Weiter  im  Norden  worde  «m 
nigehearer  Öletseber  entdeckt,  der  aieber  eine  grofae  Anxabl  der  Sie» 
berge  lieferte.  Wir  dampften  iiidefs  weiter  nacb  Westen  and  W8W., 
de  aieb  luer  immer  mebr  Venweigongea  des  FJordat  seigten;  ein  Ende 
war  nocb  nirgenda  absoaeben.  Leider  yeraagte  der  Keaael,  deaaen 
SMuran  aebon  Iftoger  geleckt  batten,  nacb  34etfindiger  Tbitigkeit  aber* 
oiala  seinen  INenat,  so  dafa  wir  getwungen  worden,  anter  einem  Olet- 
adier,  der  etw«  1000  Fofa  Aber  dem  Meeresspiegel  aein  finde  emnebtet 
SQ  ankern. 

Sofort  begannen  Oletacbeiftibrten  and  Bergbeateigangen,  alle  rar 
Mnebong  dea  Landes  nöthigen  Arbeiten  worden  natemommen;  Ober- 
liflotenant  Payer,  Dr<  CopeUnd  ond  Peter  ElHnger  beatiegen  Ober  den 
gmlien  Oletseher  binweg  einen  7000  Pofa  boben  Berg.  Von  Uer  aoa 
warde  gesehen,  dafa  die  Fjordvenweigung  ül>erall  noch  onbegrenst  fort- 
giag.  Berge  im  Innern,  die  auf  etwa  SS*  weatl.  Lg.  liegen«  worden  bis 
IS^OOO  Pofe  hoch  gemeaaen ;  die  ganie  Umgebuog  ward  geieicbnet  ond 
aafganommon,  Oletachermeaaongen  worden  angeateilt  n.  9i  w. 

Der  Keasel  war  wibrend  dieser  Zeit  wieder  noChdflrftig  hergerlebtet; 
ndirare  Röhren  worden  doreh  Terankernng  aofter  Ülifttigkeit  geaetat 
ood  ea  war  aogenacbeinlieh,  dafo  wir  die  Dampfkraft  in  aebr  karker 
2dt  gaas  Wörden  entbehren  mfisaen.  Unter  aolcben  Uinatinden  ond 
bd  der  achoo  etwas  voigerfickton  Jabrosseit  wire  das  ganse  Unter- 
seiuneo  leicbahinig  aofs  Spie)  'geaetst  worden,  wenn  wir  noch  weiter 
Utten  ▼ordriogeo  wollen.  Versagte  der  Keasel  im  Fjorde,  Aber  70  See- 
nmlen  von  der  Aolseolirfiate,  so  w6rden  wir  wahrscheinlich  geswangen 
worden  aein,  einen  sweiten  Winter  im  Fjorde  sa  rerweilen.  Mit  Segeln 
wiiea  wir  aebwerlieb  anr  rechten  Zeit  beransgekommen,  da  im  Fjorde 
wibrend  dea  Sommers  grttfetentbeils  Windstille  hemcht. 

Die  Rfickreise  worde  beachloasen,  bei  Gap  Broer  Roys  com  loteten 
Male  geankert,  der  Kessel  noch  einmal  ordentlich  oaehgeaehen ;  vom 
Beige  ans  sahen  wir,  daib  das  Packeis,  obgleich  schon  wieder  nfther 
m  der  Kfisie,  doch  looe  genog  lag,  nm  bindorob  dampfen  so  kAnnen. 
Ks  16*  weatL  Lg.  dampften  wir  in  der  That  nngehindert  swiacben 
den  BisfeUem  Undorcb,  atSefaen  aber  hier  aof  diohtee  Bis.  Wir 
mßttmn  doreh  eine  Kette  von  Schollen  breehen,  bis  das  Wasser  wieder 
«twas  freier  wordei  dies  war  die  kute  Anstiengong  des  Kessels.  In 
SlrSmen  stOrste  das  Wasser  aas  den  RSbren;  der  Dampf  mofate  rasch 
sbgelasaen  werden  und  das  Feuer  ging  aas. 

Der  6brtge  Tbeil  der  Reise  war  unter  Segeln  soraekaolegen.  Noch 
«io  schwerer  Sturm  im  Bise,  groCse  Anstrengungen  f3r  das  Schiff^ 
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welches  tich  hier  aufs  Beste  in  Beeng  «nf  seine  Stfirke  and  Solidität 
bewihrte,  einige  Qefahren,  dann  emiehten  wir  am  24.  August  Abende 
in  etwa  72*  16'  nördl.  Br.  und  14'  westL  I^*  das  offene  Meer. 

In  Jen  nächsten  Tagen  wurden  bei  dem  stillen  Wetter  einige 
genaue  Tiefseelothongen  bis  1300  Faden  angestellt;  die  Absicht  war 
swiscben  Island  und  Faröer  einerseits  und  zwischen  Faröer  und  den 
Schetüandinseln  andererseits  hindurchzugehen,  um  suf  dieser  FshrC 
noch  nmfasäende  Lothungen  und  Tiefiieeteniperaturmessungen  vor- 
lunehmen.  Heftige  und  anhaltende  Stürme,  die  bis  zur  Weser  danertea, 
verhinderten  die  Lotbnngen  und  beschränkten  die  Temperaturmessiio* 
gen,  von  denen  indefs  einige  sdir  interessante  Resultate  eigaben. 

Vor  Helgoland  liefsen  wir  vergebens  Raketen  steigen,  nm  einen 
Loolsea  zu  rufen ;  unerklfirbar  war  es  uns,  dalb  von  ander«!  SehiffBO, 
die  wir  nicht  erkennen  konnten,  mit  Raketen  geantwortet  wnrde.  Ans 
11.  September  früh  kam  Langeroge  in  Sicht;  wir  steuerten  unseren 
Kurs  nach  der  Weser,  konnten  aber  ror  Wangeroge  die  Schlüssel» 
tonne,  dals  äufserste  Seeseichen  für  die  Wesereinfahrt,  ritbseihafler 
Weise  nicht  entdecken,  das  Leuchtschiff  und  die  Wangeroger  Baaken 
fehlten  ebenfalls.  Wir  konnten  diese  Emheinnng  nidbt  denten;  in 
der  Attfisenjade  sahen  wir  die  Masten  von  mehreren  Schiffen  und  rich- 
teten dorthin  unseren  Kurs.  Näherkommend  gewahrten  wir,  dafs  wir 
die  Fahrzeuge  einer  Kriegsflotte  vor  ans  hatten,  die  Flagge  war  noch 
nicht  zu  erkennen;  wir  fürchteten  einen  Feind  vor  dem  Jadehnsen  sn 
finden.  Ein  EanonenschuCs  zwang  zum  Beidrehen;  Offiziere  unserer 
Marine  kamen  beran,  und  nun  erfuhren  wir  staunend  und  jubelnd^die 
grolsartigen  Ereignisse  der  letzten  Monate.  Wir  erhielten  Dampfer 
and  Lootäen  für  die  Weser  und  erreichten  Abends  6^  Uhr  Bremer- 
hafen, das  wir  vor  453  Tagen  verlassen  hatten. 

Was  die  wissenschaftlicben  Ergebnisse  der  Reise  anbetrifft,  so 
lassen  sich  dieselben  natürlich  noch  nicht  ganz  übersehen,  da  die  Samm- 
lungen und  Beobachtungen  noch  kaum  geordnet,  viel  weniger  bear- 
beitet sind;  einige  Mittbeilungen  darüber  werden  die  betreffenden  Herren 
noch  wohl  gelbst  geben.  Jedenfalls  ist  das  Material  nicht  unbedeu- 
tend und,  da  sich  wie  bei  allen  wissenschaftlichen  Forschungen,  so 
auch  hier,  verschiedene  neue  wissenschaftliche  Fragen  aufgeworfen  . 
haben,  so  kann  ich  nur  wünschen  und  hoffen,  dals  die  Forschungen 
auf  diesem  Qebiete  fortgesetzt  werden  mögen.  Ich  bin  jeden  Augen~ 
blick  bereit  eine  neae  fizpedition  in  die  Folargegenden  sn  führen« 
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Eorze  Bemerkungen  Ober  die  Arbeiten  der  zweiten  deat» 
sehen  Nordpo]ar**Expedition  fitür  physicalische  Geographie 

und  Astronomie. 

Vou  Uerro  Dr.  Bu rgea  (,G«rmaiiiA**). 


Hochgeelirte  VersAnimlaagl 

Mit  meioem  Fraonde,  Herrn  Dr.  Copelaod,  luUle  ich  die  Eiif«,  Mf 
der  sweiten  deatecben  Nordpolarespeditioo  die  Astronomie  und  PI17B& 
SU  rertrelen,  und  da  sei  es  mir  gestattet,  in  einigem  Worten  das  za 
tkixzircn,  was  in  diesen  die  Geographie  so  vielfach  ergBaaeodeii  Wie- 
•enschaften  während  der  Expedition  geschehen  ist. 

Zunächst  mdgen  die  phjsikalisehen  Beobachtangen,  an  denen  wir 
betbeiligt  gewesen  sind,  hier  Jcura  angedeutet  werden. 

Es  ist  oft  hervorgehoben  worden,  welchen  Anfschlufe  eine  über 
^n  Jahr  sich  erstreckende  Reihe  von  meteorologischen  Beobacbtangea 
in  den  arktischen  Regionen  für  so  manche  Erscheinung  in  unserem 
Klima  gewähren  wfirde.  Während  für  die  Gegend  westlich  von  der 
Raffinsbai,  dem  ungehenren  Inselcomplez  des  arktischen  Amerika  und 
für  die  Westküste  Grönlands  durch  die  häufigen  Ueberwioterongen 
der  Engländer  and  Amerikaner,  sowie  darch  die  Arbeiten  einiger  dft-  < 
niächen  Golonievorsteher  ein  reiches  Material  vorlag,  machte  sich  in 
dem  Europa  zunächst  liegenden  Theile  des  Nordens  eine  grofse  Lücke 
geltend,  welche  durch  Ueberwinterungen  an  der  OstkGste  Grönlands» 
auf  Spitzbergen  and  Novaja  Semlja  ausgefüllt  werden  moXs. 

Bioen  Beitrag  hierzu,  der  hoffentlich  durch  neue  Expeditionen  noch 
weiter  ergänzt  werden  wird,  hat  unsere  Reise  geliefert,  indem  wir  von 
demersten  der  genannten  Orte  eine  vollständige,  über  reichlich  ein  Jahr 
sich  er^r reckende  Reihe  von  meteorologischen  Beobachtungen  mit  beim- 
gebracht  haben.  Der  bei  weitem  grüfste  Tbeil  dieser  Beobachtungen 
besieht  sich  auf  einen  und  denselben  Ort,  die  Sabine-Iosel,  die  aode^ 
reo  sind  angestellt,  während  das  Schiff  in  Fahrt  war. 

Nachdem  am  22.  September  das  Schiff  fest  eingefroren  war,  so 
dafs  an  ein  Verlassen  der  Sabine- lusel  nicht  mehr  gedacht  werden 
konnte,  wurden  die  für  die  magnetischen  und  astronomischen  Beob- 
achtangen notbweadigen  Observatorien  gebaut  und  an  einem  derselben 
ein  grofser  hölzerner  Ka^en  aagebracht,  der  dem  Luftzage  freien 
Durchzug  liefe.  In  diesem  wurden  mehrere  Thermometer  mit  verschie- 
denen Xheiloogen  aufgehängt,  wovon  in  der  Regel  drei  abgelesen  wor- 
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den.  Dadurch,  dftb  die  Theilongen  sehr  ▼eieehieden  wiren,  wnrdeii 
▲hieaangsfehler  sehr  leicht  1^ellIltli6b  and  auagleiehbftr.  Ferner  wor^ 
den  swei  Barometer,  die  in  der  Ki^fite  aufgebingt  waren  and  eben- 
falle  naeb  vwaehiedeaem  MaCie  (Millimeter  and  engliaehe  ZoU)  getfaellt 
waren,  abgelesen. 

Vom  18.  October  bis  Anfang  Mai  worden  dieee  Inatnunente,  so 
denen  noch  ein  Bobineon'schea  Anemometer,  sowie  ein  Thermometer, 
50  Schritt  vom  SchllF  auf  dem  Bise  angestellt,  hinsakamen,  von 
Stande  sn  Stande  abgelesen  and  femer  die  Windriohtnng^  die  SUrke  der 
Wolkenbededtnng  and  der  Wolkensng  notirt  Vor  nnd  naeh  der  genann- 
teH  Pertode  sind  die  Beobachtangen  swelstdndiich  gemacht  werden. 
Wibrend  der  aafserordentlich  heftigen  Stürme,  welche  einen  Aufent- 
halt im  Freien  and  also  ancb  die  Ablesangen  an  Land  oft  sor  Un- 
mdgliehkeit  machten,  wurde  ein  auf  Deck  nnter  dem  Schntse  des  Zett- 
dachs aufgehAngtes  Thermometer  abgelesen  nnd  eine  Vergieichung  der 
Ablesungen  dieses  Instroments  mit  denen  der  aof  Land  befindlichen 
Heb  nie  einen  Unterschied  wahrnehmen,  sobald  ein  leidlich  heftiger 
Wind  wehte.  Die  Thermometer  sind  alle  mit  einem  Orelner*schen 
Normahfaermometer  möglichst  sorgfältig  verglichen  worden. 

Als  Torlinfig  sich  ergebende  Besnltate  der  Thermometeibeobach- 
tungen  sind  ansnfBhren:  der  kälteste  Monat  war  der  Januar  mit  einem 
Mittel  von  84,4^  C.  Febniar  nnd  Mfirs  onterschieden  sich  nur  am 
wenige  Zehntel  in  ihrer  Mittel  temperatar  von  dieser.  Otogen  Ende 
*  Februar  trat  die  niedrigste  beobachtete  Temperator  mit  — 40,s^  C. 
ein,  welche  mehrere  Standen  anhielt  Die  mittlere  Jahrestemperatar 
ergiebt  sich  «  ca.  n^^o 

An  den  Beobachtangen  nahmen  Tbeil  die  Herren  Kapitfin  Kolde- 
wey,  die  beiden  Offidere  Seogstaeke  nnd  Tramnlts,  der  Matrose  £1- 
linger  und  wir.  Sptter  hat  Herr  Dr.  Pansch  mit  grofser  Aufopferung 
eine  lange  Zeit  an  den  Beobachtangen  theilgenommen,  während  wir, 
anderer  Arbeiten  wegen,  ausscheiden  mufsten. 

Zugleich  mit  den  meteorolo^schen  Beobachtangen  wurden  während 
des  ganten  Winters  ebenfalls  stündlich  Fluthbeobachtangen  gemacht. 
Der  Apparat,  der  dasu  diente,  war  sehr  einfach.  An  einem  der  Da  vid's ' ), 
in  denen  das  eine  Boot  hing,  wurde  eine  Latte  befestigt,  auf  der  eine 
Theilung  in  englische  Pufs  and  Zehntel  verseichnet  war.  Eine  eiserne 
Stange,  welche  oben  rechtwinklig  umgebogen  war,  um  einen  Zeiger 


')  Die  Uber  den  Heckbord  und  Ub?r  die  Quartcrrc!lin^r-i  liinausgeboj^  n  n,  aber 
mit  ihrem  untenn  Ende  «icnkrccht  stehenden  eisernen  Pfosten,  an  deren  j«  einem 
Faare  veruiiticht  angebrachter  Taljen  die  Boote  am  Ueck  und  ttbtr  dtn  hiatoren 
Bttsten  tiKugaii,  um  |tdcit  Avgtnblick  her«bg«l«i«eo  und  wieder  hlii«ai]pKOg«a  wer- 
de» «u  kSntten.   (Bobri^,  nautiech.  WSiterb.  p.  SSf.) 
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2a  biUU'D,  wurde  mitteiät  eines  schweren  Steins  verankert,  während 
von  ihrem  obereu  Eode  ein  Tau  über  eine  Rolle  im  David  ging,  um 
durch  ein  Gegengewicht  die  Stange  ötets  senkrecht  zu  erhalten.  In- 
dem nun  die  Fhith  das  Eis  mit  dem  Schiff  hebt  und  die  Ebbe  es 
wieder  senkt,  scliiebt  sich  die  Scala  hinter  dem  Zeiger  auf  und  nieder, 
und  erlaubt  also  ein  Regi.-^friren  dieser  grofsen  Naturerscheinung.  Na- 
türlich wurde-  wahrend  des  ganzen  Winters  rings  um  die  Stange  ein 
X»och  im  Eise  offen  gehalten.  An  vielen  Orten,  wo  wir  uns  während 
der  Fahrt  des  Schiffes  aufhielten,  liefs  der  Kapitän  Fluthbeobacbtungen 
anstellen,  so  dafs  die  Hafenzeiten  für  eine  Reihe  von  Punkten  längs 
der  Kü^te  und  Uuiuit  Anhaltspunkte  für  das  Fortschreiten  der  Fluth- 
wellc  gewonnen  sind. 

Ein  anderes  grofses  und  wichtiges  Problem,  welches  zu  seiner 
Losung  gleichfalls  die  Daten  aus  allen  Theilen  der  Erde  nehmen  mufs, 
ist  die  Theorie  des  Erdmagnetismus.  Soviel  auch  schon  geschehen  ist, 
dies  Problem  su  losen,  so  unerwartet  gut  auch  der  Versuch  von  Gauss 
aasfiel,  die  allgemeinen  Sätze  seiner  Theorie  der  Prüfung  durch  die 
Reehnang  w  anterwerfen,  soviel  bleibt  noch  zu  than  übrig;  es  gilt 
ein  Material  an  sammeln,  welches  in  kommenden  Zeiten  uns  Anftchtub 
geben  wird  fiber  das  geheimniJsTQUe  Wirken  des  Magnetismus  unsorer 
Erde.  Wieder  sind  natfirlieb  die  Polargegenden  im  RudEStand  im  Ver- 
gleich an  anderen  Gegenden  der  Erde.  Aach  hierin  ist  es  uns  ver- 
gönnt gewesen,  einen  Beitrag  zu  liefern,  der,  wenn  auch  Ifickenbaft, 
doch  hoffentlich  nichi  ganz  ohne  Werth  sein  wird. 

Es  standen  uns  vortreffliche  Instrumente  zu  Gebote,  welche  thefls 
durch  Herrn  Hofrath  Weber  von  dem  physikalischen  Cabtnet  zu  G5t* 
tingen  und  von  Herrn  Prof.  r.  Waltershansen  geUeben,  theils  fBr  die  Ex- 
pedition angeschafft  waren,  nimlich  ein  transportables  Magnetometer 
(▼ei^l.:  Resultate  des  magnetischen  Vereins  1838),  ein  Indnctions-  und 
ein  Nadelincünatorium  und  ein  kleiner  Boussolenapparat  zur  Intensiv 
tfttabestimmung  (rergl.  Resultate  des  magnetischen  Vereins  fSr  1836). 

Nachdem  der  Bau  des  magnetischen  Observatoriums  vollendet 
war,  begannen  wir  sog^ich  mit  den  Beobachtungen.  Diese  kamen  jedoch 
bald  wieder  ins  Stocken  durch  den  Eintritt  der  rasenden  Schneestürme, 
welche  nur  wenige  ruhige  Tage  Qbrig  liefsen,  und  zu  wiederholten 
Malen  die  Observatorien  vollständig  mit  Schnee  anfüllten,  der  sieb  so 
dicht  und  hart  zusammenstaute,  dalli  mebrfecbe  BeschSdiguogen  an 
den  Instrumenten,  welche  aasg^i^ben  werden  mulsten,  vorkamen. 
Dnreh  das  Ausbessern  dieser  und  die  Nothwendigksit,  bei  jedem 
herrannabenden  Sturme  die  eben  aufgesteUten  Instrumente  wegzu- 
packen und  nach  dem  Sturme  wieder  anfieastellen,  ^ng  viel  Zeit  un- 
genutzt biiL  Erst  nachdem  die  Observatorien  ganz  und  gar  mit  Schnee. 

Mtoehr.  d.GMtllKb.r.  Brik.   Bd.  VI.  3 
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vmgebea  worden  waran,  gelang  es,  dieseiben  gegen  den  Triebsehne^ 
dicht  sn  mnefaen,  ao  dab  die  Instramente  stehen  bleiben  konnten. 

Am  21*  Deoember  wnrde  der  erste  24st8ndige  Termin  snr  Be- 
obaditong  von  DeeKnationsrnrintionen  abgehalten  und  seitdem  geschah 
dies  bis  anm  2S.  lliis  einmal  In  Je  14  Tagen.  Vor  und  nach  jedenh 
Termin  wnrde  eine  absolute  Bestimmung  der  Declination  gemacht,  am 
die  Terminbeobaehtnngen  an  diese  ansoschliefsen.  Im  Mittel  aua  24 
solcher  absoluten  Bestimmungen»  die  sich  vertheilen  auf  die  Zeit  vom 
SS.  October  1869  bis  28.  Juni  1870,  ergiebt  sieh  die  Declination  fSr 
unseren  Ueberwintemngshafen: 

—  4Ö<>  8'  &•  W. 

Zum  ersten  Male  ist  in  den  arktischen  Regionen  die  Indination 
mit  einem  Inductioas-Inclinatorium  bestimmt  worden,  und  mit  voll- 
kommenem Erfolg.  Es  sind  im  Gänsen  35  Sitse  von  durchschnittlich 
je  16  InductioDsstofsen  beobachtet  worden  und  swar  theils  im  Januar, 
theils  im  Juni  1870L  Aus  einigen  dieser  Sfitse  eigiebt  sich  eine  In- 
dination 

=  790  48'. 

Die  horizontale  Intensität  des  Erdmagnetismus  wurde  nar  im. 
Sommer  1870  einige  Male  bestimmt,  besonders  weil  sie  nicht  beobachtet 
werden  konnte,  ohne  das  Magnetometer  an  entfernen,  welches  wir  der 
Beobachtung  von  Declinationsvariationen  während  der  Entfaltung  Toa- 
Polarlichtern  wegen  gern  stehen  liefsen.  Ans  einer  Beobachtung  vom 
vorigen  Jahre  mit  einem  kleinen  Bonssolenapparat  eigiebt  sie  sich  in 
absolutem  MaÜBc: 

Der  Beobachtung  von  Polarlichtern  haben  wir  natürlich  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Leider  wurden  gerade  diese  Beobachtungen 
durch  die  häufigen  Sturme  und  selbst  durch  leichte  Winde  sehr  bcoin- 
trächtigt,  da  es  nothwendig  war  gleichzeitig  magnetische  und  beschrei- 
bcüde  Beobachtungen  zu  machen,  um  die  Zusammengehörigkeit  des 
Aufschiefsens  von  Strahlen  und  von  plötzlichen  Schwankungen  der 
Magnetnadel  zu  constatiren,  ein  Aufenthalt  und  besonders  Schreiben 
im  Freien  jedoch  sehr  leicht  äufserf?t  unangenehm  wurden.  Meistens 
zeigte  die  Nadel,  selbst  während  recht  iuteusiver  Polarlichter,  keine 
besonders  grofsen  oder  heftigen  Schwankungen.  Solche  wurden  nur  zwei 
Mal  beobachtet;  das  eine  Mal  fielefi  sie  mit  einem  Polarlicht  zusamnieii, 
doch  nicht  mit  seiner  glänzendsten  Eatwickelung.  das  andere  Mal  war 
der  Himmel  leider  bewölkt,  es  -war  also  das  Vorbaudeusein  einer 
Lichterscheinung  nicht  zu  constatiren. 

Im  Specrn)S(  (»p  -^.lii-m  wir  stets  nur  eine  einzige  helle  Linie  im 
Oelbgron,  und  selbst  bei  weit  geöfüuetem  Spalt  haben  wir  keine  Spu- 
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ICD  anderer  Liditer  jemab  wahmehmen  könoeo.  Interetsaiit  war  es 
ttDB  daher,  ala  wir  In  Oottingen  mit  demselben  Spectroscop  in  dem 
Speeinim  dea  Nordlichts  vom  25.  October  1870,  das  sieh  dureh  sdoe 
iatenfiv  rothe  Farbe  ansaeicbnete,  attfser  der  ^Ibgrfineo  noeh  eine 
Lmie  im  Roth  and  mdirere  sehr  schwache  linien  im  Blau  bemerkten. 

Nach  vielen  vergeblichen  Yersacben  gelang  es  ans,  die  Lage  der 
Linie  zur  Natriomlinie  festzulegen.  Nach  einer  vorläufigen  Reduction 
dürfte  die  Linie  ungeAhr  auf  den  Sealentheil  1245  der  EircbbofiTschen 
Scala  fallen,  doch  kann  sich  diese  Zahl  noch  ändern  dnrch  eine  ge- 
nauere Bestimmung  des  Scalenwerths  unseres  Spectroscops.  Hoffeot- 
üdi  giebt  dieser  Winter  den  Beobachtern  noch  öfter  Gelegenheit,  die 
Lege  der  Polarlichtllniea  niher  zo  bestimmen.  Bei  mehreren  Gele* 
genheiten  wurde  der  Convergenapunkt  der  Strahlen  und  Lichtstreifen 
gat  beobachtet;  die  Rechnung  ergiebt  für  Azimut  und  Höhe  dieses 
Faoktes  genau  die  Dedtnation  und  Inclioation  der  Magnetnadel. 

Ich  mufs  hier  bemerken,  dafs  unsere  magnetischen  Beobachtun- 
gen insofern  mangelhaft  sind,  als  wir  leider  nkht  die  Variationen  äe^ 
Tn^HV-ität  haben  beobachten  können,  weil  es  uns  an  Gelegenheit  ge- 
bzach, das  Bifilarmagnetometer  gleichzeitig  mit  dem  Unifilarmagneto- 
meter  aafzustellen  und  wir  die  BeobachtungeQ  mit  dem  ersteren  nicht 
anfangen  wollten,  ehe  wir  mit  dem  letzteren  zu  bestimmten  Resultaten 
gekommen  waren.  Anfserdem  ist  das  Handtieren  mit  Coconfaden  bei 
einer  Temperatur  von  —  10*^  bis  20®  keine  leichte  Aufgabe.  Dazu 
kam  noch  hinzu,  dafs  andere  Arbeiten,  namentlich  die  geodätischen 
und  astronomischen  Beobachtungen  viel  Aa£merksamkeit  oud  Zeit  er- 
forderten. 

Ueber  die  astrononiisclien  und  geodätischen  Beobachtungen  kann 
und  nuifs  ich  niirh  kurz  fassen,  \v«m!  bisher  imcii  wenig  berechnet  ist, 
doch  sei  es  mir  ges!;ifret,  einige  ^\  orte  über  die  geodätischen  Arbei- 
ten zu  sagen.  Wir  v<  i  liehlten  uns  von  vornherein  krinen  Augenblick, 
dafs  die  Ausführung  einer  Gradmessung  nicht  Auigabe  unserer  Ex- 
pedition sein  könne.  Unsere  Absicht  war  die,  eine  Recognoscirung 
vorzunehmen,  und  zwar  derart,  dafs  dieselbe  zugleich  für  eine  spätere 
wirklichi'  Ausführung  dnrch  Einsammeln  von  Erfahrungen  nutzbrin- 
gend werden  könnte.  Dies  glaubten  wir  am  besten  dadurch  erreichen 
zu  können,  dafs  wir  uns  in  den  Stand  setzten,  die  Winkelmessungen 
v^enigstens  so  sorgfältig  wie  möglich  auszufuhren  und  gleichsam  all© 
Bewegungen  einer  Gradmessung  iiu&zuführen,  um  ein  Urtheil  über  den 
Emflufs,  w(»lchen  etwa  grolke  Eis-  und  Scbneeflächen  auf  die  Richtung 
der  über  sie  hinstreichenden  Lichtstrahlen  ausüben  möchten,  über  die 
zweckmäfsigsten  Signale,  atmosphSrischen  Zustände  u.  s.  w.  zu  gewin- 
oen.   Es  gelang  uns,  einen  Bogen  vou  ca.  40'  zu  umfassen  und  an 
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16  von  den  au^gewfihltcn  17  iStationen  ilit^  Winkel  zu  inosscMi.  Eine 
Basis  von  709  Meter  Lunge  wurde  auf  Sabioe-losel  in  der  Nähe  un- 
seres Winterhafens  gemessen. 

Die  Polbohe  unseres  Winterhafens  ist  bestimmt  durch  128  Sonnen- 
und  42  Höhen  von  Polaris  aufser  dem  Meridian.  Die  Breite  des 
nördlichen  Endpunktes  der  geodätischen  Arbeit  durch  S2  Sonnenhöhen. 
Die  Länge  unseres  Winterhafens  ist  bestiin  t  durch  16  Mondculmina- 
tioneu,  12  Jupiterstrabanten-Verfinsterungen,  I  Sonnenfinsternifs  und 
3  oder  4  Sternbedeckungeu,  sowie  durch  über  100  Monddistaoiea, 
welche  Kapitän  Koldewey  im  Laufe  des  Wintere  gemesaea  hat 


3. 

Eine  Gletscher besteigung  auf  der  Ost-GrrOnländischeii 

Küste. 

Ton  Herrn  Dr.  CopeUnd  («Gennaiua*). 


Hochgeehrte  yersammlnng! 

Unser  Schiff  «GemiAnia*  lag  vom  10*  bis  12.  AoguBt  1870  in  einem 
Fjorde  an  dem  weatUehsten  Punkte,  den  wir  aaf  nnserer  Ezpe^tion 
erreidilen^  vor  Anker. 

Um  10  Uhr  Morgens  am  11.  Augost  Terliefsen  Obwlientenant 
Payer  und  ich  in  Begleitung  des  Matroeen  Peter  EUioger  das  Schiff, 
am  eine  Tour  ans  Land  zü  machen.  Unser  erstes  Ziel  war  ein  nahe- 
liegender Gletscher,  dessen  unteres  Ende  ich  am  vorigen  Tage  schon 
besucht  hatte  und  den  wir  heute  bis  lu  einem  möglichst  holten  Pnolcte  sn 
besteigen  gedachten.  Wir  gingen  in  sSdSstlicber Richtung  ein  Thal  hinaoi^ 
dessen  Sohle  gans  von  alten  OletschermorSnen  bedeckt  war.  Um  leichter 
Torw&rts  SU  kommen,  hielten  wir  uns  dicht  an  die  wesdichere  Thal- 
Seite.  Wo  der  Boden  nicht  aus  nacktem,  polirtem  Fels  oder  lockerem 
IforSnengeröU  bestand,  war  er  mit  Kriechweiden  und  Zwergbirken 
bedeckt.  Aach  kam  die  Heidelbeere  hier  vor,  dann  und  wann  mit 
einer  vereinselten  reifen  Beere.  Als  wir  diese  aufsuchten,  bemerkten 
wir  mehrere  kleine  Spinnen,  die  sieh  jedoch  mit  grober  Schnelligkeit 
versteckten.  Hier  blühte  die  schönste  Blume  OstgrSnlands»  das  Wei* 
denroschen,  und  wurde  zuweilen  von  einer  lEKene  heimgesochc  Jxi 
der  kleinen  Schlucht,  welche  die  änfserste  alte  SeitenmoiSne  und  der 
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Berg  cwiadien  sieh  bildeten,  war  ein  leidlicher  Fufeateg  Ton  den  tahl- 
reichen  Renthieren,  welche  diesen  arctischen  Garten  besuchten»  ans» 
getreten* 

Das  unterste  Ende  der  Gletscherzange  ist  900  Fafs  über  dem 
Heere  und  hier  ist  der  Gletscher  280  Fufs  dick,  seine  Seitenwände  sind 
sehr  serklSftet,  und  ist  derselbe  deshalb  in  dieser  Gegend  nicht  zu  er- 
steigen, erst  in  einer  Höhe  von  2160  Fois  konnten  wir  ihn  betreten.  Wir 
(andeD  die  Achse  des  Gletschers  ganz  spaltenfrei  mit  einer  Neigong 
fon  5**  bis  8^.  In  derselben  Höhe  war  das  untere  Ende  von  einem 
Ueineo  Gletscher  auf  der  Südostseite  des  Thaies,  etwa  ^  Meilen  Ton 
ans  entfernt.  Nördlich  von  uns  kam  ein  schöner  Gletscher  aus  einem 
Seiteothale  herab,  er  endete,  indem  er  den  Haaptgletscher  mit  seiner 
Zange  eben  berührte.  Auf  der  Südseite  dagegen  trat  ein  bedeutender^ 
stark  geneigter  Zuflufs  herein  und  verursachte,  dafs  der  Hauptgletscher 
sich  in  dieser  Gegend  gewaltig  aufk&mmte  und  spaltete.  Nach  einer 
bescheidenen  Mahlzeit,  die  wir  oben  auf  einer  schönen,  18  Fufs  lan- 
gen and  14  Fufs  breiten  Gletschertafel  eingenommen  hatten,  gingen 
wir  rasch  vorwärts  den  Gletscher  hinauf.  Derselbe  war  ganz  schnee- 
frei und  hut  eine  leicht  geschwungene,  feste,  aber  keineswegs  glatte, 
Oberfläche  dar,  die  nur  von  Mittelmoränen  oder  Wasserrinnen  durch- 
schnitten war.  Um  3  Uhr  Nachmittags  erreichten  wir  die  Firngrenze 
bei  einer  Höhe  von  3500  Fufs.  Bis  dahin  hatten  wir  keinen  bestimm- 
ten Berg  als  Eudziel  unseres  Ausflugs  gewählt;  wir  beabsichtigten, 
dem  Gletscher  bis  zu  seinen  höheren  Gebieten  zu  folgen  und  uns  erst 
dann  für  einen  möglichst  hohen  und  weit  gen  Westen  liegenden  Gipfel 
ZQ  entscheiden. 

Kurz  nafliflein  wir  die  Schneegrenze  passirt  hatten,  trafen  wir  so 
viele  tiefe  Spalten,  dafs  wir  ein  mitgebrachtes  Seil  in  An^V(  nJung 
bringen  mufsteu,  um  uus  an  einander  zu  binden.  Sells^i\  ^  i>i:indlich 
beobachteten  wir  von  jetzt  an  alle  die  wohlbekannten  Vnrvichtsmafs- 
regelo,  welche  bei  Pas^üirung  von  gefährliclien  Gletsi  Ik^i  ii  In  riicksich- 
tigt  werden.  Hierauf  zeigte  sich  ein  Gipfel  im  Südwesten,  lier  unseren 
Wünschen  zu  entsprechen  schien,  und  wir  schritten  rasch  vorwärts  bis 
etwa  900  Fufs  über  die  Schneegrenze,  inufsLeu  hierauf  aber  Rast  ma- 
chen und  langsamer  gehen,  da  der  Sclinee  sehr  beschwerlich  wurde. 
Id  Folge  der  Anätrenguug  wurde  Ellinger  für  einiqie  Minuten  vollkommen 
schwindlig,  erholte  sich  indefs  recht  bald.  Wir  piiüsirten  viele  breite 
und  unabsehbar  tiefe  Spalten,  bei  deren  üeberschreituiig  die  von  Ober- 
licutc:i;iij:  Payer  bei  seinen  Gletscherfahrten  in  den  Alpen  gesammel- 
ten Kr  lall  langen  uns  sehr  zu  Statten  kamen.  Der  Schnee,  oder 
richtiger  gesagt  Firn,  nahm  fortwährend  schnell  an  Tiefe  zu,  bis  er 
eine  lieic  von  wenigstens  4  Fufs  erreichte.    Unter  diesen  Umständen 
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wurde  das  Gehen  fast  uomuglich,  uod  wir  waren  dadurch  gen6tliigt| 
die  Besteigung  dieses  Gipfels  aufzugeben. 

Glücklicherweise  lag  in  N.-W. -Richtung  von  uns  ein  anderer  Bei^, 
dessen  uns  zugewendeter  Atihang  aus  Schutt  bestand.  Gelang  es  uns, 
den  Gletscher  bis  zum  Fufs  des  {»urges  zu  passiren,  so  erschien  es  eine 
Kleinigkeit  ihn  zu  !)fst(  igerj.  Dim  gröfsten  Theil  des  Weges  hinüber 
ging  es  sehr  gut,  nur  dicht  unter  dem  Berge  trafen  w  ir  viele  verdeckte 
Spalten  und  trotz  aller  Vorsicht  brach  der  Eine  oder  der  Andere 
verschiedene  Male  ein.  Es  ging  jedoch  alles  gut  ab;  wir  erreichten 
den  Berg  und  kletterten  langsam  hinauf.  Beim  Hinaufsteigen  wurde 
ich  sehr  mude,  und  da  Oberlieutenant  Payer  voraussichtlich  länger 
mit  aeinem  Theodolith  als  ich  mit  dem  Barometer  beschäftigt  sein 
würde,  bat  ich  ihn  mit  Ellinger  möglichst  rasch  vorzudringen,  während 
ich  langsamer  folgte.  Gegen  9^  Uhr  Abends  kam  ich  oben  an.  Die 
.  Aassicht,  welche  unsere  Bemühungen  belohnte,  war  eine  herrliche  und 
wband  in  ilch  die  Terschiedenartigstea  Oattangeo  von  Alpensccnerie. 
Li  dem  hdherm  Tbefle  des  Thaies,  durcb  wdiches  wir  gekommen  waren, 
stiegen  blendend  wdfte  Sehneeflieben,  nnr  doreb  donkelUsue  gähnende 
Spalten  unterbrochen,  binanf  sn  einer  Reibe  von  Spiteeo,  oder  su  lang 
•nsgestreckten  Sebneekimmen,  weldie  out  dunklen  Felsaaeken  jmnktirt 
waren.  Zn  anseren  Po&en  im  Nordwesten  fiel  es  fast  in  einem  Ab- 
atnra  swisehen  6000  and  7000  FnSt  mm  Fjord  hinab,  dessen  peeb- 
aebwanes  Wasser  mit  weifsen  Ponkteben  (bandert  Fa&  hohe  Eis- 
berge!) besAt  war.  Im  Sfidwesten  lag  der  Gipfel,  den  wir  inerst 
besteigen  wollten;  er  glieb  in  anffallender  Weise  dem  Matterbom  nnd 
batte  eine  Höbe  von  etwa  8000  Foft.  In  W.-8.-W.-Richtnng  erstreckte 
sieb  der  Fjord  nnunterbrochen  10  BfeUen  wdter  and  schien  sieb  dann 
in  versweigen.  An  dem  Verswelgongspunkte  mündete  ein  mfiebtiger 
Gletscher  von  wenigstens  einer  Meile  Breite  in  den  Fjord  selbst  Dieser 
kam  von  einer  Gebirgskette  beninter,  dessen  Kammhdbe  9000  Pols 
tmd  dessen  höchster  Gipfel  ricfaertich  eine  Höbe  von  11,000  Falh 
Übersteigt  Der  Gletscher  trigt  bis  nim  Wasser  hinunter  eine  grolae 
llittelmorine,  so  dals  wenigstens  ein  Tbell  der,  von  diesem  Gletscher 
gelieferten  Bisbeige  Steine  und  Felstrfimmer  hinweglragen  mufs. 

Die  oben  angegebenen  Höben  beruhen  auf  folgenden  Bestimmun- 
gen. An  unserem  Standpunkte  auf  dem  Berge  um  9^  Uhr  Abends 
battan  wir 

Barometerstand  Ö80,05*" 

Temperatur  des  Queckdlbers  ^  R. 
Temperatur  der  Luflt   ...  —  3,»^  R. 
und  indem  wir  das  fSeste  Barometer  auf  das  tragbare  nnd  auf  0,o  Grad 
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redaciren,  geben  die  SchiffiMbletongeD  am  Meeresspiegel  för  dieselbe 
Zeit: 

Barometerstand  758,75"" 

Temperatnr  des  Quecksilbers  0,o^R. 
Temperatur  der  Luft  .  .  .  -1-5,6*' R, 
Diese  Angaben  entsprechen,  nach  Laplace*8  Formeln,  einer  Höhe 
Ton  6900  rhein.  Fafs.  Die  Distanz  des  Gipfels  in  W.-S-W,  wurde 
zu  15  Meilen  geschätzt,  während  der  Höhenwinkel  desselben  gleich 
15'  gemessen  wurde.  Diese  Gröf'äf»n.  mit  Berücksichtigung  der  Erd- 
krümmunt^  und  drr  ferre^strischen  Re("r;irti(in  geben  für  den  höchsten 
Oipfel  eine  Ertiobung  von  4500  Fufs  über  aiisereiD  Staudpankte  oder 
11400  Fiifs  nlu  r  (](  m  Meeresspiegel. 

r);ir>ei  ist  Foli^i  ndes  zu  bemerken:  Das  Barometer  war  nicht  voll- 
kommen in  Ordnung,  da  eine  geringe  Luftmenge  sich  über  dem  Queck- 
silber in  der  Rohre  h»^fand:  da  aber  das  Barometer  bei  der  Verglei- 
chnng  mit  dem  ScbitTsbammrter  in  demselben  Zustande  g*  braucht 
wurde,  wird  diese  Fehierqui  llr  zum  Theil  eliminirt  and  selbst  der 
nberbif il"'rid(  Thei!  wird  die  rt^^sultirende  Höhe  nur  verkleinern.  Fer- 
ner in  Bezug  auf  die  gescluitzt»  Distanz  erwähne  ich,  dafs  Oberlieute- 
nant  Payer  und  ich  schon  früher  bei  vielen  Gelegenheiten  Distanzen 
feschätzt  liatten,  die  sieb  bei  späteren  Messangea  eher  zu  klein  als 
xa  grofs  heranssfellten. 

Oben  fand  sich  noch  etwas  Schneewasser  auf  der  Sudseite 
eines  Felsblockes  vor.  Von  einer  Moosart,  von  einigen  Flechten,  sowie 
von  dem  einzigen  dort  anstehenden  Gestein  worden  Proben  gesammelt| 
und  wir  traten  den  Rückweg  an. 

Von  jeder  Seite  des  Berges,  auf  dem  wir  standen,  erhielt  der  Glet- 
scher einen  Zuflufs.  Aaf  unserem  Ruckwege  betraten  wir  den  Glet- 
scher bei  dem  Vereinigungspunkt  dieser  Zuflüsse  und  dort  sahen  wir 
ein  grofsartiges  Fhauomen,  indem  eine  Seitenmoräne  von  80  Fufs  Höhe, 
die  von  dem  einen  Gletschcrarm  getragen  wurde,  mii  einer  Neigung 
von  25'^  schier  in  den  Gletscher  hineinging,  so  dafs  sie  ganz  uud  gar 
von  der  Oberfläche  verschwand.  Nachdem  wir  einige  tausend  Fufs 
tiefer  hinabgestiegen  waren,  war  es  interessant  ßr  uns  zu  sehen,  wie 
der  Gletscher  bei  seinem  Auflösen  diese  Moräne  wieder  seitwärts  ab- 
warf. Dieses  Abwerfen  wurde  an  einer  Stelle  so  energisch,  dafs  der 
Gletscher  dort  vollkommen  zerrüttet  und  ungangbar  wurde,  weiter 
aoten  dagegen,  n^bdem  er  sich  ganz  der  Bforioe  entledigt  hatte,  er- 
schien derselbe  am  Rande  fast  vollkommen  steinftei. 

Vier  Besdmmangen  der  FintrfiekungsgeschwiDdigkeit  detf  milerai 
Tbeils  des  Gletschers  gaben  5,>  Zoll  fBr  24  Slmideii  mit  einem  wabr-^ 
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scheiiilicheii  Fehler  von  1,i  Zoll,  wobei  7.n  bemerken  ist,  da&  die  Be- 
stimmungen sich  auf  2  Nächte  und  1  Tag  beziehen,  so  daTs  es  anin- 
nehmen  ist,  dafs  die  mittlere  tagliche  Bewegung  etwas  grÖCser  sein 
wird.  Oben  bestand  der  Berg  aus  einem  horizontalgeschichtetcn,  gra- 
nathaltigen  Glimmerschiefer,  in  Gneifs  ubergehend.  Professor  Sarto- 
rins  V.  Waltershausen,  der  ein  Handstuck  dieses  Gesteines  gesehen 
hat,  machte  die  interessante  Bemerkung,  dafs  er  gleiclie  Gesteinsforrnen 
erratisch,  aber  nicht  anstehend,  auf  Island  gefunden  habe.  Nachdem  uns 
die  ganze  Tour  21  Stunden  in  Anspruch  genommou  hatte,  kamen  wir 
um  7  Uhr  an  Bord,  Zum  Schlufs  erwähne  ich,  dafs  Manches  von  dem, 
was  oben  nur  kurz  angedeutet  worden  ist,  in  den  demnächst  erschei- 
nenden Resaltaten  ausführlicher  behandelt  werden  wird. 


4. 

Fahrt  der  „Hansa". 

Von  Herrn  Hildebrandt, 
Obersteacnuaua  lisr  aHana^*. 


Verehrte  Anwesende  I 

Es  waren  festliche  Tage  fiir  Bremen.  —  Se.  Majestfit  der  König 
besuchte  diese  Stadt  nnd  begeh  dch  aneb  nach  Bremerhaven,  woselbst 
er  die  beiden  8chüfo  «Oermania*'  und  „Hansa%  welche  cor  Nordpol- 
expedition ai^gerfistet  waren»  bedchtigte  nnd  ans»  den  Führern  nnd 
Begleitern,  seinen  OlSckwnnseh  für  das  Geliogen  des  Untemehmena 
ansspraeb. 

Die  Bogalrdampfer  schleppten  bdde  Schiffe  sar  Mündung  der 
Weser  nnd  wir  verfolgten  unsere  eigenen  Kurse.  IVots  der  Tiden 
widrigen  Stfirme,  welche  wir  in  der  Kordsee  zu  bestehen  hatten,  er^ 
reichten  wir  schon  drei  Wochen  nach  unserer  Abfahrt  die  Insel  Jan* 
Majen,  welche  sidi  jedoch  in  eine  didite  NebelhfiUe  kleidete,  so  dafo 
wir  davon  abstehen  mufisten,  uns  der  Küste  mehr  sn  nfihem.  Der 
Nebel  stieg  hoher  empor,  und  die  Schiffe,  welche  bis  hierher  immer 
in  Seewdte  geblieben  waren,  trennten  sich  in  Folge  dessen  und  trafen 
erst  mehrere  Tage  spiter  auf  dem  Bendevous-Ort  75*  N.  und  an  der 
Eisgrenae  ausammen. 

Schon  swei  Tage  hatten  wir  mit  der  „Hansa**  an  der  Eisgrenze 
hcrnmgelareust,  als  wir  die  „Qermania*^  schon  etwas  in  dieser  einge- 
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drangen  in  sädwestlicher  Riditang  vor  ons  sabeo.  Sie  eiltet  da  es 
Windstille  war,  mit  Dampfkraft  auf  ans  sa  nnd  schon  nacli  wenigen 
Standen  lag  sie  dicht  bei  nns. 

Das  Wetter  war  schdn  und  klar,  dag  Eis  schien  nicht  sehr  dicht 
10  liegen,  and  unser  erster  Yersocb,  die  Küste  Grönlands  zu  errei- 
chen, sollte  gemadit  werden.  Eine  Bagsirleine  war  bald  ausgebracht» 
and  die  ,,Germania*^  als  Dampfer  drang  mit  uns  in  den  Eisgfirtel  ein. 
Leider  roufsten  wir  bald  davon  abstehen,  weiter  vorzudringen,  denn 
eire  nordöstliche  steife  Brise  sprang  auf,  welche  die  Eisfelder  dichter 
und  dichter  zusammendrängte,  und  da  das  Schleppen  im  Eise  ein  schwie- 
riges Experiment  ist,  sahen  wir  uns  geuöthigt,  wieder  in  das  freiere 
Wasser  z u rückzusteuern ,  nachdem  wir  ons  2U  diesem  Zwecke  von 
der  Bugsirieine  wieder  befreit  hatten. 

Am  andern  Tage  als  sich  der  Wind  legte  und  m^hr  nach  Süden 
ging,  trieben  auch  die  Eisfelder  %vi»  b  r  auseinander,  und  beide  Schiffe 
konnten  mit  gutem  Winde  in  die  sich  bildenden  Canäle  eindringen. 
Die  ^Han«n**  regelte  vorauf,  und  schon  hatten  wir  die  Eisgrenze 
mehrere  M«  ih  u  hinter  uns,  als  ^■Irli  abermals  eine  dichte  Nehelbank 
über  uns  lagerte,  in  Folge  derselben  beide  SchifTe  sich  trennten)  und 
iwar  dieses  Mal,  um  einander  nie  wieder  zu  seilen. 

Da  sich  noch  immer  fndes  Wa&ser  vor  uns  zeigte,  so  behielten 
wir  unseren  westlichen  Kurs  bei,  bis  das  Ei«»  sich  dichter  um  uns 
lagerte  und  wir  genöthigt  waren,  das  Schiff  an  eine  Scholle  fest  zu 
machen,  um  auf  eine  Veränderung  im  Eine  und  auf  die  „Germania**, 
welche  ja  nicht  weit  von  uns  entfernt  sein  kuiuifc,  zu  warten.  Der 
Nebel  verschwand  noch  in  derselben  Nacht,  doch  war  weder  die 
fjGermania*'  noch  ein  Fleckchen  freien  Wassers  zu  erspähen;  erst  am 
folgenden  Mittag  machten  wir  unsere  Lein(>n  von  der  Scholle  wieder 
los,  da  sich  mittlerer  Weile  das  Eis  mehr  auseinander  gegeben  hatte, 
und  steuerten  unseren  Kurs  „der  Küste  zu**  weiter.  Nur  langsam 
nSherten  wir  uns  diesem  Ziele,  denn  oft  mufsten  wir  unser  Schiff, 
wenn  wir  vor  dichte  Eismassen  liefen,  fest  machen,  und  trieben  dann 
mit  dem  Strome  immer  südlicher,  Lagen  die  Schollen  und  Felder  so 
weit  von  einander  getrennt,  dafs  der  Vordertheil  des  Schiffes  in  die 
Oeffnung  eindringen  konnte,  so  wurde  das  Schiff  von  uns  so  lange 
gezogen  und  geschoben,  bis  sich  die  Felder  mehr  auseinander  thaten 
and  wir  dann  die  ^Hanea**  leichter  vorwärts  bringen  konnten. 

Alle  diese  Bemnhnngen  brachten  uns  jedoch  nioht  weit,  nnd  kawn 
sahen  wir  an  einem  schönen  klaren  Morgen  die  schwachen  Umrisse 
der  Koste  Grünlands,  als  wir  schon  so  weit  mit  dem  Schijffe  sfidlicfa 
getrieben  waren,  dafs  wir  einsehen  mnlsten,  wir  wfirden  auf  diese 
'Wrise  nnseren  Bestlmmongsorti  die  PendnIom'Insel,  nicht  «reichen. 
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HildebrABdt,  Fahrt  d«r  »Hmim. 


Kapitän  Hegemann  beschlofe  also,  wieder  aus  den  ßiee  hioftat 

zu  steuern  und  im  freien  Wasser  ndrdUch  aufznsegeln,  am  daoD  swi* 
achen  dem  74°  und  75°  N.  B.  eineo  «weiten  VerBuch  zu  machen. 

Nach  mehrtägiger  harter  ood  strenger  Arbeit,  bei  welcher  wir 
nicht  selten  das  Schiff  tagelang  xwischen  den  Biuchollen  hindoreb 
sieben- und  schieben  mnfsten,  gelang  ei  endlich,  ans  der  Bisgrense 
so  weit  zu  nähern,  dafs  wir  zwischen  den  losen,  weit  auseinander 
getriebenen  Schollen  wieder  dem  Norden  so  Stenern  nnd  am  9.  An- 
gost den  Versuch  erneuern  konnten. 

Dieser  zweite  Versuch  gelang  ans  besser.  Das  Eis  war  ziemlich 
auseinander  getrieben,  so  dafs  wir  ans  der  Küste  mehr  und  mehr 
nähern  konnten.  Allerdings  mufsten  wir  auch  dieses  Mal  oft  an  einer  ' 
Scholle  liegen  bleiben,  oft  das  Schiff  durch  Eismassen  hindurch  ziehen, 
oft  trieben  auch  widrige  Winde  uns  zurück ;  allein  es  boten  sich  für 
uns  günstige  Stunden,  in  denen  wir  das  Versäumte  wieder  nachholen 
konnten.  Am  13.  August  bekamen  wir  die  Küste  Grönlands  von  der 
Pendulum-Insel  bis  Cap  James  in  Sicht,  konnten  aber  leider  nicht 
weiter,  da  sich  vor  uns  wieder  eine  dichte  Eisbarriere  lagfrfo.  Wir 
machten  die  vergeblich5'fpn  An^trenguntr^^n ,  das  Srhiflf  durch  die 
Ma'sflen  derselben  hindurch  zu  pressen  und  )i;itteu  bereits  24  Stunden 
gearbeitet,  als  wir  endlich  um  eine  SclioIIr  und  an  unseren  Ausgangs- 
punkt zurückkamen  und  froh  sein  mufsten,  wieder  einmal  unsere 
Segel  gebrauchen  zu  köuuen,  um  uns  unserem  Ziele  zu  nalicrn. 

Die  Zeit  rückte  vor  und  die  eintretende  Kähe  mahnte  un",  so 
rasch  wie  möglich  unsere  Reise  zu  vollenden-  Alle  nur  möglichen 
Anstrengungen,  weiff^r  /u  kommen,  wurden  gemacht,  selbst  iu  den 
dichitsten  Nebel  raufste  die  „Hansa"  einem  Boote  folgen,  dessen 
Muiiiischaft  durch  Lärmsignale  den  Weg  zwischen  den  Schollen  an- 
gab. Eine  lange  Distanz  konnten  wir  so  zurücklegen,  als  aber  auch 
das  Boot  keinen  Platz  mehr  zwischen  den  Feldern  fand,  mufste  das 
Schiff  wieder  festgemacht  werden  und  blieb  an  einer  Scholle,  weil  ein 
starker  nördlicher  Sturm  wehete,  den  ganzen  Tag  liegen,  bis  der 
Kapitain  Hegemauii  mit  dem  zweiten  Steuermann  Bade  im  Boote  sich 
der  Küste  um  mehrere  Meilen  genähert  und  auch  ein  lahrwa-sser  für 
das  Schiff  bestimmt  hatte.  Wieder  wurde  das  Schiff  losgemacht  vom 
Felde,  und  immer  deutlicher  traten  die  einzelnen  Berge  der  Küste 
Grönlands  hervor.  Schon  glaubten  wir  die  letzte  kurze  Entfernung 
bis  zur  Küste  noch  am  selbigen  Tage  zurücklegen  zu  können,  als 
sich  abermals  eine  eng  zusammengepackte  Eismasse  vor  uns  lagerte, 
uns  einschlofs  und  wir  abermals  das  Schiff  vermittelst  Leinen  nnd 
Eisankern  am  Eise  befestigen  mnfsten.  Alles  Muhen,  weiter  an  kom- 
men, war  vergebens,  und  da  gerade  ganz  in  unserer  N&he  ein  grofsea 
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Feld  mit  bafen«hiilicli«ii  Eiobucbtongen  lag,  so  zogen  wir  das  Schiff  dort 
bin  and  legten  es  am  aadern  Tage  in  einer  der  Buchten  fest.  Noch 
hatten  wir  die  Hoffnung  nicht  aufgegeben,  die  ESste  la  erreidien, 
denn  wenige  Tage,  nachdem  wir  vom  Eise  besetzt  waren,  zeigte  sich 
anmittelbar  an  der  Küste  und  ganz  in  unserer  Nabe  ein  grofses  freies 
Bassin,  welches  sich  durch  einen  Stnnn  gebildet  hatte  and  dnreh 
ziemlich  hohen  Wellenschlag  bewegt  wurde.  Zu  unserer  fpofiien  Be- 
trubnifs  aber  war  der  Wind  ungflnstig,  und  wir  wurden  von  dem  freien 
Wasser  noch  immer  durch  eng  auf-  und  aneinander  geprelste  Eisfelder 
getrennt,  zwischen  die  wir  uns  nicht  mit  dem  Schiffe  wagen  durften; 
nnr  darauf  konnten  wir  rechnen,  dafs,  nachdem  der  Sturm  die  Eis- 
felder auseinander  getrieben  und  dann  sich  gelegt  haben  werde,  wir 
ein  freies  Wasser  finden  würden.  Wir  hatten  uns  getäuscht;  schon 
am  anderen  Tage  konnten  wir  nichts  von  einem  früheren  freien 
Wasser  sehen,  und  nti?f'r  Schiff  war  bereits  mit  einer  zolldicken  jungen 
Eisdecke  an  das  grofse  Feld  angefroren.  Leicht  hätten  wir  diese 
brechen  können,  aber  wohin  hätten  wir  uns  mit  dem  Schiffe  wenden 
sollen?  Dicht  7:iJ8nmmengepackte  Eisfelder,  so  weit  das  Auge  reichte! 
'V^  jr  niuhten  liegen  bleiben  und  schon  am  19.  September  ons  für  voll- 
Stäüdig  eingefroren  erkennen. 

Schon  oft  hatten  wir  bemerkt,  dafs  dio  Stürme  das  Eis  in  eine 
Star  kr  Trift  brachten  und  die  Felder  sich  gegen  i  iiiander  hoch  auf- 
tburmteo.  Konnten  wir  auch  das  Schiff  nicht  aus»  dieser  gefährlichen 
Lage  befreien,  so  mufsten  wir  doch  darauf  bedacht  sein,  demselben 
80  viel  wie  möglich  Schutz  gegen  das  pressende  Eis  und  den  Sturm 
zu  verschaffen.  Ein  Theil  der  Mannschaft  beschäftigte  sich  damit,  die 
Stangen  und  Segel  herunter  zu  n«  him  n,  ein  anderer,  das  Schiff  ein- 
zudachen  und  endlich  ein  dritter,  darunter  auch  ich  und  der  Steuer- 
mann Bade,  ein  Haus  aus  Patentkohleu  circa  700  Schritt  vou  unserem 
Schiffe  entfernt  auf  dem  grofsen  Eisfelde  aufzubauen.  Während  wir 
Steuerleufe  beschäftigt  waren,  die  Steine  vrrmittclst  eines  Schlammes 
von  Schnee  und  Wasser  zusammenzufügen,  trugeu  einige  Matrosen 
uns  die  Kohlen  zu,  so  dafs  wir  nach  Verlauf  von  8  Tagen  unser 
Werk  vollendet  hatten,  jedoch  als  Dach  vorläufig  nur  eine  Schnee- 
bedeckuug  darüber  anbringen  konnten. 

Wir  fürchteten  allerdings  noch  nicht  dereinst  in  dieses  Hans,  wel- 
ches durchaus  nichts  Angenehmes  bieten  konnte  and  auf  dem  grofsen, 
weiten  Felde  eher  einem  Sarge  als  einer  mensditielieD  W<^ang  Shn* 
lieh  sah,  einziehen  zu  roQsseo,  mufsten  jedoeb  darauf  bedacht  sein, 
im  schlimmsten  Falle,  d.  h.  wenn  wir  ganz  plötstich  nnser  Schiff  ver- 
lieren und  nicht  mehr  genug  Zeit  haben  würden,  Proviant  für  unsere 
Boote  zu  retten,  einen  Theil  des  Sduffsvorcmthes  geborgen  an  wissen 
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und  brachten  deshalb  für  zwei  Monate  hinreichenden  Proviant  und 
auch  Feuerungsmaterial  in  das  Haus.  Die  beiden  kleineren  Boote 
hatten  wir  in  der  Nahe  des  Schiffes  auf  das  Eisfeld  gestellt  und  auch 
diesen  war  für  den  Fall  des  Gebrauchs  zu  einer  Seereise  eine  Ver- 
besserang zu  Thcii  geworden.  So  kam  der  October  heran,  nachdem 
wir  mit  dem  Eisstrome  und  den  einzelnen  jedoch  sehr  starken 
NO.-Sturraen  um  ein  Beträchtliches  nach  Süden  getrieben  waren.  Oft 
schraubte  und  prefste  das  Eis  in  unserer  Nähe,  bei  dem  Schiffe  sf^lbst 
aber  blieb  dasselbe  ruhig  liegen,  hochetens  sprangen  die  in  der  Nähe 
liegenden  Schollen  und  verorbucbtcn  durch  das  gegenseifige  Drungen 
und  Pressen  ein  Geräusch,  welches  bald  dem  Pochen  eines  Haunner- 
werkes,  bald  dem  Brrmsen  einer  Locouiotive,  bald  thnn  Geschrei  vieler 
Menschenstiniuien  glicli.  Wir  hofftf^n.  unser  Srhifl'  würde  allen  diesen 
Gefabren  Widerstand  leisten  köuuen,  es  hatte  ja  auch  schoTi  ninnchem 
Sturme  und  mancher  Pressung  im  Eise  getrotzt.  Die  Stürme  aber 
schienen  sich  öfter  wiederlioieu  und  längere  Z^^ir  anhalten  zu  wollen, 
so  dafs  das  Eis  in  um  so  grofseren  Aufruhr  gerieth  und  wir  mit  dem 
bchiffe,  noch  ehe  wir  es  erwartet  hatten,  ganz  in  die  Nähe  der  Liver- 
pool-Kuste  gelrieben  waren.  Am  19.  October  scliien  das  Eis  stark 
gegen  die  Küste  zu  pressen,  thiirmtc  sieh  hoch  auf,  wirbelte  durch- 
einander und  nahm  unser  Scbifi"  als  Spielball  mit.  Der  Sturm  wuthete 
mit  voller  Macht  auf  uns  ein,  trieb  dichten  Schnee  auf  uns  hernieder, 
und  nach  Verlauf  von  einigen  Stunden  war  das  Schiff  ein  Raub  der 
feindseligen  Gewalten  der  arktischen  Region  geworden.  Mein  Tage- 
buch berichtet  über  die  unglückliehe  Katastrophe  wie  folgt: 

Geschrieben  Mittwoch,  den  20.  October  1869  im  „nansa-Hause.* 

Schon  obiges  iJaiuu)  und  der  Ort  zeigen  an,  dafs  wir  unser 
Schitr  verloren  haben.  Ich  will  versuchen,  so  ausfuhriich,  wie  möglich, 
den  IL  r-aii^  unseres  Unghlcks  zu  beschreiben;  jedoch  in  welcher 
Stimmuni;  und  traurigen  Lage  wir  uns  befanrlen,  ist  kau;;i  /:u  M  j.iMern. 

Als.  wir,  der  Kapitän  und  ich,  am  19.  Octol)er  die  Nofiztu  lür 
uiisere  Tagebücher  niederschreiben  wollten  und  ich  schon  einmal  auf 
das  Verdeck  geeilt  war,  um  mich  von  der  ungewöhnlich  starken  Be- 
wegung und  dem  Schrauben  des  Eises  zu  uberzeugen,  wurden  wir 
abermals  gestdrt  Ich  muliite  wieder  auf  das  Verdeck  gehen.  Der 
Sturm  ond  das  8chneegest5ber  Uefseo  mich  nicht  sogleich  die  volle 
Qefiibr,  in  welcher  sich  das  Schiff  befand,  erkennen,  ich  sab  jedoch 
dafs  sich  in  der  NShe  unserer  Bordwände  schon  hohe  EiswiUe  auf* 
gethfirmt  hatten.  Das  Stöhnen  nnd  Zittern  des  Schiffes  sagten  genug. 

Die  ^Hansa**  hatte  von  der  Pressung  des  Eises  «a  leiden.  Dfo 
Massen  drfiokten  das  Schiff  so  stark  zusammen,  dafs  die  Doeksnäthe 
sprangen  und  die  Planken  seihst  sich  bogen.  Es  war  1  Uhr  Nach« 
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mittags,  an  ein  Mittagsessen  war  nicht  zu  denken.  Wir  Alle  standen 
Mlf  dem  Yerdedt^  das  Qesicbt  gegen  den  kalten  und  feinen  Schnee 
fichiitsend,  mid  hoffiten  auf  eine  baldige  Beruhiguug  des  Eises.  Laut 
ttSbnte  nnd  bebte  das  Sdiiff,  eine  neae  Pressung  hob  dasselbe 
Mm  seiner  sdiweren  Kohlen-  nnd  Proviant-Last,  langsam  aus  dem 
Wasser;  immer  stiifcer  drückte  das  Bk  und  immer  M9ier  stieg  die 
,Hansa*.  Die  hohen  EiswfiUe  nAherten  sich  mehr  nnd  mehr  and  end- 
lich erreichten  auch  diese  das  Schiff. 

Nicht  nur  von  den  Seiten,  anch  von  vom  nnd  hinten  hatte  das 
Sdiiff  jetst  die  Pressungen  anssulialten ;  gleich  einem  lebenden  Wesen, 
wdches  sich  gegen  die  drohende  Yemtchtnog  wehrt  nnd  strSnbti 
wand  sich  das  Fahrseug  empor  nnd  befand  sich  jetst  wohl  14  Foib 
hoch  au^eschroben.  Der  vordere  Theil  des  Schiffes  ragte  ganx  ans 
dem  Wasser,  wfihrend  der  Hinterstöven  tiefer  lag,  jedoch  auch  meh- 
rere FnCi  ans  seiner  frfiheren  Lage  in  die  Höhe  geschroben  war. 
Bei  den  letsten  Pressungen  war  die  Mannschaft  nicht  mfifsig  gewesen, 
sondern  hatte  versacht,  die  einseinen  Schnee-  und  Eismassen,  welche 
das  Sdbiff  vom  Ansteigen  surnckhielteo ,  mit  Schaufeln  ond  Aezten 
hinweg  an  räumen.  Das  Ergebnifs  der  Arbeit  war  an  gering,  als  daKs 
wir  dieselben  nicht  als  nutalos  hfitten  aui^ben  soUen. 

Das  Sdiiff  mabte  selbst  in  Folge  der  schweren  Seitenpressung^n 
die  hoch  aufgethSrmten  WXlle  fortdrScken  ond  wnrde  wohl  fSnf  Schritte 
qner  auf  unsere  Scholle  geschoben.  Gleich  darauf  schien  das  Eüs  sich 
mehr  au  beruhigen.  Die  nöthigsten  Sachen,  for  ein  paar  Tage  das 
Leben  au  fiisten,  waren  bereits  wfihrend  der  starken  Plressnngen  auf 
das  Bis  geworfen  worden,  and  schon  dachten  wir  mit  dem  Schiffe 
auf  diesen  beiden  ESswfillen  überwintern  au  kdnnen,  als  sich  die  zu- 
sammengeschobenen Felder  wieder  trennten  und  die  „Hansa"  eben 
so  allmihlig,  wie  sie  in  die  Hdhe  gehoben  war,  wieder  in  das  Wasser 
glitt,  aber  auf  einer  von  unserem  Felde  unter  dem  Wasser  bervor- 
stel  .  tulen  Eissunge  liegen  blieb.  Alle  unsere  Hoffnungen,  ferner  ein 
Schiff  SU  haben,  mubten  mit  diesem  Augenblicke  schwiiulon.  Zu  frfih 
hatten  wir  uns  gefirent,  clafa  unser  Schiff  der  Kraft  des  Eises  Wider- 
stand leisten  könnte.  Die  Pumpen  wurden  gepeilt;  es  befanden  sich 
12"  Wasser  im  Kielraum  nnd,  was  wohl  das  Schlimmste  war,  dasselbe 
nahm  mit  jedem  Augenblicke  an.  Die  ganze  Mannsdiaft  mufstn  nnn 
die  Scbiifspumpen  in  Bewegung  setien,  nnd  so  gelang  es  uns  Abends 
g^Sen  7  Uhr,  das  Wasser  auszupumpen. 

Wir  waren  siemlieh  erschöpft  und  hungrig,  benutzten  die  kurse 
Zeit,  die  uns  veigdnnt  war,  ein  einfaches  Abcndbrod  einzunehmen 
und  moTstcn  dann  auch  schon  wieder  die  unterbrochene  Arbeit  auf» 
nehmen.   Zu  unserem  nicht  geringen  Schrecken  befanden  sich  jetst 
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3'  4"  WftMer  im  Schiff.  Alle  nur  mdglichen  Kräfte  mofsten  die  Pom- 
pen  bedienen,  selbst  der  Kapitfin  und  die  Gelehrten  losten  die  er- 
schlafften Kräfte  ab.  Die  Mannschaft  aber,  welche  abgel^t  war, 
tnulste  Proviant  aaf  das  Eis  transportiren ,  denn  trotz  unserer  An- 
strengungen sank  das  Schiff  immer  tiefer,  und  so  geschah  es,  dafs 
eich  ein  grofser  Theil  des  Wassers,  das  wir  auspumpten,  zwischen 
dem  Proviant,  welchen  wir  auf  dem  Hinterdeck  stolien  hatten,  an- 
sammelte, und  daselbst  bei  einer  Temperatur  von  —  "20"  R.  wieder 
fest  fror,  während  das  Wenigste  davon  in  das  Meer  n!iflnfs.  Um  dem 
Wasser  mehr  Abflufs  zu  geben,  schlugen  wir  mit  Aexten  die  Ver- 
schanzung de«  Sdiiffp«  ein;  auch  das  half  nur  wenig  und  unsr-rp  Hoff- 
niiDg,  das  Schiff  retten  zu  können,  ward  nur  um  so  mehr  herabge- 
stimint. 

Die  Punipt'ij  koDiUen  nur  dadurch  vor  dem  Gefrieren  geschützt 
werden,  dafs  sie  nnaufhaltsam  in  Bewegung  blieben.  —  Wie  lange 
konnten  unsfr«»  Kräfte  dazu  hinreichen? 

Wir  diinkt*  u  Gott,  aly  das  Scbueegestriber  nach  Abends  nach- 
liefs  und  anstatt  dessen  sich  ein  heiterer  von  Sternen  beleuchteter 
Himmel  über  uns  ausbreitete.  Der  Theil  der  Mannschaft,  welcher 
nicht  zu  pumpen  brauchte,  konnte  jetzt  wenigstens  im  Scheine  des 
Nordlichts  und  der  Sterne,  da  uns  das  Oel  in  den  Lampen  fror,  die 
Lichter  aber  ausgeweht  wurden,  den  auf  dem  Verdeck  stehenden 
Proviant  auf  das  Eis  schleppen.  Noch  war  die  Hälfte  nicht  an  Ort 
und  Stelle  und  schon  war  es  fünf  Uhr  Morgens. 

Wir  hatten  den  Proviant,  der  auf  dem  Hinterdeck  des  Schiffes 
stand  und  uns  jetzt  recht  gut  zur  Hand  war,  Tages  zuvor  aus  dem 
Winterlogis  ausgepackt,  in  welches  die  Mannschaft  am  19.  October 
einziehen  sollte. 

Unsere  Bemühungen,  im  Schiffsraunie  zwischen  den  Kohlen  und 
dem  Proviante  herumkriechend  das  Leck  zu  ermitteln,  blieben  erfolg- 
los. Wir  sahen  mehr  und  mehr  ein,  dafs  wir  das  Schiff  uns  nicht 
erhalten  konnten  und  mafoten  daher  sehr  aof  Brenomaterlal  f3r  den 
Winter  bedacht  sein.  Während  also  ein  Theil  der  Mannschaft  den 
ProTiant  fiber  Bord  aof  däe  Eis  warf,  ein  anderer  pumpte,  mnliite  der 
dritte  Kohlen  und  Holz  aus  dem  Ranme  holen.  Ein  Matrose,  welcher 
sor  letiteren  Abtheilnng  gehörte,  kam  anrück  nod  meldete,  daCs  das 
Wasser  schon  hoch  im  Raome  stehe  nnd  der  Befehl  sich  nicht  mehr 
ansfQhren  lasse.  Ich  fiberzeugte  mich  davon  nod  sah,  dafs  schon  das 
halbe  Schiff  mit  Wasser  angefüllt  war,  machte  meine  Meldung  dem 
Kapitän,  und  von  Stund  an  gaben  wir  das  Schiff  aof. 

Wir  mofsten  dasselbe  fSr  Terloren  erklären.  Alle  Näthe  waren 
leck  geworden,  ond  wir  vmiochten  nicht,  diesen  Schaden  aossobessem. 
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Unsere  Sorgen  fingen  an  zu  steigen.  Jedes  nur  lose  und  beweglich© 
Stück  auf  di  tii  Verdeck  und  Alles«  was  noch  im  Räume  dt  s  SclnfTes 
zu  ergreifen  war,  wurde  zu  den  schon  geretfeien  (rüiern  geworfen. — 
Manches  davon  konnte  uns  ja  vielleichi  noch  von  Nutzen  sein.  Die 
ganze  Mannschaft  verhielt  aich  bei  MÜer  Arbeit  sehr  ruhig  und  nur 
das  Schieben  und  Stofsen  der  Ballen  isuwie  unsere  Commando's  unter- 
brachen die^e  Stille.  Jeder  mochte  wobl  an  die  ihm  beschiedene 
Lage  denken.  Einen  Winter  in  den  arktischen  Regionen  und  zwar 
auf  dem  treibenden  Eise  zu  durchleben,  das  konnte  gewifs  nichts  An- 
genehmes bieten  und  »ollte  auch  von  uns  znerst  durchgemacht  werden. 
Der  Mannschaft  Zeug  and  Eisten  waren  schon  auf  das  Eis  gebracht 
und  diese  hatten  auch  einen  Theil  unserer  KleidungssLücke  aus  der 
Kajüte  geholt,  so  dafs  wir  also  im  Xothfalle  einen  Reserve- Anzng 
hatten^  und  das  genügte.  Es  war  gegen  10  Uhr  Morguiib,  uIä  wir  das 
Nöthigste  so  ziemlich  ausgeräumt  hatten.  Es  aiufste  noch  unser  Koch- 
heerd  Linausgeschaffl  werden,  denn  schon  stand  dieser  halb  iai  ^^  ;isser. 
Wohl  hätten  wir  jutzl  unsere  Sammlungen  von  zoologischen  Gegen- 
ständen und  Photographien  retten  können,  aber  was  konnten  diese 
ons  nützen  ?  Bei  der  Unmöglichkeit,  dieselben  später  mit  uns  zu  schleppen 
and  in  gutem  Zustande  nach  Deutschland  zu  bringen,  liefsen  wir  sie 
mit  dem  Schiffe  zu  Grunde  gehen.  Nur  die  nötbigsten  Daatischen 
Instrumente  wurden  gerettet,  so  z.  B.  der  Chronometer,  mehrere  Spie- 
gelsexunten,  ein  FriBmenkreis  und  noch  einige  andere  dazu  gehörige 
Gegenstände. 

Das  Nothwendigste  lag  auf  dem  Eiae  und  sollte,  da  das  Schiff 
beim  Untergänge  leieht  eioen  Theil  äse  SdioUe  mit  abreifaen  konnte, 
sor  gröfseren  Sicberheit  weiter  hinauf  auf  das  Feld  gebracht  werden; 
es  ergab  sich  aber,  dafs  die  ErSflte  der  Mannschaft  tu  sehr  geschwächt 
waren.  Kicht  allein  durch  die  anstrengende  Arbeit  nad  Aufiregong; 
es  gesellfeen  sich  noch  mancherlei  andere  Uebel  hinan.  Hier  safs  Max 
Schmidt  aof  dem  geretteten  Proviant  in  Pelse  eingehfillt  and  hatte 
das  kalte  Fieber,  welches  den  armen  Menschen  schon  während  der 
gpnaen  Beise  begleitet  tiatte,  äort  safs  Heinrich  BQttner  and  hatte 
während  des  Pampens  beide  Zehen  erfroren;  er  konnte  nicht  mehr 
auftreten;  nnd  ein  Dritter  klagte  dber  sein  Gesicht.  Beiden  saerst 
genannten  Leuten  mafsten  wir  nun  also  sunächst  ein  Quartier  im 
Haase  Hansa  geben,  ehe  wir  wieder  an  unsere  Arbeit  jungen,  weitem 
Proviant,  Kohlen  and  sonstige  Sachen  aas  dem  Schiffe  sa  bringen» 
doch  mafsten  wir  dabei  jeden  Aogenblick  gewärtig  sein,  dafo  uns  das 
Schiff  unter  den  FSKiien  versinken  wflrde.  Das  Eis  unter  dem  Kiel 
aber  that  uns  gute  Dienste.  Der  Zimmermann  war  beschäftigt,  das 
Dach»  welches  wir  fiber  das  Hinterdeck  hatten  auftchlagea  lassen» 
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Äbzureiföt'n  und  die  Bretter  zn  retten,  alle  Sog»-!,  deren  wir  noch  hab- 
halt werden  konnten,  nmfsten  mit  auf  das  Eis,  und  so  gelang  es  uns, 
bis  zum  Abend  einen  guten  Tlieil  des  Schiffinventars  zu  retten.  Es 
mufste  aber  auch  daran  gedaeht  werden,   ein  Unterkoniuieu   für  die 
Nacht  zn  finden,  and  zu  diesem  Zwecke  war  der  Dr.  Laube  nach  dem 
Hanse  gegangen,   um   einen   geretteten  Ofen   in   Stand  zu  bringen. 
Wir  fanden  sjjält-r,  als  uns  die  Dunkelheil  nieiit  mehr  erlaubte,  za 
iirbeiten,  ein»*  Temperatur  von  —  5°  R.  im  Hause  und  mufsten  für 
diese  Nacht  so  fürlieb  nehmen.    Eine  warme  Tasse  Kaffee,  die  der 
Koch  unter  freii  ni  lliimnel  gekocht  hatte,  etwas  Brod  und  Speck  oder 
Schinken  kräftigten  uns  sehr,  denn  seit  den  letzten  3G  Stunden  hattea 
wir  nichts  Warmes  genossen.  Wir  legten  uua,  nieder,  aber  der  Schlaf 
wollte  bich  nicht  über  uns  erbarmen,  es  war  eine  schauderhafte  Nacht 
und  doch  sollten  wir  noch  schlimmere  erleben.    Durchschüttelt  vom 
Frost,  standen  wir  am  Morgen  erschöpfter  als  Tags  zuvor  auf,  tran- 
ken eine  Tasse  fijiffee  and  wieder  ging's  an  die  Arbeit.  Die  „Hansa'' 
Angefüllt  mit  Wasser,  lag  noch  an  derselben  Stelle.  Heute  sollten  die 
Masten  fallen,  nnd  wfibrend  der  Zimmermann  dabei  bescb&ftigt  war, 
diese  sa  kappen,  schlugen  wir,  der  Kapitun  und  ich,  auch  die  stehen- 
den Taue  ab.   leb  glaube  gewifs,  dafs  es  dem  Kapitin  htÄ  dieser 
Arbeit  um  nicht  vieles  besser  zu  Sinne  gewesen  ist,  wie  mir.  Jeder 
Axthieb  in  die  Takelung  schien  mir  ein  Schlag  in  manen  eigenen 
Kdrper  so  sein,  so  leid  that  mir  die  Vernichtang  derselben,  denn  wie 
viele  Arbeit  nnd  Mühe  hatte  es  ans  gekostet,  di^  erst  in  guten 
Stand  ;eo  bringen!   Es  war  eine  schwere  Arbeit  f3r  uns  und  doch 
mnfsie  sie  verrichtet  werden.  Des  Nachmittags  lag  nnr  noch  ein  mit 
Wasser  angefülltes  Wrack  vor  uns  and  ich  darf  es  wohl  gestehen,  ea 
preiste  mir  eine  Thräne  ans  den  Augen,  als  ich  die  »Hansa**  ihres 
sehdosten  Schmuckes  beraubt  in  diesem  Zustande  sah.  —  Die  Masten 
nnd  Taue  wurden  tUs  Brennmaterial  gerettet  und  wir  sehnten  nna 
Jetzt  nach  etwas  Rabe.  Heute  hatte  uns  der  Kodi  eine  grofee  Frende 
bereitet,  er  hatte  uns  mehrere  Speckpfannenkuchen  gebacken,  welche 
uns  ausgezeichnet  mundeten.   Der  Schlaf  aber  wollte  nicht  kommen. 
Die  Temperatur  im  Hause  war  gestiegen,  das  mangelhafte  Schneedaeh 
fing  an  so  lecken  und  wir  froren  mit  den  Kleidern,  welche  wir  trogen, 
an  den  W&nden  fest.   Einige  von  unseren  Matrosen  waren  trotzdem 
eingeschlafen  und  schnarchten  so  laut,  dafs  wir  nicht  zur  Rohe  kom- 
men konnten.   Aefaoliche  Umstände  trogen  das  Ihrige  bei,  uns  den 
Aufenthalt  im  Hause  zu  verleiden,  doch  der  Humor  blieb  unser  steter 
Begleiter  und  Tröster. 

Es  wurde  wieder  heller  nnd  wir  hatten  noch  viel  zu  thun,  unseren 
Proviant  zu  bergen.   Wir  fingen  an,  denselben  nach  dem  Hause  au 
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Sduiffen,  om  ihn  wenigstens  vor  dem  Untergange  ebenso  sfther  zu 

Ts  ifisen,  wie  wir  selbst  waren.  Bis  snm  Abend  konnten  wir  ihn  nicht  voU- 
«täudig  nach  dem  Hause  bringen,  und  da  das  Wrack  immer  drohte» 
«anen  Tbeil  der  mit  den  Gütern  buladeuen  Scholle  mit  sieh  fortzu- 
reifsen,  so  sahen  wir  uns  genötbigt,  die  Leinen,  an  denen  das  Schiff 
noch  fest  lag,  zu  kappen,  um  so  jener  Gefahr  vorzubeugen.  Zu  un- 
serem nicht  geringen  Erstaunen  aber  wollte  die  „Hansa**  noch  nicht 
rersinken;  der  Kiel  des  Schiffes  iiiufste  so  fest  unten  auf  dem  Eise 
sitzen,  dafs  die  ganze  Last  von  dic^^ein  getragen  wurde.  Wir  zogen 
Tor.  unser  Haus  wiedt^r  aiifzusucben  und  unsere  auf  das  Aeufserste 
angestrengten  und  matten  Glieder  ausroruhen;  ich  aber  und  auch  der 
Dr.  Buchholz  mochten  Heber  bei  einer  Temperatur  von  —  14'  R,  im 
Freien  schlafen ,  als  im  Hau.se  fortwährend  von  dem  schmelzenden 
Schnee  beträuft  werden.  Obgleich  ^^  ir  i:nnz  warm  in  unsere  Pelze 
eingehüllt  lagen,  so  wollte  die  aufgeregte  Phantasie  uns  doch  nicht 
•  rlauben  zu  schlafen  und  es  ging  uns  wie  in  beiden  vorhergeheuden 
Nächten,  wir  lagen  die  ganze  Naebf  oime  nur  ein  Auge  zu  scbliefsen. 
Ein  «onderbart">  Geräusch  weckte  mich  aus  meinen  Gedanken,  es 
war  als  sei  ein  grofses  Stück  Eis  von  der  liüiie  der  Scholle  in  das 
Wa.sser  gefaiien,  ich  schrieb  dasselbe  aber  einer  anderen  Ursache  zu, 
giDg  nach  der  Stelle,  wo  unser  Schiff  lag  und  —  dies  war  ver- 
schwunden. — 

Bie  Trammer  der  ^  Hansa  %  unseres  belmischen  Wohnhauses, 
lagen  auf  dem  Meeresgrunde.  — 

So  waren  wir  14  verunglückte  Männer  also  auf  eine  im  arkti- 
schen Meere  treibende  Scholle  gebannt,  und  sollten  wir  gerettet  wer- 
den, so  luui'ste  es  wunderbar  zugehen. 

Nachdem  wir  unseren  Morgenimbifs  zu  uns  genommen  hatten, 
gingen  wir  nach  der  Stelle,  wo  unsere  „Hansa^  Jcicinst  gelegen 
haue  und  da  das  grofse  Boot,  welches  auf  dura  Schiffe  geblieben,  je- 
doch nicht  mit  untergegangen  war,  auf  dem  Wasser  schwamm  und 
tbeilweise  schon  eingefroren  war,  holten  wir  auch  dieses  noch  auf 
oDser  Feld  herauf  und  brachten  es  zu  den  beiden  anderen  Booten 
nach  dem  Hause.  Dann  aber  rnobte  auch  der  Proviant  in  Sicherheit 
gebracht  und  ein  anderes  Dadi  6ber  unser  jetziges  Wohnbaas  gedeckt 
werden.  Nach  mehrtägiger  Arbdt  hatten  wir  ans  schon  ganz  gemftth* 
lieb  eingerichtet  and  aaeh  das  Innere  des  Haases  hatte  ein  besseres 
Ansehen  bekommen.  Wir  hatten  die  Wftnde  mit  Decken  nnd  alten 
Segdn  bekleidet,  so  dafs  die  schwarzen  Kohlen  ans  nicht  mehr  be- 
lehmatiea  konnten  and  die  ganze  innere  Rftomlichkeit  mehr  erhellt 
warde. 

^«lUclLi.  d.  UMeU«cb.  f.  Ercik.  üd.  Vi.  8 
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Um  ansere  ganxe  HSiuliehkeit  niher  tu  bescbroibcn,  genügen«, 
die  folgenden  wenigen  Zdlen. 

Denke  man  sieh  aaf  einem  nnabtehbaren  Eiafelde  ein  ans  Patent- 
keblen,  die  dnrcb  Waeser  nnd  Schnee  an  einandeigefiigt  wurden  nnd 
sofort  sosammenfroven,  aofgebantea  Bloacben,  welebes  20'  lang  und. 
14'  breit  ist»  wihrend  die  beiden  Giebel  6'  and  die  Seitenwinde  y 
hoeh  sind«  so  hat  man  schon  eine  uugefähre  Vorstellong  onseres  Ob- 
daches. Rand  hemm  an  den  Seiten  des  Haoses  ist  ein  brater  Graben, 
aasgeschaafelt,  so  dab  also  der  drei  Fa&  didce  Schnee  die  eine  Seite 
des  Grabens,  die  andere  aber  die  Seite  des  Hauses  selbst  bildete 
Der  ganse  Graben,  mit  Ausnahme  der  vorderen  Seite,  ist  dasa  be- 
notet, den  geretteten  Proviant  sa  bergen.  Bedeckt  ist  derselbe  durch, 
ein  Segel,  welches  Tom  Dache  bis  aar  Schneewand  ausgebreitet  und. 
üestgemacht  ist   Deijenige  Theil  des  Grabens,  weicher  durch  die- 
Hansthfire  unterbrochen  wird,  ist  nicht  Terdeckt  and  fuhrt  sa  dem  Pro- 
viantlager.  Die  Thfir  des  Hauses  ist  durch  einen  starken  Vorbau  von 
Schnee  gegen  kalte  Winde  geschfitst.  Vom  ganaen  Hanse  ist  aas  der 
Entfernung  Ton  einigen  50  Schritt  nichts  au  sehen,  als  swei  Schorn- 
steine, von  denen  der  eme  in  Folge  des  sehrSgen  Daches  sich  nur 
linken,  der  andere  aur  rechten  ne^t   Cirea  20  Schritt  hinter  dem 
Hause  steht  unser  30  Fufs  hoher  Flaggenstock,  Ton  dem  die  nord- 
deutsche Flagge  webt   An  der  rechten  Seite  des  Hauses  etwa  20 
Schritt  entfernt  ist  das  Brennmaterial  auf  3  Fu£i  hohen  Unterlagen 
aufgebaut,  welche  dazu  dienen,  dafs  das  Holz  bei  einem  Scbneesturme- 
nicht  verschneit.    Zwischen  dem  Fenerungsmaterial  und  der  Flaggen- 
stange Bteht  ein  kleines  aus  Schnee  aufgebautes  Häuschen.  Ungefähr 
6 — 8  Schritt  Ton  der  Hausthur  steht  mein  Boot,  der  „Bismarck**,  reise- 
fertig. Zwischen  diesem  und  dem  aufgestapelten  Holse  stellt  in  näch- 
ster Nftbe  ein  aus  Schnee  aufgebautes  Waschhaos,  welches  jedodi 
bei  dem  gröfsten  Theil  unserer  Mannschaft  keine  rechte  Anerken- 
nung zu  finden  scheint,  da  dieselbe  Torziebt,  sich  im  warmen  Hause 
so  waschen,  statt  draufsen  bei  einer  Temperatur  von  —  24"  R. 

Mehr  rechts  hinter  dem  Waschbause  Hegt  das  grofse  Boot  „König. 
Wilhelm",  ^'l>enralls  schon  gepackt  und  mit  Proviant  verseben.  End- 
lich ungefähr  hundert  Schritt  rechts  vom  Wohnhause  steht  des  Kapi- 
tios  Boot  „Hoffnung**.  Es  ist  das  beste  Boot  und  liegt  auch  schon 
segelfertig  da,  wir  werden  es  aber  noch  einmal  aw^acken  müssen  um 
es  dem  Hause  näher  tu  ziehen.  Wir  haben  vor  Kurzem  den  Besuch  eines 
Bären  gehabt,  der  uns  die  Bootzelte  zerrlfs,  und  es  wurde  schlecht 
ifir  uns  nu<«gesehen  haben,  wenn  derselbe  unsere  Boote  zertrümmert  hätte. 
Zwischen  den  Booten,  Holzniederlagen  und  Schneehäusern  finden  sich, 
noch  kleine  Gegenstfinde  in  unbestimmter  Ordnang«   Hier  liegt  eia 
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F&b  mit  Seehandsspeck,  dort  einige  mit  Kohlen  angefüllte  Tonnen, 
mehrere  Eimer,  Töpfe  und  Geschirr,  die  Zimmermannekiste  a.  s.  w.  Die 
Schlitten  sind  an  der  Flaggenstange  aufgebunden,  damit  sie  nicht  ver^ 
schneien.  Unsere  Ansiedlung  sieht  gar  nicht  schlecht  aus  und  gewährt 
dem  Aage  iu  dem  ewigen  WeiDs  dieser  Begioo  einen  wohUhoendeo 
Etthepankt. 

Will  man  in's  Haus  gelangen,  so  mufs  man  zunächst  durch  eine 
Logiskappe  kriechen,  auf  einer  kleinen  Treppe  vier  Stufen  herunter- 
«teisjen  und  «tebt  dann  erst  vor  der  eigeiitiicheu  Thür  des  Hauses. 
Wini  diepe  geöffnet,  so  sieht  man  zuerst  in  ein  diclitea  Dunkel,  eine 
ziemiichf:'  Wärme  strömt  dem  Eintreit^mlen  entgegen.  Nachdem  man 
sich  etwas  an  das  Dunkel  gewohnt  bat,  fangt  man  au  zu  unterschei- 
den und  sit^ht  geradeaus  an  der  hintern  Wand  den  Heerd  stehen,  da 
iD  der  Nabe  über  demselben  ein  kleines  Fenster  angebracht  ist,  durdi 
welches  ein  sehr  spärliches  Licht  dringt  and  eine  Lampe  auch  den 
Tag  über  brennen  muGs.  Die  hintere  Wand  tritt  schon  darum  mehr 
ins  Auge,  weil  wir  rechts  von  dem  Heerde  unsere  Britsche  auige- 
Bcblageo  und  die  Wand  mit  einigen  geretteten  KajQrenmobeln  decorirt 
Itaben;  es  hängen  dort  z.  B.  eine  Reisedecke  als  Wand-Bekleidung, 
an  dieser  das  Barometer,  ein  Eajütenspiegel,  aus  welchem  später  Fen- 
sterscheiben geschnitten  wurden,  Karten,  FernruLr  und  mehr  derglei- 
chen Gegenstände  in  schönster  Unordnung  beisammen.  An  der  linken 
Seitf  der  hinteren  V»  and  liat  der  Koch  mehrere  Regale  angeschlagen, 
unj  bciue  Töpte  und  das  Efse^esclnn  Linaufzupacken ,  eü  bind  ditjseä 
also  alle  helleren  (Jegenülaade,  die  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen.  Die  schon  erwähnte,  etwa  einen  Fufs  über  dem  Eise  auf- 
geschlagene Britsche  wird  an  der  rechten  Seite  durch  den  aufgestell- 
ten Ofen  unterbrochen,  bildet  also  im  Gänsen  drei  Abtheilongen.  In 
der  ersten  liegen  sechs  Personen,  der  Kapitin,  Dr.  Laube,  ich, 
Stflaermann  Bade,  Dr.  Bachhols  und  der  PAtie&t  Max  Schmidt;  in 
dtr  niditten  kleineren  3  Matrosen  und  aof  der  anderen  Seite,  der 
dritten,  die  noch  übrigen  Personen;  nur  der  Kodi  sehUft  allein  swischen 
deoi  Heerd  nnd  der  Maoer.  Das  Kopfende  der  Biitschen  liegt  etwas 
hoher  ab  das  Fubende.  Die  beiden  Soitttn  bilden  einen  scbmaleo 
Doiebgang  von  3  Fnls  Breite  bis  zur  Kfidie.  An  den  Seitenwinden 
nod  Büdierregala  befestigt,  die  ganz  vollgepackt  sind.  Unter  dem 
Daebe  sieht  man  allerlei  Netze,  in  denen  sieh  E^eidongwtficke  ond 
tODstige  Artikel  befinden.  Kurs,  die  ganse  innere  Rftnmliehkeit  ist  so 
iwMhrinkt,  dab  den  Insassen  nor  wenig  Bewegung  möglich  bleibt. 

Die  QrSbe  der  Scholle,  aof  der  onsere  Aadedlnng  stand,  betrog 
7  Seemeilen  im  Um&ng  ond  ragte  etwa  4—5'  ans  dem  Wasser  herans» 
10  dals  sie  nach  dam  angenommenen  VerhSltnifii  45 — 50  FoiSi  dick 
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war,  was  auch  bei  einer  spätem  Messung  bis  auf  wenige  Fufs  Unter- 
schied coostatirt  wurde.  Auf  dem  Eisfelde  selbst  befanden  sich  hoch 
aufgeschobene  Eisniassen ,  welche  sich  wie  Gebirgsketten  hinzogen. 
Jede  derselben  bckaui  ihi  t  n  Namen  nnd  diente  ons  nicht  selten  als 
Zielpunkt  unserer  Spaziergänge.  Begrenzt  war  unsere  Scholle  theils 
von  kleineren,  theils  von  ebenso  ^rofsen  Feldern,  welche  sich  dicht 
an  einander  gepackt  hatten  ur.d  nur  bidweileo  einzelnen  treibenden 
Eisbergen  Platz  machen  IIluf^ten. 

Auch  auf  der  Scholle  hielten  wir  unseren  "Wachtdienst  und  die 
Arbeitszeit  inne  und  benutzten  wir  die  letztere  namentlich,  unsere 
Boote  in  Ordnung  zu  halten,  Holz  zu  hauen,  Schnee  zu  schaufeln, 
Schnechäuser  and  Schneegänge  zu  bauen  und  unsere  astronooaischen 
Beobachtungen  zu  machen.  Die  schönen  Tage  benatzten  vir  sa  Spa* 
ziergangen  und  auch  zur  Jagd,  denn  diese  war  sehr  ergiebig,  und  hA^ 
ten  vir  aehon  während  der  Reise  einige  20  Seebande,  ein  WalroC^ 
mehrere  F&eb«e  and  viele  Bären  gescbossen.  Der  letzteren  erlegten 
wir  sechs,  einen  fingen  wir  lebendig  and  legten  ihn  an  die  Kette; 
kan  vor  dem  Untergänge  des  Schillies  Jedoch  endlef  er  ans  saaimt 
dsr  Kette,  er  ma&te,  indem  er  durch  eine  kleine  OeiFnang  zwischen 
den  SehoUen  hindnrehsohwimmea  wollte  and  hier  durch  die  Schwer« 
der  Kette  niedergezogeu  warde,  ertrinken. 

So  hatten  wir  ▼ollanf  ib  thun,  am  olle  sentimentalen  and  trQben 
Gedanken  sa  unterdrücken.  Wir  lebten  als  Einsiedler  von  der  fibrlgen 
MoDSCbhett  entfavt  ond  h6filten,  dab  wir  in  dieser  Ruhe  so  lange 
fbvüehen  könnten,  bis  wir  gerettet  wurden,  nm  ein  besseres  Leben 
sa  genielsen.  Leider  worden  ansere  Hoffnnngen  getäuscht  Die  schonen 
Tage  worden  seltener  und  anstatt  derselbea  stellten  sich  Tage  voll 
Sturm  and  Schnee  ein,  die  uns  viel  Mühe  and  Sorge  brachten. 

Schon  während  der  Weihnachtstage  hatten  wir  viel  vom  schlechten 
Wetter  and  dem  Starme  sa  leiden,  da  aber  unsere  Scholle  noch  an- 
scheinend ihre  frohere  Gröise  beibehielt,  ond  wir  aach  grade  nicht 
bemerken  konnten,  dalk  unser  Feld  schon  am  ein  Stuck  kleiner  ge- 
worden war,  versagten  wir  uns  nicht,  das  Fest  so  angenehm  wie  mög- 
lich an  feiern,  und  hatten  ans  ans  einem  Stock  und  Besenreisem 
einen  Baum  gemacht,  diesen  mit  bontem  Papiere  und  derg^  mehr 
Yersiemngen  behangm  und  mit  mehr  als  80  kidneo  Lichtem,  ans 
einem  Wachsstock  geschnitten,  ausgeschmückt,  die  das  Innere  anserer 
Hütte  in  seiner  ganzen  Ftacht  erscheinen  liefsen.  Das  Weüinachts- 
und  auch  das  Nei^abrsfest  verliefen  ohne  Ungemach,  aber  schon  am 
2.  Januar  sollten  wir  über  die  wirkliche  Gefahr,  in  der  wir  ans  fort- 
während befanden,  zum  vollen  Bewufssein  kommen.  Fast  nnonter- 
brochen  hatte  der  Sturm  seit  den  ktsten  8  Tagen  gewütfaet,  ond  der 
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diditiaUende  Schoee  hatte  unsere  AnnedloDg  schon  hii  fiher  die  HSlAe 
Terdeckt,  so  dafs  nor  noch  das  Dach  unseres  Hauses  und  die  Boote, 
welche  wir  immer  wieder  auf  die  Oherfliche  der  Scholle  setzen  nnifs* 
tea,  aa  seheo  waren.  Wir  sa&eji  auf  unsereD  Britschen  im  Hanse» 
jeder  hatte  eine  Beschäftigung  zur  Hand  genommen,  and  als  allge* 
meines  Gespificb  dienten  die  verschiedenen  Rettungs^ersnche  ^  wie 
wir  dieselben  auszufnlnr n  gedachten,  als  wir  plötzlich  durch  eine 
gchwerc  anhaltende  Erschütterung  unseres  Grundes  und  Bodens,  der 
Scholle,  emporgescbreckt  \^'urd«ii.  Wir  l  atten  keine  Ahnung,  was 
dieses  nnbalteiidc  Zittern  der  Schulle  und  der  dabei  sn  hörende  eigen- 
thomüche  Lärm  bedeuten  konnte.  Um  so  peinlicher  ward  unsere  Lage, 
ab  wir  im  Freien  auf  der  Scholle  nichts  anderes  als  das  Getöse  des 
Sturmes  vernahmen  nnd  des  dichten  Schneefalles  wegen  nicht  unsere 
nächste  Um^bnng  erkennen  konnten.  In  den  schuii  ganz  verschneiten 
Bhigang  unseres  Schneeganges  zurückgekehrt,  legten  wir  ans  hier 
platt  auf  den  £isboden  nieder,  drückten  das  Ohr  hart  auf  diesen  nnd 
vernahmen  nun  das  Geräusch  sehr  deutlich.  Es  war  dasselbe,  wie 
wir  es  schon  oft  bei  dem  Schieben  und  Pres?eii  des  Eises  vernommen 
hatten,  welches  sich  aber  auch  zu  Zeiten  anhörte,  als  ginge  unsere 
Scholle  über  einen  flachen,  steinigen  Grund  hinweg.  Es  war  kein 
Zweifel,  wir  befanden  ans  in  einer  gefahrvollen  Lage.  —  Da  wir 
uns  im  Freien  nicht  aufhalten  kctnnten,  blieben  wir  im  Hause  und 
Loffien,  dafs  sich  das  Wetter  bald  beruhigeu  und  die  nächste  gute 
Stunde  uns  Anfschlufs  geben  wurde.  VolIsLändig  bekleidet  legten  wir 
uns  um  zwei  Uhr  Nachts  auf  unsere  Britscheu  and  warteten  sehn- 
süchtig auf  den  nächsten  Morgen. 

Endlirh  kam  das  Tageslicht,  doch  das  Wetter  schien  nur  um  so 
schliiniii  r  wüthen  zu  wollen.  Es  war  ungefähr  10  Uhr  Morgens,  al« 
der  Wind  etwas  abbölit  te  und  uns  der  Schnee  nicht  «^o  stark  in  (];is 
Gesicht  peitscljen  konnte.  Diese  Gelegenheit  beiiut/un  einige  von 
nns,  um  sich  von  der  Lage  der  Scholie  zu  infurmiren,  und  wählten 
sich  als  Zielpunkt  den  Ort,  wo  unsere  „Hansa"  au  der  Scholle  ge- 
legen hatte.  Bis  über  die  Hüften  ging  es  durch  den  losen  und  kalten 
Schnee,  nur  mit  der  gröfsten  Muhe  und  Anstrengung  waren  endlich 
etwa  200  Sdiritt  zurückgelegt,  als  die  Wandernden  die  hochaufgethürmte 
Grenze  unserer  Scholle  vor  sich  hatten;  soweit  es  ihnen  zu  sehen 
vergönnt  war,  war  diis  Eisfehl  zertrunimert  und  um  Vieles  kleiner  ge- 
wordt  n.  Nur  die  einzige  Auskunft,  das  Eis  müsse  in  starker  Bewe- 
gung üein  nnd  die  Schollen  mufstun  üich  gegenseitig  hoch  aufeinander 
thürmeu,  wurde  den  übrigen  iui  ilause  Harrenden  zu  Theil.  Später 
konnten  wir  auch  selien,  dafs  die  dunkeln  Gegenstände,  welche  zeit- 
veis«  duxcü  den  falleudeu  Schnee  hindurch  schienen,  uichls  anderes 
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alfl  die  nunmehrige  Grenze  unseres  froher  so  grofsen  Eisfeldes  w&ren. 
Das  Feld  war  in  Stücke  zertrümmert,  von  denen  dasjenige,  auf  dem 
wir  nns  noch  befanden,  das  gröfste  geblieben  war,  jedoch  nur  etwa 
noch  den  acljten  Theil  des  früheren  im  Umfang  mafs.  Wir  mnfs- 
ten  uns  darein  fugen,  auf  der  Scholle  zu  bleiben,  obgleich  wir  uns 
nnch  dem  festen  Lande  sehnten.  Das  Unwetter  liefs  keine  Excursionon 
zu,  am  allerwenisf«ten  vermochten  wir  bei  <lem  fortwährenden  Treiben 
der  Scholle  genug  Proviant,  um  den  Winter  an  dpr  Küste  verleben  zu 
kennen,  mit  uns  zu  nehmen.  Wir  lernten  uns  nun  im  vollen  Anzüge  nie- 
der, aber  nicht  um  zn  ^(  liiafcn,  sondt  rn  joden  A  iiCf  nblick  fertig  zu  sein, 
für  den  Fall,  dafs  auch  unser  Haus  zertrüaiajt;rl  werden  sollte,  von  einer 
Scholle  iur  anderen  springen  zu  können.  Endlich  war  auch  diese  Nacht 
vorüber,  das  Wetter  schit-n  sich  etwas  beruhigt  zu  haben.  Sobald  wir  im 
Stande  \\  aren,  in  di  r  Dunkelheit  etwas  nnterscheiden  zu  können,  gingen 
wir  in  da:^  Freie.  Es  hatte  stark  gehagelt  und  noch  tieien  einzelne  Hagel- 
körner hernieder,  doch  hatte  der  Wind  um  Vieles  abgenommen.  Wir 
konnten  wohl  dunkele  hohe  Gebirge  im  NW.  und  ebenso  vor  uns  im 
W.  erblicken,  glaubten  aber,  es  seien  Eisberge,  bis  es  heller  wurde 
und  wir  zu  unserer  nicht  geringen  Verwunderung  die  Kü.^to  Grön- 
lands (Egede's  Land)  kaum  eine  halbe  deutsche  Meile  von  uns  entfernt 
Bähen,  und  da  nördlich  von  uns  mehrere  Felsen  und  Untiefen  sichtbar 
waren,  glaubten  wir  hierin  auch  die  Ursache  zu  erkennen,  welche 
ans  in  solche  Gefalir  gebracht  hatte;  wir  konnten  annehmen,  dafs 
unsere  Scholle  an  einer  solchen  Stelle  auf  den  Grund  gekommen, 
über  diesen  langsam  hinweg  und  dabei  in  Stücke  geprefst  worden  war. 

In  eine  Bucht,  welche  hier  die  Küste  bildete,  hineingetrieben, 
blieben  wir  einen  Tag  liegen,  bald  aber  trat  wieder  schlechtes 
Wetter  ein  und  rifs  uns  zui^leich  mit  dem  Strome  unaufhaltsam  nach 
dem  Süden  fort.  Von  den  letzten  Stürmen  konnten  wir  im  Hause, 
tief  anter  dem  Schnee  vergraben,  (denn  um  auf  die  Oberflache  der 
SdioUe  zu  kommen,  mufsten  wir  nahe  an  10  Fufs  steigen)  nichts  be- 
merken; sie  weheteo  fiber  uns  hinweg,  während  wir  weniger  das  Ge- 
heul alt  das  von  der  Qewalt  des  Sturmes  sich  zusammenschiebende  Eis 
und  dadnreh  entstehende  Gerfiusch  vernahmen.  Eine  sdche  Masik 
waren  wir  sdion  gewohnt  und  sie  erschreckte  ans  nicht  mehr  so  arg 
wie  frfiheri  es  trat  aber  in  Folge  der  anhaltend  stfirmischeo  Zeit 
ein  anderes  EreignUs  ein,  welches  oaserem  Leben  leicht  ein  Ende 
hitte  machen  können. 

Unsere  Scholle  war  in  ein  freies  ond  offenes  Waaser  getrieben^ 
dorch  dessen  hohen  Wellenschlag  sie  in  ein  beständiges  Schaukeln  ge- 
hracht  wurde.  Da,  wo  die  Welle  die  Scholle  in  die  Höhe  nahm, 
brach  jedesmal  dureh  die  Schwere  des  Eises  ein  Stück  unseres  Onm- 
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^C8  und  Bodens  ab,  so  dab  wir  aach  diesmal  erosüieh  befürchten 
laoftten,  eines  Tbeils  unsere  Boote  ,  anderen  Tbeils  unser  Obdaeb» 
das  Haas,  za  Terlleren.  Obgleich  der  Schnee  in  dichten  Massen  Tom 
'Storme  durch  die  Luft  und  uns  in  das  Gesicht  gepeitscht  wurde, 
muTsten  wir  14  Mann  doch  alle  uns  dem  Unwetter  anssetsen,  und 
nach  kurzer  Zeit  waren  wir  aodi  schon  vollständig  Ton  einer  dichten 
Eisrinde  bedeckt,  welche  uns  gegen  den  feinen  spitsen  Schnee  schütste. 

Es  war  8  Uhr  Morgens  und  noch  volle  Naeht,  als  die  Schwan- 
kungen der  Scholle  Immer  mehr  zunahmen  und  von  derselben  immer 
neue  Stücke  abbrachen;  schon  hatten  wir  alle  drei  Boote  dicht  sn* 
sammengestellt  und  mufsten  mit  diesen  immer  weiter  flüchten,  bis  wir 
endlich  den  Mittelpunkt  unserer  Scholle  erreicht  hatten.  Die  Mannschaft, 
in  zwei  Abtheilungen,  besetzte  zwei  Boote,  „Hoffnung**  und  „Bis- 
marck**,  entschlossen,  wenn  auch  die  Boote  mit  abgelost  werden  sollten, 
iD  diesen  den  letzten  Rettungsversuch  zu  machen.  Wir  selbst  aber  mufs- 
ten uns  sagen,  dafs  derselbe  in  der  aufgebrachten  See  und  zwischen  . 
den  gegeneinander  stofsendcn  Schollen  schwerlich  gelingen  werde. 
Vir  zogen  anch  dieses  Mal  vor,  nicht  eher  von  unserer  Scholle  zu 
gehen,  als  bi?  wir  von  dieser  selbst  herunterqf'worfen  würden.  Wieder 
brach  ein  grofses  Stück  ab  und  zwar  dicht  or  unserem  Hause  und 
nahm  das  aufgestapelte  Brenniuati  riai  mit  fort.  Eine  Innf^e  Zeit  konn- 
ten wir  es  mit  den  Blicken  verfolgen,  wie  es,  ein  Spiel  des  Sturmis 
und  der  Wellen,  uns  endlich  aus  den  Augen  verschwand.  Unser 
Haas  stand  jetzt  dicht  an  der  Grenze  der  Scholle,  und  wir 
glaubten,  jeden  Augenblick  müsse  es  auch  zerbrechen  und  von  uns 
forttreiben,  als  sieb  die  übrigen  Schollen  mehr  und  mehr  an  die  «n- 
srige  aiischlossen.  die  hohe  See  dadurch  abnahm  und  wir,  ehe  wir  es 
noch  glaubten,  wieder  in  Mitten  zusammenhängender  Eismassen  ganz 
ruhig  lagen.  Die  Gefahr  war  vorüber,  abennnls  hatten  wir  unsere 
drei  Boote  gerettet  und  das  Haus  war  iiuverselirt  geblieben,  wenn 
unsere  Scholle  auch  auf  ein  Kleines  reduzirt  war  und  verschiedene 
andere  Gegenstände  mit  den  abgebrochenen  Stucken  von  dannen  ge- 
trieben waren.  Die  Boote  wurden  wieder  mit  den  Segeln  bedeckt, 
die  aus  dem  ilau^e  noch  zusammengerafften  Pelzsachen  und  Klei- 
dungsstücke wieder  hineingetragen,  und  wir  selbst  konnten  uns  ein 
wenig  restauriren,  was  sehr  nöthig  war,  denn  während  des  ganzen 
Vormittags  liatten  wir  nichts  weiter  über  unsere  Lippen  gebracht,  als 
ein  Schlückchen  Cognac,  welchen  wir  erst  dann,  als  wir  mit  Mühe 
und  Noth  den  Bart  vom  Eise  befreit  und  wo  das  nicht  gelang,  auch 
wohl  abgeschnitten  hatten,  dem  Munde  einflüfaen  konnten. 

Bald  hatten  wir  uns  wieder  vollständig  erholt  und  stellten  eini- 
^geruiafäen  Ordnung  in  unserer  noch  übrig  gebliebenen  Ansiedlung 
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her;  aber  nicht  lange  sollten  wir  uns  derselben  erfreuen,  denn  schon 
wenige  Tage  darauf  drängte  das  Eis  so  hart  gegen  die  Grenze  nn- 
Serer  Soliolle,  da  wo  das  Haus  stand,  an  und  thürmte  sicli  d^is*  U  ^^t 
so  bocb  auf,  dafs  wir  mehr  und  niebr  iiiisebcn  mufsten,  wir  würdtn 
unser  Obdach  nicht  mehr  lange  behalten.  Ich  hatte  mit  Hülfe  eiues 
Theils  der  Mannschaft  in  der  Nacht  vom  14 — ^15.  Januar  die  Wache 
auf  der  Scholle  und  wir  schützten  uns  so  gut  es  ging  gegen  .Sturm, 
Kälte  und  Schnee.  Zwei  Mann  mufsten  beständig  die  Runde  um  die 
Scholle  machen,  um  sich  von  der  Lnfje  und  den  starken  Pressungen 
EU  überzeugen,  damit  die  übrige  Maniochari  ini  Hanse  früh  genug  ge- 
warnt werden  konnte,  wenn  wir  uns  in  Gefahr  befänden.  Plötzlich 
sahen  wir  die  letzteren  aus  dem  Fenster  des  Daches  und  der  im 
Schneegang  angebraciiti  n  Oi  flnung  an  die  Oberfläche  der  Scholle 
kommen.    Sie  verkündeten  uns,  dafs  das  Haus  gebrochen  sei. 

Uiisere  Scholle  hatte  dem  drohenden  Verdi'rben  nicht  ferner  Wider- 
Stand  leisten  können,  und  wir  selbst  waren  obdachlos  geworden. 
Auch  das  grofse  Boot,  welches  aaf  dem  abgebrochenen  Stück  stand, 
mufsten  wir  aufgeben,  denn  schon  trieb  dieses  mit  der  Hälfte  des 
Hauses  fort,  und  wir  konnten  ans  dem  Ungestüm  des  Wetters 
nicht  länger  aussetzen,  sondern  flüchteten  nns  in  die  noch  xoruckge- 
bliebenen  Boote.  Ein  anderer  Theil  der  Mannschaft  aber,  der  hier 
nidit  mehr  Platz  finden  konnte,  legte  tUeh  snf  den  Schnee,  woselbst 
sie  bald  vollstfindig  Tersehneit  waren  vnd  so  etwas  Schate  fanden.  Es 
war  eine  scbredcliche  Lage,  in  der  wir  uns  befanden,  and  doch  mafsten 
wir  unsere  Bettangsrersache  immer  wieder  erneuern  und  darauf  be- 
dacht sein,  dieselbe  sn  Terbeesem.  Anfangs  hatten  wir  uns  vorge- 
nommen ,  unsere  Scholle  jetst  gans  su  Terlassen  und  die  Erreichung 
der  K&ste  su  versuchen;  wir  standen  aber  von  diesem  Vorhaben  ab, 
weil  wir  die  Boote  hfitten  sieben  mSssen,  and  nicht  ausreichenden 
Proviant  mitnehmen  konnten.  Trotsdem  die  nns  gebliebene  HSlfte 
des  Hauses  halb  mit  Wasser  angefSilt  war  und  die  Eismassen  in 
grofser  Schnelligkeit  an  der  offenen  Küche  vorbeitrieben,  so  dafs  dieses 
noch  übrig  gebliebene  Stack  in  Gefahr  sdiwebte,  hatte  der  Koch  es 
deanoch  gewagt,  einsudringen  und  uns  auf  dem  Heerde  eine  Tasse 
Kaffee  su  kochen.  Es  war  für  uns  eine  wahre  Erquickoiig,  und 
als  endlieh  der  Tag  anbrach,  konnten  wir  unsere  Lage  rabiger  über 
sehen. 

ZanJIchst  stand  das  grofse  Boot  noch  gans  in  unserer  N&he  auf 
dem  abgebrochenen  Stücke;  dasselbe  wurde  nun  wieder  auf  unsere  Scholle 
gesogen  und  mit  einem  ans  den  geretteten  Brettern  hergestellten 
kleinen  Verdeck  verseben,  so  dafs  es  für  mehrere  Mann  Obdach  bil- 
dete; ebenso  wurden  die  beiden  anderen  Boote  mit  einem  Segel  be- 
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deckt  ond  dieses  gewfihrte  nun  der  übrigen  Mannschaft  Schutz  gegen 
das  anhaltend  schlechte  Wetter.  TsTarbdem  wir  uns  endlich  eines  schönen 
Tages  erfreuen  konnten ,  wurden  die  alten  üeberbleibsel  des  Hauses 
nnr!  auch  der  Pronant  aus  dem  Schnee  heransgegraben  und  ein  zwei- 
te-*, aber  da  es  an  hinläriE^lichetn  Material  von  Kohlen  und  Holz  fehlte, 
n>]  kleineres  Hans  autgebaut.  Die  Scholle  war  auf  ein  Stuck 
Treibeis  reduzirt,  debö«n  Umfang  nur  noch  20()  iSchritt  betrug.  Die 
Stelle,  wo  das  Haus  stehen  sollte,  war  bald  gewählt,  schon  ana  sel- 
bigen Abend  hatten  wir  unseren  Hau  vollendet  und  konnten  mit 
einii^en  Mann  dort  einziehen,  während  der'gröfste  Theil  der  Mann- 
schaft in  den  Booten  und  nur  der  Koch,  da  für  den  ileerd  aus 
Brettern  ein  Hfioscben  aufgebaut  war,  in  diesem  logirte. 

Unsere  jetzige  Ansiedlung  wurde  fast  ebenso  wie  die  frühere  ein- 
gerichtet. Der  Februar  war  herangekonnueu  und  dieser  brachte  uns 
durchgängig  gutes  Wetter,  so  dafs  wir  aufser  dem  zeitweiligen  Sehrau- 
ben im  Eise  durch  nichts  gcatört  wurden  und  nnsern  Weg  mit  der 
Scholle,  wenn  auch  uufreiwillig ,  doch  ruhig  nach  dem  Süden  juachun 
konnten.  Freilieh  waren  wir  auf  der  Hreite  augekoinmcu,  wo  Graah 
an  der  Küste  Grönlands  überwintert  hatte.  >iur  wenige  Seemeilen 
von  der  Küste  entfernt,  hofften  wir  hier  Eskimos  zu  sehen,  aber  trotz- 
dem wir  taglich,  fast  stündlich  darnach  ausguckten,  gewahrten  wir 
aufser  uns  keine  menschlichen  Wesen.  Hier  auf  dieser  Breite  schien 
unsere  Scholle,  wie  schon  mehrere  Male  zuvor,  liegen  bleiben  ond 
nicht  weiter  nach  dem  Süden  treiben  zn  wollen.  Fast  einen  vollen 
Monat  trieb  ale  im  Kreise  herum  und  schon  glaubten  wir  in  dietem 
Malatrome  immer  bleiben  and  von  hier  ans  unseren  Rettaupversnch 
mit  den  Booten  weiter  nach  dem  SSden  verfolgen  la  mfissen,  als  sich 
die  Seholle  nach  einem  Sturme,  wie  unsere  astronomischen  Beohach" 
toDgeo  ergaben,  fast  um  einen  ganzen  Grad  südlicher  befand. 

Mittlerweile  war  audi  der  Mai  herangekommen.  Da  die  Eilte 
nicht  mehr  so  grofs  werden  konnte  und  sich  schon  einzelne  Krank* 
heitssymptome  unter  den  Mannschaften  zeigten,  beschlossen  wir,  mit 
der  nichsten  guten  Gelegenheit,  d.  h.  sobald  sich  zwischen  den 
Schollen  fahrbares  Wasser  büdetei  in  unsern  Booten  aufznbrechen  und 
einen  Rettungsversuch  nach  dem  Missions- Orte  Fnedrichstbal  ao 
nntemehmen.  Am  7.  Mai,  als  wir  bis  zum  61*  12*  N.  Br.  und  mit  dem 
Felde  243  Meilen  (972  Seemeilen)  in  SW  ^  S  getrieben  waren,  hatten  wir 
eine  solche  Gelegenheit.  In  kurzer  Zeit  waren  unsere  Boote  über 
einige  Schollen  hinweg  nach  dem  sich  bildenden  freien  Wasser  ge* 
zogen  und  mit  hinreichendem  Proviant  fSr  zwei  Monate  versehen. 
Ein  dreimaliges  „Hurrah"  ertönte,  und  fort  ging  es  der  Kflste  zu. 

Wir  hofften  diese  recht  bald  zu  erreichen  und  l&ngs  dersdben  viel« 
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leicht  schon  in  einigen  Tageo  tm  Ziele  n  eeio.  So  leichten  Kaufes 
kamen  wir  indefs  nicht  davon,  sondern  nachdem  wir  scholl  swei  Tag^ 
im  Zick-Zack  swischen  den  Schollen,  Feldern  aod  Eisbergen  ans  der 
Efiste  um  mehrere  Seemeilen  genähert  hatten,  packte  sich  das  Eis 
mehr  und  mehr  zusammen,  so  dafs  sich  ans  keine  Kanäle  mehr  boten 
nnd  wir  genöthigt  waren,  auf  eine  Scholle  die  Boote  anCnuiehen  and 
ein  neues  Bivouak  aufzuschlagen. 

In  dem  festen  Glauben,  das  Eis  müsse  sich  bald  wieder  offnen, 
blieben  wir  mehrere  Tage  liegen  und  theilten  die  vollen  Rationen 
an  Speise  für  uns  und  die  Mannschaft  aus;  als  sich  aber  immer 
noch  kein  freies  "Wasser  zeigen  wollte,  der  Proviant  schnell  abnahm, 
und  wir  nocli  hundert  und  einige  Seemeilen  von  Friedrichsthal  ent- 
fernt waren,  auch  gar  nicht  darauf  rechnen  konnten,  noch  vor- 
her Eskimos  anzutreffen,  mufsten  wir  darauf  bedacht  sein,  vorwärts  za 
kommen  und  sollte  es  auch  nur  Schritt  für  Schritt  gehen.  Noch  etwa 
3  J^eenx'ih^n  von  dem  nächsten  Tvande  entfernt,  beschlossen  wir,  die  Boote 
Bii  jinäeni  Tage  eine  Strecke  weiter  dorthin  zu  ziehen  und  trafen  so- 
gleich die  nüthigen  Anstalten  dazu.  Wie  schwer  und  langsam  aber 
kamen  wir  vorwürfe!  Schritt  für  Schritt  ging  es,  und  wenn  wir  wirk- 
lich das  eine  Boot  hundert  Schritt  in  grofsen  TTniwpo;en  um  die  vielen 
hohen  Eisbänke  und  dabei  tief  in  den  Schnee  gerathend  weiter  ge- 
bracht hatten,  so  standen  immer  noch  zwei  Boote  auf  der  alten  Stelle, 
die  auch  noch  herangcschleppt  werden  mufsten.  So  waren  wir  Anfangs 
froh,  wenn  wir  an  einem  Tage  die  Boote  etwa  300  Schritt  weiter 
geschafft  hatten.  Des  Proviants  wurde  weniger  und  nur  halbe  Ratio- 
nen konnten  noch  ausgetheilt  werden.  Ein  ebenso  schlimmer  Feind 
aber  als  der  tiefe  Schnee  und  die  unebenen  hohen  Schollen  war  die 
Schneeblindheit,  von  der  immer  einer,  auch  wohl  mehrere  von  uns 
zu  leiden  hatten.  Nicht  selten  wurden  sie  dadurch  verhindert,  die 
Boote  ziehen  zu  helfen.  Nachdem  wir  drei  Wochen  mit  äufserater 
Anstrengung  gearbeitet  hatten,  und  sich  endlich  zu  unseren  Gunsten 
ein  tiicbtiges  Regenwetter  einstellte,  welches  den  Schnee  auf  den 
Feldern  schmolz,  so  dafs  wir  das  feste  Eis  unter  den  Füfsen  hatten, 
erreichten  wir  die  nächst  gelegene  Insel  Idluidlek,  an  Jercn  Fufse 
wir  am  -4.  Juni  Abends  unsere  Boote  auf  eine  Scholle  zogen,  den 
ersten  Pfingsttag  liegen  blieben  und  das  Fest  feierten.  Von  jetzt  ab 
schien  uns  das  Glück  gunstiger  zu  sein,  die  öfter  wehenden  sudlichen 
Winde  trieben  den  Eisgurtel  mehr  von  der  Küste  ab,  wir  konnten 
^m  freien  Wasser  nnsem  Kars  nach  Friedricbstbal  weiter  verfolgen, 
und  schon  am  13.  Juni  sahen  wir  die  Dächer  dieser  Niederlassung 
▼or  uns. 

Noth  und  Sorgen  waren  in  demselben  Aogenblick  rerschwundea 
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und  an  ihre  Stelle  traten  jetzt  Freode  and  Lost.  Wir  durften  die 
Helfoiing  liegen,  endlieb  in  einer  geeehütcten  Hinmliehkeit  aaf  fesiem 
Grand  and  Boden  ecUafen  so  können.  Noch  waren  wir  nieht  gelan* 
det  nnd  mit  den  Einwohnern  Friedrieh§tbal8  in  Berabrung  gekommen, 
«■hen  jedoeh  vor  nns  einen  Eskimo  in  aeinem  Boote  (Gyak),  der  eiligat 
entfloh  und  tkh  der  Miirione-Anetalt  eo  schnell  ala  nur  irgend  m6g^ch 
nfiierte.  Aneb  wir  waren  dem  Orte  nSher  gekommen  nnd  aahen  am 
[Aode  mehrere  Menschen  stehen,  von  denen  sieh  einige  dnrch  ihre 
earopfiiache  Tracht  von  den  Sbrigen  avai^iehneten.  Als  wir  nns 
endUeh  bis  auf  Spraebweite  diesen  genShert  hatten,  hörten  wir  die 
Worte:  ,Das  ist  ansere  norddentsche  Flagge,  ea  sind  unsere  Freundet* 
Es  waren  die  Missionfire,  welche  uns  jetzt  auf  das  Freundlichste  be* 
willkommneten  und  auf  dae  Beate  bewirtheten.  Inswiaeben  hatten  auch 
die  Eskimo^s  mehr  Zutrauen  zu  uns  bekommen  nnd  boten  nna  an^ 
Alles  was  in  ihren  Kräften  stehe,  f&r  nna  so  thnn,  damit  wir  so  recht 
der  Ruhe  geniefsen  könnten. 

Unsere  Leidensgeschichte  war  den  Missionaren  bald  erzählt,  nnd 
da  gerade  ein  Schiff  in  Julianeshaab  lag,  welches  demnächst  nach  Kopen- 
hagen absegeln  aoUte,  wurde  bescbloasen,  so  bald  ala  möglich  wieder 
aa&abrechen,  am  das  Schiff  zu  erreichen,  welches  uns  vielleicht 
aoeh  mitnehmen  konnte.  Der  erat  so  schöchterne  nnd  ängstliche  Eis- 
kimo  Jonathan,  welcher,  als  er  nns  snerst  gesehen ,  entfloh,  war 
mittlerweile  unser  Freund  geworden  und  erbot  sich,  ons  bis  zu  dem 
nächsten  Missionsorte  zu  lootsen.  Wir  nahmen  dieses  Anerbieten 
sehr  gern  an  und  da  uns  ferner  die  beiden  Missionäre  Starick  und 
Gerike,  letzterer  aber  nur  bis  zur  nächsten  Station  Ihiggeit  beglei- 
ten wollten,  war  diese  Reise  eher  eine  Lustfahrt  als  Strapaze. 

Nachdem  wir  uns  drei  Tajje  in  Friedriclisthal  von  unserer  lanii'en 
Eüstabrt  erholt  hatten,  setzten  wir  unseren  Weg  weiter  nach  Li«  litciiau 
fort,  blieben  jedoch  die  nächste  Nacht  in  Nennortalik,  einer  auf  einer 
liegenden  danischen  Haiulclscoloiiic  und  kamin  erst  am  andern 
Tage  des  Abends  in  Lichtenau  an,  Wie  in  Friedrichsthal  wurden  wir 
anch  hier  auf  das  herzlichste  empfangen,  denn  man  hatte  uns  schon 
lange  erwartet,  da  die  Eskimos  bereits  überall  die  Knndf  von  uns 
Schiffbrüchigen  verbreitet  und  die  ganze  Südlandsküste  Grönlands  in 
Kenntnifs  davon  ges*  tzt  hatten. 

Wir  hatten  noch  mehrere  Meilen  bis  Julianeshaab  zu  machen, 
üm  sicher  zu  '^ein  ob  das  Schiff  uorh  im  Hafen  läge  und  auch  die 
Möglichkeit  verbanden  sei.  uns  mit  nach  Europa  zu  nehmen 
landte  Kapitän  Hegeinann  unseren  treuen  Lootsen  Jonathan  mit  einem 
Briefe  nach  Julianeshaab.  um  den  dortigen  Oberaufseher  der  Kolonie 
xa  bitten,  uns,  wenn  irgend  möglich,  mit  dem  Schiffe  nach  Dänemark. 
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XU  schicken.  Nach  Verlauf  einiger  Zeit  kam  die  Nachricht  zurück^ 
dafs  es  nichk  angebe,  uns  mit  dem  Scbi£fe  «CSonstance**  in  unaere 
Heimath  zu  senden,  da  dasselbe  bereits  ausgesegelt  und  ancb  ganz 
voll  Ladnog  sei.  Schon  hatten  wir  iina  darein  gefunden,  noch  weiter 
hinauf  nach  dem  Norden  reisen  in  mQssen,  tim  hier  vielleicht  mit  eineoi 
Schiffe,  welches  Krjolithgestein  von  der  Küste  holte,  nach  Amerika 
oder  sonst  einem  anderen  Erdtheil  zu  gelangen,  als  wir  einen  zweiten 
Biief,  von  dem  Kapitän  der  „CTonstance'*,  Herrn  Bang  erhielten,, 
in  welchem  wir  aufgefordert  wurden,  so  schnell  als  möglich  nach 
Jolianeshaab  ond  an  Bord  des  Schififes  zu  kommen.  Wir  brachen  sofort 
aof  and  am  zweiten  Tage  darauf,  des  Morgens,  kamen  wir  daselbst 
an.  Das  Schiff  lag  wieder  im  Hafen,  die  bestimmten  Räumlichkeiten 
wurden  uns  angewiesen,  nnd  bald  waren  wir  an  Bord  der  «Constance'^ 
eingerichtet. 

Leider  konnten  wir  nicht  sofort  unsere  Reise  antreten,  denn  der 
Eisgurtel  au  der  Küste  Grönlands  lag  noch  so  dicht,  dafs  Kapitän 
Bang  es  nicht  für  gerathen  hielt,  mit  dem  Schiffe  hindurch  zu  gehen^ 
und  erst  nach  mehreren  Wochen  konnten  wir  den  Hafen  veilasseu. 
Auch  dieses  Mal  konnten  wir  nicht  direct  durch  den  Eisgürtel  gehen, 
sondern  mufsten  noch  vielt^  Mi  ilt  n  na<"}i  Norden  segeln,  woselbst  wir 
noch  niehrer«'  kleinere  Häfen  anliefen,  und  traten  endlich  Antiings 
Juü  Uli  .  i(  im;,  ntliche  Heimfahrt  an,  Ende  August  waren  wir  in  die 
Nordsee  und  mit  guter  liri.se  in  das  Skagerrack  gekommen.  Hier  sahen 
wir  eine  grofse  Anzahl  von  SchiliVn,  von  denen  jfdorh  kein  einziges 
die  norddeutsche  Flagge  führte,  und  so  auffallend  uns  dies  auch  war,  so 
kounteu  wir  doch  nicht  rermuthen,  dafs  ein  Krieg  den  norddeutschen 
Schiffen  verbiete,  sich  auf  dem  Meere  zu  zeigen;  denn  selbst  die 
Führer  der  „Constance",  die  erf^t  vor  Kurzem  von  Europa  kamen, 
versicherten  uns,  es  sei  Friede  in  Drutschlaud.  Es  war  also  nur  die 
Menge  der  französischen  Kiilg^^chl^l"e,  die  hin  und  wieder  einige 
Zweifel  an  dem  versicherten  Frieden  in  uns  aufkommen  liefs. 

"Wir  sollten  bald  sichere  Nachrichten  erhalten.  Am  ersten  Septem- 
ber waren  wir  bi.-,  iu  tUc  Nähe  von  Kopenhagen  gekommen  und  em- 
pfingen einen  Lootsen,  der  mit  den  Worten:  „Es  ist  Krieg 
zwischen  Frankreich  und  Deu(s(  liland,  den  Deutschen  wird  es  schlecht 
gehen"  an  Bord  stieg.  Diese  Worte  waren  uns  natürlich  keine  frohe 
Botsdiaft,  und  als  auch  noch  mehr  Geschichten  erzählt  wu/d  ii,  die 
durchaus  auf  eine  sehr  anglückliche  Lage  Deutschlands  hinwiesen, 
war  einem  grofsen  Theil  von  uns  die  Freude  über  die  glückliche  Lan- 
dung nm  vieles  verringert.  Doch  nicht  lange  sollte  unsere  Trauer 
ober  Deataehlands  onglfickliche  Lage  währen;  denn  nachdem  Ka- 
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pitän  Hegemann  bei  dem  norddeutschen  Consul  in  Kopenhai^en  ge- 
wesen war,  hörten  wir  bessere  Kunde  vom  Kriege  und  wir  konnten 
um  in  vollem  Mafse  der  Siegti  unserer  deutschen  Truppen  freuen. 

Nachdem  wir  in  Kopenhagen  zwei  Tage  geblieben  waren  ^  um 
unsere  sehr  desolaten  und  zerrissenen  Anzüge  zu  erneuern ,  setzten 
wir  unsere  Reise  nach  Hamburg  auf  der  Eisenbahn  fort  und  kamen 
hier  au  dem  denkwürdigen  Tage  des  Sieges  von  Sedan  an.  In  Jubel 
and  Freude  wurden  wir  in  Hamburg  und  wenige  Tage  darauf  in 
Bremen  enpfangeD,  woselbst  wir  oos  trennten,  am  ein  Jeglicher 
in  sdoe  Heimath  sarfidCEOkebreii, 


5. 

Einige  Bemerkungen  Über  die  physicalische  Beschaffen 
heit  des  Seebudens  zwischen  73  und  75^  nördl.  Br. 

Von  Herrn  Dr.  v,  Freeden, 
DirMtor  der  Sccwart«  la  Uaisbarg. 


Geehrte  Anwesende! 

Wenn  es  aaeh  sehr  gewigt  erscheinen  mag,  nachdem  Sie  eben 
die  Herren  Nordpol&hrer  selber  gehdrt  ond  ihre  eigenen  Anschaonngea 
ao  sich  haben  vorüber  gdi«ft  lassen,  jetst  Sie  mit  einigen  Stadien  Aber 
ihre  Beiseerg^bnisse  tn  unterhalten,  so  werden  Sie  mich  im  Voraoa  fSr 
entschnldigt  erhliren,  wenn  ich  recht  fcnrs  an  sein  Tersprecbe* 

Ich  habe  Angesichts  des  Reiscgonmals  unserer  Nordfkhrer  mir 
mnlebst  die  EVagen  an  beantworten  gesacbt,  auf  welcher  Breite  and 
n  weldier  Zeit  man  sieh  mit  gr51^er  Aassicht  aof  Erfolg  der  ost> 
grSnUndischen  Kflste  n  nähern  habe;  mir  will  scheinen,  dafs  diese 
Fragen  vor  allen  andern  von  Wichtigkeit  sind,  nnd  es  ein  sehr  wesent> 
liebes  Resnltat  der  Expedition  von  1869/70  —  welches  Resultat  das 
bedeateadste  an  sieb  sei,  darSber  hat  noch  Keiner  von  uns,  dip  wir  die 
Materialien  wirklich  kennen,  und  das  mnd  wir  allein,  bis  jetzt  eine 
bestimmte  Meinung  —  sein  wurde,  wenn  durch  sie  die  sprüchwörtliche 
Dnsicherheit  der  Ansegelang  von  Grönland  in  74*  Breite  and  nördlich 
davon  könnte  gehoben  werden. 

Ueber  jene  Fragen  geben  die  von  Kapitän  Koldewey  zuerst  ans- 
gdübrten  Lothaqgen  aof  hoher  See  and  die  damit,  wie  es  scheint,  ia 
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Zasammeuhaug  stehenden  Zustande  des  Eises  8o\\eit  Aufächlufs,  dafs  ao 
die  Aufstellung  cioer  Hypothese  gedacht  werden  kann,  nach  welcher 
künftige  Tiefseelothungeu  zu  reguliren  wären.  Vor  Koldewey  existiren 
nur  2  Lothungen  von  Scoresby  weiter  südlich  uii(i  eine  von  Clavering 
näher  unter  Land,  bei  denen  der  Ort  der  LutLuug  ^weife^08  feststeht^ 
dagegen  liabea  Kapt.  Koldewey  und  Kapt.  Hegemann  81  ganz  be- 
stimmte Lothungen  in  liefen  bis  zu  13üO  Fuden  und  mehr  ausgeführt. 
Dieselben  sind  sämmtlich  auf  der  vorliegenden  Karte  eingetragen,  und 
ergiebt  sich  aus  ihnen,  dafs  das  eigentliche  tiefe  atlantische  Becken 
mit  einer  Minimaltiefe  von  1000  Faden  in  9*  bis  15*  westl.  Lge.  von 
Greenwich  aod  in  75*  bis  73*  nördl.  Br.  übergeht  in  ein  sabmarines 
Hocbplateaii  von  weniger  als  300  Padea  Tiefe,  und  ferner,  dafs  der 
Abstan  ao  mehreren  nachweisbaren  Steflen  so  steil  iet,  als  wenn  wir 
ans  ▼oistelleoy  «lafii  über  der  Ebene  von  Berlin  in  Potsdam  schon  Berge 
resp.  ein  Hochland  von  4—5000  PaA  Höhe  sich  erbebt  Dieses  Plateaii 
hat  man  sich  femer  nicht  etwa  eben  an  denken,  sondern  es  scheinen 
tiefere  Löcher  mit  hohen  Hdckero  absowechseln ,  besonder»  in  der 
Gegend  von  74(*  N.  Breite.  Nach  meiner  Ansicht  sind  diese  Höcker, 
TOn  denen  die  flachsten,  seichtesten  erst  durch  kSoftige  Lothnogen 
freilich  mfllbten  nachgewiesen  werden»  wfthrend  wir  bis  dahin  ans  mit 
einem  Indactionsbeweise  begnügen  mSssen,  wohl  geeignet,  gelegentlich 
die  tiefer  stehenden,  dorch  Aufeinandersdiieben  massiger  gewordenen 
Eisfelder  resp.  Eisklampen  aafsahatten,  nnd  so  vorfibergebende  Stockun- 
gen in  dem  Eisstrom  berrorzarofen.  Dafs  solche  Stockaogen  toi^ 
kommen,  ist  bis  aar  Evidens  bewiesen  dorch  die  EHmhraogen  des 
General  Sabine,  welcher  absolat  keinen  Strom  vor  Grönland  hat  ent* 
decken  können.  Dann  mala  aber  weiter  in  See  ron  dem  Hindernisse 
das  Eis  serreifiien  nnd  wenigstens  fdir  kurse  Zeit  nicht  mehr  lo  ge- 
dringt cosammenliegen,  als  bisher.  So  scheint  die  Sehifferregel,  daCi 
man  nie  versachen  soll,  södlich  von  7^^*  N.  and  nördlich  von  74^* 
K.  das  Land  anausegeln,  mit  dem  von  mir  vermatheten  submarinen 
Constanten  Hindemib  in  realer  Verbindung  sa  stehen,  und  es  dfirfle 
demgemfifs  immer  Ifings  dem  Parallel  von  74*  N.  der  Haoptsfols  nach 
Westen  an  richten  sein. 

Ueber  die  beste  Zeit  aber  sar  Annaherang  an  die  Küste  dürfte 
man  weniger  in  Verlegenheit  sein.  Offenbar  bewirkt  nach  den 
yoiliegenden  Beobachtungen  die  permanente  Insolation  während  des 
Sommers  eine  sehr  kräftige  Auflockerung  des  Eises  nnd  ein  sehr 
starkes  Schmelzen  des  aufgelagerten  Schnees.  Wegen  sehr  wirksamer 
Absorption  der  Wfirme  durch  die  langdaaemde  Schneeschmelze  fiKogt 
aber  die  Auflockerung  des  Eises  selber  erst  nach  Anfang  Juli  an 
und  dauert  bis  snm  Anfang  September,  wo  die  Naoht£roste  dem  Eise 
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dm  entan  festen  Halt  mruckgeben.  Das  Eis  scheint  demnach  vom 
90.  Juli  bis  tum  15.  August  am  wenigsten  Festigkeit  tu  haben,  und 
stirbt  sieh  danns,  dab  das  Darcbdriogen  der  «Oennania**  bis  som 
5.  Anglist  nnd  der  gescheitelte  Yersnch  der'„H*fiMi*'  in  den  letsten 
Tsgen  des  Angnst  nnd  Anfiwgs  September  ebenimlls  auf  r«ale  Grunde 
snrikkaoftthren  sind,  nnd  nicht  blofs  anf  Glfid^  resp.  Unglück. 


n. 

Briefe  des  Dr.  G.  Schweiufurth 

an  Prof.  Dr.  A.  Braim.  , 
1. 

Seriba  Siabbi,  4.  Juli  1870. 

Oestem  Abend  traf  ich  hier  nach  einer  Abwesenheit  von  5  Mo- 
naten und  6  Tagen  wieder  wohlbehalten  ein  und  war  so  glficklieh» 
slabald  ein  Pa<&et  Briefe  öffnen  so  können,  welche  mir  Hr.  Dulsberg 
an  13.  Januar  d.  J.  Ton  Ohartnm  sugesehickt  hatte.  Dieselben  wa- 
ren durch  Eurscbuk-Ali-Aga,  den  neu  für  die  militärische  Besetzung 
des  Bachr-el-Oasal-Darfür-Landweges  creirten  Ssandjak  dieser  kOnfti- 
gen  Mudirie  befördert  worden;  die  neuesten  Nachrichten  aus  Europa 
waren  vom  9.  December  v.  J.,  indefs  boffe  ich,  da  die  Barken  des 
Ghattäs  Cbartüm  spftter  verlieüsen,  in  der  grofseo  Seriba  noch  neuere 
Tonofinden. 

Mir  wird  dort  zum  Niederschreiben  meiner  Berichte  wobl  ^vf'nig 
Mulse  bleiben,  da  das  Verpacken  meiner  Sammlungen  allein  alle  Zeit 
in  Ansprach  nehmen  wird.  Meine  o&chste  Arbeit  in  der  Seriba  Gbat- 
tis  soll  dann  ein  Memoire  zum  Gegenstände  haben,  welches  die  Ür* 
gebnisse  meiner  ersten  Niäm-Niäm-Reise  in  Besag  auf  Pflanseokunde» 
Oec^apbie,  Völkerkunde,  Linguistik,  Zoologie,  Geologie,  Meteorologie 
und  auch  etwas  Statistik  zusammenfassen  soll.  Der  Reisebericht  selbst, 
für  die  Gesellschaft  für  Erdkunde,  wird  sich  nur  auf  meine  auffallend« 
sten  Wahrnehmungen  beschränken,  da  meine  Notizen  so  umfangreich 
sind,  dafs  ich  diese  Reise  allein  in  einem  mehrbändigen  Werke  be- 
schreiben könnte.  Vor  Allem  müssen  die  persönlichen  Erlebnisse,  um 
Raum  zu  sparen,  ganz  aus  dem  Spiel  blciU-n,  obgleich  gerade  diese 
den  Leser  oft  am  meisten  aoxieheo.  Ich  benutze  daher  jetzt  einige 
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freie  Augenblicke,  um  bereits  heute  Einiges  über  dieselben  mitzu- 
tbeilen. 

T<  h  hatte  stets  30  Träger  zu  meiner  Verfugung.    Mein  iui  besi»  n 
Wohlsein  zurückgebrachter  Esel  nutzte  mir  nur  wenig,  da  ich  gesund 
blieb  unil  die  unaufhörlichen  Passagen  durch  Rumpfe  und  tiefe  Ge- 
wässer das  Reiten  unmöglich  machten.  Auf  der  siiulic  lif  n  TTalfte  mei- 
ner Route  wurde  fast  jede  Viertelstunde  ein  solcher  Uebergang  nothig, 
welcher  oft  eine  halbe  Stunde  in  Anspruch  naimi.    Bis  über  die  H3f- 
tcu  im  schwarzen  Sumpfschlumm  uailierwatend ,  oder  die  unzähligen 
Baumstamme,  oft  von  6  —  8  Fufs' Durchmesser,  welche  den  rechts  und 
links  von  undurchdringlichem  Dickicht  eingezwängten  Pfad  versperr^ 
ten,  überkletternd,  Uau:i  wieder  in  freiem  Wasser  über  unsichtbares 
üi  äste  stolpernd,  oder  an  den  scharfstachligen  BlattiauJern  der  l^an- 
danus  Ulf  Haut  blutig  reifsend,   konnte  ich  nicht  einmal,  wie  Speke 
diLS  in  ähnlicher  Lage  ein  einziges  Mal  machen  mufste,  die  Kleider 
unter  den  Arm  nehmen,  da  die  Hände  ebenso  wesentlich  zum  Fort- 
kommen nothig  waren,  als  die  Fufse.  Mein  grofser  Hut  war  da  die  ein- 
zige  Kleidung.  Nach  überstaodener  Passage  ging  erst  die  langweiligste 
Arbeit  an,  das  Abwaschen  und  Wiederankleiden.   Oft  mufste  erst 
lange  nach  reinem  Wasser  gesucht  werden.  War  endlidi  die  sehwarxe 
Tünche,  welche  mich  lom  halben  Mohren  gemacht  hatte,  entfernt,  dann 
konnte  man  erat  in  der  Tbat  den  Schaden  besehen.  Aafser  den  Bib- 
wanden  hingen  Sberall  au  den  Beinen  fingerdicke  Blntegel;  es  mnTsCe 
nun  erst  das  Blat  gestillt  und  abgewaschen  werden.  Onterdelli  drSngte 
sieh  der  Trofs  schreiend  und  lärmend  darch  das  Dickicht;  Honderfe 
kreischende  Weiberstimmen,  das  Qejauehxe  der  Jugend  bei  den  häa-^ 
figen  Unf&llen  der  Sklavinnen,  die  mit  ihren  Körben  und  Töpfen  oft 
«purlos  wie  in  einer  Theaterveraenkung  verschwanden,  das  endlose 
Geklapper  der  KQrbisschalen  und  Kessel,  die  BrSUstimmen  der  Boogo- 
TrSger,  das  Höchen  und  Prügeln  der  nubischen  Söldner  machte  die 
Scene  sn  einem  tausendstimmigen  Chaos.   Knn  denke  man  nch  daza 
noch  einen  Angriff  Tausender  ron  Wilden:  Lanxen-  nnd  Pfeilregen  aas 
Jedem  Busch  von  unsichtbaren  Hftnden,  and  man  wird  es  erkifirlich 
finden,  wenn  ich  diese  Uebergänge  als  die  allergröliite  Plage  im  Qe» 
dlchtnife  behalte.  HStte  ich  nur  wenigstena  aof  meine  BeinbeUeidang 
verzichten  können;  aber  die  carte  Haut  eines  erwachsenen  Buropfiere 
Utfst  sich  nicht  so  bald  an  die  Rauhheit  des  Pfedes  gewöhnen;  die 
aehneidenden  Gräser,  die  massenhaften  Sderien,  die  stachlige  KiUni- 
mose,  die  Pandam^  und  der  böseste  Feind  von  Allen,  die  Calamitftt 
des  CaUtawM  (Spanischrohr)  nöthigen  ihn  an  sorgfältigem  Schotee  dee 
Körpers.  Die  Sonnengluth,  die  Kühle  der  thaurdchen  Morgient  die 
grellen  Temperator-Contraste  zwischen  Sonne  ond  Schatten,  Waase^^ 
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und  Laft  erheiscben  eben  so  gate  Bekleidung  wie  ein  Tetersburger 
Sommer. 

Dennoch  lief  alles  glücklicli  ab.  Ich  erfreute  mich  Ptcfs  der  besten 
Gesundheit,  aoch  meine  drei  Chartumer  Diener  und  die  fünf  Sklaven 
blieben  stets  gesund.  Nur  der  eine  Niäm-Niäm  erliielt  einen  Pfeil  durch 
den  Arm,  welche  Verletzung  iudefs  bald  geheilt  wurde.  Aufser  eini- 
gen beim  Wasserholen  ermordeten  Sklavinnen  und  der  Verwundung 
des  Anführers  Moliamtued  Abu  Ssamat,  auf  weicht  ii  ich  bald  zurück- 
komme, sind  von  der  ganzen,  über  300  Köpfe  zäliienden  Reisegesell- 
schaft nur  zwei  Bongo-Trager  zu  erwähnen,  von  denen  der  eine  von 
einem  Löwen  zerrissen  wurde,  der  andere  sich  durch  den  Genufs  von 
CassAve  (Manihot)  ohne  Entfernung  der  giftigen  Gef&fsbundel  vergif- 
tete. Weit  schlimmer  ging  es  einer  andern  von  Abu  Ssamät  deta- 
chirten  und  mit  der  Gbattäs'scheu  Compagnie  am  Röl  verbündeten 
AbtfaeOang,  welche  90  Bewaffnete  zfihlte  und  die  halbe  Reise  mit  uns 
sosammeo  machte.  Als  sie  auf  dem  RSckwege  wieder  au  ans  stofsen 
wollte,  wurde  sie  von  den  JNiäm-Niäm  dreier  H&optlinge  beim  Ueber- 
gang  Iber  eine  jener  In  dichten  Bann-OaUerien  versteckten  Snmpf- 
biehe  mit  grofiwr  Uebermacht  fiberfidlen,  ihr  Anfilfarer  nebst  5  Sol- 
daten nnd  aahlreiehen  Trappen  auf  der  Stelle  getödtet,  eo  dafo  die 
Oesellschaft  100  Lasten  BIfenbein  Im  Sampfs  verbergen  malzte,  nm 
aar  mtk  dea  Sahwerverwundeten  den  Rfieksng  antreten  cn  können, 
wobei  viaia  Vorräthe  aller  Art  in  die  Hände  der  Angreifer  fielen. 

Die  BeUtatignng  anf  der  Reiae  wire  nicht  eo  gar  schlimm  gewe- 
sea,  bitte  der  Uarsch  nicht  stets  so  viel  Zeit  in  Ansprach  genommen. 
Wenn  die  Sonne  sieh  neigte  and  man  sieb  lagerte,  mofsten  vor  Allem 
die  GiasfaStten  hergerichtet  werden,  frflh  Morgens  gab  es  viel  an 
pBd[en.  So  konnte  meist  nor  einmal  des  Tages  gespeist  werden,  nnd 
da  es  aaber  frischen  nnd  trockenen  Bananen  wenig  gab,  was  man  nnter- 
w^  bitte  versebren  können,  der  Hanger  aber  bei  dem  bestindigen 
Umganga  mit  dem  nassen  Elemente  sich  sehr  Ahlbar  machte,  so  blieb 
der  Magen  fost  Immer  im  höchsten  Grade  nnbefriedigt  Von  Fleisch- 
kost gab  es  Im  Niim*Ntim-Lande  nnr  Hfihner,  bei  den  Mombattn 
2iegsn,  wifarand  dort  wieder  Korn  fehlte.  An  den  Oennfs  des  bittem 
&MHis-Brodea  mnfste  ich  mich  bald  gewöhnen,  erst  hier  habe  Ich 
wieder  Danah  aar  VerfSgang.  Anf  der  Hinreise  gab  es  fiberall 
Hcagien  von  Bataten,  Caasaven,  Cofoeoiia  (sehr  delikat!),  Behüte 
KboBen  nnd  vorsfigBche  Jims;  anf  der  Rückreise  aber  mafste  ich  viel 
Haagsr  leiden,  weil  die  lotsten  Vorrithe  dieser  Knollen  der  Erde  über» 
geben  waren.  Wochenlang  lebte  ich  Mittags  von  Hahn  nnd  Abenda 
von  Carehorw-Spinnt  (aaeb  Baker  lebte  2  Monate  von  Spinat,  ohna 
Fett  nnd  Sab);  bei  der  gesanden,  lehrenden  Laft  des  Niim-l^im* 
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Landes  und  der  Magerkeit  seiner  Hühner  war  diese  Kost  stets  nnw»- 
reichend.  Zum  Gluck  gab  es  an  vielen  Orten  Perlhühner,  wenn  ich 
aach  oft  zu  beschäftigt  war,  um  meine  Zeit  mit  Erlegang  selbst  in 
der  Nähe  gackernder  Hühner  za  verschwenden.  Erst  ganz  zuletzt  gab 
M  wieder  ergiebige  Jagd;  ich  schofs  viele  Hartbeest- A  ntilopen  und 
gelangte  so  wieder  zu  etwas  Fett.  Da  mein  Battervorriith  erschöpft 
war,  oiofste  ich  in  Mombuttn  zu  Palmöl,  Ziegen  fett  und  schliefslicli 
sogar  zu  Termitenthran  meine  Zaflacht  nehmen.  Die  Antilopen  lie- 
ferten mir  auch  vorzüglichen  Fleisch-Extract,  von  dem  ich  noch  lange 
zehren  kann.  Zum  Glück  hatte  ich  immer  Salz  und  Tbee;  nichts 
b&tte  ich  mehr  entbehrt  als  diese  beiden  nothwendigsten  Dinge.  Von 
alle  dem  fortgesetzten  Hanger  bin  ich  freilich  etwas  mager  geworden ; 
doch  ich  hoffe,  einige  Wochen  Rahe,  eine  Milchkoh  aod  der  HObner- 
hof,  die  nÜGb  in  der  Seriba  Ghattäs  erwaiieo,  sollen  die  vtüUeulae- 
tyg<maiioa9  und  A^/hiorNtolw,  die  doli  bei  mir  gebildet,  wieder  an»- 
fiUlen. 

Am  f&nfiton  Tage  nacii  onserem  Aafbroch  von  bier  betraten  wir 
das  Niftm-Niftm*Oebiet,  dordusogeo  alsdann  das  Gebiet  de«  Hfiiipt- 
Itngs  Ngänje,  weldier  dem  Aba  Ssammat  ToUkommen  ergeben  int» 
nnd  kamen  dann  in  des  Letsterea  eigenes  Gebiet»  welches  derselbe 
mnem  Hfinptling  gegeben  bat,  der  ehemals  einer  seiner  Soldaten, 
jetct  die  Stelle  eines  Verwalters  spielt  nnd  Bmder  des  erwifan- 
ten  NgAoje  isL  Vier  Seribim  mit  30  Soldaten  begründen  Ab« 
Ssammät's  Herrschaft  in  dieser  giemlicb  ▼olkreichen  Landschaft.  Dann 
dorefasogen  wir  eine  Wildnift,  um  das  Gebiet  eines  der  gröberen 
Hinptlinge»  Namens  Uando  in  betreten.  Dieser  hatte  bereits  seit  Mo- 
naten mit  Krieg  gedroht,  nnd  man  war  aof  Alles  gefafst,  fand  aber 
bald,  dafs  Uando  einlenken  wollte  und  kam  so  nnbehelligt  sa  seinem 
Sitie.  £s  wurde  viel  Elfenbein  erstanden  nnd  gana  freundschaftlich 
▼eikehrt;  als  Gastgescheok  bot  mir  dieser  HSaptllng  einen  grofaen 
Topf  mit  angebranntem  Ragout  too  Ealdannen  eines  lOOjjihrigen  Ele- 
phanten  dar,  von  welchem  meine  Leute,  denen  ich  diese  Delikateaae 
gern  (Iberllels,  mir  enShlten,  daA  es  sehr  sfihe  gewesen  nnd  sehr  ▼iel 
Haut-goüt  besessen  habe.  Srat  an  der  Sudgrenze  von  Uando'a  Gebiet 
begannen  Feindseligk^ten,  nachdem  die  Niim-Ni&m  mehiere  waaser- 
holende Sklavinnen  geranbt  hatten  und  nicht  zurückerstatten  wollten, 
Indefs  setzten  wir  die  Reise  bald  fort  und  durchzogen  in  swei  Tagen 
die  Wildnifs  zwisdien  Uando's  und  Munsa's  Gebiet,  welche  sogleich 
die  Grenze  zweier  verschiedener  Völker,  der  Niäm-Ni&m  und  Mom- 
batta,  nnd  die  Wasserscheide  des  Nil-  und  Tsad-Beckens  darstellt» 
da  der  grofse  Strom  Uelle,  den  wir  einen  Tagemarsch  vor  Munsa*s 
Besidena  fiberschritten,  Jedenfalls  der  obere  Sehari  sein  dilrfte.  Die- 
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ganze  Reise  bewegte  sich  unter  zahlreichea  Zackzackwendiiagen  von 
Ssabbi  in  vorherrschend  S-S-W.-Richtung. 

Mansa,  der  Beherrscher  eines  Theils  der  Mombatta»  ist  ein  grofser 
Freund  Abu  Ssftmm&tB;  sein  Volk,  welches  die  Niftm-Niftm  mit  atleo 
faeasoin  Waffea  versieht,  hat  von  selbst  einen  friedlichen  Handelsver* 
keiur  v&t  den  Nnbieni  angelrnfipft  und  Ua  jetit  noch  nicht  den  Frie- 
den gestSrt.  Wir  blieben  lange  In  seinem  OeUet,  welches  in  vieler 
Hinsickt  der  Besehreibang  entspricht,  die  Speke  von  Uganda  entwor- 
fen hat  Dann  versuchte  Kobammed  in  Kabbi's  Land»  eines  Vettert 
fon  Münsa,  im  NO.  vorsndringen,  wnrde  aber  dureh  die  Intrignea 
der  daselbst  den  BUenbeinhandel  monopolisirenden  Soldaten  Foncet^s 
nad  dnrcb  Verweigerung  von  Barken  cur  Uebersduffnng  des  groben 
Stromes  an  diesem  Vorhaben  gehindert. 

Nnn  woUten  wir,  haaptsfichlich  um  das  tn  üando*s  Land  auf  der 
Hinreise  deponirte  Elfenbein  aofsunehmen,  die  frohere  Ronte  wieder 
einschlagen,  obwoU  allarmirende  Kriegsgerüchte  von  allen  Seiten  ent- 
gegentraten. Uando,  hiefs  es»  wolle  uns  den  RQcksug  abschneiden 
und  habe  alles  Volk  au  unserer  Niedermetselnng  angeboten.  Als  wir 
wieder  an  der  SSdgrense  seines  Gebiets  anlangten,  empfingen  uns  in 
der  That  allerhand  kriegerische  Anaeichen«  Herausfordernde  Embleme 
waren  am  Wege  aufgestellt  Die  ersten  Wohnungen  fanden  wir  ver- 
Isssen  and  auf  Schulsweite  sablreiche  Bewaffnete  im  hohen  Grase  ver- 
borgen. Ich  rieth  Mohammed  sofort  den  Angriff  aufznnehmen,  um 
heilsamen  Schrecken  fSr  die  vor  uns  liegende  Wegstrecke  an  verbr^ 
ten.  Er  mnbte  es  jedoch  bald  bitter  bereuen,  dalls  er  sich  vielmehr  auf 
ünteriiandlungen  einlieüi.  Die  ersten  Niftm-^äm  zeigten  in  der  That 
wenig  Kampflust.  Der  Ortsvorsteher  brachte  die  Stofszäbnc  herbei, 
die  Mohammed  cuvor  bei  ihm  gekauft j  alsdann  trat  ein  Nüm-Niäm 
mit  dem  Anerbieten  hervor,  ans  au  dem  Orte  za  geleiten,  wo  wir  ein 
noch  gr5fseres  Depot  zurückgelassen  hatten,  da  der  dortige  Capo  gern 
Frieden  halten  wolle.  Ich  rieth,  sich  sofort  aller  dieser  Leute  als 
GeiCsrin  an  bemSchtigen,  welchen  Rath  Mohammed  leider  nicht  be- 
folgte. 

Der  Marsch  wurde  nnn  fortgesetst  und  der  Friede  gchii  ii  gesichert 
zum  Verdrufs  der  Träger  und  Soldaten,  die  ans  der  Wildnirs  einen 
recht  leeren  Mag^n  mitgebracht  hatten  und  nun,  da  kein  Kornspeicher 
so  plündern  war,  noch  irgend  welche  Lebensmittel  zu  Markte  gebracht 
worden,  kleinlaut  einberzogen.  Man  passirte  zahlreiche  Weiler;  überall 
ao  Wege  waren  Volkshaufen,  anscheinend  friedlich,  aufgestellt.  Mo- 
bsmmed  ritt  sein  MauUbier;  ich  folgte  wenige  Schritte  hinterher,  trag 
sber  g^en  die  Gewohnheit  —  mein  Gewehr,  weil  ich  fest  von 
«ioem  gegen  uns  beabsichtigfcen  Venrath  fiberxeugt  war.  PloUlich 
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höre  ich  swei  Sdifiise;  sehe  Mohammed  mit  einem  breiten  Bktstreifeii 
an  der  Seite  ans  dem  Sattel  taumeln  and  seine  ganae  Leibgarde  aof 
der  Verfolgung  jener  Ni&m-Ni&m,  welche  sich  ans  als  Führer  anfge- 
drfingt  hatten.  Letatere  gewannen  indeÜs  bald  das  Weite.  Die  Kara- 
wane ordnete  sich  nnd  fiafste  in  einem  Weiler  PostO{  in  wenigen  lli- 
nnten  rauchte  die  ganse  Umgegend  von  brennenden  Hütten.  Die  Ke- 
geldicher  worden  überall  abgehoben,  aasammengetragen  and  so  sobnaU 
ein  grobes  Ijagerdorf  etablirt,  denn  wir  moTsten  hier  für  mehrere  Tage 
rasten.  Mohammed  hatte  aus  grokter  Nfibe  einen  Lanxenworf  in  die 
rechte  Seite  «iialten;  die  Wonde  war  bei  dem  HeransreKsen  der 
Lanze  durch  die  Widerbaken  verdoppelt  worden.  Zuföllig  trog  ich 
öne  Sehachtel  mit  Insectennadeln  bei  mir;  ich  bohrte  15  von  der 
stärksten  Sorte  durch  die  Wondräuder  and  schlofs  so  den  handbreiten 
Spalt  Der  Erfolg  war  glänsend;  bereits  am  dritten  Tage  war  ohne 
Eiterung  Vereinigang  eingetreteu.  Allerdings  hatte  Mohammed  seiner 
Unruhe  halber  noch  mehrere  Wochen  aa  leiden,  da  sich  die  Wände 
tbeil weise  wieder  dffoete. 

£s  gab  nun  kriegerische  Tag,^.  Sehr  zum  Nutzen  meiner  Landes- 
kenntnifs  und  zum  gröfsten  Heil  für  das  Gepäck  wurde  der  Rückzog 
nach  Mohammed's  Setib«  im  NÜm-Niäm-Lande  auf  einem  anderen, 
mehr  östlichen  W^e  angetreten,  um  gefährliche  Fluf»-  und  Bach-Ueber- 
gioge  zu  vermeiden,  wo  ein  Angriff  jedenfalls  grofse  Verwirrung  ver-^ 
ursacbt  hätte.  G&nzlicfa  waren  solche  freilich  nicht  zo  vermeiden; 
doch  blieb  es  bei  unschädlichem  Pfeilregen.  Die  Niäm-Niäm  schössen 
nur  Rohrpfeile  mit  harten  Holzspitzen,  weil  sie  sich  nicht  nahe  genug 
für  die  eisernen  heranwagten.  Mohammed's  Name  schien  wirklich 
Furcht  und  Schrecken  zu  verbreiten,  denn  während  des  dreitägigen 
Halts  wurde  kein  ernstlicher  combinirter  Angriff  seitens  der  Eingebo- 
renen gemacht;  Nachts  wurde  nur  geplänkelt  und  Tags  beschrankten 
sie  sich  auf  die  Dickichte  des  nahen  Chors.  Leider  mufste  ich  wäh- 
rend dieser  Zeit  meine  botanische  Thätigkeit  fast  ganz  einstellen; 
sonst  war  ich  stets  in  den  dunkeln  Baum-Gal!erien  von  einem  Dutzend 
Soldaten  begleitet  worden;  jetzt  hätte  dies  wi  nii,'  genützt,  der  zahl- 
lüötii  Schlupfwinkel  und  der  faat  unmöglichen  V'ertolgung  wegen.  Auch 
waren  schon  auf  der  Hinreise,  als  noch  Friede  war,  einmal  aus  räth- 
selhai'ter  Nähe  Pfeile  auf  mich  abgeschossen  tiod  mein  Gewehrträger 
verwundet  worden. 

In  der  Seriba  Mohammeds  wurde  längerer  Aulenthalt  genommen. 
Die  Soldaten  machten  einen  Angriff  auf  Uando  von  Norden  her;  sie 
wurden  zwar  einmal  während  eines  heftigen  Platzregens  von  Mbiö, 
dem  Bruder  des  Letzteren  heftig  augegrifPen,  wobei  3  Lasten  Patronen 
in  die  Hlinde  der  Feinde  fielen,  kehrten  aber  siegreich  zurück,  üuter- 
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de(s  hatte  ich  «inen  14tägigen  Aiuflag  nach  dem  20  Standen  Mich 
gelegenen  Beige  Baginse,  nnweit  der  DjGr>QaeIle  nnternommen,  von 
wo  ich  die  Monda-Berge  (Peney*s,  nicht  Petfaerick'a)  gewahrte,  die  nnr 
S^IO  Stunden  weiter  Sstüch  lagen« 

Endlieh  wnrde  die  RSckreise  nach  Ssahhi  angetreten,  welche 
wegen  des  hohen  Waeserstandee  aller  Flüsse  nnd  der  biafigen  Hegen 
einen  sehr  erschwerten  Marsch  darbot  Ein  Ahttecher  sn  einer  Se» 
lüm  Aho-Ssammäts  an  der  Nordostgrense  des  Nganje*schen  Oehiels 
braebte  mich  bis  auf  10  Stonden  der  froher  besnchten  Sertba  Kndda 
am  Roah  (Djao)  nahe.  Von  hier  gelangte  ich  nsch  4  starken  Tage- 
inirschen (29  Standen)  nach  Ssabbi,  nnd  die  Ni&m-Niftm-Bmse  war 
beendet  Morgen  gehts  weiter  nach  Djitr;  der  Ifistige  Tondj  mors  snm 
vierten  Male  fibersehritten  werden  (aof  der  Nito^NiAm-Toar  20  Stün- 
den sSdfich  von  hier.) 

Diese  Beise  gehört  so  den  angenehmsten  and  glücklichsten,  welche 
in  so  entlegenen  Theilen  Afrika's  unternommen  worden.  Die  cnrfick- 
gelegte  Entfemnng  hat  mich  allerdings  etwas  enttÜDScht,  —  wir  machten 
auf  der  Hin-  und  Ruckreise  mit  den  Seitentonren  im  Ganzen  nur  248 
Stunden  (etwa  175  d.  M.),  —  nicht  9o  indefs  die  Mannicbfaltigkeit  des 
dargebotenen  Neuen.  Ich  lernte  Volker  kennen,  die,  noch  völlig  nn- 
berührt  ron  den  Einflüssen  unserer  Kultur,  eine  eigene  aus  sich  selbst 
entwickelt  haben,  so  seltsam  und  fremdartig  bis  ins  feinste  Detail,  dafs 
man  sich  unter  ihnen  wie  in  eine  nene  Welt  versetzt  glaubt.  Keine 
Glasperle,  kein  Fetzen  europfiischen  Gewebes  verrftth  den  erst  seit  4 
Jahren  eröffneten  Verkehr  mit  den  Noblem.  Ich  meine  die  Mom- 
botta;  indefs  auch  die  Niäm-Niäm  erweisen  sich,  trotz  Petherick  und 
trot?  Piaggia  als  ein  neues  Volk.  Das  Vocabalar  der  Mombuttu- 
Spracbe  umfafst  500  Wörter  und  80  Phrasen  |  im  Ganzen  lernte  ich 
6  neue  Völker  und  8  Sprachen  kennen.  Das  Zwergvolk  der  Acka 
habe  ich  nicht  nur  am  Hofe  Mnnsa^s  näher  kennen  gelernt,  sondern 
pogar  ein  Prachtexemplar  als  treuen  Bt»gleiter  mit  mir  genommen.  Ge- 
messen worden  26  Niam-Ninm,  18  Mittu,  1.3  Madi,  3  Ackn-Pygmäen, 
1  Babukr,  15  nicht  verpackte  Momwii-Scbädel.  Gesammelt  wurden  28 
Schädel  der  Momwu  und  Mombnltu  und  3  f!er  Bnhnkr.  Während  der  krie- 
gerisf^lifn  Periode  unserer  Rtirkreise  brachte  man  mir  anfanc^«?  einige 
Köpfe,  gleichsam  als  Genugtliuung  für  ^^obammed,  Aufserdcrn  be- 
»cliränkt  öich  meine  Ausbeute  an  Schädeln  fast  nur  auf  die  Ivrst*-  der 
Mnmbuttu-Mahlzeiten.  Ich  nahm  nur  unverletzte,  vollstiindiL''  Kxem- 
pl.ire,  sonst  hätte  ich  dort  Wagen  1  ad nncren  voll  zusammenraffen  kon- 
ü*n.  Die  Ti>\i*'  (^i'  T  dieser  Wild*  n  ist  liifimieischreiend,  ihr  Caiini- 
bali-nius  ohne  Gleichen  1  Münsa  ifst  alle  Tage  Menschenfleisch,  und 
Seine  Leate  jagen  die  noch  wilderen  schwarzen  Rassen  im  Süden  seines 
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Beiehs  (Momwu)  wie  Wtldpret  Die  Erlegtea  werden  an  Ort  ond 
Stelle  hergeriehtetf  das  Fleiscb  aaf  langen  Oeatellen  gedftrrC  nnd  das 
Fett  aaageeotten,  die  Oefimgenen  dagegen  zum  beliebigen  AbteUaeli- 
ton  weiter  getrieben.  Slilavenbandel  Ist  hier  ftst  unbekannt  Die 
Niftm-Niäm  sind  mehr  anf  sich  seiltet  angewiesen,  nnd  wenn  Feind* 
Seligkeiten  unter  den  einseinen  StCmmen  fehlen,  soeben  sie  sieh  an 
den  Nobiem  schadlos  sn  halten,  bei  welchen  Scharmfitzeln  doch  im- 
merhin dnselne  wehrlose  Sklavinnen  oder  Tr%er  ihrer  wilden  Lost  zom 
Opfer  fallen.  Kurs  nnd  gut,  so  unglaablich  es  klingt,  sie  ffihren  Krieg 
nnr  des  Menschenfleisches  w^n  nicht  aus  Hab  gegen  die  Prem* 
den,  welche  ihnen  angereist  nie  etwas  sa  Leide  tfann,  Elfenbein  ond 
fjebensfflittel  recht  theaer  mit  Kupfer  und  Glasperlen  bexahlen,  ihre 
H&aptlioge  bei  jedem  Besuche  aufs  Reichste  beschenken  etc.  IMe 
Nobier  sind  allerdings  in  der  Nähe  ihrer  Seriben  nicht  80  menschen- 
freuudlich  wie  im  Niäm-Niüm-Lande,  allein  das  vergrabene  Elfenbein 
gehorcht  keiner  Wunschelruthe  und  anfser  dem  im  Ueberflnfs  ▼orhao- 
denen  Getreide  ist  auf  keine  nonnenswerthe  Beute  zu  rechnen,  da 
Viehzucht  jeder  Art  fehlt  und  Weiber  und  Kindf  r  hei  einbrcchenilera 
Kriege  in  die  unsng&Dglichsten  Wildnisse  pesrhaflft  werden.  Die  Nu- 
bier  suchen  daher  am  jeden  Preis  den  Elfenbeinmarkt,  das  einsige 
Motiv  ihrer  weiten  Zuge,  offen  zu  erhalten. 

Ich  überschritt  auf  meiner  Reise  17  unbekannte  Flusse  (mehrere 
wiederholt),  und  der  Weg  führte  durch  4  von  selbstiKndigcn  Häuptlin- 
gen regierte  Reiche.  Meine  Route  habe  ich  aufs  Sorgfältigste  und 
Detaillirteste  entworfen.  Es  steht  schon  jetzt  fest,  dafs  ich  den  drit" 
ten  Grad  ndrdl.  Breite  nur  um  wenige  d.  Meilen  werde  überschritten 
hnben;  mein  südlichster  Punkt  war  die  Residenz  Munsa's  etwa  15  bis 
2ü  Stunden  im  S-S-0.  von  dem  einstmaligen  Wohnsitze  des  verstor- 
benen Niäm-Niäm-Königs  Kita,  nngebhch  aber,  wie  ich  selbst  von 
Kifanern  erfahren,  nicht  von  Piaggia  besucht.  Der  von  diesem  Rei- 
senden erwähnte  See  dnrftf^  nicljt  exisiiren ;  die  l'jngeboriien  l)aben 
keine  Ahnung  von  einein  derartigen  Gewässer.  Die  nicht  zum  Nil- 
,  biet  gehoritren  Flusse  üiii  ft^^n  Püinratlich  von  i«Miera  Gebirgsknoteri 
Uli  N.  des  TaiiLranyika-Sees  ihren  Ursprung  nehmen,  welchen  bereits 
^l  «  ke  als  die  wichtigste  Wasserscheide  dos  Continents  betrachtet  bat, 
iirni  welche  ich  den  St.  Gotthard  Afrikas  nennen  mochte.  Der  gewaltige 
Djür-t  lufd,  dessen  Hauptquelle,  d.  h.  die  seines  ^röfsten  Zuflusses,  des 
äseiieb,  ich  am  Berge  Baj»inse.  dem  fernsten  i^unkte  meiner  Route 
im  O.,  besQcbte,  thcilt  sich  gar  bald  in  mehrere  Arme;  er  bat  ent- 


>)  Putchiö,  poMhiöl  trat  ihr  KriigigMchrei  oft  standtalang,  d.  b.  Fleisch! 
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«cbieden  etwas  ?OD  der  Nator  seines  gewaltigen  LebDsherrn,  des 
Bacbr-el'Gasäl,  an  ticJi,  Das  Begime  simmtUcber  Flüsse  und  Bfiche, 
üire  Dimensumeii  etc.  worden  gemessen  oder  so  genau  als  möglich  feetr 
fettellt.  Ein  gaD£  ausführliche  meteorologisches  Tagebuch  giebt  fiber 
«lle  Vorg&nge  in  der  Witterung  Aufscblufs,  und  an  allen  Halteplatsen 
wurden  3  bis  4  Mal  des  Tages  die  üolosterics  consultirt. 

Ich  habe  mit  FleiCs  und  Liebe  zur  Sache  gezeichnet;  im  Ganzen 
kann  ich  aufweisen:  Landschaften  20,  Thierc  30,  Pflauzenarten  78» 
Geräthschaften  182,  Porträts,  ausgeführt  mit  skizzirtem  Körper  42, 
vollständige  Figuren  3,  Gruppen  3.  Üeber  1000  Pflunzenarten  wur- 
den in  ca.  10,000  Exemplaren  gesammelt,  worunter  500  neu  für  die 
Reise.  Trutz  der  vielen  Regen  und  d<  r  stets  schlechten  Behau^jung 
haben  meine  Sammlungen  nicht  im  mindesten  gelitten.  Das  gan^e 
Land  bot  einen  beständigen  Wechsel  zweier  sehr  heterof^enen  Vege- 
talioüsgebiete  dar,  die  Hachgallerien  und  dazwischen  die  Steppe,  durch 
erHere  parzeilenartig  in  Streifen  von  höchtenä  2^  St.  Hreife  i^«  L^Iiidert. 
Die  Steppe  bot  an  klaren  Tri«:t»^n  eine  völli<i;  trockene  Luit,  die  Wald- 
8tre'f  :ii  dagt  g<  II  in  ihrem  tiifm  Dunkel  die  dumpfe  Feuchtigkeit  der 
alrikaiiischeu  Wesiküaie  dar.  So  konnte  ich  in  Sierra  Leone  sammeln 
und  in  Cairo  trocknen.  Schwieriger  war  das  Sammeln  .von  Früchten. 
Die  meloneugrofsen  Früchte  einer  riesenhaften  Arlocarpee')  trockne- 
ten erst  nach  70  Tagen  völlig  aus.  Die  Herbarien  bilden  4,  die 
Früchte  1^  Lasten.  In  gröfserer  Anzahl  wurden  die  Farren  gesam- 
melt, von  denen  die  St&mme  eines  Oelpalmenhaines  allein  15  ver- 
Ächiedene  Arten  darboten.  Die  interessanteste  Pflanze  meiner  Aus- 
brüte war  eine  Cycaüee,  von  der  ich  3  Exemplare  als  eine  Last  ver- 
packt Labe. 

Die  zoulugische  Ausbeute  beschränkt  sich  leider  fast  nur  auf  In- 
secten.  Die  Jagd  war  in  deu  Baaiiigullerieu  last  ganz  unmöglich. 
Von  dm  l^ing-  l  uiiu  ii  erlangte  ich  die  Felle  von  ca.  30  Slugethiereo, 
leider  kein  eiuzi|^eä  des  grulsen  Affen,  von  dem  ich  indefs  15  SchSdel 
erwarb. 

Mit  einem  früheren  Briefe,  den  Ich  durch  Badsehi  Hassan  yik 
DarfQr  beforderte  (derselbe  soll  bereits  in  El'Obeid  gesehen  worden  sein) 
habe  ich  eine  Karte  des  Tondj-  ond  Behl-Landes  and  einen  Bericht 
fBr  die  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  „Streifzüge  zwiachen 
Tondj  und  Bohl*',  befördert*). 


'  DlF-jor  B-^utn,  80  stark,  dafs  er  Kirchen  traptTi  könnte,  verwirklicht  den 
IfanKb  jeaea  B«aeni,  Ktlrbiu«  an  ihm  hingen  zu  sehen.  Einige  habe  ich  herab> 
flMfaoMta;  di«  Kogel  dimdidrHig  tto         FleUai  der  Bada  eidit! 

•)  Am  9.  Jaa.  1871  lim  aagdaagfi. 
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Dies  ganze  Halbjahr  habe  ich  ia  fieberhafter  Th&tigkeit  sage- 
bracht;  meine  Erbolungstage  boten  angestrengte  Micacbe  dar,  wo  we- 
jiig  gesammelt  und  notirt  werden  konnte.  Dem  vortrefflichen  Klima 
▼erdftnke  ich  Kraft  oad  Aoadauer  sn  dieser  angestrengten  Xliitigkeit^ 


2. 

Seriba  GhattM,  14.  JnK  1870. 

Ich  bin  nun  nach  Smoiiailidier  Abwesenheit  wit  der  in  meloen» 
alten  Standcjuariiere  angelangt.  Die  Gtä«^ige  Tour  durch  Wildnisse 
und  das  Gebiet  der  ausgehungerten  Scribeii  Scherifi's  bot  noch  manche 
Entbehrungen  dar.  Die  Trager  iiabea  wahrend  der  ganzen  Zeit  uur 
von  Knollen  des  ^Yallll  s  gi  lebt.  Bevor  ich  den  T(judj  erreichte,  rief 
ich  die  LcuLc  dtT  nachstell  ühattäs'schen  Sei  Iba  zu  Hülfe,  da  meine 
Bongo-Träger  nicht  schwimmen  konnten.  Der  Lebergang  war  lür  da» 
Gepäck  gefährlich,  doch  kam  Alles  undurchnäfät  herüber.  Da  es  an 
einem  grofsen  Seile  gebrach,  mufsten  wir  uns  mit  ganz  kleinen  Stroh- 
fiöÜBen  behelfen,  welche  nur  2  bis  3  Lasten  trogen,  da  grüfsere  den 
Scbwimmero,  welche  sie  doreh  die  reibende  StrSmoog  bugsierten,  ao 
schwer  gewesen  wfiren.  Der  Ton4)  hatte  bereits  (am  12.  Joli)  seine 
giuise  Niederong  fiberscbwemmt,  die  DferrSnder  s^bst  waren  2  Ful^ 
tief  anter  Wasser,  Das  Durchwaten  des  stellenweise  4  Fufs  tiefen 
Innndatlonsgebietes  beaasprachte  2  Standen.  Der  Flafs  selbst  strdmte 
In  einer  Breite  von  80  bis  100  Fufs  20  bis  25  Fnfs  tief  and  swar  in 
45  Seeanden  60  Fab.  Ich  fand  hier  wenig  verändert,  nur  die  Chat* 
tAs*8chen  Senben  in  weit  gröberem  Flor  als  im  vergangenen  Jahre. 
Die  aasgewanderten  Bongo,  welche  ein  Nichtsutandekommen  der 
Ni&m-Niftm-ExpecUtion  veranlagten,  sind  in  Folge  eines  Eriegssoges 
gegen  den  Dinka-Stamm  (Mohkr),  welcher  ihnen  Anfnahme  gewährt 
hatte,  nidit  nar  alle  ca  ihren  früheren  Wohnsitsen  zarQckgebracfat 
worden,  sondern  noch  dreimal  mehr  cor  Ansiedlong  im  Ghattäs'scben 
Gebiete  gjeswnngen  worden;  die  Letsteren  hatten  bereits  vor  10  Jah- 
ren, beim  ersten  Erscheinen  der  Fremden,  das  Land  verlassen*  Un- 
geheare  Waldstrecfcen  fisnd  ich  aasgerodet  und  im  Umkreise  der  Se- 
xiben grobe  Dorfgrappen  gesehaart;  der  Zuwachs  soll  600  Hätten 
betragen.  Unterdeb  ist  der  alte  Ghattfis  in  Ghartüm  gestorben;  sein 
kältester  Sohn  ist  der  Hanpterbe  geworden. 

Es  ist  mir,  als  empfSnde  ich  hier  schon  die  Annäherung  an  £a- 
ropa;  das  grobe  Etablissement  mit  seiner  bontscheckigen  Bevölkeran^ 
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der  Reicbtbum  an  Lebeosmitteln  gewährt  mir  nach  den  letzten  Erleb* 
mMen  den  £mdrack  einer  Stadt;  fast  dünke  ich  mich  bereits  in  Cbar« 
tum.  Allein  fern  von  diesem  Ziel  sehe  ich  micb  durch  gewichtige 
Orönde  mm  Bleiben  veranlafst. 

Eine  zweite  Niäm-Niäm-Reise  ist  uoabweislieh.  Die  Gunst  der 
Yerhältnisse  (die  vielleicht  bei  dem  drohenden  Abnehmen  des  Elfen- 
beins, bei  dem  Vordringen  der  ägyptischen  Herrschaft  etc.  für  Andere 
nie  wtederlLehrt)  zu  verlockend.  leb  sehe  mich  also  snr  völligen  Ver» 
werthang  der  aaf  der  vorigen  Reise  gewonnenen  Ergebnisse  su  einer 
Eweiten  gezwaogen,  welche  diesmal  perallel  der  vorigen,  aber  mehr  im 
Westen  zur  völligen  Aufklärung  des  ganzen  Stromgebietes  des  Oa- 
sellenflusses  dienen  soll.  Die  Gbattäs'sche  Compagnie  führt  mich  auf 
dem  Wege,  auf  welchem  Piaggia  die  ersten  Nachrichten  über  daa 
Niäm-Niäm-Gebiet  brachte,  aber  jetzt  weiter  als  in  früheren  Jahren. 
Weim  wir  Kifa  erreichen,  so  werde  ich  von  dort  aus  bessere  Erkun- 
digungen über  die  Länder  im  Osten  und  Westen  als  bei  Münsa  ein- 
ziehen können,  weil  die  halbe  Einwohnerschaft  in  ersterem  Gebiete 
aas  Niäm-Niäm  besteht  und  für  ihre  Sprache  vorzügliche  Dolmetsrhpr 
zu  Gebote  stchn.  Ich  habe  jetzt  schon  aus  dem  Monde  von  Kifaoern 
scfaiubare  Auslagen  notirt. 

Von  nicht  geringerem  \\ Crthe  für  die  Erforschung  des  Nilgebieta 
wäre  die  Tour,  welche  ich  für  uif  Zt  it,  die  mir  bis  /um  Antritt  der 
Niäm-Xifira-Reise  noch  freistellt,  /um  Kosanga  nnd  dm  Sciitu  u  im 
Laude;  der  Ki  edj  (Dfir  Fertit)  vorhabe.  Ich  könnte  sie  Mitte  L>eptem- 
ber  antreten.  Ich  faiul  -  alsdann  den  Djür  in  seiner  vollen  Majestät. 
Die  genaue  Feststellung  »eines  Regimes  wäre  von  der  allergröfsten 
Tra^wf*ite  für  die  richtitfe  Auffassung  des  Gazellenstrümsyötems.  üeber 
daa  Land  am  Kuaaagu  und  weiter  weällich  hat  Heuglin  nur  nach  ein- 
gezogenen Nachrichten  berichtet.  Es  wird  eine  sein-  dankbare  Auf- 
gabe sein,  daselbst  genaue  Kunde  über  die  westliche  Wasserscheide, 
die  Völker  und  namentlich  über  den  Landweg  via  Darfür  und  Kordo- 
f&D  einzuziehen.  Auch  werde  ich  Eenntnifs  des  westlithen  Niäm- 
Niäin-Landes  erwerben  käunen,  da  von  jenen  Seriben  ebenlalls  weite 
ExpediiiuutJii  unternommen  werden.  leb  habe  im  Sinn,  Kurbchuk 
Alis  diesjähriges  Lager  zu  besuchen,  welches  sich  jeuseit  des  Ko^ 
hn^ügsi  befindet. 
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Ueber  den  Fang  und  die  Anwendung  der  Fische 
und  anderer  Meeresgeschöpfe  im  Rothen  Meere. 

Von  Dr.  C.  B.  Klunzingor. 


Der  arabische  Fischer  am  Rothen  Meere  ist  ein  vortreflflicher 
Naturforscher,  bei  dem  sich  viel  lernen  lafist;  er  kennt  die  Natur  und 
Eigenschaften  der  Geschöpfe,  die  er  zu  liefern  hat,  aufs  genaueste. 
Er  ist  zwar  nicht  erfinderisch,  ein  Araber  hat  fiberhaupt  noch  nie 
etwas  erfunden,  aber  in  dem  Kreide,  in  dem  seine  conservative  In- 
telligenz sich  bewegt,  ist  er  anstellig  und  erfahren.  Er  adoptirt  auch 
nicht  leicht  Neues,  weil  seine  Methcul» n  des  l  anges  ihm  zu  genügen 
scheinen,  es  sind  diu.  seines  VateiH  und  seiner  Väter  bis:  in  den  Zei- 
ten NoH.  Das  Rothe  Meer  ist  ja  bekannt  durch  seinen  Reichthum  an 
Fischen.  Indefs  giebt  es  doch  oft,  namentlich  im  Winter,  wenn  Stürme 
das  Meer  unsicher  raachen,  Tage,  selbst  ganze  "Wochen,  wo  kein  Fisch 
auf  dem  Fischmarkt  za  finden  ist  und  die  Fischer  daselbst  nur  ihre 
Netze  flickend  herumhocken.  Auch  behaupten  die  Fischer  von  Kosser 
(ich  rede  in  dem  Folgenden  zunächst  nur  Ober  die  Verhältnisse  in 
dieiem  meioem  mehrjährigen  Anfentbalteorte),  das  Meer  am  die  Stadt 
hemm  «ei  nicht  mehr  00  ergiebig  wie  firOher. 

Die  Mehrzahl  der  Fische  wird  mit  der  Angel  (sanära)  gefangen, 
▼OD  der  kleinen  Haaraogel  («cbSrle)  an  bis  sii  dem  grofsen  Angel«- 
haken  (gölab).  Erstere  bat  die  gewöhnliche  Angelform,  die  Schoar 
bt  entweder  unmittelbar  dorch  das  Oehr  der  Aogel  gezogen,  oder  mit 
derselben  dorch  einen  knrsen  Draht  verbonden,  da  seharfitihnige  Fische, 
wie  SphyrSnen,  gern  die  Schnnr  dorehbeillMn.  Bei  dem  groben  An- 
gelhaken kommt  an  die  Stelle  des  Drahtes  eine  Kette,  deren  Ver- 
drehnng  dorch  einen  an  beiden  Enden  angebrachten  Drehring  Fer- 
hiodert  wird  (gilab  bi  sdsele  oder  bi  daoftra).  Legangeln,  3  hakige 
Angeln  nnd  solche,  die  an  einer  Rnthe  hängen,  fand  ich  nicht  im 
Oebraoch,  sonders  die  Angel  wird  einfach  mit  der  Schnnr  ana- 
geworfen.  1 

Das  Angeln  geschieht  mdst  in  einem  Fischerboot,  das  im  Hafen  | 
t>der  vor  .dem  Korallabhang  hinradert  oder  segelt;  im  Winter  wer- 
den auch  gröfsere  Excorstonen  auf  1 — 2  Tage  gemacht,  fast  nie  im  | 
Sommer,  da  die  Fische  in  dieser  Jahresieit  sehr  sehndl  in  Fiolnifii 
ftbergehen.  Ein  hiofiges  Ziel  jener  Ezearsioaen  ist  dne  3—4  See- 
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nenen  seeeinwärts  fistlick  ▼<»!  Kosser  befindliche  unterseeische  Ko- 
nüJeDbaoik,  Täbala  genannt,  die  als  besooden  fischreich  gilt.  Nie 
wagt  man  es  bei  solchen  Touren  südlich  za  segeln,  da  es  bei  den  in 
diesem  Meere  berfscbenden Nordwinden  schwer  werden  konnte,  wieder 
aaräckaakommen ,  so  lange  die  Fische  noch  frisch  sind.  Viel  ge- 
angelt wird  auch  auf  dem  in  den  Hafen  einspringenden  holzernett 
Molo;  besonders  in  mondbelien  Nüchteu  ist  daselbst  ein  grofser  Xheil 
der  Ortsjugend  bis  zu  spSteti  Stunden  in  dieser  Beschäftigung  ver^ 
sunken.  Ein  wichtiger  Angelplatz  ist  der  Abhangsrand  des  Korallen- 
riffes, das  sich  südlit-li  und  nördlich  vom  Hafen  weithin  der  Küste  ent- 
lang erstreckt.  Das  Meer  mufs  aber  verh£ltnifsmärsTg  ruhig  sein  and 
die  Ebbe  das  Niveau  des  Meeres  wenigstens  so  weit  herabgedrückt 
haben,  dafä  man  an  dieser  Stelle  stehen  kann.  An  jenen  für  den 
Natorforscher  so  schonen,  leider  seltenen  Tagon,  wo  dies  der  Fall  ist, 
ist  nun  der  Abhangsrand  weithin  von  nackten  Gestalfen  aller  Alter 
und  Stände  besetzt,  die  sich  dem  edlen  Geschäfte  oder  Vergnügen 
des  Angelns  widmen.  Eine  Binde,  die  den  gemeinen  T.euten,  wie  den 
Fischern  und  Scbiffern,  sowie  den  Knaben  gewohnlich  statt  der  TTosen 
dient,  ist  um  die  Lenden  gebunden,  und  das  zweite  und  letzte  ]\lf»i- 
dungsstück,  das  Hemd,  als  Turban  um  das  TT/mpt  ^^ewnnden.  Neben 
dem  nervigen  Fischer  und  dem  Knaben  ans  zartestem  Alter  sieht  man 
da  auch  oft  die  gerundeten  Formen  eines  behfibigen  Spiefsbürgers, 
der  sonst  nur  kauft  und  verkauft.  Er  weifs  aber  wohl  mit  dem  An- 
geln umzugehen,  denn  auch  er  war  einmal  Knabe  und  jeder  Knabe 
in  dem  Plafenorte  i?(t  Fischer.  Gewerbeircihf^it  war  von  jeher  im 
Orient,  einsclilirMii  h  für  die  Gewerbe  des  Ddcfois  und  Apothekers, 
und  so  ist  auch  jedei  berechtigt  zu  fischen  wer  es  versteht.  Nur  mufs 
?on  dem  Erlös  der  iieute  die  Hälfte,  -üge :  die  Hälfte  (vor  wenigen 
Jahren  war  es  nur  ein  Viertel)  dein  Amte  abgeliefert  werden ,  blos 
d&s  für  den  eigenen  Hausbedarf  Köth ige  ist  frei.  Im  Niltbale,  wenig- 
stens in  Cairo,  scheint  die  Fischerei  indefs  Regal  zu  sein.  — 

Das  erste,  was  der  Fischer  braucht,  wenn  er  zum  Angeln  geht, 
ist  die  Lockspeise.  Diese  best,  ht  für  die  meisten  Fische  in  Fischen. 
Er  fSngt  sich  im  Hafen  ^wahrend  der  Ebbe  n)it  dem  Wurfnetz  eine 
Anzahl  Aehrenfische  (Atherina),  die  stet«  in  Menge  vorlianden  sind,  oder 
Pfeilhechte  {Spfn/rana  obtusala),  auch  holt  er  sich  wohl  einige  Grnndeln 
(GoL'iifs)  und  Sfiringer  (Salarias),  die  in   den  Klippenbrunnen  Mch 
LtruiuiuuiUieln,  udtjr  angelt  sich  aus  den  Seegraswiesen  des  Meeres^ 
bodens  einige  kleine  (irüufische  {Lethrinus)  herauf,  verwendet  über- 
haupt als  Lockspeise  solche  Fische,  die  für  den  Markt  keinen  oder 
geringen  Werth  haben.    Sie  werden  gans  oder  in  Stficken  an  dem 
Afigtibaken  befestigt,  und  damit  werden  die  meisten  Fische  geködert. 
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Hat  der  Fischer  aber  besondere  Absiebt  anf  gewisse  Arten,  die  er  al» 

gerade  jetzt  hfiufig  oder  an  bestimmten  Orten  in  grofserer  Zahl  be- 
findlich bemerkt  bat  nnd  welche  oben  genannte  T.f^ok<tpeise  nicht  oder 
nicht  gern  essen,  so  sucht  er  sich  vorher  die  ihm  bekannte  Lieblings- 
f^peise  der  betreffenden  Fische.  So  mufs  er  für  viele  makrelenartige 
Fische  (Scomberoiden)  womöglich  häringsartige  (Clupeoiden)  haben 
{Cktpeay  Spratella)y  und  das  giebt  es  dann  auch  meist,  denn  diese  Scom- 
beroiden, besonders  die  Stöcker  (Caranx)  ziehen  den  Clupeoiden  nach, 
und  da  diese  periodisch  erscheinen,  ist  das  auch  mit  jenen  der  Fall. 
Manche  Fische  beifsen  nur  an,  wenn  die  Speise  lebendig  ist,  z.  H. 
die  Hornhechte  (ßelonc)^  maiu  ln'  Pfcilhf  chte  (Sphyruua) ,  die  Hecht- 
makrele (Cfjl)i(ini  Cotfimersontt)  ^  der  Segierfi«ch  ( ffisfinphorns).  Hat 
man  keitien  lebenden  Fisch,  so  macht  man  genannten  Raubtischen  die 
Ansicht,  dafs  die  Lockspeise  lebendig  sein  dürfte,  dadurch  plausibel, 
dafs  man  das  Root  rasch  weiter  rudert,  während  der  zwar  todfe,  aber 
ganze  Lockfisch  an  der  Angelschnur  ebenso  rasch  hinterher  scliwimmt. 
Gewisse  Fiöche  l;i-^>e[i  sich  nur  bei  Nacht  angeln,  so  die  }fi/njin.<Ns^ 
llolocentntm,  Priavanihtis^  Chilodipterus^  viele  Diacopi  und  ChrysophrySy 
Therapon.  Auch  das  mufs  der  Fischer  wissen,  wie  weit  er  seine  Angel 
hinabzulassen  hat,  um  die  Arten  zu  bekommen,  denn  auch  der  Tiefe 
nach  nehmen  die  verschiedenen  Arten  verschiidtiue  Bezirke  ein;  so 
halten  eich  viele  Sägebarsche  (Serranus  salmonoides^  luti^  fasciaitts} 
Dielst  in  grofser  Tiefe  auf;  dahin  gehört  namentlich  auch  Aphareus 
und  AnUnüs  (Cenlropristis)  filinnenlosus.  Solche  aus  grofser  Tiefe 
hervorgezogene  Fische  zeigen  meist  die  eigenthümliche  Erscheinung, 
dafs  ihr  Schlund  zum  Maul  hervorgestülpt  und  der  Leib  aufgetrieben 
ist  (Folge  des  verminderten  Druckes  auf  die  Gase  im  Körper). 

Manche  Fische  nähren  sich  von  Muscheln,  Schnecken,  Krobsen,  Se- 
pien, Würmern  und  Hartstrahlern  (Echinodermen),  namentlich  die,  welche 
zum  Aufknacken  der  Schalen  and  anderer  harten  Th^ile  breite  Mahlzahne 
habeOi  also  besonders  viele  brassenartige  (Sparoidcn),  z.  B.  die  Gold- 
brasse (Chrysophrys)y  die  Kugelzabn brasse  (Sphärodon),  die  Kerbzahn- 
brasse (CrsntdeiM),  viele  tethrimis,  aber  aach  andere,  wie  die  Meer- 
jonker  (JuRs)^  CÜstümis,  Tkerapon,  Diagramma,  Gemg,  Will  der 
Fischer  daher  die  genannten  Sorten  bekommen,  so  IXfst  er  sich  von 
seinen  Knaben  am  schlammigen  Ufer  eine  Nereis  (Anoelide)  answublen, 
oder  am  Ufer  nmberlanfende  nnd  in  SandlOchern  daselbst  vergrabene 
Diogeneskrebsei  vor  allem  die  meist  in  der  Bnodmond-  oder  Kreisel«> 
sehnecke  (Tarbo)  wohnende  CöitoHta  rugasa  auflesen  oder  anf  der 
Klippe  einige  der  in  Unsahl  sich  wShrend  der  Ebbe  4heilweise  Idften- 
den  Schlangensterne  (OpMoeoma  erinaceiu)  abfassen  nnd  Flögel- 
schnedcen  (Strombus  gibbßruhu)  snsammentragcn ,  fängt  endUeh  im 
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Hafen  amberbcliwiniinende  Sepien  (Sepia  und  Sepiotheutis)  und  be- 
{(Biiigt  das  Flekcli  dieser  Weseu  an  seiner  Angel. 

Andere  Fische  sind  rflaozenfresser,  und  da  gelingt  es  oft, 
2.  B.  bei  den  Lippfischen  (Labrvs\  den  ßorstenzähnern  {Chätodon\ 
den  Scbnäpperfiscbeu  {AcantUurus)^  sie  mit  Algen  an  die  Angel  zu 
iotktü;  ueLr  beliebt  ist  hierzu  eine  die  Brandungszone  bewohnende 
Alge,  die  im  Wasser  schön  blau  schimmert,  herausgenommen  aber 
eiofacb  braun  ist.  Einige  lassen  sich  nur  durch  Brot  oder  Mehlteig, 
den  man  an  dit-  Angel  klebt,  zu  Tüge  bringen,  so  dur  PkilLüsch 
^lluiüx  urbicularii die  Channie  (Chanus  salnwneus).  Sehr  kleiumün- 
dige  Fische,  wie  Chätodon,  Acanl/iurus ,  welche  die  Angel  nicht  recht 
anl>eifsen  könuea  ,  behaupten  die  Fischer  oft  dadurch  zu  bekommen, 
ü^is  ^ie,  sobald  sie  eine  Berührung  der  Angel  von  Seite  de«  Fisches 
bemerkea  oder  sehen,  der  AngeUcbnar  rasch  einen  Ruck  geben, 
wodarch  sich  die  Angel  an  den  Leib  des  Fisches  einhaken  soll. 

Doch  auch  das  verffingt  nicht  immer,  viele  Fisdie  bslben  abaolDt 
niekt  ao,  und  da  bleibt  meist  nur  das  Nets  übrig.  Das  Zagnetz  sah 
lA  sitfflals  im  Gebcancb,  obwohl  es  sich  in  dem  Hafen  mit  seinem 
sehlunmigen  und  sandigen  nicht  tiefen  Boden  anwenden  liebe.  Die 
Fiiclier  sagen,  die  Fische  dieses  Meeres  seien  sn  klag,  nm  in  ein  sol- 
ches sa  gehen.  Am  Eorallenabbang  ist  es  schon  deshalb  nicht  an- 
w«ndbar,  weil  es  sich  sicher  in  den  KoraUenstrftochern  Terfisogen 
«vris  ond  weil  weiterhin,  wo  die  Korallen  aufhören,  der  Meerssgmnd 
(kkii  sehr  tief  wird.  Wenn  man  am  Eorallenabhang  hinradert  und 
lidit  die  wandervoll  honten  Eorallenfische  in  Menge  da  heramschwim- 
SNB,  ao  denkt  man  es  sich  ein  leichtes,  diese  sonderbaren  Schwärmer 
biofe&weise  in  den  Kessel  eines  hinabgelassenen  Ketshamens  sa  bo" 
koBinsD,  der  Fischer  aber  lichelt,  denn  das  ist  noch  nie  jemandem  ge> 
hag^.  Qerade  bei  den  schönsten  and  oft  gemeinsten  Korallenfischen, 
nie  bei  CAdfodo»,  Cdsio,  manchen  Lederflschen  (An^haeantkm}t  hat 
sna  es  rein  dem  Zufall  su  ttberlaasen,  ob  sie  einmal  eine  Angel  packen 
woUsa  und  so  in  die  Gewalt  des  nach  ihnen  gierigen  Naturforschers 
gstadwn.  Dagegen  ist  das  Wnrfnets  viel  im  Gebrauch,  aber  nur 
«n  seichten  Orten  in  der  Nike  des  Strandes  der  Bucht,  oder  im  Bar 
ibn  bei  Bbbe,  auch  auf  der  Klippe.  Der  Fischer  lauert,  and  wenn  er 
«isen  Fiscbsdiwarm  sieh  nähern  sieht,  springt  er  nackt  io*s  Wasser 
«ul  wiift  dos  etwa  6  FuCi  im  Dorchmesser  haltende,  in  seiner  gansen 
Peripherie  mit  Bleistficken  behaltete  und  beschwerte  Nets  (schiibaka) 
diräber.  Durch  die  Schwere  des  Bleies  am  Bande  gestaltet  sich  die 
Netzflidie  bald  su  einer  Glocke,  die  su  Boden  sinkt  nnd  deren  Basis 
«eh  immer  mehr  susammensieht,  wihrend  die  Fische,  die  meist  oben 
Unos  wollen,  sich  immer  mehr  verstricken.  So  ßngt  man  die  Haider 
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(JOugiC)^  Barben  (i'peneus),  kleine  Ffeilhechte  {Sphyrana  oLlusala), 
Aehrenfischc  (Alheriua),  Sardellen  {Clupea),  Sprotten  (Spratella),  auch 
Halbschoiibler  {llcmiramphus).  Es  gehört  grofse  Gewandbeit  da-zu, 
dieses  Netz  zu  handhaben. 

Von  Zeit  zu  Zeit  associiren  sich  einige  Fischer  und  stellen  auf  der 
Klippenfläche  oder  im  seichten  Hafen  ein  langes,  3  —  4  Fufs  hohes 
Netz  mittelst  Pfosten  in  Bogen  oder  Windungen  oder  in  Gassen  auf, 
in  der  Art,  dafs  die  Höhe  oder  Breite  des  Netzes  senkrecht  ist.  Der 
Eingang  gegen  das  Ufer  zu.  wird  snetst  weitgelassen,  dann  aber  durch 
VerrSekung  der  Pfosten  Tereagt  und  ▼emhloMen.  Es  ist  dies  d«» 
Ringnetz  (SchSftr).  Viele  Fische  haben  nimllch  die  Gewohnheit 
mit  der  Floth  gegen  das  Ufer  an  koranen  mid  bei  der  Ebbe  wieder 
anrückcngeben,  indem  sie  Stets  Niederwasser  Sachen,  nm  den  gröfsaren 
Raubfischen,  die  nicht  so  seicht  geben  können,  austuweiehen,  beson- 
ders bei  Nacht,  so  die  Gsfret,  Upeneus^  Mugily  Amphueanikn$f  ond  die 
Afürlattf  und  Pmeloptenu,  welchen  letsteren  beiden  durch  andere  Me- 
thoden gar  nicht  beisnkommen  ist.  Bei  Eintritt  der  Ebbe  treten  diese 
Fische  in  das  trOgerische  Thor  des  Riogoetses  ein,  schwimmen  weiter 
und  gelangen  so  in  immer  engere  Gassen  und  Kreise  des  labyrinthi- 
schen  Netzes »  wo  sie  dann  leicht  rollends  umstellt,  erschlagen,  ge- 
sptefst  oder  gefafst  werden  können.  Das  ist  auch  fast  das  eincige 
Mittel,  um  die  so  mannigfaltigen  und  pri^tig  geftrbten  Papagei- 
fisdie  (Searus)  su  bekommen.  Mit  diesem  Geschift  des  Scarusfanges 
geben  sich  besonders  die  Beduinen  ab  und  swar  im  Groben.  Des 
Fleisch  dieser  schönen  Fische  ist  frisch  nicht  sehr  geschfttst,  da  sie 
aber  hftoflg,  grofs  und  also  ausgiebig  sind,  so  sehneidet  man  sie  auf, 
sahst  sie  ein,  trocknet  und  rerkauft  sie  so  in's  Nilthal.  Die  mei* 
sten  getrockneten  Fische,  mit  welchen  die  Barken  oft  gans  beladen 
sind,  bestehen  aus  Scarusarten  neben  einigen  anderen,  die  ^eichieitig 
gefangen  werden,  c.  B.  Brngrammop  Ptmetoptemt.  Die  Beduineo 
halten  sich  zu  diesem  Zwecke  oft  wochenlaug  an  irgend  einem  abge- 
l^nen  Punkt  der  Enste  auf,  wo  die  Scann  hSnfiger  sind  »Is 
an  den  belebten  Hafenorten.  Da  den  im  Ringnets  eingeschlossenen 
ScantM  meist  mit  dem  Spiefse  T<^lends  der  Garaas  gemacht  wird,  so 
bekommt  man  selten  vollkommene  Exemplare.  Die  Härder  {Mugit) 
passen  besser  für  das  Wurfnetz,  denn  wenn  sie  sich  gefangen  fühlen» 
springen  sie  über  das  rm  hrere  Fufs  hohe  Netz  hinüber  und  retten 
mch,  während  sie  beim  Wurfoets  durch  Aufwfirtsspringen  gerade  das 
Gegentheil  erreichen. 

Einige  Fische,  z.B.  Amphacanthus,  Therapm^  Searus  fängt  man 
endlich  auch  noch  mittelst  eines  Korbes.  Dieeer,  in  Queer-  and 
Längsstftben  aus  Binsen  wdter  oder  enger  geflochten,  von  runder  oder 
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ovaler  Form,  hat  auf  einer  Seite  etwas  gegen  oben  eine  Oeffnung  und 
einen  cinspringeuden ,  nach  innen  sich  etwas  verengenden  Gang.  Er 
wird  oben  über  der  Oeffnung  irgendwo,  z.  B.  an  einen  Pfahl  oder 
Felsen  oder  an  eine  Mauer  gehängt^  in  dem  OefTnungsgange  innen 
wird  die  Lockspeise,  besonders  Brodteig,  befestigt.  Die  Fische  ^(  Lwim- 
men  in  die  Höhlung  des  Korbes  hinein,  können  aber  den  Ausweg 
nicht  mehr  finden.  Yen  Zeit  zu  Zeit  untersucht  man  den  Korb  and 
leert  ibn. 

Die  Beduinen  verstehen  viele  Fische  einfadj  mit  dem  Speer  zu 
fangen,  sei  es  darch  Stofsen,  sei  es  durch  Werfen,  and  wissen  gut 
die  Brechung  des  Lichts  im  Wasser  za  berechnen;  es  gelingt  ihnen 
lelbft  Fische,  die  am  Grunde  in  10  Fofs  und  mehr  Tiefe  liegen,  z.  B. 
den  Breitkopf  {Platycephalus)^  Höchen,  Scarmt  wa  treffen  und  anm- 
tieften.  I>m  Spiebeisen  ist  «infiidi,  hat  meitt  «inen  Wiederhaken» 
Die  dreigab  I  ige  Neptnoasadte,  wie  sie  noch  heate  in  vielen  Gegenden 
gebriadiUeh  ist,  erinnere  leh  mich  »iebc,  dort  gesehen  sa  haben. 

Kleinere  Fische,  die  an  keine  Angel  gehen  und  wofilr  die  Netie 
n  vett  dnd,  die  nnr  Werth  fSr  den  Natorfbrsoher  haben,  ▼erscbafilt 
nsa  sich  durch  rasches  Aasheben  von  Steinen  oder  SloraUenbOschen 
Ml  den  Klippeohranoen  auf  der  ebhetrodienen  Elippfllche  oder  am 
leqaemsteo  dnrch  ein  Baehschisch  für  die  Knaben,  die  sofort  eine 
findiebe  Treibjagd  anstetteu.  Die  einen  stöbern  mit  StSben  die 
Bebhipflfieber  ans,  wShrend  die  andern  die  dadorch  versebeachten 
FSichchen  in  einem  ▼oigehalienen  Tuch  aoffangen.  Durch  sie  bekommt 
BBB  aaeh  die  häufig  und  in  mannig&ltigen  Arten  auf  der  Klippe  ww- 
kooimenden  Meeraale  (JAtroena)  und  swar  gewöhnlich  durch  Angela» 
die  nuui  in  Klippenq>alten  und  Kiippenbmnnen  hllt.  Diese  gefirifsigen 
FSidM  packen  leicht  an,  aber  es  ist  schwierig  sie  dann  ToUends  heraus- 
nbekommeD.  Die  sehlangenartigen  Fische  winden  sieb  nämlich  mit 
ilren  schmi^i^amen  Körper  um  die  Wände  und  Steine  ihrer  Höhlen, 
od  man  rei&t  eher  die  Schnur  oder  Angd  oder  ein  St&ck  Fleisch 
fCB  ihren  Sefem  ab,  als  dals  sie  den  Körper  loslassen.  Man  mofs 
Mer  warten  bis  sie  mehr  in  die  Mitte  eines  Brunnens  gekommen 
■od  nnd  den  gsnten  Körper  frei  haben,  oder  man  nimmt  einen  Stock 
Süd  Mst  ihn  durch  den  Rachen  in  den  Leib,  worauf  der  Wieder» 
i'iand  sofort  aufhört  Um  Aale  anzulocken,  giebt  man  den  Rath,  das 
Wasser  Mutig  an  machen.  Hat  der  Knabe  einen  Homfisch  (BaHttet) 
bemerkt,  wie  er  sieh  in  seinen  Schlupfwinkel  zurückzieht,  so  führt  er 
MUie  mit  einem  Lappen  umwickelte  Hand  in  denselben  ein,  legt  den 
g^fsen  Räckenstachel,  womit  der  Fisch  sich  an  die  Wand  seiner  Höhle 
anstemmt,  durch  Niederdrucken  des  dritten  Ruckcn-stacheis  nieder  und 
seht  ihn  dann  vollends  heraus;  den  Fisch  am  Schwance  beraussusiehen 


Digitized  by  Google 


64 


C.  B.  Klaniinger; 


wife  vergebliobe  Mühe.  EoffsdUebe  (OUraeio»)  tmd  Kngplfltebe  (f<9> 
tnodom)^  beaooden  wenn  dieM  iettteren  M^eblaseo  iliid,  aaeh  im 
Sftode  liegend«  Scbollen-  oder  «Moieaflsche**')  (NrdaekirmSt  Bktmkoi- 
diehikj/»)^  Zitterrocben  (Torpedo),  lassen  sich  mit  der  Hand  fangen. 
Dafii  man  Meersebildkröten  doreh  sehnelies  Umdrehen  derselben 
ftngt,  wenn  sie  am  Strand  snm  Zwecke  des  Legens  nnd  Versebarrena 
ihrer  Bier  sieh  l>efinden,  ist  bekannt  l6h  bekam  aafser  mehreren 
EarettsebildkrSten  (Chehma  imbrieata)^  die  in  meinem  salsigen  Hof- 
bmnnen  mehrere  Monate,  wie  es  scheint,  blos  von  kleinen  Muschel- 
cfa«i,  die  ich  immer  an  ihrem  Mond  fimd,  lebten,  andi  noch  swei  ge» 
waltige  Schilder  der  Ledersehildkvöte  {^katgU)  ans  dem  Bothen 
Meere* 

Grössere  Meeresgesehopfe  anfser  den  groTsen  Fischen  nnd  den 
Halen,  welche  die  grofse  Ang^l  Ideht  fassen,  bekommen  die  Fischer 
snweilen  dnrch  die  Harpnne  oder  Worflanae  (Amm^s),  t.  B.  Delphine, 
die  Sirenen  (jETolicore  eetaeea).  F6r  letstere  giebt  es  aber  eine  bessere 
Methode.  Man  erlaube  mir,  über  die  Art,  wie  ich  diese  erlangte, 
«twas  weitlftnflger  so  sein: 

Als  ich  an  das  rothe  Meer  reist»,  trog  man  mir  von  verscfaiede- 
aeo  Seiten  anf^  Dujang*s  sn  schicken.  Aber  Niemand  der  Eingebore- 
nen wollte  etwas  von  Di^angen  wissen.  Ans  einer  ihnen  vorgezeigten 
schlechten  Abbildung  in  Vogt*s  Zoologie  \?ürdo  endlich  ihr  n^i^d*' 
(wörtlich:  Haut)  erkannt,  aber  als  eine  grofse  Seltenheit  bezeichnet» 
weiter  sSdlich  bei  Ras  Benas  (Berenice)  vorkommend.  Als  i^>er 
die  Mahnungen  ans  Europa  wegen  Beschaffung  dieser  Thiere  imaar 
dringender  wurden  und  die  Gestalt  eines  eeterum  censeo  annahmoD, 
SO  wurde  ich  auch  dringender  mit  Fragen  an  die  Einwohner  nad 
setste  einen  Preis  aus.  Bald  darauf  besuchte  mich  ein  Beduine  nnd 
madite  sich  anheischig,  mir  das  Gild  zu  bringen;  aber  Monate  ver- 
engen. Endlich  mitten  im  Winter  (Januar)  kam  eine  Barke,  die  ein 
«twa  8  bis  10  Fufs  langes  Ungethum  dieser  Art  todt,  aber  noch  frisch 
mit  Haut  und  Haaren,  als  einzige  Fracht  an  Bord  hatte.  Es  wurde 
unter  Zulauf  einer  grofsen  Menschenmenge  von  der  Barke  auf  den 
Molo  gehoben  nnd  dann  von  einer  Anzahl  Tjastträger  in  der  Weise 
eines  Getreidesacks  auf  ihrer  Tragbahre,  bestehend  aus  zwei  Stangen 
lind  mehreren  diese  verbindenden  Qaeerstricken,  meiner  Wohnung  zugetra- 
gen. Vor  dem  Gouvernementsgebäude  wurde  der  zollbare  Gegenstand 
von  dum  stauneoden  Qoaverneor  selbst  besichtigt   Die  Abb&lgung 

')  So  benannt  von  folgender  Sage:  Moi»es  wollte  eiusl  diesen  Fiscb  backen; 
ala  er  auf  einer  Seite  h^g  war,  ging  das  Fener  aue»  nnd  Mosea  warf  Oia  ernOmt 

ins  IVfffT.  i>r  in  (Heaem  balbgebackonen  7i;-r;-;n1.'  f-Ttl- 'itr.  In  Con-tnTitinopel 
«rsihlt  mau  eine  iLhulidie  Sage,  nor  war  der  TbAt«r  dort  der  Eroberer  ätambttl'a. 
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fand  in  meinem  Hof  unter  verschlossenen  Thuren  statt,  nachdem  die 
Liudermle  Volksmenge  fortgejagt  war.  Da  ich  das  Fleisch  verwertbeo 
wollte,  hai.delte  es  sich  darum,  ob  der  Genafs  desselben  nach  den 
Gesetzen  de:^  Koran  erlaubt  sei.  Denn  es  eriioben  sich  manche  Be- 
denken,  dafs  das  Thier  eigentlich  scb  weioeartig  sei  oder  wenigstens  • 
ein  fatis,  d.  b.  ein  ersticktes  Aas,  das  nicht  vor  seinem  Tode  unter 
Anrufung  des  Namens  Gottes  mit  einem  Qoeenchnht  dnreh  die  Kehle 
geschlachtet  woiden  sei.  Aber  der  Schrifigeldirte  des  Ortes,  ein  spe- 
deller  Freund  von  mir,  dem  ich  ein  gutes  Stfick  solchen  Fleischet  ins 
Hans gesdiicfct  ba^,  erklärte,  das  sei  ein  Fisch,  wie  alles  was  ans 
den  Meere  komme,  also  nicht  schlaobtbar  und  der  Gennb  sei  erlaubt 
Sofort  wsr  das  Fleisch  en  gros  an  einige  Händler  Terkatift  nnd  dnreh 
diese  in  knrsester  Zeit  en  detail  an  das  Pobliknro  mit  Gewinn  abge- 
geben, weldies  sidi  ftber  den  GescbmadL  im  Allgemeinen  sehr  lobsüd 
«niserte,  womit  auch  ich  fibereinstimme,  während  die  meisten  einge- 
borenen Chnsten  es  nicht  kosten  wollten.  Die  genaue  Säuberung  des 
Skeletts  yon  noch  anhaltenden  Fleisohtheilen  wurde  änfserst  sorgfältig 
TOB  einem  armen  Beduinen  in  meinem  und  seinem  Interesse  vorge- 
noomen,  er  gelangte  dadoich  in  den  Besits  eines  iBr  ihn  und  seine 
FsnuUe  auf  Wochen  hinaus  reichenden,  bei  ihm  noch  nie  dagewesenen 
£leischvomths. 

Nach  wenigen  Tagen  kam  ein  zweiter  ^Di^ong,  dann  ein  dritter 
aad  vierter  nnd  noch  mehr,  sowohl  su  Wasser  als  su  Lande  auf  dem 
Ksmeele,  theils  gans,  theüs  schon  von  den  Bedainen  abgebälgt*  Eines 
Tsges  lagen  nicht  weniger  als  vier  Bälg^  sugleieb  in  meinem  Hof  aus» 
frf>reitet,  so  dah  mein  gerade  su  einer  allgemeinen  ßanitätsinspection 
nach  Eosser  sngereister  arabischer  ProWnsialarst  die  Bemerkung  nicht 
uaterdräckeD  konnte,  das  Baus  des  Saaitätsarstes  in  Kosser  sei  eine 
Uesge,  doch  er  war  mein  Freund  nnd  Gast  «nd  ahnte  das  sdilechte 
Beispiel,  das  ich  allerdiogs  den  Einwohnern  gab,  In  keiner  Weise. 
Dab  ich  plStslioh  so  reich  an  Seejangfern  wurde,  kam  daher,  dafs  die 
Beduinen,  aufgemuntert  durch  den  ihnen  besahlten  guten  Preis,  alle 
ander»  Geschäfte  liegen  liefsen  nnd  sammtlich  sich  nur  auf  Dajung- 
£aog  verlegten.  Seilest  das  Fällen  von  Schoraholz,  das  sonst  in  dieser 
Jahreszeit  ihre  Haupibeschäftigong  war,  liefsen  sie,  und  die  Einwohner 
klagten  schon  ernstlich  über  Holzmangel.  Die  ZoDangelegenheit  hätte 
beinahe  au  Streitigkeiten  mit  dem  für  die  Staatskasse  äufserst  besoig- 
ten  Gonvemeor  gefuhrt,  indem  er  die  üblichen  8  pCt.  des  Preises,  den 
die  Beduinen  von  mir  bekamen,  forderte:  d(;rli  glichen  wir  die  Sache 
dadorch  aus,  dafs  nur  die  8  pCt.  <le*  av irklichen  Werthes,  den  die 
l^aofleute  am  die  Haut  gewöhnlich  besahlen,  entrichtet  werden  sollten« 
MMhr.  d.  0«f»lla«b.  t,  Bnlk.  Bd.  VL  5 
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Dor  i' ang  der  Halicore  geschiel  t  <iiirrli  ein  starkes  Netz. 
Diese  Thiere,  Fllanzenfresser,  kommen  bei  Nacht  in  die  Buchten  und 
Spalten  (scherm)  des  Korallenriffes  herein,  um  zu  weiden.  Diesen 
Moment  erspähen  die  Beduinen,  indem  sie  jetzt  das  Netz,  das  sie  vor- 
her am  Eingange  aufgestellt  haben,  verschliefsen.  Es  ist  aber  dabei 
greise  Vorsicht  nothig,  denn  diese  Thiere  sind  äufeerst  klug  und  scheu,^ 
and  daher  trerBteben  es  auch  nur  wenige,  sie  zu  fangen.  Wenn  ein 
solches  Ungethflm  sich  gefangen  siebt,  schlügt  es  wGthend  um  sich, 
verwickelt  sieb  aber  dabd  immer  mebr  in  dem  Netz,  in  welchem  es 
non  gegen  die  Klippe  hergezogen  wird,  am  todtgeachlagen  oder  noeb 
gtwöbnficber  ersSnft  sa  werden,  indem  man  das  laftatbmende  Piscb* 
aingecbter  so  lange  onter  Wasser  bllt,  bte  es  erstickt.  Auffallend  ist 
es,  dafs  diese  Dujungs  gerade  im  Winter  nach  Norden  kommen, 
und  swar  bis  snr  Insel  Safacye  binaaf,  wfibrend  sie  im  Sommer  bier 
nicbt  getroffen  werden,  aber  dann  sfidlicb,  s.  B.  bei  Ras  Benas,  bfiufiger 
sein  sollen.  Als  Hanptfiindort  war  bisber  der  Dablakardiipel  im  sQd- 
Ucbsten  Theil  des  Bothen  Meeres  bekannt 

Dann  nnd  wann  lifst  sieb  im  lothen  Heere  ancb  ein  Walfisch 
(Bit&n)  blicken.  Einmal  hielt  sieb  ein  solches  RiesengeschSpf  fast  ein» 
Wocbe  lang  dicht  Tor  der  Klippe  Ton  KossSr  anf;  seine  Bahn  war 
stets  durch  eine  Unsabl  von  Hdven  und  Seescbwalben  beseicbnet,  die, 
wie  bekannt,  ihm  seine  Lfiose  abfangen.  Von  Zeit  su  Zeit  erhob  es 
sich  mit  dem  Kopf  und  Vordertbeil  über  den  Wasserspiegel,  es 
„betete*,  wie  die  Araber  schersend  meinten.  Bs  gelang  mir  nicht». 
es  nXher  su  beobachten;  so  oft  ich  das  Fernrohr  darauf  richtete, 
war  es  wieder  verschwunden,  die  Fischer  behaupteten,  es  habe  Zibne» 
es  mnfs  also  wohl  ein  Fhjseter  gewesen  sdn.  Ich  forderte  swar  die  Leute 
auf,  mir  dasselbe  su  fangen,  aber  sie  fBrchtetcn  sich  entsetzlich  davor, 
und  kein  Boot  wagte  sich,  so  lange  es  in  Sicht  war,  aus  dem  Hafen. 
Eine  grofimrtige  Fabel,  freilich  als  solche,  wurde  mir  erstiilt,  um  einen 
Begriff  su  geben,  wie  grofs  der  Bit&n  sei:  Eine  Fiscberbarke  begeg- 
nete einst  in  frfiber  Morgenstunde  weit  drinnen  im  Meere  einem  Manne» 
der  gans  allein  ruhig  im  Meere  sitsend  einberstenerte.  „Salto  alekuml^ 
„II  alekum  e  salaml**  «Woher  des  Wegs*^?  «Der  hinter  mir  wird 
dir*s  sagen.^  Der  Mann  schwamm  weiter.  Um  Mittag  kommt  ein 
zweiter  Mann  in  derselben  Stellung  und  Richtung.  Dieselbe  Frage, 
dieselbe  Antwort.  Am  Abend  kommt  ein  dritter  Mann.  Der  ist  red- 
seliger und  erzählt,  er  sitze  auf  dem  Schwänze  eines  Wallfi.sches,  der 
Mann  No.  2  anf  dem  Rucken ,  der  No.  1  auf  dem  Kopfe  desselben 
Tbiercs,  dos  also  12  Stunden  lang  sei. 

Die  Fische  dienen  bekanntlich  zu  wenig  Anderem,  als  zum 
Essen.  'Von  den  Dnjangs  wird  die  Haut  su  Leder,  dei  Speck  za. 
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Schoftts,  die  Stobzlhne,  wie  Blfenbetn,  soDreharbeiteo,  s.  B.  Cigar- 
nnspitten  benatit  Die  Haot  der  Haifische  wird  in  Üjedda  von  In- 
diern  gekauft,  ond  so  Chagrin  und  soin  Poliren  tod  Töpferwaaren 
lebnncbt.  Die  Leber  vieler  Fiacbe,  beaondere  der  Haie  nnd  Eochen, 
wnide  gewöbnlieh  von  den  Fiechem,  die  mir  dieae  Tbiere  braditen» 
est»  aoebedangen,  am  daraos  Tbran  fSr  ihre  Lampen  sa  bereiten. 
Als  Amdmittel  wird  meines  Wissens  kein  Fisch  oder  Blschprodnkt 
von  den  Eingeborenen  benatst  so  sehr  die  arabischen  Heilkonstler 
BooBt  thierische  Stoffe  aller  Art  hocbschätsen.  Nor  die  Eopfknocfaen 
des  Caranx  ferdao  werden  als  Talisman  Kindern  angehängt.  RaritSten, 
wie  Sigen  von  Sägefischen,  Walfisch wlrbel ,  getrocknete  Rochen, 
adit  man  soweOen  in  Grabmfilem  von  Heiligen  aufgehfingt 

Die  Anwohner  des  rotben  Meeres  sind  sehr  wfihlerisch  im  Essen 
TOD  Fiscbfleiscb,  da  sie  so  reiche  Aoswabl  haben.  Essl^ar  sind  indess 
U»t  alle  Fische  dieses  Meeres.  Nur  die  Eierstücke  des  Kngelfiscbes 
(Ttinodom)  werden  für  absolot  giftig  gehalten.  Einige  Homfische 
(Bttates)  gelten  mindestens  für  verd&cbtig.  Vom  Genosse  des  nicht 
auDgenehm  citfonenariig-sfinerlicb  schmeckenden  Fleisches  vom  Seo9h 
her  KoMgurta  beobachtete  ich  bei  manchen  Leuten  idiosjmkratisehe 
üebetkeiten  und  Erbrechen.  Durch  Verwundung  todtende  Fische  giebt 
es  nicht;  einige  aber  können  mit  ihren  Rücken-,  Kopf-  oder  Schwans* 
iUebeln  aufserst  scbmerxhafle  Wunden  beibringen,  die  den  Scorpion- 
stichen  nicht  nachstehe,  so  vor  allen  die  Synanatfa,  dann  manche 
Bochen  (wie  TaemUtra  fymmo),  die  Pteroit,  Aeanihtnu  iohal^  Ampho- 
mtkm  tiganus.  Den  Bifs  furchtet  man  besonders  von  den  Meer- 
Mlen  (Muraena),  ohne  dafs  er  irgendwie  giftig  wSre. 

Die  Zubereitong  besteht  meistens  in  einfachem  Backen  in  Oel, 
gewöhnlich  ohne'Mehlzusatz,  oder  in  Rosten  des  ganzen  Fi^^cbes  am 
offenen  Feuer,  in  Dämpfen  und  Kochen  mit  Zwiebel  und  Wasser 
mit  unl  ohne  Reifs,  sogenannte  55*^jftdie,  d.  h.  Fischerspeise,  nie  in 
blofsera  Sieden  in  gewöhnlichem  Wasser.  Auch  wird  gehacktes  Fisch- 
i^hch  zu  Knödeln  (Kufta)  geformt,  oder  in  Därme  gefüllt  mit 
Zwiebel  und  Knoblauch  als  Fiscliwurst  (mahbschi  semak)  angesetsL 
Kleinere  Fi!»<  lie.  wie  Sardellen  (Clupea  znnasi  und  sirm)  werden 
Khichtweise  mit  Salz  eingemacht,  bis  sich  ein  starker  haut  goüt  ent- 
wickelt; diese  sogenannte  molQcha  ist  ein  von  manchen  Leuten  sehr 
g»-s^cbätzter  Leckerbissen!  Etwas  besser  sind  die  hauptsächlich  im 
Nilthal  gebräachlichen  häringsartig  eingcsalzenen  Fische,  die  FesIch. 
Die  oben  genannten  eingesalzenen  und  getrockneten  Scarus  werden 
^!einhart,  wie  sie  sind,  gogessen  oder  aufgekocht.  Will  man  Fische 
frisch  ins  Nihil al  verschicken,  so  schneidet  man  sie  der  ganzen  Länge 
Aach  sammt  dem  Kopf  auf,  und  salzt  sie  ein.  Damit  das  Salz  überall 
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eindringen  kann,  macht  man  mehrere  Einschnitte  in  das  Fleiach. 
Unterwegs  (der  Weg  danert  4  hia  5  Tage)  m&seen  sie  Öfters  gelGftet 
werden«  Im  Sommer  ist  das  Verschicken  auf  diese  Weise  kaam 
indglich.  Die  Fische  kommen  so  an  Ort  nnd  Stelle  noch  fencht  an, 
werden  abgewissert  nnd  dann  weiter  nach  Belieben  sobereitet 

Es  ist  im  Allgemeinen  eine  richtige  Regel,  die  aber,  wie  onten 
erw&hnt  wird,  einige  Ausnahmen  hat,  dafs  die  durch  die  schönsten 
Farben  das  Ange  erfreuenden  Fische  die  sehlechteste  Speise 
abgeben,  und  andererseits  matt  nnd  eintönig  geerbte  Fische  die 
schmackhaftesten  sind.  Eine  andere  gastronomische  Regel,  die  im 
geraden  Gegensatz  an  der  bei  andern  Wirbelthierklassen  steht,  is^ 
da&  die  fleischfressenden  Fische  besser  sind,  als  diepflan- 
senfressenden.  £e  mag  dies  wollt  hauptsfichlich  tod  dem  eigen- 
thfimlioben  Algeogerucb  herrühren,  d»  auch  auf  das  Fischfleisch  libei^ 
geht;  das  Fleisch  der  Pflanzenfresser  ist  abrr  nuch  meist  anfifaUend 
unangenehm  weich  und  zerfällt  beim  Kochen.  Zu  den  oben  genann- 
ten Flitterfieehen,  die  nur  das  Auge  ergötzten,  geboren  die  meisten  eigent- 
lichen Korallenfischo,  welche  bunten  Käfern  und  Schmetterlingen  gleich 
die  Korallen  umschwärmen.  Ihre  Buiirheit  wird  vielleicht  nicht  ohne 
Grand  mit  der  ihres  Wohnorts,  des  Korallenabfaangs,  in  Zosammen- 
hang  gebracht.  Hierher  gehören  die  Pomaccntrus,  Glyphisodon,  Pseu* 
dochromis,  die  ChütoJon  nnd  Ilolacanthus,  die  Acanthurag,  die  meisten 
Lippfische  (Labrolden),  wie  Julis,  Halicböres,  Chellinns,  und  auch  die 
wenig  geschützten  Papagei  tische  (Scaras).  För  Fische  von  sonderbarer 
abenteuerlicher  Form  hat  der  Stadtbewohner,  dem  es  an  anderweitiger 
Fischnahrung  nicht  fehlt,  eine  grofse  Abneigung:  nur  der  stets  hungrige 
icbtbyophage  Küstenbeduiue  ifst  Alles,  was  er  bekommt,  ja  sogar  haupt* 
sächlich  solche  Monstra,  während  er  die  bessereu  thearcn  Fische,  die 
er  fangt,  verkauft.  Hierher  gehören  die  Diodon,  Tetraodon,  Ostracion, 
Balistes,  Rochen,  Haiüsche,  Aale,  «die  unwirschen  Fische  aus  der  Fa- 
milie der  Panzerwaijgen:  der  Draehcnkopf  (Scorpacna),  die  scheufsliche 
Synanceja,  der  Plattkopf  [Phüyccphdlus),  der  Fittigfisch  {Pterois).  Die 
kleiueü  Spriüglische  (Salurias),  Gruudeln  (Gobius)^  Schleimfische 
i^Blenniiis)  u.  dergl.,  zu  verzehren,  fällt  Niemand  ein,  da  sie  nicht 
leicht  iu  gröföerer  Men^e  zu  bekommen  sitid,  wenit^  Fleisch  haben 
und  das  Aiiswaiden  ihrer  bitteren  Eingeweide  sich  nicht  lohnt.  Desto 
gesuchter  sind  diöf  mei<sten  fleischl're.sscuden  Barscliartigen  Fische 
(Percoiden).  Sie  sind  zwar  auch  Korallenfische  und  meist  sehr  schön 
gefärbt,  sie  machen  aber  die  oben  erwähnte  Ausnahme,  indem  sie 
meist  mit  prächtigem  Farbenkleid,  gutt^m  Geschmack,  con»iatentem 
Fleisch  ansehuilche  GröCse  und  ziemlich  häutiges  Vorkommen  vereiai- 
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gfn;  hierher  die  Sagebarsche  (Serranvs),  die  Zahnbarsche  (Ilfyriprist%s\ 
die  Spiefsbarsche  {Holocentmm\  die  Diacope,  die  Priacaiitbus  u.  s.  w. 
Hieran  schliefsen  sich  die  Diagramma  und  die  fiberall  geacbilsteii 
Barbt^n  (Vpenevs). 

Die  im  Hafen  und  im  offenen  Meere  sich  auflialtcndei)  Fische 
j^ind  im  Ganzen  mehr  monoton  gefärbt  (wie  das  Wasser),  dafür  nber 
gewöhnlich  «chmackbaft,  <n  die  Brassen  (Sparoiden),  z.  B.  PagmSy 
Chrysnphnjs,  Snrgns^  DenteXy  Lethrinus.  Für  di  ii  besten  Fisch  dieses 
Meeres  gilt  der  Apharens  ruliUtus  und  der  mit  ihm  ziLsammen  vor- 
kommende Centroprislis  ßlanicii/osus.  Gut  sind  auch  die  graurfickigen 
Härder  (Mugil).  Die  kleinen  Clupeuiden  werden  wenig  frisch  g<^'^e<*8en, 
öftt-r  zu  oben  g»'nannter  Molucha  eingemacht;  die  gröl-rren  Fische  die- 
6«'r  Farnllie  habt^i  ni^ivir  ».jn  gutes,  aber  sehr  grälhiges  Fleisch;  auch 
die  Truglicchte  (ScomOtTcsucrs)  sind  beliebt.  Zu  den  wichtigslt  n  Nah- 
ranssfisflien,  weil  gut,  off  sehr  grofs  und  häufig,  geliören  die  Makrelen 
(Soomberoiden),  hesonderä»  diu  Stocker  (^Caranx).  Den  Makrelen  nahe 
siehen  di«^*  ebenfalls  sehr  gescb&tzteo  zuweilen  sehr  laugen  Spitzhechte 
{Sifki/raena), 

Der  Reichtluim  des  Rothen  Meeres  an  wirbellosen  Thieren 
wird,  mit  Ausnaiime  der  Perlmuschel  und  der  schwarzen  Koralle,  nur 
daon  und  wann  von  einem  Naturforscher  odtn  auch  wohl  von  einem 
Wromziehenden  griechischen  Händler  ausgebeutet;  der  Eingeborene 
kümmert  sich  selten  darum.  Zur  Nahrung  werden  höchstens  die  Riesen- 
moschel  (Tridacua) ,  grofse  Flugelsch necken  {Strombus  tricornis)  und 
Fiiigersuhnecken  {Pterocctas  liryouia)  von  alten  Bedoinenweibern  auf 
dt^r  Klippe  zusammengetragen,  um  von  ihnen  gekocht,  gegessen  oder 
aü  Kaufleute  des  Ortes  verkauft  zu  werden,  und  so  gelangen  diese 
schwerverdaulichen,  gekochten  und  dann  getrockneten  Fleischklumpen 
»elbst  bis  in  das  Nilthal  in  den  Handel.  Das  Essen  der  übrigen 
Wirbellosen,  ToUends  im  rohen  Zustande,  wie  von  AoBtero,  Mieft» 
nvscbeln,  Eierstöcken  von  Seeigeln,  Napfscbnecken,  femer  der  Sepien 
and  AchtfBfsler  (JO  et  opus),  auch  selbst  der  Krebse,  wie  der  Graptus, 
der  Ocypoda  und  des  sofsUchen,  liebreiaenden  Fleisebes  der  groTsea 
Languste  dieses  Meeres,  der  «Tochter  der  Mutter  des  Piloten*  {FaUf 
sen»  pemciUaiiu)  gilt  den  Mahammeduiem  und  Christen  des  Ortet 
ats  barbarisches  OelSste,  dessen  nor  der  nnrnne  Franke  f&big  ist» 
«ibteod  das  Fleisch  Ieg9  Morani  geschlachteter  Hyineu  kanm  Beden- 
ken herrormit.  Indessen  sind  diese  Urthefle  oder  Yorarthelle  über 
icD  Werth  der  Fleischarten  meist  örtlicher  Nstnr,  In  manchen  Ge» 
geoden  dieses  Meeree  soll  das  Essen  genannter  Krebse,  anch  der  men- 
sebenoordeoden  Haifische,  ganz  an  der  Tagesordnang  sein;  m  ihn^ 
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licher  Welse  gelten  die  Feldmäuse  ia  manchen  Gegenden  bei  den 
Feilahin  im  NUtbftle  ah  Leckerbiaeea  * )  aod  werden  in  aodeten  ver- 
abscheut. 

Für  blofse  Raritäten  Geld  auszugeben,  kommt  den  Eingeborenen 
Ificherh'ch  vor;  nur  die  Pilger  kaufen  sieh  als  Andenken  zuweilen 
-  Forzellanschnecken  (Cypraea).  Trifotishörner  (Tritotiiunr) .  Stachol- 
scbnecken  (.Vr/rrj"),  die  zierlidien  1';  ;ira()iis<!ehneeken  {Monodofftn  Pha^ 
raonis)  und  andere,  welche  zur  i^ilger/ri'  von  einigen  Naturalieii- 
bandluiigrri  des  Städtchens  in  Kürben  zur  Schau  ausgelegt  siud,  und 
es  gelingt  zuweilen  beim  Durchsuchen  derselh«'n  oih  r  der  Muschel- 
haafen  in  ihren  Magazinen  etwas  Siltneres  zu  tiiiden.  In  gröfs<M-en 
Mengen  w  ird  meist  von  Beduinenknaben  und  Mädchen  auf  der  Klippe 
die  Siiem  oder  Täuhchen^chnecke  (Columbe/la  nundicaria)  gesaujiuelt, 
an  die  Kaufleute  des  ()lt»  ^^  verkauft  und  cem rn  r\\ ei-^o  in  den  Sudan 
verschickt,  wo  sie  zu  Halsbändern  benutzt  wird  iind  <!<  Ideswerth  bat» 
Hill  /II  T;;inde  werden  Muscheln,  selbst  von  lk»duinen,  kaum  als 
Sellin iick  l»enut«t,  aber  doch  viel  getragen,  namentlich  von  kleinen 
Kindern  an  der  Stirn  herabhängend,  und  vom  Vifdu  nSmlich  -th  i'nlisi- 
Dian.  Die  Cypraea  annltis  dient  allgcneMu  :ils  Spielstein  (hnsna)  beim 
Locberapiel,  die  Klappen  der  Tigerzunge  {Lnciua  lujcnna)  als  Cnsfaij- 
netten  für  die  Mädchen.  Nicht  unbedeutend  ist  der  Ilaiidtl  mit 
Schneckendeckeln,  besonders  von  5/rom6MS- Arten,  Trocfms,  Trifoninm^ 
MurcVy  welche  zum  Rauchern  hei  geheimnifsvollen  Anrufungen  uad 
Beschwörungen  dienen  und  inuner  als  Inhalt  der  Schaukörbe  einiger 
Kaufleute  repräsentirt  sind.  Deun  es  gilt  als  ausgemacht,  dafs  ge- 
wisse (Jeister  (Gins)  durch  den  Geruch  dieses  Uäucherwerks  ganz 
besonders  herbeigelockt  werden.  Iiie  harten  Deckel  von  Turbo  wer- 
den bei  Scorpionstichen  aufgelegt.  Dafs  viele  Wirbellose  als  Angel- 
lockspeise  eingesammelt  werden,  liabc  ich  schon  oben  ausfuhrlich  er- 
wähnt. Auch  Schwämme  kooimen  in  den  Handel,  die  Qualität  ist 
aber  eine  schlechte  und  kann  nicht  mit  denen  des  Mittelmeeres  con- 
earriren,  zum  Tbeil  mag  daran  auch  die  mangelhafte  Zubereitung 
Schuld  sein. 

Ein  wichtiger  Brwerbscweig  ist  für  die  Beduinen  der  KSftte  ara* 
biseben  Stammes  (die  Ababde,  wahrscheinlich  berberiechen  Stammes, 
•Ind  WSstenbewohner  und  geben  sich  war  iow«t  mit  dem  Meere  ab, 
als  die  EJippe  reicht,  wShrend  sie  das  SchifllahTen  nicht  lieben)  das 
Sammeln  der  Perlmneehel.  Der  Betrieb  ist  Ton  der  Regierung  aoa 
frei,  nnr  mnfs  der  fibliehe  EingangscoU  von  8  pCt  des  Werthes  beim 
AoMchiilen  besahlt  werden.  Gewöhnlich  begeben  sich  die  Beduinen 


Genliiete  Feldmla«»  galtan  b«niti  bei  den  RSmeni  «1*  Lecketbiwan. 
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"von  Gaeh  and  Safadje  mit  ihren  Barken  in  den  Sommermonateo,  wo 
bfötändige  Nordwinde  wehen  und  das  Meer  wann  ist,  Ifings  der  Käste 
Oich  Süden  und  kehren  im  Spatherbst,  zur  Zeit  der  Arbainie,  d.  h. 
der  ungefähr  40tagigen  Periode,  wo  Süd-  und  Sudostwinde  häufig  sind, 
mit  voller  Perlmutterladung  zurück.  Das  Aufbringen  der  Perlmuscheln 
geschieht  hauptsächlich  durch  Tauchen ,  worin  diese  Bedainen  und  be- 
sonders ihre  schwarzen  Skiaren  wahrhaft  bewunderungswürdig  sind. 
Zorn  Beweis  Folgendes:  Einst,  während  meines  Aufenthaltes  in  Eosser, 
scheiterte  ein  von  Djedda  kommendes  arabisches  ScliifT  dicht  vor  einer 
Kosscr  nahen  Bucht  (scherm),  der  KapitSn  (reis)  hatte  sich  aber  die 
Stelle  geinirkt,  wo  die  Geldbeutel,  die  für  d\i'.  Kauflcute  des  Städt- 
ebens be>niunjt  waren,  etwa  liegen  mufsten.  Die  Eigenthümer  brachten 
Sofort  einige  solcher  Beduinentaucher  auf  und  versprachen  ihnen  ein«'n 
gQten  Lohn.  Bald  waren  die  meisten  Schätze  gehoben  bis  auf  einige 
Packete,  die  von  den  Tauchern  als  in  einer  Felsenritze  liegend  ge- 
sehen wurden;  auch  sie  wurden  durch  submarine  Anwendung  eines 
Brecheisens  bi**  auf  einen  kleinen  Re??f  rn  Tage  gezogt n. 

Die  js^esammelten  Perlmuscheln  werden  an  das  Ufer  gebracht,  dort 
öffutn  ^'u;  sich  bald  durch  die  Gewalt  der  Sonne  und  der  schnell  ein- 
trf rtendt-ii  Fäulnifs.  Die  weiche  Masse  wird  sorgfältig  auf  PerU'n  unter- 
sacht und  dann  ausgenommen.  Die  Schalen  werden  sofort  aus  ein- 
ander ;ielej;i  und  einzeln  auf  der  Barke  aufgeschichtet,  daher  man 
durch  diese  Gelegenheit  seifen  eine  scliöne  vollkommene  ganze  Ferl- 
mu^cht'l  erhält.  Der  Werth  i«t  vitiöLbiedeii  nach  der  Gröfse  der  Mu- 
scheln, er  ist  in  stetigem  Zunehmen  begriflfen,  je  mehr  diese  Muscheln 
bei  dfiu  unraiioiiellen  Betrieb  abnehmen. 

Den  Werth  der  Perlen  kennen  tlie  Ueduinen  nur  zu  gut,  ja  sie 
öber<!.cL;itzen  ihn  und  man  kann  daher  Perlen  oft  billiger  in  Europa 
kaufi-n  als  dort.  Am  billigsten  erhält  man  sie  zuweilen  unter  der 
Hand  durch  die  Sklaven,  die  sie  beim  Finden  verbergen  und  hinter 
dem  Rücken  ihrer  Herren  verkaufen.  Zoll  nimmt  die  Regierung  nicht 
fiel  daraus  ein,  da.  nie  die  Perlen  nicht  leicht  zu  Gesiebte  bekommt. 
Eine  scluMie  Perle  ist  immerhin  eine  grofse  Rarität  und  man  kann  lange 
"»»rten,  bis  mau  z.  B.  ein  gleiches  Paar  der  so  werthvollen  Berlocken- 
perlen bei  einander  hat.  Der  Hauptplatz  für  ihren  Handel  am 
Rotben  Meere  ist  Djedda.  Die  ganz  kleinen  werden  TOn  den 
BiDgeborenen  gern  zerstofsen  als  Augenpulver  gebraucht*  Die  Perlen 
ietTiidacna  sind  häufig,  aber  trüb  und  werthlos}  sie  werden  von  den 
Bcdiuaen,  fiufserlich  getragen,  als  Mittel  gegen  die  Steinkrankheit  ge- 
tiQimt   Perlen  von  Pinna  kamen  mir  nicht  TOr. 

Bodlieb  ist  noch  die  Korallenfischerei  anzufSbren.  Die  g9- 
^nlichen  Korallen,  wie  Astiien,  Madreporen,  Milleporen  n.  s.  w. 
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liolt  sich  Dur  der  Natarforscber,  indem  er  flie  einfadi  bei  £bbe  auf 
der  Klippe  abklopft  oder  abmeifselt,  oder  er  läfst  sie  sieb  von  Taa* 
ehern  holen,  denen  man  nur  die  gewünschten  Stocke  zu  bezeichnen 
hat.  Grofee  KoiallenblGoke  werden  oft  auch  von  den  Einwohnern 
mit  dem  Stemmeisen  von  dem  Abhänge  losgelost,  hauptsächlich  die 
massiven  Asträen  und  Porites,  aof  ein  Boot  geladen  und  in  den  Hafen 
gebracht.  Sie  dienen  als  Baumaterial  und  besonders  zum  Kalk- 
brennen. Schon  Forskai  sagt,  viele  Hfoeer  in  D^jedda  beateben  am 
Maärepora  (Goniastraea)  soHda. 

Die  eigentliche  Koralleufischerei  bezieht  sich  aber  auf  die  schwarze 
Koralle  (Antipathes).  Die  bekannte  rothe  Edelkoralle  (Isis  uobiUs 
oder  Corallium  rubrum)  konirat  nicht  im  Rothen ,  sondern  im  Mittel- 
meer vor;  eine  verwandte  Isidee,  Mopsea  er^thraea  ^  wird  indefa.  von 
dorther  rührend,  von  Ehrenberg  angeführt.  Die  obenholzartige  hor- 
nige Masse  der  Antipathes  wird  Ton  den  Ai  ;il)f  t  u  viel  ru  Dreher- 
arbeiten,  besonders  zu  Rosenkränzen  gebraucht.  Ihre  StriinciK  i-  w.ich- 
scn  al)or  in  grofser  Tiefe  und  schein'»n  ziemlich  selten  zu  sein.  Einst 
wurde  ui'n-  £»pmeldet,  an  einem  gewissen  Orte  vor  der  Klipp«'  sei  eine 
schwarze  Koralle  tief  utiT(  n  zu  sehen,  keiner  der  Taucher  des  Ortes 
war  im  Stande,  soweit  auch  nur  hinabzudringen.  Ein  Matrose  ans 
Djedda  unternahm  es,  sie  zu  holen.  Mit  der  gewohnlicht  ii  Mrfhodo, 
daTs  die  Taucher  sich  einfach  mit  dem  Kopf  voran  inst  W  asser  ßtürzea 
und  abwärts  rudern,  gieng  es  nicht.  Einen  conii  licirten  Apparat  oder  gar 
eine  Tauchergldck*'  oder  einen  Taucher  lu  Im  kennt  man  dort  zu  Lande 
nicht.  Er  versah  sich  einfach  mit  einem  etwas  schweren  Eisen,  das 
er  an  seinen  Fufs  hiingte,  um  schnell  hinabzukoramen.  Unten  an- 
gelaugt, hängte  er  sich  das  Gewicht  aus,  sägte  den  Korallenstock  ab 
und  kam,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  mit  Hülfe  des  Seiles  seines 
Gewichtes,  das  oben  gehalten  wurde,  nach  einer  langen  baiigeu  Pause 
wieder  an  die  Luft  und  brachte  —  einen  alten  abgestorbenen  mit 
allerlei  ünrath  überzogenen  Strauch  mit  abgebrochenen  Zweigspitsen 
hervor. 
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Zar  dritten  Northern-Territory-ExpeditioD. 

(Hnm  «int  Kwte,  Ttf.  ILO 

Im  Band  8.  905  It  dieMr  Zeitiefarift  tirtdit»  kli  «iikra  «nsfäbrlichea 
Biricht  ober  du  End«  dtr  antor  der  Leitung  dee  Snrrejor-Oeoeral  der  Ca- 
iMte  Sed-Aiutralten,  Kr.  G.  W.  Go>der,  stellenden  dritten  Northern-Territory^ 
Expedition.   So  wönecheiiswerth  es  auch  damals  gewesen  «ira,  tarn  Tollen 

Ver>tän(iBils  eine  Karte  über  das  bisher  unbekannte  Terrain  um  Port  Darwin 
beizufüiien,  so  entsprach  doch  diejenige».  -  lolie  rair  mr  Hand  Avar,  krinpswpprg 
diesem  Zweck.  Gegenwärtig  nnn  wnrde  nur  ein  Kxt  uiplnr  der  im  Bureau  des 
Krooland-Mioisteriums,  nnler  der  sjie<"ie!li'n  Aufsi'-ht  in*»ine8  geschätzten  Freun- 
des, Mr.  G.  W.  Goyder,  angefertigten  vortrefflichen  Karte  gütigst  znr  Dispo- 
litieQ  gestellt,  welche,  durch  Herrn  Kiepert  verkleinert  (Taf.  H.),  nunmehr 
asek  sioam  gröfterea  PabUkom  sngänglicb  gemacht  wird. 

Die  Karte  giebt,  wie  auf  den  ersten  Anblick  sogleich  in  die  Angen  l&llt» 
Tsr  Allem  ein  schönes  Bild  von  Port  Darwin  selbst,  einem  der  anageteiehnet^ 
sten  Htfen  auf  unserem  Erdballe,  der  an  Yorsäglichkeit  selbst  denen  YOll 
Sydoej  and  Rio  de  Janeiro  ebenbürtig  cur  Seite  steht.  Im  Uebrigen  verweise 
ich,  am  Wiedorhohmfrcn  zn  vermeiden,  auf  fn'ihere  Artikel  in  dieser  Zeitschrift. 

dürfte  aber  am  l^latzo  sein,  bei  dieser  Gelegeuheit  anzuführen,  wns  si'h 
leit  dem  13.  März,  mit  welr'hem  Datnm  mein  letzter  Bericht  abscbliefst,  in  der 
Korthern-Territory-Affaire  zugetragen  hat. 

Das  Schiff  Kohinoor,  Gapltin  Bicknell,  Terliers  am  6.  Pebmar  des 
Jtkres  1870  Port  Darwin  and  traf,  nach  einer  nngewSbntich  langen  Fahrt 
ff»  €8  Tagen,  endlich  am  10.  April  in  Port  Adelaide  ein.  Anf  demselben 
kshrte  der  Rest  der  Sarrejing-Expedition ,  anter  Leitung  des  Dr.  Peel,  awar 
in  guter  Gesandbdt,  aber  in  höchster  Unzufriedenheit  und  Erbitterung  ibsr 
die  seit  der  Abreise  des  Mr.  Goyder  irewordene  Verpflegung  znrüok.  Es  waren 
im  Ganzen  ß  Feldmesser  und  j4  Arljeiler.  Die  Ueinikelireuden  wiederliolea 
mit  Einstiramipkeit ,  dafs  die  neue  An.siedlung  das  beste  Weideland  aufweise, 
oud  tlaTs  Pferde  uud  Kiudvicb  ganz  vorzüglich  darauf  gedeihen,  namentlich 
«erde  letzteres  in  kürzester  Zeit  fett  Dagegen  scheint  das  hcifse  Klima  den 
Schafen  nicht  so  sntrftgUch  au  sein,  denn  alle  die,  welche  man  bis  dahin  hin- 
äbsrgebracbt,  seien  sehr  bald  an  der  Lnngenkrankbeit  gestorben').  Das  best» 
Laad  befindet  sich  ohne  allen  2weifd  westlich  Ton  Port  Darwin.  Die  Acker- 


*)  Dsi  Faetnm  mag  wahr  sein,  aber  die  Folgerting,  dsA  Sehslkveht  flberhnipt 

nirht  um  Port  Danrio  gedeihen  werfte,  dürfte  wofd  iltifj'en't  gewagt  sein.  Im  Nes* 
dca  der  au»trali«chen  Colooi«  QueciulanU  herrscht  eine  Uitzc,  die  der  von  Poit 
Darwin  wenig  osehgiebt,  ood  doch  iHrd  dort  Sehaftacbt  (n  greflmn  Umfange  und 
mit  gutem  Erfolge  betrieben.  DaTfl  die  ScliafL'  an  der  Schwindsucht  geatorben, 
Döcbt«  eher  eine  Fulgo  de«  Transportes  sein,  d.  i.  der  eng^n  KinpferchttOg  SOf  den 
Schiff«  and  der  dadurch  hfirvorgerufeaen  BeäogstigUQg  der  Tbicre. 
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krntne  9e\  daselbst  fünf  bis  secbs  Fufs  tief,  nnd  dM  OrM  omicbe  #inM 
Wuchs  von  zwölf  Fufs. 

Der  zum  Government -Resident  ernanatc  Capitfin  Douglas  begab  sich 
mit  seiner  Familie  am  28.  April  auf  dem  Scbooner  Guliiare  nach  Port  Darwin; 
Um  begleitete  des  nötbige  Beamtenpersonal.  Auch  einige  Ansiedler  befauUeu 
«ich  M  Bord.  Die  Mehrzahl  der  Laodkäufer,  d.  i.  der  «ibIdSmr  Umd-ordert* 
im  Northem-Territory,  hat  die  bewilligte  gröfsere  Anzahl  von  Aeres  als  Er- 
aals  für  die  verzögerte  UeberUebroiigt  anganommea.  Eine  IGnoritü  derselben, 
welche  in  Engend  residirt,  bat  jedoch  die  Offerte  zurückgewiesen  and  ist  bei 
dem  Supreme  Court  in  Adelaide  gegen  die  südaustraliscbe  Regierang  klagbar 
geworden.  Man  verlangt  Rückzahlung  des  Raufgeldes  und  Zinsenvorgütigung. 
Die  Sache  wird  so  bald  nicht  zur  Kntscheiduog  kommen,  jedea&lla  aber  den 
Advocaten  «»inen  fetten  Prorefs  altwcrfon. 

Am  10-  und  11.  Mai  ward  in  Adelaide,  unter  groft^em  Zudrange  der  lu- 
toressenten,  in  den  Bnrean'a  des  Kronlaadmimster*  damals  Mr.  Caveoagh 
—  dnrehs  Loos  die  Eeibenfbige  bestimmt,  in  welcher  die  Inhaber  von  Uokd- 
ordert  die  Answahl  der  ihnen  znkommenden  Stadtparcellen  (Baustellen)  and 
Landsectionen  vorTinebmeo  haben.  Die  Loosnng  fiel  entschieden  an  Gtinsten 
der  Herren  in  Etigland  aus.  Mehrere  Personen,  welche  Mitglieder  der  Northern* 
Territory-Expedition  gewesen  und  als  solche  eine  genaue  Kenntnifs  der  rela- 
tivtMi  Bonität  des  Bodenf?  und  des  relativen  Werthes  der  Lag"c  bt^sifzcn,  Iintten 
sich  gegen  Provision  «Tliott-n,  sich  :iii  Ort  und  Stelle  /.u  be}icl>en  uud  das 
Land  für  die  Betieffciulen  auszuwälikii.  Die  südaustralisohc  Ilejiiemng  lieft 
nun  am  23.  Mai  das  Barkscbiff  .Bengal"  von  Port  Adelaide  abgehen,  um  diese 
Agenten  oder  eventuell  die  Landkftufer  selbst  nach  Port  Darwin  nberznfnhren. 
Auch  einige  Ansiedler  benatzten  wieder  diese  Gelegenheit 

Im  Jnli  machte  der  jetzige  Kronlandminister,  Mr.  A.  Blyth,  dem  Parlup 
nent  eine  detaiUirte  Vorlage  über  die  bisherigen  Kosten  der  dritten  Northen* 
Territory-Expedition.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dafs  sich  dieselben,  von  Anfang 
der  Expedition  bis  zum  ersten  Juni  IMO  tfrecluiet,  schon  auf  61,459  £  be- 
laufen. Zur  völligen  I)cckiiii<T  dipsor  .Siimiue  wurde  :itu  29.  Jnli  eine  neue 
Anleihe  von  20,000  £  vom  Parlameule  bewilligt.  Die  Ausgaben  in  den  nftcb- 
sten  Jahit  u  für  Verwaltung,  Bauten,  Transport  u.  s.  w.  im  Northern-Territoj y 
sind  auf  jährlich  10,000  £  veranschlagt.  Ein  Antrag,  die  Regierung  wolle  eine 
Master-Farm  bei  Port  Darwin  begründen,  um  die  Flhigkeit  .'*es  Bodens  iQ 
Betreff  des  Anbaues  von  Zuckerrohr,  Baumwolle,  Reis  u.  s.  w.  fsstzustellen, 
fiel  ans  finandellen  Orunden  am  10.  August  im  Parlamente  durch. 

Der  Govemment-Resident  Gapitän  Donglas  traf  am  24.  Juni  in  Port  Dar* 
win  ein  und  trat  sofort  seine  neue  Stellung  an,  die  bis  dahin  der  Dr.  Millner 
vortrefflich  verwaltet  hnttp.  Die  kleine  Anzahl  der  Ansiedler  hereitete  ihm 
einen  hei  zlicbeo  Empfaag  uud  unter  Kanouendouner  von  Fort  Point  stieg  er 
aus  Land. 

Der  Schooner  pGuljtare"  war  gezwungen  gewesen,  zur  Vornahuie  von 
Reparaturen  in  den  Hafeu  von  Brisbane  (Colouie  Queensland)  einzulaufen  nnd 
sich  daselbst  drei  Wochen  anfznhalten.  Diese  gute  Gelegenheit  benatzte  Mr. 
Douglas,  sich  in  den  Besitz  von  allerlei  tropischen  Pfianzen  and  8&mereien 
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n  setzen.  Die  dortige  Regiernog  lieft  ihm  mit  aufserordentlicher  Liberalitit 
doe  grofse  Menge  derselben  in  den  verschiedensten  Varietäten,  für  den  Ver* 
»ch  einer  Anpflanztintr  in  dor  netion  rnlonio  Palmerston,  Tcrabreichen.  Dar* 
TOter  befanden  sich  namentlirh  auch  2000  ZuckerrohrpflSntchen  in  zwölf  Arten. 

Die  Ansiedler,  Alt  urul  .lung,  schienen  das  Klima  in  l'nrt  Darwin  sehr 
Tohl  Tertragen  zu  können  und  sich  überhaupt  ganz  glücklich  zu  lühicii.  Ueberali 
■V  »ftn  oiit  der  Eniehtang  nm  pfrimlreii  Hötteo  uod  Uaiclieii  beieblftigt, 
vobei  die  BingeboreneB  «üUg  Hälfe  leisteten.  Der  dort  vohnhalle  Staann  der 
Lmkeeyafat  uigte  sieh  in  keiner  Weise  feindselig  and  bot  stets  seine  Dienste 
bereitwilligst  an.  Dagegen  bette  der  in  Escape  CliiTs  ansUsige  Stamm  der 
Weofaiers  es  setar  nbel  aufgenommen,  dafs  die  Weifsen  das  dortige  Terrain 
wieder  verlausen  nnd  dem  Port  Darwin  don  Vorzn^  j^ejj-phcn  hatten.  Sie  kamen  in 
grofser  Anzahl  antr^/'^efn,  nnhmen  eine  feindliche  Stellung:  und  verlanf^ten 
in  peremptorischer  Weise  Lebensmittel  nnd  woifse  <^'nt>rns'\  Man  beobachtete 
sie  aufäj)g:licb  Torsicht3voll ,  ali>  sie  dann  aber  die  i.aralioeyabs  angriffen  und 
«Mieren  Unfug  verüben  wollten,  worden  sie  mit  den  Waffen  Tertrieben. 

Die  Auswahl  der  Town  aUotmmU  CStadtparcellen)  von  Seiten  der  Umd-ordtr- 
Utfm  bnd,  ia  der  dnrehs  Loos  bestimmten  Reihenfolge»  in  den  Tagen  von 
1&  bis  som  83.  JuH  1870  in  Pelmefston  Statt  Der  Oovemment-Resident, 
Mr.  DoQglas,  war  den  von  den  Inhabern  der  land-orders  v^ii  diesem  Gescfallle 
beauftragten  Agenten  in  jeder  möglichen  Weise  behülflich  gewesen,  om  den 
r^sf.^cfiven  Werth  der  betreffenden  Pirit/e  xuvor  genau  anszuforschen  nnd 
ki?nr,fn  zu  lernen.  Die  Laji^e  und  die  izünstige  RodenbesrhaTenhoit  (lehmige 
Tböaerde)  der  beiden,  zu  Stfidteu  designirteu  Orte  Palmerston  auf  Fort 
Point,  zur  einstigen  City  dieser  neuen  Colonie  bestimmt,  und  Southport, 
vi»  des  dreiTeig  Miles  von  Fort  Point  entünnte  nnd  am  Blaekmora  River,  der 
is  dm  South- Arm  von  Port  Darwin  elnmnndety  vermessene  Township  nnn- 
■c^  benannt  worden  ist»  fanden  allgemeinen  BeiM,  doch  bevorzngte  man 
Mawrsten  inabesondere.  Die  am  Elisabeth  River,  der  ia  den  Basfr-Arm  einllieClit, 
geplifite  Stadt  bat  den  Namen  Virginia  erhalten.  Ans  einer  (genauen  Besichti- 
foog  der  Localität  gewann  man  die  volle  LJeberxeugunqf ,  I  ifs  dort  nie  die 
Anlage  einer  Stadt  hätte  beschlossen  "  erden  sollen.  Es  stellte  sich  heraas, 
«Isfs  drei  Viertheile  derselben  den  Ueherschwemrannj^en  ausgesetzt  waren,  wie 
S9an  auch  überhaupt  den  Platz  nur  zu  erreichen  vermochte,  indem  man  sich 
l»e  Kile  laug  mühsam  durch  Morast  und  Manproves  den  Weg  hindurch  bahnte. 
Naiäitieh  wollte  Niemand  von  Stadt-Allotments  in  Viiginia  etwas  wissen,  nnd 
«  «ird  kein  einziges  derselben  bei  der  sp&teren  Wahl  beUebi 

An  37.  JoH  machten  sieh  die  Agenten  dann,  die  ansgelegten  Landsee- 
ttOMo  einer  nftheren  Frülnng  tn  unterwerfen.  An  und  in  der  Umgegend  von 
Knnckey's  Lagoon,  neun  Miles  östlich  von  Fort  Point,  fand  man  vortrefflichen, 
ßr  Zj.lverrohr  und  andere  tropische  Gewächse  wohl  peeiorneten  Roden.  Auf 
den  Adeiaide-Plains  am  Adelaide-R.  hot  sich  sehr  werUivolles  Alluviallatid  ilar, 
»eicbes  ab»^*r  erst  drainirt  werden  mufs,  um  prodtictiv  verwerthet  zu  werden, 
^ie  e«  jetzt  ist,  läfst  es  sich  nur  in  der  trockeuen  Jahreszeit  als  Viehweide 

*)  Mit  Cabraa  becefchntn  die  Eingeborenen  ihie  Frauen  und  Geliebten. 
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sehr  vortheilhaft  verweiulf  ti,  dfnn  zur  H<»fr'»n?eif  niüFsten  <jie  lleordtMi  jeden- 
falls in  höher  gelegene  Geueiulen  jjetn eben  wer  li  n  Am  ^Iruitou-R.,  der  io 
den  Adelaide-R.  fliefst  uuü  eiu  peruiaiicnter  Flufä  ist,  trat  luuti  das  b^ste  Laad, 
auf  welches  mau  überhaapt  stiefis,  bestehend  aus  rÖthlichem  Lehm,  oboe  Bei* 
■dsehUBg  Jon  8ftnd.  Die  Ansvalil  nntar  deD  LftudsectloiieD  begann  dinn  am 
5.  September  auf  Fori  Point  und  endigte  am  lOi  September.  * 

Der  OoToramsDlrReiideot  katfte,  aaf  Wnooeh  der  Load-Agenten,  in  eigoer 
Person  eine  nähere  Untersuchung  der  Küato  aogettellti  nm  die  Mündung  des 
f  inniaa-River  in  Fog  Bay,  eines  wichtigen  Flusses,  dessen  unterster  Lauf  noch 
ganz  unbekannt  ist,  aufrufinden.  Es  ergab  sich  aber  leider,  dafs  keine  ein- 
zige bedeutende  ilündung  cxi^tirf.  sondern  hTs  dieselbe  ana  einer  Anzahl 
kleiner  Flüsse  besteht,  welche  an  der  Küste  aushiufoti. 

Am  Schlosse  meines  Berichtes  (Bd.  V.  p.  216)  machte  ich  noch  die  Mit- 
tiieilang,  daft  Unterhandlnngen  mit  einer  englischen  Compagnie  wegen  Legang 
einee  Cebete  von  Siognpore  über  Jan  und  Timor  neeh  Port  Darwin  in 
Gnnge  seien.  Die  Seche  iat  jetst  sum  Abechlnft  gebracht  nnd  hat  die  sid- 
autralische  Regiorong  die  Verpflicbtnng  nbemommen,  bis  an  Ende  des  Jahres 
1871  eine  telegraphiselie  Yerbiodung  zwischen  Port  Augusts  (Süd-Australieo) 
und  Port  Darwin  herzustellen.  Am  15.  September  find  die  feierliche  Ein- 
betzung  des  ersteu^Telegraphenpfoateiia  in  Port  Darwin  unter  den  üblicbea 
Ceremonion  statt. 

Am  17.  September  verliefsen  die  Agenten  der  Lind-order- hulders  auf  dem 
Dampfer  ,Omeo*  Port  Darwin,  und  führten  drei  junge  Eingeborne,  im  Alter  von 
1$  bis  S3  Jahren  von  dem  don  ansiasigen  Stamme  der  Laraheeyah  mit  aiob. 
Dieselben  sollen  bei  ihrer  Rückkehr  ihren  Stammgenoosen  von  der  Ordfoe  nod 
Macht  der  WeillMn  in  den  ostUchen  und  sfidlichen  Cotonien  erzShlen,  damit 
die  Farcht  sie  treibe .  fortan  mit  den  Colonisten  auf  Irenndschaftlichem  Fafse 
zu  leben.  Uebrigeus  hatten  die  Kingebornen  der  aftehsten  Umgebung  sich  in 
der  letzten  Zeit  sehr  fi  itdfertig  benommen  und  waren ,  p^egen  Gewährung  TOtt 
Xom-Tum,  d.  i.  Lebensmitteln,  gerne  /.u  allerlei  Dienstleistung^  bereit. 

I'ie  uM-^cptlan/ten  Bananen,  Piaieii'ijjfcl  und  Cocosbäume  standen  bereit» 
in  Blüihe.  Die  Zuckerrohrpllanzcheu  hatten  eine  Höhe  von  18  Zoll  erreicht 
and  zeigten  dabei  dnen  sehr  geannden  und  kräftigen  Wuchs.  Bemerkt  sei 
Uer  gleich,  dafo  die  südaostralische  Regierung  eine  Pribnie  von  £  1000  für 
det^jenigen  ansgesetst  hat»  welcher  am  Port  Darwin  die  ersten  hundert  Toonea 
Zocker  prodneirt 

Mehrere  Privathlaser  waren  in  Palmerston  im  ßaue  begriffen.  Die  Amts- 
wohnung des  Gouverneurs,  aus  elf  Wohnräumen  bestehend,  näherte  sich  der 
Vollendung,  Die  Bevölkerung  d»'r  i(iii'„r»^ii  Colonie  belief  sich  Ende  Juli  1870 
auf  92  Erwachseue,  darunter  eil  verhttiruthete  I'aare,  und  2ü  luuder  bis  zcun 
Alter  von  19  Jahren,  im  Ganzen  also  auf  121  Seelen. 

Henry  Greffrath. 
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Gescliiciite  des  Kurischen  Haffes. 

Uüter  den  drei  Ilaffs  der  d<Mit«c!ion  Ostseekuste  ninimt  ila^  Kurlsohc  TTafT 
dca  jn-ulsifn  Fliichenraum ,  20i*7  Q^^'^rufmcilfn ,  ein,  wührend  das  Frische  Haff 
um  iüi,  da»  Stettiner  lia)V  17*  Q.-M.  xnil'st.  Die  Lnn]?c  von  N.  nach  R.  hotriigt 
etw4  13  Meilen,  die  gröfste  Breite  am  südlichen  Ende  6  M.  Bei  der  Wiuden- 
bmgnr  Bek«  vemiadert  sieh  die  Breite,  welche  ttogcflbr  in  der  Mitte  sehen  nur 
Bodi  S  Meüen  hetrtgt»  plötslieh  auf  l\  M.  und  gegen  N.  «ItanäUg  bi«  m  dem,  bei 
dir  Stedt  ISO,  ea  der  MAndmig  beim  Leaeht^nrme  nur  noch  110  Rathen  breiten 
Ifander  Tiefe. 

Die  Scheidung  von  der  Ostsee  geedkieht  durch  die  15  Meilen  lange  Ktiriiebe 
Neiirang.  Diese  beisteht  fast  durchweg  nns  DUnensand  und  hohen  Dünen.  Letz- 
tere sind  die  bcdeatciulstcn  Dünen  nicht  nur  Deutschlands,  sondern  wohl  Enro- 
pas  überhaupt.  Die  ansclinlichcn  Dünen  der  sciileswigscheu  uml  dor  jütischen 
Wcfitkufite  erreichen  kaum  die  HiUitc  ihrer  Höbe,  da  sie  in  den  meisten  Aemtem 
nn  30—  50  FuTs  haben.  Die  Düne  auf  Sylt  hat  200  Fufs,  mht  aber  auf  einer 
UOfnüi  hoben»  festen  Masse,  deren  sdirkge  Fliehe  sie  erstiegen.  Die  dnreb* 
•dodttSclke  KammhBhe  des  Dflnenangee  der  Knrischen  Nebmng  dage^  betrigt 
im  ildliehen  und  nördlichen  Theile  gegen  100,  im  mittleren  ISO  Fnfs,  nnd  eine 
grof»e  Anaahl  kuppenartiger  Sthebnngen  auf  demselben  erreichen  beinahe  800  FnOk 
Kur  «n  zwei  Stellen ,  an  ihrem  Warselcnde  anter  der  Sarkauer  Forst  und  un- 
gffnhr  in  der  Mitte  hti  Rossitten,  tritt  ihre  feste,  aus  Diluviulschichtcn  bestehende 
Interiagfe  ueni^L'  Fufs  hoch  über  dtii  See-  und  Hflffspiegcl  empor.  Schon  bei 
dem  Badoorte  Cran?,  bedeckt  den  festen  Diliivialboden  einige  Fufs  hoch  auf- 
gevehter  Saud  50  bi»  circa  loü  liutlteu  landeinwärts,  der  sich  weiter  oütlich  bei 
dem  sogenaonten  Waldbauschen  su  kleinen  10  — 15  Fufs  hoben  DcUien  anhftnft. 
Bsid  hinter  letstgenanntem  Orte  senkt  rieh  der  liefe  Waldweg  ein  wenig;  der 
bü  dahin  unter  dem  Sande  in  Griiben  nnd  Vertiefungen  stets  benerhbere  Lehm* 
bedsn  dee  Dilnviahnergels  ist  Terschwunden,  der  Flngsand  rnht  nnmittelbar  anf 
Moorboden.  Man  befindet  sidi  in  der  durch  ein  Torimoor  längst  verwachsenen 
and  zuleut  verwehten  Binsenknng,  mittelst  welcher  das  Knrische  Baff  hier  for 
Zdten  mit  der  Ostsee  in  Verbindung  stand. 

Von  Cranz  ab  finden  si'-h  in  noch  flacherer  Nehrung  mchreic  Stellen,  an 
dcaeo  in  früheren  Zeiten  (ias  Hat!  mit  der  See  in  Verbindung  gestanden  hat» 
CO  nametitlicb  au  der  bchmalsten  Stelle  der  Nehrung  von  etwa  1000  Schritt  Breite 
util  von  wenigen  Fufs  Höhe.  In  nngefihr  1  Meile  von  Sarkan,  etwa  3|  Meile 

Wnrselende  der  Nelimng,  beginnen  die  ersten  whrkHdien  Dftnenbeige,  be- 
kumt  nnter  dem  Namen  der  Weifsen  Berge. 

GMeh  Unter  dem  mit  abgesehlHTenen  Steinehen  bedeckten  Winterstrande 
rieht  sich  längs  der  ganzen  Nehrung  ein  mehr  oder  weniger  breites,  nur  wenige 
Fuf^  über  den  Seespiegel  erhabenes  Terrain  hin,  das  von  einer  Menge  kleinerer 
üfld  gr.jfserer,  vom  Winde  wieder  unregelm&rsig  ausgerissener  Snndhügel,  söge- 
Bunter  Kupsen,  bedeckt  ist.  LctJ^tcre  .sind  theilweisc  dünn  mit  Saiidijrüsern  be- 
wachsen, während  stwischen  ihnen  in  den  tieferen  ebenen  ätelien  der  Boden  auf- 
hellend feucht  und  zam  Theil  mit  frischer  Grasnarbe  bedeckt  ist.  Wo  dies  Knpsen- 
«eirab  aebon  dnreb  eine  künetUebe  Sebntsdilne  von  dem  eigentUehen  Strande 
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getrennt  ist,  so  dafa  der  durch  deo  Wind  vom  Strande  gewehte  Sand  keine  neue 
Klipsen  bilden  kann ,  da  sind  die  alten  alle  nach  Osten  gewandert  und  haben 
eine  /ur  Anlage  von  I?aumi>flanznngcn ,  der  sof,'enunntcn  Plantage,  am  Besten 
gecigDctc,  mehr  oder  weniger  fcachte  Saudebene,  die  Platte  der  Nehrung,  zwi- 
schen sich  und  den  Schiitzdünen  zurückgelassen,  die  eich  selbst  benarbt  bat  uad 
eine  verbältiiiföniärttig  gute  Weide  abgiebt. 

Unndet  man  lieh  auf  uad  awitchen  den  Kapeen  aaeh  Oeleii  hindurch ,  so 
■tdil  Btaa  TOT  der  wenig  nnterbroehenea  Kette  der  Dfineabeige.  Doeh  ioid  dieaa 
noch  niehi  so  Jdcbt  au  emiehen.  Ein  Streifen  TöUig  ebenen,  nicht  das  kleinate 
Oiashilmcben  aeigenden  Sandes  aieht  sich  lings  ihres  Fufiies  hin,  gebildet  von 
dem  geftircbteten  Triebsande.  Nor  da,  wo  das  Terrain  der  Kupsen  dnnA  einen 
kleinen  Sandrücken  mit  den  Bergen  verbanden  ist,  oder  Grashalmchea  bersiti 
hier  und  da  in  der  Ebene  spriefscn,  kann  man  sicher  hinüberreiten,  ^^'t  Tl  auch 
den  Ftirs;];üogcr,  namentlich  znr  Sommerzeit,*. die  dann  6  —  7  Zoll  starke  Decke 
auch  an  den  meisten  anderen  Stellen  tragt.  Die  Gefährlichkeit  dieses  Triebsandes 
ist  in  der  That  grofs. 

Nach  der  dem  Hafte  zugekehrten  Seite  fallea  die  hoben  Düneu  mit  steiler 
BSschong  ab  zu  einer  schmalen,  bald  dnrchans  kahlon,  bald  dfirflige  Vegetation 
sdgenden  Ebene.  Oder  aber  sie  bilden  völlig  stelle  Stnrsdünen.  Der  Kanm 
meist  eben;  anweilen  aber  erheben  sich  daraus  noch  kleinere,  losgelöste  Beige 
oder  vorgeschobene  Arme  derseibeo. 

Bei  Rossttten,  wo  der  feste  Dilnvialmeigel  abermals  fiber  den  Spiegd  der 
See  und  deä  Haffs  emportritt  und  mit  seinem  fruchtbaren  Lehmboden  zum  TheÜ 
unmittelbar  an  der  Oberfläche  eine  mit  üppigen  Kornfeldern  bestandene  Oase 
bildet,  ist  (lio  Diiiionkctte  auf  der  Strecke  von  einer  Meile  vielfach  nnterhi ochcn. 
Auch  hier,  unmiticUmr  nürdlich  der  Oase,  bestand  einst  eine  Verbindung  zwischen 
See  und  Hall",  deren  Richtung  eine  Anzahl  jährlich  sich  veiringernder  Teiche 
bezeichnet.  Die  Dünen  erächicucn  hier  als  eine  Reihe  vollkonaueucr  Eiu^cibcrge 
auf  der  hier  circa  4  Meile  breiten  Sandebene.  Es  sind  fünf  solcher  Berge.  Dicht 
hinter,  ja  eigentlich  noch  an  den  Seileu  des  leisten  dieser  Berge,  nehmen  aodi 
weit  höher  als  bisher  ansteigende  Dünenberge  ihren  Anfang,  in  nnnntcrbrochenem 
Kamme  aunächst  I  Meile  bis  Fillitoppen  sich  hinciehend,  wo  sie,  mit  188  FoOi 
Hübe  endend,  nach  einem  etwa  200  Sehritte  breiten  Winddnrchrisse  mit  186  FWa 
Hohe  direct  wieder  fortsetzen  und  nun  in  ihrem  beinahe  9  Meilen  langen  Zage 
bis  Mcmel  kciue  wirkliche  Unterbrechung  melir  erleiden.  Auch  nördlich  dea 
Mcntcicr  Tiefs  hat  die  ganze  Küste  bis  Nimmersatt,  dem  letzten  prenfsischen 
Grenzortc,  fast  durchweg  unter  Flugsandverheemng  gelitten  und  leidet  theilweise 
noch  jetzt  danmt^r. 

Den  prrolVarti^ren  Düuenbildungen  der  Nehrung  und  der  Socküsie  überhaupt 
SchlieiVeu  sich  noch  einige  kleine  Flugsundterraiuö  mehr  im  luuuiu  des  Landes 
an,  meist  an  Stellen,  wo  erst  durch  künstliche  Entholzung  der  Haidesand  blofs- 
gelegt  und  längere  Zeit  der  Einwirkung  des  Windes  ansgesetst  geblieben  isL 

Nach  Osten  geht  das  Haff  hat  unmerklich  über  in  die  groAe,  nahesu  bis 
Tilsil  sich  hinanfsiehende  Ebene  des  Memeldeltas.  Diese  erhebt  sieh  nnr  om 
wenige  Fnfs  aber  das  Maximum  des  mittleren  Wasserstandes  ond  bildet  so  bd 
eintretenden  Stanwinden,  zum  Theil  anf  weite  Strecken,  eine  Wasserflache  nut 
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dem  Haffe.  Ans  dieser  ragen  dann  die  kleinen  luiig^jcsfrLcktcn  Anhöhen  des 
Eiteren  Allurialsandea  und  die  zum  Theil  bereits  mehr  erli>ihtcn  Ufer  der  zahl- 
RtchcD,  kleinen  FIoTsläufe  wie  Inselketten  hervor,  dicht  bedeckt  mit  den  nur 
Ucr  TOT  den  Finthen  6iiiig«niimrM&  gMieherten  and  daher  dieht  gediingten  mensch- 
lidieii  Wohnnngen.  Beide,  die  Dfinenkette  der  Nehrting  ttnd  die  Moor-  nnd 
Sddiddbilduigeii  dee  MemeldeltM  gehSren  dem  AOmduA  an,  existirtea  also,  geolo* 
^beb  geqirocben,  Tor  nidit  langer  Zeit  noeb  nidit.  Statt  ihrer  iit  mithin  an  irgend 
«iiMBi  Punkte  der  Allnvialperiode  nnbedingt  eine  weite  Wasserdäche  sn  setten. 
Aber  auch  g^jen  NO.  ood  gegen  S.»  wo  der  Hauptsache  nach  ältere,  der  Diltt* 
Tia!fonnation  angehörende,  festere  Bildungen  die  eigentliche  Grenze  des  Kurischen 
Riiffi  filMen,  «ind  diese  namentlich  ina  Süden  auf  ziemliche  Erst-cckun;^  Iimd- 
tinwarts  derartig  vom  Wasst-r  abpespülf,  daf««  «ie  eine  weite,  nnr  uliur  den 

höchsten  Wasserspiegel  des  Hfttts  licr\orr;i;,'cnde  V'orelienc  bilden,  dir,  ullerdings 
jetit  nicht  mehr  direct  von  den  Wassern  des  Haffs  überschwcimat  wird,  bei  ein- 
netttden  Stanwindcn  jedoch  durch  die  mit  sehr  geringem  Gefälle  sich  hindurch- 
«iodindai  Badie  seihet  anm  Theil  anter  Waeser  geaetxt  wird.  Der  deatliche» 
Mich  plfitsUch  ahfallende  Band  der  anfterhalb  der  heutigen  DeltabUdnngen 
md  der  flach  ahgeepttlten  Vorebene  anfsteigenden  Plateaax  läiet  sieralich  eicher 
&  allen  Qrenara  der  frOhetcn  Waaierbedeckang  erkennen.  Andererseite  bewdst 
>h«r  auch  ein  noch  heute  unter  dem  Wasserspiegel  nachweisbarer,  alter  Uferrand 
Q'^  i  Liehrcre  andere  Umstände,  dafs  der  Boden  des  hcud^'cii  Haffs  früher  bereite 

Theil  trocken  j^'clcg'en,  sowie  dafs  seit  der  l.ii  r/.u  ci  i orderlichen  Hebung  des 
Lande»  al^a  schon  wieder  eine  ScTikmi;:  --tattgefunden  hat. 

Es  sttht  fest,  dafs  l>fim  ersten  Uri  vortreten  des  Landes  nach  der  Dilnvial- 
teit  der  eigeniiiciie  Abtall  desselben  nicht  riickwärts,  d.  h.  nicht  östlich  der  Küstcn- 
hie  der  heutigen  Kurischen  Nehrung  gelegen  hat,  das  Künsche  Haff  somit  durch 
Abichwcaimnng  ein  allmSlig  dem  Lande  rerloren  gegangenes  Areal  ist  nnd  nicht  als 
<>m  erst  darch  Anschwemmung  verflachte  ond  so  dem  Meere  abgemogene  Bndit 
iNinebtet  werden  kann.  Bei  der  stetig  fortschreitenden  Hebang  des  Landes  bildet« 
■eh  m  dem  anfgetanehten  Terrain  das  Slnlteystem  der  Memel  oder  des  Niemeoa 
mii  «nd  seine  bei  dem  Wasserreichtlnune  eines  eben  abtrocknenden  Landes  noth- 
••dig  weit  bedeutenderen  Fluthcn,  deren  Gefälle  obenein  dem  Aufstoigen  eben- 
uÄfsig  zunahm,  mufsten  durch  stete  Verlegung  iln  er  Mündung  in  dem,  bestandig 
«f»t  den  Wellen  entsteigenden ,  also  immer  neue  Uinderniüsc  cntfjcgensctzendcn 
Küstenlwnde  cinp  derartige  hreiir  A«"-  und  Abspiilimp  hervorliriugen ,  wie  sie 
«och  an  den  Mumlungeit  der  meisten  Flüsse,  sei  als  Husen,  sei  es  v.in  Dclta- 
bildungen  erfüllt,  /u  beobachten  ist.  Es  luufste  dies  nm  so  mehr  der  Fall  icm, 
i<  höher  allmiüig  diese  Hebung  erfolgte,  wenn  beispielsweise  das  Land  noch  fiber 

heatige  Nirean  stieg.  Dies  geschah  aber  in  der  That  Die  Ansbüdnng  der 
ilMn  Kfiatenlinie,  des  Banptabfalles  in  der  See,  spricht  selbst  dafür,  da  sie  nicht 
kieh^  weder  bei  noch  ohne  Annahme  einer  AbspOlnng  sich  anders  so  entschieden 
uageprigt  haben  würde.  Wir  erhalten  als  Ergebnüs  dieser  Bebnngsperiode  nnd 
<^it  verbnndener  Answaschong  dnreh  die  Stromwasscr  nach  Beginn  der  ntm 
folgenden  Senkung  des  Landes  —  und  zwar  zur  Zeil,  als  diese  das  heutige  Niveau 
»iedcr  erreicht  hatte,  Einbrüche  der  See  also  uahrschcinlich  die  Au^spülung  be- 
ititt  mebrüscb  ODterstfitU  haben  mögen,  —  ein  Uaff,  das  bis  Tilsit  binaufVeichte 


Digltized  by  Google 


80 


Miscellen: 


und  dnrcli  eine  Reih«  von  Tier  loselii  In  der  bentigen  Linie  der  Nehmng  von 
der  See  abgeacUossen  war. 

Der  genennten,  ersten  Hebong  folgte  eine  Senkung  von  mindestens  30  bie 
40  F&Te  unter  den  jeteigen  WMeertpiegel.    Bewiesen  wird  dieselbe  doreh  die 

«ns  Profilen  bei  Sarkau  und  Windenburg  erkennbare,  peiiodische,  wahre^einlidi 
wohl  al^ahcUche  Cebersandung  und  Neubildung  der  ^mn  Schlüsse  der  ersten  j 
Hebung  an  den  genannten  Orten  vorhandenen  und  erhaltenen  Moosvegetation,  j 
die  bei  weitcrem  binkcn  durch  eine  hier  3 — 5  Fufü  mächtige  Schiebt  dieses  alteu 
AliuviaUandcs  gänzlich  erstickt  wird.  j 

Die  nächste  Folge  einer  Senkung  des  Landes  ist  eine  Verringerung  des  Ge-  | 
Talles  der  Stromwasscr  und  dadurch  eine  Dcltabildung.   So  bildeten  sich  auch  , 
im  Tilsiter  HafF  snnKehst  nnsablige,  langgestreekte  Intetbanke  filteren  Allvvial- 
eandee.   Gegen  Ende  dieser  grofsen  Senkung  aber  bot  ee  den  Anbliek  eines  j 
wdten  Busens.   Die  vorliegenden  alten  biaelo  waren  alUnalig  bis  auf  die  bea> 
tagen  Beste  verringert  und  bildeten  übeiflothet  «ne  langgestreekte,  seh&tMode 
Barre  vor  dem  flachen  Busen  in  der  Riebtong  der  einstmaligen  Uferlinie  und  der 
lieu^gen  Nehrung.   Die  Inselreste  selbst  %mrden  hinfort  nicht  weiter  angegriffen, 
die  nuf  ihnen  lagernde  Sandburrc  wuchs  vitlnichr  durch  den  Sand  dor  hier  ein- 
ander begegnenden  Strom-  und  Mecrebliuthcn  beständig.   Namentlich  wirkte  auch  ■ 
bestimmend  die  an  der  (kul-Alicn  Ostseckiistc  allgeinuin  l^ekunnte  westtistliche 
Strumung.    Auch  der  üüdlichc  Theil  des  Windenburger  Uöhen£Uge.H  war  über- 
flutbet  und  bildete  eine  Querbarre  innerhalb  des  Basens.    Eine  grufse  Anzahl 
bedeutender  Moore,  welche  sieh  während  der  vorhergegangenen  Hebnngss^t  i& 
d«n  ganxen  Umkreise  des  Haffs  gebildet  hatten,*  mufste  dnreh  das  bettilndige 
Sinken  in  den  Uebersehwemmungskreie  uithineingeiogen  werden.  Ans  den  oben 
trwihnlen  Ifoosschiditen  der  Sarkaner  Font  nnd  der  Windenburger  Edce  (die 
in  der  Hauptsache  aus  ffypnum  turgescms  Schpr.  bestehen,  also  eine  entschieden 
nordische  Vegetation  beweisen)  gebt  aber  hervor,  daCi  der  Eiszeit  des  Diluviums 
aunüchst  ein  sehr  nllminif:er  l'ebergang  zu  einer  wärmeren  Temperatur  folgte. 

Während  der  folgenden ,  uhemialigen  Hebung  des  Landes  bildete  der  Fnfs 
des  lioutigen  Memcler  und  Windenburger  Höhenzuges  für  lange  Zeit  den  !luf^e^- 
sten  l/ferrand.  Die  durch  die  untermecrische  Sandl)arre  auf  der  eigentlichen  und  , 
alten  Uferkante  des  Landes  zwar  gemälsigten,  aber  dennoch  bis  hierher  rer- 
ToUenden  Wogen  der  Ostsee  lagerten  swischen  Tangresten  nnd  Sprockholz  den 
in  Reicher  Weise,  wie  heute,  von  Stdlen  des  Meere^^ndes  ansgewfihlten  nnd 
an  Iiande  treibenden  Bernstein  ab,  nnd  wir  sind  daher  im  Stande,  noch  gegeilt 
wartig  diese  einstmalige  Seeseh&iung  auf  der  genannten  Stredie  in  verfolgen.  Sn 
Südwesten  war  die  Sandbarre  zuerst  als  Anfang  der  Nehrung  hcn'orgetreten. 
Allmälig  trat  die  ganze  Uferbarre  über  den  Spiegel  des  Meeres  hcr%'or,  Wind 
und  Wellen  begannen  ihr  Spie! ;  es  entstanden  die  ersten  DUucn,  welche  endlich 
zu  'Icni  lan''en  Kumme  zusammenwuchsen.  Die  Kurisehe  Nehrung  sclilufs  jil»ci- 
nml>  den  Tilsiter  liuscn  gegen  die  See:  da^  Kuiiseht'  Half  war  gebildet.  Aus- 
flüsse desselben,  wie  wir  sio  heute  mit  dem  Namen  Tief  bezeichnen,  blieben 
Jedoch  noch  mehrere,  so  dafs  z.  B.  bei  Sarkau  die  Wogen  der  See  bei  StDnnea 
In  der  Neucelt  wieder  mehrfach  ihren  Abflufs  ins  Haff  fanden  und,  enerst  1791 
oder  92,  künatlieh  angeliügerte  Diinea  snm  Schutie  gegen  neue  Dnrchbrfiehe  aa- 
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gelegt  wurden.  Noch  best«  besteht  das  Mcniclcr  Tief,  weichet  jedoch  aofongi 
dem  Aa«fluM  der  Dange  nnd  somit  der  heatigen  Stadt  Memel  dircct  gegenüber 
Itg,  aber,  erkenntlich  nachweisbar,  immer  weiter  {?egcn  Norden  gerückt  ist.  Durch- 
«ehnitrlich  in  2()()  —  300  Ruthen  Abstnad,  bis  wohin  die  durchschnittliche  Tiefo 
2—3  Fnfs  ist.  ticj;leitet  das  gnnze  Ufer  von  Memel  bis  »ur  Windenburger  Ecke  ein 
SteilabfaU  auf  Ü  Fuft»  Tiefe  (bei  den  uuwobnenden  Litthanern  sogar  noch  Krantae, 
d.  i.  Ufer,  Band  geheifsen).  Mittelst  desselben  nun  läTst  sich  die  oben  bespro- 
ehms  Httbnag  mcMea.  Der  IWi  des  Steikbfidlfle  «ittes  Ufan  beieieliiiet  snmeif t 
den  höchtlea,  dentitifon  Waseerstaad,  und  da  dieser  fhat  daidiweg  in  9  Villi 
Tkt»  mier  de«  jetiigen  Wmsserq^gel  eisdheint,  «o  mnfe  damiiUce  Hebtuif 
des  LsndM  auf  miiideetei»  10— IS  Fvfii  liber  da«  heutige  NiveM  Una»  be- 
aenen  werden. 

Ee  folgt  eine  zweite  Senkung.  Nur  durch  eine  solche  können  der  oben 
«rwihnte  SiciUibfall,  ja  schon  die  gleichfalls  genannte  frühere  Seeschähing  unter 
den  heatigf  ]  Wasserspiegel  gekommen  sein.  Im  Einklänge  damit  stehen  die 
liQgs  der  Seckubio  der  Kurischen  Nehrung  sich  findenden  untcrmccrischen  Wälder. 
Der  Durcbbrücbe  durch  die  Dünenkette,  welche  dat»  Meer  i6ur  Zeit  des  tiefsten 
8MdM  dar  Senknng  su  Endo  des  vorigen  nnd  an  Anfang  dieses  Jahrhonderte 
fcnadite,  ist  berdls  Bnrlhnung  geseheben,  desg^ekhan  das  ▼ondekaiif  das  Ma^ 
MtarTiaA,  womit  aina  Variaagarong  dar  Nabraag  ansaBsmangingi  in  garingstan 
Ibfte  jibrlMi  1  Biilba.  Danach  wira  nv  dae  Jaiv  950  etwa  daa  Bada  daa 
hoben  Dünenkammes  noch  das  wirUieba  Ende  der  Ndimag  Unwesen.  Nach  der 
Wiedarrarsenkung  der  alten  Sceschälung  wurden  Sprockholz  und  Bernstein  der- 
selben Ton  der  Strümiing  fortgespült  und  in  das  tiefere  Haff  (geführt,  wo  beide 
sich  mit  aufgeschwemmtem  Sande  an  ruhigeren  Stellen  wieder  ablagerten  und  so 
in  den  sich  biblenden  Sandbänken  begraben  wurden,  wie  am  Korningk'schon 
Haken  bei  Scbwarzorth,  woselbst  die  grofse  Bernstcinbaggerci  des  Hauses  Stautin 
und  Becker  sich  bctindct,  die  alkin  au  Facht  dem  Staate  jährlich  circa  24,000—* 
XMKN)  Thalar  aiabringt.  Dia  Dahabildaag  ivaitar  fOdlieb  oad  osliicb  latit  iicb  loci» 
ja  bitte  jaist  cm  raebt  ibra  Zaift.  Dnicit  dia  Saabaag  and  YaraaMnag  wardaa 
taaer  fiiebaa  aad  Kiefara  vardringt,  statt  darso  sieh  dia  Elsa  nebr  nad  aabr 
salaiekillai 

Während  der  Periode  der  zweiten  Senkung  lebte  der  Menteh  sehon  ia  der 
Umgebung  des  Knrischen  Haflfs,  wie  z.  B.  alte  Kobleostellen  unter  Torflagern 
beweisen.  Zwischen  den  zur  Zeit  der  Senkung  aus  der  einstigen  llfthnuischen 
Secachalnn^  von  Neuem  ausgespülten  und  in  Sandbänken  des  Flaffcs  wieder  ab- 
geUgertcn  Bemsteinnnassen  wird  fortdauernd  auch  alter  heidnischer  Rernstein- 
«chmnck  gefunden.  Bcrendt,  dessen  Arbeit  über  die  Geologie  des  Kurischen 
Hades  (Schriften  der  Künigl.  Physika!  - ukonom.  Qesellsch«  zu  Königsberg,  IX, 
Ablb.  %  131  ff.)  «ir  diesan  Aaseng  entlabnan,  beiacbaat  hlarnaeh,  dafs  die  Saa^ 
kng  aüadeeieas  sabon  ror  S400  Jabrea  b^nnat  aad  bSeiieteni  8  Zoll  im  Jabr- 
kiaderta  betragen  liabea  dflrile. 

Steht  ea  aonüt  feet,  daft  die  Seabong  ia  efaie,  fllr  Fkaolbea  Jedeafalls  eeboa 
vorhistorische  Zdt  turuckreicht,  so  war  sie  nieht  minder  bis  wenigstens  gegen 
du  Ende  des  rorigen  Jahrlinnderts  hin  tbätig.  Es  sprechen  dafür  Beobachtungen 
ste  Leae»  fiber  Waieeittiade,  dadnrch  bedingtes  Absterben  von  Ohstbinmaa» 
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EidimwalduDgen  u.  8.  w.,  AaffinduDg  anter  Wiwser  serethener  Bollwerke,  Stein- 
pflaster und  dorgl.  mehr.  Man  hat  sogar  noch  vor  circa  40  Jahren  den  Haff- 
boden gepflügt.  Tieren »1t  führt  sogar  richterliche  Erkenntnisse  nos  1861  uv<\ 
1862  an,  in  denm  ^  u  neuerdings  überspülten,  nicht  abgespülten  Liodereiea 
nach  stattgchahter  nu^vi  isiuiiiuihmo  entschieden  wird. 

Es  fragt  sich  uuo,  bunkt  eich  das  Land  gegenwärtig  noch,  oder  nicht  mehr, 
odnr  hat     bordtf  begonnen  eich  wieder  in  beben! 

Ane  den»  nUeKdlngi  nnr  eret  19  Jahre  nmfksaenden  Pegelbeoba<Alange&  aeUob 
herelta  der  Obeibandhreelor  Hagen,  dab  die  geringen  honetanten  AendemngeD 
in  der  HüIm  dee  Meereeqiiegeli,  die  mit  einiger  WahwdieinUdikeit  angedente^- 
werden,  nldit  durch  Hebung  oder  Senkung  der  Küste,  sondern  durch  andere 
Ursachen  und  namendiefa  durch  das  zufällige  Vorherrschen  gewisser  Winde  ret^ 
anlafst  zu  sein  scheinen.  Bei  der  Kürze  der  Bcobarhtnngfzcit  ahor  dürfe  mnn 
nicht  erwarten,  sehr  geringe  Aenderangen  darmi?  ?;  hon  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen. Gf'^enwnrtig  la&&e  sich  bereits  daraus  entnehmen,  dafs  (frofse  Aendemn- 
gen  nicht  vürkommen.  Dais  diese  Beobachtungen  eine  Hebung  oder  Senkung; 
der  Küste  mit  Sicherheit  nicht  erkennen  lassen,  nimmt  danach  auch  Bercndt  an. 

Wohl  aber  ^»raefaen  die  mdirorte  beobaelitetett  Oferabbrfidie  der  Bee  irie 
dee  Haflb  «nd  die  non  eben  wwihnten  Aendemngen  der  Horn  n.  t.  w.  immeiUn 
fBr  eine  Fonietsnng  der  Senkung  noch  bis  in  die  Gegenwert 

Bemerkenawerlh  fttr  die  Oeechiehte  dee  Bäka  iet  femer  die  Wanderangder- 
Dfinen.  Schon  haben  sie  f  bis  |  ihres  Weges  von  der  See  zum  Hafi*  zurück- 
gelegt, ja  vielfach  wird  ihr  Fufs  schon  von  den  Wellen  des  letzteren  bespült, 
dessen  weicher  Boden  mannshoch  und  liöbcr  unt^T  dor  Wucht  jener  empor«^- 
quollcQ  ist.  In  den  Irt/tcri  Jahrhunderten  -^ind  nicht  weniger  denn  6  Dörfer 
(Alt-  und  Ncn-Pil]k()ji])cn  noch  nicht  einüuil  iiiitperechnet),  nicht  etwa  von  die- 
sem Sandmeere  uawühnlich  gemacht,  soDÜem  derartig  begraben,  dafs  der  hohe 
Dfinenkamm  jetst  entweder  unmittelbar  auf  der  DorÜBtätte  selber  steht  (so  18$ 
Vnu  anf  Carwaiten),  oder  ^ese  bereits  gar  anf  der  Seeeeite  des  Beiges  wieder 
snm  Vorschein  hmmm^  wie  s<dehes  bei  Knnsen  der  Fall  ist.  fiesehleanigt  wurde 
dies  Verrttekea  dnidi  die  stattgeiiabten  Emhohningen.  0le  sogenannten  Hsken, 
Votqtrfinge  des  Baflufera,  sind  ebenfUls  bereits  in  das  Wasser  gewehte  Berge. 

Das  Vorrücken  des  Dünenfusses  gegen  Osten  ermittelt  Bereu  dt  für  die- 
Zeit  von  24  Jahren:  Seeseits  25,7,  Haffseits  46,09,  im  Mittel  35,6  9  Ruthen 
oder  jährlich  resp.  12,84,  23,04  und  17,94  Fufa.  Ffir  die  Haken  52i  Ruthen  resp. 
261  Fuss. 

Die  Richtung  des  Fortschreitens  scheint  auf  den  ersten  Anblick  eine  7ur 
Straudlioic  rechtwinkelige  zu  sein,  zeigt  sich  jedoch  bei  genauerer  Betrachtung 
vorwaltend  rein  östUeb. 

Aber  anch  anfter  in  den  Baken  »flndet  dnreh  das  stele  ffineinwahen  des 
Sandes  an  sehr  vielen  Stellmi  eine  allndklige  Verbreiterung  der  Nehrang  Malt 
Namentlich  geht  solche  sicher  und  nnanfludtsam  da  vwvrivti,  wo  der  hohe 
Dllnenkamm  das  HaAtfer  bereits  erreicbt  hat,  und  wo  jedes  die  StursdUne  hinnn» 
targleitcnde  Sandkorn  unmittelbar  ztir  Verbreiterung  beiträgt 

Unmittelbar  an  der  Nehrungsspitze  hat  die  Stadt  Mcmel  und  deren  Kauf- 
mannschaft die  iTestlegung  der  Dönen,  nm  die  Versandung  des  Elafens  sa  tct' 
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bnteD,  bewirkt,  a1!en1in^'s  nW  bei  den  kleinen  und  niedrigen  Einxeldfiaai 
«sf  einer  halben  Meile  Lange  ond  mit  alljuhrlich  nach  Tausenden  za  be> 
rrrbncnden    Kosten.  Arbeiten    an    dem    grofFfn,    clfmciligcn  hohen 

Dunenkamnje    i>inil    natilrlich    weit   kostspieliger.    Dal  i  i    hat   es  sich  heraus- 
gestellt, ilafs    der    zur    Befestigung   angeaiumte    San.ihafer    einer  periodischen 
LtndanhiL^crung  bedarf  und  abstirbt,    wo  diese  ihm  entzogen  ist.    Je  nach 
itm  günstigen  od«r  DBgliintigen  Standotte  geschieht  dlM  Ib  4  hii  €  Jahren, 
•b«  «istt  genügende  Benarbung  eingetrem.    80  mtlcNii  denn  noch  jetzt 
jene  vor  mdir  ab  90  Jahren  aDg«l«gt«n  SaadgviMrpSaiiniiigen  flecig 
aeaeit  werdan,  nod  aind  ein  frassMider  Ereb»  a  den  «tatii^cigeii»  cchoii  to 
gtringen  Geldmitteln  gewoiden.    Die  aufserdem  bewirkte  Anlage  von  Yofdflnan 
virit  auch  schon  manches;   mehr  aber  kann  erst  iutvh  die  Wied  erbe  waldnag 
rf<chehen,  welche  allein  rlcm  flüchtigen,  durch  die  sogenannte  feste  Bcnarbung 
der  Gräser  eben  nur  bis  zum  Aufkommen  einpr  Kicfernschonuiig  gebesserten 
Boden  dauernden  Halt  gewährt.    Wo  diese  Baura})flanzung  noch  nicht  von  den 
Vordünen  aus  in  geschlossenen  Hagen  die  Kammhöbe  dar  Düne  erreicht  hat,  ist 
dem  Wandern  der  letzteren  auch  noch  kein  Ziel  gesetzt.  Die«  Ziel  aber  ist  noch 
aa  krinon  Fnnkte  daa  guxen  Dttneaangei  nneh  nur  aanihend  emicht.  Ei  hat 
lept  die  Kieferniehonnug  aar  ent  aa  eiaem  einsigea  Paakta  Qberhanpt  dea 
Abhug  dea  Berge»  betreten,  iadem  tie  iieb  im  Uebrigea  an  ainmtliehea  vier 
m  JLagäM  geoonmeacB  Pnnktea  nnr  anf  die  hinter  den  Yordfinen  liegende  Platte 
der  Nehrnng  beschränkt,  bei  Schwarzorth  sogar  noch  so  gut  wie  gänzlioh  HWU 
Bereodt  bezeichnet  die  bei  Rossitten,  Nidden  und  Schwarzorth  versuchten,  nim 
Aufhalten  der  Dünen  nntcrnommcnen  Arbeiten  als  nnznlänglich  und  vergeblich. 
L);i  es  unausfübrliar  sei,  eine  Bepf^anznng  mit  allen  Vorarbeiten,  wie  ganz  im 
Eieinen  auf  der  Spitze  der  Nehrung  möglich  geworden,  auf  der  ganzen  Länge 
des  obenein  höheren  Dunenkammes  zu  Stande  zu  bringen,  so  müsse  die  Wan- 
ima^  der  Dfinen  nie  nnanfhatoam  beiddiaei  wcrd^,  womit  die  Zukunft  des 
giozea  Balb  bedroht  iet. 

Znaichat  mfiaeea  nnfeblbar  die  Öitlieh  am  Haff  gelegenen  Dörfer  fiber  knn 
edtr  lang  anter  den  DBnen  begraben  werden*  Entgehen  wird  einem  solchen 
SdiBkeale  von  den  acht  noch  bestehenden  Nohrungsdötfem  nnr  Sarkau,  wo  die 
Dünen  an  sich  so  unbedeutend  sind,  dafs  von  einem  hohen  Dünenkamm  hier 
fibcrhaupt  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Hier  tritt  eben  der  festere  Diluviulgrund 
io  die  Hob'',  so  dafs  die  Anspülung  und  Bewegung  des  Sandes  vermiii'.prt  ist. 
Das  betreftendc  Stück  der  Nehrung  ist  ca.  2'  Meile  lang.  Demnächst  am  gün- 
tügsiea  gestellt  ist  das  auf  einer  gleichfalls  diluviuleu  lusel  inmitteu  des  Landes 
gelegene  Bossitten,  deaien  fruchtbare  Aecker  jcduch  auch  nnr  durch  energische 
Ifiltil  vor  einer  totalen  Yenanduug  ^n  lehlilaen  lind. 

Dies  taü  Bild  der  niehstoa  Zoknafk,  wdehe  sieh  tarn  Theil  In  kaan 
Jahren  erfüllen  wird.  Die  Dttaeaberge  müssen  aber  aal  ihrer  aordöstfichea 
WNderaag  anfehlbar  In  daa  BalT  stünen.  Die  BUdong  weit  in  das  Haff  hinehi- 
tuender  sogenannter  Haken  ist  berdts  angeführt. 

Ans  Vergleichuog  der  Profile  sowohl  des  Dunenkammes  als  der  Hafftiefen 
'olgt,  dafs  —  sobald  die  ►Sandm:i«''f'Ti  flcr  heutigen  hohen  Wanderdünen  vom 
Wlade  ent  voUig  über  die  Nehrung  hinüber  ins  Haff  getrieben  sein  werden  — 
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der  ganze  nördliche  Thcil  des  HafTs,  von  der  Windcnburger  Ecke  bis  Memel, 
festes  Land  geworden  sein  mufs,  durch  welches  die  Memel  in  inaninchfachen 
WindnngcD  sich  dem  Memeler  Tief  zuschlängela  wird,  falls  es  ihr  bis  dahin 
nicht  gelungen,  fieh  einen  naberen  Aiuflofii  im  die  See  sn  enwingen.  Aach  der 
mittlere  Tiieilt  wenigplens  bis  in  die  Gegend  von  Boeeitten,  wird  dnrcb  Bildung 
weiter  Saadbaken  nm  ein  Bedentendee  eingeediritakt  werden,  wihrend  «ndeter-  : 
eeits  die  TorKsbreiteode  Deltabildnng  des  iitthwiscben  Ufers,  Tomebnlich  ter  : 
den  Mündungen  des  Atmati-  nnd  des  Skirwieth-Stromes  dem  Haff  bedentendes 
Teriain  abgewinnen  ^^ird. 

Es  läfst  sich  sogar  über  die  Zeit,  in  welcher  die  Versandung  durch  'Vis 
Einwchim*^  der  Dünen  sich  Tollriehen  wird,  ein  ungefährer  Schluss  ucben,  in- 
dem miiü  sich  auf  die  beobachtete  WundcrungsgeschwinJIf^keit  stützt. 

Gerade  im  nördlichen  Theiie  des  Hailt»,  wo  die  iiukeubildung  durch  Ab- 
epfilnng  als  entschieden  gestört  sich  herausstellt,  ist  aber  neben  der  Wirkung  des 
Windes  die  Bewegung  des  Wassers  bei  der  Verfladinng  des  Haffbs  noeh  am  | 
Meisten  in  Anschlag  an  bringen,  nnd  ist  es  wohl  ansanebmen,  wie  die  IHsherifs  ; 
Brfahmng  bewahrheitet,  daft  die  nach  nnd  naeh  hier  in  das  Haff  gelllhrteo  Sand- 
massen aneh  so^eidi  auf  dem  Boden  TerÜMllt  und  geebnet  werden.  Bs  folgt 
aus  dieser  Annahme,  dafs  —  wenn  somit  die  ganze  Saudmusse  der  Düne  erst 
östlich  des  heutigen  Haffufers,  d.  h.  im  heutigen  HafTe  liegen  wird  —  hier  auch 
die  Versandunjj  des  Haffes  vollendet  sein  wird.  Die  BerechTitin;:  dieses  Zeit- 
punktes für  eine  Reihe  höchstens  ^  Meile  von  einander  entferniei  I'u;ik«^e  der 
ganzen  Ncbrunp  führt  im  Mittel  auf  217  Jahre.  Dies  Mittel  ist  nna  so  mehr 
als  uugefubre  Durchsjchnitläüaucr  hin  zum  Eintritt  der  völligen  Versandong  der 
nördlichen  Hafigegcud  m  betrachten,  als  um  jene  Zeit  die  ganxe  Masse  des 
gegenwärtig  wandernden  Landes  in  dem  heutigen  Haffbecken  liegen  wird,  wihrend 
ffir  diesen  Theil  des  HafEi  berdts  die  Hilfke  der  Sandmasse  dasa  hinreichsa 
w&rde. 

Gesetzt  aber  selbst  den  Fall,  dafs  bei  einer  solchen  Versandung  des  Haft 

nur  die  Thätigkeit  des  Windes  in  Anschlag  zu  bringen  wäre,  die  immer  be- 
achletinigend  wirkende  des  Wassers  völlig  aufser  Betracht  bliebe,  d.  h.  der  hohe 
Dünenkamm  in  derselben  Weise,  wie  jetzt  auf  dem  festen  Lande  der  Nehrung 
Schritt  für  Schritt  die  Breite  des  Haffs  durchwandere,  wobei  er,  da  keia  neuer 
Zuwachs  von  der  See  her  staittindet,  durch  den  das  Ilaffbecken  Rnsfüllendcti 
Sand  immer  kleiner  wird:  so  wäre  das  dio  bei  der  kennengelernten  Wander- 
geschwindigkeit  denkbar  langsamste  Zoschüttnng  des  Haffes.  Dies  Maximum 
berechnet  sich  Ar  ätm  nQrdUehea  Thon  anf  584  Jahre.  Bechaet  maii  dasn  noch 
10  Jahre  f&r  die  Wandamng  bis  tarn  B^ffhfer,  so  ergeben  sieh  rund  650  Jahre.  . 
Anf  ihnliche  Weise  könnte  man  die  Regung  flir  die  mittleren  nnd  alldlidien  ' 
Thtile  des  Haffes  ausführen. 

Eine  Aenderung  des  Zeitmafses  könnte  nnter  sonst  gleichen  Bedingungen  , 
nur  dann  stattfinden,  wenn  die  Folgezeit  einer  merklichen  Hebungs-  oder  Sen-  ' 
kungsperiode  des  Landes  angehören  würde.    Durch  eine  Senkung  würde  aller- 
dings der  Zeitpunkt  der  Ausfüllung  etwas  weiter  hinausgeschoben,  »her  wohl 
schwerlich  aufgehoben  «erden,  da  dies  eine  Senkung  voraussetzen  würde,  welche 
ia  dem  verflosseneu  halben  Jaiiriiandert  schon  allein  durch  die  Pegelbeobachtan« 
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fn  bitte  aerUidi  g«nag  werdel^mBM6B.  Bine  Hebims  wfirde  jenen  Zeitiaam 
vHiSeli  wr  verkfinen. 

Sehßelslich  «ird  noch  daa  stetige  Vordriogen  der  See  «m  Dfer  dee  Bade* 
oriH  Cranz  zu  berücksichtigen  sein. 

Einerseits  hat  der  jetzige  Ansfluf*»  rfrss  HafTs  bei  Memel  «eit  mobr  denn 
einem  baUien  Jahrhundert  immer  stärker  zu  versanden  begonnen,  und  können  ihm 
r".<'h  den  vi. rauf  angeführten  Betrachtungea  günstigere  Auisichten  nicht  gestellt 
»eriien.  Andererseits  hat  am  entgegengesetzten  Ende  des  Haffs  die  See  seit 
eben  io  langer  Zeit  mehrfache  Ansätze  gemacht,  eine  früher  hier  bestandene 
ToU&öuug  wiedeiliennieieneii.  fiMlidi  itk  ei  daauils  guluQgen,  einen  pl8tdbdieii 
DaRhbmcb  in  rerhindenu 

9iiD  ist  aber  ein  Dnrdibnich  die  notiitrendige  dnitige  Felge  des  itetigea 
ibbradi*  der  Kßete  bei  Crant  und  an  Stellen  der  Sarkatier  Forst,  Indem  den 
Vorrücken  der  See  bei  Cranz  von  6 — 7  FnTe  oder  f  Rothe  im  Jalire  nor  ein 
Muimom  der  Breite  von  ca.  300  Rothen  gegenüher  steht.  In  dieser  Entfernung 
(westlich  und  östlich  von  Cranr.  sogar  in  kanm  100  Ruthen  Entfernung)  würde 
(!ie  See.  wenn  sie  erst  soweit  gelangt,  überall  die  alijährlich  vom  Haff,  oder 
wä>  dieselbe  sagt,  vun  der  See  überstanten  Allovialbildnngen  erreicht  haben. 
Die  Bildung  eines  neuen  Haffansflnsses,  eines  Tiefs,  würde  dann  nicht  mehr  zti 
tÖDtiern  sein,  wenn  maa  bedeukt,  da^s  der  mittlere  Spiegel  des  HutTs  hier  iiuch 
din  bisherigen  Nivellements  stark  2  Fofs  höher  liegt  als  dcrjooige  der  See,  das* 
ab»  sedem  bei  starkem  Landwinde  noch  stets  eine  merkliebe  Erböhung  des-^ 
selbes  nnd  gleicfaseitigee  Zortt^treten  der  See  stattfindet  Um  einen  solchen 
Dsnhbrach  sn  hindern,  mOfste  man  bei  Zeiten  energ^scbe  Yorkdimagen  treffba. 
Die  bisberigen  Versnche  sind  nnr  ▼enweifelte,  wirknngelose  Anstrengongen 
EisMber.  S'-g. 


John  £oscoe  Fawkner,  der  Gründer  der  australischen 

Colonie  Victoria. 

Am  i.  September  1S69  starb  in  llelbonzne  der  Honorsble  John  fiosooo 
inrkner,  Ifit^ed  des  Legislatire  Conneil,  im  Alter  von  77  Jahren.  Derselbe 
gih  als  der  Grander  der  Colonie  THctoda  nnd  insbesondere  der  Cty  of  Mel- 
iHWiiie,  nnd  hat  insofern  eine  geogrsphiscbe  Bedentnng.  Nadifolgende  Notisen 
ober  ihn  dürften  daher  hier  wohl  am  Flatse  sein. 

John  Roscoe  Fawkner  wurde  am  20.  Angnst  1792  in  London  geboren.  Als 
im  Jahre  1803,  unter  den  Anspielen  des  damaligen  britischen  Colonie-Ministcrs 
Lortl  Hobart,  (las  Kriegsschiff  Calcntta  mit  Verbrechern  nach  der  erst  entdcrktrn 
Küste  von  Port  Phillip  expedirt  ward,  geliürte  seine  Mutter  rn  den  wcmgeu 
Iranen,  welchen  es  gestattet  wurde,  ihren  deportirtcn  Miinnern  zu  folgen.  Der 
iSouveroear  der  neuen  Verbrecher -Colonie,  Capuiu  Collins  Ii.  N.,  vcrurtheilte 
>^  die  Küste  als  wüst  und  unfruchtbar,  und  ohne  weitere  Erkundigungen  über 
dtt  Islaad  dnsnzidien,  siedelte  die  ganse  Gesellscbaft  schon  nach  wenigen  Mo- 
nach  Vandiemensland,  wie  es  damals  noch  hiefs,  Uber  nnd  Hobarttown  ward 
Cfiiidet. 
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Der  jange  Fawkner  diente  nun  zonächslimehrere  Jahre  als  Schäfer,  dana 
war  er  nls  Holzsagor  bcschäfitigt  und  betrieb  hierauf,  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Vater,  Ackerbau.  Im  Jahre  1822  bctheili^c  er  sich  an  einem  Complott,  welches 
die  Befreiung  mehrerer  Gefangenen  bezweckte,  und  für  diesen  Leichtsinn,  den  er 
oft  bereut  hat,  ward  er  «wei  Jahre  nach  Sydney  transportirt.  Spater  finden 
wir  ihn  wieder  in  Launcestou  (Vandiemeualand)  vcrheirathet  uud  ansaisig  und  als 
tMtth-Jawjer mil  großem  Erfolge  fungireu,  —  kein  Wunder»  denn  Argumen- 
tation nnd  BeehlMtiui  leicbnec^n  Um  stets  ms.  Im  Jahre  1826  wer  tat  Inheber 
«iner  Oistwirducluift.  Im  Jahre  1829  pntlicirte  er  die  erste  Zeitimg  unter  d«m 
Namen  Launeeston  AdTertiser,  und  seine  strenge  ünparteiUehkett  gab  der  oft  an 
Um  Tersuchten  Bestechung  nie  Gehör.  Unter  der  despotischen  Herrschaft  des  Gon- 
▼emear  Arthur,  welcher  die  freien  Colonisten  „material  for  prison  discipline*  zu 
nennen  pflegte,  hatte  ein  freidenkender  Pnbltcist  einen  sehr  schweren  Stand. 
Und  doch  hatte  der  Despotismus  wieder  seine  volle  Berechtigung  in  einer  Ver- 
brecher-Colonie. 

Fawkner  ward  eadlich  des  Kampfes  müde.  Da  trafen  die  glänzenden  Nach- 
richten der  beiden  kühnen  Ueberlandreiscudeu  Uovell  uud  Uunie  über  Port  Thiilip 
flbi.  Das  Vermögen,  wddies  er  sieh  dnrch  seine  nie  lasiende  Tbitigkeit  enrorbcn, 
reichte  tun  Ankanfe  des  nOlhigea  Viehes,  der  Oeiithschafteii,  SBmereiea  n.  a.  w. 
■ovie  eines  Sdiooners  (Enterprise)  Ittr  den  Transport  hioi  nnd  so  stand  sn  An* 
fai^  des  Jahres  1835  sein  EntschloCs  fest,  sidi  in  Port  Phillip  antusiedeln. 
.  Oleiehzdtig  verbanden  sich  Robert  Hay,  Marr,  G.  Evans,  W.  Jackson,  nnd  John 
Lancey  mit  ihm,  doeh  nnseim  .Fawkner  Torblieb  die  gante  Anordnung  nnd 
Leitung. 

Die  Abfahrt  v.tirde  durch  Umstünde  vcrzi«f7cr(.  und  in  dieser  Zeit  bildete 
sich  eine  zwoitp  A  sin  iation  für  denselben  Zwct  k .  meistens  aus  Beamten,  unter 
Füiirung  eines  Mr.  Batman,  bestehend,  welche  am  29.  Mai  1835  bei  Intented 
Bends,  in  dar  MUte  des  jetzigen  Geelong,  landete.  Batman  bradite  einen  Ver- 
^eich  mit  den  wilden  Eingeborenen  an  Stande,  nach  wddiem  seiner  Assoeiatiini 
«in  grosser  Strich  Landes  als  E^enthnm  fiberwiesm  ward. 

Endlich  konnte  andi  die  •Bnteiprise*  in  See  gehen,  aber  Fawkner  selbet 
wnrdOk  an  stinem  groCBen  Leidwesen ,  durch  eine  schwere  Krankhdt  an  der  Mit- 
reise verhindert,  seine  GeiUirten  hatten  aber  die  bestimmtesten  Instructionen  für 
ihr  Vorgehen  von  ihm  empfangen.  Der  Schooner  ankerte  am  30.  Au;,'ust  in  dem 
Yarra  R.  Basin,  dem  jetzi;^'en  Zollhause  gcL'cnübcr,  wü  die  Ant^icdlung  beschlos- 
sen ward,  und  kehrte  dann  nnch  Vandienicnsland  zurück,  um  Fawkner,  der  mitt- 
lerweile genesen  wjir,  nachzuholen.  Er  trnf  am  10.  October  in  Port  Phillip 
ein,  zuftillig  an  demselben  Tage,  an  welchem  er  vor  32  Jahren  auf  der  „Calcutta'* 
gelandet  war.  Fawkner  billigte  die  oaeh  seiner  Vorsdirift  ansgesnchta  Localitit, 
nnd  dieselbe  war  in  dorXhat  so  günstig  gewählt,  dafs  auch  Batmans  Association 
dahin  flbersiedelie.  Hier  non  lieben  sich  die  nentnkommenden  Einwanderer 
ebenfalls  nieder,  nnd  die  Bevölkemng  wuchs  rasch.  Zu  Ende  des  Jahres  1885 
betrug  die  Ansah!  der  Ansiedler  bereits  50,  welche  tnsammen  100  Binder  und 

')  Man  versteht  unter  bush-lawyers  Ageuten,  denen  die  Regierung,  wegen 
Ibngsls  an  eigeotUdien  Adrocaten,  gestattete,  Angeklagte  Ter  den  niederen  Gerich- 
ten an  Tsrtreten  und  au  vertheldigen. 
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1400  Schaafc  besafseu,  und  von  da  ab  dauerte  der  Zuxug  ans  dem  Uberiullten 
Vaodiemetisland  iinnnterbrochcn  fort. 

War  auch  Fawkner  nicht  der  erste,  welcher  landete,  so  ist  er  doch  die 
eigentliche  Seele  der  Expedition  gewesen,  welche  zur  Gründung  ^on  Melbourne 
nd  dADii  der  Coloni«  yietoci»  IBlute,  und  dto  Autwahl  dca  Qrtm  darlltodeir- 
fairang  nm  Tam  fi.  war  nadi  seinen  beitioimten  Instraetionen  erfolgt.  Di« 
Ehre  der  VaieiBdiaft  wird  ihm  daher  aneh  toh  Niemandeni  in  Anatralien  beetril'. 
icn.  Aber  nieht  allein  der  Anfimg  datirt  von  Fawkner.  Sein  Oenins  blieb  mit 
den  rapiden  Fortschritte»  den  die  Ansiedlung  bald  machte,  anfs  engste  vorknupft, 
ja  —  CS  dürfte  nicht  zu  riel  gesagt  sein  —  leitete  diesen.  Die  Geacbichte  der 
Colonic  bis  zu  seinem  Tode  ist  seine  eigne  Geschichte. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  sein  ferneres  Leben  und  Wirken  mit 
der  Ausführlichkeit  besprechen,  wie  sie  es  verdienea.  Nur  einzelne  Momente 
will  ich  noch  hervorheben.  Seine  unerquicklichen  Streitigkeiten  mit  der  Batman's 
Aaeodatiottt  welche,  geschützt  rom  Gouverneur  in  Vaadiemensland ,  ihm  anerid 
Ohieaae  ia  den  Weg  legte,  übergebe  ieb.  Bf  war  nieht  der  Mnani  welcher  eich 
beagie.  . 

Dae  erste  beiineme  Hotel»  welches  aveh  sngleleh  das  erste  aas  Stein  anlj|e* 
iihtte  Haus  war»  das  Victoria  sah,  ward  ron  ihm  gebaut,  und  er  trug  peinliche 
Sorge,  daCi  immer  eine  reiche  AuswiJil  der  nützlichsten  und  belehrendsten  Bücher» 
sar  intcllcctuellen  Bildung  seiner  Gäste,  dort  ausgelegt  war.  üebcrhnupt  lag 
ihm,  der  ein  reiner  Autodidact  war,  die  Civilisation  ?cincr  meist  ungcbiUlctea 
Mitcolonistcn  stets  warm  am  Herzen,  und  die  meisten  der  oachheiigen  Biblio« 
heken  und  wisscci^chaftliche  Vereine  verdanken  ihra  ihre  Exi^enz. 

Dae  erste  Getreide»  welches  geerutet  wurü,  hatte  er  mit  eigener  Hand  gesäet 
Andi  wurde  er  wieder  der  Vater  der  Port  PhUtip  Presse.  Seine  Zeitung  war. 
eaftn^^ch  ein  Bfaaoscript  Ton  vier  Seiten,  aber  sehen  nach  nenn  Wodien  eischicD 
der  Advertiser  gedmckt.  Unterdrückt  vom  der  Bfäattf  Begiennig,  publioirte  er 
im  Jahre  1839  den  „Port  Phillip  Patriot**,  der  bald  tig&ch  enchian.  Beim  Betrieb 
einer  grofseu  ihm  gehörigen  Farm  wurde  er  insolvent,  und  als  die«e  Angelegen- 
heit geordnet  war,  legte  er  sich  bleibend  and  mit  gutem  Erfolge  aaf  Otirtaerd 
nnd  Woinban.    Auch  als  bush-lawyer  war  er  wirder  beschäftigt. 

Viele  Ehrenämter  wurtlen  ihm  von  seinen  Mitbürgern  übrrtra^rn,  denn  ihr 
Interesse  ruhte  nirgends  besser,  als  in  seinen  Händen.  Er  p^iin  lete  die  Frechold 
Land  Society,  deren  Zweck  war,  den  weni|»  bemittelten  Ankuuimlingen  kleinere 
Parcellen  billig  zu  überlassen,  da  die  Regierung  nur  grofse  Strecken  Landes  ver« 
haafte.  Er  stand  aa  der  l^ts»  der  Agitation»  weldie  gegen  die  tenere  Znlasraiig  ?«« 
Verbrechern  gerichtet  war.  Ebenso  leitete  er  die  grobe  Bewegung,  welche  scUieb- 
Bdi  im  Jahre  1850  aar  Tkennnng  Victorias  tqh  Hen-Sid -Wales  fihrte»  and 
damh  der  Colonie  Victoria  die  Selbeteliadigkeit  veriieh.  Als  rieUihriges  Mitglied  dM 
Legislativ  Council  war  er  eben  so  regelm'afsig  auf  seinem  Platze,  wie  der  Pris^ 
dent»  nnd  sein  naturlicher  Scharfsinn  nnd  seiae  grolse  coloniale  Erfahrung  waren 
bei  allen  Fraf^en  von  Betleutnng  immer  von  grofsem  "Wcrthe  iinA  Gewichte. 

Der  Tag  seines  Begräbnisses,  September  8. ,  galt  als  allgemeiner  Tranertag, 
Die  Regienings-Büreaus ,  sowie  alle  Läden  Melbournes  waren  geschlossen,  und 
seiner  Leiche  folgten  228  Kutschen  und  andere  Wagen.  —ff. 
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lltaeelleii: 


Die  Bevölkerung  0aba*8. 

(Mfftdi  dir  JtaM«  «Im  «put«  «ämUJifiit».    1870.  No»  7.) 


lahr. 

Weifse. 

Freie  Farbige. 

Sklaven. 

oumnio* 

1580 

16,000 

1602 

z 

20,000 

1680 

46,000 

1775 

94,419 

90,615 

44,886 

169,420 

1791 

272,140 

1817 

19Ü.U5 

680,980 

1827 

311,051 

106,494 

286,942 

704,487 

1838 

400,000 

110,000 

360,000 

870.000 

1841 

418,291 

152,838 

486,495 

1,057,624 

1860 

605,560 

205,570 

436,100 

1,247,230 

1864 

890,602 

208,700 

590,040 

1,689,242 

1866 

970,201 

227,950 

625,921 

1,824,072 

1869 

990,711 

1    240,505  ' 

1  780,740 

,  2,011,956 

lfaodi«rIei  CfMdittn  hftben  m  der  starken  Vam^hniDg  der  EinirolmeiBfthF 
beigelragMi;  so  milderten  im  Jahre  1G55,  als  Janudea  den  Spaniern  ron  des 
Engländern  genomnien  wurde,  30,000  Colonistcn  von  dort  nach  Cuba  aus,  denen 
in  der  Zeit  von  1657— 5?^  ühor  oOÜO  ihrer  Landsleute  folgten.  Als  im  Jahre 
1763  die  Engländer  die  iiavaim  vcrlicfsen  und  sich  nach  Florida  'Äurüi'kzogen, 
fand  von  dieser  Halbinsel  aus  windcrtim  eine  sehr  bedentende  Au8wati«lcrung 
nach  Cuba  statt,  und  alü  im  Jahiu  \1M  und  91  auch  an  Fremde  die  Erlaubnifs 
•tir  SUaTeneinfohr  ertheilt  worde,  trat  in  Folge  diei»er  Erlaubnifs  wiederum  dne 
nieht  nnbetriditliQhe  Yennehrnng  an  Angtedlem  ein.  1795  Terliefsen  nach  der 
Abtretwig  des  Hafens  von  Santo  Domingo  an  die  Ftansosen  eine  grofse  Menge 
Spanier  diese  Stadt  nnd  wandten  sich  nach  Caba;  1803  wanderten  ans  New 
Orleans,  als  di«ie  Stadt  mit  den  Verdnigten  Staaten  von  Nordamerika  vereinigt 
^  wurde,  viele  spanische  Einwohner  nach  Cuba  aus,  und  ebenso  fand  nach  der 
Invasion  Napoleons  in  Spanien  im  Jahre  1808  eine  sehr  staribe  Aiuwaaderonf 
aas  Spanien  nach  der  Insel  statt. 

Die  Bevölkerung  der  Havana  belief  sich  im  Jalue  1S27  auf  112,023  Ein- 
wohner, mit  Einschlufs  einer  Garnison  von  18,00ü  Mauu.  Durunter  befanden 
sich  46,621  Weifse,  15,347  freie  Neger,  8215  freie  MuJaUcn,  22,830  Negersklaven 
und  1010  Jlnktteoaklatfett.  Die  Stadt  lUdte  damals  8671  steinerne  Geb&nde  nnd 
die  VorsOdte  7968  ans  verseliledenem  Material  erbante  Unser.  Nach  dem  Cen- 
sns  vom  Jnli  1868  war  die  Bevolkemng  der  Havana  anf  495,900  Seden  ge- 
stiegoi  —  Port^m-Frinee,  die  »weite  &nptstadt  der  Insel,  sohlte  im  Jahre  1837 
49,012  Einwohner,  hat  dch  aber  bis  sum  Januar  1869  nnr  nm  200  Einwohner 
veimehit*  —  r* 
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B«fölkenmgs- Statistik  Schwedens  nach  der  Zählung  vom  31.  Dec.  1S68.  8^ 


Bevölkemngs -Statistik  Schwedens  nach  der  MJang  vom 

Sl.December  1869. 

{StaUttuka  Ctntrai-Byräm  underdämga  bträttcU« /ör  dr  1869.    Stockholm  1870.) 


Zu-  uod 

I   it  n 
Ij  a  MM» 

Sl.Dscember 

81.Deoeinbsr 

Abnahnn«  der 

1868. 

1869. 

Ik'v  ölkening 
im  Jahre  lb69. 

Stockholms  stad     .    .  . 

131,400 

134,650 
131,405 

-+-32Ö0 

Stoekholma  IIa  ...  . 

180,312 

+  1093 

üpsala  1  

98,879 

99,598 

-h  719 

Sodennanlands  1.    .    .  . 

135,500 

135,286 

—  2U 

üstergvtiands  1.  ... 

256,840 

254,014 

—  2826 

JSnkdpings  L    .  .   .  • 

185,288 

181,767 

—  3521 

Krön  Obergs  L     •    •    •  . 

1  RS, 548 

159,619 

—  3929 

Kalmar  I  

236,DU3 

233,213 

—  3290 

Gotlands  1  

54,029 

54,080 

—  51 

BMdage  1  

127,681 

126,661 

—  1020 

Khristianstads  I.  ... 

223,912 

220,846 

—  3066 

Malmöhas  1  

313,315 

313,430 

4-  115 

fiallAnds  1  

127,873 

127,531 

—  342 

Göteborgs  vnd  Boliiu  1.  • 

280.054 

231,802 

-1-1748 

Elfsborgs  1.    ....  . 

282,546 

279,537 

—  3009 

Skaraborgs  1  

243,787 

242.892 

—  895 

Werrolands  1  

263,873 

261,522 

—  2351 

Örebro  1   

166,721 

166,424 

—  297 

Westmanlands  L.     •    •  • 

112,824 

113,155 

331 

Kopparbergfl  1.  ... 

176,375 

175,927 

—  443 

Gefleborgs  1  

145,701 

145,834 

-h  133 

Wester -Norrlandt  L   .  . 

131,01V) 

132,658 

4-1639 

Jemilands  1.       .    •    •  • 

70,082 

70,372 

-f-  290 

We«terbottens  L    .    .  . 

89,237 

90,938 

4-  1701 

Noirbotttm  L   •   *   •  . 

75,781 

75,596 

—  185 

Smnma 

4,173,080 

4,158,757 

— 14,323 

BchwedaiM  iliiiiiiaSdi«  Stidle  iShlten  im  Jafaz«  1869  521,850  Einwolmtr. 
Tm  dteaen  batto  Stockhobn  184,650  Einw.,  Qoteboig  55,046,  NoirkSping  22,997, 
«M  24,627,  KMlakroii»  17,775,  Ctefle  18,119,  Upsda  11,839,  Land  10,588,. 
JdDkofittg  10^810.  ilbnalime  der  Geiammtb^rSlkening  1868  22,601,  1869 
14,328  SmIod.  -r. 


Doregehnäfsige  Flathbewegimg  an  der  Küste  von  Neu^ 

Seeland. 

Am  7.  Ajjril  d.  J.  wicderholtuu  äicli  bei  Wciimytun,  jeUt  Hauptstadt  von 
RCtt-Sceland,  ähnliche  UnregelmäTsigkeitcn  in  der  Bewuguug  des  Heeres  —  nur 
Ii  iUk  geringerer  Slirke  — ,  ivi«  dort  and  ia  Aastnliea  Qbcrbanpt  car  Zeit  de» 
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Neuere  Litemnr: 


grofsen  Erdbebens  in  Südamerika  und  Westindien  im  Jahre  1R68,  bcohnchtct 
wurden.  Die  See  war  nn  diesem  Tage  gktt  wie  ein  Spiegel,  aber  in  häafigcn 
Zwischenräumen  begann  das  Wflsser  in  einiger  Entfemnnp  von  der  Küste  zu 
kräaseln  und  wälitte  sich  dann  mit  grofser  Schnelligkeit  20  —  30  Yards  dem  Laude 
u,  lim  darauf  Halt  lü  machen  und  eben  so  nwch  wieder  «uQ^mrddien.  Der 
Unterschied  im  Fallen  nnd  Steigen  be^g  freilieh  nieht  mdur  eis  1  Fnfe,  «tlein 
die  AbweehselnngeB  waren  anfserordentlich  rapide  nnd  bielteii  den  ganioi  Tag 
fiber  an.  —  ff.  — 


Neuere  Literatur. 

Nenet  ans  der  Qeograplüe,  Kartographie  nnd  Statislilc  Enropa's  und  seiner 

Colonien.  Begistrande,  bearbtitet  Toni  grofsen  Generalstabe.  Geographiaeii- 
stattfltische  Abtheilung;  Berlin»  Mittier  n.  Sohn,  1870.  (VerÜMeer  H&apt> 
Buum  Max  Jfihns.) 

Wer  mit  irgend  einem  Gegenstände  der  Geographie,  sei  es  im  AJlgeneinea 
oder  im  Einzelnen,  sich  an  beschäftigen  beabsichtigt,  der  wird  sich  bald  in  nicht 
geringe  Verlegenheit  rersetct  sehen;  die  Hinweisung  von  einem  Citat  anf  dna 
andere  nnd  eines  nach  dem  anderen,  sowie  eine  Fülle  von  Nnmon  solcher,  welche 
bereits  auf  demselben  Felde  thätig  gewesen  sind,  wird  ihm  vcrrathcn,  wip  noth- 
wcndi^,  nhcr  auch  wie  schwer  eine  Oriontirung  in  Bctreflf  des  früher  Geleisteten 
sei.  Wahrhaft  unentbehrlich  sind  deshalb  solche  Literatur  «Nachweise,  wie  die- 
selben alljährlich  von  Koner  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  Erdkunde, 
seitdem  in  den  einadnen  UefBrungen  der  PetermannWiwi  Bfittheilnngen  nnd  bk 
Mttldener's  Bibliothek  gegeben  werden.  Unstreitig  ist  anf  wenigen  anderen  wiaaen- 
achaflliehen  Gebieten  eine  ihnlieh  rastlose  Th&tii^eit  TOthaaden,  wie  anf  dem 
der  Geographie  und  StatistilL,  nnd  anf  wenigen  anderen  werden  die  frfiheren  Ab^ 
gaben  sobald  durch  neue  and  gar  oft  zuverlässigere  ersetzt.  Die  vergiag|i^e 
Tageslitcratur  bcriclitct  freilich  hauptsächlich  über  anderwärts  Geleistetes  und 
tecapitulirt ;  aber  wie  manche  rerhessemdc  und  dannn  wichtige  Materialien  wer- 
den auch  innerhalb  ihrer  mitgetheilt.  Wie  aurscrordcntlich  dankcnswcrth  ist  es 
daher,  wenn  von  solchen  Stellen  ans,  wo  viel  de?  neuen  Materials  xnsammenflicfst, 
wie  z.  B.  beim  Kgl.  Preufs.  Generalstab,  Uebcrsichtcn  zur  Orientirung  auf  dem 
Ocean  der  geographischen  Literatur  gegeben  werden.  Es  gilt  dies  namentlieh 
•nch  in  Betreff  der  kartographischen  Arbeiten,  nnter  denen  gar  Tiele  kostbnro 
den  Angen  so  Mancher  entzogra  bleiben,  welche  von  dnem  lebhaften  Intereaoe 
f&r  dieselben  beseelt  sind,  nnd  denen  es  wenigstens  erwfinseht  stin  mnla,  am 
ihre  Existenz  zu  wissen. 

Die  schon  fiir  ein  zweites  Jahr  (1869  und  1870)  erscheinende  Hegistrande 
für  alle  Europa  und  dessen  Colonien  betreffende  Arbeiten  ist  sonach  für  eine 
weiter?  Vorhreitung  als  ein  sufscr^t  schätzenswerthcs  Hülfsmittel  angelegentlich. 
SU  em^felüen.   Es  finden  sieb  darin  nicht  nur  die  selbständigen  geographischea 
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nd  flMistisebeii  Weik«,  loirie  die  Karteo,  wdcli«  im  Laufe  det  Jäbnt  «fidiieaeB 
md»  veneieboet,  aondem  ee  ieft  euch  dne  nm&weikde  Jotinial->L!tmtnr  ava* 
gebeotct  nnd  alles  in  dies  Gebiet  Einsdilagende  aufgenommen.  Uebeidiet  elMT 
finden  »ich  anch  Aaszüge  und  Besprechungen  des  Inhaltes  wichtiger  statistischer 

Arbeiten,  und  man  erhält  somit,  ähnlich  wie  es  sich  bei  Petermann's  Mitlhei- 
Inngen  hic  and  da  vorfindet,  ztigleich  eine  Reibe  neuer  statistischer  Daten,  die 
iTj^anglich  gemacht  zu  haben  sehr  verdienstlich  ist.  Nrttürlich  ist  auch  alle?  von 
miiiiarischem  Interesse  für  deu  Offizier  auf  das  eingehendste  berücksiehügt  wor- 
den. Die  Uebersichtlichkeit  ui\d  der  Werth  für  die  Orientirung  wird  aber  noch 
«Mkl  dnidi  die  Alt  der  Efaididinng  des  weitschichtigen  Stoffes;  alle  Länder- 
lebieie  eiad  nedi  einander  an^fHbrl»  innerhalb  Jedes  elnieinen  sind  in  den 
Refinsea  selbst  die  Kreise  bedaebt»  nnd  endlioh  sind  die  einselnea  AbAeOnngan 
Jb  Terwaitnng»  Verkehxtwesen,  Heereswesen  «.s.>.  «heile  in  Betreff  der  daUn  ein- 
sddageiiden  Literatur,  theils  in  Betreff  der  neuesten  2SehIen-'Aa|pU>en  ausgestattet. 
Kon,  es  ist  ein  Jaiirbncb  der  geognq»]iischen  Uteratur,  fttr  das  wir  sehr  dankbar 
scia  d&ifen.  -  t«  K* 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  3.  December  1870. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Bastian,  theilt  zunächst  mit,  dalb  Dr.  Naditigsl  ndC 
den  Gesehenken  des  Königs  in  Knka  beim  Sultan  Omar  eingetroffen  und  fon 

demselben  empfangen  sei.  In  Betreff  der  neuerdings  gerade  in  Beziehung  m 
den  gegenwärtigen  Zeitverhältnissen  angeregten  Frage  über  die  Erwerbung  einer 
dentschen  Flottenstation  nod  die  Vorzüge  Saigon's  für  solchen  Zweck,  war  von 
Terschicdenen  Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dafs  die  Gesellschaft 
darüber  eioe  Ansicht  äuräeru  niüge,  und  es  wird  beächlossen,  zu  dem  Zwecke 
«ne  Comniseion  «on  besonders  data  bemfeaen  Mitgliedem  einrasetsen. 

Ben  Aseherson  thellt  einen  Brief  Dr.  Sehweiafiirth'e  vom  4.  Jott  1870 
■dt.  Der  Rasende  war  ▼oa  einem  5  Monate  nnd  6  Tege  danemdea  Zage  dnreh 
des  lljim'Njim-Land  wdiltiehalten  naeh  Seriba  Sesbbi  mrüclcgekommen,  na^* 
dem  er  in  vorherrschend  sfid^sOdwesIlicher  Richtung  bis  dnige  Meilen  Uber  den 
3t.  Grad  nördl.  Br.  rorgodrungen  war.  Zahllose  Sümpfe  resp.  versumpfte  Flufs- 
Sufe  bereiteten  dem  Marsche  grofse  Schwierigkeiten ,  welche  anschaulich  f^c- 
«childert  wurden  :  >]a.7.n  knm  der  Mangel  an  Nahrung,  der  besonders  auf  der  Kückrcise 
sich  fühlbar  muchtc.  Von  d  em  Aequaturial-See  Piaggia'ä  bat  der  Reisende  nichts 
gesehen  und  erfahren,  v.ühl  iiber  einen  Flnfs  kennen  gelernt,  den  üsle,  der  nach 
Westen  äiefät  und  als  Oberlauf  des  Schari  augeseheu  werden  könnte.  Die  ganze 
«OB  dem  Beisenden  anriekgelegte  Wegstredce  betrigt  etwa  175  dentsehe  Meilen 
and  f&brte  tn  V5llceni,  die  bisher  von  eller  Cnitnr  unberBbrt  geblieben,  die  dem 
Snmibslismns  im  hodisten  Grade  «tgeben  eind,  deren  König  HgUdi  Mensdien» 
idsch  gcniebt  Uebethanpl  seehs  nena  VSlkenehaften,  darunter  des  Zwergvolk 
dtt  Atta  nnd  drei  nene  Sprachen  wurden  dem  Beismden  bekannt,  ferner  500 
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neue  PflansMiarteD,  17  buher  me  genannte  FlSaae.  Zu  den  Retnlteten  der  wieb- 
tigen  Beiie  gehören  femer  reidie  netorliiMOfieebe  Samoilinigen  aUeriei  Art. 

Herr  Petere  legt  einen  Brief  des  auf  einer  Reite  nach  Celebcs  begriffenen 
Herrn  Dr.  A.  B.  Meyer  vor,  der  in  einer  Flasche  an  der  Westkfiste  Afrika's  zwischen 
dem  15.  und  20.  September  d,  J.  gefunden  and  von  dem  norfMtMit'^chen  Consnl 
in  Monrovia  an  die  hiesige  Akademie  der  Wisscnscliaften  eingesandt  worden  ist» 
Die  Flasche  ist  am  IG.  Ai;_:iist  auf  6°  42'  n.irdl.  13r.  und  17"  38'  westl.  Lg. 
in  See  geworfen  worden,  utii  zu  erproben,  ob  sich  Muscheln  darauf  ansiedeln  wür- 
den, was  in  der  That  geschehen  isU 

Herr  Forater  hidt  einen  Vortrag  über  NordUehter.  Haeb  der  Anrieht  dei^ 
jenigen  PhyBiker«  welehe  ^eh  am  meiaten  mit  dem  Neidliehte  beaelAftigt  haben, 
bilden  elektriaebe  Bndadnngen  in  den  aelir  dBnnen,  obecen  LnAaebiebten  ge^SMi^ 
mnfiieo  daa  Uatarial  dee  Nordlichtes,  wShrend  doreh  die  BIditkraft  dea  Erd> 
magnetiamna  in  einer  durch  das  Ex}>eriment  im  Kleinen  nahe  wiedergegebenen 
Weise  die  Lage  dieser  elektrischen  Lichterscheinungen,  sowie  ihre  Anordnung 
nm  di«  Muj^etpole  der  Erde  und  ihre  Bewegnni^'  bpstiranit  wird.  Das  Wesen 
der  elektrischen  Entladungen  seihst  sei  noch  hyputlictifech,  doch  sei  es  ein  be- 
achtenswerther  Fingerzeig  für  ihre  Erklärung,  dufs  sie  überwiegend  häufig,  aus- 
gedehnt und  auädauurad  in  Zonen  eiutreteu,  iu  welchen  die  mehr  lokalen  und 
al(oten  Aasgleichnngen  der  Spannungen  der  Lnft-EIektridtit,  nlmlidi  die  Ge- 
witter, laat  gani  fehlen,  «ähtend  dodi  die  varme  nnd  fendite  Lnft,  welehe  Tom 
Aeqnator  naeh  den  Polen  hinatromt,  aneh  in  polaren  Zonen  eine  Quelle  elek» 
triacher  Endadangen  bilden  konnte.  Sodann  wurde  die  geograpbiiehe  Verths 
hmgy  die  Höhe  der  Nordlichter  und  die  Periodicität  derselben  beaprochen  nnd  Q.  n. 
erwähnt,  dafs  im  Jahre  1859  bei  zwei  Nordlichtem  mit  ToHkommener  Sicherheit 
eine  Höhe  der  Strahlengipfol  von  etwa  100  Meilen  gemessen  worden  sei.  Aufser  der 
10 — 11jährigen  Wiederkehr  ungewolinlicher  liiiufigkeit  der  Nordliclitfr  -^rho  es 
noch  Spuren  perindischer  Sclnvanknngen  vdn  längerer,  etwa  üÜjulniger  l>auer; 
z.  B.  seien  im  Anhing  gee^cnwärtigen  Jahrhunderts  die  Nordlichter  im  Allgemeinen 
▼iel  seltener  geweaeoi  als  jetzt,  wogegen  sehr  häufig  am  SchluCs  der  ersten  Hälfte 
Torigeu  Jahrhunderts*  Die  lO-^Ujährige  Periode  in  der  Eneheinung  von  Nord» 
Uehtem  nach  Zahl  nnd  Anadehnnng  aeige  einen  nahen  Zusammenhang  mit  der 
Iholichen  Periode  der  Störungen  dea  Erdmagnettamna  nnd  der  Häufigkeit  der 
Sonnenflecken.  —  Schfieftlich  erörterte  der  Redner  aeine  Analcbt,  dafa  die  Veiw 
schiedenheit  der  Farben  und  Helligkeiten  verschiedener  Nordlichter  und  verschie- 
dener Stellen  desselben  Nordlichtes,  sowie  dem  entsprechend  die  Verschiedenheit 
der  durch  prismatische  Analyse  von  verschiedenen  Beobachtern  gefundenen  spek- 
tralen Zn^nmmensetzungen  dieser  Lichter:-;ehoinnngen  vielleicht  erklärt  werden 
könne  durch  die  Annahme  der  ninein?,iehung  des  Olühens  kleinste!  Meieor-Kör- 
perchen,  bauptstachlich  von  VAata  und  Kohle  in  die  elektrischen  GlUherscheinnngen 
dea  Nordllchtea.  S<ddie  K6rperehen  aeheinen  nSmlich  nach  allen  Resultaten  der 
Btemacbnuppeu- Beobachtungen  jedentdt  in  grofser  Zahl  und  allgomeinater  Ver> 
breltnng  in  die  oberen  Luftschichten  einandringen,  oft,  wie  aneh  die  leuchtenden 
Sdtweife  der  Sternschnuppen  «eigen,  in  dOnnster  Stanbform  aich  ULngere  Zeit 
schwebend  an  erhalten  nnd  riellefcbt  «rst  allmilig,  entsprechend  der  Circulntion 
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d«r  gro^^cn  T,iiffctr5mungeii,  an  p:ewissen  Stellen  »kr  Erdoberfläche  abzulagern. 
Dm  Mitgliihcn  solcher  Theilchcn  würde  wahrscheinlich  die  iatensrnten  Licht- 
«rschcinnngcn  im  Nordlicht  crzeagen  «nd  die  erwähnten  Unrcgelmäfsigkeiten  von 
latea^iUit  und  Ftirbang  crkiarea  helfen.  Für  diese  Hypoüieiie  scheine  zu  spre- 
«bCBi  imSk  die  tutefatten,  «ciuifl^lcli  auch  noeh  rohen  nnd  imaidieMn  Beziehungen, 
«eUte  dM  Miiegle  Liebt  dot  Nofdlidites  bisher  im  Spekftroekop  daxgeboteo 
habe,  fewiaM  Analogien  mit  dem  Lidite  des  ESseni  leieB. 

Ab  diesen  Vortmg  knttpfte  sieh  eine  kme  DiseosMon.  Heir  Siemeos  wies 
eu  ft.  ivnaf  hin,  dafs  die  von  dem  Vortragenden  orwilmteB  Stfirnngm  von  Telo- 
fBqpbaBl«ittDge&  besonders  auf  Linien  io  der  BiebMng  von  Ost  nach  West 
wahr^nommcn  seien  .  während  Ti  lej^raphenlinicn,  deren  Richtnng  nahe  mit  der 
de»  mat^netischen  Meridians  zusanimenfällt,  nicht  wesentlich  unter  Nordlicht- 
stufungen  tu  leiden  haben.  Dies  scheine  darauf  hinzudeuten,  dafä  die  beobachte- 
ten, bänßg  ihre  Richtung  wechselnden  Strüinc  ihren  Grund  in  schnellen  Ver- 
indcningen  der  Intensiv  des  Erdmagnetismoa  hätten,  also  magneto-clcctrische 
LidoetioositrSme  wizen.  Dies  w^e  sich  leiebt  dnidi  fortlenfeode  Messungen 
der  fotensitit  des  Erdmagnetismus  in  den  magnetischen  Obsenretorien  nod  gleich* 
teitige  Hessnngen  der  Intensitilt  nnd  Biditong  der  in  passenden  Telegm^ien* 
Mtongen  «nftretenden  8tr5me  wfifareii<I  der  NordHcbttendieinnngen  constnüren 
lassen.  Man  würde  dadurch  bestimmte  Anhaltspunkte  für  eine  Euvorlässige  Nord- 
fichtstheorie  erhalten.  Herr  Dove  bemerkte,  dafs  das  in  gewissen  Zonen  beob- 
achtete umgekehrte  Verhältnifs  der  Seltonhoit  und  TTuufipkeit  von  Gewittern  und 
Nordlichtern  nicht  ohne  weiteres  auf  einen  Zusammenhang  bcifkT  F.i  schoinungon  be- 
logen werden  könne,  da  Gewitter  lokale  Phänomene  seien  und  plektrisclie  Ent- 
ladungen aus  Ursachen  verschiedener  Art  hervorgehen  könnten.  Nachdem  Herr 
Förster  atif  beide  Interpellationen  erwiedert,  besprach  Herr  Dove  den  die  Zeit 
veai  Jeoaar  bis  Mixs  1869  nmliusenden  Vierte\)ahrsbericht  der  MeUwrologkal 
Cßet  in  London,  den  Jehresberieht  Bhmford*s  fiber  Bengalen  für  1869,  den 
^Jahi^gmg  der  Annalen  des  Norwegischen  Meteorolo|^heii  fiistitnts,  Mohn't 
Adas  der  Stürme,  ferner  Scbmidt's,  Directori  der  Sternwarte  in  Adien,  neuestes 
Werk  über  Höhenmessongen  in  Griechenland,  endlich  die  Arbeiten  von  Wojeikof 
und  Ranlin  über  die  Regenverhältnisse  von  Rafsland  nnd  Algerien.  Der  Vor- 
tragende empfahl  ferner  die  Abhandlung  von  Colding;  Sur  hs  h>is  des  rnurantn 
dann  les  rovdtütex  ordinairf-s  et  (Inns  In  wer,  sowie  das  Werk  von  Cornclisscn:  Scgel- 
anwei.^ungen  von  Java  nach  Holland,  und  lc£;tc  zum  Schlufs  eine  colorirtc,  in 
Wien  erschienene  Karte  vor,  welche  die  Vertheilung  der  Monatsisothermen  über 
die  nördHcbe  Halbkugel  und  die  der  Jmhresisothermen  fiber  die  ganze  Erde  ver- 
asAanUeht 

An  OesdüiiiGen  ^ogen  tin: 

1)  Brnnn,  OeogiiphiBebe  Bemetkmgen  an  8chiltbeiger*s  Reisen.  (Sitrangs- 
bericht  der  Müttchener  Akad.  der  Wies.)  —  2)  v.  Haidinger,  Der  S.November 
1845.  Jubel -Erinnerungstage,  Wien  1870.  —  3)  Bolkttim  della  Sodeta  geo' 
^riHi^  itaUana.  Fase.  5.  Firenxe  1870.  —  4)  Bastian,  Da«  Religiöse  in 
ethnologischer  Anffassnn^.  Jena  1871.  —  5)  Neumaver,  Ein  Project  für  die 
Vorarbeiten  betreffs  des  Veauadurcbganges  von  1874.   (Sitzungsber.  d.  Wiener 
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Akad.  d.  Win.  1870.)  ^  6)  Bohtim  «  omm  dl»  ComMo  Cltramarino.  No.  144 
—156.  Itoboa  1868.  69.  —  7)  Prcufsisches  TTandelsarchiv.  1870.  Ho.  43—48w 
BarilB.  —  8)  Gam.  Natnr  und  Leben.   1870.  Heft  8.  Kölii. 


Der  Vorsitzende,  Den:  Bastian,  eröffnete  üie  Sitzung  damit,  dars  er  dem 
yerstorbenen  Mitgliede  Herrn  v.  Etzel  einige  Worte  des  Andenkens  widmete. 
Demnächst  erwähnte  derselbe,  dafs  Ton  Dr.  Schweinfurtb  zwei  oene  Bfiefi» 
iltaren  Datoiiis  ab  der  in  der  leteton  Sitsong  mitgetheÜta  eingegangen  sind» 
nnehte  ans  einem  Briefe  dea  Baron  t.  d.  Osten-SaekenV  Secrettrs  dm  Petart- 
bwger  Geographiaehen  OeseUsebaft,  ^ittheilang  über  einige  neuere  Reise* 
untemdminngen  rassisdier  Gelehrten  in  der  östlichen  and  westlichen  Mongolei 
nnd   legte   sodann  das  neueste,    von  Dr.  Nachtigal  aus  Kukaua  einge* 
sandte  Schreiben  tor.    Einige  Stellen  desselben,  welche  die  Ankunft  des  Rei- 
senden und  die  feierliche  üeberreichnng  der  k'ni?Iichen  Geschenke  an  den 
Scheich  Omar  schildern,  wurden  vom  Secretär  der  (iesellschaft  verlesen.  Nach- 
dem der  Vorsitzende  noch  eine  fernere  auf  Dr.  Nachtigal  bezüijliche  und  pe- 
cnniäre  Angelegenheiten  betreffende  Mittheilung  gemacht,  begann  iit-rr  DoTe 
die  Reihe  der  Vorträge,  indem  er  zunächst  ein  too  den  Herren  Hühner  und 
Kohr  in  den  Gold-  und  Diamantfeldem  Südsfrika's  geführtes  Jonmal  meteoro- 
logischer Beobachtungen  vorlegte  nnd  das  Material  desselben  nach  geschehener 
Beaiheitnng  tn  ICttheilnngen  in  der  .Zeitschrift  für  Erdknnde*  empfidd.  Das 
eigentliche  Thema  des  Vortrages  waren  die  meteorologischen  Anomalien  des 
eben  vergangenen  Jahres.  Dasselbe  hatte  einen  Februar-  und  einen  December- 
winter;  wenn  aber  die  grofste  relative  Intensität  der  Kälte  damals  im  östlichen 
Deutschland  auftrat,  so  öel  sie  jetzt  in  das  westliche  und  überhaupt  nach  West- 
europa. Wie  damals  üstpreufsen,  so  hatte  jetzt  Thüringen  den  höclisten  Kälte- 
grad zu  bestehen:  Erfurt  —  23,5,  Gotha  — 23,2*,  Mnhlbai  s*  n  am  24,  Dcc.  — 
23,8*  und  ebensoviel  Gotha.   Der  Kälte,  die  den  jetzigen  Krieg  in  Frankreich 
begleitete^  stehen  als  Analoga  snr  Seite  die  Erscheinongen  im  Kriege  von  1814, 
wo  das  reiatife  Maximum  der  Lnftabküblnng  auf  Frankreich  kam.  Als  Beir 
Bpiel  vom  Einflnlb  der  EUte  anf  Kriegsoperationen  vnrde  an  die  Eroberao|p 
Hollands  dorch  Pichegra  im  Winter  1794/95  erinnert,  femer  an  den  Untergang 
eines  russischen  ExpsditiODscorps  gegen  Chiva  1843,  welches  bei  einer  berein- 
brechenden  Kälte  von  —  32*'  die  Hälfte  seiner  Mannschaft  und  sämmtliche 
Kameele  verlor.  In  dem  zuletzt  erwähnten  Jahre  wurde  die  Strenge  des  mittel- 
asiatischen Winters  dnrch  die  aurserordentlicho  iiilde  desselben  in  Deutsch- 
land compensirt.  Diesmal  fiel  die  Compensation  nach  Amerika,  wo  der  1.  Ja- 
nuar des  vergangenen  Jahres  erschien,  als  «sei  er  ein  1.  Mai."    Den  Anoma- 
lien der  Temperatur  entsprachen  die  der  FeuchUgkeits Verhältnisse  im  vcrßos- 
senen  Jahre.  DasseNie  begaim  Bdt  einer  Trockenheit  der  seltensten  Art  im 


Gesellschaft  zu  Berlin 


vom  7.  Januar  1871. 


Siunng^beridit  der  Berliner  geographischen  Gesellschaft.  95 

fioND  «itflidMii  Eoioi»,  Frukrtieli»  Spuiini,  Engkncl  Dmnf  MgUn  in 
te  ivttitaii  Hälfte,  im  August  nimUeli,  Äe  sUrksteo  Niedcraehttg^»  die  n*- 

Bentlieh  b«i  dar  Betogwraog  von  StraTsburg  von  Einflnlk  'vriren  and  anderer- 
teitt  die  Erinnerung  an  den  Feldzag  in  der  Champagne  1792  wacbrnfcM  In 
Karlsruhe  fiel  an  einem  Tage  eine  T?ep:«iimen;je  von  3|  Zoll  nieder,  und  ülm- 
hcbe  BcobachtuQgea  wurdea  in  Bajera,  am  iUeseogeUrge,  io  WestfaIeD»  auf 
den  Harz  gemacht. 

Zur  EiuleitQug  U^r  folgenden  Vorträge  erinnerte  der  Vorsitzende  an  den 
ii  der  Torigen  Sitzung  ge&Tsten  Beschlule,  die  TezschiedeutUch  erörterte  Frage 
Iber  Srwerbiuig  «ioer  (ieutiehea  FlotteMtatioii  in  Oitasltii  «od  die  ttviigMi 
Vmige  Saigon*!  in  diaear  BedeimDg  lom  SteBdjmDkt  der  OeBeUsehellk  s« 
tapneheo»  In  Folg«  deittn  «ei  die  an  die  Mitglieder  Tertheilte  unter  dem 
Titel:  .DeutMlilMHl»  Intereaeen  in  Oftiaien*  als  Manuecript  gedruckte  Denk- 
•ehrift  aafgeeetat  worden  ond  rar  Ergänzung'  derselben  worden  weitere  Tor- 
ttlge  dienen.  Der  erste  derselben  war  der  des  Ilern:  Hart  mann  über  kÜBft- 
tiscii-iaedicinische  Verbältnisse  von  Saigon.  5Ian  kenne  hier  2  Jahreszeiten, 
eioe  trockeue  in  unserem  Winter  und  eine  regenreiche  während  nnserf^s  Som- 
mers, jene  mit  dem  >iordüst-,  diese  aiit  dem  SudwealriJünsum  zusammenhän* 
gead.  Der  Regen  fällt  von  April  bis  November,  am  stärksten  im  September, 
doreb&chnittüch  im  Jahre  un  16i>  T<igea,  oft  mit  dicht  aufeinander  folgenden 
ftiiwem,  wifamid  s.  B.  in  CentralalHka  die  Eegengüeae  nur  einmal  nnd 
ttar  gewohnüeh  bei  Naelit  einntreten  pflegen.  Wilirend  der  Wintermonate 
iiad  die  Begon  aelir  aelteo.  Naoh  dem  AoBeproeli  franaoeiseher  Aerste  wurde 

Kmopier  bei  Toritindiger  Lebeneweiae  aieb  gerade  in  Saigon  leichter  an 
aGcBmaliafraa  Tomögetiy  als  in  andern  Tropenländem.  Am  meisten  leiden  dort 
oegan  onger^elter  Lebensart  Matrosen  und  Soldaten ,  zumal  die  letzteren, 
anter  denen  sich  die  Strafcompagnien  der  Zephirs  befinden.  Dagegen  halten 
lieh  Tagalen,  die  mnn  von  den  l'hi!i[>pinen  herübergeholt  und  als  Gensdarmen 
etc.  verwendet,  ebenso  ordentlich  wie  gesund.  Specifische  Krankheiten  scheinen 
m  Saigon  nicht  vorzukommen;  mehrere  von  französischen  Aerzten  als  solche 
bezeichnete  äxud  Iiopenläudern  überhaupt  eigen:  so  Wechselfieber,  das  aber 
in  Saigon  weniger  penifei&i  auftritt  ala  s.  B.  in  Gayenne  n.  a.  franzfiaiachen 
Xelonieo,  Boaartigkeit  fon  Yarwondongeo,  Anabrecfaen  von  Hantgeachwuren, 
Bckwei£ifrieael,  Darm-  nnd  Leberkrankbeiten.  Auch  die  letsteren  acheinen  in 
Saigon  weniger  bodontend  ala  aonat  unter  den  Tropen  an  sein.  Der  Vor 
ntzende  knüpfte  hieran  n,  a.  die  Bemerkung,  auch  die  grofse  Geschichte  jenes 
Landes  sei  ein  Beweis  dafür,  dafii  in  der  Natur  desselben  ein  direct  todtliches 
Element  nicht  enthalten  sein  könne;  wenn  man  aber  nnter  den  annamifischen 
Bewohnern  desselben  eine  {^rnfsere  Sterblichkeit  wahrnehme,  so  sei  zu  beden- 
ken, dafs  diese  erst  seit  dem  17.  Jahrhundert  erobernd  hier  aus  kältereu  Ge- 
genden eingedrungen  seien.  —  Nachdem  Herr  Wandel  in  Betreff  der  vertheil- 
teo  Denkschrift  einige  Aufrugeu  gestellt  uud  daraui  erwidert  wzir,  besprach 
Herr  Acherson  die  botanischen  Terhftltniase  des  unteren  Cocbioeliioa  nacli 
dam  Beliebt  dea  Frogatteneapitin  Jouan  (abgedruckt  in  den  Mfin.  de  ia  Soe, 
bif,  du  NaimraSnu  d$  Chmrbmirff}.  Der  Beisende,  dar  den  Mekong  an& 
uiitB  flbrt  und  sodann  sieb  b  das  Innere  des  Landes  wendet,  siebt 
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sich  nach  and  nach  in  4  verschiedenen  Vegetationszonen.  Zunächst  an  den 
Mündungen  des  Stromes  breitet  sieb  dichtes,  üppiges  Buschwerk  aus,  in  dem 
Mangrüve-Bäume,  Rhizojihnnu,  Stäche  ige  wüchse,  Wasserpalnien  (Nipa)  hervor- 
stehcn.  Es  folgt  iir ml  uci  Gürtel  der  Reisfelder,  friichtl>ar  uad  wohl  ange- 
baut. Allmählich  verwandelt  sich  dieser  in  eine  weite,  muuotODe  Grassteppe, 
«of  welcher  ma  weuigc  Baumgruppen,  meisteu  «ob  Fe^penutwi  feWldei, 
sichtbftr  werdeo.  In  dieser  3.  Zone  liegt  die  Stedt  Saigon,  eingebettet  in  zahl- 
leiehe  OIrten»  welche  mit  lebendigen  Hecken  ans  Bembosrohr  und  caetnt- 
•eiiigeD  Euphorbien  umslomt  sind.  In  den  Oirten  werden  als  Frnchtb&mne 
gesogen;  Mango  und  Mangostana,  von  kraatartigen  Oewichsen  Ananas  aod 
Bananen,  als  Eüchengewächse  Zwiebeln  und  Laucharten,  spanischer  Pfeffer 
{namentlich  auch  der  Botelberoitang  wegen),  Tomaten  etc.  xVls  4.  Zone  endlich 
ist  »^in  über  600,000  Hectaren  sich  erstreckendes  Waldland  zu  bezeichnen, 
in  welcbeui  vorzügliche  Nutzhölzer  ihrer  Verwendung  harren  und  Vertreter  der 
Dipterocarpeen-Familie  ein  cochinchioeiiisches  Speciücum  zu  bilden  scbeineo. 
An  Qescbenken  giugeu  ein: 

1)  Orad>  Emai»  «ur  k  eümat  dt  (jitttiet  tt  du  Votjftt.  HoIhooM  187a 

—  9  Report  «/  the  MtUoroh^ieal  Cammitttt  of  tke  RoftA  Sock^,  /or  lAe  Ttar 
<«miM^  ZltL  December  1869.  London  1870.  3)  t.  Jfiddendorff,  Der 
Golf^trom  ostwärts  vom  Nordkap.  (Petermann's  Mitthl.  1871).  ^  4)  Dontecb- 

lands  Interessen  in  Ostasien.  Berlin  1870.  —  5)  ?.  Sc  hlagi  ntweit-Sakfin* 
linski,  Erläuterungen  der  Gebiete  Hochasiens.  (Sitzungsber.  d.  Münchener 
Akad.  d.  Wiss.)  —  6)  Die  Französische  Flottenstation  Saigon  in  Cochinchina. 
Lehe  n.  (jcestemünde  1870.  —  7)  Mittheilungen  der  geographischen  Gesell- 
schaft in  Wien.  1870.  Nr.  14.  Wien.  —  8)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  V.  Uiu  5.  Berlin  1S70.  —  9)  Petermauü  s  Mitthoi- 
Inngen.  187a  Nr.  XII.  Gotha.  —  10)  Prenfsisches  HandelsarchiT.  187a 
i^r.  49^52,  —  11)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hutten-  nnd  Salinen-Weneii. 
Bd.  XVin.  8.  Lief.  Berlin.  187a  —  18)  Gaea.  1870.  Eft.  9.  Köln.  —  1^0 
Jahrbneh  der  E.  K.  Geologischen  Beichaanstalt.  XZ.  Nr.  8.  Wien. 


Droekfehler. 

Z.  11  r.  o.  lies  „Ffetfer,  femer  Arekaptameu'". 
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IV. 

Das  Grofsfarstenthum  Finland. 

Von  A.  O.  J.  HaUat^n.*) 

6835  Q.-llaB8280  finDitebe  Q.-M.;  1,750,000  Einw.,  250  anf  1  Q.-M. 

her  Name  Finland  bedeutet  Sumpfkuid«  Man  glaubt,  dafs  die* 
tdhe  Bedeutung  in  der  euiheimiscben  Benenonog  Soomi  oder  Soo- 
«caoAs  liege.  Dieaea  Laad  dehnt  neb  awiscben  69*  48'  und  70*  6' 
n.  Br.  and  zwiscben  38*  10'  und  50*  25'  östU  L&oi^  ans.  Vom  nörd- 
lichsten Punkte  bei  der  Einmnndong  dea  8kor^okit  in  den  Tenqfold 
oder  Tanaelf,  4  M.  vom  Eismeere,  bis  aam  sfidBcheten  VofgelHi^e 
Hangöndde  (Hankoniemi)  and  155  (108  finnische)  Mdlen;  die  £r^ 
Streckung  von  West  nach  Ost  betrilgt  etw*  81  (57  finniadtie)  Meilen. 
Oes  Land  wird  im  Norden  begrenet  TOn  Norwegen  (No^a),  l&^gB  des 
Teoojoki  auch  von  einem  Theile  von  Lapioinotorit;  im  Westen  von 
Schweden  (Rootsi),  Ifiog»  des  Moonio  und  Tomea-Elf,  vom  Bottnisehen 
Meerbusen  (Pobjanlahti  und  Raomanmeri);  im  Sfidwesten  von  derOstaee 
(It&meri,  Saksanmeri)|  im  Süden  vom  Finnischen  Meerbnsen  (Suomen- 
lihtiX  ^  Osten  von  Rnlsland  (WenfijS)  und  Norwegen.  Rufsland 
graut  an  mit  den  Gouvernements  Ingermanland  (Inkerinmaa),  Olönets 
(AonQksenmaa)  nnd  Ardiangel  (Arkankelinmaa). 

Die  Oberflidie  Finlands  iat  zm  grSJsteo  Theile  nnebeo.  Eine 
oBnoterbfroehene  Abweehselong  von  HSben  und  Tiefen  herrscht  in  dem 
gnuHtt  Lande,  und  daher  finden  «ich  nur  ao  wenig  Ebenen.  Die 
p&tatB  Ebene  ist  die  oatbottniseha  Kfistenstrecke.  Ein  grofeer  Theil 
der  Obeaflacbe  des  Landes  beitdit  ans  Seen,  Sfimpfen  nnd  Moor- 
«Iracken,  ood  diese  finden  sich  Im  AUgemeinen  da,  wo  vor  Zeiten 
MMdmseD  gewesen  sind.  NatfijrUob  aeigt  sieh  in  einem  ao  groCien 


*)  NMh  immta  MmM  i  Ctagtqfi  uti  fem  Irnntr»,  MUmdt  mai^9iad$ 
hfom,  Abo  lB«i.   MUgrthtUt  von  0.  A*  V.  KUhha. 
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Lande  wie  Finland  eine  sehr  verschiedene  BeschaffeDbeit  der  Ober- 
flficbe.  Lappland  und  der  innere  Theil  Oeeterbottens,  wo  zuweilen 
aach  Erderschütterungen  verspürt  werden,  ist  der  höchste  Theil  des 
Landes,  ein  Bergland  im  Kleinen,  durchzogen  von  Berghöhen  und 
Landrücken,  zwischen  sandigen  Haiden,  Mooren,  Sümpfen  und  Seen. 
Das  Innere  von  Süd-Oesterbotten  birgt  niedere  Höhen;  aber  die  ganze 
österbottnische  Küste  ist  eine  mit  ganz  niedrigen  Hügeln  überdeckte 
Tiefebene,  welche  im  Norden  einen  mageren  Sandboden,  aber  im  Sü- 
deo  fruchtbaren  Lehmboden  hat.  Der  sud westliche  Theil  (VVest-Sata- 
kooda,  das  eigentliche  Finland,  Süd-Tavastland  und  Nyland)  bat  zwi- 
schen vielen  Höhen  offene,  fruchtbare  Thäler.  Im  südöstlichen  Theile 
(Süd-Karelen)  sind  die  Thäler  mehr  zusammengedrängt  und  es  finden 
sich  Sümpfe,  wie  auch  an  manchen  Stellen  viel  Sandboden  und  Steine. 
Die  inneren  ThSler  (Nord-Karelen,  Savolaks,  Nord-Tavastland  und 
Nordost-Satakundu)  nehmen  theils  Seen,  Sümpfe,  Moräste  und  Moore 
ein,  theils  Haidestrecken,  steiniger  Boden  und  Berge,  doch  fehlen  aach 
nicht  die  Anfänge  von  Bodenanbau.  Vom  ganzen  Lande,  das  mehr 
als  76  Mill.  Tonnen  Land  einnimmt,  machen  die  Seen  mehr  als  7  Mill. 
aus,  die  Berge  gegen  8  Mill,  Sümpfe  und  Moore  über  25  Mill.,  hoch- 
gelegene Wald-  und  Rodestrecken  32  Mill.,  bei  nur  1  Mill.  Acker-  und 
und  3  Mill.  Wiesenlaad.   Uogeflihr  finden  sich  in  finniaehen  Tonnea 


Land  in 

See 

Berg 

Sumpfn.Moor  HocIif^l.Wald 

Ackor 

LIcäboxg 

3, .14  2,000 

2,970,000 

IG,019,000 

10,448,000 

93,000 

700,000 

Wasa 

221,000 

775,000 

2,958,000 

3,940,000 

93,000 

450,000 

Aho 

125,000 

'Jü7,000 

654,000 

2,946,000 

197,000 

580,000 

Nvlnnd 

9'J,000 

4G6,000 

UOjUUO 

1,550,000 

100,000 

250,000 

\V Iburg 

2,040,000 

637,000 

1,794,000 

3,582,000 

100,000 

450,000 

Enop. 

382,000 

834,000 

2,620,000 

4,750,000 

76,000 

255,000 

8t.  Mich. 

804,000 

S86,000 

725,000 

2,650,000 

74,000 

175,000 

Tavastl. 

844,000 

675,000 

406,000 

2,137,000 

107,000 

255,000 

7,257,000 

7,üSO,O0ü 

2,j,ais,üü0 

32,003,000 

920,000 

3,115,000 

Die  Erhebung  des  inneren  Hochlandes  über  das  Meer  ist  sehr 
ungleich;  während  z.  B.  Enontekis  in  einer  Höhe  von  1475  Fufs  Hegt, 
haben  andere  Stellen  nur  200  Fufs.  Das  Land  senkt  sich  allmählig 
nach  der  Westküste  hin,  welche  im  Allgemeinen  niedrij^  und  Hach  ist. 
Dagegen  stürzt  an  der  Südküste  die  Höhe  steil  zum  Meure  ab,  wolcho 
übrigens  von  tief  eindringenden  Meerbusen  in  eine  Menge  von  Land- 
zungen und  Bergspitzen  zerschnitten  ist,  nebst  weitlänftigen  Schäreu- 
reihen.  Die  Schärenbilduug  kommt  ebenso  theilweis  längs  der  West- 
küste vor,  wie  auch  an  der  schmälsten  Stelle  des  Bottniscben  Busens, 
am  Quarken  (Maren  kurkko).    ii&Bgs  der  Kosten  bemerkt  mao  eia 
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atctigw  ABfeteigen  des  Landes,  and  darant  folgen  allerlei  Unannebm- 
Mkeiten  Ar  die  HafeBstfdte^  l^eses  Anfiiteigen  des  Landes  betragt 
in  den  afidlichen  Thellen  2  Fofe  in  100  Jahren,  nimmt  aber  längs  der 
«IlMttaiseben  Koste  bis  4  ond  d  PaCi  sq. 

Höben.  Bctdenerhebangen  giebt  es  freilich  viele,  aber  im  AU- 
fmeinen  sind  sie  vnbedeaCend.  Die  höchsten  Berggipfel  finden  sieh 
in  Lappland  oder  Lapintontorit,  wie  der  isolirte  PeldoiTi  (2245  fio. 
9Us  hoebX  Onnastantori  (2124  F.)  ond  Jeristantnri  (2200  F.). 
Die  höchsten  Gipfel  aober  Lappland  befinden  sich  im  nordöstlichen 
OttterboCIen  (Konsamo  ond  Hyrynsalmi  Kirchspiel),  wo  Höhen  ▼on 
1100  bis  1600  F.  ▼orfcommen.  Die  snsammenhSogenden  Höhenstriehe 
beben  ihre  bedentendste  Brhebang  im  nördlichen  and  nordöstlichen 
Ibeüe  des  Landes  (aber  1000  F.);  sie  senken  sich  aber  gegen  S.  and 
V.  (3  bis  400  F.).  Sie  sind  entweder  schmal  and  steil,  oder  ausge- 
dehnt in  den  Saodhaiden  and  Mooren;  hie  ond  da  rind  sie  mit  Wald 
bededEt,  in  anderen  Gegenden  breiten  sich  aof  ihnen  Seen  ans;  bis- 
weikn  sind  sio  fiberall  ontttbrochen  nnd  laufen  nar  als  eine  Reihe 
VOD  Gipfeln  fort.  —  Der  Haaptstamm  ist  Maans«elkfi.  Er  l&nft  von 
dtD  Gebirgen  der  skandinavischen  Halbinsel  nach  O.  längs  der  Oren- 
nn  gegen  Norwegen  aas,  ond  dann  unter  dem  Namen  SnolaselkS 
oder  Saariselkft  dorch  Lappland  com  Talkonaoivi;  dort  wendet  er 
lieh  gegen  Nord-  dorch  Ost-Lappland  ond  Nordost-Oesterbotten,  aof 
dar  Grense  gegen  Bafsland,  bis  er  bei  den  Miinala- Bergen  eine 
lidöstliGhe  Richtong  nach  BofslaDd  hinein  nimmt.  Aofser  dieser  Kette 
dnrehschneiden  Finland  folgende  grofse  Bficken:  1.  der  Snomen- 
ielk&  trennt  rieh  vom  Maanselkft  beim  Miinala  nnd  sieht  gegen  W. 
ond  8W.,  bis  er  mit  nnbedeatender  Höhe  im  Sidebyodde  aosläofl; 
diese  Kette  trennt  Oesterbotten  von  Karelen,  Savolaks,  Tavastland 
ond  Satakanda.  2.  Der  Salpaos-selfinne  geht  vom  Maanselkft  aos 
bei  dem  aoÜMrhalb  Finlands  gelegenen  Bergknoten  Lieksa  nnd  tritt 
in  Kareleo  dn;  dort  iSoft  er  snerst  gegen  S.  ond  dann  nach  NW.  aar 
Stadt  Joensou;  darauf  wendet  er  rieh  gegen  8w  bis  in  die  Nfthe  des 
aordwestUchen  Ufers  des  Ladoga-Sees,  von  wo  er  mit  der  Hanptridi- 
tSDg  gegen  W.,  ond  danach  an  mehreren  Stellen  dorchbroehen  von 
den  von  N.  kommendm  Abflfissen  der  Seen,  Sfid-Savolaks  nnd  Ta* 
vasdand  nebst  Satakonda  dorchsieht,  bis  er  etwas  sfidlich  von  Björne- 
borg am  Bottnisehen  Heerbasen  aosUafl.  Dieser  Höhenzag  bildet  ^e 
Sfidgreoae  far  das  ausgedehnte,  aber  wenig  hohe  finnische  Hoch- 
land, das  durch  den  Soomenselkfi  in  rino  nördliche  ond  einesfidUehe 
Hüfte  getbeilt  wird.  Im  nördlichen  Thelle  rind  so  merken;  3.  Oonas^ 
salin ne  geht  vom  Maanselka  gegen  S.  IfingB  des  Mnonlo  nnd  XomeSr 
BIf  nach  dem  nördlichsten  Uferstiich  des  Bottnisehen  Meerbusens. 
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4.  Kainan-sel&nne  geht  vom  Maanselkä  gegen  SW.  über  den  Ule»- 
Elf  und  schliefst  sich  an  den  Saomenselkä.  Unter  den  sädllcben  Thei- 
ieo:  ö.  Satakanoan-selänne  trennt  sich  vom  Saomenselkä  bei  den 
Karvia-Höhen  nach  breitet  sich  in  dem  öden  Fobjankangas 
und  Hämeenkangas  aus,  und  erstreckt  sich  gogw  den  Kumo-El£. 
6.  Hatara-selennä  läuft  vom  Satakunnan-selänne  gegen  SO.  durch 
Ost-Satakunda  bei  Tammersfors  vorbei,  nach  TavaaUand,  und  durob- 
bricht  an  mehreren  Stellen  die  Abflüsse  der  an  seiner  Kordseite  lie- 
genden Wasseransammlungen.  7.  Hämeen-selänne  erstreckt  aicii 
vom  Suomenselkä  bei  den  Soini-Höhen  nach  S.,  längs  der  Grenze 
Ewischen  Satakunda  und  Tavastlaiid  und  danach  durch  Tavastland, 
begleitet  die  Westkaste  des  Päijenne  bis  zum  Zusammentreffen  mit 
dem  Salpaus-seUbme  bei  den  Kärköli-Hohen.  8.  Sa von-selSnne 
geht  vom  Suomenselkä  bei  den  Mäkiöis-Höhen  durch  West-Savo- 
laks  und  vereinigt  sich  mit  dem  Salpans-selänne  westlich  von  Willman- 
Strand .    9.  Karjalan-selänne  erstreckt  sich  vom  Suomenselkä  Dach 

5.  ond  SO.  durch  Nordweat-Savolaks  io  das  mittelste  Karelen,  wo  er 
östlich  von  Joensuu  mit  dem  Salpaos-sel&ine  sosammenlfinft.  Im 
Üebrigen  sind  im  Tief  lande  südlich  vom  SalfMins-seUDne  SU  merken: 
10.  Lohjan-selanne,  welches  vom  Salpaus-selSnne  im  südlichen 
Theile  von  Tavastland  gegen  SW.  durch  West-Nyland  gegen  Ekenis 
geht  und  im  Hankoniemi  auslauft,  und  11.  Aeyräpään-selän ne, 
welches  östlich  von  Willmanstrand  sich  vom  Salpaus^seÜnne  trennt  and 
durch  Südost-Karelen  nach  Ingermanland  läuft. 

Durch  diese  genannten  Höbenstrecken  zerfällt  das  Land  in  foW 
gende  natürliche  Abtheilungen:  1.  Der  nördliche  und  nordöstliche  Ab- 
fall gegen  das  Eismeer  und  das  Weifse  Meer  umfafst  die  nördlich  and 
östlich  vom  Maanseikä  liegenden  Tbeile  von  Lappiand  und  Oesterbotten. 
2.  Der  nordwestliche  Abfall,  an  den  nördlichen  Tbeilcn  des  Bottniscben 
Meerbusens,  umfafst  Sud-Lappland  und  fa.st  ganz  Oesterbotten.  3.  Der 
südwestlicbe  Abtall  gegen  die  Ostsee  umfafst  West-Tavastiand,  Sata- 
kunda und  daH  eigentliche  Finland.  4.  Der  südliche  Abfall  gegen  den 
Finnischen  Busen  umfafst  Ost-Tavastland ,  Nyland  und  Süd-Karelen. 
5.  Der  südöstliche  Abfall  gegen  den  Ladoga-  und  Ooc^a-See  am£i£it 
Savolaks  und  den  grüfsten  Theil  von  Karelen. 

An  Wasserläufen  ist  Finland  reich.  Die  Wasserläafe  im 
inneren  Hochlande  haben  die  Eigenheit,  dals  sich  eine  groCse  Zahl 
derselben  zu  einem  ansehnlichen  Systeme  vereinigt,  deren  Wassermas- 
sen eich  zum  Tieflande  hin  ausbreiten,  wogegen  die  Wasserläufe  des 
Tieflandes  sich  nicht  mit  einander  vereinigen,  sondern  TereinseU  ihreo 
FlaCsthälern  folgen. 

1.  2<ördliober  und  nordostUcfaer  AblaU.   Vom  Maanaelki  eigiefiit 
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sich  längs  der  Nordgrenze  der  Flul's  Ske  kskemj  (»k  i ,  welcher  weiter- 
hin Enarejoki  heifst  nnd  endlich  T  e  n  ojok  i  oder  Ta  n  a- Kl  t';  nach- 
dem er  den  Utsjoki  und  Pulmajoki  aus  dem  nördlichsten  See 
Pulniajanr  (1)')  aufgeiioiiiaien  hat,  verlfifst  er  das  finnische  Gebiet 
nnd  fällt  imierlialb  Norwegens  in  den  Tanu-l'jord.  T)er  Cfröfste  See 
ist  der  Inara-  oder  Enare-trask  (fO,  weicher  den  Ivalojoki  auf- 
oimmr  und  zu  dem  anfsiThalb  Firilaiuir*  ilief^enden  Patsjoki  ubflief^f  bis 
zum  Waranger- Fjord.  Die  auf  d^r  O^tseite  des  Maau-öelkä  iiegeudea 
Seen  tlief-son  nach  dem  Weifsen  Menre  hin  ab. 

2.  Nordwestlicher  Abfall.  Vom  K  o  It  aj  au  r- Se  e,  an  weichem 
Finland,  Sdiweden  and  Norwegen  zusuuunenstofsen,  fliefst  der  Grenz- 
flofs  Könkuma  au8,  weiterhin  Muonionjoki  genannt,  welcher  «ich 
mit  dem  aus  Schwi-den  kt>niini'nden  Toruea-Elf  oder  Tor  n  i  o  nj  o  k  i 
fereinigt;  dieser  bildet  darauf  in  einer  IG  M.  langen  Strecke  die  Grenze 
gegen  Schweden.  —  Kemijoki.  einer  der  gröfsteu  Flüsse  dea  Landes, 
komoQt  vom  Talkunaoivi  herunter,  nimmt  den  K  i  1 1  i  ni  e  n  j  o  k  i  auf. 
durchöiefHt  den  Keroijärvi,  und  nimmt  weiterhin  den  Ouna.sjoki 
aaf.  —  Oulunjoki  oder  Ulea-Elf,  als  Handebstrafse  «  iiier  d^  r  wich- 
tigsteo  Flüsse  des»  Lande«.  Kr  kommt  durch  den  Ni.skn^ki  vom 
Oulojärvi  (31)her:  zu  dit'scni  gelangt  (K  r  \\  assi-r I.iut  des  nordiintnächen 
Hochlandes  in  zwti  Hauplarnien:  a.  <iie  Kiaiito  u[id  Hyrynöalmi- 
Siriifse  von  N.,  und  b.  die  S  o  t  k  a  ni  o  -  S  ( r  a  f  >  e  von  <).,  deren  Ge- 
waS'^tT  durch  den  Aeinmä-Fors  bei  Kajana  einfallen.  Auf  U)  Meilen 
*tiii>s  r^ufes.  von  Nifku  bis  zum  Meere,  wird  der  Onlujoki  Jurch 
mehrere  Wa^öerfalle  unterbrochen,  von  denen  der  Pyhakoeki  im 
Muhos-Kirchspiele  der  bedeutendste  und  gefährlichste  ist.  —  Siika- 
joki.  bekannt  als  ein  während  der  Sehnocschmelze  und  des  Eisgan- 
ges sehr  gewaltsamer  Strom.  —  Pyhäj(»ki  aus  dem  Pvhäjärvi  (150). 
—  Aehtävänjoki  oder  Ease-A,  vom  Livonlähde  oder  Li po- 
kiila  am  Suonienselkä.  durchlliefsf  den  Alajärvi,  Lappajfirvi  und 
Erijär  r  i.  —  La  pu  a  tij»>  k  i  ouer  N  v  k  a  rle  b y  A.  aus  den  K  u  or  t  a  n  c- 
Seen.  —  Kyro-Elf,  der  gröfste  im  t-üdliehen  Oesterbotten,  30  Nl^  ilen 
Ung;  er  heifst  im  oberen  Laufe  Kauhajoki,  weiterhin  llinajoki. 

3.  Sndwesth'cher  Abfall.  Karvianjoki  oder  Sastinola-A.  — 
Kokemäenjuki  oder  Ivuino-Klf,  reich  an  Lacli>>tui,  bildet  di'u  Ab- 
flufs  fSr  ein  grofses  Wa.sser.svstem,  daü  Kuuiobecken,  weh  hes  .sich 
im  VVe»ttbeile  des  finnischen  Hochlandes  ausbreitet  (West-  l  avastland  und 
0<«t-Satakunda).  Die  z»hlrei(  hen  hierher  gehörenden  Wasserzüge  ver- 
tbeiien  sich  in  drei  Uauptarme,  den  westlichea,  iiordüchea  und  ust- 


')  Di«'  Zahlfn  in  r.irpnthoBen  bei  den  Sc*  ti  -»ind  dieselben,  mit  welchen  sie  anf 
dtf  18€l  er.<icbieDcnen  Karte  dts  SuomcDBiaa  bezf^ichnet  ftioü. 
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liehen.  Die  Hauptstrafse  finden  wir  im  nördlichen  Anne,  der  seinen 
Anfang  aaf  dem  schon  genannten  Livonlähde  nimmt,  von  wo  er 
gegen  S.  lauft  und  sich  in  mehrere  grofse  Seen  ausbreitet,  wie  den 
Aetsarin-selkä  (104)  und  Toi vesi  (103).  Verstärkt  durch  die  Pih- 
lajavesi-Strafse  nnd  die  Keuru-(105)Strarse,  fallen  die  Wasser 
in  den  Ruovesi  und  von  dadurch  den  Murola-Fors  in  dcuNäsi- 
jfirvi  (100)  und  kommen  durch  den  Tamperinkoski  (61  FuTs  Fall 
auf  H  Werst)  nach  dem  PyhSjärvi  in  Birkkala.  In  den  nämlichen 
See  fallt  von  S.  der  östliche  Hauptarm,  welcher  aus  rm  lir<  r(ui  Zwei- 
gen zusammengesetzt  ist:  a.  Längelmä-Strafse  niil  dtm  fp-ofsen 
Längelmävesi  (107),  welcher  ehedem  in  natürlicher  VerbiaJung  mit 
Pälkäneenvesi  (109)  gestanden  hatte,  aber  jetzt  einen  direkten  Ab- 
Hufs  durch  den  Kaivan  to-Kanal  zum  Roine  (110)  hat;  dicker  iälh 
in  den  Mallasvesi  (III),  und  dorthin  ergiefst  sich  auch  der  Pälkä- 
neenvesi durch  (Ilu  Kostionvirta.  b.  Die  llauho-Slrafse  niuuiit 
ihren  Anfang  im  Tadasjoki  vom  Lummene-See  (68)  und  geht  fort 
durch  den  Wesijako  (117)  und  Seen  in  Lampis  und  iiuuho  bis  zu 
dem  oben  erwähnten  Mallasvesi,  welcher  nachher  durch  den  Walkia- 
koski  in  den  Rant  un  selkä  rafindet.  c.  Die  W  An  ä-Stra  f  sc  ent- 
steht in  Asikkala,  breitet  sich  im  l'a.ijurvi  in  Lampis  aus  und  nimmt 
iu  Janakkala  einen  westlichen  Zuilui»  vom  Loppis-See  oder  Lopen- 
järvi  (12U)  aal;  düuach  gehen  die  Gewässer  gegen  NW.  durch  Wänä, 
bei  Tavastehus  vorbei,  zum  Wanajavesi  (113)  und  weiter  zu  dem 
oben  erwähnten  iiautunselkä.  Von  dort  strömen  die  Wasser  durch  den 
KuDkkala-Fors  in  Lempälä  und  Seen  in  Wesilaks  zum  Pyhajärvi, 
sudlich  von  Taramerfors.  Der  nördliche  nnd  östliche  Arm  der  so 
vereinigten  Wasserma.ssen  fliefst  durch  den  Nokiavirta  zum  Kulo- 
vesi  ab,  welcher  von  N.  den  westlichen  Hauptarm  oder  die  Kyrö- 
Strafse  aulniuimt;  in  diese  stürzt  der  Kyrösjärvi  (J»7)  den  Kyron- 
koski  hinunter.  Vom  Kulovesi  fällt  das  \Vas-,er  zum  Rautavesi 
(96)  und  weiter  durch  den  Wamuiask  oski  zum  Liekovesi  in  Tyr- 
vis,  welcher  dem  Kokemaenjoki  den  Ursprung  giebt;  dieser  breitet 
sich,  nachdem  er  den  Loimijoki  auf  der  Sudseite  aufgenommen  hat, 
mittelst  des  Kettara-Fors  hinab  ins  Tiefland  von  hatakumla  aus, 
und  mündet  mit  .3  Mündungen  unterhalb  Hiörneborg.  —  Eurajoki, 
aus  dem  wegen  seines  reinen  Suiidbiidius  bekannten  Pyhäjärvi  (140) 
in  Eura.  —  Aurajoki,  Finlands  historisch  berühmtester  Flufs,  durch- 
strömt  die  Stadt  Abo. 

4.  Sudlicher  Abfall.  Wanda-  oder  Helsinge-Ä.  mundet  iu  der 
N5he  von  Helsingfors.  —  Kymijoki  oder  Kymmene-Rlf  leitet  da« 
grofse  Wasser>»vsfem  ab,  welches  sicii  über  den  gröfsten  Theil  des  finni- 
schen Hochlandes  ausbreitet.  Öein  Hauptarm  bat  seine  (Quellen  am  Soo- 
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menselkä  und  fliefst  ins  nördliche  Tavastland  hinabt  wo  er,  Dachdem  er 
an  Stärke  zugenommen,  sich  in  den  an  Muikkn  ')  reichen  Keitele  (77) 
11  Wii*n«5aari  an«brpitPt.  Die  von  dort  gegen  S.  nach  Laukka8  au8- 
-trniiiiMde  Wasserriiasse,  welche  westlich  von  der  Saarijärvi-Strafs e 
ilb  12)  und  von  Ostf^n  durch  die  Rautalampi-Strafae  (81 — 86) 
durch  den  Tarvala-Fors  versf-irkt  wird,  fällt  durch  den  grofaen  Kn- 
bankoski  in  den  Leppävesi  (TO)  und  weiter  durch  den  Haapa- 
koeki  bis  za  dem  12  finnische  Meilen  langen  und  o  Mt^ileii  breiten 
Päijänne  (G7).  Der  Päijänne  nimmt  mehrere  Zuflüsse  auf:  von  W. 
den  reifsenden  und  klaren  Arrak  oski  von  dem  oben  genannten,  am 
HSmeen-selänne  gelegenen  WesijaktJ  (117),  der  daher  einen  doppel- 
ten Abflul's  hat;  —  von  S.  den  Wääksenjoki  vom  Wesijärvi  (66); 
—  von  0.  den  Tainiovirta,  welcher  die  grofse  Sy ssm ä-S trafse 
ableitet  mit  den  Kyyvesi  (89),  Puoiavesi  (90)  und  Jaäsjervi; 
danach  breitet  sich  die  Päijfinnes-Wassermasse  nach  dem  Budnstlichen 
Siraiiti  durch  den  Ivalkisstrom  bis  zum  Rootsalai  nen-See  (65) 
aus.  Aus  diesem  ilitist  der  Kyroijoki,  welcher  nach  SO.  und  S. 
läuft,  bei  Heinola  den  Jyränk ö-Strom  bildet,  von  N.  die  Mänty- 
harju-Strafse  (91,  02)  aufnimmt,  und  mittelst  des  Keltisst ro m es 
den  Salpaus-selänne  durchbricht,  wonach  er,  das  Nylaridische  Tiefland 
darcbfliefsend,  den  Wasserfall  bei  Anjola  bildet  und  sich  bei  We- 
deüjakauia  in  zwei  Arme  spaltet,  welche  die  Insel  Pyttis  (Pyhtää) 
amschlieüsen  und  mit  5  Mündungsarmen  in  den  Finnischen  Meerbusen 
fallen,  deren  östlichste  r  durch  den  Högfors  (Korkiakoaki)  ausgez«  leh- 
net ist.  —  Rajajoki  oder  Systerb&ck,  auf  der  alten  Grenze  zwi- 
schen Eulsland  und  Schweden  (1323  bis  1617),  wie  noch  zwischen 
Rolsland  und  Finland. 

5.  Süd  östlicher  Abfall.  Der  Mittelpunkt  dieses  grofsen  Wasser- 
SYStems,  welches  im  Osten  an  Fiulands  Hochland  (Savolaks  und  Ka- 
relen) angrenzt,  ist  der  grofse  Saima-See;  dies  ist  der  gemeinsame 
Name  für  mehrere  durch  Sunde  und  Ströme  unter  einander  verbundene 
Seen  und  Fjorde.  Der  Hauptarm  oder  die  Pielis-Strafse  hat  ihre 
Quelle  in  Rufslaud  bei  Miinala,  aber  er  gelangt  nach  einem  Lauf  von 
12  finnischen  Meilen  auf  da^  finnische  Gebiet,  in  das  nordostliche  Ka- 
rtlen;  dort  breitet  sich  die  Wassermasse  in  den  grofsen  Pielisjarvi 
(47)  aus,  von  wo  der  Pielisjoki,  indem  er  das  Kiiijalao-selännc  durch- 
bricht, nach  dem  Pyhäselkä  fliefst,  der  im  Vereine  mit  dem  Orivesi 
den  nordöstlichen  Saima  (42)  bildet.  Der  westliche  Quellarni  rder 
die  Kallavesi-Strafse  entspringt  im  nördlichen  Savolaks,  wo  das 
Wasser  mehrerer  Qoellen  sich  zum  Porovesi  bei  Ideosalmi  sammelt, 


*)  Cor$gomin  «Mo,  «in  kMnar,  kaum  dtm  Stint  u  Giftte  glstehandir  FM. 
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Vüu  dort  nach  S.  zum  Oakivesi  (54)  Ißaft  und  ferner  zum  Kalla- 
vesi  (53).  Darauf  nimmt  der  Kallavesi  von  NU.  die  N  i  1  Wasscr- 
strafse  (57 — 59)  auf,  welche  mit  dtm  Jünncvirta  den  Karjalan-se- 
Ifinne  durchbricht;  er  leitet  sie  ab  durch  den  1' ii  iitossa  I  mi  zum 
Koirusvesi  und  weiter  durch  den  Konnuskoski  zum  Uurjukku- 
vesi,  und  endlich  durch  den  Warkaus-Strom  zvim  Aeiniisvesi, 
welcher  im  Vereine  mit  dem  Joutsenvesi  uud  llaakivesii  nebi^t 
einigen  anderen  Seen  den  Enonvesi  oder  nordwestlichen  Saiiua 
bildet.  Vom  nordöstlichen  Saiina,  welcher  nunmehr  durch  den  Ka- 
nava- Kanal  direkt  das  klare  Wasser  von  dem  ansehnlichen  Höy- 
tiäinen  (46)  aufnimmt,  öfTm^t  sich  fliegen  W.  der  Orivirta-Pafs, 
welcher  also  die  liuchten  des  nordostlichen  Saitri;i  usit  dem  nordwest- 
lichen in  Verbindung  setzt.  Ihre  vereinigten  Wassermassen  strömen 
bei  Nyslott  vorbei  zum  Pihlaja  vesi,  welcher  mit  dem  östlichen  Tn- 
ruvesi  den  mittleren  Sain>a  bildet;  von  ihm  führt  der  1' n  u  ui  a  1  a - 
Sund  7Ai  dem  mit  Felseninseln  überstreuten  stillen  Wasser  des  süd- 
lichen Saima.  Von  seinem  .südlichen  Busen,  dem  Lappvesi,  bricht 
der  Wuoksen  (133)  gegen  SO.  aus.  Unfern  davon  stürzt  er  den 
iSalpaus-selänne  herab  in  der  grofsartigsteu  Stromschnelle  des  Lande:*, 
iti  ti  r  139  F.  breiten.  114  F.  hohen,  G  Werst  langen  Imatra.  Der 
^^  uüksen  durchströmt  sodann  daä  Tiefland  in  einem  gegen  N.  ofiTeneo 
Bogen  von  15  Meilen  Länge,  breitet  sich  unterhalb  in  mehrere  grofse 
Buchten  d  ialii  mit  zwei  Müaduugsarmen  bei  Keksholm  in  den 

Ladoga-See,  Jänisjoki  oder  Leskelä-Ä  durchfliefst  den  Jänie- 
järvi  (127)  utilI  fallt  in  den  Ladoga.  —  Die  öatlich&ten  der  zwischen 
dem  Maati-Llka  und  dem  Auaukai  u  ttiauiie  gelegenen  Seen  sind 
der  SuDjarvi  u.  a.,  welche  in  den  Onega-See  in  Rnf^land  münden. 

Wegen  der  Wa^-serfaile  und  Stromschnellen  bind  die  Gewässer 
Finlands  nicht  wohl  zur  SchilVlahrt  geeignet.  Man  hat  deshalb  durch 
Stromöflfnnng  uud  auch  durch  Kanäh;  gesucht,  dem  Uebclfstande  abzu- 
helfen und  die  Binnen- Verbindungen  zu  erleichtern  uiui  zu  beJdrdern. 
Durch  Herstellung  eines  leichteren  Abflusses  ist  die  Fläche  mancher 
Seen  niedriger  geworden,  und  grofse,  ehedem  überschwemmte  Land- 
strecken sind  für  den  Ackerbau  gew^onnen  worden.  Die  bedeutendsten 
Kanal- Anlagen  sind:  Im  Oesterbotten  der  Ae  ni m  ;i- Kanal,  welcher 
bei  der  Aemmä-Stromenge  im  Kajana-A  vorbeiführt  und  so  die  Scliiir- 
fahrt  zwischen  dem  Ulea-See  und  dessen  östlichen  Zuflu<»8e  aus  dem 
Sotkaino-Kircbspiel  ermöglicht;  in  Satakuiida  derKaivanto,  welcher 
den  Kangasala-Flufs  abschneidet  und  den  Längelmäve&i  mit  dem  Roine 
verbindet;  die  Kanäle  bei  Walkiakoski.  Murola  und  Kuokkala; 
iu  Savolaks  Taipale  und  dsr  Kanins-  oder  Warkaus-Kanal  und 
Schleusen  werk,  nebst  Kanal  und  Schleusen-Anlagen  nördlich  vom 
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K*Uftv«*i  znr  Beförderung  der  Verbindung  zwischen  den  n5rdlteben 
md  95dlichen  Tlieilen  der  Landschaft;  inKareten:  Kanava  vom  Hö/- 
tiiiaen  zam  Fyhäselkä,  and  der  Ki  viniemi-Kanal  vom  Wuoksen  znm 
Swanto-See ,  durch  welchen  dt^r  Wnoksen  eine  kürzere  Verbiodang 
out  dem  Ladoga-See  erhält.  Der  berühmteste  ist  jedoch  der  Saima* 
Kanal,  welcher  den  Salpans-selänne  (die  Strandhöhe  des  Saims) 
durchschneidet  und  seit  dem  7.  Sept.  1856  eine  direkte  Verbindung 
des  Saima  (östlich  von  Willmanstrand)  nach  dem  Bosen  von  Wiborg 
eröffn«  t  hnt.  Ueber  die  Möglichkeit,  dareh  Kanäle  eine  Verbindung 
des  Päijäoae-SyatemeB  mit  dem  des  Saima  und  ebenso  mit  dem  Bott- 
midien  Bosen  bertostellen,  bat  man  Teradiiedene  Untersuobangen  an* 

Klima,  Produkte  und  Nahrangszweige.  In  Finland  ver- 
Isngnet  sich  die  Natur  des  polaren  Klimas  nicht;  die  Winter  sind  lang 
and  8trcn|T,  bisweilen  bis  — 40"  R.,  dieSommerwAime  oft  aufserordentlich 
hoch,  oft  aber  30"  H.  In  Folge  der  Austrocknung  von  Sumpfen  and  der 
Ausdehnung  des  Bodenbaoes  hat  sich  freilich  das  Klima  sehr  gemildert; 
aber  die  Veränderung,  welcher  der  europäische  Norden  in  letzterer 
Zeit  in  seinen  klimatischen  Verhältnissen  unterliegt,  hat  sich  wenig 
gftnsdg  gezeigt.  Die  Jahreszeiten  sind  schwankend  geblieben  and 
oime  Binscbränkang  in  ihrer  Dauer;  die  Winter  sind  im  Allgemeinen 
kurz  ond  milde  geworden,  die  Frühiinge  mebr  winterlich  and  länger, 
£e  Sommer  weniger  warm,  die  Herbste  länger  nnd  milder. 

Die  Saatfelder  leiden  oft  Schaden  wegen  Mangels  an  Schnee  und 
de8  Wechsels  von  kalter  und  warmer  Witterung«  strenger  Winter  und 
trockener,  kalter  Frühjahre,  welche  allgemeiner  und  gewöhnlich  werden. 
Einen  gefährlichen  Feind  haben  die  Frfihlingssaaten  an  den  Nacht* 
frosten,  welche  in  die  warme  Jahreszeit  fallen,  besonders  in  snmpfigen 
Laadstrichen.  Im  Allgemeinen  kann  mnn  reebnen,  dafs  von  5  Jahren 
eines  guten  Ertrag  liefert,  drei  raittelmfifßigen  nnd  «»ines  Mlfswachs. — 
Bei  der  grofsen  Ausdehnung  de»  Landes  mufs  in  der  Temperatur  grofse 
Verschiedenheit  vorhanden  sein,  welche  sich  an  verschiedenen  Orten  auch 
'n  anderen  Naturverbaltnissen  zeigt.  Im  8.  dauert  der  längste  Tag  und 
die  längste  Nucht  je  IH.V  Sid.,  in  Knontekis  1  Monat  nnd  in  Utsjoki 
?  Monat,  Int  S.  rechnet  man  den  Winter  r.n  5  bis  6  Monat,  dagegen 
im  N.  zu  8  bis  9  Monat.  Die  jährliche  mittlere  Temperatur  ist  im  8- 
(Abo)  -Ki^^'',  im  N.  (Enontekif«)  —  2^*.  Ebenso  zeigen  sich  bedeu- 
tende klima(i«iiln'  Unterschiede  tür  Orte  unter  derselben  Breite,  wenn 
rie  an  der  Küste  liegen,  wo  das  Land  niedrig,  ehcn  und  mehr  ange- 
baut i!*r,  oder  in  dem  höheren,  von  Seen  nnd  Sumpfen  erfüllten  Bin- 
nenlande. Die  Luft  ist  im  Allgemeinen  rein  nnd  gesond.  Wenn  grofse 
ood  allgemeine  Epidemien  ihre  Verheerungen  beginnen,  so  geschiebt 
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die;?  meist  im  Vereine  mit  Mii'swacbs,  umi  sie  werden  veranialiBt  durch 
Mangel  an  dienlicher  und  trpsiüjdor  Nahrung. 

Der  Haupt-Ernährungszweig  und  der,  auf  welchem  der  niaterielle 
Wohlstand  des  ganzen  Landes  beruht,  ist  der  Ackerbau,  w  <  1(  lu  r  .sich 
bis  zum  Sudufer  des  Enarejürvi  findet.    Er  bat  jedoch  mit  jnanchen 
Hindernissen  zu  kämpfen,  weiche  tlieils  aus  der  NatiirbefschafTr-nheit 
de«i  B<>deni=;  und  Klimas  hervorgehen,  theils  aus  den  herri^tclipriden  bür- 
gerlichen Verhaltnissen,  theils  aus  dem  zähen  Festhalten  des  Volke» 
an  alten  Gewohiili'  iten,  aus  Manfifcl  an  Einsicht  und  an  Geld.  Dem 
Mangel  an  Kin«i(  ht  liat  man  durch  Landbau-Schulen,  Gesell  schatten 
ond  Versammlungen,  dem  Mangel  an  Geld  durrh  Hypntheken-<TPsell- 
scbaften  abzuhelfen  gr»?ncht.  Im  Mittel  werden  jährlich  10,0(tU  Toinien- 
land  unbebautes  Land  m   Arbeit  genommen.    Am  geeignofst<^n  zum 
Ackerbau  sind  die  südwestl  i^'hen  Theile:  das  eig>  iilli*  h*-  Kmland  und 
Nyiand  nebst  einem  Theile  der  daranliegendon  Skären,  samt  den  süd- 
lichen Theilen  voti   Tavasfland,   Satakundn  und  Oesterbotten.  Die 
nördlichen  und  östln  In  n  Theile  sind  voller  Sümpfe  und  Morii«5te  oder 
habLii  steinigen  Boden  und  Sandland,  um]  sind  diinn  mit  Tannen  und 
Haide  bewachsen,  (irofse  Sumpfstriciie  sind  in  neuerer  Zeit  durch  das  ! 
MoorbreniiPTi  in  fruchtbare  Aecker  und  Wiesen  umgewandelt  worden. 
Dif^  Behandlung  der  Sümpfe,  vorzugsweise  in  ( Vv'^ferbotten  zu  Haus,  i 
ist  im  ganzen  Lande  im  Zunehmen:  aber  ein  uu vi  rstnndiges  Betreiben 
derselben  hat  sogar  Schaden  verursacht.    Der  steinige  Boden  im  öst- 
lichen Theile  ist  Ursache,  dafs  die  älteste  bei  den  Finnen  gebräuchliche  Art,  i 
den  Boden  fruchtbar  /u  lonchen,  das  Wälder  verödende  und  den  l'.oden 
entkräftende  Waldbrennen,  noch  beibehalten  wird.  Im  .Vllgemeinen  wird 
Roggen  gesäet  (die  Roggenkultur  hört  in  Sodankyla  und  Muonionisko,  ; 
über  ti7",  auf);  in  den  nördlichen  Theilen  baut  man   meist  auch  an 
geeigneten  Stellen  Gerste;  im  südlichen  reift  Weizen:  Hafer  und  Buch-  i 
Weizen  baut  man  meist  in  den  südöstlichen  Theilen.     Obgleich  die 
bessere  oder  schlechtere  Beschaffenheit  des  Erdreiches  grofse  Ungleich-  , 
heil  bewirkt,  und  obwohl  der  Ackerbau  an  wenigen  Stellen  auf  ra- 
tionellem (i runde  betrieben  wird,  so  kann  man  doch  als  mittlere  Zahl 
für  dns  ganze  Land  den  Ertrag  jedes  Tonnenlandes  Acker  zu  ä  Ton- 
nen Getreide  und  >)  Tonnen  KartotTeln  annehmen.    Der  jährliche  Ge-  ; 
tretdeertrag  belauft  sich  anf  etwa  2  Mill.  Tonnen  Roggen,  1  Mill.  T. 
Gerste,  900.000  T.  Hafer,  20,000  T.  Weixen,  50,000  T.  Krbsen,  Meng-  \ 
korn  und  Buchweizen. 

Die  r)ffentliche  Ackerbau-Statistik  ist  im  höchsten  Grade  unvoll- 
voUstundig  und  unzuverlässig.  Folgende  Tabelle  giebt  in  THU.seDd- 
tonncn  die  Mittelzahlen  der  Getreideproduklion  für  da8  Decenniotn 
IHb—bb  and  für  1861—65;  unter  diesen  Jahren  sind  2  Miräernteo; 
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indefs  gewäiiren  sie  doch  eine  ungefähre  Ueberaicht  des  jfthrliflhfln  Er- 
oages  io  den  JfroTinzen: 


RcMens 

G«r«te 

Hafer 

Weisen 

BitMen  Kutoffeln 

Bnchw. 

UhSboigi  Lin 

97,000 

183,000 

10^000 

Wim 

324,000 

855,000 

77,000 

810,000 

ito 

395,000 

118,000 

179,000 

10,000 

88,000 

300,000 

3,000 

Sylindt 

228,000 

84,000 

115,000 

5.000 

8,000 

260,000 

18,000 

243,000 

75,000 

260,000 

9,000 

Eoopio 

237,000 

208,000 

67,000 

ä,000 

200,000 

Sr.  Mikklcs  - 

•201,000 

85,000 

111,000 

XAVMtefatu  - 

197,000 

7Ü,Ü00 

17,000 

160,000 

1,988,000  1,087,000  904,000 


Zieht  man  davon  dio  Aussaat  mit  etwa  750,000  T.  ab,  so  bleiben 
for  Verwendung  etwa  .'{,300,000  T.  Der  Bedarf  der  Bevolkfnjng 
kann  jährlich  etwa  zu  4.000,000  T.  angenommen  werden,  aufserdeiii 
va8  hinzukommt  für  das  Vieh  und  zum  Brennen  und  Brauen.  Dieser 
bedeutende  Getreideniungel  vermindert  sich  jedoch  durcli  das  Hinzu- 
koffiraen  von   anderen  Nahrung^stofTen.    Man  findet  Landstriche,  wo 

niedere  Volk,  selbst  wenn  keine  Mifsernte  eintritt,  nicht  Brod  von 
reiiiera  Getreide  ifst,  goudern  das  Mehl  mit  Fichtenrinde,  mit  gemahlenem 
Stroh  und  anderen  Stoffen  vermischt.  Den  wichtigsten  Ersatz  bei 
Oftrcidemangel  bilden  die  Kartoffeln,  welche  man  überrall  baut,  jedoch 
meist  io  den  südwestlichen  Theilen;  der  Ertrag  ist  unbekannt  (über 
'2  Mill  T.;,  und  man  glaubt,  dafs  3  T.  Kartoffeln  einer  T.  Roggen 
entsprechen.  Andere  angebaute  Nahrungspflanzen  sind  Erbsen  (nicht 
mehr  in  Uleaborgs  Lau),  Bohnen  und  Rüben  (meist  in  den  östlichen 
Theilen).  Die  Wiesen  werden  vernachlässigt  und  bleiben  meist  nhne 
Pflege;  die  Erträge  sind  dem  entsprechi-nd.  Der  Wiesenbau  hat  jedoch 
in  neueren  Zeiten  Eingang  gefunden,  selbst  bei  dem  niederen  Volke, 
namentlich  in  den  südwestlichen  Theilen.  —  Der  Flachs,  am  best(m 
im  mittleren  Tavastland,  bleibt  im  mittleren  Oesterbotten  hart;  der 
H*iif  weht  weiter  nach  N.;  auch  Tabakspflanzungen  hat  man  dort, 
doch  nur  beirn  niederen  Volke  und  meist  ^nm  eigenen  Bedarf.  Für 
die  Kultur  von  Baumgärten  bildet  offenbar  das  Klima  grofse  Hinder- 
nisse; doch  könnte  sie  höher  getrieben  werden  als  sie  ist,  da,  mit 
wenigen  Ausnahmen  in  den  südlichen  Theilen,  wenig  Anderes  als 
K«ch(»nge wachse  gebaut  werden.  Johannis-  und  Stachelbeeren  reifen 
m  Gärten  noch  in  Uleäborgs-Lan ;  Aepfel  und  Kirschen  nur  selten  im 
mittleren  Oesterbotten ;  runde  Pflaumen.  Birnen  und  Ptlaumen  gedeilien 
wenige  nordlich  von  Nyland.  Der  Mangel  an  Fruchtbäumen  wird 
dnreh  eine  Menge  von  Beeren- Arten  ersetzt,  am  reichlichsten  im  ^or- 
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den;  am  nördlichste! i  wachsen  die  ScheÜbeercn ')  demnächst  Freifsel- 
beeren,  Blaubeeren,  Moitebeeren Himbeeren,  Krtlbeeren  etc.  —  Die 
Wälder  sind  von  gröfster  Wichtigkeit.    Die  Anfertigung  von  Planken 
und  Brettern  sind  eine  der  wichtigsten  Nebenbeschäftigungen  des  Land- 
mannes.   Ebenso  ist  eine  Menge  von  Sägeuiülilen  angelegt,  die  gröCs- 
ten  im  östlichen  Theile  des  Landes.    In   neueren  Zeiten  hat  man 
Dampfsägemühlen  gebaut.     An  einigen  Stellet!    im  inneren  Opster-  j 
botten)  ist  das  Theerbrennen  eine  Hauptbe^eliattigung.    Die  Nvi(  litiL'-  ' 
sten  ßaumarten  sind  die  Birke,  Tann«*  und  Fichte,  welche  im  ganzen 
Lande  geraein  sind.    Zwergbirken  gehen  am  weitesten  nach  N.;  die 
*    Tannen  hören  am  Sudufer  des  Enare-Sees  auf:  die  Fichten  finden  sieh 
ein  wenig  nördlicher.    Kbenso  sind  allgemein  im  Lande  Wachholder, 
Erle,  Weide,  K*^pe,  Faulliaum,  Eheresche;  weniger  allgemein  kommen 
vor:  die  Linde,  Ahorn^  l  inie  (nur  im  mitth-ren  Oesterbütten),  Hasel, 
Hagedorn.  Esche,  Eiche  (namentlich  an  den  büdküstenX  Lärche  (in 
den  südöstlichen  Theilen).    Eint",  eigentliche  Waldpflege       Ut      nicht,  ' 
aber  das  Bedürfnirs  einer  .solchen  wird   immer  mehr  anerkannt.    w(  ' 
das  Kü.stenland  auf  eine  Breite  von   10  bis  20  iMeilen  Waldniangei 
empfindet,  und  weil  im  Innern  des  Landes  ein  unvorsichtiges  Verfahren 
gegen  die  Wälder  fortbesteht,  welche  nicht  nur  werthvüll  sind  durch 
die  Produkte,  welche  sie  liefern,  Hondcru  auch,  weil  sie  Schutzwehreu 
gegen  den  Verderb  und  die  Ver<)dung  des  Erdreichs  sind.   Eine  Ver- 
besserung der  Waldproduktion  verschafft  offenbar  dem  Landmann  ein  i 
gnte.s  Einkommen;  aber  die  langen  Wege  von  den  inneren  Holzbe-  | 
Ständen  nach  den  Küstenstädten  machen,  dafs  der  Verkaufspreis  wenig 
die  Transportkosten  übersteigt.    Zur  Wahrung  der  Kronwälder,  welche 
mehr  nh  22  Mill.  Tonnenland  einnehmen,  oder  mehr  als  ein  Viertel  | 
des  gaii7:**n  Landes,  ist  ein  Forstpersonal  vorhanden.  j 

Die  Viehzucht,  welche  theils  des  Ackerbaues  wegen,  theils  ihrer 
selbst  wegen  getrieben  wird,  ist  ein  sehr  wichtiger  Nahrungszweig. 
Obwohl  man  der  Viehzucht  im  Allgemeinen  wenig  Sorgfalt  widmet  i 
und  veredelte  Thiere  seiteti  sind,  «o  sind  die  Erträge  doch  nicht  nur  ; 
ausreichend  für  den  Bedarf,  sondern  lassen  selbst  noch  einen  bedeu-  ' 
tenden  Ueberschufs.    Am  wichtigsten  ist  die  Zucht  des  Rindviehe«. 
Die  IWitter-Ausfnhr  ist  in  den  letzti  n  Jaiiren  bedeutend  gestiegen,  und 
zur  Bereitung  einer  besseren  Butler  hat   man  bessere  Einrichtungen  j 
getroffen.     Die  Pferde  5*{nd  klein,  abei-  ausdauernd;  die  besten  linden  | 
«'irli  in  den  östlichen  Tht  iien,  wo  jhm  n  aber  die  Fflefre  fehlt.     Die  \ 
tichafe  siud  meist  unveredelt  und  haben  grobe  Wolle.  Aufserdem  zieht  j 

')  Hubiis  chamaemoini,  lljurlrou. 
')  Rubus  arcticus,  finnisch  Marnnra. 
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■iD  Ziagen,  Sdiwwoe  and  Hunde.  Lappknds  wichtigitoB  Thier  lit 
das  Benlhier»  dis  aelbit  wild  ▼oriconunt  Seine  Haaptnalinmg  bestellt 
k  ReDtbiermoos.  —  F8r  1865  werden  nngegebeo: 


rief  IN 

HotutIcIi 

Sdiwcin« 

20,000 

9Ü,000 

us.ooo 

4,000 

100 

40,000 

47,000 

16S,000 

188,000 

94,000 

6,700 

Abo 

44,000 

168,000 

197,000 

S7/XX> 

5^600 

27.000 

90,000 

78,000 

SO,000 

1,400 

Wiboi»  • 

36,000 

111,000 

106,000 

60,000 

700 

Kaopio  * 

32,000 

110,000 

88,000 

33,000 

1,G00 

Su  Mikkeb  - 

26,000 

113,000 

62,000 

31,000 

1,700 

Tarastdbns  * 

31,000 

111,000 

d7,000 

27,000 

7,300 

S68.000 

954,000 

910,000 

296,000 

25,000 

40^ 

Der  Bntter-Ertrag  von  jeder  Kuh  ist  ungleich  in  den  yersohiede- 
iMdesCheBen;  im  N.  Ist  er  am  gröTsten  ond  steigt  bis  auf  5  Lispfand; 
Iber  als  Mittelsahl  kann  man  3  Lispfond  anndimen.  In  Sehweden 
%eradmeC  aieb  der  Ertrag  von  einer  Knh  an  %  läspfnid  Bntter  «nd 
i  UtfSmd  Kfise;  in  den  sndliehen  Theilen  DinemariES  anf  5  bis  7 
Uipfiind  Bntter  ond  6  bis  9  Lispftmd  KSse.') 

Ton  OeAfigel  sind  Hfihner,  Taabea  und  Ofinse  allgemein.  Bienen- 
acht  treibt  man  nur  in  den  sftdwestUdien  Tbdlen,  wo  man  selbst 
güdlidie  Tersncbe  mit  der  Seidenaneht  (ohne  Ifaolbeerbiame)  ge- 
macht hat.  —  Die  Fiseherri  ist  f3r  die,  welche  an  der  MeereskOste, 
Ml  den  See-  oad  Flnfealem  wohnen,  ein  wichtiger  Nabrangszweig  und 
iSt  viele  iaselbewobner  der  einsige.  Anf  dem  Heere  ist  «He  StvSm^ 
UDgi-FiBclierei,  in  den  nMUeben  P16Men  die  Lacbsfisoherei,  und  auf 
4m  inaerao  Saea  die  H«lkku^)-Piseberei  die  bedenlendste.  Andcfe 
■Hgsuiein  ▼orkommeade  Fischarien  sind  Barsche,  Brassen,  Hechte, 
flsndbsie,  Qnabbe,  Lampreten,  Kamusche,  Sohnepel,  Aal  etc.  &sbse 
indsa  olch  nicht  nfirdüoher  als  in  den  sfldltcbsten  Oewissern  Oester- 
tiocisns.  "  Li  den  nSrdliehen   und  inneren  Tkeilen  des  Landes  rind 

Jagden  eine  lohnende  Beeohitftigang.  Von  wilden  Tfaieren,  einige 
wichtig  wegen  ihres  Pelsweilces,  kann  man  anführen:  Biren,  Bidi- 
hSmchen,  Elke  (überall  seHenX  Hasen,  Hermeline,  VieUrafs,  Felsen- 

*)  Im  AUi^meinen  rechiMt  mm  in  Europa  1  Pferd  auf  12  und  1  StUok  Kiod- 
Tieh  auf  3  Menschen.  Da  ni,*n  nun  in  Finland  sagen  kann,  dafs  1  Pffrd  auf  7  und 
\  Rmd  aui  2  Menschen  kommt,  so  ist  die  Viebzucht  nicht  unzureicliend  and  nicht 
n  gmoge,  -w«o»  iwr  der  .Bitng  nidik  to  Mblwht  «In?  dim  hat  idiieii  Gmad  ia 

d«r  schlechten  Pflege  des  Viehes  und  der  daraus  fliefsenden  schlechten  Beschaffen- 
lniL  In  Finland  kommen  auf  100  Menschen  53  Schafe,  in  Schweden  47,  in  DMnP- 
aiA  91,  lu  i<raiikreich  110,  m  Kngiand  177,  in  Mecklenburg  277,  und  aui'serdem 

M  im  VoUtftiag  T«n  ledan  Schaf«  trtit  «BaAir  ilt  in  Ktarisad. 
*)  üaNgmm  «IM«. 
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fBchae,  Lucbse,  Fücliae  (die  schwAnen  nnd  selten),  Wölfe.  Der  Seha*  i 
den»  welehen  eie  unter  den  «ahmen  Tbieren  anrichten,  ist  oft  aehr 
bedeutend.  Von  wilden  Vdgeln  mögen  genannt  werden:  Adler,  Hi^ 
biehtov  Ermniefae,  BiridiXhne,  Anerfaihne,  Sebwfine,  EidergSnee  (im  Nor^  i 
den),  and  viele  See-  and  Land?6geL  Die  Skirenbewohoer  haben  in 
den  Se^andsjagden  eine  beechwerliefae  und  abentenerliche,  saweüen 
aber  adbr  lohnende  Beaehfiikigang.  Der  Seehand  kommt  selbst  in  den 
groften  Binnenseen  des  inneren  Landes  vor. 

Aach  der  Bergbau  ist  dn  wichtiger  Bmfibmngssweig.   Das  Mi* 
neralreich  ist  im  Allgemeinen  arm;  am  bftafigsten  kommt  Bisen  vor, 
welches  man  theils  ans  Gruben  gewinnt  (25  bis  30,  die  meisten  in 
West-Nyland  und  den  östlichen  Theilen  des  eigentlicben  Finland), 
theils  aus  Seen  und  Sftmpfen  (fast  fiberall).  Jedoch  besieht  man  jftbr- 
lieh  noch  Bisenen  aus  Schweden.  Kupfer  bricht  in  West^Nyland  nnd 
in  Karelen.   Beicher  Yorraih  findet  sieh  bei  Pilkfiranta  am  nordöa^ 
liehen  Ufer  des  Ladoga^Sees,  wo  auch  Zinn  vorkommt.   Die  Spuren 
TOD  edlen  Metallen,  welche  sich  finden,  haben  das  Aasbringen  nicht 
gelohnt,  weil  die  Arbeitskosten  nicht  gedeckt  wurden.  Die  herrschende 
Steinart  ist  verschiedenfarbiger  Granit.  Marmor,  Porcellantfaon  und 
Feldspath  finden  sich  namentlich  im  südöstlichen  Karelen;  Schiefer,  | 
Schleif-  und  Mühlsteine,  Topferthon,  BÖthel  kommen  an  vielen  Orten  ! 
vor,  sowie  Kalk  (namentlich  Ifings  der  westlichen  Theile  der  Sud-  ' 
koste).  — 

Im  Jahre  1838  gab  es  im  Lande  3  Hohöfen  und  2  Eisenbergwerke 
(Srarti  und  Antskog)  mit  4  Stabeisen-  und  2  Zain-Hfimmem;  dagegen 
zahlte  man  1S48  zehn  Hütten  and  Hohöfen,  15  Eisengruben  mit  IS  | 
Stabeisen-,  7  Zain-  und  1  Blechhammer.  Im  Jahre  1809  fanden  sidi 

10  Hohöfen,  25  Stabeisen-  und  14  Zainhämmer;  damals  wurde  keine 
finnische  Eisengrube  bearbeitet;  die  Verwendung  von  Sumpfers  war 
nur  in  Strömsdals  und  in  Oestermjra  in  Gebrauch.  1840  wurden  pri* 
vilegirt  18  Hohöfen  (im  Mittel  aus  mehreren  Jahren  lieferten  diese  ' 
18,000  Schifispfund  Roheisen  und  Giefsgat),  23  Eisengruben  mit  2S  i 
Stabeiseuh&mmer,  pririlegirt  for  15,000  SchiffiBpfnnd  Stabeisen,  und  25 
Nägel-  nebst  21  Zainhämmern.  Von  1860  bis  1865  sind  im  Mittel  in  i 
Th&tigkeit  gewesen  16  Hohöfen,  davon  7  hauptsächlich  für  Bergen  i 
und  9  nur  für  Sumpferz,  welche  76,000  Schiffspfund  Roheisen  und  i 
Giefsgut  lieferten;  27  Stabeisenhfimmer  und  17  Gebläsewerke,  welch» 
61,000  Schi&pfund  Stabeisen  verarbeiteten,  nebst  28  Zain-  nnd  43 
Nfigelhfimmern,  die  4000  SchifTspfund  lieferten.   Von  den  Gruben 
wurden  nur  14  bearbeitet.  —  Von  den  verwendeten  Erzen  ergaben 
das  Sumpf- Erz  etwa  7  pCt.,  See -Erz  64  pCt,  finnisches  Berg -Erz 

11  pCt  und  schwedisches  Berg-Ers  18  pCt.  Die  Enpferwerke  lie- 
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ferteo  in  Mittel  etwa  800  Sehifftpfaiid  und  die  Zinnweike  200  äehUfo- 
pfood. 

Der  Haasfleifs  des  Landmaooes  ist  in  den  meisten  Gegenden  nicht 
nbedeatend.  Er  fertigt  niebt  nur  Kleider,  Hausgerath,  Ackergerath- 
sehaften  etc.  für  den  eigenen  Bedarf,  sondern  webt  und  schnitzt  auch 
fam  Vericaaf  Zeuge,  Holzgefäfse  etc.  Am  st&rksten  ist  die  Hausarbeit 
in  Oesterbotten  und  io  Abo-Lan.  In  der  Gegend  von  Abo  und  Bjöme- 
borg  wird  viel  WoUseog  gewebt.  Die  Holzarbeiten  sind  jedocb  im 
AUgameinen  unvollkommen  und  einfach,  was  grolaentheilB  seine  Ur* 
wüte  io  der  Vielscbnitzerei  hat.  Die  jungen  Hausschnitzer  könnten 
wohl  Verbessern ncrcn  einfäbren  und  bei  der  allgemeinen  Geschicklich- 
keit leicht  das  Verfahren  zu  hoher  AoabUdung  und  zur  Kunstfertigkeit 
treiben.  Die  Wichtigkeit  einer  höheren  und  besser  betriebenen  Haas- 
scboitjterei  kann  nicht  hoch  genng  abgeschätzt  werden,  weil  unsere 
Volksmenge  6  bis  7  Wintermonatc  hindurch  au  der  Bodenbearbeitung 
gehindert  ist.  Die  Handwerke  sind  naturlieh  mannigfaltig,  aber  selbst 
die  Manufakturwaarcn  in  den  Städten  ?:cugen  von  geringer  Kunst» 
fertigkeit  Eine  gröDsere  £rn&hrang8freiht'it  ist  an  Stelle  des  alten 
Zonftwesens  eingeführt  worden,  aber  noch  zeigt  sich  kein  Gewinn  für 
die  Einsicht  und  die  Kunstfertigkeit.  In  den  Städten  finden  sich  etwa 
2000  Handwerksmeister  nebst  5000  Gesellen  und  Lehrlingen,  auf  dem 
Uflde  etwa  10,000  Meister  nnd3000  Gesellen  nebst  Lehrlingen.  Kauf- 
leme  in  den  Städten  giebt  es  mehr  als  1490,  und  anf  dem  Lande  600« 

Die  FabiikenbewegODg  ist  im  Steigen,  aber  noeh  auf  niederem 
SUmdpankte  und  entq;Mricfat  nicht  dem  Bedörfnisse.  Der  mangelnde 
Sinn  Sät  Unternehmungen  im  Grof^eu  und  der  mangelnde  Associations* 
geist  haben  nicht  in  grölserer  Gemeinschaft  Ersatz  für  das  geringe 
Ki^tal  gesucht.  Anfserdem  müssen  Rohstoffe  von  aufsen  eingefühlt 
wndeo.  Die  meisten  Fabrikanlagen  sind  nach  kleinem  Mafsstabe  ge- 
macht, and  begfinstigt  durch  hohen  Zoll  können  hohe  Preise  für  die 
Witten  gffiommen  werden^  ohne  daÜB  man  genöthigt  wfire»  sie  m 
ittbessern. 

Wie  die  Fabrikanlagen  gestiegen  find,  kann  man  daraus  sehen, 
dal^  es  1805  g»b  53  Fabriken; 

1S43  gd»  M  90  Fabriken  mit  1700  Arbeilenif  fobr.  Waaren  für  2,200,000  M- 
m'r>  .    .  loa       -       •    2058        -  -  2,70(),OöO  - 

IUI  -    -  118       -       -    2234        -  ...  3,100,ÜüÜ  - 

1549  -    .  128       .        -    2588        -  -        -      -  3,900,000  - 

1851  -    .  148       -        -    3364        -  -  5,20ü,ÜÜ0  - 

1835  .    -  171       -        -   341U        -  ...  4,700,000  - 

W57  -  .  200  -  -  4996  -  ...  7,500,000  - 
mi  .  .  897  -  -  7080  •  •  '  .15/)00,000  - 
1865  •.  397      •       .  7945       ...      -30^,000  - 
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Die  grofsten  Fabriken  siml  4  Baumwollspinnereien  und  VVe\)ereien 
(Tammerfors,  Abo  und  Wasa  nebst  Forsa  und  Viksberg  in  Tavastciius 
Lä«),  1  für  Flachsspinneu  und  Weben  (Tammerfors),  2  für  Zucker 
(Thölö  bei  Heising!* H  -  und  Aura  in  Ai)o),  2  für  Taljak  (Abo  und  Hel- 
ßingfors),  2  für  Papi*  r  (Tammerfors  und  Ters-akoski  in  Tavastehus 
Län),  1  für  Liebte  (^^  iborg),  3  Maschinenbaa -Werkstätten  (Heising- 
borg» Äbo,  Tammerfors). 

Der  Binnenhandel  und  die  Verbindungen  sind  noch  wenig  leb- 
haft: eine  durch  mehrere  Dampischiffe  unterhaltene  CommunicAtion 
läng»  der  ganzen  Küste  lindet  jedoch  statt;  ebenso  im  Sainia-  Wa 
system.  im  Päijanue  und  auf  den  Seen  um  Tammerfors  bildet  sich 
eine  Dampfboot-Verbindune;.  Außerdem  hat  man  mit  der  Anlegung 
von  Eisenbahnen  den  Anfang  gemacht;  die  erste  verbindet  Hel^sinsr- 
fors  und  Tavastehus;  eine  andere,  von  dieser  ausgehend,  über  Wilu>ig 
nach  Petersburg  isf  in  der  Anlage  begriffen.  —  Der  Aufsenbandel  ist 
sehr  ansehnlicli  am!  au^gedehnt  und  nimmt  jährlich  /u: 

1S41  wurden  fiir  10  Mill.  Mark  ansgefiUirt,  für  18  MUl.  eingeAhrt 

1850      -       -  19    -       -  -         .  26  - 

1860      .       .  27     -       -  -         .  43  - 

186')      -       -  40    -       -  -         -   71  - 

1850  gingen  und  kamon  in  die  Häfen  2^20  Schiffe  von  18^,100  Last 

1860    5280      .       -  343,000  - 

1865    7569      -       -  5164X)0  - 

An  dieser  Ik'twegimg  ninunt  die  emheimiscbe  Uaadelsflotte  zu  mehr 
«Is  Theil. 

Die  wielif ijj;-uen  Ausfuhrartikel  sind  die  Waldprodukte ,  na- 
mentlich Plank  n  und  Bretter  ( I  »i  )]  ueburg  und  Wibort;),  Pottasche. 
Pech,  Theer  (( >  -lerbotten) .  HolEgenitbe  (Nystad  und  Kaumu)  und 
Brennholz  (Südküste);  Viebzuchts-Produkte,  namentlich  Sclilachtvieb, 
Kutter,  Fleiscl),  Iiiinte,  Tal<T,  Fische,  Seebund^felle,  Pelzwerk;  (ietreide 
«tc.  Einfuhrartikel  sind  Getreide.  Vorkostwaareu,  Metalle  und 
Metallwaaren.  Fische,  Gewürze,  Früchte,  Kaffee.  Thee,  Zucker,  Wein, 
Farbstolle,  Apothekerwaaren,  Leder,  Seiden-,  Bnumwollen-  und  Wollen- 
zeuge etc.  An  der  Fracht  machen  die  Hhcib  t  ff  cutcn  Gewinn.  Die 
Handelsflotte  der  linni?rhen  Städte  belief  sich  lö'ia  auf  250  Schiffe 
von  17,065  Last.  Iö53  wurden  532  Schiffe  von  54,064  Laf^t  und  96u 
Schiffe  der  Landleute  von  25,000  Last  angegeben.  Danipischiffe  gali 
es  8.  AV/ihrend  der  Kriegsjahre  1854  und  55  nahm  die  stiidtische 
Handeisflotte  bis  zu  291  Fahrzeugen  von  29,000  Last  nnd  4  Dampfern 
ab.  Nach  dieser  Zeit  ist  sie  jährlich  wieder  gestiegen,  so  dals  sie  sieb 
1860  auf  556  Segelschiffe  von  G(),055  Last,  nnd  18G5  auf  C^O  Schiffe 
von  77,307  Last  belief.   Dampfer  gab  es  34  von  löOU  Pterdekralc 


Digitized  by  Google 


Du  Gro£»lintaiitbaiii  Ftaland. 


113 


Fir  ISr^T  wurde  die  städtische  HandeibfloLte  zu  554  Segelschiffen  von 
etwa  ^i  ,  H  M  »  La^t  und  die  Zahl  der  Landnianoschiffe  zu  lÜbG  voo  etwa 
iJ.ODO  Lasl  angegeben.  Dampfer  gab  c  73  von  etwa  "2400  Pfprde- 
kfÄft.  Im  Decennium  185C  hi^  ISO'^i  kann  im  Mittel  der  Werth  der 
Ausfuhr  zu  27  Mill.  Mark,  und  der  der  Einfuhr  zu.  52  Mül.  anp^cnoin- 
luen  werden.  Der  niitth  re  Werth  der  wichtigsten  Ausfuhrartiki  1  war 
^■twa  folijpnder:  Holzwaarcii  und  BreoDhulz  11  Mill.  M.,  Thrcr  ;>  MilL, 
Büller  ö  Mül.,  Eisen  und  Stahl  2^  Mill.,  Garn  und  Gewebe  1|  Mill., 
Getreide  1  Mill.,  Fische  8ü(».00(>.  Vi^h  5001)00,  Lichte  .'560,000,  Pech 
h^j,t»00.  Glas  150.000,  Pottasche  i4u,ÜOO  etc.  Die  bedeutendsten  Ar- 
likel  der  Waldproduktion  waren:  Balken  20,0('U  Siück  (raeist  von 
l'leaborg,  Björneborg,  Wiborg,  jede  etwa  4000);  Sparren  76,000  Stück 
(die  mei^fpn  von  Raumo  24,000,  Nystad  17,000,  Abo  10,000),  Tbeer 
j'.iUKX)  Tonnen,  Pech  6000  T.  (üleäborg  65,000,  Brahestad  GOOO. 
Gamlakarleby  21,000,  Jakobstad  17,000,  Nykarleby  11,000,  W^asa 
Kmi  Kristine^tad  31,000,  Björneborg  2700);  Planken  und  Bretter 
5'Ki.OOO  Dutzend  (Uleslborg  und  Kristinestad  jede  20,000,  die  übrigen 
Städte  Oesforbottens  30,000,  Björneborg  75,000,  die  übrigen  Städte  in 
-iboLäti  8»>.üOO,  die  Städte  in  Nylands  Lan  42,000,  Wiborg  205,000, 
Fredrikshamn  25,000);  Latten  54,000  Dutzend  (Raumo  37,000.  Ny- 
8tad  14.000);  Pottasche  28,000  Lispfund  (Brahestad  7000,  Gamlakar- 
leby 4000,  Wasa  4000,  Kristinestad  3000);  Brennholz  77,000  Klafter 
^\boLän  15,000,  Nystads  Län  13,000,  Wiborgs  Län  36,000).  —  Unter 
den  Einfuhr- Artikeln  belauft  sich  der  Werth  des  Kaffees  atif  4  3  Mill., 
Zocker  auf  ^  Mill.,  Gewebe  4^  Mill.,  Eisen  und  Stahl  3^  Mill.,  Baum- 
wolle 2  Mill.,  Tabak  1^'  Mill.,  Salz  1^  Mill.,  Weine  1  Mill.,  Farbstoffe 
•S70,Ü00,  I^der  720,000.  Früchte  und  Gewürze  660,000,  Fische  500,000, 
Oele  500,000,  Talg  420,000,  Maschinen  und  Modelle  408,000,  Apo- 
tbekerwaaren  206,000,  Papier  104,000.  In  gewohnlichen  Jahren  werden 
Meh  Eom  und  Graupen  im  Werthe  von  5  Mill.  eingeführt,  inclusive 
im  nssischei  MilitSr-Proviantes;  aber  nach  Mifsernten  steigt  die  Ein- 
fuhr natürlich;  für  1862  belief  sie  sich  auf  26  Mill.  Mark,  und  für  die 
Jftbre  1861  bis  1865  auf  75  Mill.  Mark. 

ßine  elektromagnetische  Telegraphenlinie  ist  längs  der  Sud-  und 
W«itkfi9te  eingerichtet,  und  «te  steht  sowohl  an  der  südöstlichen,  als 
M  der  nordwestlichen  Greiise  in  Verbindung  mit  den  äbrigen  Teie- 
grapfaenlinien  Europas. 

Bewohner.  Der  gröfste  Theil  der  Bevölkerung  besteht  aus 
Finnen,  die  in  zwei  Haupstamme  zu  theilen  sind:  Tavasten  (Hä- 
aeelaij^et)  and  Karelen  (Karjalaiset).  Erstere  bewohnen  die  südwest- 
KcheD,  letztere  die  nordöstlichen  Tbeile,  und  die  Grenzlinie  kann  mau 
^  der  Nordost-Ecke  Nylands  nach  der  Noi-dwest-Ecke  von  Wasa- 

MiMhr.  «.  OtMÜMfe.  U  Bzdk.  Bd.  VI.  d 
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Lfio  liehen.  Die  Tavasten,  welche  die  südwestlichen  Kostenatriche 
bewohnen,  nannten  sich  phemnls  Sun^ier  (die  eiirentlichen  Finnen); 
uud  die  Karelen,  weiche  im  nördliclien  ( jeslerhotteii  wohnen.  K\  enen 
oder  QurJnen  ( Kainuiuiset).  Mit  den  Irinnen  zunächst  verwandt  und 
schon  vor  ihnen  Bewohner  dos  Landes  sind  dii*  Lappen,  welche  später 
in  die  nördlichsten  Theile  zui  ür  kgedran/^jt  oiden  sind.  Die  Zahl  der 
reiiiea  Laprien  ist  jetzt  sehr  beschränkt.  Schweden  (Ruotsalaiset) 
bewohnen  Aland,  die  Ku9(e  von  Nyhmd  und  Süd-( )e>^terhotten  (Wasa 
LAd),  nebst  den  nmliegenden  Skärcn.  und  sind  aucli  übrigens  verbreitet 
(125,(1(1(11.  Schwedisch  spr?  ehen  auch  eine  Menge  Nicht-Schweden, 
und  es  ist  die  officielle  Landessprache  Russen  (WenäläisetJ  h^hen 
meist  im  Wiborgs  Län  und  sind  im  übrigen  Lande  verbreitet;  meist 
sind  sie  Kaufleule  in  den  Siadten  (7  bis  8000).  ZiLreuner  (Mnsta- 
laiset)  durchziehen  meist  die  Einöden  des  inneren  Landes  (vielleicht 
1000).  Aufserdem  finden  sieb  Deutsche  (meist  in  Wiborgs  Lf&o» 
vielleicht  400),  einige  Juden,  Franzosen  etc. 

Ende  18G5  bellet  sich  die  Zahl  der  evHngelisch-lotberischen  Be- 
wohner, welche  der  Staatsreligion  angeh()ren,  auf  etwa  1,802,200 
(878.5000  männlichen  und  92H.7O0  weiblichen  Geschlechts).  Zur  grie« 
chischen  Kirche  bekennen  sich  ^<  n  41.000,  meist  Bew«>hner  von  Wi- 
borgs Län.  Aufserdem  findet  mi  h  im  Lande  eine  kleine  Anzahl  Ka- 
tholiken (nieist  in  Wiborg  und  1  lelsitiglors,  iu  welchen  Städten  sie 
eine  eigene  Kirche  haben),  nel)st  einigen  Retormirten  und  Juden  (ver- 
theilt). Von  den  Zigeunern  sollen  die  meisten  getauft  sein.  ~  Die 
Zahl  der  Bevölkerung  erfährt  ihre  Haaptveränderung  und  erhält  ihren 
Hauptzuwacbs  nirht  durch  Ein-  und  Auswanderung,  sondern  durch  den 
Ueberschufs  der  (ieboreuen  über  die  Todteu.  ItHierhalb  der  h  t/ten 
25  Jahre  -ind  den  Lutheranern  jährlich  zwischen  48,000  und  t)t),000 
Kinder  geboren;  dagegen  schwankt  die  Zahl  der  Todesfälle  zwischen 
32.000  und  57,0(>0.  Der  Zuwachs  war  1861  am  it^röfsten,  wo  er 
24,00u  überstieg;  am  geringsten  1857  (nach  dem  Hungerjahre  1856), 
wo  er  sich  nur  auf  437  beh'ef;  im  Mittel  beträgt  er  15,000.*)  Die 
Zahl  der  Bevölkerung,  einschii<  r-li<d!  des  im  Ti?inde  stehenden  russi- 
schen Militärs,  kann  y.u  1,743.0(K<  gerechnet  werden.  Die  Znhl  der 
Kinder  unter  15  JaliKu  lieträgt  etwa  000,000,  die  der  Alten  über  bO 
Jahre  140,000,  und  -emit  ist  die  Zahl  der  zwischen  15  und  <>()  Jahr 
lallenden  etwa  1  Million.  —  AuLser  den  l'reiheiten  und  Gerechlsaiiieu, 
welche  den  Bewohnern  Finlauds  im  Allgemeinen  zukommen  und  sie 

')  WIhrand  d«r  geoaiuiten  Jalure  liat  sieli  die  Tolkamtoge  mn  SS  pCt.  tct- 

raclirt.  Am  stärksten  ist  die  Vermehrang  in  den  nordlichen  Theilen  gewesen,  wo 
sie  bis  44  pCt.  Ptifcr,  "wShrfnd  «tp  in  dem  mittleren  nnd  südwcsflicheo  Thcile  cicli 
*uf  2&  pCt.  belief,  und  im  »iidlicheu  und  eUdüstlicben  auf  15  pCt. 
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ridieni,  dafs  sie  nicht  ohne  UDtersnebnng  ttod  Urtb«ü  Biotnig  erteidcB 
a  Leben,  Shre,  Ijeib,  Btgentham  and  persönlicher  Freiheit,  geniefiMD 
Maoebe  «ach  besondere  Privilegien»  and  mit  Rfidtsidit  nof  diese  theilt 
man  die  Bevdlkemng  FlnUnds  in  4  Stinde :  Adel,  Prieslenohsfit,  Bnrger- 
übA  Beaenutnnd.  Jeder  dieser  Stiade  hat  des  Recht,  BeToUmiehtigte 
nnn  Lendtage  sn  senden,  welcher  jedes  fünfte  Jahr  gehalten  werden 
mab  nnd  so  oft  dw  Regent  sein  Zosaromenkommen  (Hr  n5thig  be- 
ludet  —  Zom  Adelsstande  gehören  etwa  3000,  sar  Geistlichkeit  8000, 
nun  Bfiigerstande  S0,000,  anm  Baaernstande  700,000;  Standesperso- 
Dcn  sind  15)000  nnd  die  nbrige  Berölkernng  1,000,000.  —  Das  Land 
gebort  theils  der  Krone,  theiU  den  StSdten,  theils  Einseinen.  Je  nach 
den  Yortfaeilen  nnd  Pflichten  der  Guter  anterscheidet  man  awischen 
«dÜgen  (stenerfreien),  Krön-  nnd  Steneigfitem.  Adelsgnter  (Ritter- 
gSter,  Grensgöter,  FVileehemmam)  sind  frei  Toa  vielen,  den  Boden- 
besiti  im  AUgemetnen  begleitenden  Beschwernissen  nnd  Pflichten.  Der 
eigentliche  Besitier  eines  Erongotes  ist  die  Krone,  obwohl  es  von 
eioem  Binseinen  entweder  dareh  Pacht  (Arrende)  auf  bestininite  Jahre, 
oder  mit  Erbrecht  for  seine  Naehkommensehafk  verwaltet  werden  kann, 
Venn  nnr  der  Boden  angebant  nnd  eine  bestimmte  Stener  bezahlt  wird. 
SieseEgäter  gehören  den  Inhabern  mit  vollem  Besita-  nnd  Erbfecht, 
BetfiiÜch  mit  der  Yerpfllchtangt  einen  bestimmten  Steoerheitrag  an 
aUeo.  Eine  gewisse  Art  von  Eron-  nnd  Ritteigfltem  kann  verkauft 
oder  in  Stenergfiter  verwandelt  werden.  In  letster  Zeit  sind  jihrlieh 
im  Mitlei  etwa  1000  Gflter  in  Zinskaof  gegeben  worden.  0  In  Ruek- 
mbt  der  ungleichen  Stfirke  nnd  des  Wertbes  der  Güter,  nebst  den 
davon  abhingenden  Steuern  mifst  man  sie  nach  MantaL  Anberdem 
konunen  in  Wiborg-  nnd  Koopio-Lftn  Ader  vor  («  I  Mantal),  Rök 
liantal)  und  Arviombel  (die  nicht  in  ein  bestimmtes  YethXltnib 
fem  Mantal  gebracht  werden  können). 

Für  1850  gab  man  in  den  verschiedenen  Lins  an: 


Qflter 

liiilieh  Kimh 

Stener- 

Mgtttw 

DkSbotgB  liia 

7240 

1799 

573 

1224 

2 

Wisa 

5912 

3622 

435 

2180 

7 

Abo 

9871 

5280 

751 

3892 

637 

NyUnds 

471G 

2288 

323 

1532 

433 

Wiborgs 

7440 

1559 

845 

€3 

651 

Kaopio 

6718 

724 

437 

281 

e 

St  Mikkels  - 

3857 

1210 

584 

610 

16 

iava^iehaa  - 

4453 

2178 

518 

1468 

202 

50,207 

17,660 

4466 

11,240 

1954 

')  Gegen  die  ErleguDg  des  JabnniiiMi  avf  «ine  geietsUdi  betünaile  Bailie 
v«n  hbna  ward««  di«  Ottter  aofort  Prirat-Bigentbain. 
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Oam  konmieii  noch  io: 

Arrionb«!,  ninl. 

Kran- 

Wiboisi  Lin 

8179 

1565 

96  581 

K«opio 

2466 

1818 

4638 

8388 

542  718 

Jährlich  kommen  eine  Menge  neuer 

Auiugeu 

liiuzu,  utid  dieae 

unterliegen  nachher  der  5 

Steuer. 

1864  zabile  luao  iu: 

Davütt  waren 

Mittlere 

l'ersonenzahl  in 

HsuhaltangeD  Chitafeventdteii 

jtd.  Buiha 

vL  JM*  uwuniinscHK 

Ulitborgs  Un  31,714 

18,278 

5 

19 

WaM         •  44,678 

18.774 

6 

io 

Abo          -  51»165 

12,466 

5 

82 

NylAiidi      -  19,460 

7,524 

7 

18 

Wiboxg*      -  35,865 

24,769 

7 

10 

Knopio       .  21,872 

12,741 

9 

16 

St.  Mikkels  -  17,R93 

8,559 

8 

17 

TÄTMUjhii»  -  2t^,897 

7,501^ 

5 

81 

258,609 

103,490 

6 

16 

Unter  253,309  HaiuhftLtangen  hatten  somit  103,490  Shie  Binile 
nmg  durch  LnndbAD,  nnd  die  übrigen  \  oder  148,819  durch  Hnndr 
werk  nnd  andere  Nahmngmweige,  oder,  sam  gröbten  Theile,  durch 
Arbelt  anf  anderem  Boden.  Die  Zahl  derer,  welche  f3r  ihre  Erhaltung 
die  UnterstStcong  Anderer  g^nielaen,  Shersteigt  61,000  oder  im  Mitlel 
3  bis  4  aof  100;  aber  darin  herrscht  grolee  Ungleiehheit  in  den  tw- 
sefaiedenen  Landestheilen. 

Begier nnge form  and  Staatsrerwaltnng.  FInland  iet  «an 
untrennbarer  Theil  von  Bnieland,  dessen  Kaiser  Finlands  Qrobflirst 
Ist.  Im  Uebrigen  hat  Finlaud  seine  eigenen  Gesetse  nnd  eine  von  der 
ruBStscben  durchweg  getrennte  Verwaltung.  Die  Orondgesetae  des 
Staates  sind  die  schwedischen  Regiemngsfbrmen  Tom  21.  Augnat  1772, 
die  Yereinigungs-  nnd  Sicherheitsakten  vom  21.  Pebmar  und  3.  April 
1789,  nebst  den  Landtagsordnongen  vom  15.  April  1869.  Diese  er- 
kennen dem  Regenten  die  höchste  gesetxgebende  Gewalt  an.  Fragen 
aber  die  Verfinderungen  der  Orandlagen  und  Staodes-Privikgien,  in 
Betreff  eines  neuen  Gesetibnches,  des  Auf  legens  neaer  Steuern  und 
der  Ausschreibung  aum  Kriegsdienst  gehören  nnter  die  Discussion  der 
Stfinde,  die  darSber  beschlieHten;  es  bedarf  mindestens  der  Ueberein- 
stimmong  dreier,  in  gewissen  FfiUen  aller  vier  Stände,  damit  sie 
setseskraft  erlangen;  die  Bestitigung  des  Begenten  tritt  hxnau,  Soldie 
Angelegenheiten  nnd  G^chfifte,  welche  unmittelbar  vom  Regenten  ab- 
hängen, werden  von  einem  in  Petersbnig  errichteten,  aus  5  Mitgliedern 


Digitized  by  ' 


Dm  Gralirffenlnilkaiii  FlnlMtd. 


117 


bestebeoden  Coaiiti  far  die  finniselien  Angelegenheiten  vor» 
bmittti  md  vorgetragen  von  einen  dort  befindlichen  Minister- 
$tnnt88ekretfir. 

An  der  Spitze  der  Regiemng  im  Lande  steht  ein  Generalgou- 
vernenr,  welcher  vom  Kaiser  ernannt  wird,  dessen  Ferson  er  repri» 
aeotirt.  Er  ist  der  Sprecher  im  Kaisorlichen  Senate  and  Chef  alles 
in  Lande  ttefaendeo  Militärs.  Alle  Geschäfte,  welebe  wohl  vom  Re- 
genten abbSngeo,  aber  welche  der  Kaiser  sich  nicht  unmittelbar  vor* 
bdiallen  bat»  werden  in  seinem  Namen  vom  Kaiserlichen  Senate 
behandelt.  Dieser  ist  in  zwei  Departements  getheilfc:  JostiB-  ond 
OekoDomie-Departement,  deren  Mitglieder  vom  Kaiser  auf  3  Jahre  et» 
nsnnt  werden.  AoCser  den  Fragen,  welche  von  beiden  Departements 
gemeinsam  (io  Pleno)  abhftogen,  hat  das  Justiz-Departement  allein 
Beehtsbater  eingesetst,  wogegen  das  Oekonomie-Departement  die  innere 
Tsrwaltung  bandhabt  und  danach  in  mehrere  Expeditionen  zerfällt: 
Kanzlei-JSxpedition  (für  allgemeine  EUibe,  Ordnung  und  Sicher- 
heit); Kammer-  ond  Rechensehafts-Expedition  (för  £intreibang 
des  Staatseinkommens  und  Untersnehnng  des  Staatsrechnungswesens]^ 
Finans- Expedition  (zur  Wahrung  des  Staatseigenthums,  des  Geld- 
rerkehrs,  des  Handels  und  der  Industrie);  Militär-Expedition  (for 
Militär-Angelegenheiten);  Kirchen-Expedition  (für  Kirchen-  und 
Bemeotar-Sch  Iwesen),  und  für  Ackerbau  und  öffentliche  Ar- 
beiten. Jede  dieser  Expeditionen  steht  anter  unmittelbarer  Leitung 
eines  Mitgliedes  des  Oekonomie-Departements.  In  nächster  Verbindung 
mit  dem  Senate  steht  ein  Prokurator,  welcher  über  Aufrechthaltnng 
der  Gesetie  wacht  nnd  dafo  Keiner  Sintrag  an  seinen  Berechtigung^ 
cv&brt. 

Die  Provinz  Verwaltung  und  die  Handhabung  der  allgemeineil 
Oidnnng  in  den  einzelnen  LanJestheilen  ist  8  Gouverneuren  nber- 
jusen.  Nach  deren  Wirkungskreis  zerfällt  das  Land  in  8  Läns: 
Cle«borg8  und  Kajana,  Wasa,  Abo  und  Björneborgs,  Nvlands,  Wiborgs, 
Knopio,  St.  Mikkels  und  Tavastehns.  Jedes  Län  zerfällt  wieder  in 
Härader  unter  Kronvögten,  und  diese  wieder  in  Län smanns-Di- 
itricte,  welche  oft  dasselbe  sind  wie  die  Kirchspiele  (Socknar). 
In  den  Stidten  haben  die  Verwaltong  nonfichst  die  Magistrate,  ans 
Bnrgemeister  und  Rathsmännern  zusammengesetzt.  Drei  St&dte  (Sor^ 
tsfala,  Mariehamn»  Kemi)  haben  noch  nicht  Burgemeister  nnd  Magi- 
Itrat,  sondern  nur  einen  Ordnungsmann  und  Ordnungsräthe.  Die 
Coronninal- Verwaltungs-Beamten  in  den  Städten,  wie  auf  dem  Lande 
lind  noch  der  Art,  dafe  sie  fast  nur  als  Beirath  für  die  Regierungs- 
beamten dienen,  aber  nicht  so,  dafs  sie  den  Genieingeist  wecken  und 
Bibien  nnd  daa  Volk  an  die  Selbstregierung  gewöhnen.  Die  Zahl  der 
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H£rader  (Distrikte)  ist  jetxt  50,  der  Länsmanns-Distrikte  250  und  der 
stüdtiscben  34.  —  Die  Volksmenge  in  sämmtli«  hen  Städten  des  Lan- 
des belfiuft  sich  auf  110,000.  Diese  im  Vergleich  mit  der  im  südlichen 
nnd  westlichen  Europa  vorhandenen  geringe  Städtebevölkerung  zeigt, 
welch  eine  geringe  Entwicklung  die  bürgerlichen  Ernäbruogszweige  in 
unserem  Lande  erst  erreicht  haben. 

Die  Rechtspflege  handhaben  3  Hotgerichte  des  Landes:  in  Abo, 
Wasa  und  Wiborg,  wonach  das  Land  so  eingetheilt  ist,  dafs  zum  Hof- 
gericht Abo  gehört  Abo,  Nylands  und  Tavastehus  Lan,  zum  Hofgericht 
von  Wasa:  Wasa  und  Uleähorf»H  Län,  und  zum  Hofgericht  von  Wiborg: 
St  Mikkels,  Kuopio  und  Wiborgs  Län.  Der  Wortführer  des  Hofge- 
richt» heifst  Präsident,  die  Mitglieder  sind  Hofgerichtsräthe  and  Asses- 
soren. Unter  den  Hofgerichten  stehen  alle  Untergerichte  auf  dem 
Lande,  wie  in  den  Städten.  Untergerichte  auf  dem  Lande  sind  die 
Hfiradsge ri chte,  unter  einem  Härads-Vorgesetxten  mit  12  Geschwo- 
renen, gewählt  aus  den  Landleuten  der  Distrikte.  In  den  Städten  wird 
Gesetz  nnd  Recht  gesprochen  von  dem  Rathhausgerichte ,  das 
zasam ine u gesetzt  ist  aus  dem  Burg<"mpister  und  den  Rathsmännern. 
Städte,  welche  keine  Burgemeister  liabca,  stehen  unter  einem  Härads- 
gerichte.  —  Oerichtsdi&trikte  giebt  es  beim 

Abo  Hofgericiht  19,  mit  82  Geiiehten  und  581,000  E.,  12  Stldtamil  66,000  K. 
Waaa        -       15,-53       •        -     446,000  ^12     *      -     24,000  - 
Wiborgs    •      33,  *    78      .       «    606,000  -  10    -     -    20,000  - 

57,  -  313      I       n[,633i00Ö     Ü    -     -~  nö,ÖÖÖ  - 

Jedrr  Ifärads- Vorgesetzte  hat  zur  Pflege  im  Mittel  4  Gerichte,  weshalb 
gew()hniich  nur  zwei  .Mal  in  jedem  Distrikte  Gericht  ^gehalten  wer- 
den kann,  obwohl  jedes  derselben  beinahe  8000  Einw.  hat.  —  In  3 
Städten,  in  Helsingfors,  Abo  und  Wiborg  giebt  es  Pol i zeikam m e rn 
nrnJ  Polizeimeister.  Für  besondere  Zwecke  giebt  es  Kriegsgeri chte 
und  Parcel  Ii rungsge richte. 

Da«(  Kirchen  regiment,  die  Pflege  der  Religion  und  der  Kir- 
chen, ist  zunächst  dem  Erzbischofe  in  Abo  überlassen  und  den  Bi- 
schöfen in  ßorga  und  Kuopio,  denen  ein  Domkapitel  zar  Seite  i>teht. 
Danach  wird  das  Land  in  3  vStifter  getheilL  Zum  Erzstifte  Abo  ge- 
hören  Abo  Län,  Wasa  r.;iii.  auf^er  den  tavastlSndischen  Anthoilen  und 
den  Westtheilen  von  Tavastehus,  uwii  Nylands  Lau  his  zum  Hämeen- 
selänne  und  bis  in  die  Näiie  der  Stadt  Ilelsiogfors.  Zum  ßorgästift 
gehören  Wiborgs  und  St.  Mikkels  LSn  nebst  dem  Osttbeile  von  Ta- 
vastehus und  Nyland  Län.  Zum  Kaopio;)tiit  gehören  Uleaborgs  and 
Kaopio  Län.  Jedes  Stift  zerfällt  in  Probsteien  oder  Kontrakte 
mit  einem  Kontraktsprobst  an  der  Spitze.    Za  jeder  Probstei  gehört 
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eine  ungleiche  Zahl  von  Pastoraten  unter  ihren  Pfarrern,  deren  einer 
der  gewählte  Kontraktsprobst  ist.  Ein  Pastorat  besteht  ao8  einer  oder 
mehreren  Versammlangen ;  im  letzteren  Falle  heifst  es  eine  Mntter- 
kirchen-V^ersammlang,  im  anderen  eine  KapeU-Versammlung.  —  Die 
griechischen  Vereammlungan  ateben  anter  dem  Metropoliten  in  Pe- 
tereburg. 

Die  Priesterschaft  in  Finland  besteht  aas  1  Erzbischof,  2  Bischofen, 
ibi)  Pfarrern,  4G3  Kapellanen,  Kirchspiels-Adjoncten,  Prfidtkanten  etc., 
dafs  sich  ihre  Zahl  eintchlieüslich  der  extraordinären  Priester  nnf 
^  Personen  beläuft. 

Bew.  Probsteien     Pastorate  Versammlungen  Pfarrer 

.iboslift     710,000     18     121  mit  ca.  öyOO  Hcw.  254  mit  2S00  Bew:  372 

BorgA^stift  G05,000     U      86    -     -    71(X)     -  121    -    5(KX)    -  205 

Kuopioitifi^yö.OOO      9      49    -    -    7ü(X)    -  101    -   3800    -  142 

1,710,000    41    256   .    -  6700    -     476    -  3600  '  -  TlT 

Da  In  Fintand  1  P&rrer  etwa  aof  2000  Personen  kommt,  so 
irlide  bd  dietem  Veriiiltnirs  in  Besag  anf  die  Pflege  der  Religion 
wmig  eiosawenden  sein,  wenn  nicht  in  Wirkllehkeit  die  Yertheilaag 
«ine  so  angleiche  wäre  nnd  wenn  nicht  die  Geistlichkeit  ihre  Zeit 
noch  aof  Tiel  Anderes  verwenden  mä&te,  als  aof  ihren  eigentlichen 
Bfrs£ 

Doterriehtsanstalten.  Die  eigeotiiche  Volksbildang,  welche 
die  Gasilicbkeit  so  fiberwachen  hat,  besteht  meist  im  Lesen,  und  diese 
XeoDtttils  ist  sehr  allgemein  verbreitet.  Nor  eine  beschränkte  Ansahl 
voQ  Volksschnlen  fiodet  sich,  and  die  serspUtterte  Bevdlkerang  hindert 
deren  Wirksamkeit  sehr.  Der  Grondplan  snr  Oiganisirnog  von  Vblks- 
idkolen  ist  anfg^stellt,  aber  das  Bedfirfoirs  derselben  ist  bei  Weitem 
iikht  ailgenein  erkanot,  ond  daher  wird  es  noch  einige  Zeit  dauern, 
Hl  ^  mehr  allgemein  so  Stande  kommen.  Zar  Bildang  von  Lehrern 
fui  Lehrerionen  an  Volksschalen  ist  ein  Seminar  in  Jyviskylä  einge- 
risbtei.  Besser  steht  es  am  die  gelehrte  Bildang,  sa  deren  FSrderong 
die  Alexander-ÜDiversität  in  Helsioglbrs»  eine  Normalschnle,  5  Oymna- 
tieo,  1  Lyceam  (Privataostalt),  3  Elementar-Lehranstalten  nnd  13  h6- 
Wre  Elementarschalen  vorhanden  sind.  Die  Universität  hat  ihr  eigenes 
Gericht,  nnd  das  Obeibaopt  desselben  heist  der  Kansler  Qtt  jetzt  der 
Thronfolger).  Gymnasien,  Elementar-Lehranstalten  nnd  höhere  Ele- 
Mtarscbnien  stehen  onter  Aofsicht  des  Bisehofs  ond  Domkapitels, 
wie  aodi  die  33  niederen  Blementarseholen  fBr  die  allgemeine  bfirger» 
Hebe  Aasbildnng  nnd  die  S  Mädchenschalen.  Zo  den  Lehranstalten 
fir  sttgemeioe  Bildnng  kann  man  noch  die  in  26  Städten  eingerieh- 
telea  Sonntagsschalen  sählen.  —  Voo  Faehschnlen  Anden  sich  5  Na- 
vigstioossclinlen  für  den  Unterricht  der  Seeleate,  3  Handelsscfaoleo, 
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3  technische  Realschulen  fTir  vollständige  Ausbildang  von  Handwf-rkem 
und  Manufakturisten,  1  Kadettenschule,  1  Forst-Tnstifiit,  1  Landbau- 
Institat.  Praktische  Landbausehalen  giebt  es  10.  Für  Taubstumme 
sind  4  und  für  Blinde  1  Institut  vorhanden.  Für  die  Wissenschaft«»» 
finnische  Aiterthumsforschang  und  Literatur,  sowie  für  die  schönen 
Künste  sind  verschiedene  OesellscbafVen  thätig,  anter  welchen  die  für 
die  schonen  Künste  2  Zeichenschulen  unterhält. 

Gymnasien  sind  in  Abo,  Wasa,  Tavastehus,  Borgä  undKnopio;  Nor- 
malschale und  Lyceum  in  Helsingfors:  P^lementar-Lehranstalten  in  Jyvfis- 
kylfi,  Wiborg  nnd  Uleäborg;  höhere  Elementarschulen  2  in  Abo,  1  in 
Björneborg,  Tammerfors,  Tavastehus,  Wasa,  Gamla-Karleby.  Kuopio, 
Joensuu,  Nyslott,  Heinola,  Lovisa  und  Borgä.  Niedere  Elementar- 
schulen giebt  es  in  allen  Städten.  Bei  der  Universität  sind  eingeschrie- 
ben etwa  600  Studenten,  bei  den  Gymnasien  und  höheren  Elementar- 
Lehranstalten  22üÜ,  bei  den  niederfM!  Elementarschulen  1900.  Die 
Sonntagsschulen  werden  von  etwa  2U00  Schülern  besucht,  also  von 
etwas  weniger  als  der  Hälfte  der  städtischen  Handwerksgosellen  and 
Lehrlinge.  Die  Navigationsschulen  in  Helsingfors,  Abo,  Wasa,  Uleä- 
borg und  Wiborg  zählen  250  Zöglinge;  die  technischen  Realschalen 
in  Helsingfors,  Abo  und  Wasa  100  Zöglinge;  die  Handelsschalen  in 
Helsingfors,  Abo  und  Uleäborg  sind  wenig  besucht;  die  Kadettenschale 
in  Fredrikshamn  nimmt  120  Kadetten  aaf;  und  das  Landban-Institut 
hei  Mustiala  in  Tavastehus  Län  besuchen  etwa  60  Zöglinge.  Das  Forst- 
Institut  bei  Evois  im  Lampis-Kirchspiel  in  Tavastehns-Län  ist  wegen 
Ifangeis  an  Zöglingen  geschlossen  worden.  Die  Anzahl  der  Schuler 
in  den  Volksschalen  ist  unbekannt.  Von  der  männlichen,  im  schul- 
j^chtigcn  Alter  stehenden  Bevölkerung  des  Landes,  welche  sich  auf 
etwa  300,000  beläua,  mögen  etwa  12,000,  also  von  100  nur  4  eine 
öffentliche  Lehranstalt  besuchen.  —  Die  Mädchenschulen  zu  Abc,  Hel- 
singfors, Wasa,  Uleäborg,  Kaopio,  Fredrikshamn,  und  2  zu  Wiborg 
liblen  etwa  600  Zöglinge.  Die  Taobstummen-Institate  zu  Abo,  Bnrga, 
Kaopio  und  Jakobstad  werden  von  etwa  100  dieser  Unglücklichen  be> 
sucht.  Das  Blinden-Iastitat  la  Helsiogfors  wird  nur  too  wenigen 
benatzt. 

Kriegsmacht.  Das  einheimische  Militär  gehurt  zum  Leib- 
garden-SobaHscbÖtsen-BalaiUon  and  snm  See -Equipagen -Kader  in 
Helsingfors. 

Finanseti.  Die  Hauptmönse  ist  die  Mark,  getheilt  in  100 
Penoi.  —  Das  jährliche  Staatseinkommen  ubersteigt  16:^  Mill.  Mark, 
was  ausreichend  ist  zur  Bestreitung  der  nöthigsten  Ausgaben  und  selbst 
noch  einen  Ueberschufs  läfst.  Es  gebt  unter  folgenden  Haupttiteln 
ein:  L  Ornndsteoer  2,250,000  M.  3.  Oewerbesteoer  dö»000.  3.  Kopl^ 
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mmer  1480,000.  4.  Indirekte  Bteoern  7,700,000.  &  ZnOUig«  Ein- 
aaksMO  l^OO^OOa  6.  Arb«itthmlbnd  410,000.  7.  HifiOrfond  8,66&.00a 
EritfgMManflhnDflfoad  13»000.  9.  BewiUignngen  M8,000.  10.  Bninnl- 
w«i]i«t«ier  703,000. -^Aosgftbet  l.Bjd9eriiob.AnMsli]«g8»ittel(?)  860,000 
«Hl  Bcgierngtonkotten  1,165,000. 8.  Jottii  483,000. 3.  Civil  3,460,000. 
4.  Ummebt  l,737,00a  ft.  Militftr  1,870,000.  6.  MUde  Stiftaagen  ete. 
1,788,000.  7.  AckerUa,  Handel  ete.  1,614,000.  8.  OeffenUialwi  Unt«r- 
lülBongtn  845,000.  9.  Eitra-An»g»ben  8,770,000-  10.  Bewilligongen 
460,000.  II.  Abging  nn  den  Einnahmen  175,000.  —  Uebeieehnb 
15(MM)0  Hark. 

Von  innisehen  Banknoten  «irenliren  etwa  86  MilL  Mark  im  Lande. 
Ao&erdem  giebt  es  eine  Privatbank,  deren  Noten  eiob  anf  etwa  1  MilL 
baiaafea.  —  Die  Staatsaefanlden,  aelbtt  einacbliebtich  der  Gelder  fßr 
MitgemiSie  Commnoieationa-Anstaltett,  belaufen  «oh  anf  etwa  48  MiU. 
Mark.  — 

Das  Oro&ßrstentbam  Finland  fBhrt  im  Wappen  einen  aofreebt- 
atebenden,  von  Boaetten  umgebenen  gekrönten  Ldwen  im  rotben  Felde; 
in  der  oberen  Yordertatse  hXlt  er  ein  aafwfirta  geriebtetea  Schwert, 
rad  in  der  Unken  einen  nach  onten  geriebteten  Sftbel,  an  dessen  RGck- 
lota  er  mit  den  Hinterfiolben  steht.  Die  Yersshiedenen  Landschaften^ 
Uos,  Stidte,  Distrikte  ete.  haben  ihre  eigenen  Wappen  and  Siegel. 

Von  den  verschiedenen  BintheilnngeD  ist  die  in  Lins  die  wich* 
tipie.   Diese  Lins  sind: 


Uleftborgs 

309S  g. 

Q  M.  mit  172,000  B«v. 

55  »ef  1  Q.-M. 

Was» 

Abo 

737 

•    897,000  . 

400 

464 

-    381,000  • 

690 

ÜTlandft 

810 

-    168.000  - 

775 

Wibofga 

791 

.    263,000  . 

330 

Knopio 

787 

.    218,(X)0  - 

270 

St.  Mikkels 

420 

-    151,000  - 

860 

Tavastebtu 

•    163,000  - 

500 

6886 

.  1,743,000  - 

855 

1.    Uleäborgs  und  Kajana  Län. 

Lappland  ist  ausgedehnt  (etwu  1250  Q.-M.),  aber  wenig  bevÖl- 
fcart  (4  oder  5  Bew.  auf  1  Q.-M.)  Es  ist  durchzogen  von  einer  Menge 
ron  Gebirgen  and  Landrficken,  welche  Tbaler  bilden,  in  denen  Hai* 
dea,  Sömpfe  und  Hochmoore  mit  einander  abwechseln.  Das  Klima 
ftt  kalt,  doch  ist  in  den  kurzen  Sommsfn  die  WArme  oft  ansebnHch, 
wenn  die  Sonne  Ifingere  Zeit  gar  nicht  untergeht.  Getreide  und  Erd- 
dichte kdnnen  nur  wenig  aagebant  werden,  and  dieselben  leiden  oft 
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dorch  Nachtfröste.  Kartoffeln  und  Rübsen  gehen  jedoch  bis  Utsjoki 
hioaof.  Korn  siebt  mtok  an  der  Mändung  des  Ivalojnkis  und  es  reift 
in  karter  Zeit.  Rogfrenkultur  ftngk  in  Sodankylfi  und  Mnonionniska 
an.  Die  jährliche  Ernte  kann  mnn  zu  500  T.  Roggen  und  3000  T. 
Gerste  veranschlagen.  Dnrch  Jagd,  Fischfang  and  Viehzucht  ermdg- 
licbt  dio  Bevölkerung  ihre  eigentliche  £rnahrnn<];,  und  da«;  Rentbier- 
moos  Ii  (  fort  den  Renthieren  die  Nahrung.  Berüchtigt  sind  die  sahl* 
losen  Mücken  Lapplands,  eine  Plage  för  Menschen  und  Thiere.  BSren 
finden  sich  in  Menge.  Zwergbirken  und  Wachholder  bekleiden  sp5r> 
lieh  die  Sonnenseite  der  Höhen;  in  den  Thälern  trifft  man  Fichten« 
£rlen,  Bepen  und  Fauibaom;  an  den  See-  und  Flufsufern  Weiden,  und 
wmter  nach  S.  Tannen  and  Ebereschen.  Ansehnliche  Wälder  giebt 
et  noch  in  68^°  Br.  Ein  reiehee  Eisenlager  findet  sich  im  NO.  von 
KittllirKirche,  an  der  Orente  gegen  Sodankjlä.  Die  eigentliche  Be- 
völkerung dieser  Einöden  gehört  zu  den  kleinen  Lappen.  An  vielen 
Orten  haben  sich  als  Nachbarn  ackerbauende  Finnen  niedergelas- 
sen, anter  welchen  die  Lappen  sich  sam  Theil  verlieren  und  deren 
Lebensweise  annehmen  (Landbaa  nnd  Viehincht,  meist  Schafe,  bie 
nnd  da  eine  Kuh).  Die  übrigen  Lappen  kann  man  in  Fisch  er- Lap- 
pen nnd  Nomad-  oder  Gebirgs-Lappen  theilen.  Die  ersteren 
hausen  an  den  fischreichen  Seen  und  Flüssen;  sie  leben  meist  von 
Fischen  nnd  sfien  Rübsen,  aber  halten  auch  Renthiere.  Sie  wohnen 
in  kleinen,  schmutzigen  Hütten  und  bilden  gleichsam  einen  Uebergang 
vom  Nomadenleben.  Für  die  Nomaden'Lappen  sind  die  Renthiere 
Alles  in  Allem.  Etwa  300  Renthiere  sind  für  einen  gewöhnlichen 
Lappen-Haushalts-Bedarf  nothwendig.  Sie  nfthren  sich  von  Renthiers- 
milch,  Käse  nnd  Fleisch,  schützen  sich  gf^en  K&lte  mit  deren  Pellen 
nnd  verweoden  sie  auch  als  Lastthiere  zum  Tragen.  Nomaden-Lappen 
streifen  aus  einer  Gegend  in  die  andere;  im  Sommer  suchen  nie  sich 
gegen  die  Hitze  auf  den  norwegi«ichen  Höhen  zo  sehfitzen,  aber  im 
Winter  kehren  »ie  snrfick.  Ihre  Wohnnngeo  bestehen  in  sogenannten 
Kotar,  weiche  so  aufgeführt  werden,  dafs  einige  Stangen  in  gegen 
einander  geneigter  Stellang  in  die  Erde  gesetzt,  in  den  Schnee  gesteckt 
und  mit  Renthierfellen  oder  grobem  Tuche  uberdeckt  werden.  Man- 
cherlei Verbftltnissc  wirken  dahin,  dafs  sowohl  die  Nomaden-Lappen  als 
die  Renthiere  aussterben. 

Die  zusammenhängenden  Höhen  erstreckungen  sind  Theile  des 
Maanselk&  (  Suolaselkfi),  welches  von  dem  Norwegischen  Gebirge 
bei  Kasevaara  abgebt,  und  von  dessen  Ausläufern:  Lintuselänne 
gdit  vom  Roggivaara  nach  O.  in  Rufsland  hinein,  und  Ounasse- 
Iftnne  von  Soiversvaara  nach  S.  Von  Gipfeln,  welche  sich  theils 
über  demselben  erheben,  tbeils  einseln  anfeteigen,  sind  zu  nennen  der 
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Saivasvaddo,  1760  F.,  Peldoyaddo,  Sompiotontari,  Talka- 
Dioivi,  Oonastnnturi,  Jeristantnri,  und  Mutkavaara,  wo 
Finland,  Rufsland  und  Norwegen  tasammenstorsen;  Peldoivi,  Fin- 
laods  bdcbater  Gipfel;  Loastatonturi,  sudlich  von  Sodankylä-Kircbe. 

—  Gewässer:  Grenzflüsse  sind  der  Skeksk emjoki,  £narejoki 
und  Tenojoki  mit  Utsjoki  und  Pulmajoki;  —  Inara  oderEna^ 
rejärvi,  welcher  aufnimmt  den  Ivalojoki  und  Joenjoki  aas  dem 
PaddanjSrvi;  dahinein  fliefst  der  Vaskojaki  von  SW.,  und  der  den 
Maddusjfirvi  durchfiiefsende  Naamasjoki  von  N.  —  Die  GewSaser 
im  östlichen  Theile  von  Rnare-Lappmark  und  in  den  östlich  vom 
Haaplräcken  des  Maanselkä  liegenden  Theilen  von  der  Knotajarvi- 
Lappmark  laufen  nach  Rnbland  hinein  zum  Eismeere  nnd  Eantalahti. 

—  Rönköma,  welcher  nach  der  bei  Enontekis-Kirche  geschehenden 
Tereinignn^  mit  dem  Lettaseno  den  M uon iojoki  bildet,  mit  einem 
Zoflnsse  Tom  Jeritjfirvi;  der  übrige  Lauf  des  Kemijoki  mit  dem 
Zofliose  Lairojoki,  und  der  übrige  Theil  des  Ounasjoki,  welcher 
oBwdt  seiner  Quelle  den  mehr  als  1200  F.  fiber  dem  Meere  gelegenen 
Pjörisjlrvi  durchfliefst. 

Lappland  ist  in  7  Lappmarken  getheilt:  1.  Das  sudlich  vom  La- 
piottuiturit,  Enontekis  oder  Torneä  und  Muonionniska,  beide 
liogs  des  Muonionjoki,  Kittilä  beim  Ounasjoki,  Sodankylfi  und 
Knolajärvi  (östlich);  2.  nördlich  vom  Gebirge  Enare  und  Utsjoki 
(da»  nördlichste).  Utsjoki,  Enare,  Kittilfi,  Sodankylä  und  Kuolajfirvi 
werden  nnter  dem  gemeinsamen  Namen  Kemi- Lappmark  sasammen- 
ge&fst 

Oesterbotten  nebst  dem  finnischen  Antheil  von  Westerbotten, 
d.  b.  das  Land  zwischen  dem  Tornea  im  W.  und  dem  Ounasselänne 
BUt  seiner  Fortsetzung  Kallinkangas  nebst  dem  Flusse  Kekamajoki 
(der  westlich  vom  Kemijoki  mündet)  im  O.;  es  ist  ein  vom  Maanselkä 
gegen  den  Bottnischen  Meerbusen  (Nonbotten)  abfallender  Landstrich. 
Von  Bergen  ist  za  nennen  der  Aavasaksa  (747  F.)  am  Tornionjoki, 
nahe  dem  Polarkreise;  er  wird  um  Johannis  von  denen  besucht,  welche 
dort  die  Sonne  w&brend  der  ganzen  Nacht  über  dem  Horizonte  sehen 
«ollen.    In  die  inneren  Theile  des  Hochlandes  streichen  das  Maan- 
selkä, Snomenselk&  und  Kainuselfinne  nebst  ihren  Ausläufern,  zwischen 
Sandhaiden  nnd  Felsrucken  nebst  einer  so  grofsen  Menge  von  Seen 
ud  Sumpfotrecken,  dafs  man  das  ganze  Land  mit  einem  einzigen  un- 
geheuren Moraste  verglichen  hat.    Gegen  das  niedrige  und  flache  Kü- 
•tanland  erstrecken  sich  von  dort  mehrere  Rücken,  und  zwischen  dic^'e 
Lingithäler,  von  Strömen  durchflössen,  deren  nördlichste  nach  S.  ge- 
hen; die  in  den  mittleren  Theilen  laufen  nach  W.;  und  die  südliche- 
nsk  Dich  NW.   Das  Erdreich  ist  im  Allgemeinen  ein  schwacher  Sand- 
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und  iiaideboden.  In  ein^T  Bi  i  iir  von  5  bis  10  Meilen  ist  das  niedrige 
Küstenland  sehr  angebaut  uud  Im  völkert;  aber  weit  r  innerhalb  nimmt 
der  Anbau  allmahlig  ab  nnA  di«  P.cv olkeraug  wird  dünner.  Der  Acker- 
bau ist  sehr  unsicher,  Naebttröste  schaden  ott  den  bebauten  tVidern, 
und  Mifsernteu  sind  nicht  selten.  Der  Wieswachs  i-~t  n^ichlich,  na- 
mentlich an  Stellen,  welche  durch  das  Uebertreten  von  Fblssen  be- 
wässert werden.  Viehzucht  ist  von  hervorstechender  Wichligkeii.  lu 
den  inneren  Tbeib>n  (Kajana  Lau,  K.ainunmaay  sind  die  Wälder  noch 
gut;  dort  herrscht  der  Gebrauch  des  S^'hwendens  oder  Brennens  (meist 
in  Hyrynsalrai  undSotkanm)  tmd  mau  bK-ant  viel  Theer.  Die  Vogel- 
jagd ist  lohnend.  Die  äeen  sind  ll^c^ln  i<  l^:  in  den  Flüssen,  nament- 
lich in  den  nördlichen,  fiingt  vnnn  vi*le  Laciise  und  Taimen  (Sulmo 
trutta).  Auch  Perlmuscheln  sind  getundeu,  aber  nur  von  geringem 
Werthe.  Der  Gol(?«a[i  i.  welcher  in  den  östlichen  Theilen  und  bei  der 
Mündung  des  Kemijolii  vorkommt,  lohnt  nicht  die  Arbeilskosten.  An 
See-  und  iSurnpter^  ist  kein  Mangel,  und  die  Eisen-Industrie  ist  in 
neuerer  Zeit  gebtiegen.  Ein  grofses  Kalklager  findet  sich  in  Nieder- 
nnd  Obor-Tornea,  und  grauer  und  weifser  Marraor  bei  Tornea-Stadt. 
Die  ünuisclie  Bevölkerung  besteht  aus  Kwänen  und  Karelen .  ein  sb- 
geh&rtetes,  munteres  Volk,  welches  kaUidütiü;  dif  abt  üieui'rlicbeu 
iStromfahrten  unterniiuiui,  auf  denen  es  die  Produkte  des  Biunenian- 
des  nach  den  Küsteoaiadten  fuhrt. 

Der  südöstliche  Theil  oder  der  dem  Suomenselkfi  (Kajanasche 
Landrücken)  zunächst  gelegene  Theil  dieses  nordtinnischen  Hochlandes 
bestellt  aus  dem  hochgelegenen  Kajana-Kreis,  dessen  Grenze  gegen 
dttij  riefland  vom  Kuinunselänne  gebildet  wird,  der  vom  Sarvitai- 
pale  im  Mannselkä  zum  Saaresmäki  im  Suoraenselkä  Ifiuft.  Er 
wird  vom  Wuokki  durchschnitten,  der  vom  Maanselkü  ausgeht,  ge- 
gen NW.  den  J  umaliss  ärkk  ii  absendet  und  sich  uiiter  dem  Namen 
Wuokatti  mit  dem  Siiomensi  Ik  i  v(H  !iiigt.  Der  Iwijh na- Kreis  zerfallt 
sonach  in  3  Haupitiaile:  Kianto  im  N.,  Sotkjiino  im  O.,  Kajana 
im  VV,  Durch  da**  Tii  l  land  erstreckt  sicli  dt  r  K  i  valon  se  1  ä u  n  e; 
welcher  sich  vom  l'olijanpää  bei  der  westlichen  Kriimiaung  des 
Maanselka  ^t  gen  <lie  Küste  hinzieht,  wo  sich  der  Ki  vaion-pe n  i  k a  t 
oder  die  Simu- Höhen  (531  F.  hoch)  erbeben.  Das  Kuusamo-Kircb- 
spiel,  östlich  vom  Maanselkä,  hat  eine  grofsartige,  wilde  Gebirgsuatur. 
Die  höchsten  Gipfel  sind  dort  der  Nuorunen,  1640  F.,  der  Ukon- 
vaara,  1486  F.,  und  der  Jivaara.  1430  F.  h.,  wo  die  Mitternachts- 
sonne sechs  Miiioummersnächte  leuchtet  und  der  Schnee  an  schattigen 
Stellen  bisweilen  den  ganzen  Sommer  hindurch  liegt.  Aul'ser  dem 
Hyrynsalmi  kann  der  Teiriharju,  1095  F.,  und  in  Sotkamu  der 
WttokattinpöUö,  Ö40  F.  b.,  südlich  vom  K&rnälä-Wasserialle,  ge. 
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Binnt  werden.  —  Oewlsser:  Der  Toroei-Blf,  welcher  nMfieli 
fOB  AatvwakM  dea  Tengeli5-Blf  aafmoimt;  der  weetliche  mid 
ringere  Amdebsritt  des  Tomionjoki,  der  Beeh  Nären,  bildet  die 
▼on  Sehweden.  —  Kakamsjoki.  —  Der  Kemijoki  tritt 
vsB  Sodaakyli  ein  nnd  dnrchstrdmt  nndi  NW.  des  Ksnritri8k*Kircli- 
•piel  (Kemij£rri-8ee),  des  Rovaniemi-Ktrehspiel,  bei  dessen  Kirehe 
der  Oanssjoki  nrandet,  «nd  das  Kemi-Kircfaspiel.  —  Simojoki  ens 
dem  SimojirTi  dnreh  dssKemi-KirdiBpiel.  —  Jijok!  sos  dem  JijftrTt 
in  Knesamo,  darcli  den  Padaqirn  and  Jijo.  —  Im  Kjanto*Thale 
(580  F.  h,)  der  Kiantojftrvi  nnd  WnokkijftrTi  dsreb  den  Jalo- 
FUI  ins  Kajsna-Tbal,  von  wo  der  Hyrynj&rri  nnd  RistijftrTi  nadi 
dem  OnlnjirTi  (390  F.  h.)  fOhrt;  Im  Sotkamo-Tbale  (550  F.  b.)  der 
AenettijirTi,  Lendira«  Lentna,Ootojirvi,  darcbdenKftrnilft- 
Fall  snm  Naasj&rTi  im  Kajana-Tbate»  nnd  weiter  doreb  den  Ka- 
jana-A  and  den  Aemmä-Eanal  sam  Onlnjärri,  ans  welebemder 
Oalnjoki  dnreh  Mnbos  nnd  Uleä  aasstrimt  —  8iikajoki  ans  dem 
Isolamnjirvi  —  Fybftjoki.  —  Kalajoki,  eine' Vereinigang  des 
Isojoki,  nördlicb,  nnd  des  WftftrSJoki,  südlich.  —  Die  Seen  anfoer- 
bslb  des  Kaoeamo-Eirchsineies  haben  ihren  Abfinfo  nach  Rnbland  tarn 
Weiben  Meere^  die  nördlicheren:  Possosträsken  nnd  Eitkajirvi 
deich  den  Kitkajokl  nnd  Paanaj&rri;  die  sfidlieheren:  Knnsa- 
nojirvi  nnd  Mnoj&rvi  dnreh  den  Pistojoki. —  Im  Jurakai- 
sanmaa  beim  Dorf  Kolari,  Kirchspiel  Niedei^Tome&,  sind  die  ^öfsten 
Bbenlager  Finlands;  aber  sie  werden  nicht  bearbeitet,  weil  das  Srs 
dnreh  Schwefelkies  sehr  Teranreinigt  ist 

Stifte  in  Westeibotten:  Torneft  (Tomio)  anf  der  STenesr-Insel 
(Sonasaari),  bei  der  Hfindnng  des  Tornioiyoki,  bat  nnbedentenden 
Hsadel  mit  Lachsen  nnd  IJappen-Waaren.  750  Einw.  ErUeh  1681 
Slsdt^Piivilegien. 

In  Oesterbotten:  Ule&borg  (Oaln)  an  einem  Vorgebirge  swisdien 
dem  Kempele-Bosen  und  dem  UlelrElf  gelegen,  welcher  hier  dnreh 
dm  Iferikoski  in  den  Dleft-Bneen  stSrst,  eine  der  grölhten  Handels- 
stfdte  des  Landes.  Sits  der  LBns-Regiemng,  Elementar-Lefaranstalt, 
Ntrigations-  and  MSdchenschale,  einige  kleine  Fabriken.  6700  BInw. 

—  1605  gegrfindet  —  Nabe  der  Stadt  lag  das  1570  angelegte,  ehe- 
oislIgeUleischlofs.  —  Karl 5  (Heiluoto),  eine  ansehnliche  Insel  im 
Heere.  —  Hlrvaskoski  oder  Timonen,  Gebidsewerk  im  Pndas- 
JfrrL  —  Nyby,  Glashfitfte  in  Jijo.  —  KoiYikko,  Ackerfoanscbnle.  — 
Karimnskoski,  Hohofen.  —  Myllyranta,  Geblisewerk  in  Mnbos. 

-  Siikajoki,  Revolaks  and  Pnlkkila,  Ungs  des  Siiki^oki-Elf; 
bflksnnt  aas  dem  Kriege  ron  1808. 

Bra  best  ad  (Baabe),  im  Salo-Kirchspiel,  am  Ifeere,  gater  Hafen 
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DDd  Handel.  2600  Einw.  —  1649  vom  Grafen  P.  Brahe  angelegt.  — 
Olkijoki,  Dorf  in  Salo;  Convention  am  19.  Nov.,  welche  den  Elii«^ 
von  1808  beendete.  —  Wesikoski,  Geblteewerk,  in  Kfiroimfiki.  — 
Joki saari,  Aekerbaaschule»  in  Fidisjärvi. 

Kajana  (Kajaani),  kleine  Stadt  in  Paltamo  am  Süd-Ufer  det 
Kajana-A  (Koivokotki);  unbedeutendes  Treiben.  700  £.  —  1650  vom 
Grafen  Brahe  angelegt.  Ealjaneborg«  S^ofs  auf  einer  Insel,  1607 
angelegt,  1717  zerstört.  —  Manamansalo,  Insel  im  OoliyArvi,  welcher 
dorch  dieselbe  in  den  östlichen  Aerj &n sei  kä  und  den  nordwestlicbeo 
Kiskaselkä  getheilt  wird.  —  Aemmfi  oder  Kianto,  in  Hyryn- 
salmi.  —  Petäjäkoski,  in  Sotknmo.  —  S&resm&ki  and  Kires, 
in  PalUuno,  GeblAeewerk. 

3.  Wasa-Län. 

Oester  hotten  ist  ein  Tiefland,  das  gröfste  des  Landes,  nur  darch 
niedrige  Hfigel  iind  einige  bedeutendere  vereintelte  Höhen  uneben  ge- 
macht.  Die  innersten  Tbeile  sind  durch  den  SuomenMik&  wellig.  Eine 
Menge  Fiu3Se  durchströmen  es  mit  der  Hanptrichtung  nach  NW.  Die 
Meeresküsten  sind  schwach  abschussig  und  werden  von  eltier  weitläafi> 
gen  Skärenmenge  begleitet,  auf  denen  eine  eintrigUche  Strömmings- 
üscherci  und  Seehundsfang  im  Gange  ist.  Der  eOdlicbe  Theil  hat 
fracbtbaren  Lehmboden,  ist  stark  bewohnt,  angebaut  und  getreidereich, 
was  namentlich  von  der  Küste  sudlich  von  Wasa  und  dem  Strancle 
längs  des  Kyrö-Elf  gilt  (der  groiskörnige,  als  Saatkorn  sehr  gesuchte 
Wasa-Bogy^en).  Das  ausgedehnte  Ackerfeld  des  Kyrö  ist  sprichwört- 
lich gcwnrden,  sowie  die  Lim  Ingo -Wiesen  im  Süden  von  Uleäbor^» 
Der  Sandboden  im  nördlichen  Tbeile  ist  natfirlidi  minder  ergiebig, 
doch  wird  selbst  hier  Getreide  nach  Bedarf  gewonnen,  zuweilen  darü'^ 
ber.  Der  Moor- Anbau,  welcher  mit  grobem  Eifer  betrieben  wird,  hat 
aasgedehnte  Snmpfstrecken  in  tragfähigen  Acker  nnd  Wiesen  nmge- 
wandelt.  An  manchen  Stdlen  hat  das  Volk  angefangen  sich  verbos- 
serte  Ackergeräthachaftcn  «u  verschaffen,  und  den  Werth  des  Wiesen- 
baues und  einer  verbesserten  Butterbereitung  einzusehen.  In  gewissen 
G^enden  herrscht  jedoch  noch  grofse  Vorliebe  für  die  Waldbeschäfti- 
gangen  (Bereitung  von  Theer,  Harz,  Terpt  ntViin),  und  ein  die  Wilder 
erschöpfen  !  r  Zustand  ist  davon  die  Folge.  Unter  den  Erwerbsquellen 
kann  aucli  die  Salpeterbereitung  mit  genannt  werden.  Die  Ikschifti- 
gong  mit  den  Produkten  des  Mineralreiches  ist  von  geringer  Bedeutung. 
—  Die  Bewohner  längs  der  Küste  sind  schwedischer  Abkunft.  Die 
finnische  Bevölkerung  besteht  aus  Tavasten,  welche  jedoch  durch  Be* 
rahmng  nnd  Vermischang  mit  den  Schweden  ihren  Stammcharakter 
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»iifigetaascht  haben;  si^*  sind  freimuthi«^.  redlich  und  heftig.    Vod  der 

Bevölkt-runi;  dt-?  Läns  sfirerhen  rtvs'a  lOd.oQO  Schwedisch.  Die  Ein- 
Wühuer,  iiameuliich  in  den  nörtiii«  tu  n  Kirclispielen  (Pedersö  und  Kro- 
nobj)  bind  die  vorzüglichsten  Ziiuiiu  rli  ntt*  und  Schiftltau(  r  des  Laudea, 
ID  weicher  Eigenschaft  sie  allgi  rm  in  ^esurht  und  gi nutzt  werden.  Ge- 
schicklichkeit in  allerlei  Handarln  it  (HoUarbeif,  G ei bgieiserei,  Wurzel- 
körben. Matten  und  anderen  Arbeiten)  und  eine  mechanische  Erfin- 
dong-^^abt*  zeichnen  das  ganze  österbolf iii^che  Volk  aus. 

HiilifMi:  Suiibjö,  760  F.,  in  Lappo  (Lapua).  —  Bötojnlierg 
in  Lapptjerd.  —  Suntavuori  in  Ihnola.  b(-k;uiiit  öeit  dem  Ki  uh  u- 
kntiTr.  —  Laukavuori,  der  Theil  di  <  SuDtat nx  lkä,  von  welchem 
der  Kyro-Elf  gegen  N.  und  die  Lappijürds-A  gegen  W.  entspringt; 
dort  werden  Mühlsteine  gebrochen..  —  Gewässer:  Raumajoki  vom 
Lestijärvi  durch  Lobtea.  —  Esse-  V  vom  Lipo  küHa  (Livonlähde) 
durch  den  Lappajärvi  (die  Seen  Alajarvi.  Lappajärvi  und  Evi- 
järvi)  und  Pederso.  —  Laptianjoki  durch  Kuorlane,  Lappo  und 
N}-Karleby.  —  Kyro-Elf  durch  Iliuohi  'Kaubajoki  und  llmajoki 
nebst  J  -ilasJoki  und  Seinäjoki),  Storkyrö,  Lillkyro,  Mustasaari  und 
Qveflaks.  —  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  weiter  im  S.  flie- 
f^eDden  Laiheia-,  Maalaks-,  Nerpes-,  Tjöc k-  (Tenvanjoki)  und 
Lappfjerds-  (Uronjoki)  Flüsse.  —  Bei  Witingi  in  Storkyro  hat 
man  zu  Zeitea  Eisen  und  bei  Spatikarikangas  ia  Lappiyärvi  Kalk  ge« 
brochen. 

Die  zum  Län  gehörenden  Theile  von  Satakunda  DiidTavast- 
land,  welche  durch  den  Suomeuselkä  von  Oesterbotten  und  durch  den 
nördlichen  Theil  des  HSmeenselanne  von  einander  geschieden  werden, 
sind  uneben,  zum  grof«! n  Theile  eitigenoinmen  von  hohen  l\üi  k«'n, 
Mooren,  Seen  (zu  den  nordlichen  /uliufsarmen  des  südwestliciii  n  und 
mittleren  Wassersy^tems  gehörend)  und  Sumpft n,  alle  vom  Frdsc  lei- 
dend und  wenig  zum  Ackerbau  geeignet.  Seen  und  Siiiii[)le  bergen 
Eisenerz.  Die  ausgedehnten  Walder  «ind  ein  Aufenthalt  dn  Bären 
Qod  Elen.  Aus  diesen  entlegenen  Wäldern  erhalten  die  Küstenstädte 
ietit  ihr  Schiffsholz. 

Die  bedeutendsten  Höhen  im  Län  sind  Ronninmäki  (787  F.) 
und  Laajavuori  (7G0  F.),  beide  in  der  Nähe  von  Jyväskylä.  — 
Gewässer:  Durch  den  Antheil  von  Satakunda  str(»mt  der  nördliche 
Zoöafsarm  des  südwestlichen  Seensystemes,  welcher  von  der  oben  ge- 
nannten Livonlähde  am  Suomenselkä  nach  S.  herabkommt,  wo  er 
web  im  Aetserinselkä  (512  F.  h.)  und  Toivesi  (bei  der  Wirdois- 
Kirche)  ausbreitet;  und  weiter  gegen  Ü.  im  Wisuvesi  (Ctrenze  gf^gen 
da«  Abo-Län)  und  Tarjannes,  welche  einen  Zufluf.sarm  vom  Pih- 
lajaf^si  io  Keora  mit  Bich  vereinigen*   Dann  nehmen  die  Gewässer 
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eine  südliche  Richtung  nnd  werdeu  clnrcfi  einen  östlichen  Zaflufsarai 
oder  den  Keuru  iiselkä  (105)  verstärkt,  w*  klier  durch  den  Mönttä, 
einpn  21  F.  hoben  Was^^prfall  (Grenze  gt;gt'ii  TuvastehuH  Län )  aus- 
iiiüiideL  —  loa  tava^hLlandischen  Antbeile  findet  sich  der  hauplsacb- 
lichste  der  nach  N.  strömenden  ZuÜüsse  des  Päijaniii  systemes,  welche 
sich  im  Wiitaftari-Kirchspiele  durch  den  Ka  1  i  m  aj  arvi,  Kivijärvi 
nnd  Wuobjärv  i  zum  grürsten  Binnensee  des  Läns  sammelt,  zu  dem 
in  326  Fuls  Höhe  lietrenden,  6  M.  langen  Keitele  (77).  Seine  nach 
S.  strömende  WaHscruiasse  vermehrt  ttich  im  Kuhnamo  (71),  durch 
den  Naarakoski  aus  den  Seen  im  Saarijärvi-Kirchspiel,  und  mündet 
darch  den  Kuusankoski  in  denSaravewi  bei  der  Laukkus-Kirche. 
Dorthin  gelangt  durch  den  Tar  vaia- Fall  ein  bedeutender  Zuflafs  aus 
dem  Kuopi^j'Läu,  wonach  die  vereinigten  Wassermassea  durch  den 
Kuhaiikobki,  Leppfivesi  (70)  nnd  Haapakoski  zu  dem  262  FuTs 
hohen  Päijäune  herabkommen ;  von  dort  fäUt  der  nördlichste  Theii 
in  dieses  L&a. 

In  Oesterbotteii :  Gamla-  (alt)  Karleby  (Kokkola),  an  einem 
Meerbusen,  mit  abnehmendem,  aber  noch  bedeutenden  Handel ;  höhere 
Brlementarschule.  1900  Einw.  —  Ist  1610  angelegt.  Korpholmen 
(Korpisaari),  in  Kronobj,  ein  ICSI  gebautes,  jetzt  aufgehobenes  Hos- 
pital für  (Temüthskranke.  —  J  a  k  o  b  s  t  a  d  (Fietarsaari),  am  Meere,  im 
Pedersö -Kirchspiele,  gute  Handelsstadt,  Institut  für  Taubstumme, 
Knochenmehl-Fabrik,  1900  Einw.  Es  ist  1653  von  der  verwittweten 
Gräfm  Ebba  de  la  C4ardie,  geb.  Brahe,  auf  dem  Grundstück  des  Krön- 
gutes  Firaonäs  angelegt 

Ny -Karleby  (Üusi-Kariepyy ,  loensuu),  an  der  Mündung  des 
Lapnanjuki,  hat  wenig  bedeutenden  Handel,  lUOO  Einw.  Es  ist  1617 
angelegt.  Es  war  eine  kurze  Zeit  (um  1648)  der  Sitz  für  das  über- 
landesgericbt  von  OesterboLien.  —  Keppo,  Oelniederlage.  —  Sand- 
näs,  Glashütte.  —  Juthas,  Schlachtfeld  am  13.  Sept.  1808,  im  Ny- 
Karleby  -  Kirchspiele.  —  Kimo,  Eisenhütte  in  "Wöra.  —  Oravais, 
Dorf  in  Wöra;  Entscheidungsschlacht  am  14.  Sept.  1808.  —  Hohofen 
und  Muöchiaeii bau- Anstalt. 

Wasa  (Waasa),  im  Mustasaari  Kirchspiel,  an  einem  Meeresijord. 
Sitz  eines  Hofgerichtes,  des  Lau -Gouverneurs,  Gymnasium,  höhere 
Elementar-,  Real-,  Navigations-  und  Mad«  hcnschule;  Baumwollspinne- 
rei und  andere  Fabriken;  bedeutender  Haiuiel.  4100  Einw.  1606  ge- 
gründet. Es  brannte  am  3.  Aug.  1802  ab,  und  wurde  unter  dem 
Namen  Nikolaistad  nach  dem  Klametsö -Vorgebirge  vorlegt,  7  Werst 
von  der  alten  Stelle  und  naher  am  Hafen  Bräudü.  —  Korsholm, 
in  Wasa.  ehemalige  königl.  Meierei  mit  einem  befestigten  Schlosse, 
Sitz  des  Oberiandesgenchtes  von  Oesterbolten  (1674  bis  1773).  Acker- 
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bmebnle.  —  Kolkki,  kleine  Eldderfitbrik  in  lüIkyTS.  —  GrSnvik, 
Olaafagtie  in  Mnetakafri.  —  Berga,  Gleabfitte  in  Pörtom.  —  Oris- 
berj,  Eisenhütte  in  Stor)^.  —  Napo,  Dorf  in  demeelben  Sjürck- 
spiel,  Schlacht  1714.  —  Oeetermyra,  am  Sein^oki  in  Umola,  Pol- 
ver-  und  Eisenweike.  —  Lappo-Storby  (in  Lappo)»  Rnona-bro, 
Salmi,  Alavo  (in  Enortane),  erwihnt  In  der  ErlegiBgeschichte  det 
Jahres  1808. 

Raaks  (Kaakinen),  Stadt  aof  einer  Insel  im  Meere,  im  Neepes- 
Kirchspiel,  hat  einen  treffliehen  Halen,  den  besten  in  Oesterbotlen; 
onbedeatendee  Treiben;  HanptbssohiftigaDg  ist  die  StrSmmingsfiseherei. 
700  Einw.  1785  gegründet  and  bestimmt  mm  aUgemeinen  Stapelha- 
fen  fSr  Sfid-Oesterbotten.  —  Benvik,  nahe  bei  der  Stadt.  —  Gran- 
fors,  Pa^ee&brik  in  Neipes. 

Kristinestad  (Bistiina)  am  Meere,  aof  einer  Idudnnge  im 
LappQerds-Kirelispiel,  mit  bequemem  Hafen,  hat  sehr  lebhaftes  Han* 
delatreiben.  8300  Binw.  1649  vom  Grafen  Brahe  angelegt.  —  Ma- 
riefors,  Ledetfebrik  in  Lappfjerd.  —  Myllykoaki,  in  Ihojoki, 
Kadielfebrik. 

In  Tavaatland:  J/Tiskyla,  Stadt  im  Laakkana-ESrchspiele,  an 
derNdrdkflate  dee  Pmjfinne;  Blementar-Lehranstalt;  Yolkssehnlen'Se- 
minar.  1200  Einw.  Erhielt  1837  Stfidteprivilegium.  —  Tarvala, 
Aekcrbanschnle.  —  Kimingi»  GebUsewerk  in  Saarfifinri.  —  Kar- 
stnla  and  Lintnlaks,  in  Saar^firri,  wo  wichtige  Gefedite  im  Jahre 
1808  Btattfenden.  —  Saanikoaki.  GebUsewerk  im  Wiitaaaari. 
Koakenaaari  nnd  Pengeakoaki,  GebUsewerk  In  Km^umÜd.  — 
In  Satakanda:  Inha,  Geblisewerk  in  Enovesi  (Btaeri). 

(SeUna  folgt.) 
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Aschenämma,  29.  Mai  1870. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  meine  glückliche  Ankauft  in  Kamur  an- 
zuzeigen, nod  will  Ton  Henen  hoffen»  dafe  die  zweite  H&lfte  der 
Reise  nach  Borna  ebenao  ohne  anangenehmen  ZaIaU  ▼erlaufen  möge, 
aU  die  erste, 

Yon  einem  Wege,  der  Ihnen  so  oft  und  von  so  competeaten 
Reisenden  beschrieben  worden  ist,  and  dessen  erste  U&lfte  (bis  zom 
Tummo  -  Gebirge)  Ich  Ihnen  schon  bei  Gelegenheit  meiner  Tibesti- 
Expedition  selbst  beschlieh,  kann  ich  Ihnen  begreiflicher  Weise  nkhc 
viel  Neues  berichten. 

Wir  verliefsen  Murzuk  am  18.  April  und  gingen,  da  die  Kara» 
▼ane  erst  in  ihren  Haoptnidimenten  eacistirte,  in  kleinen  Tagem&rschen 
nach  Oatrön,  wo  sich  Alle  sammeln  sollten.  Am  ersten  Tage  gelang- 
ten wir  nur  bis  Hadz  HadzTI,  am  2.  aber  Zezaa  nach  £i  Gleb,  am 
3.  über  Ben  Dlif  nach  Mafen,  am  4.  nach  Mestüta,  am  5.  blieben 
wir  in  letztgenanntem  Hatt^a  einem  Medzibri  ta  Liebe,  der  in  der 
Nacht  ankam;  am  6.  ging^  wir  in  starkem  Tagemarsch  bis  cum  Bir 
Dhekir,  der  leider  versandet  war,  und  am  7.  kamen  wir  in  Oatron 
an.  Hier  war  der  hochbetagte  Hads  Dsäber,  der  mir  noch  Im  Herbst 
Oastfreundschaft  erwiesen  hatto,  indessen  gestorben  und  sein  Bradw, 
der  Hadz  Hamdün,  war  nach  Tibeeti  abgereist  mit  Briefen  von  Hap 
lim  Pascha,  um  endlich  Frieden  mit  dem  nnrahigen  Tibbä  Resftde  n 
machen.  Als  sich  nnsere  Karavane  vervollständigt  hatte,  seilten  wir 
am  SO.  April  anseren  Weg  fort  nber  Bachi,  Medrassa,  Kaausaa  nach 
Tedserri,  an  welchem  Orte  dn  Iftogerer  Aafenthalt  aar  Verprovian- 
tirang  mit  Datteln  und  Seböt  fSr  die  Kameele  ond  mit  Gerste  für 
die  Pferde  gemacht  werden  moTste.  Seböt  mafii  fOr  7  Tage^  d.  b.  bis 
zum  Bir  Ahmar  (Emi  Madema,  rother  Felsen,  heiJSit  diese  Station  in 
der  Teda-Sprache)  swei  Tagereisen  sfidlich  vom  Tnmmo-Qebirge,  mit- 
gefahrt  werden;  Datteln  aber  ooch  fiir  IXngere  Zeit,  am  besten  bis  Kaaar, 
d.  h.  14  Tage  von  Tedierri  im  gfinstigsten  Falle.  Am  &  Msi  brachen  wir 
von  Tedserri  auf,  gelangten  am  9.  Abends  aam  Mesra-Branneo,  der 
versandet  war  und  ans  den  ganten  ibigenden  Tag  kostete  und  ver- 
üelben  diese  wichtige  Wasserstation  am  11.  Mittags.  DerZoflafs  zom 
Uesrnbrannen  hat  von  Norden  her  Statt  ond  steht  in  direeter  Ver- 
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Inidniig  mil  der  Q^elk  Tedl'eni'B,  M  dab  Gegenatfnde,  in  diese 

gefklleo,  am  Melni  wiedergefunden  werden. 

Am  13.  berührten  wir  das  Tummo-Gebirge,  das  ich  im  rerflosse- 
nea  Sommer  zweimal  besocht  hatte,  and  fanden  merkwordiger  Weise 

alle  seine  Wasserlöcher,  8  an  der  Zahl,  roll  "Wassers,  wShrend  ich 

W  meinen  beiden  Besuchen  nur  in  zweien  einen  dürftigen  Vorrath 
jJuaden  hatte,  und  wahrend  man  im  Allgemeinen  eine  Abnahme 
de*5elberi  seit  Jahren  beobachtet  zu  lial  t  u  L'laubte,  Am  15.  und  16. 
lagerten  wir  am  Emi  Matleinu  oder  Vilr  Ahinur  und  zwar  an  einem 
nur  dem  Tibbü  bekannten,  von  i]<mii  Bir  Ahmar-esch-Schcrki  iiailich 
gelegenen  Bi  utmen,  in  dessen  Nahe  üppige  Kameehveide  ist.  Am  19. 
am  BIr  Mataras;  am  21.  in  der  grofsen  Hattia  Jät,  am  24.  in  der 
Hattia  Is:?f^ha;  am  26.  kamen  wir  in  Anay  an,  nächtigten  am  27. 
zu  AnnikuLuma  und  i^r^^tern,  am  28.  hier  zu  AscIk uimima.  Letztere 
Ortschaft  bildet  mit  Diiki,  wie  die  Beranna  und  Araber,  oder  Dirke, 
wie  die  Tedä  sagen,  mit  Schünmedru  und  mit  Bihna  die  Hauptorte 
ood  Residenzen  Kauar's.  Anay  zählt  80 — 100  Wohnstätteu,  Anni- 
kumma  60 — 70.  Aschenumma  100,  doch  sind  seit  den  Ereignissen 
dtr  letzten  Jahre  die  Einwohner  noch  nicht  wieder  vollzahlis:.  Alle 
Irei  Orte  liegen  am  FuTse  von  Sandsteinfelseu  und  haben  eini;n  schwer 
ziigänglichen ,  wohl  verproviantirten  Zufluchtsfelsen ,  an  dessen  Fufse 

ein  Brunnen  betiudeU  Doch  die  Cistenu  imnttir  dieser  letzteren 
'^^m  die  im  Falle  einer  Ghazia  gtjlliich!-  i* n  Einwohner  nur  allzu  oft 
den  Qualen  des  Durstes  nus  und  liefert  sie  dann  in  die  Hände  ihrer 
anerbittlichen  Feinde.  ( >hiic  diesen  Umstand  würde  die  Natur  des 
FeUea  sie  oft  vor  so  schlecht  bewaflneten  Feieden,  als  -/..  B.  die  ÜSlad 
öütDäü  sind,  sicher  stellen.  So  war  es  ebenfalls  bei  der  letzten  Ex- 
pedition dieser  Räuber  Kanem  s,  die  allerdings  auch  in  einer  so  grofsen 
üeberzahl  kamen,  dafs  es  schwer  war,  ihnen  auf  die  Dauer  zu  ent- 
gehen. Dieselben  kamen  700  Mann  stark  und  hatten  aufserdem  noch  1000 
voD  den  Tibbü  Goraan  oder  Däza,  unter  denen  sie  leben,  mit  sich 
ood  setzten  sich  monatelang  im  unglficklichen  Kanar  fest.  Mein  Reise- 
gefährte Ba  Aiscba,  der  Ueberbringer  der  Geschenke  des  Sultans 
der  Türkei,  welcher  dem  Stamme  der  USlad  Sliraän  angehört  und 
schon  frfiber  bei  Gel^enheit  einer  Ghazia  der  Araber  des  grolsen 
Sjrte  gegen  Kauar  sich  um  die  Repatriirung  der  Tibbü  verdient  ge- 
macht hat,  nfthrt  jetst  die  HofiTnung  in  ihnen,  seinen  räuberischen 
Statnmgenossen  zur  Ordnung  aorückzofabren  und  so  SAuar  Frieden 
nd  Sicherheit  surnckzugeben. 

Die  ganze  bisher  durchzogene  Gegend  von  Murzuk  bis  Kauar 
criisbt  sich  in  der  Hochebene  Aloota  Kju  zu  ihrer  höchsten  Höhe 
«sd  senkt  sieb  dann  vom  Tnminogebirge  allm&blig  gegen  Süden  hin, 
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wi«  IbneD  später  meine  HöheDmessongen  mit  dem  Kochthermometer, 
denen  conti(»lirende  Aneroid-Beobachtongen  zur  Seite  stehen,  beweiset 
werden.  Mit  der  abnehmenden  Hohe  verschwindet  aueh  aUm&blig  d&t 
steinige  Charakter  der  WQate,  dessen  Ende  hier  in  Kaoar  erreicht  iet 

Kauar  ist  eine  langgestreckte  Hattia,  3  Tage  lang,  2— S  Standen 
breit,  deren  nördliche  EbLtremitlit,  der  Senkung  der  ganzen  Gegend 
entsprechend,  die  hfiher  gelegene  Partie  bildet.  Wasser  findet  sich  nbemU 
wenige  Fafs  noter  dem  Boden,  and,  wenn  es  den  Einwohnern  ver- 
gönnt wftre,  sieb  in  Frieden  und  Sicherheit  dem  Ackerbau  hinsngebeo, 
Wörde  sich  ein  Beicbtbam  der  Vegetation  entfalten«  der  eine  paradie* 
siscbe  Vegetationsinsel  verspriche.  Denn  der  Boden  mit  seinem  Ealk- 
und  Tbongehalt  Übt  an  und  f&r  sich  Nichts  tu  wünschen  fibrig. 
Hfttten  die  Türken  nnr  das  leiseste  VerstAndnils  f&r  CiTÜieation,  so 
wurden  sie  uncwelfelhaft  Kauar  besetsen»  Ton  hier  ans  die  Tnareg 
K€lowi  und  die  Tibbfi  Relftde  in  Zaum  halten,  dem  Lande  Frieden 
nnd  Sicherheit  garantiren  nnd  den  Weg  von  Korden  nach  Borau  anr 
sichersten  Stralse  der  Welt  machen«  Die  Aasgaben«  welche  eine  solche 
Besetsung  mit  sich  bringen  wQrde,  wQrden  mehr  als  reichlich  gedeckt 
werden  durch  die  Bzploitirang  der  Salsminen  Bilma*s. 

Die  TtbbaKanar's  tragen  unverkennbar  den  Stempel  der  nahen 
Verwandschaft  mit  den  Tedä  Ta*s,  doch  sind  die  hell£urbigen  (broose- 
oder  kupfer*)  Individuen  seltener,  die  NegeiphTsionomien  der  Be- 
rauna  hlufiger  und  die  gutmfithigen,  etwas  charakterlosen  Ifisch- 
lingB- Gesichter  der  Fess&ner  finden  sich  ebenfalls  luweilen.  Doch 
dies  findert  Nichts  an  meiner  Ihnen  früher  ausgesprochenen  voriinfi- 
gen  Ansicht  von  der  ethnographischen  Stellung  der  Tedä  im  Allge- 
meinen, dafs  nfimüch  die  Tedä,  deren  Wiege  mir  Tibesti  (Tu)  so 
sein  scheint»  nnr  insoweit  mit  den  Kannri's  verwandt  sind,  als  de  aar 
Oonstituirang  der  Berauna-Nation  nnd  snr  Bildung  der  Sprache  der- 
selben mitwirkten,  dalh  sie  aber  ursprünglich  eine  MittelsteUung  swi- 
scben  Sudänbewohnem  und  Berbern  einnehmen,  welchen  letalem  sie 
durch  Edrperbüdung,  Physiognomie,  Sitten  nnd  Gebriuche  viel 
näher  stehen,  als  den  ersteren.  Möglich,  dafs  sidbi  diese  meine  An« 
sieht  später  modifichren  wird,  doch  nicht  wahrscheinlich. 

Trots  aller  ihrer  Unfälle  während  der  lotsten  Jahre  sind  die  Ein- 
wohner Eanar*s  offenbar  sehr  viel  wohlhabender,  als  ihre  östlichen 
Bröder  (Tibbü  Resäde),  obgleich  einige  der  Flufsthäler  der  letstmn, 
vorsuglioh  der  Wadi  Bardel,  an  Ueppi|^eit  der  Vegetation  nnd  Wasser- 
reichthum (sie  haben  den  Vortheil  der  jährlichen  Segen)  den  Vorang 
verdienen  vor  Kanar.  Die  höhere  Lage  giebt  Tibesti  ein  geroälsigleres 
Klima,  eine  kräftigere  Vegetation, 

Die  ersten  Dumpalmen  finden  sich  in  der  Hattfa  Jat  nnd  ob- 
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gieich  (^?r  Ssakstraach  seine  Nordgrenze  südlicher  ca  haben  sehemt, 
ftnd  ich  ihn  tiemlicli  niMtenliaft  on  den  dBÜiehen  Bir  Ahmar«  an 
don  wir  Jagerten. 

« 

Schimmedni,  am  2.  Jtmi. 

Von  Aschenmmna  gingen  wir  am  20.  Mai  naeh  Eldai  gerade  nach 
SodeD,  ebenfalls  am  Abhänge  des  Gebirgszuges  gelegen,  der  nach 
Orten  die  ganse  Oase  begrenzt.  Der  Ort  ist  nicht  riel  kleiner  als 
dar  foigenaimte,  doeh  ebenfalls  noch  sehr  dünn  bevölkert.  Etwa  5 
IGanleD  davon  liegt  nach  SSden  das  kleine  Dörfchen  Tiggemani« 
Wehoort  des  bekannten  Maina  Adern,  Bruders  des  frflfaeren  Saltans, 
der  bei  den  Ohasien  des  USlad  SlimAn  nach  Borna  entwieb  und  seit 
denen  Absog  der  Ort  gans  verlassen  ist,  derselbe  aSUt  &brigens  nor 
ca.  SO  Hioser.  —  Am  30.  Mai  gingen  wir  nadi  DirU  oder  Dirko^  der 
Berideai  des  jetsig««  Sultans»  einem  Stidtehen  in  der  Mitte  der  Oase 
geligni,  nicht  wie  die  übrigen  am  dstlieben  Bande.  Dasselbe  nnter- 
MÜet  sieh  sehr  wesentUeh  Ton  den  fibrigen  Ortsehaften  mit  ihren 
aongdinibig  «erstrenten  Wohnnngeo,  die  theils  Palmenbfilten,  theOs 
Stdabfiiiser  sind.  Die  HSnser  Dirko's  sind  in  8tr*lhen  alignirt,  gans 
Ml  eidigen  SalsUompen  erbaat  Die  Bevölkening  ist  vorwaltend  Kannri, 
wihnad  in  den  nördlicheren  Ortschaften  die  Tibbfi  Beeide  vorwalten, 
WI8  den  Unterschied  erklftrt  Derselbe  seigt  sich  ebenfislls  in  den 
ibqgen  Orten,  wo  NegerbevSlkemng  vorwaltet.  Diese  Bevölkernng 
Eaasr*s  mit  Kannri-Blementen,  die  Ja  aneh  ans  der  Oesehichte  be- 
kasst  ist,  erUArt  andi  die  Absehwiehnng  der  reinen  Tedi-Cbarak- 
toe,  die  WUT  noch  in  l^besti  haben.  —  Von  Dtrko  liegt  SSO.,  circa 
fline  Stande  weit,  einer  der  bedentendsten  Orte  Kaaars,  Scbimmedni, 
in  Abhänge  des  fistüchen  Gebirges.  Dies  ist  das  Centnim  der  reli- 
gÜMn  Pft^aganda  der  Sennssi,  welche  hier  einen  Zania  und  einen 
Sdbeikb  ontefhallen.  Sehtmmedm  sihlt  eben&lls  nngeAhr  100  HSnser. 
Der  Snltan,  Mai  Ddnsa,  ist  ein  junger  nnbedentender  Mensch  ohne 
VennSgen,  ans  dem  Stamme  der  Torodig^era,  dessen  i  Hinser  oder 
Alrtbeifauigen  abwechselnd  den  Staatschef  liefern,  gans  wie  in  Tibesti. 
Er  machte  den  Yersnch,  meine  Gesehenke  (Tnchbomus,  Torbnsch, 
Mmwlin  sam  Turban,  8  Flischchen  Bossnessens  and  einen  Bosea- 
knu»  ans  Sandelhola)  aurucksnwelsen,  nahm  sie  aber  spSter  doch 
in  Empfang,  Angedchts  meiner  Weigerung ,  mdir  an  geben  nnd  der 
nUieiehen  Karavane  mit  ihren  Flinten,  mit  der  naiven  Venlcbe- 
nsg,  dais  er  mich,  wenn  ich  allein  gekommen  wire,  gans  anders 
«»gesogen  haben  würde. 

Da  Scbimmedni  anÜMT  der  rellgifisen  Nahrung,  wehshe  es  mdnen 
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ReisebegleiteiD  bietet«  noch  den  Vortheü  der  Agül-Atcnng  fat  die 
Eameele  bat,  werden  wir  einige  Tage  hier  verweilen,  sodann  aber, 
ohne  weiteren  Aufenthalt  zu  Bilroa,  wo  die  Kameele  darben,  weiter 
gen  Sdden  sn  liehen.  Ich  bin  sehr  damit  lolrieden,  denn  jetit,  wo 
man^  mieb  eines  Tages  nberrasebt  hat,  wie  leb  einem  meiner  Leate 
dnen  Zahn  aoscog,  mnCi  ieh  tSglieh  nngefthr  90  aasreiben.  Man 
nnteniebt  sieh  dieser  Operation  mit  ncbtUchem  Tergnfigen,  nnd  ent 
gestern  sog  ich  einem  Individnom  in  einer  Sittnng  5  ZIbne  ans,  woraof 
mieb  dasselbe  bat,  doeh  Ja  seinen  Sefer  ordentSeh  dorebsnarbeiten, 
um  vieQeiebt  etwa  rerborgene  Wnneln  in  entdecken.  Der  Dattelgenttis 
richtet  forcbterliebe  Yerwostong^n  nnter  den  Zihnen  der  Bewohner 
Feitän*s,  Kaaar's,  Tibesti's  etc.  an. 

Büna,  am  5*  Jiaii. 

Ich  erSffiie  den  Brief  noch  einmal,  am  eine  Bectification  und 
einige  Znsitse  su  machen.  —  Was  den  Sultan  von  Kauar  betriJR, 
so  ist  sein  Name  Dunoma,  nicht  Dnnoa,  und  geht  abwechselnd  ans 
den  beiden  Hfiosern  der  TomAghera  Kflmada  und  Eiieda  hervor, 
wSbrend  In  Tibesti  sich  vier  HAuser  abwechseln. 

Bilma  hat  am  meisten  Ton  aUen  Obasien  zn  leiden  gehabt  und, 
wibrend  seine  Grofse  die  von  Dirko  fiberragt ,  hat  es  augenbUckliefa 
noch  weniger  Einwohner.  Ich  spreche  hier  Ton  Gdm,  einer  Stadt  mit 
Ringmauer  und  Hinsem  aus  Salierde,  unter  der  man  gew5hnlicfa  Bllna 
▼ersteht,  wShrend,  wie  schon  Geriiuurd  Bohlfr  erkundete,  dieser  Name 
dem  ganien  Distrikt  sukommt  —  Der  Ort  der  Salsgewinnung  heibt 
Ealtia.  Die  Ausbeutung  ist  hSchst  eigenthfimlieh.  Das  Terrain  der 
Salsminen  ist  in  Felder  gefheilt,  die  je  dnen  Bedtier  haben,  ond 
jedes  derartige  Quair^  Ist  bis  snr  Wasser»  und  Sabschicht  ausge- 
graben. Im  Winter  bei  der  geringeren  Wassenrerdunstung  sind  die 
Gruben  voll  Wassers,  das  aber  im  Allgemeinen  nur  kniehoch  ist 
Die  Sommersaison,  in  der  die  Verdunstung  mit  groCser  Rapiditat  vor 
sich  gehen  mnfs,  ist  die  des  Salsgewinnes.  Ifit  der  Yerminderong 
des  Wasserquantums  bildet  sieh  dne  Sakkraste,  wie  Bis  auf  dem 
Wasser  einer  Grabe,  doch  begnügt  man  ndi  nidit  damit,  dieselbe  ein- 
fach absuheben,  sondern  lerschligt  tSglich  zweimal  die  gebildete  Kruste, 
welche  mit  dem  Wasser  gemischt  ron  Neuem  untersinkt  Lm  die 
Vermischung  und  Aaswaschung  sicherer  so  erzielen,  bearbeitet  man 
das  während  einer  Woche  auf  den  Grund  getriebene  Salz  mit  den 
Füfsen,  »md  erst  dann  "wird  es  an  das  Tageslicht  befördert  und,  M-ie 
bekannt,  in  Masse  (ca.  100,000  Kameellasten  a  3  Centner)  von  den 
Tuuieg  und  SLiun  klemeren  Xiiciie  von  den  Tibbü.  Du2u  über  Afriku 
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fwMM  D«r  Oflwinn  ist  koloMsl,  indem  bei  den 
Aitaiisch  mit  O^reide  die  Tnareg  weniger  da  einen  TtuUer  !Br  die 
KwiieeHaat  beialilen.  Doch  dnrfiber  ein  ander  Mal»  wenn  ea  mir  ga- 
imgeo  aein  wird,  aiohera  Zahlen  bdanbringen.  Wir  aind  geaCeni  hier 
m  Bümm  angekommen,  wo  die  BeTdikenuig  dnrolig&nglg  Kanon  iat, 
oni  werden  moigen  naaei«D  Weg  fortaetaen. 

KnkAUA,  am  16.  Juli  1870. 
Wir  sind  am  26,  Tage  nach  onserer  Abreise  von  BUma«  welche 
am  10.  Jooi  Statt  hatte,  also  am  6.  Juli,  in  die  Hauptstadt  Boma*a 
'^'ri gezogen  and  haben  den  langen,  oft  acbwierigen  Weg  im  besten 
Wohlsein  von  Menaehen  and  Kameelen,  ohne  Hindernisse,  Wider- 
wirtigfceiten  and  Zofllle,  wie  sie  nur  alkn  leicht  nnd  oft  deo  Eei- 
senden  betreffen,  aarfiekgelegt.  Die  Etappen  aind  doreh  die  Nator 
der  Gegend  Toigeschrieben,  aomal  dorch  die  Zahl  der  Bronnen,  wenn 
man  mit  Pferden  reist  Eäne  kleine  halbe  Tagereise  afidlidi  Ton  Bilm» 
hegt  die  kkina  Oase  Mdakätadj  am  3.  Tage  erreicht  man  die  yon 
Zan  kom  (d.  h.  die  gro&e  Zan);  2  weitere  Tagemirache  f&hren  aar 
Oase  Dibbeln,  weldie  in  Ihnlicher  Bntfemaog  Ton  Agadem  liegt. 
Ton  Agadem  bia  Btikaaifdri  bedarf  man  2^3  Tage  uid  letatere 
Station  liegt  2^ — ^3  Tage  nördlich  vom  Brunnen  Äai.  Yon  diesem  er- 
reicht  man  in  1—1^  Tagen  die  nfirdlichste  Stadt  Boma'a,  Ngigmi.  — 
Von  Bilma  bia  aar  Oaae  Dibbeln  dehnt  sich  die  Dfinenaone  aoa, 
welche  die  Wfiate  im  Soden  b^grenat  nnd  Ton  den  frnehtbaren  Lin- 
dem der  tropJachen  Regen  schneidet  Dieselbe  bildet,  voranglich  iSr 
die  Kameele,  den  bescfawerSehaten  Theil  der  ganaen  Beise:  so  aaU- 
reich  aind  die  Ton  Ost  nach  Waat  atreichenden  Danenketten,  ao  b»- 
deatend  Ihre  Höhe  und  so  schwierig  ihre  Abhinge.  In  seiner  nörd- 
Ueben  Hilfte  iat  dieser  Gnrtel  gana  ohne  Pflanaenwnchs,  doch  awiachen 
Zan  koin  nnd  Dibbeln  erfreuen  Griser  nnd  ErSater  in  allmihliger 
Zonahme  daa  Ange  von  Mensch  nnd  Thier,  östlich  von  der  Stiafae, 
wekbe  eine  etwas  weniger  direct  afidliche  Bichtong  hat,  (die  detaillirte 
fifachreibnag  behalte  ich  gröliwrer  HoJbe  Yor),  erheben  sich  aoa  dem 
Sande  von  Zeit  an  Zeit  die  schwaraen  Wdatenfelaen  mit  ihren  aand- 
bedecktan  Flanken,  doreh  den  Contraat  der  Firbnng  weithin  sichtbar 
mia  ihrer  geringen  Höhe,  wibrend  nach  Westen  sich  die  Sandketten 
ia  einer  dorch  Nichts  onterbrodienen,  sandigen  Ebene  verlieien.  Da, 
wo  die  Felsen  grölsere  Bergcomplexe  bilden,  haben  sie  den  heirlichen 
Oasen  Urapmng  gegeben,  welche  Mensch  nnd  Huer  durch  ihr  köafe- 
Üchsa  Wasaer  nnd  durch  ihren  Reichtiium  an  Pflanaen  nnd  Thieren 
fir  die  Mghaftl%keiten  und  Schwierigkeiton  des  Weges  enlMhidigeit 
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Dieselben  liegen  alle  an  dem  wesdiefaen  und  efidwestliehen  Fnfee  ihrer 
gleichnaiDigeii  Bcrggrappen,  eneieheD  snweflen  eSne  Lfingenaoedelmiiiig 
von  mebreren  Stünden  und  rind  reidi  an  Wasser  nnd  PBanzeowaohs. 
Das  leiste  VegetadooB-Centrom  dieeer  Art  ist  die  henrliehe  Hattis 
von  Agadem,  welche  von  der  Torhergehenden,  nehmlieh  von  DfbbeU, 
dnrch  eine  breit-  aod  bochgewellte  Ebene  getrennt  ist,  nnd  swar  noch 
sandigen  Boden  hat,  aber  schon  nppigen  GrSser-  ond  Kriiiter*WQchs 
entfaltet  ond  dorch  zahlreiche  Antilopen-  und  Oaaeilenheerden  belebt 
Ist.  Doch  immeihin  hebt  sie  sich  dorch  die  Ueppt^eit  ihrer  Vage- 
tation noch  distinct  ans  der  Srmeren  ümgebnng  hervor,  erseogt  Blume 
nnd  Str&ncher,  welche  dieser  abg^n,  nnd  gehört  dorch  i^  Floia 
ond  den  Charakter  ihrer  Berge  den  WQstenfbrmationen  an.  WIhrend 
die  sahireichen  Brunnen  von  Kanar,  Zan,  Dibbda  alle  dieselbe  un- 
bedeutende Bodentiefe  haben,  beginnen  die  von  Agadem  sieh  an  ver- 
tiefen: vir  sind  im  Uebergange  begriffen  sn  anderen  Zonen  mit  ver- 
schiedenartigen Boden- Verhtitnissen  nnd  neuen  meteorologischen  Be- 
dingungen. 

Die  letsteren  beginnen  sich  schon  im  sfidlicfaslen  Theile  Kaaar*s 
sn  modificiren,  unterliegen  mannigfachen  Schwankungen  von  da  hie 
uberDibbela  hinaus  nnd  fixiren  sich  gegen  Agadem  hin.  In  dieser  Ueber- 
gangsxone  weicht  der  in  der  Wüste  so  bestfindig  und  unbestritten 
herrschende  Ost-Passat  hiufig  Winden  aus  der  westlichen  Hllfle;  der 
meist  80  wolkenlose  Himmel  beginnt  sich  wXhrend  der  aweiten  Tages- 
hilfte  mit  massigen  Gnmuli  su  bedecken,  und  das  Hygrometer  Saussnre, 
das  ich  anf  der  Reise  als  leichter  au&tellbar  beobachtete,  wthrend  ich 
mir  das  Psychrometer  fSr  iSngeren  Aufenthalt  an  einem  Orte  reser- 
virte  (ich  hatte  übrigens  beide  lange  su  Mnrsok  gemeinsam  beobachtet 
und  verglichen),  begann  sehr  selten,  selbst  auf  der  Tageshdhe,  unter 
50*  so  faOen,  wihrend  es  bis  dahin  weder  Morgens  noch  Nachts 
jemals  diese  Höhe  erreicht  hatte.  Die  in  der  dgentliehen  Wüste  selbst 
bei  grofsen  Anstrengangen  trockene  Haut  beginnt  sich  mit  Schweafs 
SU  bedecken  und  der  qufilende  Durst  vermindert  sidi  tagtäglich.  Unter 
dem  Einflüsse  dieser  verfinderten  meteorisdien  Bedingungen  gebt  eine 
allmfihlige  Umgestaltung  des  Bodens  vor  sich.  Zwischen  Zan  kora 
und  Dibbela  sprossen  hier  und  da  Grüser  nnd  Erftuter  aus  dem  DÜoen- 
sande,  Beweis,  dab  dieser  nicht  gans  und  gar  unvermischt  mit  fhicfat- 
baren  Bodenelementen  ist.  Zuerst  nur  in  den  Tiefen  der  hohen  und 
breiten  Terrainwellen,  seigen  sie  sich  allmühlig  auch  auf  den  Höhen 
derselben,  und  bald  erquickt  ein  ibrtüaufender  Vegetations- Teppich 
swischen  Dfbbeta  und  Agadem  das  Auge  des  durch  die  ewige  nackte 
nnd  kahle  Pliysiognomie  der  Wüste  ermüdeten  Rasenden.  Noch  sind 
Pflansen  und  Thiere  dieselben,  welche  den  höheren  Breitengraden 
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flt0M«D;  doch  ikurt  «nf  die  OiMD,  FliilSibetteii,  Hattien  bemdniakt, 
b«MMD  aie  bkr  den  gansen  Weg,  licb  nur  fippiger  und  reicher  in 
dm  Oasen  eot&ltend. 

Nisai  (Jrtkraihmwm  ptumonm)»  BMi  Borokkeba  (Pameum  eelo» 
mm),  Had  (jiuakßaii  alofimr^)  and  an  begOoatigteii  SceUen  Agfil 
(Btdjfwum  AUmgf^  bilden  noch  die  Flora  dieser  Gegend;  doeh  all- 
■Iblig  treten  Yarietiten  des  8eb6t  and  Borokkeba  auf  nnd  der  in 
der  dgentUeben  W5ste  fehlende  ftkres  seigt  sieh  wie  der  so  Agadem. 
Za  dem  die  Wflste  beherrsebenden  Talbabaame  nnd  dem  Geredh  (Aeu- 
M  atfsfic»),  an  denen  sich  sofaon  fr&her  die  Dnmpalme  CH^Aoaiie 
HUb&km)  geselUe,  tritt  jetit  der  Säak  oder  Siwak  {CappartM  iodtUa) 
aad  sa  Agadem  seigt  sieh  der  erste  Tnmtnmbaom,  der  identisch  mit 
dem  von  mir  in  Tibesti  in  etwas  b5berer  Breite  so  hinfig  gefundenen 
loMomo  ist  Doch  noch  besohrlnkt  sich  der  Baomwocbs  auf  die 
Omen.  —  Die  Gaaelleo,  die  Antilopen,  Hasen,  der  Wadta,  der 
Sdiskal,  die  HySoe  finden  eioh  «war  anch  in  den  Oasen  höherer 
Breite,  doeh  die  reiche  Weide  erlaubt  hier  ihre  Vervielfitttigung,  und 
beld  beleben  aahllose  Heerden  der  Bagg&r-el-wahS  (Anülop^  Maüf) 
esd  von  Oaaellen  die  Ebenen. 

Von  Agadem  ab  leigten  sieh  die  meteorisehen  Brecheinongen 
«■Staat  Wihrend  der  ersten  Hüfte  des  Tages  herreehte  stets  bei 
■ihr  oder  weniger  Idarem  Himmel  ein  schwacher  Wind  aaa  der  we8t<* 
ficbsD  Hüfte  (meist  8W.)i  der  nach  korsem  Kampf  nm  Mittag  dem 
Ortpassat  der  höheren  Regionen  wieh.  Reiehliehe  Comnli-  und  Strati- 
Büiaag  war  die  Folge,  nnd  gegen  Abend  war  nicht  selten  der  ganae 
ddMHclie  ond  östliche  Honaont  mit  dichten  Gewitterwolken  betogen. 
Kl  eebeint  sieh  also  Ids  hierher  von  der  Bai  von  Guinea  der  Seewind 
dei  adaatisehen  Oceans  (Honenn)  geltend  an  machen,  der,  mit  Wasser^ 
diDpf  geechwfingert,  mit  der  wacftmenden  Tageshitze  aufsteigünd ,  in 
dea  höheren  Luftschichten  auf  den  Ostpaesat,  der  den  Wasserdampf 
rtmt  und  zurückdrängt,  stÖfst  and  von  ihm  verdrangt  wird ,  nicht 
Nlten  unter  Präcipitirung  seines  Feuchtigkeitsgehalts  in  Oestalt  von 
Segen. 

Den  endlichen  Uebergang  zu  fruchtbareren  Regionen  bildet  die 
grobe  Steppe  Tintümiiia,  die  sich  zwischen  Agadem  und  dem  Brunnen 
Belkasifari  ausdehm.  Die  Bedeutung  des  Namens  ist  mir  nicht  ganz 
Wm",  doch  hängt  sicherlich  die  zweite  Hälfte  des  Wortes  mit  „om'* 
oAtT  ^nm^  f^MutUi  '*  urab.)  zusammen,  wie  der  Volksmurjd  denn,  ohne, 
daegelbe  analjsiren  zu  können,  ihm  die  Bedeutung  giebt :  ^wer  in  ihr 
«oröckbieibt  (von  der  Karavane).  siebt  seine  Mutter  nicht  wieder." 
El  kommt  dieses  Wort  von  dem  gänzlichen  Mangel  aller  felsigen  und 
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Bteinigen  Gebilde,  welche  als  Wegweiser  dienen  könnten.  In  dieser 
Steppe,  die  diobt  mit  Neasi,  Häd  und  Gr&sern  be wachsen  ist,  seigen 
sieh  einige  neue  Pflanssii,  wie  Eadüm  bultubc  in  Kanuri  (Hyänenkraat) 
und  eine  Klette,  Sitrogaoa  (Kanuri)  und  Krä-el-arneb  (Hasenfofs)  in 
arab.  geAannt  Einselne  Tumtombäume  nnd  Mimosen  s^gen  sieb, 
werden  häufiger  und  vereinigen  sich  zn  Gruppen.  Dieser  Uebergange- 
strich  endigt  mit  dem  Brunnen  Belkasifari,  dessen  Umgebang  sich 
nicht  mehr  als  Oase  präsentirt.  Der  Brunnen  ist  5"65  tief,  alle  stei- 
nigen Gebilde  ^iiid  verschwunden:  wir  sind  definitiv  in  neae  Zonen 
eingetreten.  Trots  des  alim&bligen  üebei^anges,  wie  ich  ihn  vorste- 
hend zu  schildern  versucht  habe,  indert  sieh  die  Scenerie  von  Belk»* 
sifari  ab  sehr  plötzlich  and  wesentlich. 

Die  Bpirlichen  Baumgroppen  der  Xintumma  machen  pltolidi 
einem  fcHrtlaafenden  Walde  Plati,  leich  an  neuen  Binmen,  in  deren 
Schatten  an  den  Mheren  Kritnlem  nnd  Qrtom  lahhreicbe  neae  Arten 
kommen,  nnd  dessen  reisender,  fippiger  Chanktsr  durch  das  rsicbe 
Thierleben  in  ihm  ▼emiaoidchfidt%t  wird. 

Zu  den  Mimosen  nnd  dem  Tnmtam  kommt  der  Hedsüdi  arab. 
oder  Bito  in  Eannri  (BMkuiies  aegffpÜMa);  der  Retem  arab.  oder 
Ealembn  in  Kanari  oder  Kizzonö  in  TedA  {Vhiefiomeiml);  der  In- 
gfsseri  in  Kanuri  oder  Arkeito  in  TedA;  der  KAbi  in  Kaanri  oder 
Omm*ei-barka  in  arab.  Die  Mimosen  sind  mit  SohmaroteerpflaoMii 
Borongo  and  Digdigi  behängt,  welche  ihre  Wnraeln  ans  hilliger  ffiilie 
dem  Boden  aasenden.  Mit  inniger  Lost  weilt  das  Aage  aof  diaoen 
au  den  malerischsten  Omppen  vereinigten,  an  Gestalt  nnd  Farbe 
so  verschiedenen  BAnmen,  and  den  Pflansenteppioh  an  ihren  PAISmo. 
Zn  der  Barokkeba  kommt  ein  Ahnliches,  knot^es,  sieh  verbtelndea 
Gras,  Ngibbi  genannt,  dessen  Saamen  als  Getieide  behandelt  wird; 
der  F^gam  dient  snm  Pferde-  nnd  Eameelfotter;  Kobro  mit  aeättea 
dicken  Halmen  und  dem  harten  Barte  nahe  der  Wnnel,  wird  mir 
Anskleidang  der  Bronnen  benntst,  Nessi,  KlAkimme  nnd  KlabAnMiiii 
sind  Fntterpflaqsen  and  Eadlim  bohobe  dient  der  hAosIiehen  Indnstiie, 
sam  Aasstopfen  von  Eissen.  Bndlich  qnAlt  hier  die  IQr  die  sAdliebeven 
Breitengrade  so  dmrakteristiscfae  kleine  lAetige  Klette  KalS  den  Men- 
schen. Die  Mimosen  halten  dnrchgehends  bei  weitem  vor;  Istellenweiaa 
dehnt  sich  6er  Säak  massenhaflk  aas*,~  Bs  ist  dies  die  Nordgrense 
des  grofimi  Mimosenwaldes,  der  sich  bis  an  die  Ufer  dse  Tsad  er* 
streckt  und  von  Ost  naeh  West  viele  Längengrade  amislst. 

Hier  weilt  der  wasserbedArftige  LAwe  nnd  die  schlanke  GindEGs, 
deren  Sporen  nicht  selten  sind.  Anf  den  AbhAngen  der  reisenden 
HSgel  grast  ibrebtlos  die  schAne  Antilope  Mohor,  schneewsUb,  aut 
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Mtsm  Mk  bbi  «if  die  lütte  des  Bdekene  evetreekendem  braun* 
nthen  Halskragen  (AsuHlope  Dmmaf)  friedlich  neben  ihrem  BVeonde» 
den  StnrafiM. 

Drei  Tage  fiUirten  nne  von  BelkaliM  durch  dicBen  reisenden 
Wald  mit  ceinen  maleriechen  Thilera  dem  Branoen  Ali  sa.  Ber 
piBsirte  Bronnen  Kufe  ist  seit  Jahren  Terschfittet  An  liegt  schon 
Hille  dem  Tsad  nnd  scheint,  der  Hiafigkeit  der  Spuren  nach  sn  üp* 
flicOen,  ein  LieblingsaufenÜialt  der  Elephanten. 

Schon  vor  Kiiib  bewiesen  die  Massen  der  ftst  taosendfiUlrigen, 
geringelten,  bratuurothen  Wärmer,  die  auch  schwan  nnd  vor- 
kommen,  Tier  Zoll  lang  sind  nnd  die  Dicke  efaies  kindlichen  kleinen 
Fbgera  eireicfaen,  dab  hier  onlingst  Regen  fiel.  Dieselben  heiben 
^Diiigeli*  auf  Kannri,  nnd  werden  aadi  BntfernuDg  des  Kopfes  ans* 
gesogen  gegqn  Stattgehabte  Yerietsnngen  Ton  Scorpionen  nnd  Yipem. 
Neben  ihnen,  ebenfalls  eine  Folge  des  Regens,  findet  sieh  in  nnsih- 
ligen  Exemplaren  eine  kleine,  prächtige,  purpunothe  Spinne  mit  durch* 
aas  sammetifanlicher  Korperoberflldie,  Wehe  hier  m  Lande  ^Wnrm 
^les  Regens'^  genannt  wird*  Da  man  für  eine  so  prächtige  Farbe  im 
Terdn  mit  der  eigeirthfimlieh  weichen  Körperoberfläche  hier  sn  Lande 
nor  ein  Analogen  kennt  in  dem  rothen  Sammet,  der  von  Tripoli 
•dnen  Weg  hiether  findet,  so  behauptet  der  Volksmund,  dab  die 
Christen  diesen  mit  Hillfe  ron  Taosenden  nnd  Abertausenden  Jener 
loAen  Spinnchen  eneogten. 

Der  Sakko,  ein  Shrentragendes,  starkes  Gras,  dessen  Halme  die 
groben,  starken,  „Siggedi^  genannten  Matten  liefern,  bedeckt  die 
Ebene,  and  an  besonders  feuchten  Stellen  wächst  Eadxigi,  ein  Gras, 
das  zum  Stopfen  der  Kameelsättel  dient. 

Zwischen  Azi  nnd  Ngigmi  wird  der  Wald  dichter,  der  Boden 
üppiger,  die  Scenerie  immer  malerischer,  fremdartiger.  Am  28.  Juni 
endlich  kundigle  das  Brüllen  von  liiiidern,  wirklichen  Rindern,  wie 
ich  sie  seit  Jahren  nicht  erblickt  und  gehört  hatte,  die  Nähe  mensch- 
licher Stätten  an.  Neugierig  starrten  uns  diese  Wiederkäuer,  die  mich 
heiuiatljlich  anheimelten.  und  schon  schwelgte  ich  im  Geiste  in 
ihrer  Milch  und  in  iiiitni  Fleische,  die  ich  wahrlich  lange  genug  ent- 
behrt hatte.  Sie  zeichneten  sich  alle  durch  kolossale,  an  ihrer  Wurzel 
sehr  umfangreiche  (durchschnittlich  O"  50)  Hörner  aus,  deren  beider- 
ieitige  KriimuiuLg  last  stets  den  Bochen  eines  mächtigen  Kreises  bildet. 
Bald  traten  wir  aus  dem  Walde  auJ"  eine  Reihe  von  Sandhügeln  liin- 
auä  (Dunen  gegen  den  See),  von  denen  wir  auf  den  grofsen,  aus- 
flafslosen  SuCswassersee  mit  seinen  Ufern  hinblickten,  der  so  lange 
Jahre  meine  EiDbilduTigskrafr  beschäftigt  hatte. 

Ich  war  seil  lange  vorbereitet  auf  den  wenig  iniponirenden  Bin- 
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^ck  dieses  BieseDsampfes  nnd  war  weit  weniger  erstaunt,  als  meine 
arabiscben  Reisegefifarten,  die  tum  ersten  Male  dieses  Land  betraten, 
nur  Schilf  nnd  kamn  bestimmte  Ufer  und  keineswegs  eine  gro(^  Was» 
sermasse  an  erblteken.  Doeb  seine  niedngea  Uibr  fesselten  meine 
nordischen  Augen  um  so  mehr  dnrch  die  Fremdarti|^6it  des  I«ebeo8, 
das  sieb  aaf  ihnen  vor  mir  anfrollte.  Vor  ans  lag  Ngigmi,  die  nörd* 
liebste  Stadt  Bonra*s,  das  erste  ans  spitsen  Bohr-  nnd  Strobbfttten 
(mehr  oder  weniger  sockerfantftbnlich)  bestehende  Popnlations^ntnim, 
das  ich  sah.  Anf  den  grfinen  Wiesen,  welche  die  oifene  Stadt  amgeben, 
tummelten  nch  Binder,  Esel,  Schaafe,  Ziegen  nnd  sahUose  fremdartige 
WasserTdgel  bewegten  sich  furchtlos  unter  Mensehen  und  Thieren. 
Stdrche,'  Beiher,  Enten,  Pelikane  gingen  ungestört  ihrer  Nahrung  nadi, 
und  nahe  der  Stadt  stand  an  dem  Ufer  ein  Blephant,  der  seinen 
Durst  löschte.  Sofort  nach  der  Anftchlagong  unserer  Zelte  eilCe  ich 
dem  Ufer  ni  und  machte  die  Bekanntschaft  Ton  etwa  30  Kgurato*s 
(Flufspferden),  die  an  einer  offenen  Stelle  sich  im  Wasser  tummelten. 
Unbekannt  mit  der  Hordlust  nnd  der  Zerstörungskraft  dvilisirler 
Menschen,  kamen  sie  neugierig  in  die  unmittelbare  Kähe  des  Ufers, 
und  ich  hfitete  mich  wohl,  ihre  beileren  Spiele  su  stören. 

Ngigmi  besteht  aus  800  dieser  Strobwobnungen  (Kfisi),  ron  dcmen 
jedoch  nur  200  bewohnt  sind,  was  bei  der  reichen  Nachkommenschaft, 
deren  sich  die  Leute  hiei  erfreuen,  ungefllUir  1500  Eänwohner  ergiebt. 
Die  Einwohner  sind  Kanembu  (Singular)  und  swar  nennen  sie  sich 
Tomagberi,  ein  Name,  dessen  Aehnlicbkeit,  oder  fast  Identitfit  mit  dem 
des  ausgebreiteten  TedA^Stammes  der  ,|Tomftghera*  ans  Tibesti,  der  die- 
sem Lande  und  Kauar  ihre  Sultane  liefert,  frappant  ist.  —  Die  Stadt  ist 
den  Ghasien  der  Tnareg  fast  scfauttlos  ausgesetst,  so  dab  die  armen 
Einwohner  keinen  anderen  Ausweg  fanden,  sich  notiidfirftig  EVieden 
nnd  Sicherheit  su  ▼erschaffen,  als  diesen  ewigen  Feinden  einen  jfihr^ 
lieben  Tribut  an  Bindvieh  su  xahlen. 

Augenblicklich  waren  die  dem  See  sunlehst  wohnenden  Leute 
in  Erwartung  des  nahen  Eegens  damit  beschftftigt,  ihre  Hfltten  mehr 
in  die  Nihe  der  Dfinen  su  veriegen,  um  der  sonst  unvenneidlichen 
Uebersehwemmung  zu  entgehen.  Die  Stadt  wird  von  einem  B[aselma 
verwaltet,  dessen  Distriot  sich  bis  Bdnua  ausdehnt  und  der  seinen 
Wohnsits  in  letsterer  Stadt  hat.  Auf  Befehl  des  Scheich  Omar  hielt 
er  sich  in  der  Erwartung  unserer  Karavane  su  Ngigmi  auf  und  kam 
alsbald,  uns  zu  begrfifseo.  Er  bekleidete  früher  den  wichtigen  Posten 
eines  Chefs  von  der  Stadt  Ngornu,  der  alidn  im  Beiche  den  Titel 
^Fugoma"  fuhrt  nnd  war  zwar  zum  Chef  dieses  groÜMn  nördlichen 
Districtes  ernannt,  der  allein  im  Staate  den  Titel  Kaselma  fibit,  aber 
doch  gewisfiermallBeo  hierher  verbannt  war,  denn  sonst  habende  groben 
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Haren  der  Distriete  und  Fiovinien  ihren  WohnaHs  in  der  Haopt- 
itidt.  JEr  war  ?on  einem  halben  Dntiend  berittener  Diener  tind  A.d- 
jntanten  begleitet,  nnter  denen  sich  ein  wahret  Moaatrom  von  Diek- 
leibigkeit  (ein  Scfaoa)  befand,  und  hatte  18  flintenbewaffnete  ononi* 
fiamiirte  Soldaten  bei  aieh,  welche  alabald  um  einige  Pal7er>FroTiaionen 
ond  um  FHoteDateine  an  bitten  kamen.  Wir  rasteten  einen  Tag  au 
Ngigmi  nnd  erfiihren  am  Abend  deaaelben  die  ganae  Gewalt  einea 
trapiechea  Gewittere,  die  mich  nur  allen  klar  von  der  Unanlin^ch- 
keit  meinea  malteaiachen  Zeltea  ubeneugte  und  in.  einen  fiberana 
Migliflhen  Znatand  versetete.  Glficklieherweiae  war  es  mir  vor  Ana* 
brodi  dee  Unwettera,  daa  mich  trola  meiner  Kenntnilb  der  rapiden 
Entwidcelang  dieaer  Meteore  hier  so  Lande  fibemachte,  gelangen, 
die  dem  Sultan  des  Landes  beatimmten  Kiaten  in  Sicherheit  su  bringen. 

Am  darauf  folgenden  Tage  sogen  wir  auf  dem  moraatigen  Ufer 
dea  Sees  hin,  swiachen  ihm  nnd  dem  Mimosen walde,  der  hier  nnbe- 
grenst  Ton  Dfinen  dicht  an  ihn  herantritt,  TerlieÜMn  in  der  sweiten 
Hüfte  des  Tagemarachea  die  unmittelbare  Nähe  dea  Waaaera  da,  wo 
die  Slitte  der  irfiheren  Stadt  WOdi  liegt,  nnd  sogen  in  dem  hert- 
liehen,  dichten  Walde  bia  som  Sklavendorfe  Kindaigalia,  das  wieder 
dicht  am  See  liegt  Wir  ataeben  auf  drei  oder  vier  Hfittengrappen, 
die  periodisch  von  den  Sklaven  der  Einwohner  Ngigmi*a  behnfs  der 
Sabgewinnnng  aas  dem  Snakatranche  durch  EinCachening  ond  Aoa- 
koehnng  bewohnt  rind,  von  denen  aber  jetst  nnr  swei  bevölkert  waren. 
Sie  verdienen  kaum  den  Namen  von  Dörfern. 

Wir  worden  eacortirt  von  dem  Kaadlma  mit  aeiner  Suite  (Waffen* 
triger^  Adjutant,  Waaaertrfiger,  Läufer)  ond  den  18  erwfthnten  Sol- 
daten, welche  som  Beweise  ihrea  Mothes  ond  ihres  Polverbesitsee  die 
Qdagenfattt  nicht  vorobergehen  Uelaen,  aof  ein  Fahmeog  der  Boddoma, 
daa  aieh  aas  dem  Schilfe  entwickelte,  so  schieisen.  Diese  Seebanditen 
machen  in  der  That  fSr  kleine  Landeakaravanen  die  Ufer  höchst  on- 
acher,  munal  sie  nicht  selten  frenndsehafitliahe  Besiehongen  mit  den 
Bewohnern  der  Uferortachaftea  unterhalten.  Am  darauf  folgenden 
Tage,  d.  b.  den  1.  Joü,  erveiditen  wir  noch  vor  Mittag  nach  fünf- 
atöndigem  Marsche  dorch  den  etwas  lichteren  Wald  softer  Sicht  des 
Seea  *die  ommsoerie  Stadt  Birma,  welche  anf  Dünen,  die  hier  wieder 
aofkreteo,  und  aof  riesigen  Scbatthaufen  erbaot  iat  Die  Stadt  bat  etwa 
die  Grölse  Ngigmi's,  aber  durch  den  Contrast  zwischen  der  umgeben- 
den Brdmaoer  nnd  den  eingeschlossenen  Strohhütten  (Küai)  eine  noch 
interessantere  Physiognomie.  Die  Einwohner  sind  cwar  noch  som 
gröfstea  Theile  Kanemba  (Flur.),  doch  finden  sich  auch  viele  Kanäri; 
der  Unterschied  zwischen  den  Physiognomien  beider  ist  frappant  — 
Wie  stets  seit  Biilkaäiiiu:!)  liutteu  wir  g^en  Abend  Gewitterwolken 
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aus  SO.  und  O.  und  fürchtete  ich  schon  eine  Wiederholung  des  mise- 
rablen ZuStandes  von  Ngigmi;  doch  Icam  es  nur  zu  heftigem  Winde 
mit  einseinen  Regentropfen.  —  Am  2.  Juli  Nachmittags  erreichten 
wir  nach  ea.  siebenstündigcm  Marsche  durch  lichten  Mimosenwald  and 
über  Cultnrfeldcr  von  Negerbirse  (Ksob-aigom  moro)  und  BntunwoUe 
den  Flufs  von  Yö  (Yoö),  Komudugn  oder  Koraödugu  Yööbe,  und 
einige  Stunden  später  die  Stadt  Yö  (Yoö).  Wir  hatten^  uns  nämlich 
zu  weit  östlich  gehalten  und  mnfsten  dies  durch  westliche  Riebtaag 
anf  dem  Ufer  des  Flusses  wieder  gut  machen.  Da,  wo  wir  ihn  zuerst 
erreichten,  enthielt  er  Wasser  bis  Aber  das  Knie  hinaus,  bei  der  Stadt 
jedoch  passirten  wir  ihn  trockenen  Pufses.  Die  MAhe  des  Flusses 
kündigt  sich  schon  firfihseitig  durch  die  Dümpalme  an,  welche  svnicfast 
als  kümmerliches  GestrSpp  auftritt,  sich  «Umihlig  an  Bäumen  ent- 
wickelt und  in  der  unmittelbaren  Nfthe  des  Ufers  doreh  herrliebei 
stolse,  fruchtbehäogte  Bzemplare  Tertrelen  ist.  Dasn  tritt  der  TdLbOn- 
oder  Taftb-Straach  mit  seinen  eliri>aren  Frilehten  auf,  die  Hylnen- 
korna  (Koma  bnltabe),  ein  Strauch  mit  rothen,  nngsnietbbaren  Frfidi- 
ten»  nnd  andere  weniger  in  die  Angen  fallende.  Alle  Binme  und 
Sträucher  aber  Terachwinden  gegen  den  priditigen,  mfiehtigen  TSpOiar 
rindenbaom  (Temsuko),  der  hier  cum  ersten  Male  unsere  Bewnnde- 
rung  enregte. 

Ich  besweüle  sehr,  dafs  4«r  Flnls  den  Namen  Komddugn  ,,Wnnbe* 
IBhrt;  wenigstens  ist  es  mir  bisher  nur  gelangen,  die  BMiennong 
Komadugu  «TdobS*  an  constatiren,  und  scheint  mir  diese,  d.  b.  ,»der 
Flnls  von  Tdö*',  nel  nntOrlicher  und  oonformer  den  Gewohnheiten 
des  Landes. 

Der  Stadtoberst  Ton  (Yöö)  T5  fBfart  den  Titel  Schdtima  (Sdtfma), 
wie  alle  Chefs  der  bedeutenderen  am  Wasser  gelegeoen  Distiikte. 
Derselbe  kam  alsbald,  uns  au  bagrfiben  nnd  erquickte  uns  reichtiob 
dnrch  Rinder,  SchaafbScke  und  Milch. 

Die  Frauen  der  Stadt  suchten  ▼ergeblich  Erdmandeln  (Kollse  in  K»> 
nnri,  JraekU  hypogaea\  Brod  ans  derKomafrueht,  Baumwollensaamen, 
der  SU  Kamelfutter  benutst  wird,  Zwiebeln,  Hühner  u.  s.  w.  gegen 
Eohol,  BensoS  (DSkwi),  Shnbil  {Yßknama  esMoa)  oder  Spiegel,  Na- 
deln, Nelken,  Perlen  su  ▼erkaufen. 

Die  Stadt  ist  etwas  gröfser,  als  Ngigmi  nnd  Bima,  nmmanert 
ond  enthält  neben  den  saUreichen  Strohhfltten  anch  Brdhänser. 

Hier  in  To  hatte  ich  die  Absieht,  nnter  irgend  einem  Vorwande 
sur&cksubleiben,  um  nicht  mit  dem  Ueberbringer  der  Geschenke  des 
Sultans  der  Tftrkei  gemeinschaftlich  in  Kokaua  einzuziehen.  Ich  hatte 
bei  demselben,  dem  Hads  Mohammed  Bu-ATsa,  der,  wie  alle  Araber 
(er  gehört  dem  Stamme  der  Uölad  Slimän  an),  äufseres  Gepränge 
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Ueblt  mir  «Usodmtlioh  das  Streben  bemerkt,  fiberall  die  erste  Bolle 
n  tpieleD.  JD»  s^e  SteUong  (er  ist  eia  hoher  Beamter  der  tripoÜ- 
ttiuMbeii  Loeal-Begieriiog),  sein  Charakter  als  Hoslemim,  seine 
Gelehnaokeit  and  Federgewandthetti  seine  sahlmohen  Verbindongen 
ia  der  Hauptstadt  Bamn*a  and  der  Bifer,  mit  dem  er  too  Tripoli 
uid  Pema  aas  dnrcb  Viiranssendang  von  Begieraogsbriefen  das 
Terrain  daselbst  vorbereitet  hatte,  ihm  den  Bieg  8ber  mich,  dem 
Ghriiten  sieherten,  der  swar  anoh  von  Seiten  einer  Bi^emng  kam, 
weiche  jedoeh  in  den  Aogen  der  mohammedanischen  Welt  noch  keinen 
Yeigleidi  mit  dem  morschen  Reiche  von  «Stambal*  aoshilt,  das  erst 
18r  sie  bis  sa  seinem  gftnslichen  Verschwinden  das  Sinnbild  aller 
lischt  und  Kraft  bleiben  wird:  so  hatte  ich  den  Plan,  allein  meinen 
Biasog  sn  halten.  Derselbe  wurde  vereitelt  darch  einige  Abgesandte 
dd  Scheichs,  welche  in  Y5  uns  in  seinem  Namen  an  begrfifsen  kamen. 
Mohanuned  Tittwi,  der  Schenf  Hassan,  der  Seherif  Haschesehi  kamen 
b^glsitst  von  den  momentan  an  Blakana  sich  auflialtsnden  arabischen 
Kanf  leaten  und  brachten  nns  Jedem  ein  Körbchen  Ouro-Nfisse  (Frucht 
foa  StereuHa  «ciMmMrfa?>,  einen  Sack  mit  Nikia  und  einen  mit  Den- 
dAkilia  (beides  conststente  Fasten  aus  Mehl,  Honig  u.  s.  w.  —  lan- 
dflsfibÜche  Sfillsigkeiten)  ndt  dem  Willkommen  des  Scheichs  und  der 
Bitte,  so  schnell  wie  möglich  seiner  Haoptstadt  susu^en,  da  er 
Isfteist  angedoldig  sei,  uns  sn  empfangen.  Ich  konnte  also  nidit  gut 
nröckbleiben  und  eine  AnsetnanderBetsuog  mit  Bu-AIsa  lieb  mich 
hofiiBn,  daib  Nichts  geschehen  werde,  was  mich  beleidigen  könnte. 

Am  folgenden  Tage,  den  4.  Juli,  brachen  wir  um  3  Uhr  Mor- 
gens auf,  lagerten  um  10  Uhr  sur  Yerbringung  der  Tageshitze  in 
dem  Walde,  der  sich  mehr  und  mehr  lichtet,  gro&e  Fliehen  für  Ge- 
trodekoltor  einschlieist  und  suweilen  durch  ausgedehnte  vegetationa- 
loie^  noch  trockene  Stellen  uitterlm»ehen  wird,  die  sich  mit  d«&  ein- 
ttetenden  Regen  in  Moräste  Terwaadeln,  und  marsehirten  Naehmit* 

noch  6  Stunden  durch  ähnliches  Tenmin.  Von  Zeit  so  Zeit 
rtielsen  wir  auf  Einfriedigungen,  die  Rindersficbter  und  ihre  Heerden 
smschlossen  und  saweüen  auf  ein  Dutzend  bewohnter  Hütten,  die 
kaum  den  Namen  Dörfer  Tcrdienten. 

Bis  nach  Sonnen-Untergaog  erreichten  wr  den  Brunnen  Alero. 
Der  Morgens  durchzogene  District  ist  der  von  Kalilua,  der  am  Nach- 
mittaijje  durchwanderte  heifatNgurutua.  Der  folgende  Tag  war  dem  Auf- 
entbalt  zuDauergö  bestimmt,  einem  Dörfchen  in  der  Nähe  der  Hauptstadt, 
wo  die  von  Norden  kommende  Kara\  aui  ii  gewohnheitsgtmals  n;u  luigen, 
am  die  erste  Diffa  (die  gastliche  Mahkeit)  des  Scheichs  Omar  in  Empfang 
zu  nehmen.  Wir  erreichteu  Dy-uergö  am  nächsten  Morgen  (5.  Juli)  nach 
dreistündigem  Marsche  durch  eiae  sehr  spärlich  mit  Bäumen  und  Büschen 
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betUndene  Ebene  ud  Ikadeii  dort  schon  arsbische  and  Tibbä-Beaacher 
vor,  die  ans  zu  begrfifsen  kamen.  Der  ganze  Tag  war  der  BeschilUr 
gong  des  Besache-Empfangene  gewidmet,  die  vorzügUob  Bu-Aua  cn 
Ehren  kamen.  Sie  gaben  ans  Geiegeaheit,  eine  Idee  von  den  Bormig 
pferden  zu  gewinnen,  die  sich  durch  feines  Haar,  gefällige  Formen 
utkI  ^rorses  Feuer  auszeichnen.  Einige  der  Araber  und  Tibbu  waren 
wirklich  prächtig  beritten.  —  Am  Abend  erschien  eine  zahlreiche 
Sklavenschaar  des  Scheichs,  um  uns  die  gewohnbeitsmfifeigc  Abend- 
mahkeit  zu  bringen.  Sie  deponirten  die  mir  bestimmten  Scbuaseln 
direet  bei  mir  (zehn  an  der  Zahl),  und  den  für  die  Karavane  be- 
stimmten Theil  Tor  dem  Zelte  Bu-Aisa's,  der  als  „Scheich-el>Gafla* 
(Hanpt  der  Kararane)  betrachtet  ward  und  die  Schusseln  vertheilte. 
Diese  sind  aUe  entweder  aus  Hola  oder  ans  Eürbisschalen ,  jene 
schwars,  diese  gewöhnlich  gelbbraon  und  verschieden  bemalu  Der 
Form  nach  sind  sie  hohle  Kugelsegmenle;  ihre  Grofse  ist  sehr  Ter- 
sdueden.  Diese  reichliche  Diffa  kommt  mehr  den  Sklaven  selbst  an 
Gute,  als  den  Reisenden;  denn  dieselben  reclamiren  auf  der  Steile 
die  Backgabe  der  Schüsseln,  und  da  der  Beuende  gewöhnlich  nioht 
Aber  viele  Töpfe  und  Teller  gebietet,  so  ifst  er  nur  nothdnrftig  etwas 
und  überläfst  den  Rest  den  hongrigen  Ueberbringem.  Einige  der 
Schusseln  enthielten  ein  nnr  wenig  ansgebsckenes  Brod  ans  Weisen 
und  aus  Hirse;  einige  andere  ein  leieiites  portees  Hirsebrod;  wieder 
andere,  und  zwsr  die  meisten,  den  steifen  Brei  ans  WeisenmeU, 
Hirsemehl,  Gerstemehl  oder  Reis,  der  im  Norden  Bann  heüht,  n<Mdi 
andere  sGfses  Gebfick,  von  Honig  und  Butter  bereitet:  last  aUe  mit 
Beigabe  einer  Sauce,  die  aus  einer  dickUehen  Abkochung  der  serstolbeneii 
Bl&tter  des  Digdigi,  der  Küka,  der  Melochia  (von  den  Kanui  «Kiob- 
beiu^  genannt)  oder  des  Karftso  mit  Fleisch  besteht.  Die  Yerschwen- 
dnng  von  Sem^  (der  gekochten  Battsr)  ist  im  Allgemeinen  fBr  den 
Fremdling  suerst  widerwärtig,  da  die  Bereitung  derselben,  fesp.  Ab- 
kochung, unter  Zosats  von  Enhuiin  geschieht  und  einen  penetranten 
Geschmack  surfickU&t. 

Der  6.  Juli  war  xum  festlichen  Binsnge  su  Knkana  bestimmt, 
und  sollte  mir  derselbe  viel  bOse  Laune  und  Aerger  bringen.  . 

Der  ottomanisGhe  Sendbote  legte  seine  goldgestickte  Uniform  an, 
und  da  mit  einer  solchen  mein  grauer  Sommeransug,  Aber  den  ich 
allein  gebieten  konnte,  keinerlei  Concuirens  aushalten  konnte,  so  zog 
ich  es  vor,  In  der  TVacht  eines  wohlhabenden  Arabers  der  Kfisfie 
meinen  Binsng  su  halten. 

Wir  waren 'frfih  anf  den  Beinen  und  stieben  halbwegs  auf  die 
hier  angesessenen  und  tempovSr  verweilenden  Araber  und  TibbS, 
welche  allen  Olani  in  Kleidung  und  Pferdeschmuek  entlUteten,  fOber 
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im  ae  gebieten  koonteD.  Da  war  der  no^enneidliehe  Hobammed 
TKliri;  der  Scbeieb  der  Araber,  Bn-Halab,  ein  alter  U«Ud  Slimfta; 
4er  rdebe  TripoUtaner  Scberif  Haaehescbi  (HaseSil);  der  Fessaner 
Schcrif  Hanan;  iwei  oder  drei  Scberifs  aoa  dem  Bedsas,  welebe  alle 
aaitebier  langen  Reibe  von  Jabren  bier  residiren;  da  waren  einige 
vornehme  Tibbn  Eaoar*«,  welche  seit  den  Obasien  der  U^led  Sliman 
wihrend  der  letiten  Jahre  nieht  wieder  in  ihr  belmathliebee  Eonerl 
soräckgtkehrt  sind,  Qod  endlich  die  Masse  der  teraporlr  hier 
furveileaden  Eanfknte  ans  dem  Norden^  welebe  mm  Tfaeii  jetst  in 
ibe  Heimath  cnrfickkehren  wollten. 

Der  TItiwi  brachte  die  Naebrieht,  dafs  der  Scheidi  seinen  ilte* 
tten  8obn,  Bn-Bekr,  den  Thronfolger,  mit  maaaenhafter  Saite  so  nn- 
Mer  festliehen  Binbolong  entgegenschicke.  Wir  warteten  also  an 
Ort  and  Stelle,  bis  die  Nachricht  einlief,  dafo  der  Plrins  die  Stadt 
nrisssea  habe  und  setsten  nne  dann  in  langsame  Bewegung.  Je 
mehr  wir  vorrückten,  desto  belebter  ward  die  Ebene,  die  sich  banm* 
los  Ton  Danergö  bis  aar  Eboptstadt  aasdehnt.  Von  Zeit  sn  Zeit  kam 
de  Hofrath  oder  Mitglied  des  grorsen  Rathes  (Nögena),  der  tiglich 
inter  Yordts  des  Scheich  Sitsnng  hÜt  and  dessen  Mitglieder  Kögena 
odar  Soigena  oder  Kogenaoa  heifiMn  nnd  begrfifste  uns.  Der  Prins 
Bi-Bekr  hatte  sich  mit  seiner  sahireichen  Begleitung  anf  eine  Ter* 
aawrhShang  postirt,  wo  er  ans  erwartete.  In  einiger  Bntfeninng 
itkgen  wir  vom  Pferde  nnd  begrufsten  ihn  durch  HSndedmck  and  in 
siabisch.  Er  war  ein  Mann,  anschdnend  gegen  die  Viersiger  hin,  mit 
lehr  gewöhnlichen,  darohaas  nicht  mi^estitisoben  nnd  edlen  ZGgen, 
Ml  freandlichem  Gesicbtsansdruck.  Er  trag  einen  feinen,  donkel- 
Uuen  TndibamQS  über  der  Landeskleidung  und  ritt  ein  prlobtigcs 
Pferd.  Neben  ihm  hatten  sich  einige  Hofrftthe  in  rotiien,  blaoen, 
griiDcn,  goldgestickten  Tachbamossea  und  ebensolchen  Hosen  anf  dnrcb- 
gingig  edlen  Bierden  postirt;  in  seiner  Nihe  spielte  eine  Musikbande, 
ia  der  deb  einige  DndelsScke  mAchtig  kreischend  bervortbalen  nnd 
4ie  «in  sinnverwirrendes  Qetfise  vollführte;  dann  kamen  die  Panier^ 
icitsr  mit  Stablbanben  auf  ihren  unter  der  Last  bonter,  diekwattirter 
Decken  nnd  eiserner  oder  kapferner  Kopf-  nnd  Bmstplatten  verschwin- 
deadcn  Pferden;  dnftefae  LÜiaenreiter  folgten,  flintenbewaffhete  PofSi- 
8oIdaten  in  willkürlicher  Uniformirung,  Speer-  nnd  Scbaiigormangor- 
hsvaffnete  Krieger,  and  heidnische  Bogenschützen  in  ihrer  spSrlichen 
BeUeidnng  tammelten  sich  ordnuugäioä  um  den  Kern  der  glänienden 
Becotle. 

So  weit  das  Auge  reichte,  wimmelte  die  Ebene  von  Neugierigen 
—  Niemand  schien  in  der  Hauptstadt  snruckgeblieben  tn  sein. 

StitMkr.  4.  6«MUM:h.f.  Entk.    Bd.  VI.  10 
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Siebariidi  ww  «•  weit  weii%er  d«»  Yerkngen,  deo  «CfaristoK 
^«ad*  In  Angeoaebeiii  ma  oeboi«»,  «I»  vielmehr  der  Name  Stambiiy. 
dw  Oro&'Soltaos  aller  GiAnbigeQ,  welcher  sam  enten  Male  Jemand  mü 
Oeschaaken  an  des  Hmoher  dea  Laadas  eaadete,  der  die  Bewohner 
Knkaaa^a  hiaauigetriebfia  batla.  Slambal  aad  aeio  Sultan  itt  and  bleibt 
filr  die  glftabige  Welt  des  lalam  dar  Inbeigriff  aller  Macht,  allen 
Olanaes»  aUer  Herrlichkeit,  welche  Thataaobe  im  Venia  mit  iatrigofr- 
Niideii  Arabern  ivieh  iSr  dleBen  Tag  m  dea  Hinteigruod  driagte. 

Wir  betraten  Kakaaa  iwiadieii  der  weatlichea  and  dstlicheii  Stadt 
and  wendeten  ans  dann  der  letateren  an,  In  welcher  der  Haaptpalait 
de«  Hecrtchefa  liegt.  Der  Zwiechfinnaam  awischen  dea  beiden  Schw»> 
«teratfidtea  iel  bebaat«  wie  diese  «elbet,  jedoeh  ofaae  die  Manem  der 
letateren.  Dieaa  aind  etwa  90  Fob  hodi  nad  aeakea  eieh  aaf  der 
loneneeite  terraMeafitoig  dem  Bodea  sa,  was  ihaen  an  der  Baaie 
eine  anaehnliehe  Dicke  giebt.  Kakaaa  beeteht  aar  H£lAe  aim  JM- 
^biaden»  aar  Hilfta  aae  den  irfiber  erwihnten  Strohhftttea,  welche 
daich  ,)6iggedl^  (grobe  Matiea)  eiagcfriefigt  amd  aad  alle  aaf  ihrer 
8pitae  1 — 4  Straofteneier  tragen  aad  «acheiataaeder  Ferne  wie  eiae 
Stadt  Toa  B&amea»  eo  gro&  iat  deraa  ZabL  Vor  dem  Palast  das 
Bchciehaogekommea  anter  einer  Palterversehweadaag  aasererseits,  wie 
sie  aaa  an  Gebote  ataad,  Uiebea  wir  aalw  Fliatengekoalle  and  einem 
GeCSee,  das  wohl  kemem  Eari^iier  als  «Masik*  aagespiochea  haben 
wilrde,  dem  forsdieaden  Blicke  des  aasichtbaren  Saltans  exponict. 

Der  Scheicfa  Omar  ist  dem  Anscheine  nach  ein  Secbssiger,  woa 
dorobans  sohwaiaer  Haalforbe,  mit  weilSiem,  iSr  einen  Neger  aasebaHchem 
Barte  and  darchaos  mildem,  irenndlichem,  wohlwollendem  Gesiohta* 
Aasdracke.  Er  trog  Anfiings  den  mit  seiner  Wfirde  so  oasertreDiio 
lichea  Litham  nad  eiaen  weifimn  Tarbaa  mKsigen  Umfange«  Ein  «aa- 
facher,  feiner,  weilser  Banias  machte  seine  sichtbare  OberlUeidang  aia» 
Ik  sab  ndt  emporgeaogeaea  Beinen,  gegen  die  Wand  'gelehnt,  aaf 
eiaem  mit  Matratsen  and  Teppichen  bedeckten  Holsdivan.  Die  Wand 
war  mit  bantgemastertem  Stoffe  besehlagen,  neben  ihm  stand  eine 
schöne  eiserne,  amssiv  beschlagene  Bettstelle,  nnd  in  sdner  Umgebang 
war  der  Fafsbodea  mit  Teppichen  bedeckt  Die  Unterbaltang  warda 
ia.  arabisch  gefBhrt,  das  er  gans  fliefsend  spricht,  und  wfihread  dar» 
selben  kanerle  ich  mich  ihm  gegennber  aaf  den  Fobteppichen  niedar. 

Von  der  Aadiena  aas  ging  ich  sam  D%ma  (oder  Dogma),  Pre- 
mier-Uinister,  welebea  Baag  der  Felläta  Ibrahim  seit  einer  laa^en 
Beihe  von  Jahren  bekleidet  Derselbe  ist  aagenblicklieh  gans  mach^ 
nnd  einflalslos  aad  hfilt  sich  nnr  darch  Aafbietnag  aller  seiner  aatOr» 
liehen  Schlaaheit  auf  seinem  Posten.  Dann  besnchte  ich  Mohammed 
Xamino,  den  Freund  nnd  Beschfitier  Gerhard  Btohlb*,  der  mir,  trota- 
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km  WM  Barüi  äb«r  ihn  ta^,  eineo  hMmt  aageiMliiiMii  Eindmck 
■•chto  und  der  nncb  bia  bente  in  Nichts  abgeschwächt  itt  Er  stellt  im' 
Bsfe,  des  grdftten  Sinilnsses  auf  die  Eotscbiasas  des  Scheich  in  ge* 
fliiben,  obgleich  er  in  keiner  Raths-Versammlnng  erseheint  und  fibep» 
bnpt  Dar  sehr  selten  höchsten  Ortes  gesehen  wird.  Naeh  ihm  soehte 
kh  noch  den  MIalem  Mohammed  Komami,  den  Seeretir  des  Scheichs» 
mf,  an  den  ich  doteh  meinen  Yortrefflichen  Freund,  den  Aids  BraUm 
bttt'Alon  m  Mormk  empfehlen  war,  and  kehrte  dann  naeh  Hanse 
nrSdk* 

Obgleich  ich  von  Ngigmi  ans  dem  Sdielch  geschrieben  liatte,  er 
■Qge  mir  das  VergnQgen  machen,  das  Hans,  das  Abd-d-Kerim  (Barth), 
AM-el-Wahed  (Vogel),  der  Tebib  (Overweg),  Ibrahun  Bei  (v.  Bear» 
Man)  aod  Mostapha  Bei  (Gerhard  Bohlfii)  bewohnt  bitten,  fifar  mich 
herrichten  an  lassen,  so  hatte  doch  der  Ttdwi  den  Umstand,  daft  ein 
ThtSl  des  „Chrjstenhanses'*  einer  Nachbarwobnnng  zugeschlagen  war, 
beaaUt,  am  mich  bei  Sidi  Ahmed  ben  IbrabinHel-Wadawi,  dem  einfloß- 
idduten  aller  Kt^enana  (IfitgUecler  des  hohen  Ratfas^  «dnzaqaartieren. 
DMetbo  ist  ambischer  Herfcanft  (HabamTd)  nnd  sein  Vater  kam  aas  Wa- 
tt md  machte  mit  dem  Vater  des  jetzigen  SoUans,  Mohammed-el-Amin 
d-Kanemi  alle  siegreichen  Kriegszuge  mit  Ahmed  geniefst  grofsen 
Auehena  nnd  hat  eine  Art  TcrtranHchmr  SteUting  tum  Scheich,  in 
Anfieher  Weise,  wie  der  Tilfwi,  mit  dem  er  leider  sehr  befreandet 
n  tein  scheint.  Aaber  den  genannten  Persönlichkeiten  ist  nach  nnd 
Dtdi  der  mathmalsliche  Thronfolger  Ba  Bekr  an  grofsem  Einflösse 
gelangt. 

Meiue  Wohnong  liegt  in  der  Mitte  der  Weststadt,  an  der  Haopt- 
itraTge  derselben,  dem  Dendal,  und  ist  in  vieler  Beziehung  dem  bis- 
b»^en  ^Cbristenhanse^  vorzuziehen.  Seine  RdomHchkeiten  sind  gröfser, 
weoD  auch  vielleicht  an  Zahl  geringer;  seine  H0fe  (4  an  der  Zahl) 
and  geräumig  und  zwei  von  ihnen  mit  prächtigen,  StattHchen,  Schat* 
ägen  Bäumen  geziert.  Der  einzige  Nachtheil  ist  der,  den  Anssan^ 
gnogen,  Ueberwachungen,  Ansprüchen  des  Haasberm  Ahmed  ansgesetit 

Am  folgenden  Tage,  den  7.  Juli,  fand  die  Uebergabe  der  Kfinig- 
Kchen  Geschenke  statt,  die  ich  gern  noch  um  einen  Tag  binans^ 

geschoben  hätte,  um  Alles  noch  einmal  einer  letzten  Durchmastenmg 
onterwerferi  zu  köiiuen.  Doch  die  Ungeduld  des  Scbeichs  liefs  keinen 
AufH<hul  2u;  das  0*rticlit  der  fabelhaften  Riesenkisten  mit  ihrem 
jgoldbeladenen'*  liiliaiti  liatte  seine  Erwartungen  aufs  Höchste  ge- 
Bptnnt.  Ich  überreichte  ihm  den  kunstvoll  geschriebenen  Brief  Sr. 
Ma|e6tai  dcü  Königs  Wilhelm  mit  der  arabischen  Debersetzung  in  »ei- 
nem eleganten  Futterale,  während  mein  italienischer  Diener,  Giuseppe 
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Talpredft,  aa  die  Erdifamig  der  Kitten  ging.  loh  nrobte  den  Brief 
«In  deutscher  Spmche  mehnnals  vorlesen  nnd  snehte  dabei  meiner 
Stimme  eine  S>aft  nnd  einen  Aasdmok  sn  geben,  die  dem  Sobeieli 
sicherlieh  eine  Idee  von  der  Grefte  unseres  Landes  nnd  der  Madit 
unserer  Regiemng  beibraehte.  Er  selbst  studirte  daan  die  arabische 
Uebersetinng  und  wurde  siohtlieh  bewegt  und  geruhtt  Ton  dem  Inhaba. 
Obgldch  ihn  die  Brwiimang  der  peenniiren  Unterstfttanngen,  welche 
er  Beurmann  und  Bohlb  gewifart  hatte,  gleichsam  beschimte,  so 
Überwog  doch  die  Bewunderung  nnd  Aneriiennnng  für  die  treue  Dank- 
barkeit, mit  der  unser  miohtiger  KSnig  sogar  davon  in  Kenntnifo  ge- 
setst  sei.  Diese  Stelle  befestigte  sein  Vertrauen  in  unsere  Dankbar 
keit  nnd  unser  Wort  und  belehrte  ihn,  dafs  schleebte  Behandlung  der 
Beisenden  gewifs  ebenso  sicher  an  den  Ohren  der  Rqpemngen  kom- 
men wQrde.  Indefs  wurde  seine  Aufmerksamkeit  durch  die  Bnthfil* 
Inng  seines  Thronsessels  abgelenkt  Derselbe  entwickelte  sich  prSchttg; 
intaet  aus  seiner  Kiste  nnd  entlastete  mein  QemSth  von  der  bestin- 
digen  Furcht,  dafs  ihm  unterwegs  etwas  sugestoben  sein  könne.  Der 
Eindruck  desselben  aof  den  Scheich  war  nberwiltigend.  Er  erregte 
seine  ganse  Bewunderung  und  noch  jetat  sitst  er  stundenlang  in  stum- 
mer Betrachtung  seiner  Pracht  vor  ihm.  Er  bildet  in  der  That  den 
Qlanspunkt  der  ganaen  Sendung. 

Ihm  folgte  die  EnthfiUung  der  Porträts  Ihrer  Mi^estltcn  nnd  8r. 
K5nigl.  Hoheit  des  Kronprinien,  und  wenn  schon  ihre  sarte  BrwSb- 
nung  im  Briefe  des  Königs  sn  seinem  Herten  gesprochen  h*tte,  w 
erfüllten  ihn  jetat  die  prichtigen  Gestalten,  die  so  lebensvoll  aus  der 
Leinwand  vor  ihn  traten,  nnd  die  er  seine  Freunde  nennen  durfioi 
mit  sichtlichem  Stolae.  Er  durfte  sich  diesen  und  der  Bewnndemag 
fiir  die  kunstvolle  Eeprodoction  nnd  den  reich  vergoldeten  Rahmen 
um  so  ungestörter  überlassen,  als  ihr  Anblick  sein  frommes  GemSth 
von  grofser  Furcht  befreite.  Als  ihm  das  Gerücht  von  lebensgroben 
Bildnissen  der  norddeutschen  Königsfamtlie  gesprochen  hatte,  war  er 
voll  Furcht,  dab  der  sündhafte  Charakter  derselben  sein  religiöses  Ge* 
wissen  belasten  könnte.  Jetct  sah  er,  dafs  die  Bilder  keinerlei  Belief 
darboten  und  nicht  im  Stande  seien,  die  geringsten  Schatten  an  werfen, 
und  da  nur  Statuen  n.  s.  w.  als  Sünde  betrachtet  werden,  so  war  er 
beruhigt  In  dieser  Besiehnng  war  die  schöne  bronsene  Stutsnhr  ein 
Mif^griff.  Die  allegorische  Figur  auf  derselben  beleidigte  sein  Marabat- 
Auge. 

Jedoch  machten  die  Zündnadelgewehre  dies  wieder  gut  TVoti 
seiner  reichen  Sammlung  von  Schiebgewehren  aller  möglichen  Linder 
und  Erfinder  war  ihm  ein  solches  System  noch  nicht  vorgekommen. 
Er  bewunderte  sie  rückhaltlos  nnd  horchte  mit  Interesse  meiner  Schilde- 
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rang  der  Erfolge,  die  heldenmfithig  mit  ibaen  errungen  waren.  —  Das 
TOD  Gerhard  Rohlfs  za  Tripoli  den  Oescbenken  hinzugefügte  Har- 
monium wurde  ebenfalls  grofsen  Erfolg  erzielt  haben,  wenn  es  nicht 
darch  die  Hitze  während  des  Transportes  sehr  gelitten  und  seine 
Funktionen  eingestellt  hätte  und  wenn  anders  Jemand  hier  im  SiaiiJe 
wäre,  ihnen  wirkliche  Harmonien  zu  entlocken.  Die  mechanische 
Geschicklichkeit  meines  italienischen  Dieners  hat  dasselbe  indessen 
nothdurftig  wieder  lierge.-^tellt  und  kurzlich  diu  Ehre  gehabt,  vor  dem 
Sultan  Disharmonien  aller  Art  zu  produciren. 

Von  den  ühriijen  Gegenständen  betrachtete  er  nocii  die  goklLiie 
Taschenuhr  und  das  Fernrohr ;  doch  an  Stoffen,  die  von  Arabern  ein- 
gefijbrt  wenien,  Tuch,  Sammet  und  Seide,  ist  er  so  reich,  duL  sein 
ganzes  Interesse  begreÜ lieber weifie  ungeschmälert  den  oben  angeführten 
Geschenken  blieb. 

Der  Scheich  Omar   lial   im   Laufe  der  Zeit  von   Europäern  und 
roweilen  von  Tripolititut      .-.o  vielerlei  Producte  europäischer  Industrie 
ond  Kunstfertigkeit  erhalfen  und  empfangt  jährlich  so  viel  Tuch,  Seide 
ttüd  Summet,  dafs  seine  Ilauptbegierdn  auf  Nene»,  Nichtge.sehenes  ge- 
richtet ist.    Die  Christen  stehen  im  Rufe.  jüLiiich  so  viele  neue  Erfin- 
daogen  und  licue  mectianische  Erzeu{;nisse  zu  liefern,  daiV  von  einem 
earopäischen  Reisenden  vorzüglich  dergleichen  Frohen  der  Intelligenz 
*«iner  Land&leule  erwartet  werden.  Da  mir  Gerhard  Rohlfs  gesagt  iiaite, 
dafs  unser  König  nur  deshalb  von  einem  AVagea,  den  der  Scheich 
fccLr  gewünscht  hatte.  Abstund  genommen  habe,  weil  bei  der  Abseu- 
dang  der  Geschenke  noch  kein  Ueberbringer  gefunden  war,  der  iui 
Stande  gewestn  wäre,  einen  solchen,  der  naiüilich  zerlegt  die  Reise 
gemacht  haln-n  niüfste,  hier  wieder  zusammenzufügen,  so  bemerkte  ich 
dem  Sultan,  tiafs,  um  alle  seine  dem  erstgenannten  berühmten  Reisen- 
den ausgesprochenen  Wunsche  zu  erfüllen,  die  Uebersendung  eines 
V\ag(-ns  einer  späteren,  günstigeren  G«  legenheit  vorbehalten  bliebe. 

lui  Ganzen  war  der  Krfolg  ein  glänzender,  die  Befriedigutjg  eine 
allgemeine.  Tags  darauf  wurden  der  Thron,  die  Bildnisse  und  die 
ZSndoadelgewehre  dem  versammelten  c;rofsen  Rathe,  in  dem  aufser 
•»Arabern  des  Nordens,  3  R«prä«entanien  der  Schöa,  i  dci  Kanemba, 
2Tibbri  ond  3  Kukauern,  die  Glieder  seiner  Lauiili«  und  seine  Haupt- 
Alavyn  sitzen,  vorgebtellt  und  der  Plan  ventilirt,  die  GeneroMtlt  6.9» 
fremden  Monarchen  durch  die  Sendung  einiger  geeigneter  Bornn-Per- 
•önlicLkeiten  nach  Berlin  zu  erwiedern. 

Ich  beschränke  mich  auf  diese  Regisniruiii:  der  Ereigniiee  de» 
,  «raten  Tage.    Alle  späteren  Vorkommnisse  mul  Beobachtungen  kann 
erst  nach   weiteren  Studien   von  Land   und  Leuten  richtig  be- 
«Üieileü  und  würdigen.  —  Durch  die  wahrhaft  überwältigende  Menge 
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▼OD  Besucheru  oder  Bettlern,  w  &s  ungefähr  ideu tisch  ist,  und  in  Folge 
meiner  Ärztlichen  Erfolge  in  Fezzän,  die  mir  täglich  circa  50  Kranke 
cafuhren,  bin  ich  bis  jetzt  an  harmlosen  Beobachtungen  and  swaog- 
losem  ümherstreifen  behindert  gewesen. 

Borna  erfreut  sich  momentan  der  friedlichhtt  Bcziebungea  zu  den 
Nachbarstaaten,  und  im  Innern  herrscht  ebenfalU  Rahe  und  Frieden, 
8o  weit  der  lose  Zusaiuuienliang  der  Vaaallt'iiötaHten  mit  der  Cent ral- 
Regieruug  dies  zulafst.  Hier  und  da  empört  sich  ein  tributärer  Fürsi, 
ein  unterworfenes  Ländchen;  doch  bleibt  dies  ohne  Folgen  und  Ein- 
druck: eine  Ghazia  unter  Bu-Bekr  s  oder  eines  Anderen  Oberbefehl 
(der  Scheich  si  llj.st  zieht  seiner  vorgerückten  Jahre  wegen  nicht  mehr 
ttut*)  unterdrückt  die  Auflehnung  schnell  nnd  bringt  die  erw Haschte 
Meuschenbente  heim.  —  Selbst  mh  Wadai  sind  die  Beziehungen  fried- 
licherer Natur  als  früher:  Kaufleute  und  Karavanea  von  hier  und  dort 
kommen  uod  gehen.  Doch  Handel  und  Wandel  ruhen  in  beunrulngeuder 
Weise,  Die  Sklavenausiuhr  nimmt  sichtlich  ab  und  damit  fast  das 
einzit^'-  bedeutende  Handelsobject,  die  Quelle  des  bisherigen  Wohl- 
standes Diese  Waare  war  und  ist  so  leicht  zu  beschaffen,  dafs  sich 
Niemand  entschliefson  kann,  sich  resolut  dem  Handel  mit  Klephanten- 
zähnen  und  Straufsentctl  rn  hinzugeben,  der  Zeit  und  Mühe  k()>tt  t  und 
bei  weitem  nicht  den  reich*  u  (li  wiim  aljwirft,  den  man  dem  Mi nsrhen- 
haudei  verdankt.  Dringt  dir  tüikiM-he  Regierung  weiterbin  energisch 
Auf  Abschaftung  des  Sklavenhandf  Is  in  Egypten  und  Tripoli  und  ge- 
lingt es  den  europäischen  Regieruiigeu,  der  Ausfuhr  dieser  Unglück- 
lichen von  der  Westküste  Afrika's  noch  weiter  zu  steuern,  bo  wird 
Bornu  für  eine  lange  Beihe  von  Jahren  empfindlich  leiden  and  zurück- 
gehen. 

Was  endlich  meine  woiteren  Pläne  betrit^t,  su  njiis^i  ii  dieselben 
von  dem  Zustan  le  der  Mittel  abhänfren,  die  e?  mir  guhngen  wird  tn 
beschaffen.  Zunächst  hoffe  ich  eine  liundreis'  Iii  den  Budduma's  zu 
machen  unter  der  Leitung  und  dem  Schutze  des  Kasella  Kimi  oder 
Kirne,  der  eines  unbegrenzten  Ansehens  bei  diesen  Seebanditen  ge- 
nierseii  soll.  —  Sollten,  wie  mein  Reisegefährte,  der  ottomanische  Send- 
bote Bu  Aisa,  selbst  ein  üeled  Slimän,  hofft,  die  Chefs  dieses  aben- 
teuerlichen Stammes  hierher  nach  Kuka  kommen,  so  begleite  ich  »ie 
vielleicht,  um  mit  ihnen  nach  Rorgu  zu  g*  lit-n  und  diesen  Weg  mit 
meiner  Reiseroute,  in  Tibesti  annähernd,  in  Verbindung  zu  setzen. 
Die  Ruckkehr  mochte  icli ,  wie  gesagt,  in  östlicher  oder  ^südöstlicher 
Richtung  ausführen.  Wird  dies  dnrcli  die  Natur  d*  r  YerhaUnissP.  die 
ich  in  Ha<Thirmi  find«  ii  werde,  gestattet  sein  oder  wird  es  der  Zustand 
meiuer  Mittel  erlauben:  dad  sind  Fragen,  deren  Beantwortung  jetzt 
noch  nicht  möglich  ist. 
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Aus  brieflichen  IfittheiluDgen  des  Freiherm 

Ferdinand  v.  Eichthofen. 


S*  April  nnd  bm  Hwai-kiog-ita,  Pkorii»  Bo-iuii  vom  84.  April  1870. 

Es  wäre  eine  vergebliche  Aufgabe,  von  der  Bedeutung  der  Er- 
ö^Duiig  China'»,  zu  der  raeine  Arbeiten  aoch  einen  Beitrag  liefern 
müssen,  auch  nur  eine  annaiiernde  Idee  geben  zu  wollen;  denn  ich 
kanu  sie  selbst  nar  ahnen.    Wenn  man  aber  Monat  für  .M  uiat  durch 
diese  Provinzen  reist  und  in  Gegenden,  die  mehr  Breill  tidifferenzen^ 
amfassen,  als  von  Rom  bis  St.  Petersburg,  wenn  man  überall  eine  Bevöl- 
kerung findet,  so  dicht  wie  sie  nur  wenige  Luinit  r  in  Europa  autzuweisen 
h&ben  und  im  Durchschnitt  mehr  gebildet,  al»  das  Gros  unserer  Be- 
TÖlkemng  vor  der  Zeit  der  Eisen  bahnen  war,  wenn  man  ferner  be- 
denkt, daf3  die  Zahl  der  Bevölkerung  des  Landes  weit  gröfser  ist  ab 
die  von  ganz  Europa,  wenn  man  dann  die  wohlgeordneten,  wenn 
anch  grofsem  Verderben  anlieimgefallenen  iMnrichtuugen  sieht,  welche 
diese  ungeheure  Menschenmaase  tusamnn nhalten,   und  fiberall  einer 
altbegründeten  und  in  gewissen  Richtungen  vervollkommneten,  jetzt 
aber  (nt^cbieden  rückgängig  gewordenen  Kultur  begegnet,  und  wenn  man 
endlich  sich  vorstellt,  welches  gewaltigen  Fortschrittes  die  Kultur  und 
Indastrie  der  Bevölkerung  und  die  industrielle  Entwickelung  des  grofaen 
pruductiven  Ländergebietes  fähig  sind,  so  steht  man  staunend  vor  der 
Gröfjse  der  Aufgabe,  w^elcbe  hier  dem  europäischen  Einflufs  gestellt 
ist.    Aus  sich  selbst  thut  China  nicht  einen  einzigen  Schritt,  jeder 
Anstofe  mufs  von  aufseu  kommen.    Der  Fortschritt  ist  verhafst,  aber 
QDauflialtsani  und  anabwendbar.  Was  daraus  werden  wird,  kann  noch 
Niemand  absehen.   Wären  die  Chinesen  liacU  Uem  Maafse  ihres  Ver- 
standes geistig  entwickelt,  und  wären  sie  männlich  und  energisch,  sie 
müfsten  die  Welt  erdrücken;  allein  dies  ist  wohl  nicht  zu  befürchten, 
wenn  auch  ihre  zukünfti^r  Rolle  in  der  Geschichte  keine  andere  als 
tiae  bedeutende  sein  kann,  nicht  nur  im  östlichen  Asien,  über  das 
sich  diese  Rasse  mehr  und  mehr  auf  Kosten  der  übrigen  Bevölkerungen 
verbreitet,  sondern  auch  in  Amerika.    Die  Chinesenfrage  wird  in  den 
Vereinigten  Staaten   von  Nordamerika  bald  wichtiger  sein  als  die 
Negerfrage. 

Es  ist  eine  Anomalie  nnserer  Zeit,  dufs  das  bevölkertste  und  wahr- 
«heinlich  an  uaiüriichen  Producten  reichste  I>aud  unserer  Erde  noch 
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beinahe  anbekannt  and  unser  Verkehr  mit  demselben  den  gröfsteir 
Beschränkungen  unterworfen  ist.  Europaer  in  den  Hafenstädten,  die 
nie  ein  Stuck  wirklichen  Chiria  »  gesehen  haben,  haben  grofse  Ideen 
von  dem  Einflufs,  den  sie  durch  europäischen  Handel  und  durch  ihre 
eigene  Anwesenheit  auf  die  Industrie  and  Bevölkerung  China*8  eu 
haben  meinen;  aber  diejenigen  Chinesen,  welche  mit  den  Fremdeu  in 
BerShrung  kommen,  erscheinen  wie  ein  Tropicu  im  Meere  dieser  an- 
ermefslichen  Bevölkerung. 

Der  lian-Flufs,  den  ich  jetzt  befahre,  ist  der  gröfste  Nebenfiafil 
des  Yangtse-kiang,  in  den  er  bei  Han-kaa  mündet;  er  ist  viel  I&nger 
als  der  Rhein  ').  Für  die  Chinesen  ist  er  eine  wichtige  Verkehrsader 
und  von  Tausenden  von  Schiffen  belebt.  Da  die  Europäer  den  Yangtse 
bis  lian-kau  U)it  Datnpfern  befahren  utul  Han-kaa  die  wichtigste  Million 
^es  fremden  Handels  ist,  so  liegt  ihiicEi  daiun  .  die  DamplschilTfahrt 
nicht  nur  den  Yaugtse  aufwärts,  sondern  auch  den  llan  hinaul  aus- 
zudehnen. Das  erstere  wird  wohl  in  kurzer  Zeit  ausgeführt  werden, 
aber  in  üetreff  der  Nebenflüsse  des  YangLe.e  hat  man  v'el  zu  gtlnstige 
Vorstellungen.  Ich  habe  schon  die  Ideen  über  die  Erreiciibarkcit  des 
Innersten  der  Provinz  Hu-nan  durch  Dampfschiffe  zerstören  müssen, 
und  habe  nun  leider  auch  zu  constatiren,  dafs  der  Han  imWin  ter 
für  DampfscliilVe  unzugänglich,  iui  Sommer  aber  immer  sehr  scliwierig 
zu  betabreu  öeiu  wird.  An  seiner  Mündung  ist  er  ein  scliuialer  kleiner 
FluDS)  aber  relTsend  und  tief;  huber  hinauf  ist  sein  Bett,  jetzt  bei  nie- 
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drigem  WasÄerstande ,  eine  Sandflache  von  -j  bis  I  deutschen  Meile 
Breile,  durch  welche  sich  der  F'lufs  in  einem  oder  mehreren  breiten 
Armen  hin  und  her  windet.  Er  selbst  ist  voll  von  Untiefen  und  Suud- 
l>inkeu.  die  fortdau  rnd  wechseln.    Für  viele  Tage  sah  ii'h  zu  beiden 
Seiten  nichts  als  unabsehbare  Kbene.    Es  ist  hier»  nördlich  vom  Tuug- 
ting-See,  eine  abgeschlossene,  allseitig  von  Gebirgen  begrenzte  Ebene, 
die  grüfser  ist  als  ganz  Schlesien;  dieselbe  ist  ziemlich  fruchtbar  und 
dicht  bevölkert,  wahrscheinlich  von  mehr  als  einer  Million  Menschen. 
Ihr  Lons  ist  jedoch  kein  beneidi'iiswerthes;  denn  im  Yanj^tsf  und  un- 
teren Han  steigt  das  Wasser  im  Sommer  40  bis  55  Eula  über  sein 
Nireaa  im  Winter,  und  weit  höher  als  das  Niveau  der  grofsen  Ebene; 
es  ereignen   sich   daher  furchtbare  Ueberschwennrinngen.     Eine  der 
lerstörendsten  fand  im  vorigen  Jahre  statt.    Ich  habe  wohl  hundert- 
tausend Meni^chen  mit  df^m  Aasbessern  der  an  vielen  iStelleu  durch- 
brochenen Dämme   beschäl il>j;r   i^<sehen.     Der  Fliitli  ist  eine  aufser- 
urdentliche  Dürre  in  diesem   ^^  intcr  gefolgt.     Die  lluuptfrüchte  auf 
den  Feldei  11  zur  jetzigen  Jahreszeit  sind:  Weizen,  Raps,  Saubohnen, 
Erbten;  die  drei  letzftK      sind  jetzt  in  Blüthe«  aber  ihr  Ertrag  iat 
gering.    Die  Anzahl  der  armen  Leute  ist  daher  erschreckend  grofs 
und  täglich  ist  niein  Boot  mit  Bettlern   belagert.    Ich  mufs  den  Cbi- 
Q»-<en  zur  Ehre  nachsagen,  dais  ich  Betth'r  nur  in  solchen  Gegenden 
getn>tfen  habe,  wo  der  Grund  dazu  auf  der  Hand  lag,  nur  Bettler 
aas  Noth,  keine  aus  .Mtlfsig^an^:    In  Platzen  wie  Shanghai  ist  es  frei- 
lich anders;  aber  sie  sind  nicht  mehr  China. 

Die  Bevölkerung  der  Provinz  Ilu-pe,  soweit  ich  sie  kennen  ge- 
lernt habe,  ist  von  einer  wahrhaft  riilirendeu  Harmlosigkeit  und  Giit- 
Qiüthigkeit;  sie  steht  dadurch  in  auflMlieüniem  Gegensatz  zu  derjenigen 
voüHa-nao,  deren  Benelimen  manchmal  nichts  weniger  ab  angenehm 
war.  Ich  gehe  cjft  allein  weit  spazieren  und  komme  durch  viele  Deu  ter, 
lü  denen  sich  schnell  einiire  hundert  Zuschauer  versammeln;  al»er  sie 
war**n  niemals  zudringlich,  und  ihr  Benehmen  war  stets  freundlich 
uüd  höflich.  So  ruhig  durfte  ein  Chinese  nicht  in  deutacben  Dürt'em 
i^azieren  gehen,  wie  ich  in  den  chinesischen. 

Meine  Reise  auf  dem  Han  habe  ich  auf  einem  i^ror-cn,  mit  allen 
Bequemlichkeiten  ausgestatteten  Mandarinenboote  und  njit  guten  Boot- 
i'uteu,  mit  denen  ich  noch  nie  einen  Streit  gehabt  habe,  bis  Fau- 
ishir.g  bei  Siang- vang- fu  ausgeführt.  Mein  Weg  führte  mich  freilich 
bis  jetzt  durch  Gegenden  von  geringem  Interesse,  und  dennoch  "hat 
da»  Unbefriedigende  meine  Zeit  fast  ebenso  absorbirt,  als  eine  Fahrt 
»iurch  interessante  Gegenden,  da  dieses  Land  noch  unbekannt  ist  und 
f>'rulauernde  Aufmerksamkeit  erfordert.  Fan-tshing  verliefs  ich  am 
^  April,  om  von  hier  ab  meine  Keise  auf  eiuem  zweirädrigen  chine- 
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sUcben  Karren  fortmetmii«  Ich  habe  drei  solcher  Vehikel  für  mich 
nod  meioe  beiden  Begleiter;  das  Gepäck  ist  Tertheih.  Erst  ging  ea 
imFladilande  fort  bia  Nan-yang-fu  und  von  dort  gerade  durch  nach 
Ho-nan>fa:  eine  sehr  interessante  Fahrt.  Sie  schneidet  die  letzten 
Ausläufer  des  hohen  ceatraiasiatischen  Ko^n-lueD- Gebirges,  das  bis 
hierher  eine  fast  unübersteigbare  Scheidewand  zwischen  dem  nördlichen 
und  südlichen  China  bildet.  Nur  zwei  Gebirgswege  sind  mir  weiter 
westlich  bekannt;  einer  fuhrt  von  Si-ngan-fu  nach  Sze-tshuen;  der- 
selbe wurde  schon  von  Marco  Polo  bereist;  der  «weite  füJjrt  von  Si- 
ngan-fu  südöstlich  von  Hu-pe,  und  erreicht  den  Haa-Fiufs  etwas  ober- 
halb Fan-tähing.  Der  von  mir  genommene  Weg  ist  die  erste  niedrige 
und  bequeme  fahrbare  Strafse  über  das  Gebirge  und  war  vorher  noch 
nicht  von  Europäern  gesehen  worden.  Noch  etwas  weiter  östlich  endet 
der  Gebirgszug.  Dort  ist  die  grofse  Verkehrastrafse  von  l\kiiig  über 
Fan-tshing  nach  liaii-kau.  Hu-nau  und  den  südwestlichen  Provinzen. 

Dort,  wo  ich  es  überschritt,  lial  das  Gebirge  noch  iiuaier  eine 
Breite  von  beinahe  zwei  lireiten;:! adni  und  besteht  aus  einer  Reibe 
paralleler  Ketten,  welche  zum  Theil  durch  hügeliges  Land  getrennt 
sind.  Die  Natur  hat  hier  in  fast  gerader  Richtung  dun  h  alle  diese 
Ketten  einen  Weg  eingeschnitten,  so  günstig,  wiis  liicbtung  und  Stei- 
gungen betrifft,  dafs  ihn  ein  Eisenbahn-Ingenit  ur  nicht  besstr  hätte 
anlegen  köiiiien;  es  könnte  mit  Bequemlichkeit  «-ine  Eisenbahn  hin- 
durch gelegt  werden.  Einige  Gebirgsketten  sind  2  —  3000  Fufs  hoch, 
nnd  die  Gipfelmassen  steigen  nach  meiner  Schätzung  bis  6000  Fufs  an. 
Unter  diesen  Umständen  fehlt  es  nicht  an  prächtiger,  grofsartiger  Sce- 
nerie,  und  dazwischen  kommt  man  in  furchtbare  Tlialebenen.  Es  fehlt 
zur  vollendeten  landschaftlichen  Schönheit  nur  ein  Element,  das  ist 
Baumwuchs.  Die  Gebirge  sind  völlig  kahl,  selbst  von  Strauchrege- 
tation  ist  jede  Spur  längst  vertilgt.  Dii:  zerstörende  Hand  des  Men-* 
sehen  ist  hier  langer  thätig  gewesen  als  in  den  meisten  anderen  Tbeilen 
von  China;  denn  in  diesen  Gegenden  ist  der  älteste  8itz  chinesischer 
Geschichte  und  daher  auch  wahrscheinlich  seiner  frühesten  Civilismion. 
Diese  aber  ist  es,  welche  die  Wälder  vertilgt.  Die  Chinesen  sind  gana 
besonders  vom  Glück  begünstigt  worden;  denn  während  im  südwest- 
lichen Asien,  und  wahrscheinlich  längst  vorher  in  Centralasicn ,  die 
Ausrottung  der  Wälder  Regenmangel  und  Verwüstung  zur  Folge  ge- 
habt hat.  hat  dieses  Resultat  in  China  nicht  stattgefunden.  Die  Regen- 
menge mag  sich  verringert  haben,  aber  sie  ist  immer  noch  bedeut<*nd 
and  reicht  hin.  um  alle  Provinzen  von  China  im  Zustande  hoher  Pro- 
4uctivitjit  zu  erhalten. 

Die  (ioschichte  Ciiina  h  reicht  hier  Jahrtausende  zurück.  Ho-iian-fu 
war  die  Kesidenz  der  Kaiser  von  swei  Dynastien.  Dennoch  würde  der 
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Archaolog  nicht  viel  für  seine  Forscbangen  finden,  da  die  Monun)riue 
aas  alten  Zeiten  unbedeutend  sind.  Ich  sah  welche  an  einem  natiir- 
licheu  Fclsthor,  dem  Drachenthor:  einige  Felsentempel,  Colossal- 
figaren  aue»  dem  anstehendcii  Gestein  gehauen  und  zahllose  Nischen 
mit  sitzenden  Buddhabildern,  dies  ist  Alles,  was  hit  r  jene  beiden  Dy- 
nastien hinterlassen  haben.  Von  Beden lung  ist  nur  ein  Felsentempe! 
ans  der  Wei  -  Dynastie,  ungefähr  1700  Jahre  alt,  der  Mutter  des  liuddha 
gewidmet  und  ¥on  der  Mutter  eines  Kaisers  errichtet.  Das  Merk- 
würdige daran  ist,  dafs  alle  Fi«^uren  lange  Köpfe  haben,  während  ich 
sonst  bei  chinesischen  ScnIptuK  ti  an«?  alter  und  neuer  Zeit  nur  kurze 
runde  Köpfe  kenne.  Basreliefs  sind  zahlreich  und  wohl  erhalten.  £8 
herrscht  in  ihnen  eine  Grazie  der  Zeichnung,  die  später  verloren  ge- 
gangen sein  mufs,  denn  sie  fehlt  sonst  den  chinesischen  Scul|iturea 
und  Malereien  vollständip^.  Ich  liefs  die  Inschriften  und  einig''  I^as- 
reliefs  von  den  FrieAtem  dorcbpaosen  und  bewahre  die  kleine  äamm- 
long  auf. 

Etwas  östlich  von  Ho-nun-fu  uberschritt  ich  den  Gelben  Flnfs, 
j. China  s  Kummer'*,  wie  er  in  den  chinesischen  Annalen  heifst.  Ob- 
gleich zu  den  grofsen  Flüssen  der  Erde  geliörig,  ist  er  doch  fast  nutz- 
los für  den  Verkehr,  und  die  Leiden,  die  er  durch  seine  Ueberschwem- 
mangen  und  die  Aenderungen  seines  Stroinhiufes  schafft,  sind  furchtbar. 
Erst  im  vorigen  Jahre  bat  er  in  der  Provinz  Ho-nan  an  seinem  rechten 
Ufer  einen  blühenden  Landstrich  von  ungefShr  150  □Meilen  mit  Sand 
bedeckt,  so  dafs  derselbe  jetzt  unfruchtbar  ist.  Schiflffahrt  existirt  auf 
ihm  fast  gar  nicht;  höher  hinauf  ist  sein  Bett  zu  felsig  und  die  Strö- 
mung zn  stark,  etwas  weiter  abwärts  aber  sandig  und  seicht,  meist 
viele  Meilen  breit.  Den  Namen  des  „Gelben  Flusses''  verdient  er  in 
vollem  Mafse;  denn  sein  Wasser  ist  dick  und  lehmig.  Grofse  Ma'fen 
Ton  Sedinaenten  werden  jährlich  den  tieferen  Gegenden  zugeführt. 
Diese  Farbe  stammt  von  einer  auch  in  Deutschland  sehr  verbreiteten 
Formation,  dem  Löss,  der  im  nördlichen  China  eine  grofse  Rolle  spielt. 
Der  Löss  ist  dem  Lehm  sehr  ähnlich,  enthält  aber  viel  mehr  Kalk  als 
dieser,  ist  sehr  porös  nnd  von  zahlreichen  kleineren  Canälen,  sowie 
TOQ  Graawurzeln  durchzogen,  die  mit  Kalk  ausgekleidet  sind.  Dadurch 
bildet  der  Löss  ein  Skelett  TOn  einiger  Festigkeit;  derselbe  wird  nicht 
wie  der  Lehm  durch  Wasser  in  einen  Brei  verwandelt,  sondern  saugt 
rielmebr  das  Wasser  wie  ein  Schwamm  auf  und  läfst  es  frei  hindurch. 
Er  lerkluftet  senkrecht,  nnd  eine  senkrechte  Wand  rutscht  nicht  schief 
ab  wie  es  bei  einer  Lebmwnnd  sein  wurde.  Diese  Eigenthumlichkeiten 
feben  den  Lösslandschaften  einen  ganz  besonderen  Charakter,  den  ich 
nirgends  mehr  ausgeprägt  fand  als  im  Thal  des  La -ho -Flusses  unter- 
kilb  Ho-nan-fo.  Der  Thalboden  ist  ein  Garten  roa  appigen  Feldern 
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und  Obstbäumen.  Zu  beiden  Seiten  ist  der  Losa  400  bis  *  Fufe 
uiächtig  und  bedeckt  die  Hugelabhänge  bis  auf  mehr  als  lÜUü  Fufs 
über  der  Thalsohle.  Man  sieht  kaum  ein  einziges  Haus,  und  doch 
wimmelt  es  an  dem  Thalgehünge  von  Menschen.  Sie  höhlen  sich 
nfimlich  ihre  Wohnungen  aus  dem  Fufs  des  Löss  aus,  der  sich  t^ehr 
leicht  bearbeiten  iäfst  und  dennoch  Festigkeit  hat.  Selbst  die  M'irihs- 
häuser  sind  unterirdisch;  ein  hoher  und  weiter  Raum  dient  tÜr  Pferde 
und  Wagen,  und  zu  beiden  Seiten  sind  die  Wohn  -  und  Schlafkammern 
ausgehöhlt.  Diese  Wohnungen  kcuinen  ganz  rein  gehalten  werden  und 
sind  im  Winter  warm,  und  küi)l  im  Sommer.  Die  Venfihition  läfst 
allerdif!!:^  viel  zu  wünschen  übrig,  aber  in  dieser  Bezielniiig  sind  die 
Ansprüche  der  Chinesen  sehr  gering.  Die  Strafsen  sind  tiefe  Hohl- 
wege, oft  100  Fufs  tief  und  oben  soweit  wie  unten.  Dann  wieder 
luhren  sie  oben  dieht  am  Rande  eines  tiefen  Risses  hin  ohne  Gefahr 
der  Abrutschung.  Steigt  man  vom  Thalboden  seitlich  hinauf  auf  die 
Losshöhen,  so  iindet  man  tausendfach  sieh  verzweigende  Schlnchlen. 
Ueber  ilmen  dacht  sich  der  Löss  in  Terrassen  ab,  deren  j<Mle  senk- 
recht auf  die  nächst  tiefere  abfällt.  Von  der  Schlucht  aus  sieht  man 
nichts  als  die  gelbbraunen,  stufenweis  ansteigenden  Losswfinde.  oft 
ganz  «lurchltK'hert  von  Wohnungen  und  belebt  wie  ein  l)ienenst(»ck. 
Blickt  mau  von  oben  lieiab,  so  verschwinden  die  Wände,  und  iiuin 
sieht  nur  grüne  Felder,  denn  der  Lüss  ist  sehr  fruchtbar.  Die  meisten 
Familien  leben  unter  ihren  eigenen  Feldern.  Zuweilen  wird  durch 
die  senkrechte  Zerklüftung  eine  Lössmasße  allseitig  isolirt;  dann  steht 
gewohnlich  ein  Tempel  darauf,  umgeben  von  einer  crenelirten  Festungs- 
mauer.  Solche  Festung  ist  nur  durch  einen  spiralförmigen  unterirdischen 
Gang  erreichbar.  Dorthin  tiücbtet  die  Revolkeruri<r  in  den  Zeiten  der 
Rebellion.  Ein  Aquarellist  würde  in  füe-fn  Fösslandschafteu  einen 
zwar  nicht  schönen,  aber  reicbeo,  eigen ihüuiiiciien  und  wirklich  male- 
rischen Stoll  linden. 

Nördlich  vom  Hwang-ho  ist  das  Land  niedrig  und  el»en.  Der 
liodeu  ist.  was  man  Lössextract  nennen  könnte,  aus  der  Zerstörung 
des  Lös-  atiL^.  -chwemmt  und  sehr  fnnhibar.  Es  ist  das  schönste 
Stück  Ebene,  das  ich  in  China  gesehen  habe.  Hier,  am  Fnfs  der 
Hügel,  wo  ich  dies  schreibe,  ist  die  Landschaft  ein  unnmtbiger  Park. 
Die  Felder  sind  nur  mit  Wi  izen  bestellt,  der  in  höchster  Ueppigkeit 
steht;  dazwisclien  sind  angeptianzte  Gebüsche  von  Kanibus,  kleinen 
Cypressen  auf  Begrabt.! fsstätten  und  überall  zerstreut  ein  stattlicher 
Fruehtbatirü .  der  in  Ja[ian  .Kaki''  genannt  wird.  Das  Land  ist  mit 
D<")rfern  be«;uet,  und  ii.  jedem  Dorf  winiuielt  vs  von  Menschen.  Die 
Mer'iT'-  der  Bevölkerung  übersteigt  alh'  Grenzen  des  Glaubwürdigen. 
Eine  gutmüthigere  Kiu&se  von  Leateu  als  in  diesem  Ho-nao  giebt  es 
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b  kemem  Lande  der  Brde.  Ihre  Neugier  ist  aOerdings  ebenso  grob 
wie  ihre  Ootmothii^eit,  und  sie  fallen  mir  damit  manchmal  sehr  aar 
List;  aber  es  kommt  nicht  die  geringste  Beleidigung  vor,  nod  so  lange 
sum  selbst  bei  gater  Lanne  bleibt,  kann  man  sich  gans  heiter  anter 
ihnen  bewegen.  Vorgestern  machte  ich  einen  Ritt  nach  bedeutenden 
Kohlen-  (Anthracit-)  Gruben  und  toü  dort  nach  einem  Tempel  am 
GebirgsabfalL  Bei  den  Minen  waren  wir  sofort  von  uogeflLhr  5000 
Menschen  nmschwfirmt.  Dann  ging  es  mit  grofsem  Geleit  fort  co 
anderen  Gruben  und  von  Dorf  sa  Dorf  nach  dem  Tempel,  anch  einem 
Denkmal  ans  der  Zeit  der  Tang- Dynastie,  etwas  fiber  1000  Jahre  alt. 
Vbterdessen  hatte  sidi  die  Nachricht  ron  unserer  Ankunft  Terbreitet 
Gegen  Sonnenuntergang  ritten  wir  surfick,  ungeffihr  ewei  Meilen;  die 
ganxe  Strafse  war  sn  beiden  Seiten  von  Menschen  umdrftngt;  die  Ebene 
«iedeihaUte  von  den  Jubelrufeo  der  von  allen  Seiten  salaufenden 
Menge.  Dies  lockte  immer  fernere  Dorfer  herbei,  da  deren  Bewohner 
nodi  gar  nicht  wubten,  worum  es  sich  handelte  und  nun  athemlos 
hBibeirannten,-  um  ihre  Neugier  au  befriedigen.  Wir  waren  in  heiterer 
Slunmnng,  und  dies  schien  sich  auf  die  ganze  Menge  sa  fibertragen. 
An  diesem  Tage  mflssen  wohl  an  50,000  Menschen  das  GISck  gehabt 
biben,  uns  sn  sehen. 

Ich  bin  jetst  in  einem  unangenehmen  Dilemma,  oder  eigentlich 
Tiüemma.  Mein  gnnser  Plan  war  n&mlich  darauf  gerichtet,  von  Hwai- 
Idng'fa  nach  Ping-yang-fu  in  der  Provinz  Shaa-si  sa  fahren,  um 
dann  durch  diese  gebirgige  nnd  höchst  interessante  Provinz  nach  Pe* 
king  zu  geben.  Darauf  hin  hatte  ich  einen  Karren  gemiethet  Hinter- 
her erst  erfahre  ich  aber,  dafo  es  von  hier  nach  Ping-yang-fd  keine 
Wageostrabe  giebt;  man  kann  nur  hinfiber  reiten.  Nun  habe  ich 
nemen  Fohrlenten  nach  hiesigem  Brauch  eine  nicht  unbedeutende 
Sanime  vorausbezahlt,  die  ich  natürlich  nicht  zurück  erhalten  kann, 
wenn  ich  meinen  Wagen  aufgebe.  Für  Reit-  nnd  Packthiere  verl&ngt 
man  aufiMrdem  einen  exorbitanten  Preis,  da  man  sieht,  dafs  ich  de 
braaehe.  Das  Reisen  zu  Pferde  ist  anch  nicht  angenehm,  da  es  schon 
sehr  beits  wird,  nnd  man  sich  wegen  der  Unsicherheit  der  Strafse 
langsam  mit  seinem  Packtrain  fortbewegen  mnfs.  Aurser  diesem  blei- 
ben mir  noch  zwei  PlXne  zur  Wahl.  Der  eine  ist,  auf  der  grofsen 
Strafte  östlich  von  Shan-si,  am  Rande  der  groÜMn  Ebene,  in  20  Tagen 
nscfa  Peking  za  fahren;  derselbe  ist  jedoch  zu  verwerfen,  da  ich  dabei 
siefatB  von  Interesse  sehe.  Der  andere  ist:  Shan«si  aof  der  einzig 
nSgliefaen  Fahrstratbe  zu  erreichen.  Diese  fuhrt  von  hier  nach  Ho- 
Bao-fu,  dann  am  Gelben  FIuISb  aufWirts  bis  zu  seiner  grorsen  Biegang 
9  Tagereisen  vt«  hier,  und  von  dort  wieder  über  den  Flub  nach 
£ban-sl  Dieser  Weg  erfordert  viel  Zeit,  nnd  fiberdies  wollen  ihn 
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»eine  Fährleute  nicht  esotehlagen,  da  iie  ISrchteD,  den  B^opf  sa  ver> 
Keren.  Etwas  weiter  weaffich  nimlich  teigen  deh  Rebetlen,  und  vor 
dieaen  haben  die  CSbinesen  eine  gani  iBrchterlidie  Aogat 
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Das  FiuCssjstem  der  austraJisdieu  Coioxue  Neu* 

Süd-Wales. 

Von  Iltrrn  H.  Grcffrath. 


Die  ColonSe  Nea-Sfid-Wales  wird  yon  der  Nord-  bia  siir  Süd- 
grenxe,  in  siemlich  paralleler  Richtang  nit  der  Meereekfiate,  Ton  einer 
eontiDiiirUcben  Oebii|(akette  dorchsogen,  welehe  die  Great  DividSog* 
Chain  oder  Cordillera  heüüM,  nod  aas  den  Kew*Bng|and,  Liverpool, 
Bloe  Mountain,  Gollarin,  Goaroek,  Monaro  ond  Moniong-Ranges  be- 
steht. Dieselbe  bildet  die  gro&e  Wasserscheide  nsdi  Osten  ond  naöb 
Westen,  und  hier  befindet  sieh  ein  weit  ausgedehntes  QuellgeMet 
Mit  sehr  geringen  Aasnahmen,  auf  die  ieh  unten  sorftckkommen  werde, 
ergiefsen  sieh  die  FlGese  von  Neu-Sfid-Wales,  nach  meist  anfsetordent- 
lichen  Windungen,  namentlich  an  der  östlichen  Wasserscheide,  ent- 
weder an  der  OstkSste  der  Colonie  Ins  Meer,  oder  sie  münden  in  den 
MurrayRiver,  welcher  die  so  yereinigten  Wasser  in  den  Lake  Alezan- 
drina  oder  Victoria  (Colonie  S3d- Australien),  und  von  da  in  die 
Encounter-Bay  f&hrt. 

I.  Die  Flüsse  auf  der  Westseite  der  Great-Dividing-Cbain  dnrch- 
lanfen  weite  Prairien  und  rereloigen  sich  sntetzt  mit  dem  Mnrray-R. 
Einige  Terlieren  sich  jedoch  such  in  den  weiten  Marschen  und  dahin 
dürfte  wohl  aoch  der  Paroo-R.  gehören,  welcher  die  Ostgrence  des 
sehr  ausgedehnten,  aber  bis  Jetst  wenig  bekannten  Albert-Pastoral* 
Districtes  bildet,  wiewohl  Andere  geneigt  sind  ansnnehmen,  dafo  er 
irgendwo  wirklich  in  den  Dariing^R.  falle.  Es  gehören  hierher: 

A.  Der  Darling-River. 

Der  Earaola-  oder  Calewatta-  oder  Mae-Intjre-Rirer  entspringt 
am  Ben  Lomond  (dOOO  Fufs)  des  New  England  Range,  nicht  weit 
Ton  Stoneheiige  im  New  Engtand-Pastoral-Districte,  einem  langen 
und  TerbfiltnUSunfifsig  schmalen  Landstriche  von  13,000  DMiles  und 
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Da«  FloÜMyftem  der  aiutralischen  Colonie  Nea-Süd- Wales. 

KttPnii  fiber  d«»  Meen  gelegeo,  der  bit  is  dl«  Sfidgreme  von  QneoDt- 
lud  nithL  Der  FI0&  verfolgt  die  ersten  180  Mtlei  eine  nerdwestlidie 
BeteiiDg,  bis  er,  nedidem  er  envor  1)  den  Sevem  River  aufge- 
■enuaen,  die  Nordgrenie  von  Nea*Sfid-Wele8  emiebt,  welehe  er 
km  Bof  einer  betrfiehtliehen  Stracke  nach  Weiten  an  gegen  die 
Celoaie  Queeoslaod  bildet  Nach  Aofnahme  der  3)  Domareeq  R.» 
3)  Boomi  R.,  4)  Whalan  R.  und  5)  Giigil  R.  eifaSlt  er  den  Namen 
Barwan  oder  Upper  Darling,  und  sein  Lauf  wird  nunmehr  meiaten- 
tbeil«  ein  sfidlicher  und  sudwestlicher.  Er  verstirkt  eidi  dann  wdter 
^reb  den  Einüufs  der  6)  Mooni  R.,  7)  Owydir  oder  Bnndana  oder  KIn- 
dar  R.,  femer  der  8)  Namoi  oder  Peel  R.,  9)  CasUereagh  R.,  10)  Mao- 
(joarieo  der  Wambool  R.«  11)  Narran  R.,  12)  Bokbara  R.,  13)  Culgoa 
R.,  14)  Bogan  R.  und  15)  Warrego  R.  sowie  einer  Anzahl  ^n  Greeks. 
Von  der  Stadt  Breewarrina  an,  nordöstlich  von  Bonrke,  im  Warrego 
Pastoral-Districte,  Lis  zu  seiner  Mfindung  in  den  Murray  R.,  welehe 
bd  der  Stadt  Weniworth  in  W  (3'  südl.  Br.  und  142*  2'  östl.  Lg. 
Gr.  erfolgt,  heilst  er  Lower  Darling  oder  gewöhnlicher  schlechtweg 
I>ärling. 

Die  Länge  des  Mac  Intyre  River  wird  auf  350,  die  des  Upper 
Darling  auf  5lU  und  die  des  Lower  Dai  ling  auf  Ü5U  Miles  angegeben. 
Daa  Areal,  welches  durch  den  Duiliiig  und  seine  Nebenflusse  be- 
wässert wird,  umfafst  19ö,Ü0Ü  ÜMiles.  Der  Gwydir  R.  ist  44f),  der 
Namoi  R.  600  Miles,  der  Castlereagh  R.  3ö6,  der  Macquarie  E.  7öO 

Miles  und  der  Bogan  B.  460  Miles  laug. 
• 

B.  Oer  Lachlan  oder  Galare  River. 
Derselbe  steht  dem  Darling  River,  in  Lfioge  nnd  Ansdebnong 
fdoes  Bassins,  erbeblich  nach.  Er  entspringt  anf  der  Westseite  .des 
Odlsrin  Bange,  in  der  Grafschaft  King  nnd  nimmt  snnftchst  1)  den 
Jerrawa  Creek  auf  nnd  heifst  dann  Narrawa  B.  Hierauf  vereinigen 
dch  mit  Ihm  die  Flusse  2)  Ciookwell  und  3)  Abercrombie,  und  fuhrt 
doselbe  nnnmehr  den  Namen  Lachlan  oder  Calare.  Aufser  einigen 
(Veeks  munden  noch  weiter  in  ihn  die  4)  Boorowa  B.  nnd  5)  Bdu- 
ImU  K  —  Er  Iftnft  In  westlicher  nnd  südwestlicher  Bichtnng  und 
ergiefst  sich,  nachdem  er  auf  seiner  loteten  Strecke  weite  Ebenen 
pusirt,  in  den  Murrumbidgee  B.  Seine  TotaOAnge  betrigt  700  Milea 
asd  das  Areal,  weldies  durch  ihn  entwSssert  wird,  27,000  Miles. 

C.  Der  Murrumbidgee  River, 
entspringt  anf  dem  Muniong  Range  i)  und  zwar  in  der  Nahe  von 
Coona  und  Unft  die  ersten  300  Miles  nordwirte,  worauf  er  eine 

')  Der  nördliche  Tb«U  der  Warragong  Monntainä,  »oweit  er  der  Colonie  Nea> 
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westliche  Bichtoog  einschllgt  nnd  nicht  weit  von  der  Stadt  Mmde 
und  20  MileB  südweBtlich  von  Balmald  io  den  Mumy  B.  fUh. 
Seine  Binftasee  «od:  1.  Umaralla  B.,  3.  QneanbeTan  B.,  3.  TaSB  B^ 

4.  Coodradighee  B.,  5.  Tnoiüt  B.,  6.  Adelung  B^  7.  Nackie  B., 

5,  Taroatta  B.  Der  Marriunhidgee  Ist  aaf  500  Miles  schiffbar,  seine 
Lfinge  betrSgt  1350  Miles  nnd  das  von  ihm  beherrschte  Areal  25,000 
□Miles. 

In  der  Colonie  Victoria  hat  man  in  nenester  Zeit  nachaaweiseii 
Tertncht,  da&  der  jenseit  der  Binmnndnng  des  Marmmbidgee  B.  ge- 
legene obere  Lauf  des  Marray  B.  nicht  snm  eigentlicheD  Motraj- 
Flnsse  gehöre,  sondern  vielmehr  einen  Nebenflnfii  desselben  bilde, 
dagegen  sei  der  Marmmbidgee  B.  als  die  eigentliche  Fortsetsang  des 
unteren  Marray  anxoaehen.  Daraus  folgert  man  denn,  dafs,  da  laut 
Parlamentsacte  der  Marray  B.  bestimmt  sei,  die  Grense  awisehen 
Yictori»  and  Neu-SSd- Wales  abxngeben,  der  jetst  tn  letsterer  Colonie 
gehörige  groise  Morrombidgee-Pastoral-Distrikt  ein  intagrirender  Tbdl 
¥on  Victoria  sein  mflsse^). 

D.  Der  Marray  Biver 

iühii  auch  die  Namen  Hume  R.  und  Indi  H.  Seine  Quelle  liegt  im 
Muniong  Ranii;e ,  in  der  Nähe  des  Mount  Kosciusko  (7308  Fufs)  und 
nicht  weit  von  der  des  Murrunibidgee  R.  Er  fliefst  in  westlicher  und 
nordwestlicher  Richtung  und  bildet  von  Monaro  ah  die  (irenze  z^wi- 
8chen  Neu-Snd-Wales  und  Victoria.  Alle  \Vaf«.serläufe  der  westlichen 
Wasserscheide  iiiüiid»*ii  in  denselben.  An  seinem  Oberläufe  steht  der 
Murray  11.  durch  mehrere  Creeks  mit  dem  Miirrumbidgee  I?.  in  Ver- 
bindung, und  von  Südei»  her  empfangt  er,  heihiufig  bemerkt,  au>  der 
Colonie  Victoria  die  Flüsse  Ovens,  Goulburn.  Campaspe  und  Loddori, 
sowit!  mehrere  Crccks.  Kr  hat  eine  Länge  von  1120  Miles,  und  von 
Moama  bis  Albury  zur  Sommerzeit  eine  Breite  von  ungefälir  240 
Fufs.  Kr  kann  mit  flach  gebauten  l)ampferü  bis  Albury  befahren 
werden,  doch  müssen  die  Falirten  in  den  trockenen  Sommermonaten 
öfters  eingestellt  werden.  Das  Areal,  welches  er  entwässert,  utufafidt 
270,000  DMileis. 


Sud-Wales  angehört,  heifst  nicht  mehr  Warrfifron?,  -vrir  man  zum  Thril  auf  nen«»r«n 
Karten  angegeben  ündet,  sondern  Muniung  Hange,  und  thellt  sich  in  die  MurrucD- 
bidge«,  Tamiit  nnd  Mnmf  RaDgM. 

Diese  Behauptung  ist  von  S<  irt  n  der  Colonie  Tictori«  bei  einem  ge^a- 
■wHrfitrfn  Hr.  r ^^f n  itc  mit  Kni-Siid -Wn!.- .   lM'!r('fr.nd  den  Be.«iilz  von  Pental-T^land 
und  anderer  lileinen  Inseln  im  Murray  U.,  wieder  aufgesteUt  nnd  verfochten  wordea. 
Die  Entsctaeidang  darüber  Hegt  seit  Oet^ber  vorigen  Jabm  dem  Privy  Council  ^ 
.Iiondoü  vor. 
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n.  Die  FlSsae  auf  der  Ostseite  der  Waueraeheide  bewSssem  n- 
MBuneo  ein  Areal  von  nur  50,000  OMiles  aod  fliefBen  sämmtKch  in 
Ata  Stillen  Oeean.  Ihre  Quellen  liegen  meist  aebr  hoeb,  bis  so  1800 
Fnb.  Die  beiden  wicbtigsten  sind  der  Hawkesboiy  R.  oad  der  Honter  R. 

A.  Der  Hawkesbnry  River  oder  Deernbban  River 

niehoet  öcb  durch  ganz  aufserordentlicbe  Windungen  aas.  Er  ent- 
ipriogt  am  östlicben  Abhänge  der  Blne  Mountains  und  weist  iu  seinem 
Bette  drei  starke  QeflSlIe  (sli)pes)  aaf,  und  zwar  ein  nördliches,  öst- 
liches und  westliches,  unter  denen  das  nördliche  das  bedeutendste  ist. 
Za  Anfang  heiCat  er  WoUondilly,  dann ,  nach  Aufnahme  des  1)  Mul- 
wsree  R.,  2)  Cookbundoon  R.  und  3)  Cox  R.  erhält  er  den  Namen  War- 
ftgamba,  bis  er,  nachdem  der  4)  Cowpasture  R.  eingemündet^  Nepean 
R  benannt  wird.  Erst  nach  dem  Einflüsse  des  5)  Grose  E.  uennt 
HMU  ihn  den  Hawkesbury  R.,  und  er  ergiefst  sich,  nachdem  noch  der 
6.  Colo  R.  und  7.  Mac  Donald  R.  sich  mit  ihm  rereinigt  haben,  bei 
Bröken  Bay  in  die  See.  Seine  Länge  beträgt  330  Miles  und  das  von 
ihm  entwässerte  Areal  8700  □  Miles.  Der  untere  Lauf  desselben  win- 
det sich  durch  sehr  niedrige  und  flach  gelegene  Gegenden ,  die  aber 
aafserordeDtlich  fruchtbar  sind  und  darum  von  vielen  Colonisten  be- 
wohnt werden.  Hier  nun  ist  es,  wo  der  Hawkesbury  R.  durch  unge- 
heure Ueberschwemmungen,  die  leider  häufig  vorkommen,  die  gröfsten 
TenrustuDgen  anrichtet.  Eine  der  bisher  bedeutendsten  fand  im  Jahre 
1870  Statt. 

B.  Der  Hunter  oder  Coquon  River 

entspringt  am  Liverpool  Range,  hat  eine  Länge  von  300  Miles,  ent- 
wässert ein  Areal  von  8000  □  Miles  und  fallt  bei  Newcastle  in  die 
See.  Auch  dieser  Flufs  durchzieht  sehr  fru<  htbare  Ebenen,  die  er 
gleichfalls  häufig  überschwemmt.  —  Der  Hawkesbury  R.  wie  der 
HoDter  R.  können  auf  ihrem  unteren  Laufe  von  Dampfschifien  be- 
ishren  werden. 

Von  den  übrigen  Flüssen  der  östlichen  Wasserscheide  sind  die 
wichtigeren:  Shoalbaven  R.  260  Miles,  Clarence  R.  240  Miles,  Mac 
Lcay  R.  ru)  Miles,  Manning  R.  100  Miles  lang.  —  Eine  Länge  von 
w»>ni^pr  als  1(M)  Miles  haben  folgende  Flusse:    Hastings  R.,  Karuah 

Clyde  B.,  Moruya  R.,  Tuross  B.,  Bega  R.,  Towamba  R. 

Vor  den  meisten  Mündungen  dieser  Flüsse  lagern  Sandbarren, 
lowie  auch  andere  Hindernisse  die  Einfahrt,  namentlich  l»ei  sturmi- 
ichem  Wetter,  gefährlich  machen.  Sonst  sind  alle  genannte  Flüsse 
mdir  oder  weniger  befahrbar. 

SdlMkr.  d.  QMdlMik.  r.  Xrtt.  Bd.  Tl.  11> 


m.  Als  die  obea  aogedeatetea  geringen  Ausnahmen  missen» 
geltMi: 

A.  Der  Turallo  und  der  Butmaroo  Creek. 

Am  Luke  George,  südwestlich  von  der  City  of  Goalburn  (dard» 
eine  ISO  Miles  lange  Eisenbahn  seit  dem  27.  März  1869  mit  Sydney 
verbanden)  befindet  sich  ein  k esse! förmiges  Areal  von  300  □  Miles» 
ans  welchem  kein  Wasserabflufs  möglicii  ist.  Dieses  Terrain  wird 
snr  durch  die  eben  erwähnten  beiden  Greeks  bewässert. 

B.  Auf  den  Muniong,  Monaro  and  Soutb  Coast  Banget 
entspringen : 

1.  Der  Marbalong  oder  Snowy  JEL  mit  den  Nebenflüssen:  Bucum« 
bene,  Crackenback,  Müamba,  Tongaro,  Mojengoi,  Ingeegoodbe«^ 
Wnlwye,  Bobundarra  und  Mac  Langhlan. 

2.  Der  Bombala  R.  mit  den  Nebenflüssen:  Gambolong,  Colum- 
boca  and  Maharratta.  Beide  Flüsse  nehmen  iluren  Lauf  nach  Süden 
zu  über  die  Grenze  van  Neu- Süd- Wales  hinaas  in  das  Gebiet  der 
Colonie  Victoria» 


VIII. 

Die  beiden  ältesten  Geographien  China's  vor  4000 

und  3000  Jahren. 

* 

Nach  chinesischen  QaeUeii  von  Dr.  Job.  Heinr.  Plath. 


Das  Alter  des  Menschengeschlechts  auf  Erden  wird  neuerdings 
nach  den  Ergebnissen  der  Geologie,  der  Pfahlbauten  a.  s.  w.  viel  hoher 
hinaofgerfickt,  als  man  lange  annahm.  Indessen  geben  alle  diese  Unter- 
snehnngen,  wenn  es  auf  genauere  chronologische  Bestimmangen  an- 
kommt, nur  sdir  ansichere  Resultate,  und  es  wird  daher  immer  cweck- 
mäfsig  sein,  was  die  traditionelle  Geschichte  fiber  das  Alter  der 
ftltesten  Culturvölker  ergiebt,  zu  beachten.  Zu  diesen  gehören  un- 
zweifelhaft die  Chinesen,  und  ibre  Nachrichten  sind  um  so  Schmitzens- 
werther,  als  sie  nicht  aus  fragmentarischen,  sich  widersprechenden 
Angaben,  wie  die  über  das  alte  Aegypten,  bestehen,  noch,  wie  bei 
den  Jaden,  durch  eine  Priesterkaste  in  späterer  Zeit  erst  wenigstens 
die  jetzige  Gestalt  erhalten  haben.   X^eider  sind  die  Nachrichten  der 
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CbineseD  über  die  ersten  beiden  Dynastien  aaoh  nur  dürftig  erbalteB. 
Wir  haben  die  chronologische  Grundlage  der  alten  ehioe* 
sitehen  Geschichte  in  einer  besonderen  Abbandlang,  München  1867, 
Sie.  (rergl.  die  Sitzungsber.  der  K.  Bayr,  Akad.  der  Wiss.  1867.  II.  1) 
ff&tert;  wir  heben  daraas  hier  nur  hervor,  dafs,  wenn  wir  von  China 
vsr  4000  Jahren  sprechen,  wir  nur  eine  runde  Sninnie  anndimen^  da 
me  ganz  genaue  chronologische  Bestinimang  der  iltesten  Kaker  Tao 
»yhün  und  Yü  nach  den  vorhandenen  Quellen  sich  nicht  geben  läfst. 
Wir  haben  ebenda  bemerkt,  daüs  dies  aber  keineswegs  der  Anfang 
der  chinesischen  Geschichte  ist,  sondern  der  chinesische  Staat  denelt 
schon  ausgebildet  erscheint  Ueber  die  Zeit  und  Art  der  BUdong  de^ 
ttlben  fehlen  aber  die  gei^aueren  und  sicheren  Hacbriefaten,  da  die 
«a  2000  Jahre  nach  ihrer  Zeit  erst  niedergeschriebenen  Nachrichten 
üb«r  ihre  angeblichen  Vorginger,  Fo-fai,  Schin-nang,  Hoang-ti  n.  a.  w, 
diese  Glaubwürdigkeit  nicht  beanspnicfaen  können.  Man  hat  aas  dem 
dastände  der- Sprache  in  jener  alten  Zelt  aof  einen  riel  Uteren  Anfang 
des  chinesiscben  Yolkes  scklie&en  wollen;  so  bat  Bansen  Ihrer  Sprache 
Dach  sie  jenseits  der  ägyptischen  SprAcbbildong  gesetst,  tbeils  im  Lande 
selbst,  die  eigentlicbe  Urteit^  oder  das  Leben  des  chinesiscben  Volkes 
in  ürlande,  dem  Kuen-19n,  nnd  darnach  die  angebücfae  Urseit  and 
dea  Niederschlag  der  Ursprache  in  Nordcbina  (Schan-si)  bis  im  20  bis 
l^jOaO  T.  Gbr.  hinaafracken  wollen.  Er  stntst  sieh  dabei  aof  die  ein- 
tflbig^  orspränglichste  Sprache  derselben^  wihrend  die  alt^gyptiscbe 
Spndibildang  im  Vergleiche  mit  ihr  schon  das  Mittelalter  der  Mensch- 
kit  danteile.  Wie  ▼erscbieden  darüber  aber  die  Ansichten  sind,  ergiebt 
•iefa  daraus,  dafo  Lepsias  nnd  Friedrich  Moller,  dem  Benfey :  Gescbichte 
der  Sprachwissenschaft,  S.  763  Beifall  giebt,  in  der  einsylbigen  chine- 
»eheu  Sprache  nicht  eine  embiyonische,  unentwickelte  Urspradie, 
Müdem,  wie  bei  allen  einsylbigen  Sprachen,  eine  scbon  herabgekom- 
■ene,  Terstfimmelte  Sprache  sieht,  die  einst  den  nördlichen  und  wes^ 
Sehen  Sprachen  Asiens  ungleich  nfiher  stand  als  jetst,  ond  so  auch 
Baster.  Es  sind  dies  scharfsinnige  Hypothesen,  die  aber  jeder  sicheren 
hietoriBchen  Grundlage  bis  jetzt  entbehren,  ond  will  man  gar,  wie 
Saasen,  chronologische  Data  dafGr  annehmen,  so  iSnft  dies  aof  bleibe 
Fhantssien  hinaos«  Bleiben  wir  bei  der  sicherem  traditionellen  Ge- 
eeliebte. 

Die  iltesten  Urkonden  über  diese  sind  nun  in  den  Kapit^ 
des  8dRi*king  enthalten.  Hier  fragt  es  sieh  freilich,  welche  Glanb- 
vfirdigkeit  rerdienen  diese;  ond  wir  haben  daher:  die  Glaub - 
vSrdigkeit  der  iltesten  chinesischen  Geschichte,  München 
1^6.  8tow  (Abdruck  aas  den  Sitsnngiber.  der  Ednigl.  Bayr.  Akad. 
der  Wissensch.  1866.  L  4)  umsomehr  untersuchen  müssen,  als  die 
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Qlaabwürdigkeit  der  Tornebnistea  Urkunde,  wie  Bcbon  frOher,  00  oeoer» 
dmgß  von  Legge,  angezweifelt  wurde.    Wir  gingen  davon  ans,  dafc 
die  ersten  Kapitel  des  Schu-king,  1  —  5,  nach  den  Aiifangsw^ortcn: 
„die  den  alten  Kaiser  Yao,  Scbün,  Yö,  denKao-Yao  erforscht  lutben, 
sagen**,  sieb  selbst  nicbt  als  gleicbzeitige,  sondern  als  spätere  Doeo- 
mente  darstellen;  obwobl  die  Thatsacben,  die  sie  enthalten,  von  Legge 
selber  als  bistoriscb  betrachtet  werden  nmfsten.  Anders  ist  dies  aber 
mit  dem  Kapitel  YG-kang,  d.i.  die  Tribute  Yu's,  worin  wir  nar  ein 
altes,  äehtes,  gleicbteitiges  Docunient  mit  Klaprotb,  Bansen  u.  A.  aehen 
konnten,  anf  welches  es  hier  ankommt.  Was  Le^e  u.  A.  gegen  dessen 
Autbenticit&t  vorgebracht  haben,  haben  wir  in  unserer  letstgenannten 
Abbandlang  beleuchtet  und  seine  Eiowenrhinc^n  7n  widerlegen  geancbt 
Es  zerfällt  dieses  Kapitel  in  swei  Theile;  der  zweite  giebt  sdas 
Aufnahme  des  Landes  nach  der  grofsen  Ueberschwemmong,  wih^ 
read  der  erste  eine  karae  geographische  Beschreibung  der 
neun  Provinzen,  in  welcbe  China  damals  getheilt  war,  enthilt 
Da  diese  wenig  allgemein  bekannt  ist,  wird  es  nicbt  unangemesssD 
sein,  sie  durch  diese  Zeitschrift  dem  gröfseren  Publikum  nAher  au  brin- 
gen. Das  Verständnifs  dieses  Kapitels  ist  freilich  sehr  schwierig,  einmal 
wegen  der  fiberaas  grofsen  Kürze  und  aum  Thei]  Unbestimmtheit  der 
alten  chinesiscbeo  Schriftsprache,  dann,  weil,  wenn  auch  der  Hoang*ho^ 
Klang  und  andere  grofse  Flfisse  und  mehrere  Beige  nach  4000  Jahren 
noch  Ihre  alten  Namen  bewahrt  haben,  dies  bd  anderen  kleineren  und 
weniger  bdcannten  doch  minder  der  Fall,  und  daher  ihre  Besiehnog 
anf  die  gegenwirtige  Geographie  schwierig  ist.    Dasn  kommen  die 
grofsen  TerSndernngen,  welche  die  Landesgestaltung  seit  den  4000 
Jahren  erlitten  hat  und  die  nur  bis  zur  ,5.  Dynastie  der  Hau,  220  t. 
Chr.  genauer  an  verfolgen  die  chinesische  Geschichte  uns  erlaubL  Es 
hilft  uns  auch  nichts,  wenn  als  Grenzen  mehrerer  Provinzen  a.  B.  das 
Meer  bezeichnet  wird,  da  wir  historisch  wissen,  da&  die  M eeresgrenzen 
im  Osten  sidi  seitdem  außerordentlich  ver&ndert  haben  und  das  Land 
weit  hinausgeruckt  ist;  mundete  doch  der  Hoang-ho,  der  bis  vor  Kur* 
sem  sich  nicht  weit  vom  Klang  in*B  Meer  eigielst,  damals  in  den  Meer- 
busen von  Pe-tschi-li,  statt  34*,  in  Folge  dessen  auch  die  kleineren 
Flusse,  die  sich  In  ihn  eigossen,  einen  gans  anderen  Lauf  annehmen 
mufsten.  Die  chinesischen  Commeotatoren  des  Schu-king  haben  diesen 
Gegenstand  sehr  detailiirt  erörtert,  und  die  Staatsbibliothek  in  München 
besitzt  ein  dickes  Werk,  das  blofs  mit  der  ErklSrung  dieses  Kapitels 
sich  beschiftigt,  von  Hu>wei,  mit  47  Karten,  das  1705  herauskam. 
Bs  würde  der  Anlage  dieser  Zeitschrift  au  ferne  liegen,  wollten  wir  in 
die  Erklfirung  aller  der  geographischen  Kamen  eingehen;  wir  begnügen 
uns  daher  nur  mit  einer  Uebeisetaung  des  interessanten  alten  Denk- 


Digitized  by  Google 


Die  beiden  iltetlen  Oeographien  ChiiM  •  vor  4000  und  3000  Jehien.  165 

mahf  indem  wir  wegen  der  Erklärung  aller  alten  geographischen  Namen 
auf  unsere  Abhandlung:  ^Cbina  vor  4000  Jahren.  München  18(>9. 
(Abdiiick  ans  den  SitxuDgsber.  der  K.  Bayr.  Akad.  der  Wiss.  186d) 
venrdsen.  Bei  jeder  Provinz  wird  die  Lage,  der  Lauf  der  Flüsse  und 
Seen,  werden  die  Prodncte  derselben,  dann  die  BetcbaiSenheit  des 
Bodens,  die  Abgaben  und  Tribute ,  und  wie  sie  (immer  zu  WnsBer) 
nach  der  Residenz  in  der  ersten  Provinz  verschifft  wurden,  angegeben» 
lauter  Data,  die  auf  eine  spfitere  Zeit  nicht  mehr  passen  wurden.  Eine 
spitere  Angabe  bei  einem  Zeitgenossen  des  Confucius,  dem  Tao-khieQ'- 
niiig,  besagt,  dafs  dieses  alte  Document  Yu's  auf  neun  Urnen  ein- 
gegraben and  ao  der  Nachwelt  uberliefert  worden,  eine  Nachricht,  die 
ifl  der  Form,  wie  aie  uns  erhalten  iat,  freilich  mancherlei  Bedenken 
«cregt.  Doch  geben  wir  jetst  diese  Älteste  Geographie  China's 
vor  4000  Jahren. 

Es  beginnt  das  Kapitel  mit  ein  paar  Worten  zur  Einleitang: 
„Yü  theilte  das  Land  ein,  folgte  den  Bergen,  hieb  nieder  die  Bftame 
uod  bestimmte  die  Berge  und  die  grofsen  FlQsse*^.  (Bei  der  ersten 
Provinz  Khi-tscheu  werden  keine  Grenseo  angegeben,  wie  bei  den 
andi  r«  II,  weil  aie  sich  daraus  von  selbst  ergeben.)  ^Nachdem  er  Hu- 
kea,  faeifst  es,  geordnet  hatte,  ordnete  er  (den  Berg)  Liang  und  kam 
bis  zum  Khi;  nachdem  er  Thai-yuen  geordnet  hatte  kam  er  bis  zum 
Sfidfn  des  (Thai)  To  (eines  der  heiligen  Berge).  Bei  Tan-hoai  ^virkte 
er  mit  Erfolg  und  gelangte  bis  zum  Heng-tschang  (Flufs).  (Was  die 
Beige  und  Flüese  betritTt,  so  liegen  diese  in  einem  Theile  Schan-si's, 
Ho-nan*s  nnd  Xschi-li's;  einige  Namen  haben  sich  noch  erhalten, 
wegen  anderer  ist  man  zweifelhaft,  und  der  zuletzt  erwähnte  Flufs 
scheint  seitdem  seinen  Lauf  verändert  zu  haben.) ^  Der  Boden  der 
Provinz,  heifst  es  dann  weiter,  ist  weifs  und  zern-iVbar;  ihre  Abgabe, 
die  obere-obere  (erster  Klasse)  oder  weniger,  ihn'  Felder  waren  mittel- 
mittel (fünfter  Klasse).  Die  (Flusse)  Heng  und  Wei  folgten  ihrem 
Lsofe;  Ta-Io  (ein  Sumpf)  wurde  bearbeitet.  Die  Inselbarbaren  lie- 
fert) n  Fellkleider.  Man  hielt  sich  rechts  von  dem  (Felsen)  Kie-schi 
lud  trat  dann  in  den  (lioang)-Ho.  (Jenen  Felsen  an  der  Nordkuste 
des  Meerbnsens  von  Pe-tschi-li  kannte  man  noch  zur  Zeit  des  GrSn- 
ders  der  vierten  Djnastie,  der  ihn  besochte  nnd  eine  Insehiift  da  setste; 
jetzt  bat  das  Meer  alle  Sparen  desselben  verwischt.) 

Zwischen  dem  Tsi-(FlQis)  nnd  dem  (Hoang-)ho  lag  (die  aweite 
Provinz)  Ten-tschen  (also  der  Sndwest-Tbeil  von  Schan-tung  und 
ein  Theil  von  Tschi-K);  die  neun  (Arme)  des  Hoang-bo  nahmen  ihren 
Li  if:  der  Lni-hia  bildete  einen  See  (der  zum  Theil  noch  den  Namen 
erhalten  hat),  die  (Flusse)  Tang  und  Tseu  (die  jetzt  nicht  mehr  nach- 
webbar  sind)  Tereinlgten  sich;  der  Boden  fSr  Manlbeerbftume  erhielt 
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SeidftDwfirmer,  and  das  Volk  kam  (nach  Abfliir^  der  Ueberschwem- 
aumg)  herab  von  den  Hügeln  und  bewohnte  das  Land.  Ihr  Boden 
ist  schwari  und  fett,  ihre  Pflanzen  sind  üppig,  ihre  Bäume  boeb,  ihre 
Felder  von  der  sechsten  Klasse,  ihre  Abgaben  eben  genug,  nach 
dreizehnjähriger  Bearbeitung  aber  gleich  dem  der  anderen  Provinzen;  ihr 
Tribut  (den  die  Vasailenfursten  dem  Kaiser  darbrachten)  waren  Ladt 
ttnd  Seide;  ihre  Reservekiften  (aus  ßambu)  enthielten  bnnte  Gew^ie. 
Man  verschiffte  sie  anf  dem  Tsi-  und  Tha-(FlDa0e),  kam  dann  in  den 
{Hoang-)ho  (n.  b.  w.  zur  Residenz). 

Das  Meer  and  der  Berg  Tai  bildeten  die  Grenze  der  (dritten  Pro- 
innz)  Tb 8 hing" tscheu  (der  Tai  war  der  OBt-To;  sie  begriff  also 
Kordoat*Scban-tang).  (Daa  Oebiet  der  Barbaren)  Tfi^i  wurde  be- 
stimmt, die  (Flfisse)  Wei  and  Tse  nahmen  ihren  Lauf.  Der  Boden 
ist  weifs  und  fett;  am  Meeresufer  aber  waren  weite  Strecken  Salz- 
land; ihre  Felder  waren  dritter  Klasse,  ihre  Abgaben  vierter,  ihr 
Tribut  Salz,  feine  Graszenge,  verschiedene  Meeresproducte;  ans  den 
Flafsthftlem  des  Tai -Berges  kamen  Seide,  Hanf,  Blei,  Fichten  nod 
seltene  Steine;  die  Barbaren  in  Lai  ackerten  and  hOteten  Vieh;  ihre 
Bambnkörbe  enthielten  Seide  vom  wilden  Maulbeerbäume.  Man  schifte 
sie  ein  auf  dem  Wen  nnd  gelangte  so  in  den  Tsi-Flufs.  (Man  bat 
Jetst  fünf  Flusse  mit  dem  Namen  Wen;  der  Hauptstrom  mag  gemeint 
sein.  Der  Name  dei  Barbaren  von  Lai  hat  sich  noch  im  jetzigen  Lai- 
.  tscheu-fu  erhalten,  wie  im  Namen  von  Paris  der  Name  der  alten 
gallischen  Yölkersdiaft,  der  Pariser.) 

Das  Meer  (im  Osten),  der  Tai  (Berg  im  Norden)  bis  zum  Hoai- 
Flusse  (im  Süden)  bildeten  die  vierte  Provinz  Sifi-tscheu.  (Der 
FlnÜB  Hoai  hat  noch  seinen  Namen  erhalten;  die  Provinz  begriff  ein 
Departement  von  Scban-tong  und  einige  von  Kiang-sn  und  Ngan- 
hoei.)  Der  Hoai  und  J  wurden  geregelt,  die  (HSgel)  Mnng  und  Tfi 
bebaut,  der  Ta-ye  (ein  Sumpf)  beschränkt,  und  Tnng-yuen  (d.  i.  die 
Ostebene)  geebnet.  (Wiederholte  grofse  Ueberschwemmungen  haben 
hier  das  Land  sehr  verindert)  Der  Boden  ist  rolfa,  lehmig,  fett; 
Pflanzen  und  BSnme  waren  mehr  und  mehr  fippig,  ihr«  Felder  zweiter 
Klasse,  ihre  Abgabe  fünfter,  ihre  Tribute  Brde  von  fSuferlei  Farben, 
baote  Fasanenfedern  ans  dem  Flnfsthale  des  TO,  Thung- Hölzer  (eine 
Dryandra)  aus  dem  Süden  des  Berges  J;  Klingateine,  die  an  den- 
üfem  des  See- Flusses  anschwemmten;  die  Barbaren  am  Hoai  brachten 
Perlmuscheln  und  Fische  dar.  Ihre  Bambnkörbe  enthielten  schwarz- 
würflige  und  wei&e  (Seidenzeuge);  man  verschiffte  sie  auf  dem  Hoai 
nnd  dem  Sse  und  gelangte  in  den  (Hoang-)ho. 

Der  Hoai  (im  Norden)  und  das  Meer  (wohl  im  Osten)  bildeten 
die  Grenze  der  fünften  Provinz  Tan  g-tseheu.  (Die  Sndgrenze  wird 
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aieht  «ogegeben;  die  Chinesen  erstrecken  die  Orensen  der  Brofinsen 
■u&er  viel  m  weit;  nach  Medbarst  begriff  die  Provins  nnr  Sfid-Klang- 
BW  md  Nord  «-Klang -si.)  Der  Phang-Ii  (der  jetiige  Po-yang^See) 
vsrde  bescbribikt,  und  die  SonnenTögel  (wilde  Qdnse,  die  der  fionne 
jHciliiiehen)  hatten,  wo  sie  ansrobeo  konnten.  Die  drei  BJang  {dSa 
asB  genaa  nieht  mehr  ennitteln  kann)  traten  In  das  Meer,  nnd  der 
Tsckia-ue  (der  Sehattel- Sumpf;  man  meint,  der  Jetsige  grofee  6ee 
Tbsi-ba)  kam  dacn  festgestellt  zu  werden.  Kleine  ond  grofbe  Bambtt 
Miss  sich  hier  ans,  die  Pflaasen  sind  lang  und  dftnn,  die  Bteme 
boeb,  der  Boden  sumpfig  und  morastig,  die  Felder  tieonter  Klasse,  die 
Ikgsben  siebenter  und  etwas  darfiber;  ihr  Tribut  bestand  ia  drei 
Arten  von  Metallen  (man  meint  Oold,  Silber  und  Kupfer),  den  edlen 
Steinen  Tao  und  Kinen,  kleinen  und  grofoen  fiambn,  (Elephanten-) 
Ziboen,  Fellen,  Haaren  und  Hdlaem;  die  Inselbarbaren  lieferten  Otss- 
Ueider.  Ihre  ßeserrekSrbe  enthielten  Gewebe  und  Huscheln«  ibt« 
Bündel  kleine  Orangen  and  Fampelmnse  als  Tribut.  Man  folgt  den 
Strome  Ejang,  gebt  in's  Meer,  und  dann  in  den  Hoai  und  Sse.  ^Kt 
laselbarbaren  mfigeo  aa  der  Ostkfiste  gedacht  werden;  an  Japan  ist 
wt  Ho-wei  sicher  nicht  sn  denken,  ebensowenig  an  Formosa.) 

Das  King' Gebirge  (im  Norden)  bis  sum  Süden  des  Hengberges 
(bildets  die  sechste  Provinz)  King-tschen.  (Der  King- Berg  Ist  ilk 
Htt-pe,  und  die  Prorinz  umfafste  nach  Medburst  das  jetzige  Hu>knang$ 
mdöe  dehnen  sie  viel  cu  weit  aus.)  Der  Klang-  und  flan«FI«ft 
cfgpsseD  sich  ln*s  Meer  (oder,  wie  es  eigentlich  beifst,  machtnt  ihn 
ibe  Aufwartung);  die  neun  Eiang  (die  man  jetzt  nicht  mehr  nmeb* 
weiaen  kann)  wurden  gänzlich  bestimmt;  (ihre  ZuflSsse)  Tho  und 
Thuen  nahmen  ihren  Lauf;  der  Boden  von  Tun  und  Mang  (einer 
oder  zwei  Suaipfoiedernngen)  wurden  geregelt  (oder  bebaut).  Oer 
Boden  (der  Provinz)  war  sampfig  und  morastig;  ihre  Felder  waren 
sehtsr  Klasse,  ihre  Abgaben  dritter,  ihr  Tribut  Federn,  Haare,  (Ble- 
phanten-)Z&bne,  Felle,  die  drei  Arten  Metalle,  die  Bäume  TschhOn  und 
Kan,  Gedern  und  Cypresson,  Schleifsteine,  Steine  zu  Pfeilspitzen,  toHm 
Faibe  (oder  Zinnober),  (die  ßambuarten)  Khuen  and  Lu,  Hu-BAotM^ 
von  welchen  die  drei  Leben  ihre  besten  als  Tribut  darbrachten;  ein- 
gMriekelte  Kisten  enthielten  eine  Art  Binse  (Tsing-meu);  ihre  Re- 
Bervekisten  dunkelblaue  und  purpurrothe  Seide,  Schnure  mit  kontliaren 
Steinen;  ans  den  neun  Kiang  gingen  ein  als  Gaben:  p-r>r>e  S(hild- 
kroten.  Man  verschiffte  die  Gaben  auf  dem  Kiang.  (lfm  Tho,  Tshien 
nsd  Han,  ging  dann  (zu  Lande  aber  den  Trageplatz)  nach  den  Lo* 
Vhxts  (der  in  Ho-nan  sieb  in  den  Hoang-bo  ergiefHt),  und  rrreichtO 
SS  den  Süd*(HoaDg-)ho  (wo  der  Hof  war).  (Der  Han  and  Lo  fäfareflL 
noch  Ihren  alten  Namen;  unsicher  ist  die  Deutung  einiger  der  Tribute.) 
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Der  King -(Berg  im  Süden)  and  der  Hoang-ho  (im  Norden)  bür- 
deten die  siebente  Provinz  Yu-tscheu.  (Nach  Medburst  also  im 
jetzigen  Ho-nan  und  einem  Theile  von  Hu-pe).  Der  J,  der  Lo,  der 
Tscbben  und  Kien  (Flufs)  traten  in  den  (Hoang)-ho  (in  den  Lo  er-^ 
gössen  sich  die  beiden  letzten,  ond  später  der  entere,  and  alle  zo- 
sammeo  dann  in  den  Gelben  Flufs).  Der  Yang  and  Po  (nach  Eini- 
gen zwei,  nach  anderen  ein  Sumpf  oder  Soe)  wurden  beschränkt.  Man 
regelte  den  Ko  See  und  führte  die  Werke  bis  Meng-tscbu.  (Die  Na- 
men dieser  Seen  glaubt  man  noch  in  einem  gleichnamigen  Berge  und 
^urme  erhalten.*  Die  Ueberschwemmangen  seit  dem  Jahre  1266 
haben  aber  nach  Ha-wei  die  Gegend  gänzlich  verändert.)  Der  Boden 
ist  weich,  der  untere  Boden  reich  and  schwarz,  ihre  Felder  waren 
vierter  Klasse,  ihre  Abgaben  sweiter,  mehr  oder  minder.  Ihr  Tribut 
bestand  in  Lack,  Hanf,  feinen  and  groben  Hanfzeagen,  Ihre  Resenre- 
kisten  enthielten  feine  Seidenzeoge;  als  Tribut  lieferte  man  auch  po- 
lirte  Klingsteine.  Man  verschiffte  (diese  Waaren)  auf  dem  Lo  und 
gelangte  dann  in  den  (Hoaug-)ho. 

Der  Süden  (des  Berges)  Hoa  and  das  Schwarzwasser  (He-schai) 
bildeten  die  achte  Provinz  Leang-tschen.  (Man  ist  streitig,  ob 
im  Osten  and  Westen,  oder  ira  Süden  und  Norden.  Nach  Medburst 
begriff  diese  Provinz  Sse-tscbhuen  and  einen  Theil  von  Sehen -si. 
Andere  Chinesen  dehnen  sie  zu  weit  aus.)  Die  (HQgel)  Min  and  Po 
worden  bebaut.  Die  (Flüsse)  Tho  und  Tshicn  nahmen  ihren  Lauf; 
am  Tshai  and  Mung  (Bergen)  wurde  das  Opfer  dargebracht  and  sie  ge- 
teilt. (Die  beiden  Flüsse  sollen  Arme  des  Kiang  und  Han  sein,  die 
Namen  der  Berge  sind  nicht  alle  völlig  sicher  bestimmt.)  Die  Barw 
baren  am  Ho  wurden  geordnet.  (Diese  Stelle  wird  aber  sehr  ver- 
schieden übersetzt.)  Ihr  Boden  ist  blauschwarz,  ihre  Felder  waren 
siebenter  Klasse,  ihre  Abgaben  achter,  mit  drei  Abstufungen.  Ihr  Tri- 
but bestand  in  musikalischen  Steinen,  in  Eisen,  Silber,  Stahl,  Steinen 
zu  Pfeilspitzen,  Kiingsteinen,  Fellen  von  grofsen  und  kleinen  Bären, 
wUden  Katzen  (nach  Legge  Schakals),  Füchsen,  and  Geweben  aus 
ihren  Haaren.  (Die  Uebersctzung  der  letzten  Worte  ist  aber  zweifelr 
haft.)  Vom  Berge  Si^khing  kam  mau  an  den  Iloan  (Flufs,  der  an 
dessen  Südabhar^i^' -  entspringt),  schiffte  in  den  Tshien  (West-Han), 
setzte  zu  Lfinde  über  zum  Mieii  (einem  andern  Arm  des  Han),  kam 
(nördlich  wohl  über  Land)  in  den  Wei  und  fuhr  über  in  den  (Iloang-)ho. 

Der  He-schai  (Schwarzwasser)  und  der  West-(lInang-)ho  bildeten 
die  Grenze  der  neunten  Provinz  Yung-tscheu.  (Dieser  He-schui  an 
der  Westgrenze  soll  ein  anderer  sein,  als  der  der  vorigen  Provinz.) 
J^ach  Medhorst  begriff  diese  Provinz  Schen-si  und  ein  Stuck  von  Kau* 
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n  oad  Sse^tscbuen.  Die  Grenzen  sind  aber  zu  unbestimmt  angege* 
beo;  nur  der  Hoang-bo  an  der  Ostgrenze  zwischen  Scban*«!  nnd 
SdwD-ei  iet  sieber.)  Der  Jo-scbui  (das  weiche  Walser),  ging  west* 
Wirts,  der  King  und  Wei  vereinigten  ihr  Wasser,  der  Tsi  und  Tbsen 
(Flolis)  folgten  ihrem  Laufe  (in  den  Wei),  der  Fong-scbui  vereinigte 
«b  damit  Dem  Kiog-  and  Khi-Berge  worden  Opfer  dargebracht; 
von  Beige  Tsebang-naQ  und  8cbün>voe  (alle  im  Schen-si)  kam  er  bia 
nun  Niao*6€ba  (Togelmaiisberge)  io  Kan-su.  Die  Niederung  and 
Sflmpfe  Warden  geregelt  bis  zum  Sumpfe  Tsehn-ye.  Das  Land  San- 
wd  woide  bewobnt  and  die  drei  (san)  Miao  (die  daliin  Fersetzt  wa^ 
reo),  gloslieb  geordnet  Der  Boden  der  Provinz  war  gelb  und  weich, 
ihre  Felder  erster  Klasse,  ibre  Abgaben  sechster;  ihr  Tribut  bestand 
in  Kbieo,  Lin  und  Lang^kan  (edeln  Steinen,  die  sich  schwer  bestim- 
men Isssen).  Man  sebiff^  ihn  ein  in  Tsi-sehi,  kam  bis  Lang-men 
(dem  Dracbentbore)  am  West-(Hoang-)bo,  and  vereinigte  sich  da  (mit 
des  andern  Tiibutbingem)  an  (der  MSndnng  des)  Wei  oad  Jui.  Haar^ 
gewebe  brachte  man  noch  von  den  (Bergen)  Kaen-lön,  Si'tscbi  and 
Kheorsen,  die  West-Jang  (Barbaren)  Warden  geregelt 


Dies  ist  die  älteste  Beschreibong  der  9  Provinzen  Chinas,  die  so 
karz  aod  scbwieng  zu  verstehen,  doch  höchst  merkwürdig  ist.  Wir 
beben  in  unserer  Abhandlung  „China  vor  400D  Jahren'*  S.  41-r-166, 
was  SOS  dieser  alten  Beschreibung  im  zweiten  Tlu  ile  des  Kap.  Yu- 
ksDg,  aos  den  übrigen  alten  Documenten  dieser  Zeit,  der  Analyse  der 
alten  Schriftsprache  und  der  gleich  an  erwähnenden  spftteren  Geogra- 
phie der  Tscbea,  des  Scbi-king  n.  s.  w.  sich  nodi  entnehmen  läÜst» 
im  Binzeinen  za  ermitteln  versucht  Wir  können  hier  nur  ein 
Paar  Hauptpunkte,  welche  die  Geographie  betreifen,  hervorheben. 
Was  zunächst  die  Grenzen  und  den  Umfang  des  alten  China*a 
betrifft,  so  ist  die  Grenze  im  Norden  and  Westen  zu  unbestimuit  an- 
gegeben, im  Osten  erreicht  es  bereits  das  Meer,  welches  aber  damals 
Dicbt  die  jetzigen  Grenze  n  hatte.  Im  Süden  reichte  es  kaum  bis  an 
die  Südbcrgkette  (Nan-ling).  Doch  darf  man  sich  die  chinesische 
Herrschaft  über  diese  Provinzen  keineswegs  zn  strenge  and  compact 
denken;  es  lebten  innerhalb  dieser  Grenzen  vielmehr,  wie  wir  sahen^ 
neben  dem  scbwarzköpfi^en  Volk  der  Chinesen  noch  eine  Menge  bar- 
barischer Stamme,  die  erst  allmählig  und  zwar  nicht  dorch  Eroberung 
eod  Ünieijochnng,  sondern  anf  friedliche  Weise  in  den  alten  Cnltar- 
«sit  aufgenommen  worden.  £ine  Charakteristik  dieser  Barbaren  nach 
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dem  Li-ki  habtu  wir  in  unserer  Abhandlung:  „Verfft«!*ung  nnd 
Ver w altuD g  de«  cb iiiesischen  Re i c h e s  u n  t e  r  d  e n  d  r«'  i  ersten 
Dynastien'^;  München  18f>5,  4°  (vergl.  Abb.  d,  K.  Bayer.  Akad.  d. 
W.  X.  2.  S.  4<n).  initgetheilt.  D;»8  Kap.  Y-t;<i  rocliiiet  die  AuBdeb* 
QUiig  des  Reichs  auf  [){)00  Li.  Wonn  Biot  unter  Yu  »cbon  eine  Be- 
völkerung von  ir?, 2^3,^)23  Fiinv.  in  China  annahm,  hat  Legge  gezeigt, 
dafs  diese  Angabe  erst  v  hi  1  I( »aui^-phu-ini.  der  282  v.  Ch.  gtarb,  in 
seiner  Chronik  der  Kaiser  uiui  Könige  herrilhrf.  nnd  nur  auf  einer 
unzuverhi  SS  irren  CoffibioatioQ  beruht:  denooch  nimmt  TaaUiier  sie  leicht' 

4 

gläubig  noch  an. 

Was  die  Na  t  u rbes eh  a f  fe n  h  ei  t  des  alten  China  betritit,  »o  wer- 
den im  Kap.  Yu-kiing  '27  l>erge  genannt,  I  davon  waren  die  heili- 
gen Bt'ige  (Yo),  denen  als  Schutzbergen  Opfer  gebracht  wurden,  wie 
auch  einigen  anderen:  wir  gehen  in  unserer  Abhandlung  die  einzelnen 
Berge  durch,  kTninen  aber  hier  in  weifcr^  Einzelheiten  nicht  eingehen. 
Der  Hoancj-hn  tmd  Kiang  bildeten  auch  damals  schon  mit  ihren  Neben- 
flüssen die  llauptadern  China's,  welchen  g<'g<»TMil>er  die  andern  Flüsse 
nur  unbedeutend  erscheinen.  Hoang-ho.  oder  gelber  Flufs,  heifit 
dieser  prst  in  der  Geographie  Iloan-yfi-ki  aus  der  Zeit  der  Dynastie 
Thang  (im  7. — 8.  Jahrb.  n.  Chr.);  im  Schu-king  heifst  er  nur  Ho. 
Der  Lauf  des  Flusses  ist  ziemlich  gut  angedeutet;  er  theilte  sich  da- 
mals zuletzt  in  9  Arme,  die  sich  wieder  vereinigten,  und  dann  in  den 
Meerbusen  von  Pe-tschi-li  sich  ergossen.  Wie  er  später  diesen  seinen 
Lauf  gänzlich  verändert  hat,  haben  wir  in  unserer  oben  genannten  Ab- 
handlung S.  59  ff.  kurz  angedeutet.  Jetzt  hat  er  den  alten  Lauf  wieder 
eingeschlagen.  Der  Kiang  kommt  in  seinem  oberen  Laufe  naturltcli 
wie  auch  der  Ho  nicht  in  Betracht,  sondern  nur  in  seinem  mittleroB 
und  unteren.  Aber  dieser  hat  sich  seitdem  80  verändert,  dafs  man 
schwer  der  alten  Beschreibung  folgen  kann.  Wie  China  noch  jetat 
grofae  Seen  hat,  so  auch  damals  und  wohl  noch  mehrere.  Sie  sind 
aber  nicht  immer  ?icher  nachweisbar. 

Was  die  Producte  betriff,  so  crgiebt  sich  völlig  sicher,  dmSt 
China  vor  4000  Jahren  schon  aber  die  Steinseit  längst  hinaus  war. 
Die  Metalle  werden  deutlich  genannt.  Der  Aasdruck  ^die  drei  Ar- 
ten von  Metallen^  kann  zweifelhaft  sein,  aber  Blei,  Eisen,  Silber 
(Kupfer  und  hartes  Eisen)  kommen  einzeln  vor,  ohne  nähere  Angabe, 
ob  als  Mineral  oder  verarbeitet,  an  der  Seekaste  grofse  Strecken  Sal »- 
land,  dann  manche  Arten  edler  Steine,  mnsikaliscbe  Steine,  auch 
Steine  zu  Ffeilspitseo.  Pflanzen  und  Pflanzenproducte  werden  im 
Eineeinen  nur  wenige  erwähnt*  Doch  finden  wir  schon  den  Maul- 
beerbaum für  Seiden würmer.  auch  einen  Bergmaulbeerbaum,  den 
Firnifsbaum,  den  Tangbaum  (eine  Dryandra)^  groüse  und  kleine  Bambn, 
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Orugeo  und  PampelmuaeD,  Cedern  und  Cypressen,  Hole  su  Bogen, 
Huf  Q.  s.  w.  erwAhnt.  Die  Baqmwolle,  die  Gaabil  erwihot  glaubte, 
winde  enC  spiter  gezogen,  ebenso  der  Thee,  dae  Znekerrobr  nnd  der 
Weinttock.  Komarten  werden  nicht  genannt,  da  aber  der  Ackerbas 
UGhta,  ist  ihr  Vorkommen  onsweiielbaft;  ebenso  ergiebt  sich  das  Vor- 
kttoimen  sabmerThiere,  namentlich  von  Rindern,  Schafen,  Pfer- 
den, wenn  nicht  ans  diesem  Kapitel,  doch  ans  anderen,  den  ältesten 
des  Schn«king  nnd  der  Analyse  der  Sehriftspraebe;  Seidenwfirmer 
ood  Gewebe  ans  Seide  erwähnt  das  Kap,  Yfi-knng  schon,  dann  man* 
liierlei  Wild,  BArenbSnte,  die  gebraucht  wurden,  Fasanen,  (Elephan- 
ten*)  Zähne,  Perlen,  Schildkröten  nnd  Fisehe.  Andere  innere  Ter- 
Ultobse,  die  sich  mehr  ans  den  anderen  Kapiteln  des  Schn-king  als 
SB»  diesem  exgeben,  müssen  wir  hier  nbeigehen,  nnd  kommen  nun 
sof  die  nächst  älteste  Geographie  China*8. 

Die  Geographie  der  dritten  Dynastie  Tscheu  seit  1122  v.  Chr. 

Sie  findet  sich  Im  33.  Buche  des  Tschea-Ii,  der  Gebräuche  der 
Tkfaeo,  und  auch  in  einem  anderen  alten  Werke,  dem  Bache  der 
Tsdieo,  Tschen-scho,  das  in  der  Sammtang  Han-wei-thsung-tu,  der 
Stttlsblbliothek  in  München  enthalten  ist,  über  welche  wir  in  einer 
Abhsndlang  aus  den  Slts.-Ber.  d.  Ak.  d.  Wies.,  München  1868,  8., 
Dihere  Nachricht  gegeben  haben.  Die  Authenticitat  des  Tscbea-li  ist 
iwsr  in  Frage  gestellt  worden,  wir  haben  aber  schon  in  unserer  Ab« 
hsodlang  fiber  die  Religion  der  alten  Chinesen,  München  1862, 
4  (a.  d.  Abb.  d.  Ak*  d.  Wiss.)  und  in  unserer  neuesten  Abhandlung 
über  die  Qaellen  der  alten  chinesischen  Geschichte,  Mun* 
diea  1870,  8.  (vergl.  Sits.-Ber.  d.  Ak.  d.  Wies.),  die  Bedenken  erör- 
tert and  widerlegt,  nnd  angleich  gezeigt,  dals  man  diese?«  alte  Werk 
Dar  in  den  Anfang  der  dritten  Dynastie  vor  dem  Verfalle  der  Kai- 
icRiiaeht  ansetsen  kSnne,  aof  welche  Angaben  wir  ans  der  Kurae 
wegen  hier  beziehen  mSssen. 

Der  Abschnitt  des  Tsdiea-li  fBhrt  den  Titel  Tschi-fang-schi,  d.  i. 
die  Agenten  zur  Leitung  der  Gegenden.  Diese  (heilst  es  in  der  Bin- 
Idtong)  haben  unter  sich  die  Karten  des  gansen  Reiches,  nnd  be» 
acbäfttgen  aich  mittels  dieser  mit  den  Ländereien  desselben.  Sie  anter* 
•cbeidea  die  Arrondissements  nnd  Cantons  seiner  Reiche  ond  Fürsten* 
thiner,  (die  Terscbiedenen  Barbaren)  die  4  I  (im  Osten),  die  8  Man 
Cm  Süden),  die  7  Min  (im  Südosten),  die  9  Me  (im  Norden),  die  5 
Jang  (im  Westen)  nnd  die  6  Ti  (im  Norden),  so  auch  die  Menge  nnd 
^  Wichtigkeit  der  Werthgegenstände,  der  9  Komarten,  der  6  Arten 
Hsosthiere  in  den  verschiedenen  Ländern,  und  wissen  vollkommen. 
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was  ihnen  bei  der  Ausbeutung  nutzt  und  schadet.  Sie  unterscheiden 
die  Reiche  in  den  9  Provinzen,  und  sorgen  dafür,  dafs  die  Arbeiten 
und  Vortbeiie  iholich  sind.  (£s  folgt  nun  die  Beschreibung  der  ein- 
zelnen 9  Provinzen  in  3  Gruppen,  aber  in  einer  anderen  Folge,  &U 
im  Kap.  Yu^kaog,  vom  Süden  ausgehend;  auch  die  Eintheilung  der 
Provinsen  war  nicht  dieselbe  unter  den  Tscbeu,  wie  unter  Yö,  die 
Provina  SiQ-  wurde  mit  Tb«ing-  veroinigt,  Liang-  mit  Yung- 
tscheu,  aus  Ki'tscbeu  wurden  zwei  Provinzeu,  Yen-^  und  Ping- 
tscheu  gemacht). 

Der  Südosten  des  Reiches  (heilst  es)  ist  Yang- tscheu.  Sein 
Scbutzberg  (Tschin,  deren  jede  Provinz  jetzt  einen  hatte),  der  Hodi-ki, 
sein  grofser  See,  der  Kiu-JSüiifi  (im  8.  vom  Reiche  U),  seine  Flüsse 
die  drei  Kiang  (-Arme),  seine  "Wasserbehälter  die  fünf  Seen  (Einige 
verstehen  darunter  Abtheilungen  des  Thai-hu).  Ihre  Handelsproducte 
sind  Metalle  (Gold),  Zinn,  grobe  und  kleine  Bambu.  Dn^  Verhältnils 
der  Bevölkerung  ist  5  Männer  auf  2  Frauen.  Es  gedeihen  da  Vögel 
und  Vierfüfser;  für  den  Anbau  eignet  sich  besonders  der  bewässerte 
Reis. 

Den  Süden  nimmt  ein  die  (Provinz)  Eingotscheu.  Sein  Schutz- 
berg ist  der  Heng,  sein  grofser  See  der  Yun-mung,  seine  Flusse  sind 
der  Kiang  nnd  der  Han,  seine  Wasserbehälter  der  Ing  und  Tschin, 
seine  Handelsproducte  sind  Zinnober,  Silber,  Elfenbein  und  Felle;  das 
Verhältnife  der  Bevölkerung  ist  1  Mann  auf  2  Kranen.  Es  ged«  iben 
da  Vögel  und  Vierfüfser,  für  den  Anbau  eignet  sich  (auch  hier)  der 
bewasserte  Reis. 

Südlich  vom  grofsen  Flusse  ist  Yü-tscheu;  sein  Sehntzberg  der 
Hoa  (Hoa-ye  in  Sehen -j^i),  sein  grofser  See  der  Fhu-thien  (in  Kai- 
fuug-fu),  seine  Flusse  sind  der  Yung  und  Lo,  seine  Bewässerungsbehälter 
der  Po  und  Tscha  (diese  sind  schwer  zu  ermitteln).  Seine  Handels- 
producte sind  Bambu,  Lack,  Seide  und  Hanf.  Das  Verhältnifs  seiner 
Bevölkerung  ist  2  Manner  auf  3  Frauen.  Es  gedeihen  da  die  6  Arten 
zahmer  Thiere  (nach  den  Scholien  das  Pferd,  Rind,  Schaf,  Schwein, 
der  Hund  und  das  Huhn).  Zum  Anbau  eignen  sich  die  5  Koroarten. 
(Nach  den  Scholien  die  2  Arten  Hirse:  Schu  und  Xsi,  Weizen,  Reis 
und  K u eil e n ge w ächse). 

Dircct  im  Osten  ist  Thsing-tscheu.  Sein  Schutzberg  ist  der 
Y  (in  Schan-tung),  sein  grofser  See  der  Wang-tschu  (in  Kuei-te-fu  in 
Ho-nan);  seine  Flusse  sind  der  Hoai  und  Sseli '),  seine  Wasserbehälter 
der  Y  und  Schu  (dieser  ergofs  sieb  in  den  Sse);  der  Handel  bestand 

')  Das  Kap.  YU-kung  rechnet  dieae  zur  Proviaz  SiU-tacheu. 
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in  Bohr  and  Fttchen.  Das  VerhftltDift  seiner  Bevölkernng  war  2  MSn- 
jier  auf  2  Franen.  Es  gediehen  da  tob  Thieren  das  Hahn  and  der 
Hund.  Für  den  Anbaa  eigneten  sich  bewlsserter  Reis  and  Weizen. 

Oestlich  vom  grofsen  Flasse  ist  Yen-tscheu').  Sein  Stli Utz- 
berg war  der  Thai*);  sein  grofser  See  der  Ta-ye  (in  Yen-tscheu); 
»eine  Flüsse  der  Ho  und  der  Tho  (ein  östlicher  Nebenflufs  desselben); 
seine  Bewässerangsbebälter  der  Liü  (wohl  Lai-See),  und  derWei;  die 
UandeUprodacte  waren  dieselben,  Rohr  und  Fische.  Das  Verhfiltnifa 
mner  Bevölkerung  war  2  Mfinner  auf  3  Frauen.  Es  gediehen  hier 
die  G  Arten  Haosthiere,  und  man  baute  die  4  Arten  Saaten  (nach  den 
Scholien  die  2  Arten  Hirse,  Reis  und  Weizen). 

Direet  im  Osten  ist  Yung- tscheu.  Sein  vSchutzberg  hiefs  To 
(in  Long-tscheu  in  8chen-si),  sein  grofser  See  der  Hien-pu  (ebenda); 
sciue  Flüsse  sind  der  King  und  Yui  (zwei  NebentlGsse  des  Wei).  Als 
K^wässerungsbehSlter  dienten  die  Flüsse  Wei  und  Lo.  Der  Handel 
bestand  aus  Jü  un  l  anderen  kostbiiren  Steinen;  das  Verhältnifs  der 
Bevölkerung  war  j  Männer  auf  3  Frauen;  von  ll.iii^thieren  gediehen 
da  Rind  und  Pferd;  man  baute  die  Hiraearteu  Scbu  und  Tsi. 

Der  Nordosten  hiefs  Yen-tscheu.  Sein  Schutzberg  war  der  Y- 
wu-liü  (in  Liao-tung),  sein  grofser  See  der  Hi-yang  (in  Lai-yang  in 
ijchan-tung) ;  seine  Flüsse  waren  der  Ho  und  der  Tho  (dieser  trennte 
diese  Provinz  von  Yen-tscheu),  seine  Bewässerungsbehälter  der  Tse 
and  Schi,  Handelsartikel  waren  Fische  und  Salz.  Das  Verhältnifs 
seiner  Bevölkerung  war  1  Mann  auf  3  Frauen.  Es  gediehen  da  die 
4  Haaptarten  von  Hausthieren  (nach  den  Scholien  das  Pferd,  Rind, 
Sfhaf  und  Schwein).  Man  baute  die  3  Hauptkornarten.  (Nach  den 
6cbülien  die  beiden  Hirsearten  Schu  und  Tsi)  und  bewässerten  Reis 
(diesen  in  einem  Theile  von  Rchan-tunj:;). 

Das  Land  innerhalb  (i«  ,-  Ho  (des  olieren  und  unteren  Ho)  heifst 
Ki-tscheu;  sein  Schutzberg  Ho  (in  Ho-tscheu  in  Ping-yang-fu  in 
Scfaan-si);  sein  grofser  See  Yang-yfi  (man  weifs  nicht  recht,  wo  derselbe 
Isg);  sein  Flufs  ist  der  Tschang;  r.uv  Bewässerung  dienten  die  FlGsse 
Feo  und  Lo  (alle  drei  in  Schan-si);  Handelsproducte  waren  Fichten- 
und  Cypressenholz;  das  Verhältnifs  der  Bevölkerung  war  5  Männer 
aof  3  Frauen.  Von  zahmen  Thieren  gedielien  Rind  und  Pferd,  und 
man  baute  die  beiden  Hirsearten  Sehn  und  Tsi. 


')  ünttr  der  cr?tcn  und  zweiten  Pyn.-i^ti"^  hiefs  so  das  Land  ö'^tlich  vom  un- 
t«r«>n  I.aafb  des  Ho  nördlich  vom  Thai- flufs ;  unter  den  Tschen  daa  im  Sttdasteii 

4esj*lbrn. 

*)  liii  üup  lü-kung  m  der  Froviu2  äiü-lächt:U. 
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Dire.ct  im  Norden  la^t  endlicli  Ping-tseheu.  (Fröher  zu  Ki-tschea  ' 
gerechoet.)    iSein  Schuizbf  rg  inefs  der  Heng  (iu  Pe-tschi-li);  sein  gro-  ^ 
iner  See  der  Tschao-yü-kbi  (in  Thai-yuen-fii  in  Schan-si).  Seine  Flüs^ 
siod  der  ilu-to  und  Keu-y  (beide  ebenda);  zur  Bewässerung  dienten 
der  Lai  und  Y  (jener  in  Pe-tsclii-li).     Die  llandelsproducte  waren  | 
Hanfzeuge  und  Seide.    (Biot  meint,  zur  Ausfuhr).    Das  Verhältnifs  | 
seiner  Bevölkerung  war  2  M&oner  auf  3  Frsneo.   Es  gediehen  von  i 
Hau8th{ereo  da  die  5  HmiptArten  (nodi  den  Scholien  dta  Pfiwd,  Rud, 
Schaf,  Schwein  und  der  Hand)  and  man  bante  die  5  Haaptfeldfrfielito 
(nach  den  Scholien  die  beiden  Arten  Hiraei  Weisen,  ISeia  nnd  Te« 
[Do/icAo«]}. 

Wir  haben  diese  kurse  Beschreibung  Ghina'a  nnter  6et  dritten  Dy- 
nastie hier  im  ZusammeDhange  xnitgetheilt,  während  wir  in  unserer  oben 
erwähnten  Abhandlung  die  einzelnen  Angaben  aar  BestStigung  nnd  Er- 
weiterung der  Angaben  des  Kap.  T6-kung  nnr  benotsten.  So  dfirftig  aach 
diese  Beschreibung  ist,  so  enthSlt  sie  doch  einige  werthyolle  Angaben,  j 
In  jeder  Provinz  werden  Bewfissemngs-Kanile  oder  Beh&Iter  angeführt, 
was  auf  einen  fortgeschrittenen  Ackerbau  hinweist;  von  Metallen:  OoU, 
Silber,  Zinnober,  Salz  und  edle  Steine.  Die  Producte  des  Ackerbaues  j 
und  ebenso  die  zahmen  Thiere  werden  hier  theils  im  Allgemeinen,  wie  i 
die  6  Arten  Hausthiere,  die  fünf  bis  sechserlei  Saaten,  theils  einige  ; 
namentlich  aufgeführt,  und  da  alle  diese  sicher  nicht  aus  der  Fremde 
stammten,  dürfen  wir  sie  nuch  schon  zu  Yü's  Zeit,  4000  v.  Chr.,  wohl  j 
annehmen.   Die  Grenzen  der  Provinzen  sind  hier  noch  weniger  genau 
bestimmt,  über  die  Ausdehnung  des  Reiclie?  und  die  Gröfse  der  Be- 
volktTung  ciliahtn  wir  kein»-  Angaben;  merkwürdig  ist  aber  die  An- 
gabe des  Verhältnisses  der  niunnlichen  zur  weiblichen  Bevölkerung. 
Barbaren  in  mehreren  Unterabtbeilungen  finden  sich  auch  in  diesei  J 
Zrit  in  China  noch.  Es  sind  endlich  auch  schon  Karten  vom  ganzen  | 
Reich  entworfen.  \ 

Die  nächste  Orngrapliie  China*»  aus  der  Zeit  der  fünftea  Dynastie,  j 
Han,  in  Pan-ku's  Ilan-schu.  B.  28,  f.  110  (aus  d.  J.  2  n.  Chr.)  giebt  I 
uns  die  Namen  der  einzelnen  Provinzen,  der  Oerter  (Hien)  und  der  ■ 
Thören  (IIa.  d.  h.  der  Familien)  und  Mäuler  (Keu,  d.  Ii.  der  Einwoh- 
ner).   Es  gab  damals  59,594,978  Einwohner. 

I 
I 

I 

I 
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Miscellen. 

Die  Rüppell-StlftuDg  in  Fraiikiui  t  a.  M. 

Qewifs  wird  man  auch  in  weiteren  Kniien  mit  Freade  die  Nachricht  be» 
grif^ffn,  «lafs  in  Frankfurt  sich  ein  Untcmchmen  vorlx'roltct ,  in  einem  ähn- 
Bfhfn  .Sinne  tu  wirken  bestimmt  ift,  wie  die  benits  so  crfolpriMch  tli:iti^'en  Stif-« 
nragen.  welche  die  Namen  Alexander  von  I{nm))oldts  und  Karl  Hitter's  tragen^ 
viewohl  hier  Arbeiten  auf  den,  Gebieten  der  beschreibenden  Naturwissenschaften 
nd  LristBagm  im  fiitereaae  vsserer  Aastaheo  mtd  Sanunlnngwi  in  «nter  Unift 
cnjMtrcbl  wsrddt« 

Um  dfla  Gedenktag  der  vor  50  Jahren,  am  16.  April  1820,  erfolgten  Onmd- 
neinl^ang  ram  natniliialorischen  Ma«enm  der  Seackenberg'^Mdien  OeseOacbaft 

würdig  za  feiern,  und  um  zugeicü  dem  Manne,  dessen  unermndeter,  anfopfcrnnp<»- 
voller  Thätii^keit  diese  Sammlun^f  hntipt^iaclilieli  ihro  Redentiui;,'  und  ihren  t'ni- 
km  Tt.'r>!:uikt,  um  Dr.  Eduard  IlüpiMdl  ein  Id'  iliendes  und  lel>endiu''<'s  l'lirctidenk- 
mäl  tü  erhebten,  hut  eiuu  Anzahl  Freunde  der  Naiurwiäsen<»cluil't  und  der  Erd- 
kmde  lieh  Tereinigt,  ein  Capital  unter  Fhudtluxta  Bttrgen  an  aammetaii  deaaeii 
Ziaioi  aar  Veranataltang  telbatindigMr  natarwiaaenadianiicher  Seiaen  an  Qnnaten 
4m  ScM^enberg'icbeii  Mnaeama,  dea  hieaigen  geogra^iiielien  Vereines,  nnaerea 
loologi schon  and  Filmen-CSartena,  verw*endct  werden  sollen.  Alle  genannten  In- 
?fti]te  iTtlieilen  gemeinsam  dem  Reisenden  Aufträge,  die  Vergebung  des  Stipen- 
dmxns  selbst  ahcr  ist,  wie  die  Verwaltung  des  Capitals,  der  Senckcnber{»'schen 
natorforschendcii  Gcscllsehaft  i'ihcrtrapcn,  Dic.se  ist  Eigenthiimerin  der  auf  der 
Reise  gesammelten  Niituraliei; ,  xiLgcächcn  von  den  etna  fiir  den  zoologischen 
Gerten  oder  PalmcDgarten  geeigneten  Gegenständen;  aneh  dem  Beisenden  wird 
<ia  Tbeil  der  im  Mnsenm  entbehrlichen  StSeke  der  Ansbente  xnr  Verfügung  ge- 
McOt  Um  Liebe  und  Interesse  fBr  die  hiesigen  Institute  an  gewinnen  und  nm 
deren  Bedürfnisse  selbst  zu  Qberblicken,  soll  der  Empfänger  des  Stipendinms  vor 
Antritt  der  Reise  wenigstens  einige  Monate  im  Senckenberg'achen  Idnsenm  tbätig 
gcvesea  sein. 

Eine  Scijopfung  im  Sinne  der  Riippell-Stiftnnj;  nur  ein  Rednrfnifs  für  unsere 
kiesigen  Anstallca,  nicht  weil  e»  diuacu  au  Fieuudeu  und  (Juimciu  iu  der  Bür^ 
Bcndiaft  mangelt,  sondern  eben  der  grofseo  Theilnahme  wegen ,  deren  de  sich 
is  der  Stadt  erfreuen,  wovon  die  steigende  Mitt^iederzahl  aller  in  Frankfurt  be- 
liebenden Oesellachaften  anr  Beförderung  natorwisaenachaftlicher  Kenntnisse,  wo- 
foa  der  von  Monat  zu  Monat  /;i!i!reii  herc  Besuch  der  erst  neuerdings  veran- 
stiltcten  öffentlichen  wissenschaftlichen  Sitzungen  der  Senckenberg'schen  natur- 
foncher.den  Gcjellseliaff  und  des  j^eographischen  Vereines  beredte  Zenirni«i«e  sind. 
Die  Theilnahme  wach  zu  erhalten,  mehr  un<l  mehr  anrepond  und  belclirend  /.u 
wirken,  liegt  unscm  Vereinen  und  Instituten  ob,  die  in  diesem  Sinne  mit  fort' 
dsaendem  Bifer  ihre  Sammlungen  dordb  Kanf  rnmehren,  und  welche  reg^U 
ttibige  Vorlesungen  und  Lehrkurse  veranstalten  fiber  die  Terschiedenen  Zwe^ 
4er  Nstnzknnde  und  ftber  Fmrtsduitte  und  Enldeckongen  auf  geographischem  Ge< 
biete.  Kein  Mittel  aber  dfirfke  geeigneter  sein»  als  die  stete  VorfSbiung  neuer 
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Materialien,  und  zwar  ihircli  Milnner,  welche,  auf  der  Hohe  der  WisscnsebAft 
stehend,  dieser  seihst  frische  Lei<titn{2:en  entcrejicnbringen  wnd  /.ti^leich  die  eige- 
nen Aujschutiungou  mit  der  Ücisc  erweitern,  und  welche  durch  ihre  unmitu^lbai« 
persönliche  £iawirkang  mehr  als  viele  Docenten  beitragen  werden,  die  Lehm 
der  NaturforBcbnog  in  der  geaammten  Bevolkemng  tu  verbreiten  FOr  «oMfe 
Sammlangen,  eo  reicb  auch  ihr  Inhidt  i«l»  kann  cdioii  in  nieluter  JStSh»  dn 
tttchtiger  Natorfortcher  viel  leiateD;  bedenkt  num  aber  femer,  wie  bedeutend  ein 
kenntnifareicher  Beitender  der  Wissentcbaft  nütsen  kann  durch  dae  Studiom  dar 
Bodenfom,  des  Gebivgibanea,  des  Pflaasenkleides  und  dw  Thierwelt  eioteber 
xinbt  katiiiter  TheUe  Enropaa  —  sum  Beispiel  in  der  Iberischen  und  in  der  Bai- 
kaU'llalbinsel,  —  ao  erscheint  eine  crspriefgliche  Wirksamkeit  der  Bfippell-Stiftung 
als  gesichert,  und  wir  dürfen  danuif  rechnen,  mit  dem  Interesse  an  der  Sacke 
deren  materietle  Hilfsmittel  und  deren  Erfolge  wachsen  r.u  sehen. 

j^kfurt  a.  M.  I>r.  K.  v.  Fritach. 


lieber  säcuiäre  Hebungen  und  Senkungen  der 

Erdoberflache. 

Derartige  Bewegungen,  welche  noch  jetit  die  Oettalt  der  Erdoberfliiehe  var» 
indem,  haben  neuerdinga  daa  Btudinm  von  Trau  tschold  gebildet,  und  giabt 
derselbe  als  P>gebni85e  nachstehende  Sätze  an  (Bull,  de  la  Söc  mp.  des  natar. 
de  Afoeeou»  68):  1)  Es  giebt  nicht  ü^aculüre  Hebungen  ausgedehnter  Con» 

tinente.  —  2)  Der  Spiegel  des  Meeres  ist  in  fortwährender  Senkung  begriffen. 
—  3)  Das  feste  I/and  vcrgrüfsert  sich  unf  Ko.stcn  des  Meeres.  —  4)  V.<  existirt 
keine  püctilüre  Scrikmip:  pofscr  Coiitiuente.  —  5)  Alle  Hebungen  wcnien  ver- 
ur>Hclit  durch  Bildung'  cruj.tiver  Gc^tt■in«masseu.  D«;r  wesentliche  Furtor  hol  der 
Eiit.-tehung  der  eruptiven  ( icstoifK-uia-'S'Mi  ist  das  Wa.>-MT.  Die  lli  l.unL[<  n  be- 
schranken sich  ii..rncr  nur  uul  relativ  kleine  Theile  des  Erdballes,  aber  sie  dauern 
an  seit  der  Bildiing  der  Erdrinde  bis  auf  den  heutigen  Tag.  —  G)  Zm  Temün* 
demng  des  Wassers  haben  beigetragen:  die  Bildung  des  Folareises,  der  Gletscher, 
des  ewigen  Schnees  der  Berge,  die  Vegetation  der  Inseln  und  Festtiuider,  die 
Thierwelt  des  festen  Landes,  die  Flusse  und  Seen,  die  Bildung  waaserhal^sr 
Mineralien,  die  mechanische  Vertheüung  von  Wasser  in  allen  Gesteinen  und  das 
aUmiUig  tiefere  Eindringen  des  Wassers  in  die  diudi  Erkaltong^sich  verdickende 
Erdrinde«  —  7)  Wo  eine  Senkung  nicht  Ful;;c  einer  lokalen  vulkanischen  Er- 
schütterung ist,  wird  sie  hervorgebrneht  durch  Zusammensintern  von  Schlamm- 
absälzen,  durch  Untcrwa.schung  und  durch  Auflösung  der  Gesteine  der  Meere«- 
ufcr.  —  8)  Aus  Sedimenten  gebildete  I'.henen  müssen  bald,  nachdem  •>ie  von 
Wasser  verlassen  sind,  durch  Zusamuiensinieni  und  Anstrockncu  ciioii  kcii.  Dd* 
spätere  .Atnsüfsen  des  Bodens  findet  nur  an  der  Oiiertläche  statt  und  kann  nur 
uubcdcutviidc  Senkung  zur  Folge  Imhen.  —  [))  Das  Wasser  scheint  auf  be- 
stimmten, melir  oder  weniger  laugen  Spalten  in  die  tieferen  Schichten  der  Erd- 
rinde  einxusickem,  nm  dort  als  Hauptfactor  bei  der  Bildung  eruptiver  Gesteine 
mitsuwirken.   Aber  auch  sonst  überall  mufs  das  Wasser  tiefer  eindringen,  je 
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Mir  die  Yerdkktmg  der  Brdrinde  oder,  wm  daaeelbe  iet,  ihre  Erkelttiog  vor- 

fdirdlet  —  10)  Die  Flnctmtion  des  flüssigen  Erdkeni  Iii  dne  mdit  hinreichend 
b«^Ddete  Voraiuaetxnng.  —   11)  Au  Kasten,  die  ans  neuerem  eni|rtiTen  Ge- 

cdnen  beätohen,  weisen  die  Strandlinien  müglicher  Weise  auf  Hebung;  en  Küsten, 

Hvlche  au«  Sediraentgcsteinen  bestehen,  die  horiKontal  gelagert  sind,  weisen  die 
S-rnndlinii  u  mit  büehslcr  Wsihr-ichcinlichkeit  auf  Senkung  des  Meeres.  —  I'2  )  In 
.asjeus(  halilicheoi  Siuue  genommen  ist  die  Kedensart,  ^aprex  mus  i>'  'iriujft'^ 
ialach.   Sie  mafs  helfaen  «opr««'  mus  Ut  s^cheresae  et  U  froid'*,         b — g. 


FriedensBchlufs  zwischen  den  Hererd  und  Namaqaa. 

In  Bend«  nneerer  Zriteehrttl  (1870.  8. 468)  gaben  wir  neeh  briefBehen 
NitllMiliiafen  dee  MiteionH»  Herrn  Hugo  Hehn  einige  Notiien  Qber  das  gcgen- 
«iitige  YeihiltiiKk  der  Nemnqna  xn  den  Hererd.  Neuere  briefliche  M ittheilonfMi 
boiehlCB  son,  de&  ewieehen  beiden  Summen  ein  anscheinend  danemder  Friede 
itgaMhlewen  ad.  Wie  oben  gemeldel,  iah  eich  Herr  Hahn  genWgt,  anf  die 
nachriefen  hhi,  dab  der  bekannte  Jan  Afrikaner  eine  Fkodamation  eriassen  habe» 
iovchher  er  aiauntliche  Häuptlinge  von  Süd -Hemdlaad  fllr  abgesetzt  erUirte 
ind  die  Europäer  aufforderte,  das  Land  ?.u  verlassen  oder  mir  mit  seiner  per* 
^Oolicben  Erlaubnifs  dort  zu  bleiben,  seine  Beise  za  den  Ovambd  aufzugeben. 
R«lin  lud  in  Folge  dessen  den  Jan  Afrikaner  und  mehrere  Namaqua-  und  He- 
r?T(<-Hitiptlinge  zu  einer  friedlichen  Verständigung  ein.  Fast  alle  Häuptlinge 
vom  südlichen  llererdlande  nnd  vom  Grorsnamaqualande  erschienen  auf  Okahandya 
odtT  Schincleii.s  Hope.  Die  Zahl  der  Ilcrer.'häuptlinge  betrug  allein  '28,  die  der 
Nimai^ua  war  geringer,  weil  die  Namuqua  ubcilmapt  nicht  so  viele  bähen.  Vor 
SO  Jahren  gerade  hatte  Jonker  Afrikaner,  Jauä  Vater,  auf  Okahandjra  einee  der 
Mkiftüehsten  filntbider  angttriehtet  und  den  hOasionar  Kolbe  von  da  ?erdi&ugt ; 
ie  den  Ikgen  rom  17.  snm  23.  September  1870  sollte  dieser  BIntslitte  ein  fteund- 
SchsRs  Andenken  geschaffen  werden.  Vom  17.— 23.  September  dauerten  nim- 
Sek  die  Friedensrerhandlungen,  deren  Endresultat  war,  dab  folgende  8  Besdm« 
Mngca  einstimmig  anm  BesehluTs  erhoben,  zu  fkotokoU  genommen  nnd  von 
btUen  Seiten  unteneiehnet  wurden:  1}  dafs  hinfort  ein  anfrichtiger  Friede  iwi- 
-chea  der  Hererdnation  nnd  dem  Stamm  der  Afrikaner  besteht  und  ^e- 
blten  werden  soll ;  —  2)  dafi  auch  die  nicht  gegeniriMigen  NamaquabinptUnge 
(Frdr.  Vleermais  [Fledermaus]  von  dem  ,  Ambraal'schen*,  Barnabas  vom  ^rothen 
Volk*  und  Karel  Hendrik  von  den  Veldschoendragem  [Fcldschuhtriijrcr]),  welche 
in  Kriege  bethciligt  '.vKrcn,  Frieden  erhalten  sollen  «obald  sie  darum  ansuchen;  — 
3.  dafs  die  Hereröhiiui  iliriLc  an  den  Häuptling  Jaii  Afrikaner  den  Platz  Wind- 
bod  ala  Lehen  geben,  damit  er  mit  seinem  Volke  mit  einem  Hheinischen  Mis- 
nonar  darauf  wohne  (auf  diese  letzte  Bcstiramunc:  dranf»en  besonders  die  Uerer6- 
l&aptlinge,  aber  auch  die  vermittelnden  Namuqualiauptliugc);  4)  dafs  der  Haupt- 
lag  Jan  Jonker  Afrikaner  durchaus  kein  Recht  erhalten  solle,  sieh  in  Ae  An- 
Seiescaheilen  des  Hererd -Tolkea  und  Landes  oder  auch  der  Nichteingeborenen, 
vvUm  daselbet  leben  und  verkelireD,  danmengen;  —  5)  dab  die  anwesenden 
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neatralen  Naiuai^uaiiuupthnge  ebenso  ^'>  :e  der  Häuptling  Jan  Joukcc  Ainkaner 
dafür  zu  sorgen  bnben,  dafii  der  Weg  uach  der  Cap-Coloaie  wieder  frei  hin  and 
snrück  pMiiil  wMdea  kMm;  —  Q  Akü  di«  lich  noch  im  Qroft-Ifam&4uuliade 
b«find«Dd«n  kri^pigefluiganeB  Hererd  die  Briftnbnifii  eriialtai,  wwn  ri«  w  adb« 
wUmeiieOt  in  flu  Lud  snrflefcnkflhMit  und  dalli  di«  Naoiiqw-HKttptUikg«  ihnca 
dua  bdi&lflich  sein  sollten;  —  7)  dafs  das  Got  tind  BigeDÖiain,  welches  die 
icriagföhrenden  Parteien  sich  im  Kriege  einander  «bgeDOnmen  haben,  bei  den 
gegenwärtigen  Besitzern  verbleiho:  —  8)  dafs  kein  Häuptling  das  Recht  habe. 
Reisende  und  Händler  zu  verhindern,  /u  anderen,  in  Freundschaft  stebeodea 
Stämmen  zu  gehen  und  von  dort  xurüciczukebren. 

Folgen  die  Unterschriften  der  drei  VennittJer  aus  dem  Grofii-Namaqnalwide 
(David  Cliriatian  Ton  BeUianien,  Jaeobna  Iiaak  von  Banaba»  David  Witbooi  m 
Oibeon),  daraaf  dia  batfaeOigten  Hererdhiapllinge  nnd  ihr  Varbfiadatar,  dar  Ki^ 
maqna-Hli^lliDg  Abtaham  Zwartbooi,  endlich  Jan  Jonker  Aftütanar;  wnm  SeUali 
ala  Zangan:  Hugo  Hahn  und  die  Hianonana  Diahl  nnd  Conialh. 


Zahl  der  von  1820  bis  1870  incL  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Ameiika  aas  dem  Auslande  eingetrof- 
fenen Ankömmlinge. 

(Vergl.  Prenfs.  Handebarch.    1971.   No.  7.) 

Das  statistisrhe  liureau  zu  Washington  bringt  eine  Uebcrsiclit  der  wahrend 
des  oben  ertvahntcu  Ztiilrauiui»  iu  deu  Veruiuigton  Staaten  eingctrotlcnen  Au- 
kümmlinge  nach  Nationalitäten  geordnet,  aus  der  wir  nachfolgende  Uauptdaieo 
entnahman.  Angaben,  in  wia  weit  dieaa  AnkommliBga  iliran  Aufaoäialt  danerad 
in  den  Yaralnigtan  Staaten  genommen  haben,  alao  an  dar  Katagotia  dar  Aus- 
wanderer gab&raii»  fehlen  frdlichf  doch  durften  wenigstens  drei  l^ttal  als  aolcke 
bexeicbnct  werden.  Die  Gesammtzahl  der  Ankömmlinge  in  diesem  Zeitraum  be* 
träpft  7,448,922,  von  denen  3,S2(i,01ü  aus  den  Britischen  Inseln  (nämlich  aw 
Knglund  501,316,  aus  Irland  1 , 40(;,():jO,  au«?  Schottland  85,403,  aus  Wales  It?.'?!;^, 
aus  Grofsbritannien  ohne  be.stiniintere  Angaben  l,iN2-l,U7i5).  —  Aus  Deutöchla;i»l 
auucr  rreufäen  2,2jü,822;  aus  rreul'äcn  100,1)83;  aus  Oesterreich  7904;  aui  ' 
den  fibrigen  Landern  dar  Erda  1,262,696*  Zn  letsteren  stellten  Sehwedan  and 
Norwagw  ein  Cmitinganl  von  151,104,  Dinenark  ein  von  23,S2l,  HoUaai 
von  30,905,  Fmnkraieh  von  245,147,  die  Sehwaia  von  61,269,  Belgien  vob 
01,269,  Spanien  von  23,096,  Portugal  von  4416,  Italien  mit  Sardinien  und  Sicilien 
von  26,16d,  Bufsland  mit  Polen  von  6885  Ankömmlingen.  Die  Einwandcmng 
aus  China,  denn  so  dürfen  wir  wohl  diese  Ankiimmünge  bezeichnen,  beini»; 
108,610  Seelen.  Aus  British  Amerika  tinitn  eiu  27i,lS5,  aus  Mexico  20,03t>, 
aus  Centraiamerika  lül)7,  aut>  Cuba  3'JüU,  aus  Jamaika,  Ilayti  und  Portorico  216 
und  aus  Westindien  ohne  genaaera  Bestimmnng  45,558;  aas  den  Asoren  663(i 
ans  Madeira  318,  aas  den  Canaren  290;  endlich  ans  nicht  angegebeneD  Lftndera 
204,627. 
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Im  Jahre  1820  betrug  die  Zahl  der  Ankümmlinge  8385  (voa  deu  Brilischen 
iiuein  60'2-4,  von  Treuiseu  20,  vom  übrigen  Deutschland  948);  im  Juhi-e  1870 
wuhrend  der  ersten  drei  Quartale  280,422,  unter  denen  aus  deu  Briti:>cbea  In^cla 
I1B,^G,  aus  Prcuistn  611  und  auö  dem  librigtiQ  Deutüchlaud  74,490.  Während 
des  Jahrea  1S20  bia  1824  iacU  hielt  aicli  di«  Zabl  der  jfilirliehen  AnkGinmliDge 
aeeh  Mr  10,000,  ron  1824  Ue  1837  luter  20,000,  T«m  1828  bie  1831  ind. 
ndtr  90,000.  Wihtend  der  Jehr«  1882  bie  1844  vwUrte  die  Zahl  der  Angekom- 
warn  swiiehen  88,000  und  84,000  mid  nur  im  J.  1842  «lieg  dieselbe  enf 
101,565.  Ton  1845  bis  1870  Ubenduritt  die  ZeU  100,000  und  nor  in  deo  J. 
1850,  1861  und  1863  aeak  dieselbe  enf  59,970,  91,920  und  91,987  henü».  Die 
ittte  Zdd  der  Ankfimmliase  weuen  die  J.  1869,  n&mlidi  385,287,  nnd  1854, 
BiiaHch  427,833  auf.  Speciell  au>  Preufsen  betrug  die  gröfste  Zahl  der  An- 
kömmlinge im  J.  1S69  11,567  und  1868  12,186,  die  kleinste  Zahl  seit  1831 
iber  14  und  iwar  im  J.  1850.  —  Aus  dem  übrigen  Deutichland  zeigen  die  J. 
lSo2 — 54  di'*  L'riifstc  Menge  «If-r  Ankömmlinge,  nämlich  18.32  143,575,  18'>3 
140.653,  1854  206,054;  ferner  die  J.  1866—69  incL  sämmtUch  zv^ischen  110,000 
aad  124,000.  —  r. 


Grenzbericlitigung  der  austiali sehen  Coloüien 
Süd«Austraiien  und  Victoria. 

In  IV.  Buide  (1869),  S.  67 --69  dieser  Zeitaebrift  eratettete  leb  Bericht 

al«r  dne  Confereas,  weldie  Bir.  Charles  Todd,  Bfr.  Ellerj  und  der  daouda 

Bocb  lebende  Mr.  O.  M.  Snudley,  Begienmgaaatroaomen  der  Colonien  S&d-Aastr»- 

Ben,  Victoria  und  Neu -Sud -Wales,  xnn  Zwecke  der  Rcctificirung  der  Qrensen 

« 

mschen  den  ersteren  beiden  der  genannten  Colonien,  abgehalten  hatten.  Das 
Resultat  ergal»,  dafs  ein  Strich  Landes,  in  der  Breite  Ton  2|  Miles,  welcher  an 
itT  Mündung  des  Glcnelg  River  tieginnend  nordwsirt«  neben  der  bisherigen  Grenze 
Tun  Süd- Australien  entlan;„'  lauft  und  bis  dahin  zur  Colonie  Victori«  gebort 
batte,  Ton  dieser  loszutiennca  uml  lu  SUd- Australien  zu  schlagen  war. 

In  Folge  dessen  wurde  im  August  1869  vun  Adelaide  aus  eine  Surveying 
P«nj,  bestehend  aus  neun  Personen,  unter  der  successiven  Leitung  dcv  k'vld- 
me$ser  Evana  und  Pearson,  abgeschickt,  um  die  wirkliche  Grenze  zu  fixireu  imd 
teek  Grenzpfahle  sn  beseichnen,  and  «war  sollte  dies  Bber  Men-Sttd- Wales 
bjaaas  bis  an  die  sfidweediebe  Grenae  Ton  Queensland,  wdcher  Punkt  eis  eorreet 
bdaaden,  forlgesetat  «erden.  Die  Arbeit  ist  nnn  am  28.  Jnni  1870,  als  der  348ste 
IGkt.Pfahl  anter  28*  57'  Sl**  S.  Br.  eingesenkt  wsrd,  an  Ende  geehrt  worden. 
Dia  Gesdlidiaft  pasiirte  Gegenden,  die  bisher  sehr  wenig  oder  gar  nidit  bekannt 
varca.  I^edttr  wird  die  alte  K]^  angeatimmt,  dalk  fibeiall  ein  aaAeioident* 
Beb«  Ifaagel  an  Wasser  bemdite.  Nicht  nur  hatte  nun  eich  solches  mit  grofster 
Habe  zu  rerschaffen,  aondem  war  anch  hiafig  gezwungen,  dasselbe  viele  Milea 
veit  mit  sich  zu  schleppen.  Permanentes  Wasser  traf  tuan  überiiaupt  nicht  an, 
ißit  Ausnahme  eines  Sees,  den  man  275  Miles  oberhalb  des  Mtittay  Hiver  ent- 
deckte. Derselbe  bestand  eigentlich  aus  zwei  Seen,  ron  demu  jt^dex  ungefähr 
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8  miw  im  Umfang«  halle,  die  aber  durah  dao  scJimile  Watsefxmige  mit  ein- 
ander mbnnden  waren.  Eein  Wandet,  dafs  man  in  diesen  öden  Qc^den  anf 
keine  Einiseborcne  itieft,  nnd  anch  ana  der  niederan  Thierwelt  nur  die  kleine 
ICtagnmhnmne  nnd  wenig  wildes  Geflügel  antraf.  Die  letzten  180  BAles,  welche 
man  zorücklegte,  waren  weiter  nichts  als  ein  „mulga  and  black  oak  aarub*  mehr 
oder  weniger  dicht  and  von  SandhSgein  nnterbrochen.  —  IT — 


Die  Bevölkening  der  österreichisch -ungaiiBcbeD  Monar- 
chie nach  der  Zählung  vom  3.  December  1869. 

(Auasag  ans:  Snmmaritdie  Eigebnlwe  der  TolkssUilaBg  vom  81.  Deeember  1869. 

Wien  1870.) 


CivU.BevSl- 

CiTil-Bevdlkerang. 

kerunif 

and  'Arm«e. 

Zibinng  von 

Zählung  von 

Zmiahme  vea 

Zlhlong  von 

1869. 

1857. 

1857^60. 

1869. 

Oesterreich  n. 

d.  Enns 

1,954,351 

1,681,697 

372,554 

1,990,708 

Oesterreich  ob  d.  Bnns 

731,541 

707,450 

24,091 

73(1519 

151,410 

146,769 

4,641 

153,159 

Steiermark  . 

•      •  • 

1,131,309 

1,056,773 

74,536 

1,137,1190 

336,400 

332,456 

3,944 

337,694 

Krain  *.    .  , 

*      •  • 

463.273 

451,941 

11,332 

466,334 

Küstenland  • 

♦      •  • 

563,535 

520,978 

62,557 

601,981 

Tirol  nnd  Voraiiberg . 

878,524 

851,016 

27,508 

885,406 

Böhmen  .  . 

■       e  # 

.■',10'>,tiS2 

4J05,525 

400,157 

5,140,157 

Mähren    .  . 

•       •  • 

2,Üll,40t> 

1,067,094 

114,312 

2,030,783 

Schlesien  .  . 

•       •  • 

511,581 

443,912 

G7,til):) 

5 1  tj,3ü2 

Bukowina  . 

•       *  • 

511,964 

456,920 

.')ö,()44 

513,404 

Dalmatien  * 

*       •  • 

254,r>16 

■Kit  f'D 

50,117 

4fiS.7.Sl 

5,416,742 

4,597,470 

819,272 

5,443,415 

Uneam    .  . 

11,109,192 

9,900,785 

1,208,407 

11,180,048 

Kroatien  und  SlaTooien 

1,015,906 

876,009 

139,897 

1,023,858 

Siebenbürgen 

•       •  • 

2,109,107 

l,92(s707 

182,310 

2,122,458 

MUitär^enze 

mm* 

1,195,033 

1,064,922 

130,111 

1,197,187 

Samma 

85,671,473 

31,993,013 

8,678,459 

39,943,234 

In  Oesterreich  n.  d.  I  nns  mit  der  fiflii|  t.stadt  Wien  (1857  476,222  E., 
18G9  607,514  E.)  xeigt  anfser  den  Bezirken  .Sechshaus,  llernals,  Baden  nnd  Brtiek, 
in  weldien  der  SinflnCi  der  EUraptstadt  mafsgebcnd  wird,  kein  weiterer  Beiirk 
eine  angewfibnllclie  Bevölkemngs-Znnahme.  Ein  Znrllekgehen  der  Berdlkemng 
hat  mir  der  Beairk  Ameletton  aafmweisen,  wo  im  Jahre  1857  die  bd  dem  Bau 
der  KUtabolhbahn  dort  alalioninB  Arbeiterbevdlkerang  mUgeiahlt  war,  sowie  der 
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Bttdilc  OberhoUabrann,  in  dem  durch  fünfjährigen  Mifiswacha  und  doieh  die  Ver- 
heerongen  der  Cholera  im  Jahre  1S66  ein  wirklicher  Rückgang  eingetreten  war.  — 
Von  den  Landbezirkon  in  Oesterreich  ob  d.  Enns  hat  der  von  Wels  durch 
die  Bahnverbindung  den  erheblichsten  Zuwachs  erfahren.  Ein  sicti;j;er  Rückprang 
der  früher  so  blühenden  Sensen -Industrie  hat  im  Bezirke  Kirchdorf  eine  Ver- 
miaderaog  der  Volkasahl  im  Gefolge  gehabt.  —  In  Salzborg  zeigt  der  Bejcirk 
Su  Johann  «ine  AbnalmM  der  Bevölkerung,  ventneeht  dnieh  dai  Auflisten  der 
fröheren  inriscben  Berg-  und  Hfittenwerice  tn  FUebnn  nnd  Bödutein.  —  la 
Steiermnrk  i«t  die  Stadt  Harburg  und  ihre  Ungebnag  dnrch  die  Elagenllurter 
nnd  Agramer  Bahn  ein  Verkehre •Gentmm  im  Süden  des  Landes  geworden,  in 
welchem  sich  die  Pevülkcrnn^  rasch  vermehrL  In  den  Bezirken  Bruck  nnd  Jd- 
denburg  ist  durch  das  Autlilühcn  der  Fi^^en -Industrie  gleichfalls  eine  Vermehrung 
der  Bevölkerung  bemerkbar,  wahrend  im  I5t  yirk  Murau  durch  die  Ausrodung  der 
Wühler  und  durch  die  damit  bedingte  Abnahme  der  Uolz*Iudustric  die  VolkazaU 
«bgenommen  li^  —  Wihrend  in  Kirnten  in  den  Beiirken  von  TUIeeh,  Wol6- 
berg  nnd  V$lkennnrkt  mit  dem  verminderten  Beirieb  der  Bergwerke  nnd  Oe» 
weritschaften  eich  «adi  die  Bevölkerung  vermindert  hat»  iet  dieselbe  hingegen  im 
Besirk  8l  Veit  durch  den  Aufschwang  der  Hüttenbcrger  Eisenwerk •GeseUichift 
und  durch  die  Eisenbahn- Anlage  im  Zuwachs  begriffen.  —  Li  Krain  leigt  der 
Bexirk  von  Radrnannsdorf  die  relativ  erheblichste  Bevölkernngsznnahme,  ohne 
Zweifel  in  Folge  des  Aufschwunj^es  der  SchafwoU-Industrie  daselbst.  —  Im 
Küötenlande  baben  alle  Bezirke  an  Volkszahl  zugenommen,  am  meisten  Pola 
dnrch  die  Arsenal-  und  Uafeuarbeiten,  sowie  durch  die  Hebung  des  Schiffs- 
veikebre,  was  im  minderen  Qfade  aneh  fttr  Capo  dlstria  fipit.  Anch  die  Stadt 
O&rs  nimmt  dnrdi  die  Eisenbahn  nnd  den  Umstand,  daCi  ihr  henttchee  Olima 
sie  immer  meltr  snm  Cnrorte  macht,  rasch  so.  «-^  In  Tirol  nnd  Vorarlberg 
weisen  neben  den  Bezirken,  welche  die  Umgebungen  gröfserer  Stidte  bilden,  nur 
jene  ron  Kufstein  und  Borgo  durch  industrielle  Unternehmnngcn  und  Hebung 
der  Landwirthschaft  eine  erhebliche  Zunnbmf  nuf.  Eine  nicht  geringe  Zahl  von 
Bezirken  scheint  dagegen  die  Dichtigkeusgrenze  erreicht  zu  haben,  über  welche 
hinaus  der  Boden  nicht  mehr  die  Bewohner  nähren  kann,  um  so  mehr,  als  von 
ladostrie  Im  Lande  fast  nicht  die  Rede  ist.  Die  Answandemng  macht  sieb  daher 
hier  tebr  bemerkbar»  nnd  in  7  Beiirken  ist  bereits  die  Bevölkemag  an  ISahl 
inrBdtgegangen,  in  4  anderen  gegen  das  Jahr  1857  nnr  nnbetriehdieb  gestiegm. 
Eine  solche  VermiQdemng  der  Bevölkerung  ist  ancb  in  Passeyr  sn  bemwken  in 
Folge  der  Verwnstungen  des  culturfabigen  Bodens  durch  Erdabrutschungen  und 
Vcrkicstmg.  —  In  Böhmen  haben  selbst  der  rasche  Aufschwung  der  Industrie, 
die  neuen  Bahnen  nnd  die  notorische  Propapntionskrnft  des  cechischen  Stammes 
nicht  allenthalben  die  Wunden  zu  heilen  vermocht,  welche  der  Krieg  und  die 
Cholera  von  186i>  geschlagen  haben.  Dadurch,  sowie  durch  erhebliche  Aus- 
wandenag  nadi  Amerika  nnd  Ba&land  haben  in  den  Besirken  Kralovi^ 
misdi  mid  Tans  ebe  Abnahme  der  Bevolkemng,  in  Danbn,  Lede^  Moldanetetn 
nnd  Mftmthengitt»  eine  sehr  schwache  Vermehnmg  bewirkt  Hingegen  hat  der 
indnetrielle  Aufschwung  in  den  Benrken  Aussig,  Asch,  Gablonz,  Leitmeritz,  Neu- 
stadt an  der  Mettau,  Sehlen,  Trautenau,  Tepüta  nnd  Tetschen  eine  bedentende 
Vennehmng  der  Volkeiahi  bewirkt;  dam  konoMD  in  den  Beiirken  Gaaslaa,  Saat» 
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d«n,  Kolin  nnd  Pilsen  die  Finv^nrlcniigea  der  Eisenbahnen,  die  Hebung;  des  Berg- 
baues in  den  Bezirken  Mies,  Traotenan  und  Teplitz.  —  In  Mähren  hat  sich 
fViP  Bovülkemng,  wenn  auch  nicht  bedententi ,  doch  stctij:  vermehrt;  anch  hier 
machten  (He  Nachwirkungen  des  Jahres  1866  sich  bemerkbar,  doch  sind  durch 
Hebung  von  Industrie  und  Ackerbau  diese  Schädeo  glücklich  üb<;rwuaden  wor- 
den. —  In  Seblefi^n  Int  mdi  bedeatnd<r  Znvtdn  d«r  B«?olkMinig  hm- 
merltlMur  naetit»  namendieh  der  BMirk  FreadeaAal  dardi  die  Biriehtang  neh« 
lerer  SpinnfabrikeB,  in  IVeistadt  dnrdi  den  Aufschwang  dce  KoUenbetifl^nes 
tmd  in  Flreiwaldau  durch  den  regen  Betrieb  der  Leinen -Indnstrie  nnd  der  Stein« 
brüche.  —  Galizien  zeigt  von  sämmtlichen  im  Reichsrath  vertretenen  Ländern 
den  sfiirksten  Wachsthnm  dfr  Bevölkerung  nämlich  jnhrlieb  l.O  pCt.,  und  scheint 
diese  Verirn hriin^;  sich  ziemlich  gleichmäfsig  über  das  Land  zu  vertheilen,  mit 
Ausnnhme  der  östlichen  Theile  Galiziens,  der  früheren  Kreise  Brzezan,  Tarnopol, 
Stanislawow,  Kolomea  und  Czortkdw,  in  denen  im  Jahre  1866  die  Cholera  bedeu- 
tende Verheemngen  anrichtete.  —  In  der  Bnkoirina  hat  die  Cholera  des  Jahres 
1866  gleichfalls  die  BevSlkemng  deeimirti  Jedoch  ist  anch  hier  in  slmmtiiehen 
Beiirks-Hauptmannsdiaften  seit  dem  Jahre  1857  eine  Yermehning  der  Volks» 
sah]  eingetrcien«  — r. 


* 

Provinz  Southland,  Neu- Seeland. 

Das  sonst  zur  Provinz  Otngo  gehörige  und  erst  seit  einigen  Jahren  zor 
selbstständigon  Provinz  erhobene  8onthland ,  welches  den  äufsersten  Süden  der 
mittlerer)  Insel  von  Neu  -  Seeland  bildet,  mit  der  Hauptstadt  Invercargill ,  konnte 
fiie  Kiisu  Ii  «ier  eigenen  Verwaltung  nicht  iiin};er  aul  bringcn.  In  Folge  denken 
ist  es,  auf  seinen  Antrag  und  auf  Bescliiurii  de*  in  Welliugioa  tagenden  Parla- 
ments Ton  Ken -Seeland»  seit  dem  6.  Oetober  1870  wieder  mit  Otago  in  einer 
etnsigen  Prorins  vereiBlgt  woiden»  dwen  Hauptstadt  Danedin  ist.       ~  if — 


Neuere  Literatur. 

Max  Eyth,  Wanderbneh  eiMa  Ingenieurs.  In  Briefen.   3  Bde.  Heidelberg 
(Winter)  1871.  347  n.  247  S.  gr.  8. 

Das  Wanderbndb  eines  Ingeniears  oder  richtiger  gesagt  die  Briefe  eines 
Ingenieurs  während  einer  sehnjehrigen  Wanderung  dnrdi  die  grofsen  Esbrik- 
stidte  Enropa's,  durch  Onterfigypten,  Nordamerika  nnd  Westindien  an  die  8einigen 

in  der  Heimath  g^chtet  liegen  uns  hier  vor,  reich  an  belehrendem  bfaalt  f&r 
eile  diejenigen,  welche  sich  für  swei  der  p-nfsartigsten  Erfindungen  der  letzten 
Decennien,  der  Kinfühninp  de?  Dampfpfitipes  nnd  der  KabcIschiffTahrt  infer- 
esfäiren;  ebenso  reich  aber  auch  an  wichtigen  Kinblicken  in  tlie  socialen  Zustande 
jener  aussereuropäischen  Länder,  in  welche  das  vielbewegte  Leben  den  Verf. 
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bei  seioin  Versachen,  den  gedachten  Eründniigen  dort  Eingang  zu  verschaffen, 
geführt  hat.  Gerade  auf  diese  Schilderungen  der  socialen  Verhältnisse,  nament- 
Ucb  In  Aegypten  und  Nord-Ameiika,  möchten  iHr  die  Leeer  unserer  Zeitschrift 
dMhalb  •ttfineritMm  nMchea,  w«ü  aui  der  Feder  efnei  Ueniief  ittumMn, 
weidiCA  eein  leogjihriger  AnfentlMll  dMetbti.mit  dea  venebiedeoiten  Sofaichteii 
der  Betdlkemiig  in  BertUumsg  gel^ndit  hei,  ond  die  nidiiB,  mfl^ea  eie  «neh 
zeitweise  unter  dem  Eindruck  ungünstiger  VerhäUnisfse  geschrieben  and  deshalb 
hie  und  da  vielleicht  etwas  genirbi  erscheinen ,  doch  gewifs  in  den  Hauptsachen 
den  Stempel  der  Wahrheit  an  sich  tra^«  r..  Es  sind  eben  Kindrücke,  wie  solche 
?ich  dem  an  die  gewöhnlichen  Ilaupsrouien  mit  ihren  Ga.-ithöfen  nnd  Führern 
gebundeoüQ  Touriäten  selten  erttchiiefben.  —  Zuerst  sehen  wir  dea  Verfasser, 
deeten  Name  ftbrigens  »b  ScbrilbteDer  bei  den  Tedmikem  einen  guten  Kleog 
hat  (wir  erinnern  n.  a.  an  seine  Sehrill  fiber,  de«  Agrienltamaeehinenweeen  in 
Aegypten),  in  die  Meadünen&brik  dei  Hr.  Fowler  in  Leeds,  dee  Erfindere  des 
Dampfpflnges,  eintreten.  Von  hier  um  wurde  er  nach  Aegypten  geeendt,  nm 
im  Dienste  Halim  Pascha's  die  zahlreichen  von  England  bezogenen  Ackerhan* 
maschinen,  welche  thoils  durch  geuifssmlose  Behandlung  nnhrauchbar  ijcworden 
waren,  wiederherzustellen,  theiis  die  neuen  Projecte  dieses  untemelun  in^r.sluRtigen 
Prinzen  zur  Verbesserung  seiner  ausgedehnten  Güter  auszuführen.  Die  cigeo- 
thfimlichen  Bodenverhältnisse  des  Nilthaies  weisen,  wenn  anders  das  Land  nicht 
«nr  Wüste  weiden  s<^,  anf  eine  energische  Anwendung  too  Maschinen  Irin,  eiunal 
nm  das  Wasser  dort,  wo  die  jihrliehen  Uebersehwemmnngen  niefat  anereiehen, 
hinsnieiten,  dann  aber  nm  den  schweren  Boden  Ar  die  vendriedenem  Cnltnren, 
namentlich  für  die  Baumwollenpflanzungen  sn  beadtem.  Für  den  Beeng  dieeer 
Maschinen  bildete  England  die  naupt(|uelle;  mit  diesen  CinlisationswerkTcngen 
aber  wurde  Aeiryp*cn  irlcichzeitig  von  Schaaren  von  europäischen  Projf ctenmachem 
nnd  Aberjt».iirei  n  i  berschweTrimt ,  welche  sich  nicht  selten  in  die  einüufsreichsten 
Steilangen  hincindrüngten  und  ii\  gewissenlosester  Weise  die  von  der  Regierung 
nnd  groben  Ornndbesltoem  gebotenen  Uittel  n  ihieai  dgenen  Tordiia  tm- 
henteteii.  «Das  gaaie  Land  war  derseit",  wie  der  Verl  adireibt^  »in  einem  nn^ 
natttrliehea  Zoetande.  Cirillsadon  nnd  Bar1»arei,  fleherhafte  üntemdmmngen  nnd 
naHltorwindllche  Faulheit,  der  alte  Fanatismus,  der,  weil  er  nicht  mehr  morden 
kann,  betrügt  nnd  stiehlt,  und  der  modern  christliche  Unglanbe,  der  noch  in 
gri-fserem  Style  raubt  und  plündert,  was  irgend  möglich  ist,  —  all  die«e  wider- 
sprechenden Elemente  liegen  sich  brüderlich  in  den  Haaren.  Am«  i  iknnische  In- 
dustrieritter nnd  englische  Stallknechte,  griechische  Spitzbuben  und  französische 
Comodianten,  deutsche  Tnukenbolde  und  italienische  Apotheker  und  Giftmischer, 
nebet  der  hniten  Basis  der  Araber  nnd  Kopten,  bd  denen  jedes  Wort  eine  L^ge 
ist  nnd  jede  Handlung  ein  Diebstahl,  ein  Versneh  so  iMStodien  oder  heetodien 
sn  werden:  das  ist  der  8todk  nnserer  Gesellschafl*.  Von  diesen  tianrigen 
T^a.ständen,  welche  der  Vergnflgnngsreisaide  allerdings  kaum  kennen  lernt,  die 
aber  an  einen  Mann,  der  inmitten  dieses  nnerquicklichcn  Treibens  leben  nnd 
schaffen  soll,  unmittelbar  herantreten,  erhalten  wir  in  diesen  Briefen  eine  recht 
deutliche  Anschauung.  Orientalische  Indolenz ,  der  Neid  europäischer  Rivalen 
Uelsen  die  mit  so  grofsen  Geldopfcrn  angebahnten  Untemehmnngen  nie  zu  einem 
xedit  gedeihlichen  Abschlnis  gelangen,  nnd  ab  endlidi  mit  der  Unterwerfnng 
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der  notdanerikuiüichen  SUdstaaten  die  Glanasperiode  der  ägyptischen  Baumwoiiih 
cnltur  snsammenbrach,  als  poHtisrhc  zwischen  Constantmopcl  und  Cairo  gespon- 
nene Hofintriguen  die  Stellung  Ilalim  Pascha'»  ernstlich  bedrohten,  kehrte  auch 
unser  Verf.  nach  Europa  lurück.  Von  besonderem  Interesse  ist  in  diesem  ersten 
Thcile  seiner  Briefe  die  gefahrvolle  Besteigung  des  Attakn,  welche  Verf.  in  Be- 
gleitung des  Prof.  Frafts  von  Suez  ans  unternahm,  dann  aber  »ein  Aasflag  nach 
Beirut,  wohin  er  sicii  im  Auftrage  Halim  Pabch&'s  begab,  um  die  Ausführbarkeit 
der  Projecte  des  Pascha's,  diese  Stadt  mit  gntem  Trinkwasser  lu  versehen,  zn 
prifim.  Leidttr  sind  aber  die  Untmndinngcn,  wdche  hier  voni  Vevf*  beliu  Nivi^ 
lirea  der  Q&ellen  des  Nahr-el-Kalb  und  mderer  QneUsii  in  der  Ümgebang  nm 
Beirat  «ogeeteilt  wurden  mid  lücbt  oli&e  geogmpbiseliet  Interene  «ein  dfirta, 
flor  höchst  flttditig  akisiirt. 

In  die  Staaten  der  nordamexikatiiachen  Union  mtetst  nne  der  >w«tte  Band 
der  Briefe.  Die  Einführung  des  Dampfpfluges  und  der  KabdtchiflfTahrt  treiht 
den  Verf.  w&brend  Jahre  durch  die  Vereinigten  Staaten  von  dem  Kiagan- 
Fall  bis  zum  mezicanischen  Meerbusen  auf  den  verschiedensten  Eisenbahn-  und 
Dampferünicn  in  einer  fiir  den  Le.«er  freilich  oft  schwindrinden  Uust.  Seine 
denfsrhe  Energie  und  Langmuth  hat  hier  oft  Kampfo  der  schwersten  Art  mit 
dem  Kgoiiimuä  der  Yankees  /u  bestehen,  und  das  Bild,  welches  uns  hier  von 
der  Sonderstellung  der  einzelnen  Staaten  der  Union  7,n  einander,  von  den  socialen 
Verhältnissen  des  Südens,  von  den  Intrigucn  der  verschiedenen  CorporüU  r  n 
gegen  einander  u.  s.  w.  entrollt  wird,  ist  wohl  geeignet,  den  rosigen  Schimmer, 
in  dem  Nordamefikn  als  Ideal  politisdier  VMhtit  Ar  nns  Bewduitt  der  aitea 
CottÜnente  erscheint,  in  Stwia  nbsnsohwicben,  nnd  wir  kOnnen  nach  den  Bt^ 
lUmmgen,  wdche  dort  der  Ver£i  gemacht  hat,  es  demselben  nicht  Terdraken, 
wenn  seinen  demokratischen  Andditen  die  politisdien  Zustande  seinM  tiebes 
Schwabenlandes  doch  noch  mehr  gefaUen,  als  die  des  nordameriltanischen  Eide* 
mdo,  ohne  dafs  damit  die  Grofsarttgkeit  der  Verhaltnisfe  der  Union  dadnreh 
hinwcggelengnet  werden  soll.  Auch  in  diesem  Bande  möchten  wir  den  Leser 
anf  einige  grüfsere  werthvolle  Mittheilnngen  aufmerksam  machen:  xnnächst  auf 
die  ausführliche,  für  den  Techniker  besonders  anziehende  Beschreibung  der  Räume 
der  Patent-Otßce  in  Washington  mit  ihren  circa  1(X),000  Modellen,  dann  am 
Sehlufs  des  Bandes  uuf  den  Excurs  über  die  geschichtliche  Entwickeluug  des 
Dampfpfluges  und  endlich  auf  die  ausführliche  Beschreibung  der  berühmten  Mam- 
muthhöhle  in  Kentucky,  deren  Gmndrifs  der  Verf.  zuerst  im  Jahre  1867  auf- 
genommen und  auf  einctu  Kürtchen  skizzirt  hat,  da  die  /uiilrcichen  in  Amerika 
erschieoeoen  Schilderungen  dieser  gigantischen  Hi>hlen  jüngeren  Datums  sind.  Nach 
seiner  Ansicht  bestdit  dieses  Tielleicht  erst  zum  kleineren  Theile  erforschte  Bis- 
senlabjrinth,  dessen  Oesanunllinge  einsddiefslich  aller  Qu  erjage  nnd  Fsssagen 
anf  etwa  300  Meilen  beredmet  wird,  ans  drei  Tcrschtedenen  HöhlenbildungcD: 
nämlich  ans  solchen,  die  als  stehende  Wasserbscken  nnd  Beseiroiii  dienen  oder 
dienten;  ans  solchen,  die  das  Bett  von  mehr  oder  minder  starken  Znfliissen  se 
jenen  Becken  bilden  oder  liildctcn,  und  endlich  ans  solchen,  die  durch  die  eigent* 
liehen  unterirdischen  Quellen  gebildet  werden  oder  wurden,  die  sogenannten 
Dome.  —  Mögen  diese  wenigen  Worte  zur  Empfehlung  des  Buches  dieneoi 
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deMW  ScbreibwdM  dvcinrcg  friidi,  Uuuiiff,  ^It  firaiUdi  «twia  derb  btunwiliilHM 
in,  jedoch  ohne  sn  verlelsen.  r. 


Freni  Mniirer,  Eine  Beiie  dweh  Boenien,  die  Sevelinder  and  Ungern. 

Berlin  1870.  Carl  Heymenn*»  Verieg  (Jnlius  Imme).  431  &  S.  Mil 
einer  Karte  von  Kiepert,  nebet  Bergprolilen  nech  Zeichnnngen  dee  Ver- 
fassers. 

E«  giebt  vielleicht  kein  Land  Enropa's,  etwa  die  \r\^c\  Snrdinien  und 
daielne  continentale  Provinzen  der  iberischen  Halbinsel  ausj,'enoTnmen,  über 
welche  daa  deutsche  Lcsepublicuut  so  wenig  Gelegenheit  hat  iticlt  zu  unterrichten 
und  in  Folge  dessen  so  wenig  weifs  eis  das  türkische  Vilajet  Bosna,  oder  wie 
trir  von  eltenher  sa  sagen  gewohnt  elnd,  die  Leadieheft  Bosnien*  Und  doch 
bietet  deeselbe  niaht  nnr  dem  GSeogn^hen  von  Vedi,  sondern  dem  Tonristen 
genng  dee  Aniiehenden.  Der  nöidliehe  Th^  dee  eigentliche  Bosnien  nebst  der 
Kiaica  (tBifciscb  Kroatien),  stimmt  in  seiner  ßodenbesdieffenheit  im  Wesentlidien 
mit  den  östlichen  Alpeniand.schufien  überein,  von  welchen  diese  gleichsam  vor 
den  Thoren  Deutcchlands  gelegene  Provint  nur  durch  den  vcrhältnifsmäfsig 
schmalen  Streifen  des  zur  österreichisch -ungarischen  Monarchie  geliörigen  Kroa- 
tiens getrennt  wird.  Schroüe,  meist  gut  bewaldete  und  bewüsfccrte  Gebirge,  welche 
vielüidi  eine  Hohe  von  6 — 0000  Vnb  eneidieni  wechseln  mit  fimehtbaren  Thel- 
hmdsdttflen  eb  nnd  bieten  ftbenU  beld  liebliehe,  bsM  grofsertige  Lendsehefls- 
bilder.  In  sefaneidenstem  Gontnut  etsht  mit  dieeem  Leadestheile  der  sfidwesiliehe 
Grenzstrich,  die  Hercegovine,  deren  Natar  mit  der  des  benechberten  DalmatieDS 
die  hervorstebendsten  Zfige  gemein  hat.  Oede,  kahle,  wasserlose  Karstpleteene 
werden  nur  hier  und  da  von  FlaTstbälerr .  hjinfigcr  von  kessclförniigen  Scnknnfjen, 
welche  nur  von  mit  der  Jahreszeit  versiegemien  oder  ihre  Umgehung  überschwem- 
menden Schlnndflüasen  bewässert  werden,  unterbrochen,  welche  allein  culturfahig, 
dann  oft  reiche  Erträge  von  Wein,  Tabak  nnd  anderen  südlichen  Cultturgewächsen 
liefinn.  UntexircUeche  Schitee  es  Erten  nnd  edlen  Steinerten,  welche  schon 
von  den  Alten,  en  denn  Zeiten  des  Lead  sieh  sieher  eines  höheren  Cnltngndes  nnd 
einer  stiifceren  Bevölkerung  erfireute  eis  heat  en  Tsge,  ensgebentet  wnrdmi,  sind 
ench  hent  noch  nicht  erschöpft  nnd  harren  einer  sachkundigen  Gewinnung.  Allein 
hieran,  wie  überhaupt  an  eine  materielle  Hebung  des  von  der  Natur  vielfach  reich 
beichten  Landes,  ist  schwerlich  su  denken,  so  lange  die  jetzigen,  durch  den  Lauf 
der  Geschichte  consolidirten  mittelalterlichen  Verhältnisse  fortdanera.  Die  über- 
wiegende Mehr£ahl  der  Bewohner  gehurt  dem  noch  in  den  rings  angrenzenden 
Leadsdiellen  der  hebsbnxglsehnn  If ennrdiie,  Defanetlen,  Exoetien,  Sbtronien  eel^ 
haften  illyro-serbieeh  sfidslnvieefaen  Stemm  en,  ist  eher,  eeltdem  eich  vor  vier 
Jehihnnderten  die  Ftovins  der  Henecheft  des  Helbmondes  bengen  mnfste,  von 
ihren  Stammesgenossen  wie  durch  eine  chinesische  Mauer  abgeschlossen.  Die 
herrschende  Grund  -  Aristokratie  und  ein  Theil  der  städtischen  Bevölkerung  het 
den  Islem  «ngenomsiett,  nnd  demit  swer  eine  nnäbersteiglicbe  Klaft  zwischen 
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sich  und  ihren  chrisfürJi  gebliebenen  Unterthancn  geschalTen,  hat  sich  aber  an- 
dererseits der  türkischen  Herrschaft  cbo>i«'n]ls  «t«'*«  iVcnid  und  oft  feindlich  f.'cgen- 
iiberjjestellt,  besonder!?  in  neuerer  Zeit,  \so  die  lurkiüche  Hegicrunp;  die  ))atriar- 
chuliitche  Feudal  >  Herrschaft  der  eiugebureaeu  Begü  durch  ihre  zwar  mit  dem 
Fimlfs  cttropüscher  Cnitvr  obetÜSchli^  fibertilachte,  «ber  mit  «llen  ScUlden  der 
Frendberricltaft  und  Corrapiioii  behafteie  Burerakratie  tntM  bat,  welche  Bamen^ 
lieb  dvrch  nAftleseii  Stenerdrock  CSrnndhomchaft  und  UDlerthmen  ^eidunefsig 
auslaugt  und  rainiit.    Die  ohtistliche  Bevölkerung  ist  wieder  unter  lieh  durch 
die  religiöse  Trennang  in  Katholiken  and  orthodoxe  Griechen  gespalten.  So  sind 
die  politischen,  socialen  und  religiösen  Infcrc?scn  der  Bevölkerung  in  mannich- 
faltigster  Wei?e  getheilt  und  nhnc  die  grofsartigsten  Uniwälziingen  ist  an  ein 
Eindringen  enropäischer  Cultur  nicht  zu  denken,  obwohl  ruan  schou  Eii>enbahiien 
durch  die  ganec  Länge  des  Landes  wenigstens  projectirt  und  von  Actiengesell- 
schaften  anr  Aosbeatnng  der  WÜlder  und  Bergverfco  spricht  Bs  fehlt  allerdings 
oieht  an  geographischen,  statistiseben  und  BatorwisBensebafUicben  Forsehnngen 
ttber  dies 'in  so  vieler  Hinsicht  merkwilrdige  Land;  allein  keine  der  veröffient- 
liehten  Arheitsn  ist  geeignet  dem  Leser  ein  klares,  deutliches  Bild  von  Lnn  l 
und  Leuten  zu  geben.  Der  Botaniker  Prof.  Scndtncr,  welcher  im  Sommer  1847 
das  Land  erforschte,   dessen  Reise  aber  durch  den  gewaltthäti^'en  Angritl"  eines 
angeblich  wahn^innit^cn  Moslim  einen  tra^'ischen  Abschliifs  fand,  hat  seine  Reise- 
beschreibung im  „Ausland*  1848  verufientlicbt;  lief,  konnte  sich  diese  Arbeit  nur 
mit  gröfster  IfOhe  Mhwdse  veraehaffen.    Uns«  dentadier  GcBenl-Consol 
Dr.  O.  Bhm,  ein  Haan,  dessen  rasUoser  TIHItigkelt  und  vidseiligiter  «itseo- 
sehafUicher  Ansbildnng  nur  seine  persdnliehe  LiebenswGrdtgkdt  gleichkommt, 
hat  vielfach  wichtige  Beitiige  snr  Kenntnifs  des  Landes  auch  mehrfach  in 
dieser  Zeitschrift  veröffentlieht,  bisher  aber  noeh  nicht  Mnfse  zu  einer  um- 
fassenden Bc  r!,rri}>ung  desselben,  für  welche  er  vor  Allen  befähigt  war,  ge- 
funden ').    Der  ^isterreichische  Major  Roskiewicz,  welcher  1862  al-^  Resultat 
mehrfacher  Hccognoscirungs- Reisen  eine  Karte  verofTcuLlichte ,  die  voriuutig  xnr 
Orientirnng  genügen  mufs,  obwohl  sie  im  Einzelnen  überall  Ungen&oigkdten 
und  oft  sehr  erhebliche  Unrichtigkeiten  darbietet,  bat  186S  Studien  aber  Bosnien 
henmsgegeben,  wdehe  swar  neben  manchem  Bedenklidien  einiges  branehbnre  Ma- 
terial snr  Kenntnis  des  Landes  bringen,  aber  bei  der  knocheodärren  Trockenheit 
der  Darstellung  keine  Lectflte  t&c  das  gröfirare  Publikum  ahrreben.  Ebensowenig 
dürfte  sich  das  von  den  dankenswerthen  statistischen  Mittbeilnngen  des  östsnrei- 
duschen  Hauptmanns  Thömmcl  behaupten  lassen. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Ueischeschreibung  bat  sich  daher  jeden- 
falls eine  dankbare  Aufgabe  gestellt,  wenn  er  es  unternahm,  dies  so  wenig  be- 
kannte und  doch  so  nnsiehende  Land  ums  durch  lebhafte  und  eii^hemde  Sdiil- 
derang  seiner  Eriebnisse  näher  sn  bringen,  und  massen  wir  anerkennen,  dmfa  er 
diese  Anfgnbe  in  dankenswerther  Weise  gd6st  hat.  Verfasser  reiste  im  VgVh- 
Sommer  1868  fiber  Wien,  Agnm,  Sissek  nnd  Fetri'nia  nach  Kosti^nleft*),  von 

')  Ein  wichtiger  neuerding»  von  ihm  erst  begonnener  Zweig  ««iner  Forscher* 
tbätigkeit  ist  Ae  botanische  UBtsrsaehang  des  Landes,  deren  Resultate  er  hSdut 
uneigpnntstztg  dem  Ref.  zur  Veröffentlichung  Uberlassen  hat. 

Verf.  bemllht  sich  durehgehsnds,  die  slaviscbsn  and  anderen  fremden  Namen 
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«o  «r  MfBll  dmil  Bwndi  snf  tfirkiichem  Gebiet,  in  dar  jttiiMit  gdtgenn  tür- 
kischen Stadt  madlt«.    Dann  i^of  er  die  Unna  auf  der  österreichischen  Seite 

abwärts  bis  Jascnovac,  konnte  aber  erst  bei  Dnbicn  die  Grrtirr  fkfinitiv  über- 
schreiten- Seine  IJoute  ging  von  dort  über  Prjedor,  Banjaluka  und  Travuik  nach 
der  Landeshauptstadt  Serajevo,  von  wo  aus  er  den  Riickwe';  Uber  Dolnja  Tuzla 
Dach  Br^iia  nahm  und  dann  über  Vuküviir  und  auf  der  Douau  über  Fest  bis 
W»n  die  Heiaureiie  fortteltte.  Von  Ungern  bendein  nor  die  lettten  aeeli»  Seilen« 
weeiuüb  wir  diee  Land  enf  dem  Titel  nidit  erwihnt  an  «elien  wfinaeliien. 

Vert  Terfdgie  bei  »einer  Reiee  keine  tpeeieU  fiieliwiMettaelielUielie  Zwecke; 
er  reiste  als  Tonrist,  aber  als  vielseitig  gebildeter  Tonrist  mit  offenem  Auge  und 
in  der  R^d  mit  unbefangenem  Blick.  Er  versteht  /n  l  eobnchtcn  and  das  Re- 
obarhtcte  in  zugleich  anschanlicher  und  an/johonder  ^V'ei8e  zu  schildern.  Es 
konnte  daher  nicht  fehlen,  dafs  er  in  der  Lage  war,  manches  Neue  und  Wissens- 
werthe  mitzntheilen.  Hat  doch  selbst  die  blofse  gewissenhafte  Aufnahme  seines 
Weges  mit  Uhr  und  Compals  unserem  gefeierten  iCartographen  Kiepert  Material 
geUeÜKt,  ran  die  Denlellang  der  Boskiewies'edien  Kerte  Ar  die  bereiste  Strecke 
in  Bklit  uneriieblidiem  Mebe  lo  verbeeieni. 

In  einem  Pnnkte  «nteiadieidet  ticli  dieee  Beiaebeiclireibnng  —  wie  wir 
l^ben  TortheiDiell  —  von  vielen  nenerdings  hcranagegebenen,  deren  Verfesier 
stets  die  Dinge  ans  so  hoher  Vogclpcrspcctive  sehen  und  schildern,  dafs  man 
oft  nur  schwer  nntcrschcidcn  kann  ,  was  sie  ans  eigener  Anschanung  und  was 
sie  von  Hörensagen  berichten  oder  auch  au>  ien  Schriften  ihrer  Vorgänger  ent- 
lehnt haben,  üier  dagegen  treten  die  persuniichcn  ivilcbnisse  de«  VerfaBücrs 
•tele  io  in  den  Yotdergiund,  dnft  ttMa  ibendl  den  Eindruck  der  nnmitieBieren 
Beobeehtnng  eikllt  nnd  Lend  and  Leute  gleiehjam  en  der  Seite  dee  Verfeieers 
ene  eigener  Aneehenung  kennen  lernt.  Denelbe  UUIt  «lierdinge  mit  leinen  Ur« 
theilen  nnd  politischen  Anschauungen  ebensowenig  hinter  dem  Berge»  alü  er  alle 
erhaltenen  ReiseeindrückC)  selbst  die  nnerfrenüchelen,  ungeschminkt  vor  das  Auge 
des  Lesers  bringt.  Wenn  wir  mit  den  ersteren  auch  nicht  tiberall  einverstanden 
sind  —  «o  z.  B.  scheint  uns  derselbe  die  Nordslaven,  namentlich  die  Czechen  und 
die  Magyaren  zü  ungünstig  zu  beurtheilen,  die  Südslaven  dagegen  in  iu  vorthcil- 
haftem  Lichte  daranstellen  —  so  können  wir  ihn  für  das  Letztere  nur  dankbar 
eein.  "Wb  iwelfdn  nidit,  dafi  die  engendnne  nad  lehrreiche  lectfire,  weldie 
Yerf.  in  dieeem  Buehe  dem  deuteehen  Publikum  geboten  het,  ihm  menehen  Neeh- 
folger  nne  der  Zeh!  uneerer  rtteligenf  Strepesen  und  Bntbehmngen  nicht  lehenen- 
den  Touristen  venchafTrn  ^rird.  Um  diese  hat  sich  Verf.  auch  dednreh  Tcrdient 
gemacht,  dafs  er  auf  den  Kostenpunkt  überall  mit  Genauigkeit  eingegangren  ist. 

Wir  können  mithin  dies  Werk  mit  bestem  Gewissen  jedem  Freunde  der  Erd- 
kunde empfehlen  und  haben  deshalb  aiich  der  VersuchuTig  widerstanden,  Einzelheiten 
hervorzuheben,  deren  sich  viele  zur  Mitthoilung  oder  Besprechnng  eignen  würden. 
  Dr.  P.  Ascherton. 

der  deutschen  Aussprache  völlig  conform  au  schreiben,  waa  in  einem  fUr  das  grofse 
Pebliktuo  bestimmten  Wnkt  ▼idleiebt  andi  dee  Bichtigere  iet.  In  einer  epeeleU 
gtographtscben  Zeitiebrift  halte  ich  ee  für  beeier  die  nnpffie^iehe  Ortbogrephie 
beisnbelMltcn. 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschafib  zu  Berlin 

vom  4.  Februar  1871. 

Der  Vorsiuende,  Herr  BaHiian,  gedachte  zuokchst  zweier  im  Kampfe  für 
dM  Vateriand  gefallenen  llilglieder,  der  Herren  v.  Oetederf  und  Svnlh,  und  legte 
•odtna  die  eingeknUeneit  Oesdienke  ror* 

Den  enten  Vortrag  bidt  Herr  Vogel  nnd  *w«r  über  die  Beobaehtaogen 

der  .SonnenfineternÜB  vom  22.  December  1870  auf  Sidlien.  Hierher  hatte  eich 
▼on  den  vier  nxis  Knglnnd  abgegangenen  Expeditionen  die  etiihite,  ant  18  Mit- 
gliedern bcstehcntlc  begelicn,  und  ihr  sich  auch  der  Redner  anpesf1;los-:cn.  Man 
fand  dort  auch  amerikanische  und  italienische  Gelehrte,  die  sich  im  Bunde  mit 
den  englischen  über  verschiedene  Punkte  vertheiltcn.  Unt  womüglich  za  con> 
statiren,  ob  die  Corona  nur  eine  atmosphärische  oder  wirklich  kosmische  Er- 
scheinung sei,  wer  et  wiliisdieniwertb,  Beob«ditiioj;en  von  der  Höhe  dee  Aetaa 
eflsoetelleo.  Der  Beobaditergmppe,  weldie  dieee  Aufgabe  fibemabm,  gehörte 
anch  der  Redner  an.  StBrmisches  Watler  Indeib  nodiigte  eie  em  21.  Decenber 
schon  in  einer  Höbe  von  4800  Fufs  bei  Casa  Terentina  Halt  zu  maohea.  Der 
folgende  Morgen  bcj^nn  mit  dichtem  Nebel,  der  sich  indcfs  allniälig  verzog  und 
bis  Ii?  L'hr  einem  ziemlich  klaren  Himmel  Platz  machte.  Von  da  ab  vereitelten 
Schnee,  Hagel  und  dichte  Wolken  alle  ferneren  Beobachtungen.  Doch  verrieth 
hich  diu  Totalitat  durch  einen  graublauen  Schimmer,  der  zuletzt  in  einen  auch 
andendMe  wehigeaommenen  reellen  fiberging.  Gifieklieher  naren  die  in  Fort 
Agotta  etationirten,  namenüidi  italieoisehen  Beobachter,  die  im  l^eelroeeop  swei 
Linien  in  der  Corona  Imden,  die  anch  1869  in  Amerika  twobachtet  worden  elad, 
die  Mgenannten  Bisonlinien,  während  die  von  zwei  verschiedenen  Gelelirtett  gt^ 
machten  polnroscopischen  Beobachtungen  ein  sich  unter  einander  widersprechendoe 
Resultat  lieferten.  Am  besten  vermochten  die  in  Syrakus  stationirton  Photo- 
graphen ihre  Auf;i:abe  «u  lösen.  Von  zwei  Aufnahmen  derselben  legte  der  ßodner 
Copien  vor.  Die  eine  derselben  zeigt  besonders  deutlich  die  Protuberanzen,  die 
andere  strahlenförmige  Bildungen  an  der  Corona,  and  es  ist  merkwürdig,  dafe 
entgegengesetet  den  Wahmdimnagen  Ton  1869  in  Amerika  die  Corona  hier  an 
den  Stellen  am  höchsten  endieint,  an  wdehen  die  meiiten  Ftatnberenien  anf» 
treten.  Die  Vorlage  ftereoieopiacfaer  Auiohten  ane  SidKen,  die  der  Bednar 
selbst  aufgenommen,  schlofs  den  Vortrag. 

Herr  Spiller  entwickelte  sodaun  seine  Erdbebcnthcorie.  Die  bi.s  jct/.t  fcst- 
gewordcnc,  vcrhfiltnifsmüfvig  noch  sehr  dünne  Erdkruste  schwimmt  mit  allen 
ihren  ^'rofsen  und  kleinen  Wasserbehältern  und  Gebirgen  auf  einer  schmclz- 
itüssigen  Masue,  welche  selbst  einen  gasigen  Kern  umgiebt,  so  dafs  sie  der  Grai- 
vimtfon  nm  Monde  folgen  kann.  Die  geeammte  feite  nnd  Ifissige  Blaiie  iefe 
nach  den  Polen  hin  weniger  dick  als  in  niedrigeren  Breiten;  die  feste,  sehr  aer- 
klnftete  und  mit  groCiMi  geeerlBllten  Hohliinmen  versehene  Knute  ist  im  Gän- 
sen BO  geschichtet»  daTs  ihr  speciflsches  Gewicht  nach  nnten  bis  zu  einer  ge* 
wissen  Grense  hin  sn-,  dann  aber  abnimmL    Die  Abftettang  des  Botatione- 

sphiiroids  betrigt  rom  45.— 90.  Ond  r~x,  von  0—45.  Grad  wr^—  ,  weil  die 
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Erde  dort  eher  erstarrte  (also  auch  fUr  organisches  Leben  ehar  tanglidi  wurde) 
ab  hier.  Alt  Orfinde  fttr  diaaa  Znatftnde  wnrdait  n,  a.  aogaffihrts  Jede  schmelf • 
Msaiga,  aadi  adbat  ht&  übarkMene  Maiae  gestaltet  aieli  achon  ohne  Aaendrahang 
nicht  nnf  kogelfSimig,  sondern  wird  anfolge  der  Nator  der  Winne  als  einer 

Schwingungserscheinaog  der  MoIekUle  nach  hohl  (als  Beispiele  wurden  aas  Schmd* 
rung  entstandene  Eisenkügclchen  vorgcreipt) ;  zn  (diesem  bei  der  Erde  nisj)riin{»- 
lich  höchst  bedeutenden  mechanischen  Momente  kommt  noch  die  bei  der  Axen- 
drchung  wirksame  Schwungkraft.  Die  obige  Schichtnnt^sart  folgt  nicht  blol's  aus 
der  Beschaffenheit  der  in  den  Gängen  vorgefundenen  Gesteine,  Eree  und  rega- 
Ihusehen  Metalle»  ferner  ans  dem  Znssmmenwliken  der  Gflnritation  nnd  Schwnng- 
kmft,  sondern  eigfebt  sidi  ab  oothwendlg,  wenn  man  festfillt,  dad  das  speel- 
fisehe  Gewicht  der  ab  Vollkogel  gedachten  Erde  S»et4T,  aber  das  sowohl  der 
tief  pintonischen  Attswnrfsgcstcine  als  anch  das  mittlere  der  die  Erdoberfläche 
bildenden  Körper  nur  wenig  über  3  betrügt.  Der  Vortragende  gab  noch  eine 
Reihe  von  Thntsachcn  an,  nm  den  Beweis  zu  führen,  dafs  die  Erdbeben  nicht 
nur  obertiiichlich  vulkanischer,  sondern  mich,  jii  in  vielen  Füllen  allein,  tief  plu- 
tonischen  Ursprungs  seien,  und  verwies  im  Weiteren  auf  seine  der  Gesellschaft 
ab  Geschenk  fiberreiefate  popnlire  Keemogonie.  —  Nadidera  Herr  Zenker  seine 
thettwebe  sdion  in  einer  firBheren  Sitznng  gegen  ^ese  OFbeorie  erhobenen  Be- 
denken  noehmab  sntanunengefafst,  nnd  Herr  Splller  daianf  erwidert  hatte,  er- 
hieb  Heir  Kiepert  daa  Wort  Derselbe  ttberreichte  snnichst  die  neu  erschie- 
nenen Blätter  seines  Atlas  als  Geschenk  und  begann  sodann  über  seine  im  Juni 
1870  ausgeführte  Reise  nach  Karicn  Rerirbt  :mi  eritfitten.  Eine  im  Mnfsstabe 
von  1 :  150,000  entworfene  Karte  veranschaulichte  die  Kesnltate  derselben.  Da 
Karten  noch  nicht  so  durchforscht  ist,  wie  das  anstofsende  Lvkien,  so  versprach 
ein  Besuch  seines  einst  so  städtereichen  Bodens  reichliche  Ausbeute.  Die  Wirk» 
lidik^  freDieb  enispimdi  den  gehegten  Erwartungen  nar  aam  Theil.  Der  Bei- 
eende  landete  in  Smynui  nnd  fUir  tod  hier  mit  der  Eisenbahn  nach  Aidin.  Die 
Landschaft  bot  hier  sienlidi  denselben«Anbliok,  wie  vor  8S  Jahren,  ab  der  Tor- 
teagende sie  zum  ersten  Male  betiat,  hÖdistens  machte  eich  ein  gröfscrer  Ver- 
fall bemerkbar.  Kebenpflanzungen,  die  zur  Gewinnung  von  Rosinen  bestimmt 
find,  sowie  ausgedehnte  Bohnenfclder,  welche  auf  das  Hatiptnahntng;<?Tnitte1  der 
Berolkcrung  deuten,  charactcrisiren  die  CuUur  im  Mäanderthal,  in  welches  die 
Bahn  von  der  zweiten  Station  hinter  E]ihesns  an  hinabsteigt  in  Aidin  machte 
ee  IMhe  Pferde  an  bekommen,  nnd  es  gelang  nur  mit  HiUb  dnes  griechischen 
Kaafinemee,  wie  denn  ttberhanpt  der  Yortnigende  der  ihm  in  Kleinaaien  nnd 
STrien  fön  GtiedieB  gewordenen  Vorderang  seiner  Ünteraelimnngen  mit  Aner* 
fceonnng  gedachte.  Der  Tortrag  wird  epiter  seine  Fortielwiig  flnden. 
An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  8 piller,  Die  Entstehung  der  Welt  und  die  Einheit  der  Naturkräfte. 
Berlin  1870.  —  2)  ReprrrU  of  Baron  von  Richthofen  on  the  Proi'inces  of 
ilunan,  Hupe/i,  Ilounn  and  Shcmsi.  Shanghai  1870.  —  3)  Das  Gouvernement 
Baku-  Tiflis  1870.  (Russisch.)  —  4)  Cenni  statisiici  commerciali.  Taganrog 
1870.  —  6)  Petermanne  Mittfieilmigen.  1871.  Ho.  1.  2  md  Ergänzungsheft. 
Mfh  88.  Goiha.  ~  €)  Gaea.  1870.  Heft  10.  Cöhi.  ~  7)  Ifitthelhingen  der  geo- 
pUschen  Geeelbehaft  In  Wien.  1871.  No.  1.  —  8)  Kiepert' s  Neuer  Hnndadae 
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Omm»  Liofwing).  Berlin.  —  9)  JaJuMbciidit  de«  FnakSuti»  YereiiM  ffir  0«o- 
gmpUe  und  Slntiitik.  34.  Jehl«.  1869—70.  Itnnkfnit  a.  M.  1B70.  —  10)  8te- 
liMuehe  llittheilnngen  über  den  CtviUtand  der  Stadt  Frankfort  a.  M.  im  Jahre 
j.SCt).  —  11)  Beiträge  tut  Staliilik  der  Stadt  Frankfar«.  a.  M.  Bd.  IL  HeftB. 
Frankfurt  a.  M.  1870. 


Sitzung  der  geographischen  GeseUschaft  zu  Beriin 

▼om  4.  Mfiw  1871. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Bastian,  machte  zunächst  auf  ilio  nahe  bevor- 
steheniiti  Aukuuft  de&  Ainka-iieitteudeu  Muhr  uutiucrkttam,  thciltc  sudann  Eiaigeö 
aus  einem  an  Dr.  Qlaser  gerichteten  Briefe  des  Freiherm  v.  Maltsahn  mit,  a.  a. 
dafs  der  Leuiere  nddet»  ^  ahambiaehee  Oötienbfld  am  Brooae  in  Minen  Be> 
aitt  gebradit  au  habm,  and  ging  bieianf  aar  Bespraelinng  der  eingrianfenen 
Qeflchenke  Aber.  Elerbei  nahm  derselbe  anknttpfend  u  den  2.  Bd.  r.  Schlagint- 
wcit:  Reisen  in  Hochasien  und  Indien,  Gelegenheit,  über  das  Venriakalte  der 
etbnolüfjisclien  Verhältnis.se  Indiens  und  die  Ursachen  die»cs  Zustandes  «u  sprechen. 

Herr  Kiepert  setzte  seinen  Bericht  über  die  karisehe  lieise  fort,  der  dies- 
nml  aufser  der  im  vorigen  Sitzungsbericht  erwähnien  Karte  durch  landschaftliche 
Skisäen  aui»  dem  Müauderthal  und  der  Hochebene  von  Mughla  an&chaulich  unt4>r- 
•tfltit  wnrde.  Die  Abrielu  dee  Beum^wi,  anf  einem  von  aeinen  Vurgiiagem 
nodi  nieltt  betretenen  Wege  von  Aidin  ans  über  den  Beecb-Pamak-Dag  in  sOd- 
«eetlielier  Biehtnag  ▼orrodringen»  ereriee  eieli  ala  nnanafttiirlNHr»  nnd  eo  nabte 
derselbe  die  hergebrachte  Strafse  ziehen,  welche  am  Marsyaiy  einem  linken  Za- 
flösse  des  Mäander,  aufwärts  über  Tschina  nach  Südosten  führt.  Im  Gegensatz 
zu  dem  des  Müander  ist  dieses  Scitenthnl  unfruchtbar  und  öde,  ühordeokt  mit 
Glimmeriiand,  in  welchem  iippij,'  nur  l'iter  Äynm  castum  wuchert.  Der  die  .Slraise 
begleitende  Telegraph  ist  das  einsLige  Zeichen  des  Fortschritts.  Erst  im  süd- 
lichen, höheren  Theile,  welchen  Granitberge  nmsäomen,  wird  das  Marsyastbal 
wiedw  enlliTirter  nnd  bevölkerter,  Deber  dieee  Gruilbetge  tgtag  et  andwirli 
an  der  etwa  1600  Falb  liohen  Thalebene,  in  welcfaar  daa  Dörfdiea  Leina  liegt, 
das  alte  Lufpnä,  dessen  einst  so  bertthmter  Heratempel  jetit  nor  noob  efaMn 
grofsen  Trfinunerhauren  bildet.  Von  hier  wnrde  ein  Abstecher  nach  dem  alten 
Stratonicea  gemacht.  Es  erstreckt  sich  von  Leina  aus  bis  an  die  südliche  Küste 
der  breite  Rücken  eines  Kalkgebirges,  ausi^'cstattct  mit  allen  den  hydrographischen 
Eigenthümlichkeiten ,  wie  sie  an  dieser  Gebirgsart  bekannt  sind.  So  tritt  denn 
auch  bunar-Btuichi,  die  Quelle  des  oberen  Marsyas,  gleich  mit  kräftiger,  ein 
grölserefl  Benin  einnebmender  WaaierfBlIe  bervor.  Von  dfeeem  Pudcle  aae 
fGbrte  der  Weg  anfirlrte  bit  an  einer  H5he  von  etwa  3500  Fnlb,  wo  sieb  nnn 
die  Avsiicbt  anf  ebtten  im  Süden  liegenden,  grttnbewaebeenen  Thaikenel  erdflMl^ 
während  fem  im  Hintergrand  die  schneeigen  Häupter  des  lykischen  Taurus  den 
üoricont  begrenaten.  An  der  Nordseite  jenee  Keseela  Ueg^  Mnglila»  die  jetaige 
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•lende,  etwa  7  —  8000  Einw.  tählende  Hauptstadt  Kariens  in  einer  Höhe  von 
k«nm  2000  Ful's.  Neben  Getreidefeldern  und  Weidestrecken  riillen  das  Thal 
p-oiie  Obsthat:mptL'ni7tingen ,  unter  denen  die  Stadttürken  in  Erinnerung  alter 
Numadeasilte  die  Zelte  ihrer  Jaila  (SoinniertVische)  aofschlagcn.  In  Mughla  wurde 
•lern  Reisenden  ein  Ruhetag  au%eii,wuQg<:n,  weil  die  Türken  und  Chiisten  des 
Ortes  von  der  Fei«;r  einer  fjrofscn  griechischen  Hochzeit,  bei  welcher  die  Frauen 
lieh  meistens  mit  Tiin/.eu,  die  Miinucr  um  liaki-Tnukeu  ilu  vergnügen  suchten, 
k  Anspruch  genommen  waren. 

AUS  0111681  Briefe  Dr«  SAweisliirdi'e  toih 
25k  Angast  1870.  Deraelbe  enthllt  «.  a.  die  Meldimg,  deTe  16  Coltte  von  Qegen- 
sMee»  die  im  Njiai'Hjim- Lende  geuoinielt  tiad,  dch  »nf  den  Wege  neeh 
Bmfe  beinden,  ferner  defi  der  Beieende  vor  Miner  Heimkehr  aoeii  eine  Ex* 
pfldition  mm  Koeeage,  aowie  eine  eweile  in  das  Njim*NjIm-Lniid  n  meeliea 
^denkL  Den  Brief  begleiteie  ein  lisgeres  Blanaeeript,  wddiei  eine  ScfaUdenuif 
der  Fioffm  im  Lande  derNjiv>Njim  tind  Mombnttu  ontwirft.  Der  Reisende  fand 
dort  gegen  1000  Arten ,  von  denen  ihm  etwa  500  neu  waren.  £in  eigenthüm- 
Hcher  Daalismus  charakterisirt  die  dortige  Vej^etatiüTi ,  die  von  der  Flora  der 
NillänJer  bedeutend  abweicht.  Es  ist  der  GegcnHut/  einer  bteppe  mit  Busch- 
«alU  lu  dem,  was  er  Bach;;allcricn  oder  Uferwuldn-  urnnt.  Die  pan/e  Steppe 
islinlich  ist  durchsetzt  mit  zahlreichen,  tief  eingcschraitencn  Wasserlurcheu,  in 
iineii  eine  üppige  Vegetation  von  Fiirrnkiiiuicru,  Monn-n,  Huphorbiaccen,  Stercu- 
«ceen  etc.,  von  i'aimcu,  uameatlich  dtit  Raphia- Art,  da^u  ia^t  undurchdringliches 
fmdamut- Gebüsch  sich  entwickelt  bat.  80— 100  FoCi  lioch  steigen  die  grüfderen, 
Lmbdeeh  tregenden  Binme  empor  und  re^n  dodi  oft  nnr  xnr  Hälfte,  m* 
«dka  gar  sieht  fiber  den  Tbmd  der  8ehlacht  hervor.  In  dieaen  Urwaldestreifen, 
&  dm  Hanpieontingent  inr  Landeeflora  elellen,  hauet  anch  der  dortige  Ctorille. 

Herr  Zenker  epraeb  fiber  die  von  Gerhard  Bohifa  beobachtete  Depreeaioa 
in  Herdalrikai  Wie  diese  nnd  wie  die  guue  Sahara  sind  wahrscheialich  anch 
«He  älnngen  Wüsten  aU  ausgetrocknete  Meeresbecken  antusehen,  nnd  ihre  Un- 
frochtbarkeit  rührt  hauptsächlieh  daher,  dafs  wegen  der  Trockenheit  des  Klimas 
Jas  Salz  noch  nicht  aus  dem  Boden  ausgewaschen  ist.  Eine  Ueberfluthung  des 
Gebiets  aujj  dem  Mittelmeere,  durch  welche  man  ein  Binnenmeer  in  Noidafrika 
entstehen  lassen  wollte,  würde  kautn  nusführbar  sein  und  k«innte  immer  nur  den 
Erfolg  haben,  scbiiefsüch  die  ganxc  Depression  in  ein  g^rü^sct^  Steinsalzlager  um- 
iuwdndeln.  Dagegen  dürfte  der  Mariüt-See  bei  Alexandrien  und  da*  ihm  be- 
nscbbarie  i L^l  des  „Flusses  ohne  Wasser"  (Bahr- belu-ma)  wahrscheinlich  ge- 
eignet sein,  einen  Arm  des  Nil  nach  W.  in  die  Wüste  abzuleiten  und  hierdurch 
Taneia  f&r  den  Ackerbau  in  erobern.  Yiellahdit  hat  eine  eolehe  Leitung  des 
Ifileasseit  schon  im  Alierthnm  existirt,  wie  anch  bei  dem  im  EsTÜm  gelegenen 
Neciis-See  von  einer  solchen  ertUdt  wird.  Im  Sinne  dieser  Fragen  ist  eine 
Mae  genanare  Untennchong  der  libjschen  WUste  sehr  wflnschenswerdi,  nnd  die 
vea  der  igjrpiischen  Begiemag  jetst  ansgesehriebeae  Stelle  eines  Arstes  in  den 
Om  wftrde  Gelegenheit  dasn  bieten. 

An  Oesdieoken  gingen  ein: 

1)  Wallace,  Beiträge  zur  Theorie  der  natürlichen  Zuchtwahl,  übersetzt  von 
A  B.  Meyer.   Eikogen  im  —  ^  Bohlfs,  Von  Tripolis  nach  Alexandrien. 
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2  Bde.  Bremen  1871.  —  3)  Schneider,  Neue  Beitrüge  zur  alten  Geschieht? 
und  Geographie  der  Rheinlandc.  3.  Folge.  Der  Kieii  Dui&burg  unter  den  Ro- 
mern. Düsiteldorf  1871«  —  4)  Nirellements  und  UühenbeätiminuDgen  der  Punkte 
ertter  nnd  sweiter  Ordnuag.  Ansgeftthrt  von  dem  Borewi  der  Luidet-Tii«i> 
guladon.  Bd.  I.  Berlin  1870L  —  b)  Petermnnn,  Die  Bnddto&nng  «m 
Th^  des  n&rdUehen  Eieneeces  dwch  die  FahrleB  nnd  Beobeebtongen  der  Hör« 
wegiechen  SeeiUuer  ToilEildeen,  XJtn,  Heek,  Qvnle  und  Nedtevaag  im  Keriictoi 
Meere  1870.  (Peiermenn'e  MitdiL  1871.  Hell  3.)  —  Q  Ifitdieilangea  der  gM- 
gmphieelien  Geeelleehnft  in  Wien.  1871.  No*  2.  —  7)  Petermnnn'i  IfitifaM- 
lunf^cn.  Ergin Kungsheft  No.  28.  (Koldewey  und  Petermann,  Die  ente  dentsche 
Nordpolar. Expedition  ISGS.)  Gotha  1871.  —  8}  Jahrbuch  der  K.  K.  geolo- 
gischen Reichsanstalt.  1870.  No.  4.  Wien.  —  9)  Zeitjchrift  für  das  Berg>,  Hütten- 
and  Salinen -Wesen  in  dem  Frcufsischen  Staate.  XVIII.  Lief.  4.  5.  Berlin 
1870.  —  10)  Preufsischcs  Handelsarchiv.  1871.  No.  1— 6.  Berlin.  —  11)  Archi- 
vio  per  rantropologia  e  la  etnologia,  pubbi.  per  P.  Manteyazza  e  F.  Fiuzk 
Vol.  I.  Fase.  1.  Firenze  1871.  —  12)  Zeitschrift  der  üsterreichischep  Geseü- 
achaft  für  Meteorolopie.  1870.  No.  18 —  24.  Wien.  —  13)  Lange,  Neoer 
Volksschulatias  in  32  Kurten.    Brauuschweig  1871. 


Druckfehler. 

8. 151,  Z.  7  D.  lies  Kapit  Belnthel  atett  Sieinthel,  «nd  ebenso  fibeiaik 
wo  dieser  Namen  in  diesem  Anümtse  voricommt. 

S.  463,  Z.  5  V.  o.  lies  Süd -Australien  statt  See-Australien. 
S.  46^  Anmerk.  Z.  3  t.  o.  lies  Anketgrand  statt  Ackergrund. 
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IX. 

Streifzüge  zwischen  Tondj  uiid  Röhl  im  nord-* 
östlichen  Gentral-Afrika^« 

Von  Dr.  G.  Schwein furth. 
Qa  AuBzUgeo  aus  dem  Tagebuche  des  BeiMnden  mitgeUieüt.) 


Nach  mehr  denn  halbjährigem  Aufenthalte  im  Djur- Gebiete,  wo 
ich  das  Haupt- Etablissement  des  Chartümer  Klfenbeinhändlers  Ghattäa 
zom  Centrum  meiner  Ausflüge  gehabt  hatte,  eutschlofs  ich  mieb|  da 
•die  Regenzeit  nun  sa  Ende  und  eine  gunstige  Reisezeit  za  weiteren 
^reifzugen  ▼«iloekte,  «iner  andeimi  <%ftrlnmer  Handelsgesellscbaft 
folgend,  som  Aofbrndi  naoli  Otteo,  am  auf  dieser  Tour  das  noeh  an* 
erforschte  Geltet  swiaelien  den  beiden  HanptiaflfisBen  des  Weissen 
Nü,  dem  Badir  el  GhasAl  and  dem  Baebr  el  Qebel  in  Aogenschein 
nehmen  an  Icönnen. 

Am  16.  November  1869  Mh  morgens,  traf  ich  In  Kalongo  ein, 
irdchee  ans  einem  frfiheren  Berichte  bekannt,  6(  Standen  sfidlich  von 
der  Hanptseriba  des  Qhattfts  gelegen  ist  Mein  Qepäck,  bereits  fBr 
die  bevorstehende  Niim-Niftm-Reise  ansgewfihlt,  war  jelat  aaf  36  Lasten 
beschränkt,  die  Zahl  mmner  nnbischen  Diener  aaf  vier,  während  einige 
dkiaven  die  früher  zahlreichere  Gesellschaft  completirten.  Die  Gesell- 
schaft, mit  welcher  idi  reiste,  vom  Kenusier  Mohammed  Aba  Ss&mat 
gefährt,  bestand  ans  mehr  denn  350  Trägem  und  Bewaffneten ;  sie  war 
bereits  seit  dem  vorigen  Tags  am  1^  Stunde  sfidöstlich  von  Kalongo 

Eine  kleine  hierzu  gubürige  Kartenskizze  haben  wir  aus  dem  Grunde  dem 
Htrm  Dr.  Patomumn  in  Gotha  tat  Pabllkatioii  flbmIaMen,  da  derselb«  iiinmittdw 

übrigen,  das  ganze  Explorationspebiet  Scbweinfarth's  umfasaenden  Karten  von  den 
Keisenden  erhalten  hatte.  Dieselben  sind  in  den  Petennann'achen  Mittheilungen  187t 
TwSffuitliclit«  Bsd* 
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vorbeifliessenden  Tondj  mit  Uebersetzea  ilirer  vom  Baclir  ei  Ghaaäl 
abgeholten  Vorräthe  b«'S(  liaftigt. 

So  hatte  ich  den  gauzen  Tag  zu  meiner  Verfügung,  um  mir  die 
bei  Kulongo  gelegenen  Bongo- Dörfer  genauer  anzuschauen.  Üeberall 
gewahrte  man  grosse  Fischkörbe,  an  Gestalt  völlig  den  unsrigen  glei- 
chend, bei  den  HiiUcn  iuifgehangL  Der  Tondj  ist  reich  hd  maunich- 
faltigen  Arten,  welche  wohl  sämmtlich  bis  hinab  nach  ChartQm  ver- 
breitet  von  sachkundigen  Nnbiern  Art  für  Art  bei  Namen  genannt 
werden  lEoimteii.  Eine  Gruppe  Yoa  V^rwondeton,  weLebe  aof  eiaem 
soeben  ertt  beendeten  (erfolglosen)  Raabzuge  nadi  Knton  im  Dinlsar 
gebiete  durch  aahlreiehe  Laiuenatiehe  ochwer  verletst  dabei  mge  tragen 
worden  waren,  zog  meine  Anfinerkeamkeit  auf  lii^.  Die  Leute  onter- 
warfen  tieh  mit  erstaaolicher  Standbaftigiteit  der  landesüblichen  Heil- 
mediode,  doreb  BSnfShroog  siaAer  Baetfaaem  in  die  veiieuten  Glieder 
dtr  Inneren  Eitemng  freien  Abrag  an  gewflbren.  Ale  einsige  Arm« 
aar  Befördening  der  Heilung  dienen  gewisse  gerb*  und  bitterstoffbaljtige 
Binden,  die  pol?erisirt  auf  die  Wanden  gestreut  werden,  am  fafia* 
flirten  aber  Bisenocker  aus  dem  allverbreiteten  Thoneisenstein  dea 
Gebiets. 

Zur  Seriba  zurückgekehrt,  erwartete  mich  ein  fast  aller  Orten 
anter  diesen  herzlosen  Eindrioglingeri  -wahrgenommenes  Schauspiel, 
dargeboten  in  einer  Anzahl  kleiner  Bilder  des  Jammers  und  des  fiusser- 
Sten  Elends.  Verwaiste  Sklavenkinder  oder  solche,  deren  Mutter  da- 
von liefen,  haben  in  den  Seriben  ein  trauriges  Loos.  Niemand  nimmt 
sich  ihrer  an,  sie  verhungern  fast,  verbrennen  sich  im  Schlaf  am  Feuer 
und  laufen  elend  voller  Wunden  umher. 

17.  November.  Nach  »  in stündigem  Marsche  war  die  Tondj-Niede- 
ning  erreicht,  durch  welclie  ich  40  Minuten  lang  wegen  zahlreicher 
Altwasser  des  Flusses  und  vieler  versumpften  Stellen  im  Churgrage 
bis  zur  Fähre  getragen  wurde,  welche  Abu  Ssämat  auf  dem  Tondj 
etablirt  hatte.  Diese  bestand  aus  einem  grofseu  Bündel  Stroh,  wel- 
ches nur  wenige  Lasten  zu  tragen  vermochte,  und  die  gröiotciitheils 
des  Schwimuiena  unkundigen  Träger  dutzeIu;^^  i  i-i-,  iijdem  sie  sich  an 
dasselbe  anklammerten,  iiinüber  bchaüte.  Dabei  tummelten  sich  die 
Nubier  wie  Fische  in  dem  schnellfliessenden  Wasser,  retteten  manche 
CoTH,  welche  auf  dem  gebrechlidien  Pahrxeuge  das  Gleichgewidit  ver- 
loren, und  ab  ich  beim  Hinüberscbwimmen  in  den  heftigen  Strom  am 
Setlidien  TXfer  gerietb,  welcher  120  Fufii  die  Minute  snrucklegte,  ward 
ich  nolens  volens  yoo  einem  genzen  Budel  derselben  an  Hftaden  und 
FfilseB  gepackt  und  wie  ein  Brtriokender  ans  Ufer  bng^irt.  Der  Flufii 
hatte  jetst  an  dieser  Stelle  eine  Breite  von  nahezu  200  Pufs.  Im  April 
hatte  ich  denselben  kaum  eine  Meileweiter  nordwärts  besucht,  ond  einen 
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Bicb  fan  30—50  FaCs  Breite  ond  von  5—6  Fafe  Tiefe  gefunden.  Allem 
Wammiaaee  and  Breite  des  Floeiet  etehen  in  Afrika  in  eioen  gaoi 
iDderen  Terhiltnisee  sn  «einer  Lftoge  nie  in  «ndeien  Wehtbeüen;  der 
Sil,  dem  Amaaonenstrom  ebenbdrtig  «n  geograpbiicher  Bedeatnngt 
M«  das  Aoüelien  7001  Rbein  and  DQoa,.  und  wie  dieser  vergen- 
iok  ma»  Znflfieae  den  grSblen  Tfaell  iliiiee  Waeeerrorraibe  wXhrend 
itt  trockenen  'Jalirearcit  dorch  VerdampfuDg  und  Infiltration,  Bs  ist 
daher  lelir  sehwierig,  bei  einmaligem  Beenehe  eines  Plastes  in  diesen 
Undern  aber  seine  Bedentong  absaartfaeilent  und  die  Hjdrographie 
ras  AMa  bietet  den  sdiwierigsten  Gegenstaad  der  Forschung  für 
die  beschreibende  Erdkunde. 

Der  Tondj  fliefot  nahe  am  ÖstHcHen  Bande  seines  grasreiehen 
UclbenchwemmnDgsgebiete«,  welches  bier  im  Abstände  von  nur  5  Mh 
nteo  fOtt  einem  Steilabfall  des  felsigen  Hodilands  im  Osten  begrenst 
wfad.  Der  Pfed  schUngelt  sidi  wa  dieser  200  Fufe  betragenden  H2ttie 
Inaan,  Ton  welcher  ans  eich  mir  eine  reiicade  Femsidit  auf  die  Flofe- 
mederung  mit  deii  glänzenden  Mäandrinen  und  sabireieben  Altwassem, 
aof  die  jenseitigen  waldreichen  HQgelwellen  and  den  endlosen  Zug  er* 
öfl&iete,  welcher  sich  zu  meinen  Fufsen  durch  die  dichte  GrasmaBse 
hir.»cblüngelt.  Nach  kurzem  Marsche  in  SO.  ward  eine  verlassene 
Niriba  Ghattäs  erreicht  und  daselbst  in  der  Nähe  eines  30  Fufs  breiten 
Bache«),  welcher  nach  kurzem  Lauf  sich  iu  den  Toudj  ergiefst,  ge- 

18.  November.  Zwei  Stunden  guten  Marsches  führten  in  S.  zu 
dtai  ge^-trii^rn  Chor,  welcher  hifer  von  dichtem  Buschwerk  umstellt 
ein«D  i ragen  LStroni  von  30  Fufs  Breite  zur  Schau  trägt.  Die  Bougo 
nennt-n  ihn  Ddggoru,  die  Nubier  dagegen  Ghetti  nach  einem  ßongo- 
H  j{  tlirjir,  welcher  der  verbissenen  Seriba  des  dliaitas  angehörte  und 
Hill  dtrii  Seinen  nach  Norden  anter  die  Dinka  au^w  änderte,  woselbst 
bich  Alle  dieses  Stammes  auf  der  durchreisten  Strecke  niedergehissen 
(iahen,  um  den  Erpressungen  und  den  Frobndienwreft  der  Nubier  zu 
tnigthen.  Die  Dinka  n&mlich  flölacn  di«  >t  n  Kiudrmgljügen  solchen 
Rejjpect  ein,  dafs  beil  Malzac  sich  Niemand  wieder  entschlossen  hat, 
in  ihrem  Gebiete  Niederlassungen  zu  gründen.  Der  Viehr«>ichthnm 
derselben  allein  veraniafst  «ie  zu  KAZsien,  die  sie  mügiichst  blutlos 
H  erledigen  suchen. 

Die  letzte  Strecke  des  Weges  war  reich  an  Iris-  li^n  Spnreu  vor- 
öbergezogener  Elephauten,  die  zahlreichen  Gruben  zu  ihrem  Fang  da- 
?*^geD  waren  leer  geblieben.  Diese  Thiere  scheinen  mit  Vorliebe  die 
vom  Menschen  im  üocbg^rase  gebahnten  schmalen  Pfade  zu  begehen, 
»obgleich  dieselben  kaum  zur  Aufnahme  des  Viertels  ihrer  Körperbreite 
Miteichen.  Vdllig  berbetiicb  ist  jetxt  das  Aassehen  der  Landschaft: 

13* 
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die  Bäuüie  grörstentbeils  entlaubt,  der  Boden  unter  ihnen  mit  gelb* 
licheui  Laube  bedeckt  oder  mit  dunem  Stroh,  das  aof  wdte  Streeketi 
bereits  niedergebrannt  ist;  All«»  «rlnnert  an  deo  Ootober  dea  Nordent, 
in  der  ffinbildang  des  Reisenden  selbst  die  Temperatur. 

Ein  westlich  rom  Tondj  in  geringer  Menge  wahrg^nommoier  Banm, 
eine  SumboUtiit  nut  feTsIangen  Holsen  and  tbalergrofsen  Samen,  bildet 
von  non  an  den  Hanptbestand  in  den  liebten  Waldongen  der  trockene- 
ren Höhen.  Ihr  anffallend  groiiws  Lanb  (die  4  jodiigen  BUtter  tragen  Bie- 
dern von  oft  je  FursUUtge)  besonders  an  dem  weitverbreiteten  Unteibolse, 
welches  den  Wnrtelknospen  «ntsprofst,  bildet  einen  «jgentfaümlielien 
Sehmnck  dieser  herbstlidien  Wilder,  namentlidi  durch  die  Pracht  der 
blntroth  and  braangdlrbten  BlStter  des  jangen  Aasschlages.  In  die- 
sen weichen  Laubmassen  ist  das  Beschleichen  des  wegci>  Mensdieii- 
leere  sahireichen  Wildes  ein  leichtes;  beim  Lagern  nach  Sonnenunter- 
gang ward  daher  eine  ganze  Anzahl  erlegter  Antilopen  mittlerer  GrSise 
von  verschiedenen  Seiten  herbeigeschafft  nod  ihr  delicates,  wenn  aach 
sehr  fettarmes  Fleisch  gar  bald  von  der  grolsen  Reisegesellschaft  ver- 
sehrt  Selbst  Haut  und  Knochen  werden  von  den  gierigen  Negern 
nicht  liegen  gelassen.  Das  Raubthicr  verschmSbt  die  erste  und  be- 
nagt nur  die  weichen  schwammigen  Tlieile  der  letzteren.  Der  Raub- 
mensch dagegen  röstet  sie  auf  dem  Feuer,  spaltet  die  Knochen  und 
schlurft  ihr  Mark.  —  -  Gespaltene  Knochen  sind  daher  auch  hier  auf 
den  Landstrafseu,  so  gut  wie  m  den  %'()rzeitlichen  Höhlen  des  Nordens, 
die  besten  Beweise  für  die  Anwesenheit  von  Menschen,  benagte  dagegen 
verrathen  den  Aufenthalt  vou  Hyänen  und  Löwen.  Wer  hätte  nicht 
von  der  Pracht  des  südlichen  Hiuiuicls  gelesen,  welcher  Reisende  nicht 
iui  Aiiblick  der  groföartigen  Wolkenscenerieen  mondheller  Tropen- 
nächte geschwelgt?  Leider  ist  man  aber  nach  eiuem  starken  und 
heiDien  Tagemarsche  nur  häufig  zu  abgespannt,  um  ihre  hochpoetischen 
Reise  gehörig  in  sieb  aofnehmen  so  können.  In  dieser  Jahreszeit 
pflegte  jetst  der  Himmel  bis  am  Ittttemacfat  mit  endlosen  Scfaaaren 
dichtgedrSng^  Limmerwolken  bedeckt  an  ersehdnen,  weiche  anfilng- 
lich  wie  Schollen  schmelzenden  Eises  geformt  sich  immer  mehr  and 
mehr  von  einander  absondern,  am  aas  den  grellabstecbenden  Zwtseben- 
rlamen  die  tiefe  SchwSrse  des  Himmels  hervortreten  sn  lassen,  bis 
nach  Mitternacht  die  volle  Stemprocbt  am  wolkenfreien  Firmamente 
strahlt  and  der  Mond  von  rdtblichschimmemdem  Hofe  omgeben  auf 
die  letiten  NaohsSgler  sein  [Oberlicht  wirft«  Hunderte  von  Iiager» 
feuern,  denn  jeder  einselne  Trig«r  scfafiCst  sich  g^en  den  kalten  Thao 
der  Nächte  und  die  Asche  ist  seine  Decke,  diuu  das  Gesomme 
der  Plaudernden;  einselne  CSommandonife  beleben  dieses  marktartige 
Nacbtgetfimmel.    Die  ganse  Lagerseene  in  Raachwolken  gehüDt  er» 
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ftcfaeiDt  beim  magiseben  Uondtdiimmer  wie  von  dnem  grofaeii  Theater- 
sebleler  verdeckt,  welcher  allmfiblig  gelüftet  Im  Hintergrunde  die  Hölle 
Äcbtbar  werden  Ififst^  in  derHunderte  schwaner  Teufel  auf  ebenso  vielen 
Plamnien  bratend  sich  zeigen.  So  schaffen  ist  hier  das  tägliche  Nacbt- 
lager,  wenn  man  mit  einer  grofsen  Anzahl  von  Trägern  reist. 

19.  November.  Nach  einem  Marsche  von  über  16  Stunden  von 
Kulongo  aus  gerechnet  und  in  vorherrschend  südöstlicher  Richtung  er- 
reichten wir  heute  dii^  Sf-riba  Scherifi's,  eines  wie  Abu  Ssämat  mit 
dem  Chartumer  GrofshaDdliT  Apad,  (der  zugleich  Handelsagent  des 
Vicekonigd  ist),  associirten  Elfenbeinhändlers.  Diese  merkantile  Ver- 
wandtschaft »ler  l'ciden  Seribenbesitzer  hat  indefs  nicht  vermocht  einer 
Fehde  vorzubeugen,  welche  nach  echt  mittelalterlichem  Zuschnitt  zwi- 
schen ibneu  ausgebrochen  ist.  Eine  von  Scherifi  entlaufene,  von  Abu 
Ssämat  aufgenommene  und  nicht  wieder  ausgelieferte  Sklavin  soll  an- 
geblich die  Ursache  zum  Zer%s  ürlnils  abgegeben  haben.  Als  nun  vor 
zwei  Monaten  Abu  Ssunuit  seine  diesjährige  Elfenbeinausbeute,  an 
300  Lasten,  zur  Me?cherä  schaffen  wollte,  wurde  er  auf  Scherifi's  Ge- 
biet von  den  Negern  desselben  angegriffen,  welche  sich  in  grofter 
Masse  auf  die  wehrlosen  TrSger  stfincten,  eine  Anzahl  derselben  nie* 
dermachten  und  solchergestalt  den  ganzen  Zug  in  Verwirrung  brin- 
gend alle  Elfenbeinträger  snm  "Wegwerfen  ihrer  Lasten  and  aar  eiligen 
Flacht  zwangen.  Die  nobisehen  Soldaten  blieben  bei  diesem  Kampfe 
nobetbeiligt,  denn  ihre  Anführer  bfttten  sie  schwerlich  ihren  Interessen 
zn  Liebe  gegeneinander  in  den  Kampf  zo  fahren  vermocht.  Abo 
Ssämat  sab  nan  da  mit  seinen  Schätzen  in  der  Wildnifs  30  Meilen 
vom  Haltplatz  setner  Barken  entfernt.  Um  einen  Procefs  gegen 
Seberifi  einzoleiten  begab  er  sich  schleunigst  nach  Westen  und  ver- 
anlalste  eine  Anzahl  dortiger  SeribenverwaUer,  sidi  mit  ihm  an  Ort 
and  Stelle  za  hieben  aar  gerichtlichen  Aufnahme  des  Thatbestandes. 
Als  dies  gescht-hen  und  unterdessen  die  Zeit  des  Hochwassers  /.nr  ßin- 
schüfung  nach  Chartüm  versäumt  war,  schaffte  er  nun  das  Elfenbein 
wieder  in  seine  Seriba  zurück,  aus  Furcht  vor  der  Regierung  in  Char- 
tüm es  verschmähend,  sich  mit  eigener  Faust  Recht  za  verschaffen. 
Allein  Scherifi,  mit  dieser  Vermogensbeschädigung  seines  Rivalen  noch 
nicht  zufriedengestellt,  hetzte  fortwährend  die  ihm  untergebenen  Neger 
zu  Einfrillen  in  das  Gebiet  seines  Nachbarn  auf,  theils  um  die  Boiigo 
Abu  Ssämat's  zur  Anwanderung  zu  veranlassen,  theils  dieselben  zu  be- 
rauben. Eine  ganze  Anz.ihl  lüt  ser  unglücklichen  Spielbfille  der  Hab- 
sucht fremder  Eindringlinge  land  in  Vera n las shtie^  dieser  Vorgänge 
ihren  Tf)d.  Als  wir  uns  nun  der  feindlichen  wSeiil  a  iKilir-rten.  ward 
eint'  halbe  Stunde  vorher  Halt  gemacht.  Um  zu  imponiren  und  vor 
Scberiti's  Leuten  zu  prahlen,  warf  sieb  alle  Welt  in  ihre  besten  Elei- 
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der,  die  eingeborenen  Soldaten  Abu  Ssämat's  legten  ihre  neuen  An- 
züge von  geblümten  Zitz  in  den  scbreipndsten  Farben  nnd  von  türki- 
schem Schnitt  an,  welche  sie  beim  Aliholen  der  Waaren  von  den 
Barken  erhalfen  hatten,  und  nun  konrite  der  Kenusier  sich  rühmen 
über  eine  Truppe  zu  gebieten,  welche  in  ihrer  äufseren  Erscheinung 
gowuiil  wie  in  Betreff  ihrer  DiscipUn  den  in  schmutzige  Lumpen  ge- 
hüllten Baudtü  aller  übrigen  Seribenbesitier  weit  uberlegen  erschien. 
Während  die  Leute  draur^en  blieben,  ging  ich  in  die  Seriba  und  iand 
daselbst  gastfreie  Aainahme.  Mir  90  Liebe  aoterblieben  auch  alle 
Reibungen,  denn  d«  dabei  mein  Gepiek  leiebt  in  Gefahr  hätte  ge- 
lathea  kSnDen,  waren  SefaerilPB  Leute  darauf  Bedacht  dem  Fraakeu 
keine  Veranlaasung  za  Besehwerden  in  CbartSm  za  geben. 

Die  bia  jetit  ifidSadich  vom  Tondj  soruckgelcgtc  Strecke  bntte 
atofenwetae  m  anatdgendem  Lande  geführt,  kurs  vor  der  Seriba 
Scherifi's,  welche  naeh  dem  Bongo-HAnptltng  (Capo)  dabeihat  DngS 
genannt  wird,  waren  wir  allein  eine  halbe  Stande  lang  anf  atark  an* 
ateigendem  Tinrain  marsebirt.  Seit  dem  Bache  Doggora  war,  anfter 
dem  Chor  vor  Dago,  kein  fliefaendea  Waaaer  bemerkt  worden,  anch 
keine  bemerkenawerthe  periodische  Rinne,  ea  eraefaien  alao  evident, 
daCs  man  nun  die  fiatücbe  Waaeerscheide  des  Ton^j  Oberachritten  hatte. 
In  SW.  und  SO.  gewahrte  man  in  der  Ferne  ateta  hohes  Land  und 
davor  Hügelrucken  von  100  200  Fufs  Erhebung  über  den  entspre- 
chenden Tbalsohlen.  Dicht  bei  Dugü  dehnt  sich  von  N.  uv.ch  S.  und 
SSO.  ein  solcher  Höhenzug  aus,  der  bald  nach  W.  zu  abstürzt  und 
eine  Anxahl  tiefer  Löcher  und  Höhlen  im  Thoneisenstein  darbietet, 
bewohnt  von  Schaaren  flatternder  Fledermfiuse  und  mit  reichen  Qnano* 
Abiacrerungen  wie  in  der  Höhle  bei  Kulongo.  Deutlich  markirt  zeigt 
sich  eine  andere  bedfMitendere  Höhe,  welche  wie  ein  Wall  ohne  Ende 
von  SW.  nach  NO.  streicht  und  den  Chor,  der  diese  Bicbtong  hat, 
gegen  NW.  begrenzt. 

Die  ganz»'  (M  gend  nordöstlich  bis  an  den  Tondj  sowohl  wip  weif 
in  Süd  und  Süd  rJstr'n  vom  Gebiete  Scherifi's,  das  jetzt  nur  wenige 
Bongo -Aussiedelungen  enthält,  war  noch  vor  3  Jahren  gut  bebautes 
nnd  bevölkertes  Land.  Seitdem  die  Bongo  in  Masse  unter  die  Dinka 
gegangen  sind,  weiden  daselbst  auf  den  fetten  Grasflächen  verwildeter 
Aecker  nur  noch  Elephanten  und  Antilopen.  Ueberall  gewahrt  man 
im  Grase  die  verkohlten  Reste  grofser  Dörfer.  Bleibender  als  die 
hinföUigen,  meist  bereits  beim  ersten  Steppenbrande  rowiMAten  Spn- 
reo  menacblicher  Behananngen  amd  indefo  in  dieaer  Wildnifa  die  Merk- 
male, welche  die  Vegetation  den  Yerlaaaenen  Koltarplitsen  aufjprägt. 
Diese  eigenthiinilichen  Oewfichae,  welche  an  beateilten  Boden  gebvn- 
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im  oncheiiieD  and  bet  beraerer  Kenntoils  der  Pflantengeograplile 
ffellei^  deherer«  Ffageneige  IBr  die  WandenmgeD  der  Bacen  ge* 
wihren  mSditeii  «In  dM  StacKnm  ihrer  Sprachen  und  phjsiacbeD  Merk- 
naie  (bei  diesen  Völkern  obne  Staat  imd  Oeechicbte),  babe  ieh  im 
MjgelBgten  VerteiebnlsM  mammengestellt,  ich  meine  dSejenlgen, 
-weldie  alcb  in  vÖlUger  Wildnifii  oirgendfl  oder  nnr  Tereinselt  vor- 
iodeBi). 

Ffiof  Standen  afidtellieb  von  Dogn  liegt  die  aweSte  Seriba  Scberifl 
DiggadS»  Auf  dem  Wege  dabin  wurden  viele  PfStsen  and  Sampf- 
tHnXka  fibenebTitten,  welche  in  def  Begenieit  ebenaovielen  Bfteben  an- 
geboren mSgen,  da  sie  snm  Tbeil  noch  Jetst  deatliehen  Abflofs  mid 
ffirar  nach  Oeten  vervietfaen.  Bei  den  Resten  eines  sehr  groben  Bongo- 
Dorfee,  welefaes  eine  eigene  maadve  Pfablomiäonnng  nach  Art  d«r 
jetzigen  Seriben  besafs  und  dessen  Torstand  Pogeo  hiefs,  worde  nnter- 
iregs  gerastet  In  der  Mitte  des  Dorfes  stand,  wie  es  jetst  noch  fiber- 
sD  der  Braach  ist,  ein  riesig  grofser  PeigenbaaiD  (Urostigma  kiieum), 
Z&blreiche  Gräber  aus  aafgebSaften  Steinbügeln  bestehend  und  mit 
«hsam  geschnitzten  Pfählen  geziert,  sowie  eine  grofse  Menge  liegen- 
gebLSsencr  Reib-Mahlsteine  bilden  hier  noch  für  einige  Jahre  die  Denk- 
miler  der  Vergangenheit. 

Bald  darauf  kamen  wir  zu  einem  rpizenden  kleinrn  Bach  welcher 
in  sehatHgen  Buschwerk  murmeind  und  hurtig  üln  r  die  roihrti  Stein- 
platten strömte  und  Stromschwellen  und  Cascaden  in  Miniatur  dar- 
bot Er  wird  M&tjü  genannt  und  fliefst  hier  von  Nord  nach  Sud, 
offenbar  nm  sieh  mit  dem  grofsen  Bache  von  Daggudu  zu  vereinigen. 

Die  Vf'getation,  jetzt  in  Folge  des  Steppenbrandes  bereits  bedeo- 
tend  mitgenommen  und  verarmt  durch  die  Entlaubung  der  meisten 


')  Aljfsicarpu*  sp.  nummulari\folio  äff. 

—  alba. 

üüUuyo  nudiciiulis. 
Anifi^k^Uum  intiicum. 
MAüeui  Sabdar\ffa, 

Bolammm  xanthocarpum. 
Triduidwma  ttylnmcim, 
BtifoUt  grandißora. 

—  tf,  Mftor«. 

—  sp.  stricU. 
Xitrocarpmn  BtnegaUnM. 
Smckiu  Hoehsiettmi, 

—  UiiMuifotia. 
Vurtkemia  arabica, 
fvwmia  P^rrotUtü, 


Vtmonia  ap.  HochtUtteri  äff. 

Senecio  sp.  rose», 
Cucumit  Figarit. 
Laggera  *p.  3« 
BatriiMma  ad§emdm§, 

Panicum  sp. 
Erngrostia  ciliar ii* 
a^cra. 

—  trfmula. 

Manlmtris  grauulnns. 

Pennitetum  ap.  roseom;  hier  in  diehk 

gsditngtaa  slepiMMrligai  Mitsm,  n«r 

veraiaasU  im  Wald«. 
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Bäume  und  Strfincher^)  bot  indeCs  auf  der  durcbrebteo  Strecke  bei«its 
einige  Unterschiede  gegen  das  DJur-GeUeL  Dw  Seltenwerdmi  6» 
BotterbSome^  der  Anona  atiugalamiy  der  Ctouopteryx  etc.,  wdebe 
Indefii  am  BoU  wieder  hlnfig  auftrateoi  sowie  daa  Eracheineo  einiger 
neuen  l^en,  namenUieh  der  seltsam  mit  papierartigen  Gliederhülaen 
behangenen  Entaden,  gab  solche  Fingerzeige. 

Der  anflallende  Mangel  an  Schlangen  aller  Art  —  wo  wfiren  mir 
solche  wohl  entgangen  nachdem  ich  monatdaag  jedes  Dickicht  dorch- 
dmngen  and  im  Hochgraae  der  Bacfanfer  tagtSglich  nach  Pflansen  g^* 
sncht  —  wird  mir  jetst  klar  ond  Idi  stimme  der  mir  vom  Cbartümeni 
gegebenen  Erkl£rang  völlig  bei.  Da  es  hier  an  fetter  schwarser  Erde 
fehlt,  die  während  der  Dürre  mit  i^tscherartigen  Spalten  aafreüst^ 
so  fdilt  es  diesen  Oeschdpfen  sowohl  an  Zofloditsstitten,  am  vor  dem 
Steppenbrande  Schutz  zu  suchen,  als  auch  an  passenden  Schlupfwin- 
keln während  ihrer  Rohe  zur  dürren  Zeit. 

Unberechenbar  für  den  Vegetationscharakter  dieses  Theils  von  Cen- 
tral-Afrlka  sind  die  Folgen  des  alljährlich  wiederkehrenden  und  allein  von 
der  Zeit  völliger  Dürre  begünstigten  Steppenbrandes.  Statt  Ilurans  bildet 
sich  nichts  als  Kohle  und  ÄBcbe,  weiche  der  kommende  Regen  sowohl 
wie  die  Windt-  in  die  Thaltiefen  fegen,  sodaüs  überall  das  nackte  Ge- 
SteiUf  hier  freiiicli  der  weich  bröckelig»'  halbverwitterte  Thoneisenstein, 
hervortritt  und  in  ihm  allein  die  Uewacli.^e  fufseu.  Daher  der  grofhc  Unter- 
schied in  der  Vegetation  an  den  Ufern  von  Bächen  und  Flüssen,  wo  das 
beständig  grünende  Gras  dem  Vordringen  des  Feuers  widersteht,  und 
im  Schatten  dichter  Gebüsche  reichliche  At  higeruugeu  düin n  Laubes 
verwesen.  Mehr  aber  als  die  beständig  iuuehiücude  Vcrbulzuiig  des 
Bodens  wirkt  die  Gewalt  der  Flammen  unmittelbar  auf  die  Gestaltung 
der  Gewächse  ein.  Starkstämmige  Bäume  fangen  Feuer  an  den  ab- 
gelebten Tbdien  ihres  Heises  ond  ersterben,  der  junge  Nadiwnchs 
wird  wo  die  Grfiser  besonders  dicht  gestellt  waren,  bis  auf  die  War- 
sei  vendchtet,  anderer  Orten  an  Erüppelo  verstümmelt  Daher  der 
Mangel  an  dichten  and  hochstämmigen  BestSnden  wie  in  nnseren  Wfilr 
dern,  daher  die  Seltenheit  besonders  alter  ond  grofeer  BAame,  daher 
wohl  aneh  überhaupt  der  onregelmSfsige  Wachs  fast  aller  Arten*) 
ond  der  vorherrsehende  Bnschwald  durch  stets  neues  Aasscblagen  der 
Stammbasis  ond  der  Wnrseiknospen. 


')  Ich  konnte  keine  Banm-Art  des  Gebiets  avi^dig  machen,  welche  s«  dieser 

Jnhr^s/eit  sich  nicht  völlig  ihres  Lftubschimickes  entkleidete,  während  mir  keine 
bekaunt  ist,  die  nicht  ananebmsweiBe  auch  im  jetzigen  Tropenwinter  hier  und  da 
vSUig  bdaabt  anter  ihren  nackten  Sdiwestinn  anftritfc. 

*)  Mir  ist  im  Gebiete  anfter  einer  grofeen  Snbiacee,  weldto  it^  feuchte  Nie- 
dtningea  bewohn^  kein  Baom  bekennt,  ans  weldicm  sich  Bretter  sehneiden  liefsen. 
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Zehn  Mioaten  Sttlich  fon  der  Seriba  flieftt  das  ganse  Jahr  hindorcb 
ein  Bach,  Toiuborü  g^aanDt,  er  beettat  hier  eine  Kichtung  von  WSW. 
Dach  ONO.,  hat  einen  starken  Strom  von  170  Fufs  die  Minute  und 
besitzt,  jetzt  bei  2| — 3  Fufs  Tiefe,  an  flachen  Stellen  eine  Breite  von 
abwechselnd  15 — 50  FoCk  Seine  Ufer  waren  4  Fofs  Qber  dem  Wasser 
vorragend  und  von  einem  grasigen  Inandationsgebiete  umgeben,  das  in 
SO.  und  8W.  über  eine  Stunde  breit  von  einer  felsigen  Landerhebung 
b^renzt  wird. 

In   der  Umgogend  von   Daggudü   gewahrt   man   nur  spärlichen 
Knrnbau,  wie  bei  Dugü;   Nubicr  gowohi  wie  Bongo  leben  von  den 
Et  ii»  I  nissen  der  Korn-Ra/zin  unter  die  Dinka  von  Farial  im  Norden. 
Das  weit  und  breit  narkt»'  (t*  ^^lein.  von  spärliclieni  liasen  dürftig  ge- 
deckt, wimmelt  von  menschlKhon  Gelteinen.   Zusammengeraubte  Skla- 
ven erlagen  hier  wohl  in  Menge  den  Anstrengungen  des  Marsches, 
vielleicht  auch  in  Folge  eingetretenen  Koi  uuiangels.    Hier  kaufen  die 
Sklavenhändler  aus  Darfur  und  Koi  tiuian  .'«ehr  wohlfeil,  da  die  Seriben- 
besitzer des  Westens  bei  den  häutigen  Razzien  grofse  Vorräthe  an 
»dbwarzer  Waare  auf  Lager  haben,  aber  kaum  den  nothigeu  Kornvor- 
rath zur  nothdfirftigeu  Fristung  ihres  Daseins  besitzen.    Wenn  noch 
dazu  SldaTenhindkar,  in  der  Erwartung  unterwegs  in  den  8eriba*s  über- 
all das  erforderliche  Korn  auftreiben  an  können,  mit  einer  grofsen  Par- 
thie  daher  siebend  einen  Platz  erreichen,  wo  bereits  Nothstand  vor« 
handen,  da  ist  es  selbstverstindlich,  dab  der  Betheil^fte,  unvermögend 
selbst  Yorrath  mit  sich  au  fShreti,  grofse  Verluste  erleidet  und  seine 
Heerde  dutzendweise  mit  jedem  Tage  susammensebmilst.  Verbrannte 
menschliche  Oebeine  und  verkohlte  Hnttenpfthle  waren  fiberhanpt  die 
tiglichen  Scbreckbilder,  an  welche  Ich  bisher  in  diesem  Lande  meine 
Einbüdmigskraft  gewöhnen  mnfiite. 

21.  November.  Von  Daggudü  aus  nimmt  der  zum  Gebiete  Ahn 
Ssamat's  fuhrende  Pfad  eine  andere  Richtung  als  die  bisher  verfolgte 
Strecke,  indem  man  jenseit  des  Baches  SW.  einschlägt  und  ho  7  Stun- 
den vorherrschend  marschirt  bis  man  MatuöU,  eine  Filial- Seriba  Abu 
SsämatSy  erreicht.  Das  Land  steigt  von  Neuem  an  und  ist  an  Wasser- 
rinnen arm.  Ich  lese  unterwegs  einige  wohlerhaltene  weil  gans  frisch 
gebleichte  Bongo-Schadel  auf,  deren  ehemalige  Besitzer  hier  auf  der 
Flucht  nach  dem  Ueberfalle  Scherifi's  in  Folge  erhaltener  Lanzenstiche 
ihren  Tod  fanden,  bevor  sie  ihre  Hütten  erreichten. 

2S.  November.  In  dieser  Gegend  hat  sich  die  trostlose  Oede  der 
entlaubten  Wälder  bereife  durch  neues  Grün  belebt,  welches  die  aus- 
schlagenden Combretet!  in  lebhaftester  Frische  zur  Schau  tragen.  Die 
hellgrasgrünen  dichtgedrängten  oft  kugeÜormig  geballten  Kronen  dieser 
kleinen  Bäume  (grellabstecbend  von  dem  einförmigen  Grau  und  Braun 
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ihrer  Waldgenoflsen  ond  oocb  lebhafter  geboben  clarcb  dae  Gelb  der 
TerdotTten  Qrasmasse)  wfirden  natorgetrea  id  Farben  gemalt  imaeM 
Knoetriebteni  eweifeliobae  gewichtigeB  Kopftdiütteln  enttockeD. 

Aach  dem  Aeqaator  scheinen  nor^sebe  Wintmeiae  nieht  f&remd 
au  sein,  denn  obgleieb  ieh  mich  demselben  abermaie  nm  einen  aeaea 
Breitengrad  genftbert  habe  (etwa  anter  6*  9Sf  n.  Br.)«  erlrent  mieb 
immer  noch  des  Morgens  der  hfibsehe  Anblick  reüartig  an  tarten  Otl^ 
Sem  niedeigescblagenen  Tbanes.  Die  federartigen  Pennisetom  -llaasea 
sowohl  wie  die  mit  sierlieben  Agroetideen  bestandenen  Triften  er- 
scheinen in  der  Frfihe  bis  gegen  9  Uhr  wie  Ton  schnceweiÜMm  Flov  ! 
fibenogen,  and  die  gröfseren  Tropfen  giflnsen  demantihnfich  im  heiterea  ; 
Sonnensdiein.   L5cher  und  kleine  Vertiefangen  anf  dem  nackten  Bo-  I 
den,  namentlich  die  eingetrodmeten  Fofttapfen  des  thonigen  Pfades  ! 
pflegen  von  feinen  Spinngeweben  übersogen  sn  sein,  aod  letstere  ak  ! 
THIger  des  Tbanes  ertbeilen  Ihnen  tftnsehend  das  Aossdien  Jener  vielen  ! 
Eiskrosten,  welche  an  einem  nordischen  Herbstmorgen  anter  den  . 
Schritten  des  Wanderers  knirsdien. 

Von  liataöli  gelangt  man  in  vorfaerreöhend  sSdlicher  Richtung  . 
In  4  Stunden  40  Ifinnten  nach  der  Haopt-Seriba  Ssfibbi  und  kr^ut  \ 
«nf  halbem  Wege  einen  bedentenden  Bach  Namens  Köddi,  welcher  in 
den  RoSh  (Kam  Djau)  fiiefst  tind  hier  von  S.  nach  N.  gerichtet  er^ 
Bchien.    Er  besafs  jetit  eine  Breite  von  20  Fufs  und  war  2  Fufs  tief. 
Auch  zeigten  sich  von  Neuem  die  anf  der  hinter  uns  liegenden  Strecke 
ostlich  vom  Djnr-Flnfs  80  seltenen  Candolaber-Euphorbien.  Merkwür- 
dig gestaltete  kleine  Termitenbuuten  von  1  —  2'  Hohe,  welche  bereits  \ 
aus  anderen  Theilen  von  Afrika  bekannt  siiifl   und   die  in  kleinen 
Gnippen  neben  einaiid*  r  gestellt  täuschem]  die  Gestalt  gewisser  Hat-  ' 
pilze  naciialimen,  sind  auch  hier  überall  über  die  nackten  Steintiä«  licn. 
wo  der  Graswuchs  beschränkt  ist,  verbreitet  und  tragen  wesentlich 
£ur  Charakteristik  der  Landschaft  zwischen  Djur  und  Röhl  bei.  Da- 
bei fehlt  es  nicht  an  riesigen  Rauten  der  gewöhnlichen  Termite  au» 
rothem  Thon  von  12—15  Fufs  Höhej   an  ihnen  sind  die  Buschwal- 
dungen reich  und  me  dienen  dem  gleichfarbigen  Wilden  als  erwünschte 
Rahepunkte,  am  im  frischen  Grün  ihre  auffallende  Körperfarbe  zu 
bergen.  \ 

23.  November.  ^säWii  liegt  von  zahlreichen  Bongodörfern  ntid 
weitausgedehnten  Feldern  umgeben  in  einer  Deprepsrnn  zwischen  den 
von  SW.  nach  NO.  streichenden  Hügellamellen.  Das  Etablissement 
stand  vor  einigen  Jahren  eine  Stunde  weiter  in  Süden  und  ^  Stunde 
von  dem  nach  NO.  fliefsenden  und  selbststandig  in  den  Roäh  mündenden 
Bach  Tidju,  welcher  das  ganze  Jahr  hindurch  strömt,  wShrend  der 
Jetst  gleich  wasserreiche  Köddi  im  Laofe  der  trockenen  Zeit  versiegt 
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Dnd  wie  die  meisten  Bftche  de?  Landes  nur  eine  Reibe  von  TSrnpeln 
und  Lachen  darbietet.  Nicht  weit  im  Süden  der  Seriba  befindet  sich 
eine  Stelle,  wo  der  vou  Norden  herkommende  Wanderer  zum  ersten 
Male  anstehenden  Qranit  bemerkt,  welcher  hiir  in  Cnst.iU  flacher 
Platten  die  Thoneisensteinliiger  an  vielen  Stellen  dui  <  lulnmgen  hat, 
mit  diesem  Gestein  beständig  abwechselt  und  «?f<'!lw»M>e  ganze  Stfirke 
dftron  als  Einpchlfisse  (!)  darbietet.  Die  ersten  nraiiltberge  zeigen 
sidi  in  S.  et%va  ö  Stunden  entfernt;  sie  werden  von  dem  Bongo 
»chleebtweg  Lända  (dies  ist  der  Name  fSr  Granit,  während  Thoneisen- 
Btein  Lvle  heifst)  genatiUL 

Die  Umgebungen  von  Ssäbbi  sind  durchweg  von  Wald  gebildet 
ohne  ausgedehnte  Steppenäächen,  der  Wildreicbthuni  in  ihnen  ist  auf- 
üdlend;  ich  «iUte  tSÜAn  12  verschiedene  Antilopen  -  Arten,  vom  Idel- 
nen  SpriogbfickdwB  hk  lor  büffelgrofeen  Ntal- Antilope  Speie'«.  Aneh 
die  aeiie  Art,  welche,  dieser  Beisende  in  Uganda  fand  nnd  ahbildete, 
«nsgeaeidinet  dvrch  die  onproportionirte  Linge  ihrer  schlanken  Hfir- 
ner,  fimd  ieh  hienelbst  Bier  ist  ancb  das  Zebra-Ichnenmon  nicht 
selten,  ein  seltsamer  Gesell,  welcher  jang  in  die  Hftnser  gebracht 
asch  bald  daselbst  eiabSrgert,  eine  merfcwSrdige  Nen^^erde  verrfithi 
indem  er  in  Kisten  nnd  Kasten  schlfipft,  Töpfe  umwirft  nnd  Flaschen 
lerhricht,  am  sidi  von  ihrem  Inhalt  su  Shenengen,  vor  allem  aber 
dadnrch  besonders  listig  wird,  dab  er,  genan  von  den  PlStien  infor- 
mtrt  wo  die  Hfibner  ihre  Eier  an  legen  pflegen,  diese  stets  frSher 
leert,  als  man  berbeimkommen  vermag,  um  sie  in  Sicherheit  zu  brin- 
gen. Es  ist  übrigens  anch  ein  falsches  Geschöpf,  welche«  durch  Zwit* 
scbem  and  Wedeln  mit  seinem  langen  buschigen  Schweife  dem  Men- 
seben zu  schmeicheln  scheint  und  dann,  wenn  dieser  es  anfiwsen  will, 
ihn  heftig  in  die  Finger  beifst.  Verfolgt  oder  von  Hunden  angegriffen 
wirft  es  sich  auf  den  Rucken,  zappelt  mit  den  Ffifsen  und  fletscht 
immer  noch  zwitschernd  die  Zfihne. 

Aufser  Sircb-Korn  und  PenniciUaria  (Duchü)  wird  hier  anch  viel 
Eievsme  (uracana  (arab.  Telebiin)  •];ebaMt  Den  Abyssiniern  als 
Tocnsso  I  f  kannt,  wird  es  von  ihnen  zur  Hereiturii;  l  it  i  art  ig<  r  Ge- 
tränke verwendet,  wobei  die  sonst  unangenehme  liitterkeit  des  kleinen 
harten  Korns  als  eine  et  fir  willkommene  und  an  Hopfen  erinnernde 
Zugabe  erscheint.  Die  Flongo  dagegen  bereiten  daraus  ein  abscheu- 
liches bitteres  Brod,  daiis  zwischen  den  Zahnen  sandartig  knirscht, 
welches  sie  nicht  ungern  zu  geniefsen  scheinen,  wahrend  die  Nubiur 
nur  bei  einbrechendem  Nothstande  zn  demselben  ihre  Zuflucht  nehmen. 
Aufserdem  sind  bei  6&abbi  Tabak- Culturen  von  grofser  Ansdehnung. 
Die  Stauden  erreichen  indefs  bei  beiden  Arten  nur  selten  3  Fnfs  Höhe, 
und  das  kleinbl&ttrige  Gewächs  wird  mit  Stumpf  und  Stiel  su  kleinen 
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kogelförmii^o  Batten  snsaiDineiigeataiiipft»  Ton  weldien  man,  gatis  ihn- 
licb  wie  bei  einer  Art  eädaastraliacben  Ruchtabaeks,  klMne  StBekeben 
nod  Scbßibcben  abbröckelt  oder  abschneidet,  wenn  man  raucht.  Das 
Arom  der  NieoHana  Tabaeum  (von  dem  Bongo  Tabdit  genannt)  iet 
nicht  nnangenehm,  die  Eingeborenen  sieben  aber  das  bedeateod 
scbJbrfere  Knut  der  NieoHima  nuHea  (Mascfalrr  genannt)  dieser  Art  um 
vieles  vor.  Ihre  Lddensebaft  im  Bauchen  *)  gehlf  hSnftg  so  weit, 
dalli  Shnlich  wie  bei  vielen  Polarv01kem,  nur  eine  vollst&nd^  Trun- 
kenheit ihnen  Genufs  verschafft.  Bin  Fall,  der  sich  vor  Kursem  in 
Eolongo  enignete,  bewies  mir  den  hohen  Grad  einer  solchen  Nar* 
cotisiruDg.  Einer  der  BoDgo-Träger  taumelte  daselbst  Abends  völlig 
betäubt  and  gefBbllos  in  ein  Feuer  and  wurde  so  schwerverletzt  aus 
demselben  herausgezogen  ^  dafs  er  den  ganzen  Weg  von  32  Stunden 
bis  hierher  getragen  werden  mnfste. 

Masseuhaft  cultivirt  als  Zwischensaat  unter  Korn  und  ebenso 
häulig  aller  Orten  verwildert  ist  Ilyptis  spicigera  (Kindi).  Die  klei- 
nen schwarzen  oder  gelbbraunen  ölreichen  Körner  werden  ausgedro- 
scben  und  zu  einem  Brei  gestampft,  welcher  an  Geschmack  und  Aus- 
sehen vielleicht  mehr  als  irgend  etwas  Aehnliches  auf  der  Welt  an 
den  Kanüp  (Hanfmuls,  auch  schwarze  Butter  genannt)  der  Letten  and 
Litbauer  erinnert. 

24.  November.  Die  Kunde  von  Abo  Ss2lmat*8  Fehde  mit  Scherifi 
hat  sich  bereits  bis  in  die  näehstf  Niam-Niam- Seriba  des  Ersteren 
verbreitet  und  zwar  mit  d«'m  Gernclite,  dafs  alle  seine  I^eute  nieder- 
gemetzelt worden  seien.  In  Folge  dessen  hat  der  Verwalter  10  jung»» 
Ni«m-Niäm  abgesandf.  um  sichere  Nachrichtf'n  ein/uziehen.  Dieselb^'n 
gehören  zimi  Sultan  l!«  [t<  Alle  Nifim-Niäni  scheinen  grofse  habituelle 
AehnlichkiMt  zu  besit/cn;  es  i:-r  eiii  Volk  von  ausgeprägter  Nationalität. 
Die  Augen  hei  Allen  sind  intelligent  und  lebhaft  gehohen  durch  auf- 
fallend starke  und  breite  Brauen,  welche  zugleich  ihr  wi!d<-s  Auss^'hen 
vermehren.  Diese  Leute  trngt'ii  sehr  hu'chte,  huhschgeflochtene  Rohr- 
schilde  und  sind  mit  schweren  Tianzen  und  ihrer  eigenthumlichen 
Zickzack-Waffe  versehen.  Den  Kiirper  haben  sie  mit  dem  Fruchtsaft 
einer  Gardenia  in  Strichform  und  Carrirung  dunkel  bemalt.  Als 
Zierratb  tragen  sie  grofse  Reiben  von  Elfenbeinstücken  um  die  Brust 
hängend,  welche  in  Gestalt  von  Bärenzähnen  etwa  geschliffen  sind. 
Andere  hatten  um  die  Schlafen  gleiche  Reihen  von  lauter  Hunde- 
Reifsz&bnen  hfiogend.   Sie  betrachteten  mich  mit  gröfetem  Erstaunen, 


')  Du»  Rauchen  der  Bongo  ist  bebr  unappetitlich ;  nicht  nur  die  Colossalpfeife, 
aacfa  ein  Koliiel  Bast  zum  AvAangeu  der  Oel«  (DcDicotinuiren)  beim  Eioaaagen  dei 
Raiiebes,  geht  von  Mond  su  Bfund. 
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velcbes  ich  durch  YorseiguDg  von  Bildern  and  Zeichnungen,  die  sie 
gut  begriffen,  steigerte.  Aufgefordert  den  Gebrauch  ihrer  Waffen  zu 
«eigen,  mHchteu  sie  die  wunderlichsten  und  gewandtesten  Sprürij^e  mit 
Schild  und  Lanze,  abwechselnd  dazwischen  von  ihrer  zickzackförmigen 
Hellebarde  Gebrauch  machend.  Alle  ihre  Bewegungen  waren  äafserst 
graci*  liätlen  aut  jeder  Arena  in  Europa  Furore  gemacht. 

25.  November.  Die  Nachte  schallen  jetzt  wieder  von  den  Orgien 
der  Bongo.  Lange  Holztrompeten,  Signalhörner  aus  Horn  und  die 
Lülzernen  Riesen -Posaunen  waren  in  voller  Arbeit.  Alle  thaten  in 
Schreien  ihr  Möglichstes.  Viele  hatten  um  die  Fufskuochel  mehrere 
hohle  Eisen  ringe,  in  welchen  Eisenkugeln  klirrten  und  die  sie  mit 
solcher  Heftigkeit  schüttelten,  dals  blatende  Pfi&e  ihre  grofse  Leiden- 
a«b«flt  beim  Taai  Terriethen.  Die  einselaeil  Heeen  ^er  solchen 
Soiräe  wmnaUe  bestehen  gewShnUch  in  Folgendem:  Zaeret  beginnt 
ein  altes  Weib  oder  ein  beehrter  Mann  gsns  langsam  tmd  kläglich 
ein  Redtatir  herzuplappem,  dann  tritt  Einer  oder  der  Andere  anl^ 
•treckt  die  Hand  gegen  den  Vortragenden  ans  ond  mit  dem  Zeigefinger 
auf  ihn  deutend,  siogt  er  etwa  in  der  Weise,  als  wolle  er  sagen: 
da  bist  an  Allem  Schuld  (der  Gegenstand  ihrer  Spibe  pflegt  aber  meist 
so  derbsotiger  Natur  so  sein,  dab  dne  WIedeigabe  der  Aassagen  dee 
Dolmetschers  hier  schlechterdings  immSglieh  erscheint).  Nim  fiUlt  der 
Chor  ein  mit  voller  Elraft  wie  sustimmend,  und  dann  auf  einmal  ex^ 
bebt  sich  aus  hondert  Kehlen  ein  gewaltiges  Oesebrei,  and  das  Zap- 
peln und  Tanzen  mit  Schaukelbewegungen  der  cor  Feier  des  Tages 
ditriefenden  Kautschukgestalten  gebt  los  als  wolle  es  kein  Ende  neh- 
men, bis  die  Lungenkraft  der  Posaonenblaser  erlahmt  und  die  Fäuste 
der  Paukenschläger  ersteifen,  um  natargemifs  eine  Pause  ins  wilde 
Getreibe  au  sehalten  ond  nene  Kräfte  an  seiner  Fortsetsoog  an  sam- 
meln. 

}Iifr  sind  viele  Hundt-  der  Niäm-Niäm-Race  einfrehurgor!,  welche 
Buiimjrv;iii;er  mit  ^ich  führten.  Sie  sind  klein  und  zart  an  Körpcrliau 
und  etwa  von  dt  r  (^rüf^if»  eines  Spii/»  Die  sehr  spitze  Schnauze  ist 
plötzlich  vom  gewölbten  Kopff^  abL^'-.si  t/t.  t)i*'  limine  ziemlich  hoch 
und  gerade,  beweisen,  dafs  dieae  Kace  nichis  mit  dem  Dachshunde  auf 
aeg^'ptischen  Wandgemälden  zu  thun  hat.  Das  kur«e  dichte  Haar  ist 
meist  dreifarbig,  schwarz,  weifs  unU  ockergelb.  Die  Ohren  sind  steif 
auf'  uiiJ  vorwärts  gerichtet,  nie  an  den  Spitzuu  umgesclilageu,  der  kurz- 
haarige kleine  Schwanz  meist  spiralförmig  aufgerollt  wie  beim  Ferkel. 
Wie  hei  allen  Hunderacen  des  gesammten  Nilgebiets  fehlt  ihnen  an 
den  JGUoterföfsen  die  Afterklaae. 

30.  November.  S^t  einigen  Abenden  bemerke  ich  jetst  verdn- 
selte  CotmUanUi  nmherschwfinnen;  eine  iweite  Art  solcher  Ziegen- 
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meiker,  gleichfalls  und  dur«*h  eine  Doch  auffallendere  Verlängerung 
jiweier  Schwingenfedern  ausgezeichti*;i,  welche  am  Ende  plötzlich  ver- 
brt)itert  beim  Fliegen  wie  lauggeätielte  Pfauenfedern  uacliüattern, 
•teilte  sich  gleichfalls  ein»  aber  nur  eo  vereinzelt,  dafs  es  mir  bisher 
noch  nicht  gelang  ihrer  habhaft  zu  werden.  Im  Sti  ppeiigra^t  fand 
ich  braune  längsgestreifte  Elaterideu -Käfer  von  6 — C,i  Ceutm.  Länge 
\xad  hin  2  Ceutm.  Breite. 

2.  December.  Man  begr&bt  «inan  Bongo.  Die  Sitte  eriteisdit 
Folgendes:  Der  Todte  wird  in  eiae  kanemde  SielloDg  gebraeht,  eeiae 
Koiee  wie  bei  pemaDiedieii  Mamlea  an  das  Kiou  gebeugt  and  aar 
sammengfllbunden;  dann  hOlIt  mao  denselben  in  eine  Kant,  in  eisen 
Ledereack,  als  welle  man  der  Idee  der  UnsteiMcfakeit  doreh  Nao^ 
ahmung  des  Embryonalnistandes  Aosdniek  verldhen,  nnd  setst  ihn 
in  ein  sehr  tiefes  Grab.  Nach  der  Füllong  des  lemeren  hfioft  shui 
Steine  sn  einem  Grabhfigel,  angiebt  denselbMi  mit  oft  hübsch  ge- 
sehnilaten  Pfosten,  stellt  auf  den  HSgel  den  &ng,  ans  welchem  der 
Verstorbene  tn  trinken  pflegte,  nnd  beaelchnet  die  Stitte  dorch  Br> 
rkfatang  einer  Anzahl  Ästiger  gleichsam  gehdrnter  and  mit  vielfachen 
Kerben  verzierter  Pffihle;  wahrscheinlich  Sinnbilder  eines  vernadb- 
ISfsigten  Kuhkultos.  Ganz  gleich  ist  die  Bestattaogpwdss  hei  den  be- 
nachbarten Mittu  and  Madi  des  Ostens. 

Zustand  des  Landes. 

BegrÖttdet  aber  selbstverschuldet  sind  die  allgemeinen  Elagen  Über 
Verödung  und  Verarmung  des  Landes.  Wfihrend  im  Nordwesten  seit 
3  Jahren  (angeblieh  in  Folge  des  Eindringen  Scherifi's)  alle  die  grofsen 
Bongo-Niederlassungen  unter  die  Dinka  verlegt  worden  sind  und  ihre 
weiten  Culturen  in  menschenleere  Wildnisse  verwandelt  wurden,  ha- 
ben hier  die  sefshaft  gebliebenen  ihren  frfiheren  Beiebthnm  an  Scbaafen 
Ziegen  und  Hühnern  Ifingst  eingebüßt  und  den  früher  schwunghaft  be- 
triebenen Komban  so  sehr  vernachUUsigt,  da(Si  jetst  immer  Nothstand 
ist.  Die  Fama  eraählt,  im  ersten  Jahre  des  Eindringens  der  Cbartii- 
mer  liAtten  die  Bongo  (ofTenbar  aus  Angst,  dafs  ihnen  nun  Alles  ge- 
nommen werde),  —  in  diesem  einen  Jahre  alle  ihre  Schaafe,  Ziegen 
und  Hühner  aufgegessen.  Angenzeogen  bestätigen  unter  Anderm  die 
erstaunliche  Menge  an  Hühnern  in  ihren  Dörfern,  wo  man  bei  Schritt 
und  Tritt  auf  solche  trat.  Ganz  natürlich,  wo  keine  Sicherheit  des 
Besitzers  ist,  fehlt  auch  das  Interesse  an  demselben.  ^)  War  das  Jahr 


»)  Was  erwiderte  der  Einpeborpnc  auf  Sumatra,  von  TTorm  Dr.  v.  Martens 
betragt,  wie  er  ubar  die  Niederländische  Kegierung  däciiCc?  „Wenn  ich  früher  eine 
ftcböoe  neoa  Lainpo  aaftbUngt«,  so  U«Ci  tie  der  Saltaii  holen*. 
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ergiebig  und  die  Speicher  getülli,  dann  w  ird  ^^o  ^aüge  in  Merissa  ge- 
schwelgt, bis  der  ganze  Vorraih  zu  Ende  ist,  um  die  übrigen  f  de« 
Jahres  Wurzeln  im  ^^  aide  zu  Sachen  und  Wild  zu  jagen,  namentlich 
mii  iübügriffen  Katzen,  Eidechsen,  Varani^  Feldratten  und  dergl.  Ver- 
hungern können  dit:  Leute  hier  nicht  leicht,  da  die  W  älder  einen  un- 
erschöpflichen Vorrath  ao  juemlich  genielsbaren  Knulleu  und  1  rücLicu 
beherbezgeo,  auch  efiibar«  Gmaamen  (t.  f on  Ophmnu)  gebammelt 
werden.  Uatnigeni  tleheii  in  dieeem  regenreieben  Jehl«  die  Felder 
nm  Siibbi  prachtvoll,  and  atellweise  erteiehen  die  Kolben  jene  Gid&e 
und  Fälle,  welche  den  fetten  Boden  des  Qhaltie'acfaen  OebieU  kenn- 
■dehnet.  Di«  Fliehe  angebwiten  Landes  ist  aber  weit  geringer  als 
dort,  wo  noch  die  Kornvorritbe  der  Binfcagebiete  nahe  liegen.  Stetten- 
weise  ist  hier  aaeh  der  Boden  so  steinig,  dab  nar  schwiehliohes  Kern 
snielt  wild.  Dab  die  Eingeborenen  ans  der  Umgegend  Prodokte  m 
llarkle  bringe  wie  in  der  8eriba  Obatti*s,  ist  hier  Tüllig  onbekannt» 
aneh  sind  die  ao^gesiedelten  Bongo  aas  dem  Qrande  von  emstlicherein 
Ackerbaa  abgehalten,  weil  sie  bei  den  hinfigen  Zügen  doreha  Laad, 
beim  Abholen  «der  Vorr&the  von  der  entfernten  Mesohsra  ond  beim 
Hinschaffen  des  Elfenbeins,  bei  den  zeitraubenden  und  weit  aas* 
gedehnten  Korn-Razzien  und  besonders  auf  der  4  —  5  Monate  bean- 
sprachenden  Niäm-Ki&mtoor  sa  Hunderten  als  Träger  beschäftigt  wer- 
den ond  faot  jeder  kräftige  Mann  oft  monatelang  von  Hause  fern  ge- 
halten wird.  Sie  bereichern  sieb  an  Perlen,  Kupfer  und  allerhand 
Tand,  machen  aber  entschiedene  Rückschritte  in  der  Cultur  und  theilen 
mit  den  fremden  Eindringlingi  u  die  Bestimmung  ihres  t  hcnials  glück- 
licheren Landes,  eine  Schule  der  Verwilderung  zu  werden  für  Alle. 

3.  Decemb«^r.  Der  senegambische  Chri8tu«(k>ri!enbHur!i,  Zizyphus 
BacUi,  iüt  jetzt  überall  voller  Fruchte  anzulrcÜeu.  I^it  sr  sind  reif 
Castanieubraun,  trocken  mehlig  und  biyfi^,  völlig  ungenii  l^luir ;  die 
Bongo  aber  bereiten  au^  ihuen  ein  Pulver,  welches,  auf  Waas  er  ge- 
streut, die  Fische  betäubt  an  die  Oberfläche  treiben  läfttt  uui  sie  zu 
greifen. 

Eiiic  i'ßauzt,  welche  Jedem,  der  in  diese  Wildnisse  eindringt,  in 
unangenehmster  Erinnerung  bleiben  wird,  ist  eine  Art  aus  der  Fa- 
milie der  Bohnen,  deren  HSleen  mit  dichtem  Pels  Steifer  foenn-  • 
haare  bekleidet  sind.  Diese  Haare  sind  brfichig  wie  Glas  ond  der 
Wind  stmt  «e  flbsr  alles  Laabweik  im  IMokicfate  ans.  Wer  non 
dieses  betritt,  empfindet  sofort  an  Händen  and  Gesicht  das  empfind- 
lichste Jacken;  die  naciUen  Eingeborenen  geben  daher  sehr  behotsam 
vor.  Nach  Yerlaof  von  10  Minaten  verliert  sich-  das  Jocken,  beim 
Waschen  früher.  Die  NÜm-Nifim  nennen  diese  Pflanae  Dopä. 

Auf  den  prachtvollen  faostgrofsen  Bl&thenkdpfen  einer  riesigen 
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6.  Sehweinfarlh; 


Echinops-An  silzen  ^unbemerkt,  wie  ein  Laubfrosch  auf  jungen  Blatt- 
werk, seltsam  geformte  Empusaartige  Geschöpfe  von  gleicher  Farbe, 
welche  wie  alle  dieser  hier  durch  zahlreiche  uud  zum  Theil  sehr  grofse 
Arten  ^)  vertretenen  Gattung,  die  grünen,  gelben,  braunen  a.  s.  w., 
ihren  Aufenthalt  genau  der  Körperfarbe  anzupassen  pflegen,  so  dafs 
sie  wie  wirkliche  Gespeneler  den  FflansenaftmiBler  Sbemiadieii.  Afif 
den  erstea  BUdc  eracheinen  sie  wie  monströs  gestaltete  Blfithen  des 
Sdtmop»t  indem  sie  aas  dem  Eoftoel  mit  Ihren  gen  Himmel  geridfteten 
Fsngarmen  (wie  bei  der  betenden  ManUt)  hervorragen. 

4.  December.  Morgens  kommen  einige  recht  wilde  Bongo  mit 
Pfeil  und  Bogen  bewaffnet  in  die  Seriba.  üm  mich  von  der  Wirk- 
samkeit ihrer  Waffen  sn  nbersengen,  stelle  ich  anf  15  Sehritt  ein  Ziel 
ans,  bestehend  ans  einem  irdenen  (nach  Ijandesart  halbgebrannten) 
Xmg,  nmhttUt  von  6  Zoll  dickem  Sirobpokter  und  einem  dicken  Boi- 
rock.  Der  Pfeil  durchlöcherte  trotz  der  vielen  Wiederhaken  den  3  Un. 
dicken  Boi,  durchdrang  das  Polster  nnd  darchbohrte  noch  mit  der 
Spitze  den  4  Lin.  dicken  Krug. 

5*  December.  Die  Gegend  ist  hier  im  weiten  Umkreise  so  völlig 
sicher,  da£s  man  getrost  ohne  Waffen  in  den  Wildnissen  umherschweifen 
kann,  wenn  man  nicht  ein  zufälliges  Rencontre  mit  Löwen  befürchtet. 
Heute  ist,  ein  alle  zwei  Monate  wiederkehrendes  Ereignifs  in  meiner 
Wirthschaft,  grofse  Wäsche,  nnd  meine  Leute,  früher  gewohnt  mit 
Pistolt^n  im  Onrlel  uud  der  Flinte  auf  der  Schulter  ihrem  friedfertigen 
Ges<)i;itu;  nacbzncjehen,  können  nun  allein  bewaffnet  mit  Schusseln 
und  Kesseln  zu  dem  entfernten  Bache  aufbrechen.  Das  Wasser  in 
den  BrunnenltM  in  rn  der  Seriba  ist  nämlich  so  unrein,  dafs  es  zum  Wa- 
schen nicht  taugt.  Von  20  Seriben,  die  ich  besucht,  sind  mir  nur 
zwei  bekannt,  welche  fliefsendes  Wasser  in  der  Nahe  hatten  ;  die 
Chartümer  besitzen  eine  auffallende  Geschicklichkeit  in  der  Auswahl 
der  schlechtesten  Localitäten  zur  Errichtung  ihrer  Etablis^^einents. 
Gewohnt  an  den  Schmutz  und  Staub  ihrer  Heimath  uud  au  das  ii  übe 
Wasser  des  Nilstroms  tragen  sie  die  Scheu  vor  dem  reinen  Element 
km  in  diese  wasserreicheD  Gegenden,  klagen  alsdann,  wenn  sie  trübes 
Bnmpfwasser  mit  dem  beimathlichen  gesnnden  Terwechseln,  über  In« 
*  salobrttät  der  Gegenden,  über  QnineawSrmer  tAß,  und  fluchen  sdbet 
•dem  Floche,  den  sie  an  ihre  Ferse  heften. 

7.  December.  Aufbruch  lur  Tour  nach  dem  Robl-Flnfs  nnd  int 
Land  der  MadL  In  H  Stunde  gelangt  man  cur  kleinen  Seriba  Baiko, 
welche  von  dichtem  Walde  umgeben,  Abn-8sfimats  Harem  beherbeigt. 


Bai  der  Ueschera  am  Bachi  el  Ghasäl  stellte  sich  eine  derselben  auf  der 
Spltse  meines  ZeltdadieB  «bi,  walch«  10  Zoll  LInge  nwb. 
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S»'in«  Frau  ist  die  Tochter  eines  grofsen  Niäm-Niäin-ILiuptlings,  aber 
t)t  r(  it>  weit  in  der  Civilisation  vorgeschritten,  dafs  sie  mich  mit 
Kaöe  un<i  einigen  Speisen  der  Cbartümer  Küche  bewirthet. 

8.  Deceinber.  Mit  meinen  Leuten  und  10  Trägern  setze  ich  den 
Weg  weiter  fort  gen  Ost  nnd  gelange  in  einer  kleinen  Stunde  an 
den  Tudji,  den  ich  bereits  an  anderen  Stellen  besucht  hatte.  Hier  ist 
er  jetzt  25  Fufs  breit,  zeigt  3  Fufs  Tiefe  und  besitzt  15 — 20  Fufs  hohe 
von  dichtem  Buschwerk  umstandene  Ufer.  1^  Stunden  weiter  wurde 
bei  einem  groften  Tamariodenbaum  genächtigt  Erst  am  5  Uhr  Mor- 
geot  steOC  «ich  jelst  ein  wenig  Thaii  ein.  Die  Nfclite  tind  fpiodatill, 
den  Tag  aber  aber  ond  nnmentlicb  am  Mittag  bläst  der  NO.  mit 
grober  Heft^keit.  Wenn  der  erste  rStbliebe  Morgenschimmer  sieb  am 
Horiaont  leigt,  beleben  sieb  alsbald  diese  Einddeo  dnreb  den  viel- 
stimniigen  Gbor  der  Halsbandtanbeo,  welebe  bier  nnter  ibres  Glefeben 
die  biofi^te  Art  bilden.  Bei  diesem  lieblicben  Mcirgeiistfindehen  er» 
waebt  man  tagtl^ieb,  es  ist  als  ob  man  immer  an  der  nfimliehen 
Stdle  scbliefe,  so  belmelt  dieses  Gt^odel  den  Beisenden  ao. 

9.  Deeember,  Bei  Portsetsang  des  Marscbes  begi^en  ans  Lentis 
welche  die  Scbreekensknnde  beriebten,  in  gestriger  Nacht  sei  ein 
Nnbiscber  Soldat  in  dem  nahen  Dorfe  O^i,  als  er  vor  der  Tbilr  sei- 
ner Hütte  und  etwa  5  Schritt  Tora  ESogange  der  Dornum znon Tin p:  t^es 
Orts  schlief,  von  einem  Löwen  gepackt  ond  ebe  er  einen  Hülferuf  von 
sieb  geben  konnte,  davon  geschleppt  worden,  man  wisse  nicht  einmal 
wohin.  Man  theilt  mir  mit,  dafo  diese  Gegend  bereits  seit  Jahren  von 
einigen  dieser  Raubthiere  heimgesucht  werde  und  dafs  in  letzter  Zeit 
derartige  Unglücksfälle  so  häufig  sich  ereignet  hätten,  dafs  die  Mehr- 
zahl der  Bf  wohncr  von  Giji  zur  Auswnnderuiic;  vpranlafst  worden 
seien.  Ich  tnufs  es  glauben,  o^inrloich  ich  üb«  t  :i1I  den  liinq^t  bekannten 
Landmarken  begegne:  —  verkohlte  Hüttenpfosien  und  verbrannte 
menschliche  Gebeinel  —  l'm  7  Uhr  Morgens  langten  wir  bei  dem 
kleinen  Dorfe,  der  Unglücksstätte  an.  Nirgends  gewahrt  man  einen 
Eingang,  dichte  Dornverhaue  umgeben  die  Hutten  und  nooh  sitzen  in 
der  TLat  die  Leute  aus  Fnrcht  vor  dem  Löwen  auf  hohen  rfahlbauten, 
welche  als  Warten  oder  auch  als  Kornmagazine  und  Korndarren  dienen. 
^  Stunde  weiter  in  SO.  fliefst  ein  von  der  Snmpfsteppe  umschlossener 
Bach,  der  io  der  trockenen  Zeit  versiegt.  Sein  Abfloft  weist  nadi 
NNO.  Naeb  einem  Tagemarsdie  von  Stande  erreichen  wir  Abn 
8sftmat*s  Seriba,  Dokkottä;  wir  batten  ^  Stunde  vorfaer  einen  bedeaten- 
den  aber  nar  periodiscb  fliefsenden  Bach  Namens  Mokloio  passirt 


')  Dil-  i^lüMe  dieses  Gebiets  sind  «uf  dvu  vorhautieuen  Karten  darchweg  mit 
mit  an  kwxem  I<aiift  eingetfagta* 
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SchweiBfarth: 


Jetzt  flieffit  er  noch,  ist  «bwechselnd  10^5U  FuCs  breit  and  2  bis 
3  Fura  tief. 

Bei  t)<ikkuUÜ  üi^rbt  euva,  einü  Vierielbtuüde  tütferut  von  eiuer 
breiten  Sieppenniederung  uingebeii  der  von  den  Bongo  Roäh  gcnaunte 
FIuXb.  Seiae  Ideotit&t  mit  dem  Nam-Djau  der  Dinka  wurde  mir  be<^ 
»tätigt.  Derselbe  beschreibt  hier  eioeo  weiten  Bogen,  indem  er  von. 
60.  kommend  nach  NO.  and  N.  benungehl  and  sieh  in  NNW.  ?er* 
liert;  seine  Haoplncfatnng  indeb  eclieint  von  8.  nmcii  N.  -an  deuten. 
Obgleieb  ieh  noch  viel  wa  wenig  Flfieie  in  dieeem  TheiJ«  ron  Afrika. 
gfBefaeii  habe^  un  bei  einmafigem  Besadie  einea  selehen  aeine  Beden- 
tnng  abeefaitien  in  kennen,  eo  glnabe  ioh  dennodi  naeht  n  Irren» 
wenn  ich  den  Boih  fSr  völlig  ebeabftrtig  dem  Ton^j  eritüre.  IM» 
Waaserfliche,  die  jettt  unter  15—20  FtUa  hohen  Ufern  eieh  bewegte» 
eelgte  eine  durchechnitillche  Breite  von  40—50  Pab;  die  Tiefe  8  FhUk. 
and  die  Geschwindigkeit  120  Fab  in  der  Minole.  Wo  kommen  aÜ» 
diese  langen  Flusse^)  her,  wenn  daa  grobe  Seebecken  im  Süden,  mm 
welchem  der  Haupt- Nil  kommen  soll,  so  nahe  liegt?  Aof  der  an* 
deren  Seite,  was  fängt  nmn  mit  der  Tbatsaebe  an,  dals  etwa  unter 
1*  n.  6r.  grofse  Flusse,  von  denen  einer  dem  Nü  vergleicbbar,  nach 
NW.  abfliebeo?  Welche  colossalen  Gebirgsmataen  mössen  auf  jenem 
kleinen  Räume  im  Süden  aufgehäuft  sein,  um  die  Wasserscheiden 
dreier  verschiedenen  Gebiete  darzustellen?  Folgen  wir  daher  dem 
Beispiele  einiger  franzSsiischer  Geographen  und  lassen  wir  sie  alle 
aus  dem  einen  See  abfliefsen;  denn  das  kümmert  c'men  f^rofeen  Geist 
wenig,  ob  eine  solche  Wamenrertheikuig  ohne  Beispiel  in  der  Welteei 
oder  nicht. 

Die  von  Poncet  gegebene  Nachricht,  dafs  der  Näm-Djau  sich  mit 
dem  Toadj  im  "Wadj -Gebiete  vereinige,  fand  ich  hier  bestätigt,  ohne 
indefs  sichern  Beweis  in  Hloden  zu  haben,  ob  der  Roäh  nicht  eiwa 
eben  so  gut  zu  dem  Röhl  stofsen  kcniute.  Äuffallend  sind  jedenfaUa 
die  langen  FlurH-Paralleku  in  dickem  Gebiete. 

10.  Deceniber.  160  Sklaven,  nur  junge  Mädchen  und  Kinder, 
worden  von  einigen  Uändkro,  die  von  Osten  kamen,  heute  hier  ein* 
gebracht  «nd  in  awei  Hätten  svaanMnengepfercht«  Abende  land  ibre 
Bewirthung  statt,  welche  mit  grolaer  Ordnung  und  flagefanifsigkeit 
▼or  aich  ging,  eine  aelteoe  Brscheinung  bei  Nnbiem,  da  dieae  d«r^- 
Wig  einen  «nfiberwiadUcfaen  Widerwillen  gegen  AUea  vecvaAen,  was 
Aoch  aar  dieaen  beiden  Tugenden  dhnlicb  «lebt.  Die  Ottavonieher 
der  benaeillMten  Bongo^öiftr  briageo  JbO  Näpfe  Doclin*QtiStBe  (Koa- 

Denn  ein  Flufs  von  gleicher  Wassermenge  wie  irgend  einer  in  Europa  mafs 
Aoalogi«  der  bereits  beksnnten  ia  dieeon  Gebiete  miudefliea«  4ni«l  Uoger 
Mim  als  dar  latalsi«* 
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kun)  und  ebensoviele  mit  Sauce,  bereitet  aus  SesamAl,  Bffftii^M^ 
imd  wilder  Melochi«  (Spinat)  mit  Fisch  und  Fleisch. 

IK«  Boogo  fischen  hier,  indem  sie  eine  Wehr  in  GeBtn^!r  spann 
scher  Reiter  fiber  den  Flafs  schlagen,  dieselbe  mit  Orasbundeln  ver- 
stopfen und  in  die  offenen  Stellen  die  Fischkörbe  fügen,  natürlich  mit 
der  Mündang  stromabwärts.  Einige  Stunden  (2  —  3)  stromaufwärts, 
wo  die  Ufer  der  beständig  dichten  und  grSnen  Massen  von  Hochgras 
and  Schilf  kaum  zugänglich  sind,  hausen  Nilpferde  in  erstannlicher 
Menge,  und  vor  zwei  Jaliren  sollen  Leute  Abu  ^samuts  dast  lbst  nicht 
weniger  als  30  Stück  derselben  an  einem  Tage  erN  gi  [labeii,  da  der 
nie(]('re  Wa?^pr?«f and  den  Thiereri  jede  Gelegenheit  zu  entscblüpfen 
bunahm  und  eine  Menge  Bongo  die  GrusJickichte  umstanden. 

Jeder  Bissen,  den  man  in  diesem  ungliicklichen  Lande  2U  sich  nimmt, 
wäre  ein  Gewissensbissen,  ubertönte  nicht  die  Stimme  des  Magens 
solche  edele  Regung.  Das  Brod,  wtlr'.ics  man  iföt,  eb  wurdu  zur  Ernte- 
zeit, als  die  Freude  gerade  am  grofsten,  den  Armen  entrissen;  viel- 
leicht besitzen  sie  weder  Euhe  noch  Ziegen,  und  die  klciueu  Kinder 
müsseD  Hongers  sterben  oder  dend  dwcb  Sammeln  von  Wors^  ihr 
Leben  (Heteo.  Dm  Pleisdt  der  Binder,  in  dewen  Ueberflnfi  naa 
gdiwelgt,  ce  ward  den  armen  Wilden  geraubt,  welclie  diesen  Thieren 
one  teC  gSttHehe  Verebrang  aollen  und  den  Beiiti  derselben  nts  dne 
Ziel  ibre»  Strebens  betnebten,  die  aber  aaeb  mit  vielem  State  fBr  die 
bartaiekige  Abwebr  biUsan  nnbten,  mit  weleber  sie  dieselben  ver- 
tbddigten,  die  Kflbe,  die  ibaen  Ibenrer  nie  Weib  und  Kinder! 

11.  Deeember.  3^  Stunde  sQdlicb  von  Dokknttu  warde  derRoftb 
Sberscfaritten»  weleber  bier  bewaldete  and  steinige  Ufer  nnd  die  gkl- 
cbeo  Dimensionen  anweist  wie  im  Norden.  Alsdaon  dnrcbaogen  wir 
waldreidie  G^gwden,  in  denen  es  von  Antilopen  rersehSedener  Art 
wimmelte.  Nach  2  Stunden  in  SSO.  vom  Flufs  gelangte  man  zu  einer 
Wiesen-Niederung  mit  seeartigem  Wasserbecken,  welche  offenbar  Ak- 
waaser  des  Roöh  darstellten,  da  kein  bemerkeasweither  Wasserzug  an 
ihven  Bindern  sichtbar  war;  2^  Stunde  weiter  TOtlierrBebend  in  SO. 
führten  zo  einer  doreh  merkwürdige  Graniteruptionen  ausgezeichneten 
Localitat,  wo  riesige  Kuppen  und  Blöcke  mit  weiten  tischebenen 
Platten  abwechselten.  ]  Stunde  von  diesen  entfernt,  passirte  man 
einen  kleinen  aber  waf=8f  rr(  ichen  Chi  r  und  gelangte  nach  einem 
Marsche  von  9  Stunden  und  51  Minuten  von  Dokkutü  zur  Reriba 
Ngama,  welche  gleichfalls  A!)u  SsAmat  gehörig  in  dem  seit  Faösage 
des  Roah  betretenen  Milt  ugt  Ijiete  gelegen  ist. 

Dil  liufr-t  rst  schmalen  Flade,  hauptsSchlich  hervorgerufen  durch 
dea  Gänsemarsch  der  Wanderer  und  namentlich  verengt  durch  die 
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G.  Sehweinfvrth: 


PiAttfufsigkeit  und  da3  Einwärtsschreiten  der  Neger,  erschweren  sehr 
den  Marscb.  Ich  kann  mich  an  Stellen,  wo  der  Pfad  einer  tiefen 
Rinne  gleicht,  (denn  wenn  es  regnet,  sind  alle  Pfade  hierselbst  Rinu- 
salej  niemals  daran  gewöhnen,  die  Füfse  auf  einer  Linie  fortzubewegen, 
schwanke  von  einer  Seite  zur  anderen  und  stu![)rn    im  hohen  Grase. 

Die  Murhaga,  jen  r  plumpe  Reibstein  von  (Tranit,  auf  welchem 
Sfidlich  von  Aegypten  alles  Korn  geniaiilen  wirU  und  welcher  sich 
ganz  ähnlich  unter  den  Funden  aus  dem  nordischen  Aiterthum  vor- 
findet, ist  das  einzige  bleibende  Denkiiiul  der  CuUur.  Steppenbrand 
und  Termiten  vernichten  bald  die  Ueberbleibsel  menschlicher  Woh- 
nungen, welche  theiU  wegen  schneller  Erschöpfung  des  Ackerlandes 
TOD  Ort  za  Ort  Terlegt  werden,  tiieils  durch  die  ungeordneten  Za- 
stSode  des  Landes  eine  nor  ephemere  Existenz  geniefseo. 

Die  Mittn  oder  Hatto»  wie  sie  sidi  selbst  nennen  dnd  «n  den 
Bongo  in  Sitten  nnd  ftosserer  Erscheinung  nähe  verwandter  Stamm^ 
allein  ihre  Sprache  ist  völlig  abweichend  und  enthAlt  nur  vereinxelte 
BoDgo- Worte.  Sie  sfiblen  wie  die  Boogd  und  ihre  niehsten  Verwandten 
die  Madi»  nach  dem  Deeimal-  und  nidit  wie  die  Niftm-Niäm  (nnd  «> 
mge  Stämme  in  Senegambien)  nach  dem  Qninal-Systeme.  Ihre  Gerfithr 
Schäften  xeigen  wenig  Yersehiedenheit  Ton  denen  der  Bongo;  die  Lan- 
zen, Pfeile  nnd  Bogen,  Pauken,  Fitten,  Signalhfimer,  Schemel, 
Schellen,  Tabackspfeifen  etc.  (nur  die  riesigen  Holzposaunen,  die  Man* 
jiq}i*s  der  Bongo,  fehlen  ihnen)  sind  genau  dieselben.  Nur  ihre  Arm^ 
und  Hatsringe  sind  von  weit  roherer  und  massiger  Arbeit.  Männer 
sowohl  wie  Frauen,  and  diese  Sitte  theiien  sie  mit  den  Madi  und  den 
Stämmen  jenseit  des  Röhl,  tragen  als  Zeichen  der  Wohlhabenheit  2, 
3  und  selbst  4  mehr  als  fingerdicke  plumpe  Eisenringe  um  den  Hala 
und  über  einander  geschichtet,  so  dafa  dieselben  häufig  jede  Bewegung 
des  Halses  hemmen.  Leider  konnte  ich  nicht  Zeuge  des  -mulerburen 
Verfahrens  beim  Anschmieden  sein;  denn  um  diese  Ringe  zu  entfer- 
nen mufs  der  Kopt  abgestbiiiiti u  werden.  So  (jualt  und  peinigt  die 
Mode  [1  v(  in  diesen  4'nt!(  L;i'iit'n  Wildnissen  die  armen  Menschenkin- 
der. Am  meisten  Statmne.seigenthümlichkeit  tragen  die  Weiher  zur 
Schau.  Die  Bongofrauen  des  Westens  durchlöchern  die  Unterlippe 
und  zwängen  breite  Holzscheiben  hiniMn,  wudurch  diese  2 — 3  Zoll  vor- 
gestreckt wird;  ihre  Oberlippe  ist  zwar  meist  auch  durchbohrt,  trägt 
aber  nur  kleine  Stäbchen,  cjlindrische  Perlen  etc.  Bei  den  Mittuüneu 
dagegen  sind  ausnahmslos  beide  Lippen  durch  Einfügung  solcher  Schei- 
ben, bald  kreisrunde  thalergrofse  Homplatten,  bald  Scheiben  von  Qnars 
3 — ^2,»  Centm.  im  Durchmesser  haltend  und  bis  3  Mm«  dick,  seltener 
von  Hols  oder  von  Sircbhalmen  gebildet,  verserrt.  Ihr  Mund,  durch 
die  starke  Prognathie  bereits  an  nnd  f3r  sich  wenig  menschenihn- 
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lieh,  uimmt  durch  diese  Verhlngerung  ganz  die  Gestalt  eines  Vogtjl- 
schnabels  an,  und  das  Klappern  derselben  beim  Essen  und  Trinken 
eriooert  auf 8  lebhafteste  an  Löffelgänse,  Löffelreiher  und  Löffelenten. 

Auch  die  Männer  haben  oft  nach  Art  der  Bongo  die  Ohrrlippe 
durchbohrt,  abt  r  auch  sie  leisten  hierin  dag  nec  plus  uhra,  indem  sie 
nicht  selten  grofse  Sieuistücke  und,  wie  ich  selbst  gemessen,  sorgfältig 
«ugeschliffene  Quarzkegel  von  6  Centm.  Hohe  und  an  Gestalt  einem 
kleinen  Zuckerhute  gleichend,  in  ihrer  Oberlippe  tragen. 

Die  Hütten  der  Miltu  sind  durchweg  kleiner  und  nachläfsiger  ge- 
baut als  bei  den  Bongo,  denen  sie  hinsichtlich  der  Cultur  in  jeder 
Hinsicht  wöit  nachstehen.  Das  KorbgesteU  dieser  kleinen  Eegelhütten, 
deoea  ein  Unterbau  von  Pfosten  oder  von  Hion  stet»  fehlt,  gleicht 
voUkommen  einem  mSfsig  fibertriebenen  Reifrock  von  Anno  65. 

14.  December.  Von  Ngama  gelangten  wir  nach  3^  stfindigem 
Harsche  nach  DimindS,  so  einer  kleinen  Seriba  des  Ohattäs,  welche 
seiner  Compagnie  am  Röhl  angehört  ond  die  Elepbantenjäger  beher- 
bergt. In  dem  eben  erst  aufgebaaten,  ans  einer  grofeeu  Ansahl  der 
aierlicfasten  Strohbfitten  bestehenden  Etablissement  food  ich  vorsdg« 
liehe  Anfoabme»  wie  denn  oberbaopt  die  Bewirthnng  mit  guten  Lebens- 
mitteln in  allen  bisher  besuchten  Seriben  nichts  au  wünschen  obrig 
Ueb.  Das  unter  den  Leuten  des  Ghattis  traditionelle  Schnapsbrennen 
ist  auch  hier  im  Schwnnge,  ond  man  setst  mir  kSrbisschalenweisc  ein 
Gebfta  Ton  nicht  absolntem  Fusel  vor,  welches  aus  Sirch  bereitet  ei* 
nen  gans  angenehmen  Korngeschmack  zeigt. 

Man  langweilt  mich  anfs  Neue  mit  ärztlichen  Consultationen  und 
fuhrt  mir  einen  Nubier  vor,  der  sich  auf  den  Raubzügen  eine  Schnitt- 
wunde von  Gras  in  die  Ferse  zugezogen  und  in  Folge  dessen  ein 
halbverfaultes  Bein  mit  offenen  herabhängenden  Sehnen  zur  Schau 
TrnüTf.  Diese  Leute  kennen  keine  rationelle  Heilmethode,  suchen  die 
Fäuiiiifs  mit  Brndteig  und  heifsem  Wasser  fernzuiialten  und  verschlim- 
meni  immer  mehr  diese  häufigen  Uebel.  Auch  liaker  hat  seine  Ver- 
wunderung darüber  treäufsert.  dafs  in  diesen  Ländern  kleine  Gras- 
schnitte an  den  Füfsen  so  bedenkliche  Folgen  haben  können.  In  der 
Tbat  giebt  es  hier  in  jeder  Seriba  ohne  Ausnahme  Leute,  denen  ein- 
zelne Zehen  abgefault  sind,  andere,  die  am  Schienbein,  auf  dem  FoCs- 
rücken  etc.  die  ekelhaftesten  Wunden  haben.  Es  ist  doch  merkwürdig, 
sagte  ich  zu  diesen  Leuten,  dafs  das  Gras  nur  hier  so  bose  ist,  dieses 
allein  kann  wohl  nicht  daran  Schnld  sein,  es  ist  gewifs  Gottes  Strafe. 
Daraof  erhielt  ich  cor  Antwort:  ja  aber  Gott  giebt  solche  GrAser  bei 
nns  in  Dongola  nicht,  dies  hier  ist  ein  böses  Land.  Was,  erwiederte 
ich,  also  ist  Gott  in  DongoJa  gut  und  hier  bSee,  seht  ihr  nicht  ein, 
dafo  er  euch  straft  für  eure  Rinbereien,  hier  wo  kein  weltlicher  Richter 
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eure  Scbandthaten  ahndet  So  mufr  nuMi  zu  aolchem  Tolk  reden,  das 
unter  dem  Deekmantel  der  Religion  und  unter  dem  Schutze  von  Fab- 
Den,  welche  Eoransprucbe  aof  die  gluckliche  Vernichtung  aller  Un- 
giAnbigen  bezüglich  zur  Schau  tragen,  die  Gewaltthaten ,  die  eie  ao 
ÜM  wehrlosen  Wilden  begehen,  i8r  Heldenthaten  wutdig  mit  dem 
Paradieae  belohnt  an  werden  halten  und  die  einer  Jeder  Moral  ent- 
behrenden Religion  huldigend  sich  über  Ihr  Treiben  nicht  die  gering^en 
Oewiaaensbisae  machen* 

Büdlich  finde  ich  eine  Landesspeiae,  die  mir  behagt  Es  Ist  eine 
Art  Orfltie  ans  aagoartig  gekerntem  Dnchumehl  (PemeiUatia)  der 
Knakiu  der  weatafrikanischen  Neger  und  bis  M aroÜo  allverbreitete 
Nationabpeiae.  Die  Dinka  allein  unter  den  Negern  dieses  Gebiete 
kennen  ihre  Zaberdtnng  und  nennen  ne  Nei.  In  Chartnm  und  in 
Nubien  ist  trot«  der  Hiufigkeit  von  Duehn  etwas  dem  Kuskus  Aeha- 
liebes  vfillig  unbekannt 

Die  Hauptseriba  dieser  Parthie  der  Ghattfis'sehen  Etablissementt 
liegt  Ton  Dimindö  nur  1{  Stunden  weiter  nordöstlich.  Sie  wird  nach 
dem  Mittu-Capo  (hier  Scheich  genanut)  Dangä  Dang&ddulu  genaaat 
Im  Jahre  1863  Terknuflen  die  franaflsischen  Kaufleute  Gebr.  Poncet 
in  Chartnm  ihre  Btäbllssements  am  Röhl  im  Agärgebiete  (Ad&l  dar 
Karten)  an  GbattäSt  um  ein  Jahr  später  weiter  sfidlich  bei  den  Kata- 
rakten dieses  Flusses  in  der  Mvölo  genannten  Gegend  unter  des 
Ldissi  dieselben  von  neuem  zu  begründen.  Im  Februar  des  vorigen 
Jahres  (1869)  wurde  die  Ghattäs'sche  Bande  auf  einem  Raubzage 
unter  die  Agar  127  an  Zahl  bis  auf  den  letzten  Mann  von  den  Ein* 
geborenen,  die  mit  ihren  Verbündeten  eine  Sache  gemacht  hatten, 
niedei^emetzelt;  die  wenigen,  die  in  der  Seriba  verblieben,  mufBt«n 
schleunigst  unter  Zurucklassung  aller  Vorräthe  und  Munition  das  Eta- 
blissement verlassen.  Als  nun  die  Gbattfis'sche  Nirim-Niäm-Cuuj|  aj- 
nie  von  Süden  zurückkehrte,  war  die  Ilaaptseriba  längst  zerstört  uuii 
das  A gärgebiet,  das  nun  durch  den  Besitz  so  vieler  Feuergewehre  ihnen 
einen  doppelten  Schrecken  einflöfste,  für  immer  r/iiiniend,  gründeten 
sie  die  Seriben  Dungäddolu  und  Aüri  zw ei^  Tagereisen  südlich  vom  ver- 
lorenen Gebiet. 

15.  Deceraber.  Auch  in  Dangaddulu  war  die  Aufnahme  äusserst 
gastfrei.  Nach  sudanischer  Sitte  bringt  man  dem  Fremden  sofort 
nach  seiner  Ankunft  kühlendes  Getränk  ins  Haus,  bereitet  aus  einer 
Art  krtitrr  St  hnle  von  trocknem  Stark  gesäuertem  Brod,  Abreh  ge- 
nannt, welches  t  inen  sehr  angenehmon  Geschmack  hat. 

Mit  jeder  Miiuite  treten  neue  mir  völlig  unbekannte  Pers*öri!ich- 
keiton  in  die  Iliiir  und  stellen  schweigend  Li^rofse  Krnfre  und  Karbis- 
scbalen  mit  Milch,  Butter«  Honig,  Schnaps,  Merissa-Bier,  kurz  allen 
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Delieateueo,  die  daa  Land  erzeuge  zu  meinen  Füfseu.  Meine  Leute 
schwelgen  ron  Neaem  in  Ueberflafs  und  sind  frob ,  dafs  ich  diese 
weite  Tour  unternomnien  habe,  die  zu  koru-  und  viehreicheren  Lfin- 
deru  führt  als  die  hiuter  uns  liegenden.  Wegen  der  grofsen  Masse  hier 
angehäuften  (zusammengeraubten)  Viehs  ist  die  Gefahr  eiueb  iiächt- 
licbeo  Ueberfalls  keine  geringe.  Nachts  werden  daher  stets  zahl- 
Tttkhe  WAobeii  aatgetlellt,  oad  die  Umgegeocl  dorchxiehen  einzeln« 
PalTOiifllen.  IKe  allgemeiae  BetrankenlMlt,  weiebe  nadi  SonneBimUr- 
gaog  Pkti  greift,  wM«  snden  Jedeo  UeberiUl  begQnstigen. 

Eioe  Stande  vor  IKmlndo  batten  wir  einai  bedeutenden  Bech, 
den  Ü5hlu>^  gekreost,  welcher  daselbst  von  SO.  naeh  NW.  ffiebend 
eine  Breite  Ton  15  Feb,  eine  Wasewdefe  von  ntir  1  Ftatfe  and  eine 
Betttiefe  Toa  15  Fnb  idgte.  Diese  Dimenstonen  würden  ibn  In  Deatscb- 
laad  an  etnem  sehr  onbedeatenden  Gewisser  stempeln,  allein  spiter, 
nadidem  icb  ibn  an  0  TerschiedeDen  Stetten  flberscbritten,  .stellte  ieb 
«einen  Lanf  filr  eine  Sitecke  fon  niclit  weniger  als  18  dentsebe  Mei- 
len fest,  ebne  anf  dieser  Strecke,  weldie  ibn  bei  ans  schon  ein  F15&- 
cben  nennen  lassen  könnte,  irgend  welche  Abnahme  der  angefSbrten 
Maafse  wahi^nommen  zo  haben.  Hart  in  NW.  bei  Dimindo  dehnen 
eich  jene  wanderbaren  Granitplatten  ans,  welche  für  dieses  Jjand  SO 
lieharakteristisch  sind.  Einzelne  derselben  haben  als  homogene  Masse 
eine  Länge  von  300  Schritten  and  zeigen  an  ihr«r  glatten  Oberfläche 
die  n&mliche  dünne  Abblättemng ,  welche  nicht  nnr  den  Granit  ron 
Taka  und  den  Bergen  bei  Kassala,  sondern  auch  den  an  den  Ufern 
de?  rotheii  Meeres  anstehenden  kennzt'ichnet.  Neben  dit-sen  Platten 
flieCst  der  Uohko  in  einem  weiten  Bogen  von  8W.  her  sich  hier  nach 
NO,  wendend  in  einem  '20  Fufs  fi(  tViy  Bette,  stellweise  30  Fofs  breit 
und  reich  an  kleinen  Anodonten.  Eine  halbe  Stund«»  nordöstlich  von 
Dimindo  kreuzt  dri  Pfad  aWruiab  den  Uohko,  wo  er  durch  eine 
Steppenniederung  tliefst,  bis  er  10  Meilen  sudlich  Dangäddulu  passirend 
in  ONO.  in  den  Röhl  einmündet,  etwas  unterhalb  der  Seriba  Aüri. 

10.  Decornber.  Der  hiesige  Mittu- Stamm  nennt  sich  Gchri,  das 
Land  bis  weit  in  O.  und  in  S.  wird  Möro  genannt.  Bei  den  Hütten 
hängen  überall  grofse  massive  Holzbügeu,  die  zum  Fange  der  iu  die- 
eeo  Niederungen  sehr  häufigen  Büffel  dienen.  Das  armdicke  Hola 
wird  mittelst  eines  Enebeb  (wie  bei  einer  Säge)  dnrob  Drehen  der 
Sdine  gespannt  Der  Bogen  wird  alsdann  nebst  einer  Schlinge  der 
Art  in's  hohe  Oraa  gelegt,  dalSi  die  Korbel  beim  Auftreten  eine  Schlinge 
um  das  Bein  des  BiUlUa  binanbebiebt«  der  Strick  an  einem  langen 
Holsblock  befestigt  bringt  das  Thier  bald  snm  Falle.  Das  ganse  Land 
üstKcb  Ton  Djor  bis  an  den  Nledemngen  des  Röhl  kann  nnter  dea 
Parallelen  Ton  7 — 6*  als  YdlUg  bdiblleer  betrachtet  werden. 
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Die  Bogen  der  Mittu  sind  grofser  als  die  der  Boogo  (denen  sie 
Oberhaupt  im  Gebrauch  dieser  Waffe  überlegen  sind)  von  festem  an 
beiden  Enden  zugespitztem  Holze  und  etwa  4  Fufs  lang.  Die  Thon- 
gescbirre,  welche  die  Mitta  verfertigen,  sind  an  Gtistalt  deiieu  aller 
Stämme  de^.  übereil  Nilgebietä  gleich,  nämlich  meist  kugelrund.  Auch 
ihnen  ist  die  Kunst  unbekannt,  dem  Thon  durch  Beimengen  von  Sand 
eine  grofoere  Festigkeit  la  ertlieil«iu  Das  Brennen  Gefäfse  ge* 
schiebt  in  novollkoromenw  Weiaei  eine  Olnanr  fehlt  stets. 

27.  December.  Bines  bösen  Fafses  wegen  maSk  ich  getragen  wer* 
den,  was  in  diesem  Lande  seine  Schwierigkeiten  hat,  da  es  an  prakti- 
schen Tragbahren  fehlt  nod  die  Bettstellen  wegen  der  Schmalhett  der 
Pfade  nar  Ton  2  Mann  getragen  werden  können,  und  swar,  der  Nsger 
duldet  es  nicht  anders,  auf  dem  Kopfe.  Die  Gegend  ist  wohl  be- 
stell^ ond  der  Weg  fahrt  fast  immer  darcb  abgeiradtete  Dn^hnfelder» 
Mehr  als  3  Standen  ösdich  von  DnngSddnla  erreicht  man  eine  Wie* 
sen-Nledemng  and  erblickt  jenseit  derselben  snm  ersten  Male,  seitdem 
man  das  rechte  Djar-Ufer  verlassen,  einen  ausgedehnten  hoobstSmmigeo 
Borassus-Hii'm.  Die  rauschenden  gewaltigen  Blattkronen  wiegen  sich 
auf  100  Fufs  hohen  Stäinmen.  Nahe  dabei  liegt  das  Dorf  des  Bai, 
und  2^  Stunde  weiter  hinter  dem  Dorfe  eines  anderen  Mittu -Capos 
Namens  Gädi  Gberschreitet  man  den  Uöhko,  der  hier  40  Fufs  breit  im<^ 
2^  Fufs  tief  10  Fufs  hohe  Ufer  zeigt  und  bereits  ein  flufsähnliches 
Ansehen  hat.  Eine  endlose  f^teppen-Niederung,  welche  mit  derjenigen 
des  Röhl  verschmilzt,  ward  nun  durchschritten  und  2  Stunden  47  Mi- 
nntcii  hinter  Gadi  der  Röhl  (erreicht.  Die  letzte  iStrecke  ffihrr*'  durch 
dermaiseu  hohes  und  dichtes  Gras,  dafs  ich,  obgleich  G  Fufs  iilu  r  dem 
Erdboden  sitzend^  mich  aufrichten  niiifs  um  die  nahen  Berge  zu  sehen. 
Alle  lishi^r  im  Gebiete  besuchten  Flüsse,  der  Djur,  der  Tondj,  der 
Rdili  und  nun  auch  der  Röhl  fliefsen  merkwürdigerweise  genaa 
nach  dein  Gesetz  der  vermehrten  Gia.itation  nordwärts  strömender 
Gewässer  (obgleich  in  diesen  Aequinoctialgegenden  seine  Zunahaie 
eine  weit  geringere  sein  mufs  als  bei  uns)  ziemlich  hart  am  üstlicheo 
Bande  ihres  meist  sehr  breiten  Inundationsgebietes,  das  von  Steppen- 
Kiederangen  gebildet  wird.  Beim  Djur  beträgt  die  wesüfche  Steppen- 
Strecke  f  Standen,  die  SstUcbe  10  Hinnten,  beimXoiulj  i.abe  KiÄwga 
die  westliche  40  Minuten  die  Ostliche  5—6  Minuten,  beim  Roih  schlieGB- 
licb  fehlt  am  rechten  Ufer  an  dieser  Stelle  jede  Niederung  und  der 
Fluls  str5rot  auf  eine  lange  Stredce,  das  stark  ansteigende  Ostufer, 
den  Abfall  des  2  Stunden  entfernten  Gnrkeig  bespülend,  an  welchem 
'die  Ohattäs'sche  Seriba  Ann  gelegen  ist» 

Der  Robl  ist  jedenfells  ein  weit  bedeutenderer  Flub  als  der  Ton^j; 
er  bildet  bei  Aüri  einige  Nebenarme,  die  yoa  jetat  hoch  ftber  dem 
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Wa-^ser  gelegenen  Sandbänken  geschiedeo  sind,  zum  Tbeil  auch  aus- 
gt'Jt.hnte  seeartige  Altwasser,  die  an  untief  gelegenen  Stellen  ver- 
damplen.  Der  eigentliche  FluCs  war  70  Fufs  breit,  2^  Fufs  tief  und 
hatte  20  Fufs  hohe  Ufer,  die  zum  Theil  mit  Schilf  (Aruudo)  bestan- 
den waren,  welches  selten  in  diesem  Gebiet  und  an  sundreiche  Flufs- 
lifer  gebunden  zu  erscheint.  Die  Strömung  betrug  100  Fufs  die  Minute. 
Der  Anblick,  welcher  die  unter  Wasser  gesetzte  weite  Niederung  in 
Weaten  wihrend  der  Charif  Monate  gewibrt,  sott  groisartig  sein  and 
mg  woU  mit  dem  des  Djnr  wetteifern,  obgleiob  eich  der  Röhl  mit 
dieeem  dareheae  sieht  meeaen  kann.  Dörfte  ieh  eine  Skala  für  die 
Waeeermenge  d»  genannten  4  Flfiaae  in  Vorechlag  bringen,  so  möchte 
das  in  der  Art  «ersachen,  dafs  ich  No.  1  dem  Djor  snertheQe 
2  nnd  3  aosfaUen  lasse  und  dann  in  der  Folge  No.  4  den  Bohl» 
No.  5  den  Tondj  nnd  No^  6  den  Boih  nenne.  Der  Röhl  unserer 
Karten,  von  den  Dinka  Nam  Bohl,  das  hei&t  der  Flnfs  der  Bohl  ge- 
nannt, heifot  bm  den  Mittn,  M adi  nnd  den  anwohnenden  Stfimmen  Jftlo, 
die  Bongo  dagegen  nennen  ihn  Djottebe,  ein  neues  Beispiel  der  endlos 
im  gaoaen  unerme&Ucben  Afrika  aieh  wiederboloiden  Flnls-',  Stidte- 
und  HSuptlingsoamen  wo  Wando  and  Ug&nd*  €ut  so  hfiufig  sind 
wie  Washington«  Adams,  Jackson  und  Golombus  etc.  in  den  Verei- 
nigten Staaten.  Der  auf  einigen  Karten  zu  lesende  Name  Eäddo  oder 
Koddä  ist  unznläfsig,  da  dieses  Wort  in  der  Mittu-  und  Behl-Spracbe 
eben  nur  Flofs  bedeutet. 

Ein  grofsartiger  Empfang  wird  mir  in  Aüri  zu  Theil.  Von  weitem 
gewahre  ich  schon  schwarze  Gruppen  sich  auf  den  Termitenhügeln 
sammeln.  Hunderte  neugieriger  Eingeborene,  und  wie  ich  bei  der  Se- 
riba anlange,  finde  ich  50  Manu  in  Reih  nnd  Olied  aufgestellt,  eine 
erbärmliche  Salve  zn  lüpiiit  i  I)egrufsung  ablt-UL rud. 

Die  Eingeborenen  bow  ilil  liier  als  im  Süden  bei  der  Seriba  Pon- 
cets, die  wiederum  eine  andere  Spracbe  reden,  wurden  von  den  Char- 
tümern,  ieh  konnte  nicht  erfahren  aus  welchem  (»runde,  durchweg  Djur 
genaiiai,  obgleich  dieselben  selbst  diese  Naraen  leugnen  und  weder 
in  Sprache  noch  Race,  am  wenigsten  in  ihren  Sitten  etwas  mit  den 
Djur  des  Westens  zu  thun  haben.  Diejenigen  von  AGri  nennen  sich 
Ssofi  nnd  bilden  mit  den  Behl  im  Osten  ein  V'ulk.  Ihre  Sprache 
sesgt  mehr  Anklänge  an  die  der  Bongo  als  die  der  Mittu,  obgleich  sie 
den  lettteren  im  Aenfsem  ete.  mehr  gidehen  als  Jenen.  Auch  dte 
Berge  im  Norden  von  Auri  sind  von  Ssofi  bewohnt  Der  höchste 
unter  diesen  scheint  der  Gwkeiy  genannte  sn  sein,  dessen  Capo  DjSli 
heiüiti   Derselbe,  ans  Granit  gebildet,  seigt  auf  seiner  Sfidseite  Steil« 
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abstürze  von  mindesteaa  200  Fufs  und  ist  2\  —  3  St.  von  Aüri  fast 
genau  im  Norden  gelegen.  Naher  zur  Seriba  liegt  ein  kleiner  Hügel 
mit  den  Dörfern  des  Njedi,  Jei  und  Madüri,  welche  dem  Ghattäs  zins- 
pflichtig sind;  etwas  mehr  nach  Osten  und  eine  Tagreise  entfernt  er- 
Iwbt  sich  ein  tod  hier  nidit  sicbtbarei  flaehat  Hfigelplatean,  das  Toa 
den  BingeborctMn  ChartOm  genamit  wird,  seiner  UabeEwinglicbktit 
wegen.  Seine  Binwobner  sind  von  den  Lenten  der  Serib«  «le  Tor- 
traffltehe  Bogeneebfitsen  ond  Lente  von  grofser  Tapferkeit  eebr  ge- 
fBrcbtet.  Bei  den  Tergeblieben  Angriffen  der  Nobier  worden  nebrevfi 
tSdtUdi  getraffen,  viele  verwundet.  Als  die  QefBrehteten  einen  Ueber^ 
fall  der  Seriba  beabeiebtigten,  konnte  diese  nur  dadnreb  gerettet  wer- 
den, daüi  die  ganse  Compagnie  der  neben  Seriba  Poncet  sefaleonigaC 
an  ibrer  Unterstfitsang  berangesogen  kam. 

18.  Deoember.  Mit  scbwerem  Henen  nabm  ich  von  Ani  Absdiied, 
ohne  meines  Folsleidens  wegen  die  interessanten  Beige  der  Nadibai^ 
sc  liaft  haben  besuchen  zu  können.  leb  war  bereits  den  6.  Tag  an  die 
Tragbabre  gefesselt.  Das  Sachen  nach  neuen  Pflanzenformen  in  die- 
ser Gegend,  die  verlockende  Jagd,  das  Nachspfiren  nach  seltenens 
Oerfitb  in  den  Ddrfern,  alles  blieb  mir  versagt,  and'  so  zog  ich  von 
dannen,  getragen  von  4  stämmigen  Negern,  von  meinem  hoben  Sitze 
aus  wenigbtens  durch  die  freie  Aussicht  auf  das  schöne  Land  ent- 
schädigt. Getragen  war  auch  die  Stimmung,  in  welcher  ich  mich  be- 
fand, „was  thun,  spracli  ich,  di»*  Welt  ist  weggegeben,  die  Jagd,  der 
Markt,  der  Herbst  sind  nicht  mehr  mein."  Wie  von  unsichtbarer  Kraft 
getrieben,  glitt  mein  Schiflflein  sanft  durch  die  Wogen  des  Grasmeers, 
über  mir  der  heitre  Himmel,  um  mich  herum  die  «stille  Einsamkeit 
des  Waldes  und  der  weiten  Steppe.  Kaum  die  Schritte  der  Träger, 
nur  das  Rauschen  der  vor  mir  ausweichenden  Halme  unterbrach  diese 
Ruhe  der  Beschaulichkeit, 

Nach  3^  stiindigem  Marsch  in  stets  SSO. -Richtung  kamen  wir 
wieder  an  den  Flufs,  welcher  sich  von  unserer  geraden  Route  ent- 
fernt hatte.  Sand  und  Kies  bilden  sein  jetzt  halb  trockenge  h  i^tes  Bett, 
denn  das  Wasser,  obgleidi  noch  immer  100  Fufs  breit,  zeigt  nur  nodi 
die  Tiefe  von  H  Fofs.  Erstannlicb  war  der  Fiscbreichthnm  in  dem- 
selben, nnd  die  Neger  scboesen  bei  «ner  knrsen  Rast  wie  spielend 
nacb  den  kleinen  Barben,  sie  stets  wcber  mit  dem  Pfui  durebbobrend. 
Immer  naeb  SSO.  marscbireod  eneicbte  msn  45  Minnten  vom  Flnla 
ein  Dorf  auf  Poncet*scben  Gebiet  and  dicbt  dabei  eine  Kette  seltsam 
geformter  maaerbober  GranitblSeke,  welebe  bsld  in  Gestalt  von  WSr- 
feln,  bald  wie  Obeliske  und  aofrecbtgestellte  Platten  aas  der  Ebene 
emportraten.  Bine  balbe  Stunde  weiter  traten  ans  die  gleicben  Blöcke 
von  Neuem  entgegen  nnd  dicht  an  dieselben  angelebnt,  erblickten  wir 
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den  auägedehnfrn  Pfahlbau  der  Seriba  Mvölo,  wo  gleichfall?  ein  fest- 
licher Empfang  lueioer  harrte,  lieber  100  Mann  salutirteii  vor  dem 
Eingänge  der  Seriba  und  sogar  Schüsse  aus  kleiDen  Scbiflfskaoonen, 
die  8ich  hier  befinden,  wurden  abgefeuert. 

So  sehr  mich  diese  Begrufsung  auch  ehrte,  eins  berührte  mich 
dabei  aufs  Unangenehmste,  das  war  der  Anblick  der  rothen  Blutfahne 
mit  dem  Halbmoiid  und  df  n  Kdraiisju  iichen.  Wie  hatte  ich  mich 
bereits  gefreut  auf  das  lustige  blatieru  der  überuiüLhigea  Tricolore, 
die  oft  ^nog  an  anderen  Orten  bespöttelt  hier  doch  wenigstens  die 
Achtung  rar  dem  Frankenthume  gewahrt  bfttte.  Dies  ist  der  einzige 
Vorwurf,  den  ieb  Poneeto  maefae,  ihre  Laodtleole  wfirden  strenger  or- 
thetlea.  Aber  andi  iie  scheinen  es  satt  bekommen  so  haben,  Eta- 
blissements so  onCerbalten,  welche  bei  nnr  epXrlichen  Rcveonen  mit 
den  nach  allen  Bütteln  sor  Bereicherong  haschenden  Compagnieen 
ihrer  NaefabarMbaft  kaum  die  Concorrens  aossohalten  vermögen,  ond 
den  hinter  ihrem  Racken  Ton  den  Untergebenen  begangenen  Geaeta- 
widrigkeiten  noch  furder  sasnschaoen,  welche  frei  von  aller  Contralle 
in  diesen  entlegenen  Gebieten  walten  ond  sehalten,  wie  es  ihnen  be» 
hagt  ond  nicht  wie  es  ihre  Herren  in  Chartöm  verlangen.  So  haben 
denn,  es  sind  jetzt  bereits  swei  Jahre,  die  Brfider  Poncet  ihre  Etablisse* 
menis  an  den  Vice-König  von  Aegypten  verkauft,  unter  Vorbehalt  der 
Elfenbeinaasbeiite  ^)  für  3  Jahre  gegen  Botriebtang  eines  hoben  pro 
Tag  zahlbaren  Zinses.  Die  Verkaufssumme  betrug  ein  ansehnliches  Ca> 
pital,  was  aber  dabei  bezahlt  wurde,  ist  mir  noch  nicht  klar  geworden. 
Waren  es  die  wormstichigen  Pfahlbauten  und  die  dürftigen  StrohhGtten, 
welche  einen  so  grofsen  Werth  reprfisentirten,  oder  gar  eine  Gerecht- 
same im  Nifim-Niäm-Lande  Handel  zu  treiben?  Das  Erstere  wfire  mit 
wenigen  Thalern  leicht  zu  haben  und  das  Letztere  steht  doch  wohl 
•  einem  Könige  jederzeit  frei,  dem  Niemand  den  Weg  streitig  machen 
durfte.  Indefs  ist  dieser  Kiitsrhlufs  des  Vice  Königs  im  Elfenbeinhandel 
zu  speculiren  als  ein  für  die  Zukunft  de«  Landes  sehr  erfreuliches  Er- 
eigoifs  zu  bcgTÜfjrTi,  und  die  Folgen,  unberecliHiibar  für  die  Ordnung 
der  jetzigen  Faust!  u  hl  1  lihen  Zustände,  werden  jedenfalls  zunächst  den 
schwer  bedrück  teil  Eingeborenen  zu  gute  kommen.  Durch  Aufwand 
von  grofsern  Mitteln  als  bei  den  Unternehmnngen  der  Chartümer  Kauf- 
lente  geschah,  würde  auch  der  Gewinn  ein  gröfsercr  sein  als  bisher 
und  zahlreiche  bis  jetzt  versteckt  liegende  Quellen  der  Bereicherung 
erschlossen  werden.  An  eine  militärische  Besitzergreifung  des  Landes, 
an  Einführung  regelmfifsiger  SteoerOj  Unterdrfickang  des  Sklavenhan- 


')  Df«Mlbe  ist  bedeutender  als  die  irgend  einer  anderen  Compagoic  und  betrug 
im  T«rguig«aai  Jahn  700  Luten. 
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dels  etc.  ist  jedoch  nicht  zu  denken,  bevor  Aegypten  nicht  jEuerat  io 
Dur-Für  festen  Fufs  gefafst  hätte,  diesem  grofäeD  Kuoteo  des  central- 
afrikamschen  Sklavenhandels,  der  Zuflachtsstfitte  aller  Misfeelhäter  aus 
dem  agjptidcben  Sudan  ^ )  und  einer  beständig  offenen  Hintertbür  für 
die  Raubgebiete  der  Cliuriumer. 

Die  Eiugt'boreueu  von  Mvölo  nennen  sich  Leii8si  uüii  können 
sich  weder  mit  den  Ssofi  noch  mit  den  Mittü  verständigen.  In  ihren 
Sitten  sind  sie  den  letzteren  völlig  gleich.  Die  Gegend  ist  reich  an 
Getreide,  und  die  FiechmeDge  des  FlosBes  erlnchtert  die  Ernäfamng 
der  lieinlieh  dichteo  BevAlkeraog.  Das  AnsMh«!  der  Leate  Itt  darcb- 
weg  ein  sehr  wohlgenfihrtea.  Obgleich  auenabmaloB  Ton  mittlerer 
Gröfse,  sind  sie  Jedoch  von  ftdkerst  starkem  Körperbau.  Ich  eah  meh- 
rere mit  anproportionirt  grofeen  H&oden  ond  Püfeeo  nad  viele  mit  ent- 
•cfaiedener  AnnisheniDg  an  die  Bracbycephalie. 

Keine  Gegend  war  mir  bisher  sn  Gesicht  gekommen,  welche  ein 
so  eigentbfimlicbes  biiarres  Gepräge  an  sich  trug.  Man  denke  sich 
eine  endlos  wdte  Fliehe,  welche  so  weit  das  Ange  reicht  abwechselnd 
mit  riesigen  SteinblScken  von  abenteaerlicbster  Gestalt  Sberstrent 
erscheint,  abwechselnd  mit  abge^^onderteui  Ruschwerk,  isolirten  Bfta- 
men  und  freien  Grasfl&chen.  Zahlreiche  aus  den  einseinen  Baum- 
gmppen  hochhervorragende  ßarassus-PsAmeUy  dazu  das  unvergleichlicli 
bunte  Laub  des  Herbstes,  verschönern  die  Gegend,  wo  jeder  Felsblock 
mit  Schlinggewächsen  behangen  und  von  mannigfaltigstem  Laubschlage 
umstanden  zum  Zeichnen  einladet.  Am  nördlichen  Horizonte  heben 
sich  die  blauen  Umrisse  des  Gurkenj  und  des  Chartum  deuth'ch  ab. 
Die  Seriba  ist  so  originell  wie  ihre  Umgebung  und  einzig  in  ihrer 
Art  Kiri  tili  rill  rlich  verworrener  Pfahlbau,  leibhaftig  wie  er  dem 
AheriliunislorhcluT  irn  Traum  er-scht-int,  ja  ^^  !<■  i  r  wirklich  bfn-it^  auf 
AlibiMuugen  in  einigen  über  diesen  Gegen-^iaini  hand'  1  mltii  Werken 
zu  sehen  ist,  nur  ohne  den  See,  ohne  PaÜisaden  nocii  Doruverliau  der 
übrigen  Seriben,  lehnt  ^ie  sich  auf  der  einen  Seitt«  an  die  mauerhohen 
Granithlöcke  an.  Krumm  und  schief  wie  die  naturwüchsigen  Joch- 
Pfühle,  die  das  mit  Thon  bedeckte  etwa  7  Fui»  hohe  Gerüst  tragen, 
sind  auch  die  KegelhüUen,  welche  auf  demselben  stehen,  wie  Papier- 
tuteu  auf  einem  glatten  Tische.  Davor  ein  riesiger  Viehhof  mit  hun» 
derten  von  Rindern  von  Dinkaknechtcn  gehütet,  die  um  stets  globende 
Histhaofen  geschaart,  mit  Behagen  den  ihnen  so  lieben  Doft  einsaugen 
und  sich  in  der  Asche  wonnig  föblen.  Vereinxelte  Pfahlbaoten  dw 
verschiedenen  Art  finden  sich  in  mehreren  Seriben;  dieselben  «nd  eine 


*)  Dm  dritt«  Wort  ia  Streit  mit  «tnuMler  g«rathen4er  Leute  bterselbst  ist: 
»ich  schlag  dich  todt  and  geh  nach  DtTAir''. 


Digitized  by  Google 


StvdMge  swiMlieii  Ton^J  und  BoU  im  nordStdichtn  Centzal-Afrika.  221 


Nachahmung  der  bei  den  Fingeborenen  gebräuchlichen  Kornspeicher 
und  hit^r  hauptsüchlich  ihrer  grüfseren  Sicherheit  gegen  feindliche  An- 
grifi'e  mit  Lauze  und  Pfeil  wetren  e'ngcf  üirt. 

Der  (rranit  von  Mvölo  isl  gehr  grobkörnig,  nieift  fchwar?  g^esinren- 
kelt  und  turm?\linreich,  und  wie  verwandte  Arten  die^eö  Gesieiiis  von 
Gängen  secundaren  Alters  durchfurcht,  welche  feldspathreicher  früher 
▼erwitterten  and  za  der  Entstehung  der  frei  aufrecht  oft  in  Gruppen 
nebeneinander  gestellten  Platten  und  Obelisken,  vielleicht  auch  zu  der 
Bildung  der  jetzt  gesonderten  Blöcke  überhaupt  Veranlassung  gaben. 
Die  jüngeren  Granitgänge  sind  oft  auch  von  feinköruigem  Gefüge  and 
ftchwarzgraner  Farbe.  Hier  bifittert  der  Granit  nicht  ab  wie  b«  Dimindo 
•of  den  anitebeiideD  Platten.  Das  ebrae  Land  iit  hier  wie  Überall 
dae  Thoneiaeoateinplatte,  nnd  aacb  bier  seigt  der  Oraoit  biofig  Ein^ 
adtllbse  dieses  Gesteins.  Nicbt  nur  die  Seriba  stimmt  an  Absonder- 
liebkeit  sam  fremdarligsn  Cbaiakter  ihrer  Umgebung,  aoeh  die  Be- 
wohner dieser  biaairen  Granitfelsen  sind  Sonderlinge  ersten  Ranges. 
Ich  meine  die  mormelthierartige  Kfippscbliefer(A|yniff),die  bier,tobalddie 
Sonne  sinkt»  oder  in  den  Irihen  Morgenstnnden  überall  anf  den  Klippen 
angetrofSsn  werden  nnd  sich  unter,  sonderbarem  Grausen  und  Schnal- 
sen  sehen  mit  anberordentlicber  Locslkennftiurs  in  ihre  Scblnpfiriokel  sn- 
Tücksiebn,  wenn  sidi^  Gefahr  ihnen  naht  Diese  Thiers  werden  von 
den  Eingeborenen  Eottäh  oder  Ketoh  genannt,  von  den  Noblem  da- 
gegen Kehko,  einem  denselben  von  den  Baggara- Arabern  gegebenen 
Namen,  in  deren  Gebiete  (ich  selbst  sah  einen  dieser  Nager  am  Gebel 
Njem&ti  ond  erfahr,  dafs  die  Berge  sudlich  von  Kordofan  reich  an 
ihnen  seien)  sie  nicht  selten  sind.  Die  Sohlen  sind  schwärzlich,  von 
kautsebukartiger  Weichheit,  tragen  mehrere  durch  seichte  Schwielen- 
spalten  getrennte  Polster  und  besitzen  die  wohl  unter  allen  Saugethie- 
ren  unerhörte  Eigenschaft,  sich  beim  Gehen  vermöge  beliebiger  Ausdeh- 
nung und  Zusammenziebung  dieser  Schwielenspnlfe  fe«t  rin  die  f^ljitte 
Oberflfiehe  de«  Gesteins  ansangen  r.n  können.  Naclidem  ich  mir  bei  dem 
[•luiiipen  Bau  ihrei-  Füise  das  selinclli'  und  «sieJifre  Klettern  an  s<'harf- 
geneigten  Granilwänden,  ja  selbst  aut  dem  glattrindigCD  Astwerk  kleiner 
in  den  Schluchten  wuchernder  Bäume  {Dosirellid  sp.),  deren  Rinde  sie 
ansschliefslicb  zu  fressen  scheinen,  ihr  unbegreiflich  gewandtes  Hin- 
uud  Herschlüpfen  auf  diesen  engen  und  jähen  Pfaden  anfangs  durchaus 
nicht  zu  erklären  vermochte,  ward  mir  das  Räthsel  klar  als  ich  eines 
dieser  Tbiere  verwandet  vom  Gesteine  weggreifen  wollte,  an  welches 
es  sidi  anklammerte.  Der  Granit  war  so  eben  wie  die  Platten  anse- 
tcr  TVottoirs,  ond  dennoch  mnibte  ioh  Gewalt  anwenden,  om  das  am 
Halse  festgepackte  Thier  von  demselben  absaheben,  es  haftete  wie 
mit  Yogelldm  angeklebt  anf  dem  Boden.  Auch  wurde  ich  vom  Ver* 
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Walter  der  Sertba  Abdo,  einein  im  Dienet  vieler  Buropäer  warn  eifngen 
JSger,  Aasbalger  and  halben  Natnrforeoher  ausgebildeten  Manne,  aehoB 
froher  nm  ErldXrung  dieser  merkwürdigen  Brseheinung  gebeten,  die 
ich  erat  begriff,  naehdem  ich  selbst  Zeoge  derselben  gewesen  war. 

Das  Fleisch  des  Kihko  erinnert  im  Gesöhmack  anfserardeit- 
Heh  an  das  der  Kaninehen  nnd  kann  wie  dieses  ohne  gdcdnslclte 
Znberait&ng  nieht  schmackhaft  beliinden  werden. 

35  Minuten  in  NO.  iVliren  aa  den  StromsehneUen  des  RoM.  Der 
Flnfs  swingt  sich  hier  dareh  eine  Kette  wild  dovcheiDaDder  gewor- 
felter GranitblScke  hindurch  und  bildet  2  gröbere  Inseln,  welche  mit 
Borasins-H&men  bestanden,  ein  bezauberndes  Vegetationsbild  darbieten. 
Der  Hauptstrom  geht  in  gleichen  Theilen  durch  den  nördlirlien  und 
den  südlichen  Arm.  Der  erstere  ^at  auf  einer  sehr  kurzen  Strecke 
einen  Fall  von  50  Fufs,  wildschäumend  sich  in  die  Höhlungen  dir  Fels- 
blöcke werfend.  Der  Gesammtfail  auf  dieser  Strecke  beträgt  minde- 
stens 100  Fufs;  oberhalb  und  ^  Stunde  im  Osten  der  Seriba  fliefist  der 
Röhl  in  einem  regelmäfsigen  Bett  von  100  Fufs  Breite. 

Mvölo  wurde  von  seinen  bisherigen  Besitzern  nie  besucht  and 
nur  die  Route  einer  einzigen  Reisegesellschaft,  diejenige  des  britischen 
Consuls  Petherik  und  Dr.  Murie  streilh;  (lsr)3)  am  jenseitigen  Rohl- 
ufer  vorbei,  indem  dieselbe  das  nahe  ^  Stunden  in  N.  gelegene  Dorf 
Dugbara  bernhrto.  So  hatte  ich  denn  hier  einen  Punkt  erreicht,  wel- 
cher meiiion  Ilouten,  von  der  Meschera  des  Bachr- el- Ghasäl  an  ge- 
rechnet, cin<-n  Anschlufs  an  ziemlich  sicher  festgestellten  Localitäten 
darbot.  Das  wichtigste  Rp«alTat  meiner  bisherigen  Weganfnahmen, 
welche  an  den  Steilen,  wo  sie  weite  Rontenschiingen  zum  Gegenstande 
hatten,  einen  sehr  befriedigenden  Grad  von  Genauigkeit  dat  tliaten,  war 
nun  der  sichere  Nachweis  von  der  weit  geringeren  Länge  dcö  Bachr- 
el-Ohasäl,  als  solche  von  Lejean  und  auf  der  Heuglin-Hassensteinechen 
Karte  angenommen  war,  (auch  hatte  ich  diese  Hauptseriba  des  GbattSe, 
den  Ansgangspunkt  meiner  Route  nach  Osten,  westlicher  verlegt,  als 
diese  letztgenannte  Karte  zeigt).  Dagegen  stimmte  die  Länge  meiner 
Route  in  der  Parallel-Richtung  so  genau  zu  derjenigen  Lage  der  Me- 
sdiera,  welche  ihr  auf  die  Petherik  -  Arrowsmith'scbeo  Karte  dieses 
Gebiets  ertheüt  worden  war,  dafs  Dugbara  nach  mir  kaum  merklich 
in  der  geographischen  Lfinge  verruckt  wurde.  Der  Unterschied  in  der 
Lage  der  Meschera  Ewiscfaeo  den  beiden  erwähnten  Karten  dag^(en 
betrigt  an  15  Wegstunden.  Uebrigens  war  Petherik  durchaus  nicht 
mit  den  von  Arrowsraith  vorgenommenen  Aenderangen  einverstanden, 
da  nach  den  Lingenbestimmongen  des  Brsteren  der  in  Rede  stehende 
Theil  setner  Ronte  nm  7  Wegstunden  nach  Osten  verrMc  werdes 
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nSbte,  ao  uawalnsciMiiilioh  dieses  anefa  ms  sadereo  Grfioden  er- 

25.  Deoenber.  Die  BSekreise  oseh  Westea  werde  angetreten. 
Li  7^  StoBdsft  vorhenti^iid  WSW.- Ricfaliiiig  kunea  wir  sa  «aer 
Fffiat-Seriba  Poaeet's  Naiasas  LegbL  Der  Weg  daUn  bot  weaig  too 
iMereise  dar  and  war  arm  an  Waseerstellea  aas  der  vergan^^oen 
fiegeoaelt.  Kan  sog  doitih  flseh  aasteigeodes  Laad,  meist  lichte  Wal> 
doBgeo  aad  hoebsümoiig  angemSsclite  Bestiode  der  Bt/mboUUOf  bis 
l  Stoaden  vor  Legbi  ein  halbaoagetmlunter  Becb  aas  «iner  Reibe 
tiifcr  Tümpel  gebildet  emioht  war. 

Die  Biawobner  am  Legbi  sind  Blitti  and  reden  die  Sprache  von 
Sjpma,  I^gäddnla,  Kndda  etc.  3 — 2}  Stunden  in  SO.  von  Legbi 
Miidet  lieh  «ne  dritte  Seriba  Ponoet's,  Njöli,  in  einer  dem  Flufs 
bcBftcfabarten  Niederong,  die  äuisergt  reich  an  jenen  grofaeu  BüiJel- 
Antilopen  »ein  soll,  die  Speke  Nzae  nennt. 

26.  Dec<;mber.  Legbi  liegt  von  Ngama  Stunden  entfernt,  der 
Weg  dahin  fuhrt  WNW.  Nach  1^  Stunde  geht  maa  bei  <iii]<.-nj  üO  FtiXa 
hohen  Hügel  von  Tlioneijienstein  vorbei  und  steigt  auf  stark  geneigtem 
l^ege  rur  Thiti  -  Niederung  des  Uöhkü  herab,  den  man  liacii  eiuer 
weitern  Stunde  passirt.  Jenseit  dieses  Baches  hebt  sich  wieder  das 
Liiüd,  nirgends  zeigen  sich  Wasserspuren  bis  2|-  Stunden  v(nn  Uöhko 
der  I/>rru  erreicht  ist,  von  welchem  die  Seriba  Ngama  nur  noch 
30  J^iauten  entfernt  liegt. 

Eine  [>ra(  htvolle  Zierde  des  fast  ausschher»Iichen  Buechwaldes  auf 
dieser  ganzen  Strecke  waren  die  kleinen  Bäume  von  Xtrvpetaltun, 
Wtekl  mir  ihren  hellrosa  Blutheu,  und,  wie  dieses  vor  dem  Laube 
blühend,  entfalteten  Stereospermen  mit  dichten  Massen  grolser  finger* 
kttlartiger  roaenrother  Rlüthm  ihre  volle  Schönheit. 

28.  December.  Ich  schicke  mich  zu  einer  neuen  Tour,  und  zwar 
jetzt  nach  S.  an,  da  Abn  Ssämat  in  den  im  Süden  gelegenen  Madi- 
gebieteu  Korn  requirirt  und  noch  viel  Zeit  bis  zum  Antritt  der  Niäm- 
Niämreise  for  mich  übrig  bleibt.  Nach  fast  7  stundigem  Marsche  langte 
ich  in  Kerö  an,  einer  Seriba  Abu  Ssämat's,  welche  bereits  im  letzt- 
genannten Gebiete  Hegt.  Die  Richtung  war  vorherrschend  SSO.  Bis 
zom  Lorru  folgt  man  der  Strafse  von  Legbi  und  biegt  dann  io  SO. 
ein,  geh!  nach  13  lünoten  bei  einer  SO  Fois  hoben  Oranitkappe  vop 
kahlen  Blödien  amgebfB  vorbei  und  kommt  nach  einer  weiteren  hal- 
ben Stunde  an  einem  noch  tiefe  Pfützen  enthaltenden  Chor«  g^t  nach 
42  Minuten  zwischen  einem  Felshügel  von  Thoneisenstein  zur  Linken 
BDd  Granitplatten  zur  R(  chten  hindurch  und  steigt  auf  gesenktem  Ter» 
niO)  wo  sieb  eiaa  weite  Fernsiebt  auf  das  flache  Hochland  im  Soden 
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eröffnet,  bis  zu  dfri  1  Siunde  von  jeoeo  Hügeln  eotiernteu  8trom- 
achnellen  des  Uöhku  hinab. 

Dieser  an  anderen  Stellen  so  unscheinbare  Bach  hat  hier  ganz  den 
Character  eines  Flasses.  Das  Wasser  zwar  steht  in  seearfig  erwei- 
terten Becken,  allein  die  mit  dichten  Polstern  einer  moosabnlicheti 
Podostemonacee  (Trittiehß  hypnokUt)  ')  überzogenen  Oranitblöcke  mit 
ihreo  tief  au^wasebenen  Groben  nod  Ldcbern,  die  Breite  des  steiner* 
nen  FlaCibetts  seigoi  biolan  glich  ven  der  Oewmit  nnd  Maese  des  Waiecf 
in  der  Regeiueit.  In  WSW.  gewabrt  man  nur  bedentende  Febhügel 
emporragen,  es  ist  der  Uöhba  bei  Derago,  von  hier  4  Stunden  entfernt 
and  wie  die  letsten  Auslinfer  hier  am  Uöhlro  von  Granit  gebildet  Der 
aar  linken  des  Weges  hart  am  UShko  sieh  hindefaende  Kamm  bat  eine 
H5he  von  80—100  Fufs  rel.  nnd  eine  LInge  von  einer  halben  Stande. 
10  Ifinuten  in  Westen  von  Kero  fliefst  der  Uöbko  in  40—50  Fafa 
tiefen  Erdiissen  ond  von  anregelmlfeigen  HSgeln  nmgeben. 

Diese  Madi  des  Nordens,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  wollen  nicfatn 
mit  den  Mittu  su  tban  haben,  obgleich  sie  sich  mit  denselben  halbwegs 
verstfindigen  können  und  ihre  Sprachen  sehr  nahe  mit  einander  ver- 
wandt sind.  In  Tracht  und  Sitten  zeigen  sie  einige  Eig<>nth8mUch' 
keiten.  Sie  sind  vortreflfliche  Bogenschützen.  Die  Mfinner  tragen  wie 
die  Niäm-Niäin  hfiufig  aufgereihte  Hundsz&hne  um  den  Hals  and  alle 
eigenthümliche  rächadartige  Schürzen  von  mit  Eisen  und  Knpfer- 
platten.  Perlen  etc.  gezierten  Led^riträngen  gebildet,  andere  kleine 
3  eckige  Stücke  Antilopenhaut,  die  am  Rnnde  mit  eisernen  Glöckchen 
und  dergl.  geschmückt  sind.  Um  die  Hüften  haben  sie  fast  immer 
einen  breiten  Gürtel  mit  3  —  4  Reiben  von  Kauri  (Cypraea  cauncaj. 
Diese  Muscheln  erhalten  sio  von  Cbartüm,  und  sie  sind  der  einzige 
mir  bi^li'  I  zu  Gesicht  gekommene  Stamm,  bei  welchem  Kauri  noch 
Mode  sind.  Um  die  Kauri  zu  verwenden  wird  ihnen  der  Rucken  ab- 
geschliffen und  die  weifse  Büuchseite  an  den  verzierten  Stellen  zor 
Schau  getragen.  Den  Kopf  schmucken  die  Vornehmeren  mit  Mutzen  aus 
kleinen  weifseu  und  rothen  Perlen  gebildet,  andere  haben  formliche  Per- 
rucken aus  zahllosen  Fäden  and  Schnuren  bestehend,  die  gesalbt  und 
gehörig  mit  Ocker  besebroiert  dem  schönsten  Haarscbmack  einee  Ke- 
gers nidit  im  Geringsten  naehstehen.  Die  Weiber  nnterseheiden  sidi 
in  nichts  von  denen  der  MittG.  In  der  Masik  sind  die  Madi  sowohl  den 
MittG  wie  den  Bongo  fiberlegeo,  denn  sie  verfertigen  eine  Art  Leier 
mit  Resonansboden»  welche,  weit  roher  als  die  sierlicben  Instramente 
dieser  Art  bei  den  Niftm  -  Niam,  mit  den  in  Nnbien  gebrincblicben 
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(Robi'iba)  die  gröfste  Aebolichkeit  bekunden.  Die  Soldaten  der  Seriben 
besitzen  daher  sehr  häufig  solche  Leiern.  Auch  sah  ich  in  den  Hän- 
den eines  Madi  eine  Flute  aus  Ijumbustolir  nach  völlig  europäischem 
Zaschoitt,  und  der  Mann  spielte  auf  meine  Aufforderung  ein  ganz 
hübsches  Stückcben  auf,  sodafs  die  Nabier  atwiiefea :  der  spielt  so  gut 
wie  eio  ^Hhikiadier  MiislkaDt  in  AleModria. 

30.  Decembw.  Heute  kamen  wir  nach  Reggo  einer  der  4  8eri» 
bcB  PoDcet'a,  in  welcher  die  Elephaotenjäger  logiren.  Reggo  liegt 
In  SO.  3t  Standen  von  Kern  entfernt  Der  Weg  dahin  l&brte  pSbten- 
theib  dnnsb  grolise  Dachn -Felder,  und  auf  einem  denalben  trat  mir 
warn  ersten  Male  die  Bambe- Knolle,  die  Batate  nnd  liebliog^apeise 
der  Ni&n-Ni&m  entgegen.  Die  hier  gehaote  Form  hat  meist  parpnr^ 
lothe,  selten  weifte  Binde,  besitst  den  höchsten  Grad  von  BSfaigkeit, 
der  in  Knollen  Torkommt,  and  erreicht  meist  nnr  die  GrÖfiM  eines 
atsrken  Fingers. 

Das  Etablissement  ist  eben  erst  g^(rfindet,  haoptsfichlicb  wegen 
der  weiten  Ausdehnung,  welche  Abu  Ssämat  in  diesem  Jahre  seinem 
Gebiete  nach  SO.  ertheUt  hat  in  einer  Gegend,  welche,  angeblich  groben- 
tbeils  von  Poncet  beanspruchter  Grund  und  Boden,  reich  an  Elephanten 
ist  Die  Jäger  hatten  Tor  wenigen  Tagen  bei  Kuräggera  2  Elephanten 
erlegt;  hierin  bestand  ihre  ganze  Ausbeute  dieses  Jahres.  Man  nennt 
sie  Elephanten  -  Jäger ,  weil  sie  mit  colossalen  Büchsen,  nieist  von 
Roos  &  Co.  in  Stuttgart  verfertigt,  bewaffnet  sind,  wie  jene  der 
Ohaffäs'schen  Compagnie,  und  auf  den  Niam-Xiam  Ms'irscbpri  die  Ver- 
[itlii  litnng  haben,  die  Elephanten,  die  sich  mit-iwegs  darbieten,  zu  er- 
1'  gMi.  ^'or  Jahren  schössen  die  Gebrüder  l^oncet  in  Person,  ein  Corps 
iiolciiei  Jäger  commandirend,  für  sich  aüein  einen  Elfenbein -Vorrath 
in  einem  Jahre  zusammen,  welcher  der  jetzigen  Ausbeute  eines  Niäm- 
Niäm  Zuges  gleichkommt.  Diese  Zeiten,  obgleich  kaum  11  Jahre 
verflos.sen,  sind  nun  weit  entrückt.  Das  Erscheinen  eines  Elephanten 
in  dem  heutigen  Seriben  -  Gebiete  ist  ein  Ereiguifs,  zu  dessen  Aus- 
nutzung die  J&ger  viele  Tagereisen  uatemebmen.  Di^e  klugen  Thiere 
kennen  indeis  die  G^nden  genau,  die  3men  mehr  Sicholieit  gewCh- 
ren.  Bei  ihrem  hohen  Alter  mag  es  wohl  kein  bejahrtes  Individaam 
gffben,  das  nicbt  ^kers  in  seinem  lieben  bereits  von  Menschen  ange* 
grifien  ward,  und  wie  viele  leben  wohl  noch,  die  sich  rfihmen  kSnnen, 
im  Feuer  gewesen  sa  sein.  So  giebt  es  noch  im  Dmka-Gebiete  Stellen, 
wo  wfihrend  des  CharifB  regelmäTsig  Blepbanten  ansutreffen  sind.  Eine 
solche  im  sndL  Wa^l-Gebiete  lag  der  Seriba  Ghattis  recht  nahe.  Wa- 
rum geht  ihr  denn  nicht  hin  nnd  holt  euch  das  Elfenbein?,  fragte  ich 
die  Qiartumer  nnd  erhielt  cur  Antwort:  Das  wSre  eine  unangenehme 
Jagd,  wir  schössen  auf  die  Elephanten  und  die  Eingeborenen  auf  uns» 

SMMfer.  A,  OMdlMk.  f.  Brdk.  Bd.  Tl.  1^ 
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In  Beggo  finde  ich  eine  grofBartige  Hnndezucht  etablirti  fibmU 
wimmelt  es  von  jangen  Welpen  der  baoten  Niäm  -  Niämrace.  Mao 
tbeUt  mir  oiit,  dafs  sich  die  Soldaten  hiermit  einen  kklnen  Neben* 
erwerb  Tenohafien,  indem  sie  die  Hände  f3r  Sklavinnen  an  die  IM 
veri^anfen,  weiclie  ebenso  gierig  nach  dem  Oenotte  ifares  Fleiadito 
aind  als  die  Ni&m-Niim,  nnd  sieh  Brnai  und  Hali  mit  den  Hondt- 
sihnen  TOn  ihrem  leckeren  Mahle  lietren. 

3.  Janoar  1670.  Hwite  eiMiebteo  iHr  die  Badliehate  Seriba  Aha 
Saftmals  KurftggM  nach  5  stfindigem  Marsohe  EEggo.  1^  Standes 
im  Westen  von  letstersm  Ort  ward  der  hier  sehr  nnaasehnliehe  ÜMo 
ilbersehritten  und  naeh  weiterer  Fortsetinng  des  Weges  in  W.  nnd 
WSW.>Btehtnng  die  KerS-Slrafee  betreten,  welche  nadi  ^  Stunde  itt 
SW.  snm  Dorfe  des  Madi-Oapos  Eatfalnckn  fBfarts,  ▼on  wo  ans  der 
Weg  eine  sfidHche  Riehtang  eiosoblog. 

Wir  &nden  Karfiggera,  wie  die  letstbesachten  Seriba  Abn  Sh* 
mats,  fast  gfoslieb  reo  Bewafiheten  entbliUiit,  tmr  der  Ortsvorsteber 
der  Madi  sorgte  f9r  die  Sicherheit  der  hier  jetst  angehSaften  Som- 
vorrSthe.  Im  Inoeni  der  Pfablamsinnnng  lagen  faasende  von  IVige^ 
kMten,  jede  einaelne  «ierlicb  in  aas  Laob  oder  Stroh  geformte  k^si- 
lärmige  Packete  verpackt,  welche  die  votUnfige  Ansbeole  der  Kon- 
rassie dieses  Jahres  bildete.  Die  yorrMe  bestaaden  aus  allen 
BrseagnIsseD  des  Landes,  9ireh*»  Doohn-  osid  Taleb&n-Kom,  Bohasn 
drrierlei  Art  (dnranter  eine  mir  ginslieh  anbekaante,  scheinbar  nsr 
cof  diese  Gebiete  beschrfokte  Art  mit  grorsen  weifsen  nnd  rolhes 
Samen,  ähnlich  aber  grdfser  als  die  onsrigen  und  mit  nur  3  Saroes 
in  jeder  Hülse),  Sesam  und  Sesamol,  Bataten  and  Jam  etc.  Abu  Ssämat 
stand  mit  aUen  verfügbaren  Waffenkräften  von  250  Soldaten  und  aber 
3000  Bongo-  und  Mittü-Trfigern  3  Stunden  sudöstlich  am  Uöhko,  von 
wo  aus  die  Strcif/.uge  in  s  Gebiet  der  Madi  Küya,  Abakä  und  Lubä 
im  Süden  und  in  SO.  jenseit  des  Röhl  bis  nahe  an  die  Grenzer, 
des  Makaraka-Gebiets  unternommen  werden,  welche  iibrigeus  saiim 
lieh  sehr  unblutig  ausfielen,  da  viele  Häuptlinge  freiwillig  bei  sich 
brandschatzen  lierson,  und  liei  den  gruTötiu  Roichthum  der  Gegend  nidit 
Alles  den  üeberfallcncn  weggenommen  wurde. 

Ich  blieb  einige  Tage  in  Kuniggera  anl"  die  Ruckkehr  rrirines  PrO- 
tectoirs  wartend  und  mich  nach  gänzlichem  Verbranrh  meiner  Bleistifte 
fürchterlich  langweilend,  da  die  Flora  wenig  zu  dieser  Jabrt^&zeit  dar* 
bot.  Indess  (Stellte  ich  hier  wie  in  Anri  und  Ngama,  und  wie  früher 
schon  an  verschiedenen  Plätzen  ein  Vocabulariuni  von  300  Wörtern 
zu-.Liiiriten  und  entwirrte  das  fürchterlich  verworrene  System,  nach 
dem  die  Madi  zählen. 
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6.  Januar.  Ich  erhalte  faustgrofse  polygonale  and  scharfkantige 
Knollen  (oberirdisch  aus  den  Achseln  der  Blätter  hervorsprossende) 
e:ner  Dioscorpa<  «'e,  die  ich  trotz  ihrer  Grüfse  als  einer  Form  der  Hel~ 
m*a  buibtftta  angehürig  erachte.  Ihr  Geschmack  erinnert  wie  die 
Jams  der  Dinka  aufserordentiich  an  KartolTeln,  die  Farbe  ist  gelblich, 
bei  kleineren  Knollen  rötblich  biä  puipam.  Die  X^iäm-^iäm  nennen 
diese  Colturpflauzi'  Ssunduh. 

7.  Januar.  Morg'  ns  früh  kehrt  Abu  Ssämat  mit  der  Mehrsahl 
seiner  Träger  and  Soldatt  ü  m  die  Seriba  zurück.  Er  will  tuir  recht 
inipouiren  und  :irrangiii  Kriegstänie  in  gr<*lbariigeui  Si_)l,  welche  von 
den  Bougo,  deu  Miiiü  und  den  Madi  in  gesonderten  Gruppen  von  je 
500  Mann  aufgeführt  werden.  Er  ist  überall  mit  unter  ihnen  and 
nast  8elbat  halb  wie  «in  Neger  geputst  mit  Laue  und  Schild  odar 
flut  Ffeil  nnd  Bogen  nnermadlieh  hit  aam  Abend  bald  alB  Bongo, 
bald  als  Mittn,  hier  einen  NiAni«NiSai,  dort  einen  Gomgirra  nad»* 
ahmend,  denn  er  lat  überall  an  Hanta.  Dasmohen  daa  tmaafbSrlidio 
Knallen  der  Gewehre  and  der  Donnerbiehsen,  welehea  die  Gruppe  der 
Tanaenden  auf  einige  Iiinoten  in  dichten  Polreidampf  hfilltj  der 
Lfirm  and  Staob  den  ganien  Tag  über  ermüdete  miefa  mdir  als  der 
stUate  Tagemarsch. 

Der  Keoasier  versammelt  die  in  diesem  Jahre  nea  nnterworfenen 
Madi-Hiaptlinge  Kuräggera,  Kafiolocka,  Göggo  etc.  und  setzt  ihnen 
in  Hagerer  Bede,  die  SaU  für  Satz  sehr  gewandt  vom  Dolmetscher 
wiedergegeben  wird,  so  dafs  mir  kein  Wort  entgeht,  ihre  Obllegen- 
heiteo  auseinander,  flucht  und  droht  mit  fürchterlichen  Strafen,  falls 
sie  ungehorsam  werden  wollten^  und  brüstet  sich  auf  der  andern  Seite 
mit  seiner  Grofsmuth  gegen  sie.  ^Seht  ihr^,  sagte  er,  „eure  Weiber 
und  Kinder  will  ich  nicht,  euer  Korn  nehme  ich  nicht  von  euch,  ich 
■will  nur,  dafs  ihr  für  Fortschaffun'j;  meiner  Vorräthe  Sorge  tragt,  und 
dafri  kein  Verzug  stattfinde.  Du  Kurat^ir^^ra  gehst  jetzt  in  deine  Dörfer 
und  rufst  zusammen  Männer  und  Jünglinge,  Weiber  und  Jungfrauen 
und  Knaben,  die  etwas  tragen  künneu,  und  Mädchen,  welche  \S  asser 
holen  vom  tJae^i,  und  sai^jst  ihnen,  dafs  sie  alle  Morgen  früh  in  die 
Seril>a  kommen,  um  soviel  als  sie  tragen  können  nach  Deragö  zu 
schaÜeu.  Und  wenn  einer  der  TrSger  unterwegs  davon  iuuiL  und 
seine  Last  wegwirft,  dann  reifse  ich  dir  dieses  Auge  aus,  und  wenn 
t'xne  Last  gestohlen  wiiu,  dann  iiacke  ich  dir  mit  diesem  Schwerte 
ücu  Kupt  ab  (das  riesige  altdeutsche  Kitterschwert  der  Nubier  sauste 
dabei  au  dem  Haupte  des  Madi- Häuptling  vorbei).  Und  nan,  daG» 
ihr  euch  nicht  einfallen  iafet,  dnem  meiner  Leote  Lddes  tnsuiügen. 
Wenn  ein  TüAe  allein  des  Weges  einheraieht,  md  die  Kegcr  schlei- 
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clien  nebenher  im  Grase  nnd  schiefsen  mit  Pfeilen  und  der  Törke 
stirbt,  seht:  die  Ratten  vergraben  sich  in  der  Erde  und  fliehen  in  ihre 
Locher,  aber  mau  grübt  sie  aus,  und  die  Schlaugeii  verkriechen  sich 
im  Sirob,  aber  man  vertreibt  sie  durch  Rauch  and  Feaer.  Und  wollt 
ihr  in  die  Höhlen  von  Derago  fliehen,  ihr  babts  er&hren,  dann  Bcbidae 
ich  mit  SdütSta  (Cayennepfeffer)  aus  Elephantenbüeiiaen  in  eure  LOdier, 
ond  ihr  kriecht  hostend  und  betiabt  heraus  nm  Ooade  flehend.  Oder 
aber:  das  Wasser  hier  im  Chor  ist  spftrlieh;  da  kommen  die  Neger  * 
nnd  iegeo  b5se  Warsein  in  den  Chor  ond  die  Türken  trinken  nnd 
sterben:  wollt  ihr  alsdann  wie  Vögel  davon  fliegen  am  meiner  Bacha 
so  entgebn?"  n.  s.  w. 

S.  Janaar.  Während  Abn  Ss&mat  die  Pfurtscbaffiing  seiner  Yor- 
rfithe  besoigt,  bredie  ich  nach  Norden  aaf,  um  möglichst  schnell  Ssabbi 
wieder  eireieheo  nnd  daselbst  meine  Yoritereitangen  sor  groben  Reise 
machen  sa  können.  Wir  gehen  den  gansen  Tag  mit  gegen  2000  THt' 
gern  jedes  Geschlechts  und  Alters  zusammen.  Die  Berge  von  Derago 
v;  (  r^L  a  bei  dem  Dorfe  des  Kaffulücku  sichtbar  und  liegen  fhst  in  N, 
(N.d'W.);  'wir  gehen  ab  in  NW.  ly  Stunde  weiter  um  einen  sehr 
wasserreichen,  jetzt  aas  grofsen  und  tiefen  Wasserbecken  gebildeten 
Chor  Namens  Gubl  zu  erreichen  und  aus  demselben  zu  trinken.  Die- 
ser Bach  soll  in  NW.  zum  Roäh  abflicfscn  und  nichts  mit  dem  Uöhko 
zu  thun  haben.  Ohne  den  Guiü  überschritten  zu  haben,  gingen  wir 
nun  auf  die  Berge  zu.  viberschritten  f  Stunden  weiter  einen  kleinen 
Chor,  der  von  NO.  konmifnd  mit  vielen  Phoenix  spinosa  (die  Wein- 
palme des  Westens)  bestanden  war,  und  langten  nach  einem  Tage- 
marsch  von  8  Stunden  11  Minuten  in  Deragö.  einer  Seriba  Abu  S^ä- 
mats  (noch  im  Madigebiete)  an,  nachdem  wir  die  letzte  Strecke  östlich 
von  den  Bergen  abgehalten  hatten,  die  hier  1  Stunde  von  der  Seriba 
entfernt  liegen. 

9.  Januar.  Ich  besuche  die  Berge,  kann  aber  wegen  Zeitmangel 
nicht  die  merkwürdigen  Höhlen  am  südwestlichen  nnd  höchsten  Eck- 
berg, der,  Uohba  genannt,  mindestens  500  Fofs  rel.  Höhe  besitzt,  in 
Aogensdiein  nehmen,  sondern  begnfige  midb  mit  der  Besteigung  einer 
etwa  dOO  Fofs  betragenden,  Jönga  genannten,  Höhe.  Der  Baach  der 
hfiafigen  Stepp^brinde  vordeckte  den  westlidien  Horisont  und  dio 
Berge  von  Afiri.  Dagegen  konote  ich  den  auf  dem  W^e  von  Ngama 
nach  Kero  gelegeoen  ThoneisensteiD-Högel,  einen  Höhentag  in  WSW, 
die  Seriba,  nnd  die  einseinen  Boge  des  Höhensages  visiren. 

Ich  befand  midi  am  Jönga  WSW.  von  Deragö.  Ein  Thal  trennt 
diese  Kuppe  won  einer  nördlidhen,  die  Joggo  genannnt  wird,  Wnu 
haben  die  Elephanten  einen  Weg,  wie  zabUose  sehr  frische  Losungen 
(an  Gestalt,  GröCse  nnd  Aassehn  den  kleinen  Stöcken  Pampernid^d 
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Tcrgleichbar,  die  io  Deutschland  in  Vorkosthandlangen  verkauft  wer- 
den) bewiesen,  und  die  Eingeborenen,  das  Terrain  benutzend,  legten 
von  Berg  zn  Bpr£r  In  kürzen  EntfemaDgeo  von  einander  etwa  40  tiefe 
Gruben  an,  uiu  sie  zu  fangen. 

Jjinuar.  Hentp  ^ef/Ae  ich  meinen  Rückzug  bis  Küddii  fort, 
einer  bereits  im  Mitiügebiete  gi-lt-geiie  Seriba  Abu  Ssämat'?*,  naoli  einem 
Marsche  von  5|  Stunden  iu  WNW.,  aber  auf  der  letzten  Strecke  t  inen 
grofsen  Bogen  nach  Norden  «u  machend.  Deragö  ist  von  den  Bergen 
durch  eine  tiefe  Depression  geschieden,  in  Osten  steigt  da«  Land  wie- 
der auf.  70  Minuten  wt  stlich  flicfst  ein  btiicutender  Chor,  der  jetzt 
aub  liefen  Pfützen  gebildet  wahräcbeiniich  von  den  südlichen  Bergen 
herkommt.  Nach  3  Stunden  von  der  Seriba  in  WNW.  hatten  wir 
men  niedera  Sattel,  den  der  nach  NW,  verflachte  Höhensog  bildet, 
sn  fibencbreiten  und  blickten  io  W.  auf  ein  weites  Tiefland.  Die  letste 
Strecke  von  20  Mtnoten  führte  in  W.  hart  am  Abfall  des  Sstliclien 
Tbalrandes  dee  Ro&h,  an  deaeeo  rechten  Ufer  Küddu  gelegen  ier. 

Der  Roih  bei  Endda  flie&t,  ohne  von  Hochgras  noch  von  Wiesen- 
niederangen  tunschlosseo  so  sein,  unmittelbar  vod  Wald  nmgeben  in 
einer  Depression  nod  in  einem  darchschnittUeh  15  Fiib  tiefen  Bette. 
Das  Wasser«  noch  immer  an  den  meisten  Stelleo  nicht  unter  4  Fob 
Hef,  seigt  eine  Breite  von  30^50  Fub. 

Der  Flolk  isl  von  dichtem  Boschwerk  und  snm  Theil  riesigen 
Biomen  umstanden,  welche  umgestürzt  an  vielen  Stellen  Brfidten  bilden, 
an  andern  Orten  aber  lang  herabhängende  Lianen-Massen  zum  Wasser 
berabsenken,  die  von  der  Strömung  fortgerissen  unablässig  ihre  elasti> 
sehen  Zweige  hin  und  her  neigen.  Hier  ist  eine  grofse  graue  Meer- 
katze (Mänga  der  ßongo)  sehr  häufig  (Länge  0,56.  Schwanz  0,75  M.). 
In  den  grofsartigen  Laubparthieen  am  Wasser  uberstrahlte  Alles  an 
Pracht  eine  Pairrea  von  auffallender  nie  gesehener  Schönheit,  welche 
der  prachtvollsten  Pflanz«'  der  Welt,  der  Pninceltia  pulchcrrima^  eben- 
bürtig erschien.  Die  carniinrothen,  dicht  gestellten  Blüthenköpfe 
stachen  von  dem  tiefen  Grün  der  Dickichte  aufs  Lebhafteste  ab,  wel- 
che dieser  Schlingstrauch  in  Gestalt  hängender  Lauben  überdeckte, 
während  das  rosaweifse  und  im  Sonneniicht  silbergh'inzende  Laub  an 
den  Blüthenzweigcn  denselben  einen  noch  grelleren  Untergrund  verlieb. 

12.  Jaimar.  \  Stunde  nördlich  passirten  wir  dem  Roäli  und  zo- 
gen in  NW. -Richtung  in  5  Stunden  bis  zu  einem  gröfsern  Chor,  nach- 
dem wir  mehrere  kleinen  Rinnsale  passirt  hatten,  und  kamen  weiter 
io  ONO.  gebend  nach  6  stundigem  Marsche  zu  einem  noch  gröfsern 
Bache,  wo  aaf  Oranitplatten  gelagert  wnrde. 

18.  Januar.  Nach  einem  Marsche  von  8  Stunden  und  10  Minnten 
wsr  Dokkuttü  erreicht,  nachdem  wir  die  letste  Strecke  vom  MittS* 
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G.  Sehweittfnrtli: 


Dorfe  des  Degbe  an^  wo  wir  uns  wieder  dem  Roäh  näherten,  a4if  dem 
&fiher  betretenen  Wege  gegangen  waren. 

Am  15.  Januar  kehrte  ich  nach  einer  Tour  von  mehr  als  70 
deutsehen  Meilen  und  42  tfigiger  Abwesenheit  mit  SchStzen  reich  be- 
laden wieder  itir  Seribft  Ssäbbi  saruck,  nio  am  29,  so  den  Ni&an-NüUD 
MifiiibrecbeD, 


1.  Vom  Tondj  zum  Jäoäb  (Nam-Djau) 
(d.  i.  TOD  Kakmgo  naoh  Doeknttö). 


Ortichaften. 


Entfer- 

nnngMi. 

dbtkeit. 

Wcigrichtnf:> 

Schritte  in 

St. 

Mio. 

d«r  10a. 

1 

40 

128 

SO 

5 

SO 

1 

la 

1 

o9 

1S9 

S  Helten  St  7  Cl. 

2a 

so.  n.  S80 

1 

10 

120—130 

so 

22 

n 

0. 

1  ^ 
1  o 

SSO. 

1 

29 

130  U7  a. 
133 

so. 

45 

0.  vaA  0. 1. 8. 

"i 

36 

120 

SO. 

15 

130 

0. 

1 

25 
'  55 

133 

OSO. 

80. 

1 

28 

130 

80. 

15 

123 

s. 

32 

128 

SSO. 

31 

I* 

80.  und  SSO. 

59 

w 

SO. 

30 

so. 

2 

13 

120 

so. 

10 

w 

so. 

1 

20 

117 

SW.  and  SSW. 

5 

33 

125 

SW. 

1 

55 

128 

SSO. 

26 

130 

s. 

2 

20 

s. 

1 

16 

» 

NO.  Q.  NO.  1. 0. 

15 

0. 

15 

128 

NNO- 

24 

127 

0. 

43 

NO. 

38 

128—130 

0. 

Von  Kalöngo  znm  Tondj  .... 

Bis  znm  Abstorz  

Bis  snr  TtriaMeoen  Scriba  OhaMis« 

Bis  zum  Dögd^m  

Zar  verlaasenen  Seriba  Schertfi  .  . 


Dotsh  demUcb  diditan  Wald 


A«f  anMeigeodem  Lande  .  .  . 
Bit  snr  Smiba  Diigii  .... 

Zn  den  Pfüuen  ...... 

Bis  zum  verlassenea  Doff 
Zum  Bache  ^fntjü     .    .  , 
Hb  zur  Scriba  Daggndü 
Bis  tum  Tomborü    .    .  . 
Zar  «teinif^ea  AabÖha  .  . 
Bit  snr  Seiiba  Hataöd .  , 

Bis  zum  Käddi  .... 
Bit  tor  Seriba  Stäbbi  .  . 
Bit  rar  Sariba  Balko   .  . 

Bit  »na  Tv^i  «... 
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Entfer- 

Gesrhwin- 

nungen. 

W«gri«1itiiiig. 

Schritte  in 

St. 

Min. 

der  Min. 

Zwn  TaiBAriad«Ab»um  

20 

128~1J0 

30 

18U 

OSO.  n.  oO* 

abtr  viel- 

Zum  Dorfe  Giji  .  

33 

^  fach  ge- 

SSO. 

.Zum  Chor  

20 

1  wundner 

so. 

'  Pfad. 

40 

so.  0,  OSO, 

2 

12 

12S 

so. 

1 

II 

0.  OSO.  a.  60. 

Scriba  DokkottU    .    .    .    .  ■ 

25 

» 

so. 

JBSt  an  den  Boih  

15 

NNO. 

U 

.20 

1 

2.   Vom  Roäh  (Nam-Djau)  zum  Jiilo  (ISam-li.olil) 
(d.  ü  von.  DokkottU  nach  >ivölo). 


Bis  r.nin  grofscn  Ltich  

Bi»  zum  zweiten  Luch  ..... 
ZoM  Dorf  des  Degbe  ..... 
Uebcrsf-hreitung  des  Boih«    •    •  • 

Zum  trockenen  Chor  

2ai  groüm  Cbor  

Bit  cor  WieMsntodwnuf  mit  AU» 

wa«scr  

Zur  l'a&sage  deaselben  

Lvcli  und  Chor  *  •  .  . 


Bit  ra  den  Orairftplatteii  . 
nm  Chor .  .  *  •  • 
snr  Sehba  Ngim*  .  • 


Znm  Chor  Lörre 


Zum  Cöhko  ..... 
nur  S«riba  Dinhidö  . 

ZRm  üöhko  

Dnrch  die  NiedeniTig  .  . 
Bis  aur  Seriha  Dangädduiu 


Biä  zum  Chor     .  . 
7um  Dorf  de«  Bai 
Zum  Dorf  '^('^  Gldi 
Bü  com  Uühko  . 


10 
50 
12 
5 
2 
49 

20 
15 
45 

33 
40 

30 
40 

25 
25 

5 
40 

29 

-  5 

—  .^1 


45 
10 
26 
58 
12 
48 
33 


1 


127-128 


n 
» 


lio 


128 

m 

125 
128 


136-^127 


» 


getragen 
k  126 
Schritt, 
{a1>w  alle 

|St.  1  bis 
l|M.Anf- 
I  «nchalt 

[  wegen 
Wachse 
derTriiger 


S. 

SSO. 
8. 
8. 
S. 

680. 

S. 

080. 
880. 

OSO. 

60. «.  080. 

80. 

OSO.  o.  SO. 

NO. 

N. 

ONO.  dum  »0, 

ONO. 

N. 

NO.  NNO. 

NNW. 

NO. 

NNO.  v.  NO. 

O. 

ONO. 

O. 

N. 

O.  n.  OKO. 

OSO. 
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O.  Sehweinfiirtli: 


Entfer- 

Ge»cliwiii> 

Orts  e  Ii  Af  teil. 

digkdt. 

Uiu. 

d«r  Uln. 

Dtureh  die  JSio>NiederaDtr  *  .   .  . 

1 

ONO. 

30 

• 

NO. 

Bis        f'r>n  J;ilo  

15 

80. 

5 

NW. 

Am  rechteo  Ufer  dos  Jilo  bit  zwr 

SSO.  Q.  selten  S. 



4o 

• 

SSO 

30 

• 

• 

0. 

NO. 

1>0 

Ab»«g 

SiuDna 


27 


12 


Zum  Cbor  .  •  •  . 

Zam  verlassenen  Dorf 

Bis  zum  Chor  .  . 
Bis  zur  Seriba  Lcgbi 


3.  Von  Mvölo  nach  Ngäma. 

130 


Zam  Thoneiseiulein-Hfigttl 

Zum  Uöhko  

Zum  Rinnsal  mit  Feldsputh 
Zum  Chor  Lürru  .... 

Zum  kleinen  CIkjt  .  .  ♦ 
Bis  zur  öeriba  Ngäma  .  . 


1 

1 
1 


47 

29 
37 
30 

8 
46 
35 
45 

3 

30 
12 
18 
12 


133 


128—1301 

125 

i;j8 

128 


Summa 


I  12  I  52  I 


W.  u.  WSW. 

sw. 
svv. 

W.S.N. 

WSW. 

SSW. 

SSW. 

WNW. 

WNW, 

WNW. 

WNW. 

WNW. 

WNW. 


4.  Von  Ngfima  nach  KurSggera. 


Zum  Chor  Lörru .  •  ,  . 
Za  den  Qranitplatten  .  • 
Zum  Granithttgel  .... 

Zum  Chor  

Zum  Thoneisenäteiu-Hügcl 
Zum  Rinnsal  mit  FeldtpMh 
Znm  kleinen  Cbor   .   .  . 


Zum  Dobko,  Stromaehttdlea 
Zorn  kleinen  trocknen  Cbor 


30 

127—128 

OSO. 

7 

» 

080. 

13 

m 

SO. 

30 

SO. 

42 

126 

SSO. 

1 

SSO. 

1 

13 

188 

S. 

10 

» 

so. 

26 

130 

s. 

"l 

45 

SSO. 
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Entfer- 

Geschwiu- 

Ortschaften. 

uuogeu. 

digkflit. 

Wcgriclitung. 

Schritt«  in 

»t  1 

Hin. 

49t  Min. 

Bit  zur  Seriba  Kerö    •    ,    .    .  . 

17 

1  :^() 

SSW. 

127-128 

SSO. 

30 

8. 

 . 

22 
12 

SSW. 

s. 

Bis  zur  Seriba  Küggo  ..... 

1 

15 

f» 

so.  u.  SSO. 

10 

130 

NNW. 

;u) 

nf&dloB 

WNW. 

2b 

• 

WSW. 

32 

« 

SW. 

2(> 

w. 

Bis  zur  Kerii-Strafse     .    .    ,    .  . 

')5 

12t", -128 

^^■sw. 

'23 

n 

SW. 

Zan  Dorf  (Ich  Kat)'aiuckn .    .    .  . 

25 

♦» 

SSW. 

»■  MT  8«iiba  Knrifigem  . 

1 

2y 

m 

S.SS<.)ji.S.u.SSW 

äumma 

|. 

1 

1 

5.  Von  Knrfiggera  nach  DokkuttO. 


20 

128 

NNO. 

Zum  Dorf  des  Kaffulücka  .    •   •  • 

1 

10 

m 

N. 

Zum  Sichtbarwerdra  dw  Berg«  .  . 

11 

NNW. 

1 

23 

130 

NW. 

45 

128 

fr. 

Zota  «iiftshMideii  Granit  .... 

20 

N, 

126—130 

NNO.  und 

4 

3 

128 

NO.  z.  N. 

10 

WNW. 

15 

m 

NO. 

Bis  in  NO.  rom  Vorbctge    .    .  . 

2 

5 

m 

WNW.,  dann  NW. 

22 

m— 127 

N. 

3S 

NNW. 

27 

W. 

Zur  zweimaligca  Passage  des  Grabens 

25 

SW. 

Zorn  rechten  Thalrand  des  Boih 

35 

127-130 

SW. 

20 

w. 

26 

128-130 

N. 

z 

15 

N. 

15 

NNW. 

10 

WNW. 

10 

NW. 

Zum  Rinnsal  mit  Glinuner    •   .  . 

25 

NW. 

ZtTTn  Rinnsal  mit  Barabns  ...» 

53 

NNW. 

Zam  grossen  trocknen  Chor  .   .  . 

36 

NNW. 

1 

42 

Emw. 
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6.  Sohweinfartli: 


OrttehAft««. 

£Qtfer- 
DBDgen. 

digkflit 

WcgrichtoDg. 

Bt.  1 

Mio. 

Sebritt*  la 
«tr  Mio. 

Zn  den  GvamtpUitMii  ..... 
Bia  rar  Berit»  Dokkottö  .  . 

1 
1 
1 

1? 

6 

2 

34 
47 
48 

2r, 

10 

127—128 
• 

• 

125 

- 

ONO. 

ONO. 

NO. 

N. 

N. 

NNO. 
NO. 

N. 

N    u,  NXW. 

Stmuna 

1  1 

38 

Anhang. 

Vegetations-Charakter  und  Nutzpflanzen  der  Niam- 
Niäm-  und  Mombuttü-Länder. 

^  Mitgetheilt  nach  einem  /^rörscrcn  Bericht  Dr.  6.  Sohweinfiurth'fl 

von  P.  Aschercon, 


Das  Land  am  Nordrande  und  auf  der  untersten  Stufe  der  groisen 
centralafrikanischen  Sandsteinplatte,  bewohnt  von  den  Djnr,  Bongo 
und  iMiuü,  wie  ich  es  au8  eigener  Anschauung  innerhalb  des  G.  und 
7.  Parallels,  vom  Wau  im  Westen  bis  über  den  Ruhi  hinaus  im  Osten 
kennen  lernte,  bot  durchaus  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  im 
VegetatioBScharakter  dar;  ein  parkartiges  Gemeoge  von  grofslaubigem 
Boaebwerk,  Oraaflicheo  aod  elnaelneo  BAamea  beaehr&nkter  Hdhe,  hin 
and  wieder  durch  weiM  atranchloie  Steppeniiiedmngen  im  laanda- 
tionagebiet  der  Flfisse  unterbrochen,  welche  man  an  Stelle  «ner  ge- 
aaneren  Beachreihong  einfach  mit  dem  in  der  Matk  Brandenbarg  ge- 
brftachlichen  Anadradt  Loch  beaeichnen  kann.  Unbedentende  Boden- 
wellen und  iaolirte  Granitkappen  Xndem  weder  den  Floren-Gharakttf  noch 
daa  Aoaaehen  der  Vegetation.  Andere  in  dem  im  FMhjabr  1870 
darchreiaten  Oebiete.  Zanichat  6benraacht  dae  Ter&nderte  Aasaehen 
dea  Waldea,  aohald  mao  Saäbbi  verlaeaen  hat    Die  Bfinme  werden 
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bohor  und  starker,  die  Bestaude  sind  dichter,  und  da  einzelne  Arten 
in  ihp  auf  weite  Strecken  anhalten,  erinnern  sie  niebr  an  die  Laub- 
waldungen des  Nordens.  Dicöe  bestand  bildenden  Arten  sind  Humboldlta^ 
Terminalien,  Auonychium  {ü'osopis)  und  seltener  JJulyi  üspei  rnuni.  Sie 
erreichen  meist  eine  Höbe  von  50  Fufs  und  sind,  in  nicht  allzu  weiten 
Abstioden  von  einander,  etwa  in  der  Art  gestellt,  dass  ihre  Kronen 
ikb  nicht  in  «nander  ▼erstrieken  kAnneo.    Durch  den  Maogel  an 
^taenm  Unterbols  Reichen  diese  Wäldmr  lOMren  geliebteten  BIchMi- 
fimteo.  Das  achmale  loondationsgebiet  des  Tondj,  SnSk  und  Ho&b 
bildet  keine  benerkenswerthe  Cnterbreehungen  des  Torbemcbeod 
waidigea  Cbanktere  der  Sbrigent  aller  Orten  graereicben  Land- 
ediaft,  weldie  eich  (abgeeelien  Ton  den  aofort  sa  bnprecbenden  Dfw- 
wildern)  bis  fiber  den  Jnbbo  nnd  Use  binaos  ciemliob  gteioh  bleibt; 
nnr  ainimt  die  Diebtigkeit  des  Unterhokies  südlich  von  HnSh  auf* 
frUend  an,  nnd  in  diesem  sQdlicben  Tbeile  des  Waldes  fehlt  es  oft 
anf  weite  Streckeii  an  snsamnenbftngenden  Grasflficben.   Weit  rer» 
breitet,  aber  von  lokalem  Vorkommen  beherbergen  die  Steppenwaldongen 
des  Niäm-Niäm-Gebietes  eine  kleine  Cycadee,  von  den  Eingeborenen 
daselbst  Mnüe  piab,  von  den  Bongo  Kftgga  Kunda  genannt.  Besonders 
hiafig  traf  ich  sie  im  Walde  am  rechten  TondJ-Ufer  auf  dem  Wege 
aar  Mittüseriba  Abu  Ssämats  am  Lehssa,  ferner  am  GraoitbQgel  Gu- 
mingo  (5^  10'  N.  Br.)  und  im  Osten  am  oberen  Huüh.    Ihre  Nord- 
greiize  scheint  bis  zam  Dorfe  Ngolis  (5^  50')  zu  reichen;  sonst  wurde 
f!'^  im  Lande  der  Bongo,  Mittü  und  Djur  nirgends  bemerkt.  Das 
bunte'^te  Dnrchoinnnder   einer  auffallend   grossen  Zahl  verschiedener 
Bäume   und  Sfräncher,   auf  Schritt  und    Tritt,   so  völlig  fremd  dem 
monotonen  Lai.dschaffscharaktcr,  welchen  unsere  Vursiellung  stets  auf 
ganz  Afrika  auszudelineii  bestrebt  ist,  spricht  hier  deutlich  genug  von 
dem  Reichthum  der  Flora,  währLini  die  MannigluUigkeit  des  Laubes, 
sowie  die  verschiedenartige  Tracht  der  Gewächse  das  Land  als  einen 
aufs  Reichste  ausgestatteten  Garten  erscheinen  lässt. 

Jenseit  des  iiuüh-Flusses  nun,  unter  4^^  50'  N.  Br.'),  trat  auf 
meiner  Route  zum  ersten  Male  ein  eigenthfimlicher  Dualismus  der 
Flora  zu  Tage.  Statt  offener  Grasniederungen  wird  das  wellenlftrmige 
Parkterraio  doreb  tiefe  Bacbrinnen  gegliedert,  welche,  entsprechend 
dem  völlig  verinderten  Regime  der  Gewisser,  ebe  eben  so  abwei- 
ebeade  Vegetation  aar  Schao  tragen.  Statt  der  Lache  nnd  periodi- 
schen Biche  des  Nordens  bewirkt  hier  die  sunehmende  Bodenerhe- 
bung, dass  die  dnreh  allmll^e  (mittelst  Einwirkung  des  Regens  ans- 


')  Der  erste  echt«  G«Uerien-BMh  Ist  4«r  dm  Hnlh  tiibntäre,  rotangreieh« 
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gefurchte)  Wasserrisse  erscbloseene  ünterßäche  jener  SandsteiDpUtte 
(Thoneiaenstein),  eine  unerschöpfliche  Fülle  beständigen  Flusses  her- 
▼orqoellea  Ifimt.  Die  Vegetation,  hier  durch  kdne  meteorische  Stö- 
rungen gehemmt  und  unterbrochen,  hSuft  sich  an,  gewinnt  durch  die 
fortschreitende  Verbreiterung  der  quelligen  Ufergehänge  dieser  Bach- 
schluchten immer  mehr  Terrain  und  sieht  bei  der  tiefen  Auflockerung 
des  Erdreichs  die  Kntstehunf^  gewaltigerer  Formen  ermöglicht,  ala  die 
dünne  Hu  rausdecke  der  Steppe  zn  erj^enj^t  n  vermochte.  Bäume  mit 
mächtigen  Stämmen  und  von  eitjer  Hrhe.  diei  alles  im  Gebiete  der 
Nilflora  bis  jetzt  Gesehene,  mit  Ausnabtn*  tler  Palmen  Aegyptens, 
weit  in  den  Schatten  stellt,  bilden  hier  dichtgedrängte,  lückenlose 
Reiben,  in  deren  Schutze  sich  minder  imposante  Gestalten  im  wirrsten 
Gemenge  zusammengnippiren.  Im  Innern  Säulengange,  ägyptischen 
Teropelhalk-n  ebenbürtig,  in  ewigen,  tiefen  Schatten  gehüllt  und  von 
übereinander  gelagerten  Laubdächern  oft  dreifach  aberwölbt,  von 
Aussen  eine  undurchdringliche  Wand  des  dichtesten  Blattwerkes, 
Sberall  LAobengänge  anter  den  Sialengängen  voll  murmelnder  Quellen 
nnd  Wnieemdem,  so  sidMo  diese  UferwSlder  swar  nnr  sehr  sebmnle 
Striche  durch  die  Landschaft,  allein  ihre  Menge,  die  aaffallend  ge- 
ringen AbstSnde')  von  einander,  femer  die  endlose  Oliedemng  dea 
hydrographischen  NeUes,  endlich  die  großartige  Continuitft  dieser 
Uferwaldungen  Terieihen  ihnen  mindestens  dieselbe  Bedentnng  ffir  den 
Charakter  der  Flora  als  dem  zwischen  ihnen  gelegenen  mesopotamen 
LandesAeiL 

ftfdn  Vorginger  Piaggia,  dessen  spirliche  Nachrichten  vom  Niim- 
Niim-Landeindefs  eine  vorz&gKcheFrischederBeobachtungTerrathen,  hat 
diese  Uferwaldungen  Gallerien  genannt  (in  der  Bedeutung  von  StoUen 
oder  Tunnel;  denn  gleichsam  stollenartig  bahnt  der  Wanderer  seinen 
Pfad  durch  die  Laubmasse),  ein  Aasdruck,  welchen  ich,  da  er  sehr 
bezeichnend  erscheint,  beibehalten  und  allgemein  adoptirt  zu  sehen 
wünschte.  Die  durchschnittliche  Höhe  des  oberen  Laubdaches  betrigt 
80 — 100  Fuf;*,  und  scheint  nirgends  unter  70  Fufs  herabzusinken;  in- 
defs  bieten  die  Gallerien,  \on  aufsen  gesehen,  oft  lange  nicht  den  im- 
posanten Anblick,  den  man  yon  der  Tiefe  der  Bachsohle  aus  geniefst,  da 
an  vielen  Stellen  die  Einsenkung  der  letzteren  (welche  den  Tunnel- 
Charakter  voUständig  macht)  kaum  die  liältte  des  Waldes  über  die 

'}  Ein  Blick  aaf  meine  Karte  (Peteriu.  Mitth.  1871,  Taf.  7)  seigt,  daaa  meine 
Bonte  diese  Waldstreifen  und  ZwtsehenrSiiiiis  von  lüe  nsbr  als  einer  halben  Weg- 
8tUD(io  kreuzte;  oft  betrugen  die  Abstlüade  Icaam  die  Hälfte  dieser  Entfernnng;  nur 
wo  der  Wi     sich  der  Dacbnchtang  parallel  hiaiog,  stiefs  er  auf  treniger  b&ofig« 

Unterbrechuugta. 
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Steppenflücbe  hervorrageo  lälat;  viele  Gallerien  siod  gaos  nnd  gar 
unter  dieselbe  versenkt. 

Die  häufigsten  d»^r  hit  r  niafsgebenden  Gcwächsfornien ,  unsere 
ältesten  Baumriesen  an  Gewaltigkeit  des  Stammes  weit  überi:  ffend, 
sind  folgende:  Eine  gelbbluhende  Sapotacee,  ein«  Cola  {SiiicuUa 
cordaia?)^  die  icb  in  der  Genena  genannten  Gallerien -Enclave  des 
Djur-Gebiets,  nahe  bei  der  grofsen  Seriba  Gbattäs,  früher  beobachtete, 
»onst  nirgends  im  Norden  angetroffene,  geradstämmige  üncaria?,  Filaea, 
Bosice/lia,  Odina,  .Ipodytes,  die  mit  kürbisgrofsen  Fruchten  behangene 
Artocarpee,  Piischiö  (Fleisch)  genannt,  und  eines  der  höchst  selten  in 
den  Gallerien  und  den  Steppen  gemeinsamen  Vorkommnisse,  Ehaya 
Fon  enormer  Entwidceliuig.  Mebrere  diewv  Suaumrieien  besitzen  die 
EigeDthOinltchkeit  von  ihrer  Bans  in  lange  brettihnlielie,  Uafterboeh 
•icb  am  Stamm  hinaofentreekende  Flügel  autsnlaafen,  samentlicb  die 
beiden  erstgenannten  Formen. 

Unter  den  OewSebsen  zweiten  nnd  dritten  Ranges  walten 
grofsbUttrige  Gestalten  vor;  luer  spielen  Feig^obfiome,  Papilionaceen, 
Rnbiaceen  von  onendlieber  Mannigfaltigkeit,  die  Haoptrolle.  Auch 
fehlt  es  nicht  an  domartigem  Stranehwerk,  indem  Oneaha,  Phjllantbeen, 
CeloMinu  nnd  Acaeia  akuMaea»tka  stellenweise  blnfig  anftreten. 

Dichte  Liane nmasaen  verketten  die  Aeste  der  benachbarten 
Biame,  hier  sind  es  haaptsCeblicfa  Modecea,  parporblftttriger  Cis$u$ 
nnd  andere  dieser  Oattong,  Coccinia,  stachlige  SmUasp^^  Hekna-  und 
/Noscoree-Arten.  Darunter  breitet  sich  ein  wirres  Unterholz  sparrig 
TOraweigter  Sträncher,  d<  ron  zam  Theil  riesiges  Laub  die  Dichtigkeit 
des  grünen  Dunkels  vermehrt.  Am  Boden  selbst  füllen  fast  undurch- 
dringliche Staudenmassen  alle  noch  übrig  gebliebenen  Lucken.  Vor 
allem  »ind  es  die  15—20  Fufs  Hohe  erreichenden  Djungel  der  Amomnm' 
und  Cosfus-Artpu,  deren  feste  Stengel,  wie  die  Halnie  auf  grasreichen 
Wiesen,  diclit  ani  inander  gfilraiigf,  dem  Wanderer  jeden  Ausw^n;  ver- 
sperren oder  dem  kühnen  Eiijtirin^ling  mit  Versinken  in  dem  fn'i.ge- 
risch  von  ihnen  verdeckten  lockern  Hunmsscliiamui  drolien,  dem  sie 
entsprtJrtSen.  Und  nun  die  wunderbare  Farrnweit,  zwar  nicht  mit 
baumartigen  Fc  rnitn  imponirend,  aber  mit  um  so  riesiger  ent- 
wickelten Laube,  darunter  manche  von  12—15  Fufs  LSnge,  gewiss 
da«  Auflälleiid&te  im  Vegetations- Cliurakter.  Während  ihre  endlos 
gegliederten,  endlos  gefiederten  Wedel  gleich  leichten  Schleiern  über 
die  tieferen  Schatze  in  diesem  FGUhorn  der  Natur  geworfen  scheinen, 
andere  swiscben  dem  massigen,  einförmigen  Laobe  des  Unterholms 
aasgebreitet,  einen  besanbemden  Wechsel  greller  Gontraste  verieihen, 
sind  weit  dber  ihnen  in  der  Hdhe  grofse,  schlankstfimmige  Rnbiaceen 
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{Coffea)  bemüht,  durch  unbegreifliche  Regel m&feigkeit  ihrer  Ast-  und 
Blattstellong  das  feine  Gewebe  derselben  in  grofsem  Mafsstabe  nach- 
soahmen  ond  so  an  die  Stelle  der  fehlenden  Baamfarm  zq  treten. 
Die  seltsamste  Farrngestalt,  ein  neues  P/atycerium,  das  ich  mit  dem 
Namen  „Elephantcnohr"  bezeichnen  mochte,  fand  sich  hoch  oben  aaf 
den  Ae-^tf  n  und  Zweigen  der  Bäume  sitzend,  bis  7u  bO  ond  60  Fafs 
hoch,  zwisciien  den  grauen  Bärten  ellenlang  herabhängender  Usnea- 
und  ÄHgraecum-  Arten. 

Die  Stämme  selbst,  wenn  nicht  überall  mit  Farrn  verschiedener 
Art  dicht  bewachsen,  ersclieinen  doi  h  in  den  meisten  Fällen  von  einem 
dichten  Geflecht  des  kletternden  roth beerigen  Pfeifers  umstrickt. 

So  mochte  das  Ange  hinschweifen  nach  allen  Richtungen,  es  stieCs 
übeiali  nur  auf  lückenloses,  undurchdringliches  Grün.  Da,  wo  schmale 
Pfade  sich  tbeils  durch,  iheils  unter  die  verworrenen  Strauch-  und 
Staadcmassen  winden,  um  eine  Tbalvrand  za  ersteigen,  bilden,  wie  in 
unseren  Wildem,  blofegel  egte  Baamworseln  die  Stufen.  Modernde  StiiniDe» 
in  diehte  Moospelze  gehüllt,  hindern  bei  jedem  Tritt  das  gemichliehe 
Fortschreiten  in  diesem  Oewoge  massigen  OrBns.  Die  Luft»  die  man 
einathmet,  ist  niebt  mehr  die  der  sonnenhellen  Steppe,  nicht  die  der 
luftig  kShlen  Buscblauben  von  Dranssen,  sie  gleidit  der  Treibbans^ 
atmosphire  unserer  Palmen-  und  Orchideen  «HSuser.  Alles  scheint 
hier  den  europÜschen  Oarlenfrennd  ansuheimeln:  die  sinnig-Ssthetische 
Ausstellung  der  Flora  sowohl  als  ihre  fiberladene  Fulls.  Doch 
schreiende  Yftgel  lärmen  in  den  Zweigen,  daiu  verbittern  ilmi  das  nber- 
mfithige  Getreibe  der  Insektenwelt,  sumal  das  erstaunliche  Gewimmel 
▼on  Ameisen  der  kleinsten  Art,  die  von  aüen  Blättern  und  Zweigen, 
die  man  berührt,  wie  Regen  über  die  Eindringenden  herabfallen,  gar 
bald  den  grofsartigen  Naturgenufs,  wie  die  Erinnerung  an  die  Treib- 
hausluft seiner  heimuthlichen  Existenz.  Harrt  er  aber  dennoch  aus, 
so  belohnt  ihn  endlich  feierliche  Stille,  und  Schmetterlinge  in  Menge, 
von  prächtiger  Zeichnung,  in  der  gelbe  und  braune  Farben  vorwalten, 
beleben  allein  das  ewig  ruhende  Grün  und  bieten  einen  schönen  Er- 
gatz für  den  mangelnden  Blüthenschmuck. 

Alle  diese  WaldgalUrien  sind  im  Wesentlichen  gleich;  von  be» 
sonders  aufTallenden  Fornit  n,  welciie  im  Süden  hinzutreten  (jenseit 
des  Mbruui«  ),  sind  hauptsächlich  der  /'önrfanwÄ-Djungel  und  die  iiaphni- 
Horste  zu  erwähnen,  welche  ihrem  Ausseben  einen  etwas  veränderten 
Charakter  aufprägen. 

Indefs  müssen  zwei  ünterbreohungen  constatirt  werden,  welche  in 
dem  geschilderten  Duiiliaujus  di  r  L;u:dscliaft  eintreten.  Aus  Gründen, 
die  mir  noch  sehr  räthselhaft  geblieben,  anscheinend  blos  in  Folge  ge- 
ringerer Spaltbildnng  durch  Regeuströme,  fehlen  sQdlich  vomNabambisso, 
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einem  dem  Iluüh  triUutären  Bache  und  dem  Granithügel  Mahpörru  bei 
Abu  Saämats  Seriba  (4°  45'  N.  Br.)  bis  jenseits  des  Use-Flusses  die  Gal- 
larien  and  werden  auf  dieser,  die  Flufs-Niederungen  des  Jubbo  und  Use 
iantelknihm  StMcke  durch  Luchbildungen  ersetzt,  welche  von  denen 
des  Bongo-LiBdes  nwt  das  TOtM»  ta  haben  seheinen,  dafs  sie  das 
fMae  Jahr  hindindi  waiaerreieh  bleiben  (ohne  }ader§  dchtbar  tu  atrll- 
OMo),  was  «ich  hier  stete  durch  4 — 5  Pafs  hohe  Mfymiim- Maasen 
fSfrSth. 

Mit  defln  MbiuSle  beginnen  die  Oallerien  ihre  gröfste  Ceppigkeit 
an  entfalten,  werden  von  Colobi  nnd  Oorilla's  bewohnt  und  Qbertreffen 
hier,  im  Gebiete  Uando*s,  allea  bisher  Gesehene  an  Pracht  und 
Natarl8Jle;  die  Gallerien  im  MombattS -Lande  wiren  nicht  minder 
leieh,  suchte  hier  nicht  eine  starke  Bevölkerung  beständig  durch  Ans- 
hanen  der  filtesten  Banmriesen  Lichtungen  herzastenen,  um  Raum  für 
die  Bananenpflancungen ,  fSr  Gassaren  und  Zuckerrohr,  stellenweise 
avch  für  Mais  zu  schaffen. 

Zwischen  Uando's  und  Munsa's  Reich,  etwa  zwischen  55'  und 
4^  5'  nördl.  Br.,  dehnt  sich  ein  flachwelliges,  buscbarmes,  nur  von 
wirren  Snmpflnchen  und  nnregelmfi&igen  Wasserafigen  darcbsetstes 
Btoppenterrain  aus. 

Es  wäre  jetzt  noch  des  mesopotamen  Antheils  des  zuletzt  be- 
trachteten Gebiets  sudlich  a  nn  Nabambi^sd  zu  erwähnen.  Wie  erfragt, 
behauptet  der  Wald  bis  über  den  Use-Flufs  hinaus  in  hohem  Grade 
da*  Ueber^ewicht  über  den  Steppencharakter  der  Latidscliaft;  von  da 
an  mt  aber  das  Umgekehrte  der  Fall.  Je  imposanter  sich  die  Galle- 
rien-Flora  f?t  -taltrt,  desto  ärmer  werden  die  Steppen  an  Sträuchern 
nnd  BänmetK  ein  Verhältuifä,  das  bis  zum  südlichsten  erreichten  Punkte 
sieb  im  Zutiehmen  zeigte. 

Um  nun  den  Vegetations  -  Ciiarakter  des  durchreisten  Gebiets 
vollends  zu  erledigen,  müfstc  noch  der  wenigen  Hügel  und  Berge 
gedacht  werden,  an  welchen  der  Weg  vorüber  führte;  allein  sie 
bieten  zu  geringfügige  Verschiedenheiten  dar,  um  die  Landschaft 
mit  einem  abweichenden  Zuschnitt  des  Vegetationskleides  bereichem 
sa  können.  Die  snm  Theil  nicht  unbetrftchtlichen  Sandsteinerhe- 
bnagen  im  Norden  der  Route  (Abfall  des  Landes  sur  Tondj- Nieds- 
ran^,  welche  die  umliegenden  Terrainwellen  bis  500  Fufe  überragten, 
endiieneii  durch  nichts,  die  kleinen  isolirten  Granitkuppen  nur  durch 
verdnselte  Felstjrpen  (wie  jilfoB  ab^mniea^  Ensete,  LobeHa,  Selagi- 
mtUa  mpeitri»  und  weirsblSbende  Dianthera^  sowie  einige  Asplemtm- 
Arten)  von  den  anstofsenden  Bosch*  und  Waldsteppen  verschiedeo. 
Die  Xhoneisensteinhohen  waren  in  gleichem  Mafse  mit  Wald  bedeckt, 
wie  die  Granitbfigel  in  reichem  Steppengraskleide  prangten. 
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Nur  der  mindestens  1300  Fufs  relativ  (wahr^fluinlich  '^900  bis 
4000  Fufs  absolut)  höbe  Baginse  im  Osten,  eine  gewaltige  Granit-  und 
Gneismasse  als  westlichster  Vorposten  des  Systems  der  Mondu-  aod 
Makarakä- Berge,  trug,  aasgezeichnet  durch  das  kable  Aussehn  seiner 
Steilen»  faafc  rifalosen  Masse,  bereits  Anklänge  an  die  abyssiniscbe  Hocb- 
Undsflora  zur  Schau  (z.  B.  Kurria  ^  Colens  Aloe^  Carex,  Sarco- 
MtemmOy  Ensete  etc.),  während  unmittelbar  ao  seineiu  Fufse  der  regel- 
rechte Wechsel  von  Gallerienflora  und  Steppencharakter  Platz  grif, 
im  ewigen  Befraio  der  Boatenbeschreibaog  wie  im  Davidiachen  Paalou 


Einiges  über  die  Kulturpflanzen  der  Nifim-Näbii  und 

Monibuttü. 

Von  den  wenigen  Cerealien,  deren  Anbau  diesen  beiden  Völ- 
kern bekannt  ist,  wird  keine  in  gröfscrem  Mafsstabe  kultivirt,  als 
Eleusine  Coracana ,  von  dem  NiAm-Niäm  Molü  genannt.  Der  Te- 
lebün  (arabieeher  Name)  ist  nicht  nnr  als  Brodfrucht  zur  tägpcben 
Nahrung,  sondero  aacb  znr  Bereitung  eines  wohlschmeckenden  star- 
ken Bierea  dem  letztgenannten  Volke  ein  unentbehrliches  Bedurfnif:"; 
doch  wo  Bananenpflanzungen  in  grofsem  Mafsstabe  den  Hauptbedarf 
sam  Lebentanlerfaalt  decken,  wird  der  fifMifiiM-Baam  ▼emacblä&igt, 
wie  im  Mombatto-Lande.  Die  Aussaat  erfolgt  im  Niftm-Niftm*Oebitit 
Ende  Jnni  und  Anfang  Jnli. 

'  Zn  derselben  Zeit  findet  die  erste  Mais-Bmte  statt.  Dieses  Konii 
MbaQa  der  Niäm-Niftm,  Nendoh  der  Mombotto,  wird  nichst  der  EUth 
Mime  am  häufigsten  angebaut,  doch  nur  in  nichster  Nähe  der  Hätten 
nnd  nie  auf  grofsen  Flächen.  Bin  Anshfilfemittel  in  der  Kost,  fnri 
es  wohl  blos  in  frischem  Zustande  (gerostet)  Tersehrt.  Yomehoiei« 
pflegen  indefs  eine  Grfitse  ans  Maismehl,  eine  Art  Brei,  sa  geniefflss, 
sn  deren  Bereitung  die  Niftm-Niäm  eine  sehr  sinnreiche  Methode  be> 
folgen.  Nirgends  gewahrte  ich  gröfiMre  Maisfelder  als  am  Lehssi  an 
der  Orente  des  Ni&m*Niäm-  nnd  Mittü-Oebiets. 

Sirch  (Sorghum  eulgare)  ^  WundS  von  den  Niäm-Niäm  geuaiuit, 
warde  nur  an  vereinaelten  Stelleo  in  Nganje's  Gebiet  angetroffen,  and 
wird  in  grSlserem  Mafsstabe  nur  an  der  Ostgrenze  des  Leodea,  in 
Mondn-Distrikt,  gebaut,  in  welcher  Richtung  diese  Kultur  sichtlich  nr 
nimmt«  Jra  Mombuttü- Lande  ist  Sirch  ein  gänzlich  unbekanntes  Ge- 
treide, nnd  die  dort  stationirten  Nubier  klagen  über  keine  EntbefaraDg 
mehr,  als  Aber  den  Mangel  ihres  Durra^Brodes. 

Gleichfalls  nur  den  Niftm^Nim  bekannt  ist  die  Zuckerhirse  (S»' 
ghum  saeeharot«m)j  Ankolib  der  Sudanesen,  welche  die  Niäm*NiäD 
Ngägali  nennen,  aber  nur  in  geringer  Menge  anbauen. 
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Dnchu  (PentciUartaJy  von  den  Niäm  -  Niäm  Koija  genannt,  fehlt 
anf  weite  Strecken  ginxlich  im  Gebiet  wfijirend  er  in  einxeloen  Diatriktea 
viel  angebaut  wird. 

Von  gleicher  Bedeutung  als  die  Getreidearten  ist  für  die  Einge- 
borenen die  Kultur  von  Knollen,  welche  sogar  unter  Umständen  eine 
weit  gröfsere  Rolle  unter  ihren  Nahrangamitteln  spielen,  vor  Allem 
Bataten  nnd  Cassaven.  Die  Batate  [Hataias  edulis)  wird  ira  ganzen 
Gebiete  icwit*cbeii  den  Bachniederungen  aul  trockeiiem  Steppenterrain 
am  besten  angebaut.  Die  Niäm  -  Niäm  nennen  sie  Bambeb.  Ende 
Mürz  wird  sie  ausgesteckt  und  bedarf  tat  Entwicklung  einer  mehl- 
reidien  Knolie  4 — 5  ToUe  Monate.  Die  hier  gebanten  Formen  bieten 
meitt  DW  fingerdicke  oder  liöchsteos  2  Zoll  etarke,  telir  aackerrddia 
KnoDen,  nut  purponrotfaer,  selten  weiber  Binde.  Die  BUtfae,  die  eieh 
im  Mai  aUenUudben  entwickelt,  ist  Ton  rosenrotber  FSrbun^  mit 
dunklem  Schlande.  Die  Batate  fehlt  gSnalich  nnter  den  Eoütaren  dea 
ndrdliehen  Gebiets  und  beginnt  erst  i^i  Lande  der  Mittu-Madi  aufru^ 
treten. 

IMe  Caaaave  (Mtmihot  iitiU$Mma)  (Bafiri  der  Niim*Nllm)  wird  in 
weit  betiicfatIiGherem.Ma(aatabe  gebaut  als  die  Batate,  wabncheinlich 
der.  geringeren  mit  ihrer  Pflege  Terbnndenen  MShe  nnd  dea  reicheren 
Ertrages  halber.  Mit  Ausnahme  des  nordlichen  Niäm-Niäm-Qebietea 
{Ngasje's  und  Abo  Ssämat^s  Territorien)  fand  ich  sie  auf  der  ganzen 
Boute  in  erstaunlicher  Menge.  Die  hier  kultivirte  Form  entspricht  der 
Tar.  heterofkiffUa  von  Guinea.  Auch  sie  Ififst  sich  der  Batate  gleich 
auf  trockoerem  Steppenterrain  gut  anbauen,  gedeiht  indessen  weit 
üppiger  in  den  Niederungen  am  Rande  der  Gallerien,  welche  von  den 
Eingeborenen  zu  diesem  Ende  theilweise  ausg^hanon,  d.  h.  der  grofseren 
scbattenspendtnulen  Hänrr/p  beraubt  werden,  während  man  die  übrige 
Vegetation  unlnnicksichtigt  läfst,  da  die  Cassave  sehr  bald  alles  Uebrige 
erstickt  und  mit  ihrem  brüchigen  dicht  verstrickten  Astwerk  und  bei 
einf  r  TInbe  der  Staude  von  G  —  8  Fufs  auf  weite  Strecken  Djungel- 
ariige  Dickichte  herstellt.  Die  Rhizorne  sind  je  nach  ihrem  Vorkommen 
von  aursiTordentlicher  Verschiedenheit  an  Qualität  und  Grofse.  Je 
weiter  uach  Süden,  um  so  mehr  verbessert  sich  das  Product.  In  Uaudo  b 
Gebiet  kamen  unter  den  Trägern  häufig  Erkrankungen,  ja  sogar  Todes- 
fälle vor,  da  den  Bongo-  und  Mittu-Stämmen ,  denen  sie  angehörten, 
diese  Speise  gänzlich  angewohnt  ist  und  sie  in  Folge  dessen  nicht 
gehörig  darauf  bedacht  waren,  die  giftigen  Gefltfebündelstrfinge  xu 
entfernen.  Bihreeben  nnd  TQUiga  Beranschtbeit  bis  m  Bewußtlosig- 
keit waren  hier  die  niehsten  Folgen  ftberm&Tsigen  Genusses.  Gani 
anders  Im  Lande  der  MomhnttG,  wo  bei  sonst  gleicher  Besehaifenheit 
der  Pflaaae  eine  Sorte  Terhreitel  ist,  die  als  durehans  unschidlioli, 
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sf  Ilist  wenn  man  sie  ohne  weitere  Reioignng  geniefst,  betrachtet  wird, 
jedenfalls  eine  Folge  einer  rationell  betriebenen  Kultur.  Ich  sah  hier 
Cassave-StGcke  von  2  Fufs  LSnge  und  bis  ^  FuTs  Dicke.  Die  gewöhn- 
lichste Art  ihrer  Verwendung  ist  die.  dafs  man  sie  roh  in  Scheibei» 
schneidet,  dieselben,  nachdem  aiau  die  entrindeten  Stücke  2  Tage  in 
Wabser  liegen  lätgt,  an  der  Sonne  trocknet  und  dann  zu  Mehl  zer- 
stampft. Letzteres  ist  in  seinen  £i/{enscbaften  von  Stärkemehl  kaum  xa 
nnterscheideo,  berftst  «ber  In  Folge,  der  beim  BInwinem  enUKandeiien 
Gihrung  eioen  Ar  uns  höchst  nnaogenehmeii  Gerueb.  Uebrigen» 
■ebeint  die  aftikaoiscfae  Casaave  der  amerikaniaeben  an  Oflte  weit  naefa- 
•ustebeD;  die  Haaee  aetgt  im  gekoebteo  oder  gerösteten  Zaetaade  eine 
feste,  tibe,  knorplige  Coosiatens,  wdche  die  Verdaaung  sehr  enebweri; 
nur  selten  erbielt  ich  welcbe,  die  bereits  in  frischem  Zustande  ge> 
kocht,  die  mehlige  Beschaffenheit  der  Kartoffel  oder  Batate  angenom- 
men hatten,  und  alie  die  schdnen  Gerichte  von  Gassave,  die  man  io 
Mexiko  oder  Venesnela  kennt,  scheinen  hier  anbekannte  Grölhen  an 
sein.  B10hende  Exemplare  Warden  vereinseit  Bnde  Mira  gesammelt. 

Hfinfig  in  beiden  Gebieten  ist  der  Anbau  von  Jams  flHoMOrMi^y 
in  jener  vorzuglichen,  rein  mehligen,  fingeri8fmi|^o,  grofsknolligea 
Varietät,  welche  im  Dinka  Lande  vielfach  gesogen  wird.  Der  Niäm* 
Kiäm-Name  ist  Albäla,  der  der  Mombuttü-Neggu.  Eben  so  häufig  im 
ganzen  Gebiet  kultivirt  ist  eine  Art  oberirdischer  Jams  {Helmia  hähi'- 
ferai)y  den  die  Ninm-Niäm  je  nach  seinen  Formen  Ssanduh  oder 
Tunduh,  dann  wieder  SapTnfe  oder  auch  Male  nennen.  Es  sind  au» 
den  lilattachseln  entstarulene  Knollen,  welche  selten  die  Grofse  einer 
Faust  erreichen  und  abgeselipn  von  ihrer  Gestalt,  ganz  das  Aussehen 
und  die  Eigenschaften  einer  (juiigen)  Kartoffel  besitzen.  Die  Grand- 
gestalt ist  ein  Tetraeder  mit  sphärischen  Flächen.  Die  Ansatzstelle 
liegt  vertieft  in  der  Mitte  einer  Flfiche  und  ist  von  Falten  umgeben, 
oft  erscheint  diese  Basalfläche  aus  zwei  bauchigen  Anschweiluiigeu  ge- 
bildet: die  Rinde  ist  oft  grau,  wie  bei  der  Kartoffel,  mit  zerstreuten, 
rundlichen  Warzenschuppen.  Das  mehlreiche  Innere  ist  raeist  von 
gelblicher  Färbung.  Andere  Sorten  zeigen  diinkelpurpurue  Rinde  und 
sind  durch  und  durch  röth lieh- violett  oder  purpurn,  wie  bei  analogen 
Spielarten  d^  Kartoffel. 

Das  wohlschmeckendste  GemSse  liefert  eine  von  der  figyptischen 
Coloea»a  offenbar  verschiedene  Art  Aronswursel,  von  den  Nüm- 
Niim  Maasxi  genannt.  Dieselbe  ist  von  der  Gröfse  eines  gewöhn- 
lichen Apfels,  oft  kleiner  als  eine  mittelgrofse  Kartoffel,  Sowohl 
Niäm-Niäm  als  Hombattü  baaen  sie  in  Menge  an,  doch  nur  in  feachtea 
Niederangen.  In  Europa  eingefSbrt,  wdrde  die  Blaasxi  gewifs  als 
eine  Delikatesse  ersten  Ranges  betrachtet  werden.    Die  rein  weiise, 
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etwas  schleimige  Masse  erinnert  in  gekochtem  Zustande  auffallend  an 
Schwarzwurzel  oder  zarte  Sellerie,  besitzt  indess  keine  Sufse.  Im 
frischen  Zustünde  ist  der  scharfe  Geschmack»  der  sich  nach  halb- 
Stfindigem  Kochen  verliert,  unerträglich. 

Der  Anbau  von  Erdnüssen  (Arachis  hypogaea)^  Auandö  der 
Niäoi-Niäm,  ist  im  Niäm-Niäm- Gebiete  beschränkt,  hanfic^er  in  dem 
der  Mombuttfi;  dasselbe  gilt  von  der  Erderbse  (Voanäieiu  subferranen)^ 
Aboodü  der  Niäin-Niära.  Sesam  (Sselle  der  Niäm-Niäm,  Ubillemö 
der  Mombuttüj  wird  in  beiden  Gebieten  zerstreut  und  nur  stellenweise 
in  betr;n  litlichem  Mafsstabe  knltivirt.  DerUeberfluIi  an  vegetabilischen 
und  anniiiilischen  Fetten  aller  Art  erklärt  diesen  Mangel  hinlänglich. 

Sesamopteris  alata  Bth.,  als  Unkraut  auf  allen  Kuiturplätzen  ver^ 
breitet,  wird  von  den  Niäm-Niäm  und  Mombutt&  gepflegt,  die  sie  als 
Oemnse  verwenden.   Dasselbe  tbun  aach  die  nördlichen  Volker. 

Das  Kindi-Korö  der  Bongo,  Aoddifi  der  Niäm>Nläm,  {Hyptis 
spicigera)  wird  in  diesen  Lindem  nicht  in  der  Menge  gebaot  wie  im 
Norden.  Beim  Ausbrach  des  Krieges  wttrdeo  indeb  bei  der  Plfiade* 
mag  der  Jnra-D5ifer  eratatwliche  Mengen  desselben  erbeutet.  In  die» 
sem  Yon  dem  A-Banga  bewohnten  Grensdisirikte  sind  die  Knltnren 
Sberhaapt  von  grdfserer  Mannigfaltigkeit  als  anderswo  in  dem  NÜm- 
Niftm-Lande,  und  der  Feldbau  steht  daselbst  anf  einer  hohen  8tofe. 

Die  Niäm-Niäm  scheinen  eines  der  wenigen  Völker  Alrika's  an 
sein,  welche  for  Tabak  ein  eigenes  Wort  ihrer  Sprache  besitsen;  sie 
nennen  denselben  Gnndch.  Dagegen  heifst  er  bei  den  Mombattn 
E-Tobbn,  bei  den  Bongo,  Djur  und  Mittü  Täbba,  bei  den  Mittü-Madi  Töm» 
bei  den  Dinka  Tabdöt.  Rauchen  wird  Tabba  bei  den  Bewohnern  des 
nntfren  Niger-  und  Gabün-Landes  genannt.  Diese  Uebereinstiromang 
eines  Wortes  in  Sprachen,  die  fast  für  alle  Begriffe  verschiedene  Aus- 
drucke besitzen,  beweist  wohl  zur  Genüge  die  fremde  Herkunft  des 
▼irginiscben  Tabaks.  Indefs  balte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
fast  alle  diese  Volker  bereits  früher  die  Gewohnheit  des  Rauchens 
gekannt,  und  zwar  den  heutigen  Tages  noch  wegun  seiner  Schärfe 
bevorzugten  Bauern-Tabak  (Nicotiana  nistica)  geraucht  haben  mögen. 
Difse  Art  ist  dem  Niäm-Niam  und  Mombuttü  unbekannt.  Die  Dinka, 
Djur  und  Bongo  nennen  sie  Maschirr.  Die  meisten  >iiam-Niäm  sind 
leidenschaftliche  Raucher  und  bedienen  sich  eigenthumlicher  Thon- 
pfeifen, welche  sehr  massiv  und  kurz  aus  einem  Stück  gearbeitet  sind. 
In  das  iKjhle,  breitverdickte  Munü?tück  wird  feiner  Bast  gethan,  zum 
Aurlangen  der  narkotischen  Gele.  Die  Bongo  bedienen  sich  mehr  den 
onsrigen  gleichender  Pfeifen,  nehmen  aber  den  Bast  in  ihre  eigene 
Mundhöhle.  Das  gleiche  IVincip  der  Denicotinisirung  beim  Rauchen 
besiuen  auch  die  Mombuttü,  welche  sich  ausnahmslos  einer  Bananen- 
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blattrippe  daza  bedienen.  Diese  wird  der  Länge  nach  durchstochen 
und  am  breiten  Ende  fest  gelassen,  seitlieb  aber  ein  Loch  angdtracbt, 
in  weiches  eine  mit  Tabak  gof&llte  kleine  DSte  von  Bananenblatt  ge- 
steckt wird.  Das  Bauchen  ans  dieser  Art  Pfeifen  mundet  Tortreiflicliy 
da  sie  alle  Eigensohafken  einer  Watterpfeife  besitsen  nnd  jedesmal 
durch  neue  ersetst  werden  können. 

Das  Zuckerrohr  findet  seine  nördliche  Eulturgrense  bei  den 
Jnm*Dörfern  an  der  8ndgrense  von  Uando's  Gebiet.  Den  NÜm*Niim 
selbst  onbekannt,  wird  es  von  den  MombnltU  h&nfig,  doch  in  dem 
durchreisten  Distrikt  nirgends  in  sehr  groDur  Menge  gelMuL  Die 
Qualität  erschien  mittelmfiTsig.  Der  Mombuttü-Name  ist  Natola. 

Aus  der  Familie  der  Cucurbitaceen  besitzen  beide  Völker  vier  Kultur- 
Arten.  Die  Anfang  Juni  uberall  im  Reifen  befindliche  Wasser  melone 
tritt  in  einer  fast  mit  der  wilden  Form  am  weifsen  Nil  idenüscben  Va- 
rietät auf.  Diese  Frucht  erreicht  kaum  einen  Durchmesser  von  ^  Fufs,  ist 
von  Aufsen  im  reifen  Zustande  gelb  und  besitzt  ein  farbloses,  wässeriges 
Fleisch  von  Zuckergeschmack.  Unter  allen  Kulturvarietaten,  die  ich 
sah,  nähert  sich  die  Nabangä  (Niäm-Niäm-Name)  am  meisten  der  Ur- 
form, mehr  noch  als  die  kleine  geschmacklose  Wassermelone  der  Bi- 
Bcharin  an  der  Kusto  des  rotheu  Meeres. 

Der  Kürbis  {Cucurhita  maxima)  \v\t^  in  erstaunliciier  Menge  ge- 
baut und  consumirt.  Die  meisten  reiften  im  Niäm-Niäm- Lande,  wo 
sie  Bockö  genannt  werden,  Anfang  Juni.  Zwei  Varietäten  wurden 
häutig  angetroffen.  Die  wohlschmeckendere  blieb  bei  der  Reife  grün 
und  war  aa  der  AulVt  nllaehe  mit  dicken  Knoten  nnd  Knollen  besetzt. 
Eine  zweite  glattriudige  war  von  citronengelber  oder  hellgrüner  Fär- 
bung und  erreichte  selten  mehr  als  1^  Fufs  im  Durchmesser. 

Der  Flaschenkürbis  (Lagenana  mtlgarisj  findet  sich  Sberall 
unter  den  efebaren  Kfirbissen  verbreitet  unä  bildet  kenlen-  nnd  flaecben- 
förmige  Gestalten  von  erstannlicber  Gröfee.  Sie  sind  als  BiexgeflÜiM 
den  Niam-NUbn,  die  sie  IngS  nennen,  unentbehrlich.  Auch  in  diesen 
Lindem  fand  leb  keine  Belege  für  ein  nnsweifelhaft  wildes  Vorkom- 
men der  Lagmma,  welche  mit  dem  Bauern -Tabak,  der  Batate,  der 
Cassave  nnd  Banane  wohl  als  uralte  afirikanische  Kulturpflanze  anan* 
sehn  wire,  deren  Stammart  Ifingst  verschwand. 

Im  gansen  durchreisten  Gebiete  ward  eine  eigenthfimliche  Gurke 
angebaut,  doen  Blfitbe^  obwohl  dem  Cucuwis  Chaie  nahe  stehend,  eine 
^gene  Art  sn  veirathen  scheint.  Die  Fracht  ist  reif  dtronengelb, 
faostgrofs  nnd  meist  kngelmnd,  oft  auch  oval,  immer  glatt  und  an 
der  Au&enflache  schwach  flaumig  behaart  Die  Niäm'Niäm  nennen 
sie  Bissande. 


Digitized  by  Google 


ycigeiMi«iw-Cfa«dLter  «.  NatipA«i»eii  der  BlanKNiam-  it.  Mombattn-Liiidcr.  245 


Die  im  westlichen  Sudan  als  Leckerbissen  so  hoch  geschfitzte 
und  theuer  bezahlte  (im  östlichen  Sudan  völlig  unbekannte)  Cola-Nufs 
(Sterciilia  acutninata),  von  deren  P2igenschaften  alle  Reisenden  seit  Caille 
dt'S  Rfiliuieus  voll  sind,  befand  sicli  stets  unter  den  NSscbereier! .  die 
neben  Munsa*s  Thronbank  atiff^^atplit  zu  s»^!ij  ]itlt^,'ten  und  von  lü-n 
dieser  beständig  beim  Rauchen  kleine  Stückchen  kaute.  Als  ein  leichter 
Anklang  an  die  Sitten  des  Westens,  verrieth  hier  die  Cola-Nufs  gleich- 
a&m  die  geographische  Zugehörigkeit  zum  Tsädbecken.  Ich  habe 
übrigens  den  Baum  selbst  nicht  kennen  gelernt.  Im  Üando's-Gebiet 
fehlt  dieselbe,  soll  aber  im  ehemals  Kifa'scben  Gebiet  vorkommen, 
überall  wild  und  zugleich  geschont.  Die  Mombuttü  nennen  die  Nufs 
Naogue,  die  Niäm-Niäm  Ssöno. 

Cardio  oftyMiiMca,  ob  blos  geachoot  oder  wirklich  angepflanit 
Beb  sich  nicht  entachdden,  findet  eich  in  den  Wdlern  der  Mombntta 
nb  beliebter  Sdiattenbanm ,  gerade  go  wie  in  den  L&ndem  am  Tsftd 
and  in  Äbyssinien.   Am  Kibaliflufs  wSchst  eie  entschieden  wild. 

Ob  der  Brodbaom  nnter  die  spontane  Flora  an  xfthlen  sei«  blieb 
fraglichf  denn  obwoU  sich  junge  Exemplare  hfiofig  in  den  nnsogteg- 
liebsten  Dickichten  der  Gallerien  fiinden,  erschien  es  doch  sehr  wahr» 
scheinlich,  dafo  durch  die  beim  Verxdiren  der  Fracht  aller  Orten  ver» 
strenten  Kerne  der  Baom  in  Ähnlicher  Weise  ansgesäet  worde»  wie  es 
bei  der  Oelpalme  so  hinfig  geschieht.  Ich  niafs  noch  etwas  bei  dem 
Feigenbaum  (einer  Urostigma-Art,  dem  U.  Tsjelae  Indiens  nahe  ver- 
wandt) Ferweilen,  welcher  bei  den  Mombuttü  eine  so  wichtige  Rolle 
Spielt,  da  seine  Rinde  den  männlichen  Bewohnern  das  einzige  Beklei- 
dangsmateriai  liefert.  Die  Niäm-Niäm,  -welche  eher  ein  JSgervolk 
m  nennen  wSren,  behängen  sich  mit  Fellen  der  verschiedensten  Art. 
Für  sie  ist  der  Rockö  (so  nennen  beide  Völker  den  Baum)  kein  Be- 
dürfnifs  ersten  Ranges;  man  findet  daher  den  Anbau  desselben  bei 
ihnen  ebenso  vernachlässigt,  wie  d(>Tt  der  .lltisa.  Im  Mombuitü-Lande 
dagegen  sin^^  nüe  Weiler  von  eiiieni  Kreise  solcher  Baump  nmr^eben, 
hinter  welchem  erst  die  Oeipalmen-  und  dann  die  Bananenpllanzungeii 
kommen.  Der  Raum  erreicht  höchstens  30  Fuf--  H '»Im-,  und  der  Stamm- 
mufang  beträgt  selten  4',  weshalb  grofse  Rindenstücke  im  Lande  hohen 
"Werth  besitzen.  Die  Art  und  Weise  zu  schildern  wie  die  Rinde  ein 
gewebt  aiiiiliches  Aussehen  eriialt  und  wie  sie  verarbeitet  wird,  möchte 
mich  zu  weit  fuhren,  ebenso  die  Schilderung  der  Bekleidungsart  bei 
den  Mombuttü.  Das  "Wichtigste  ist  übrigens  bereits  von  Speke  aus 
den  Sitten  von  Uganda  und  von  Baker  aus  denen  von  Unyoro  mit" 
getheilt  worden,  WO  die  Btngeborenen  dieselbe  Binde  als  Bekleidnngs- 
Stoff  benotsen* 
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Die  Oelpalme  (Eluis  yuincensis)^  welche  auf  das  extranüo- 
tiscbe  Gebiet  beschränkt  erscheint,  trat  zuerst  bei  den  nördlichsten 
Hütten  des  MombattQ-Qebiets  auf,  etwa  ^°  50'  nordl.  Br.  Südlich 
vom  U«Ue-FIab  wird  sie  hSafiger  qd4  fehlt  fast  in  keioem  Weiler, 
wo  »ie  Haine  von  peradiesiacbem  Zanber  bildet  und  die  LandsehaHt 
mit  einer  Praefat  aosatattet,  wdehe  die  feierHcbe  Mijestät  ägypti- 
aeher  PalmenwAIder  ÜMt  annaelig  erscheinen  IftCit  Die  darcfasehnitt- 
Sehe  Höhe  der  Stimme  betrigt  60  Fnfa,  bleibt  also  hinter  den  Bie- 
sen der  Gallerien  aurfiek.  Wilde  oder  vielmehr  ▼«rwilderte  Exem- 
plare ohne  Stammentwicklang  beherbeig^  alle  Gallerien,  es  kann  je- 
doeh  nieht  bezweifelt  werden,  dafa  sie  von  den  Eingeborenen  aetbat 
ansgeslet  wurden,  indem  sie  den  Kern  beim  fi^n  der  Fkiicbt  we^ 
werfen.  Die  Koltnr  des  Baumes  ist  nur  anf  den  eigenen  Bedarf  be- 
schrfinkt  und  das  Produkt  in  hohem  Preise  (für  einen  Kapferring, 
im  Warthe  von  <^twa  8  Sgr.  erhfilt  man  ung^lUir  5  Pfd.)*  daÄ  es  nie 
Gegenstand  des  Handels  werden  koiiDte,  selbst  wenn  das  Land  der 
Mombattü  der  europäischen  SeeschiüTabrt  zugfinglich  wäre.  Hinsicht* 
lidi  der  Art  kann  ihre  Identitftt  mit  derjenigen  nicht  berweifelt  wer- 
den, die  der  Küste  von  Guinea  neuerdings  eine  so  hervorragende  Stellang 
im  Welthandel  verschaffte.  Die  Früchte  haben  gewöhnlich  0,25  m.  im 
Durchmesser.  Im  frischen  Zustande  besitzen  sie  eine  orange-  oder 
hellainnoberrothe  Färbung,  und  das  gleich  <:^<'f;irbte  Fleisch  hat  die 
Consisten/  einer  reifen  Olive;  iui  frischen  Zustande  bietet  sie  eine 
delikate  Zuspeise;  sie  erinnert  im  Geschmack  an  die  Olive,  mit  der 
sie  die  appetitreizende  Bitterkeit  theilf,  aber  von  weit  gröfserem  Wohl- 
geschmack begleitet.  Das  aus  ihr  bereitete  Oel  ist  von  zweierlei  Art. 
Erstlich  das  aus  der  ölig-fleischigen  Hülle  durch  Auspressen  erhaltene, 
und  zweitens  das  aus  den  steinharten  Kernen  durch  Inbrandstecken 
eines  über  einen  in  die  P>de  versenkten  Kruges  aufgeschütteten  Haufens 
derselben  gewonnene.  Das  erstere,  welches  die  schöne  Farbe  der  Frucht 
besitzt,  ist  frisch  sehr  wohlschmeckend,  verdirbt  aber  nach  wenigen 
Tagen  und  nimmt,  da  es  die  Eingebomen  nicht  an  reinigen  ▼eiatehn, 
einen  stark  ranzigen  Oeachmack  an.  ist  stets  von  didc  breiartiger 
ConsistenS)  weldie  es  bd  den  höchsten  Temperaturen  dieses  Klimas 
beibehält  Die  letaterwihate  Art  eignet  sich  wegen  ihres  brenalicben 
Geschmacks  nicht  anm  Genufs  and  wird  allgemein  nur  anm  Einsalben 
dea  .ESrpera  benntat. 

Die  Gewohnheit  der  Eingeborenen,  die  Blattstiele  einen  Fuia  über 
ihrer  Basis  absnschnmden,  statt  dieselben  mit  der  Scheide  vom  Stamm 
an  reiben,  verleiht  dem  letsteren  mn  gana  anderes  Anssehn  ala  an 
der  afrikanischen  WeatkOste,  wo  man  ihn,  nach  den  Abbildungen  an 
Bchliersen,  stets  schlank  und  glatt  anantreffen  pflegt  Indelb  fehlt  ea 
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auch  hier  nicht  an  glatten  Stäinnieii ,  da  bei  zunehmendem  Alter  die 
Blattacheideii  aiii  untereu  Sfauim  wegfaulen.  Diese  Gewohnheit  der  Ein- 
geborenen bleibt,  ebenso  wie  auf  den  Charakter  der  Landschaft,  nicht 
ohne  EinfluTs  auf  die  Flora  selbst,  da  sich  auf  dies«  Weise  an  den  Stfim- 
nen  d«r  Oelpalme  «ine  Unsahl  höchst  «rw&iMhtar  ADhaltsponkte  wie 
Gonaolen  oder  Becken  darbietet,  am  Sftailiiige  groüi  su  nehn  oder 
-an  der  xacktigeB  Aaftenfllche  des  Stammes  ScblioggewSchse  in  groüser 
Anaahl  emporklimmen  an  Saasen.  So  sehn  wir  denn  in  der  That  die 
Oelpalmenstimme  mit  «ner  Vegetation  von  nnbeschreiblicher  Uepp^ 
keit,  FHsehe  und  Graste  behängen  and  fiberladen,  als  wiren  es  kflnst- 
üche  Pfosten  unserer  wohl  arrangirten  Fam*  und  Orehideenhfiaser. 
Ana  jeder  Blattachsel  spriefst  eine  Kolonie  der  sierliehsten  Farm 
benror,  oft  ans  jeder  eine  verschiedene  Art,  dann  wieder  stranch- 
■artige  Urostigmen-Arten,  und  Alles  wird  mit  einander  Terflochten  nnd 
durchwoben  von  dem  dichten  Netzwerk  kletternder  langscbfissiger 
Farm  oder  epipbytischer  Orchideen.  Stellenweise  nehmen  sogar  Ipo- 
moeen  und  Dioscoreen  Tbeil  an  der  guirlandenäbnlichen  Stammbeklei- 
dong  der  Eiais,  während  allerlei  gewöhnliche  Strftacber  aas  den  von  den 
Blattachseln  dargebotenen,  den  Regen  auiTangenden  Reservoirs  hervor- 
aospriefsen  streben,  was  ihnen  bis  zu  ^nem  gewissen  Alter  gelingt; 
denn  schliefslich  faulen  diese  vergänglichen  Consolen  unter  der  Last 
der  sich  anhäufenden  Ansiedler  weg,  und  der  ganze  üppige  Schmuck 
aeines  Anhalts  beraubt,  verfällt  dorn  l'ntergarif^e. 

Im  Mombnttü-Gebiet  liefert  d ie  Ii  a  n  a  ii  e  die  Basüs  aller  Nahruug; 
ihr  Consuin  linüet  hauptsächlich  im  unreifen  Zustande  zu  Mehl  ge> 
rieben  oder  gebacken  und  gekocht  statt;  reife  werden  getrocknet. 
Unter  der  sehr  grofsen  Anzahl  von  Varietäten,  die  das  Land  hervor- 
bringt, finden  sich  nur  wenige  von  erster  Qualität.  Die  Mehrzahl  der- 
selben besitzt  die  Eigenthumlichkeit,  ilais  das  junge  Laub  mir  pracht- 
voll purpurnen  und  violetten  Flecken  gezeichnet  ist,  uiid  dafs  die 
Blattstiele  der  älteren  Blätter  am  Rande  und  die  Mittelrippe  unterer- 
seits  geröthet  erscheinen,  Auf  erstgenannten  Umstand  möchten  wohl 
die  Exemplare  an  rednciren  sein,  welche  Hann  als  eine  VarietSt  Ton 
Fernando  Po  an  die  englischen  Gfirten  sandte.  Letsteres  deutet 
oie&har  auf  die  Abstammung  von  Muta  SB»ete  bin.  Die  Erfahrang, 
dafs  alldn  die  wilde  Art  die  Eigenschaft  besitse  neben  mfinnlichen 
nnd  weiblichen  anch  Zwitterblfithen  an  ertengen,  gilt  nicht  för  dies 
Land;  die  hiesige  ifata  tt^fnmtimm  entwickelt  oberhalb  der  frachtbil- 
denden Eegion  nor  swd  geschlechtliche  BlQthcn.  Nur  im  sddlicbsten 
Theil  des  durchreisten  Niftn-NÜm-Gebiets  ist  die  Bananen-Kultur  mn 
einigem  Belang,  so  s.  B.  im  Jura-Distrikt.  Nördlich  von  Uando*s  Ge- 
biet fehlt  sie  gans,  bis  auf  die  Wcilergrappe  Bendo's  am  Bache  Bei 
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vod  am  Giiiii9og-H6gel  (5*  10'  nML  Br*)«  wieder  einige  beschränkte 
Pflanzungen  angetroffen  wurden.  Dem  gegenüber  erscheint  das  gaaM 
Laad  jenseit  des  Uelte,  überhaupt  Min  Stromgebiet  als  eine  nur  von 
den  schmalen  mit  Bataten-  und  Cassavefekleni  heatandeDen  Steppw» 
■treifen  onterbroeheDe  BaDaaea^Pflaatong. 


X. 

Adolph  von  Wrede. 

£iae  Skitse  ron  W.  Koner. 


Die  Wahrheit  des  Ausspruchs  des  Terentianus  Maurus  y^habent  suu 
fata  libi'l'n^  trat  uns  recht  lebhaft  vor  die  Augen,  als  wir  aus  der  durch 
H.  V.  Mitltzcin  verjinsialteten  Ausgabe  der  Reisen  A.  v.  VV rede's  lo 
Hadhramanl'),  sowie  aus  müudlicbeo  Mittheihingen  den  Unstern  ?er- 
nahiiien,  welcher  über  das  Manuscript  v.  Wrcde  s  gewaltet  hat.  Ebenso^ 
wie  das  Leben  du  scs  Reisenden  eine  Kette  von  Irrfahrten  der  nierk- 
würdigslen  Kri  bil  ler.'.  sollte  auch  die  Frucht  der  bedci^tfmdsten  seiner 
Reisen  während  mein  zwei  Decennien  eine  IrrtaJirf  durch  LTron^en 
Verlagsbuchhandlungen  Deutschlands  antreteo,  sollte  aus  Engiarid  das- 
selbe spoliirt  zurückkehren,  bis  es  im  vorigen  Jahre  endlich  den  Be- 
mühungen des  durch  seine  Reisen  und  Publicationen  rühnilicbst  be- 
kannten Freiherrn  v.  Maltzan  gelang,  die  fast  verloren  geglaubte  H&od- 
Schrift  der  Vergessenheit  zu  entziehen.  Die  Gründe,  weshalb  eine  so 
wertbvolle  Bereicherung  unserer  geographischen  und  ethnographischen 
Kenntnisse  ArabieaS  aas  So  Unge  vorenthalten  werden  konnte,  siod 
jedesfalls  die  Conseqaeasen  von  v.  Wrede's  früherem,  für  die  Wimen- 
achaft  Tellig  unfruchtbaren,  odysseiachen  Wanderleben,  von  seinem  nib- 
nnd  rastlosen  Treiben,  welches  ihn  gleichsam  wie  ein  böses  FahiD 
bis  au  seinem  Lebensende  verfolgte.  Man  mifotrante  dem  schwergie- 
prfiften  Manne,  als  er  nach  einem  mehr  als  zwanzigjährigen,  von  den 
Wechsellaunen  des  Schicksals  gexeiohneten  Aufenthalt  im  Orient  in 
seine  Heimath  zurnckkehrle;  Mfinaer  wie  Aiexaader  v.  Humboldt  nnd 


I)  A.  V.  Wrede:  Reise  io  Hadhranwal,  Beled  Berf 'Ynk  tmd  B«led  el  Had- 
•char.  HeraaPgc^eben  von  B.  FnibAini  T*  MiilUsp«  BraoiiBebwdg,  (Viewsg  a.  S.) 
1870.    VIII,  375  S.  8. 
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Leopold  7.  Baeh  XuMerten  äffen  ihre  Bedenken  gegen  die  OlaobwQr» 
dfgkeit  seiner  ReiseBcbildernngen,  die  sum  Tbeil  vielleicht  dnreb  die  Br- 
rfUong  fon  dnem  etwee  anglnablich  Uingenden  Pblnomen  in  der  am^ 
liiMhen  WSete^  —  wir  werden  spiter  noch  ensAhriieber  hiemnf  znrfick- 
krauaea  —  banpceiehliefa  aber  wohl  durch  den  ▼fiUigen  Mangel  an 
«iaaeoacbaitfiohen  Ergebniieen  seiner  froheren  Reisen  hervorgerofen 
wea;  mfiglieh  aaeh,  daCi  die  anscheinbare  iobere  firacheinnng  dea 
dndi  ein  langjXhriges  Kriegs*  nnd  Wanderleben  frQh  gealterten  und 
in  drückenden  Vennögensverhiltaissen  lebenden  Hannes  nicht  eben 
mrdieilbaft  wiricen  mochte.  Dieses  Mibtraoeo,  welches  Jedoch  von 
Gsrl  Ritter  keineswegs  gethellt  worde,  verfolgte  aber  aaeh  sein  Mar 
notcriptf  dessen  Umfang  oebst  seiner  kartographischen  ond  ethnogra- 
plasehen  Ansstattang  allerdings  wohl  manchem  dentsehen  Bnchhftndler 
Bedenken ^etnflSssen  mochte,  dessen  Publication  aber,  nachdem  es  in 
England  darch  dn  ongifickliches  MiCsgescbick  seiner  s&mmtlichen  II- 
hstrstloDen  beraubt  war,  in  Deotscbland  beanstandet  werden  mabte.. 
Vergeblich  waren  die  manotgfacben  Bemühungen  von  Freanden  des 
Reiseaden,  für  das  Manascript  einen  Verleger  zu  finden,  und  gewiss 
wire  dasselbe  vollständig  der  Vergessenheit  anheim  gefallen,  wenn 
nicht  Herr  v.  Multzan,  selbst  im  BegrifT,  eine  Reise  in  jene  Gegenden 
Arabiens  anzutreten,  bei  seinem  letzten  Aulen thalte  io  Europa  die 
Veröflentlichung  des  Werkes  in  die  Hand  genommen  hätte.  Jedoch 
nur  der  Haupttheil  des  Manuscripts,  nämlich  die  Reise  durch  Haiihra- 
lii^ui,  die  Mittheilungen  über  die  Beduineustaniine ,  die  Liste  der  K5- 
üige  von  Jemen  und  Hadhramaut  sollten  zum  Druck  gelangen ,  wüh- 
read  die  Einleitung  Gber  die  Entdeckungsgeschichte  Arabiens  sowie 
die  Schilderungen  der  Städte  Djidda,  Hodeida^  Mochha  und  Aden,  als 
äcboü  Itkannt,  atisgelassea  Wurden,  obgleich  hier  sich  so  manches 
Neoe  Üudeu  dürfte. 

ir  wollen  wegen  dieser  Beschrankung,  welche  sich  der  IJeraus- 
gt-ber  anferlfg!  hat,  nicht  mit  ihm  rechton,  wohl  aber  müssen  wir  gc- 
g*'n  diejeiiiL^tMi  Stellen  seiner  Vorrede,  welclie  biographische  Nori/'  n 
über  V.  Wrede  entlialten,  unsern  entschiedenen  Tadel  imssprechen ; 
wird  doch  die  Einleitung  des  Buches  durch  diese  falschen  Angaben 
geradezu  veranstaltet.  Der  Herausgeber  sagt  auf  S.  2:  „Ueher  Hei- 
Qiath,  Leben  und  sonstige  Privatverhältnisse  unseres  Reisenden  habe 
ich  mir  Muhe  gegeben,  etwas  Bestimmtes  zu  erkunden,  leider  nur  mit 
Mhr  geringem  Erfolg.  Der  berühmte  Missionar  Dr.  Krapf,  der  mit 
Wrede  im  Herbste  1843  in  Aden  zaeammentraf,  konnte  mir  über  den 
Ursprung  Wrede^s  nichts  Gewisses  sagen.  Von  ihm  erfuhr  ich  nur, 
tlasB  unser  Beieender  in  den  dreiieiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  in 
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griechischen  Diensten  als  Offizier  gestanden,  dann  sich  in  Kieioaaien 
aafgehalten  und  später  nach  Aegypten  begjeben  habe,  von  wo  aus  er 
im  Frühjahr  1843  seine  denkwürdige  Entde«  kungsreise  unternahm.  Erst 
viel  spater  scheint  er  nach  Europa  zurückgekehrt  zu  sein,  um  seia 
Manuscript  zu  veröffentlichen,  was  ihm  jedoch  nicht  gelingen  sollte.** 
Und  S,  ]()  heifst  es,  nachdem  des  verunglückten  Versuches,  das  Ma- 
nuscript in  l'Iaglaiid  drucken  zu  lassen,  Erwähnung  geschehen:  ^Da- 
durch verschwand  auch  die  Aussicht  auf  eine  Herausgabe  des  Werkes 
in  England.  Entmathigt  icbeint  Wrede  von  nun  an  auf  eine  solche 
Vttiiclitet  sa  habeo.  Er  lelite  n  Jener  Zeit  wieder  In  Wesiphalen,  wo 
er  wegen  Mittellosigkeit  sieb  genöthigt  gegeben  bette,  eine  Privetao- 
etellong  als  PSrater  auf  den  OAtem  des  gleiefafalls  ale  SehriftsteUer 
bekannten  Fkeiberm  v.  Haztbansen  ansnnebmen.  Doch  eebeint  es  Ihm 
in  Deutschland  im  Gänsen  scbleoht  gegangen  ra  sein,  8e{ne  Reise- 
lanfbahn  fimd  Jteine  Anerkennung«  seine  PriTatverhiltnisse  sollen 
drBokend  gewesen  sein.  Dacn  kam  nun  noch  Jene  Entmntbignng  den 
MilUIngens  der  englischen  Herausgabe  snnes  Werkes,  und  dies  schdnt 
das  Maafs  dar  I^eiden  flBr  ibn  voU^macht  und  ibn  com  Entschlnfs  g^ 
bracht  zu  haben,  sein  Vaterland  (wahrscheinlich  f&r  immer)  zu  ver- 
lassen. Bald  darauf  (ich  glaube  um  1856}  soll  er  nach  Texas  ausge- 
wandert und  dort  gestorhen  sein.  Aber  über  seiuen  Tod  fehlen  mir 
aUe  zuverlässigen  Angaben."  —  Dies  die  fast  durchgängig  grundfal- 
sdien  biographischen  Notisen  über  unsern  Reisenden,  deren  Berichti- 
gung wohl  durch  keineswegs  allsuschwierige  Nachforschungen  leicht 
hätte  ermöglicht  werden  können. 

Der  Zufall  wollte  es,  dafs  uns  von  der  in  Berlin  lebenden  Schwe- 
ster des  Baron  v.  Wrede  in  höchst  liebenswürdiger  Weise  eine  Reihe 
von  Briefen  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  welche  wahrend  eines  Zeit- 
raumes von  mehr  als  30  Jahren  von  dem  Reisenden  aus  dein  Orietit 
an  seine  Eltern  und  Geschwister  gerichtet  waren.  Viele  Briefe  sind 
freilich  verloren  gegangen,  doch  dürfte  der  Inhalt  dieser,  neben  so  man- 
chen andern  mir  gewordenen  mundliehen  Mittheilnngen,  für  eine  Skizze 
der  Lebensschicksale  v.  Wrede's  genügen.  Unter  diesen  Briff  ri  be- 
finden sich  zwei  längere,  der  eine  von  Aden  aal  der  Ilinnisie  nach 
Hadhramaut  (vom  1.  Juni  1843),  der  andere  nach  seiner  Rückkehr 
▼on  dieser  Reise  aus  Cairo  (vom  10.  Mürz  1844)  au  seine  Familie 
gerichtet,  welche  wohl  im  Stande  sein  dürften,  Jeden  Zweifel  an  der 
Echdieit  der  Beisesebilderungen  su  serstreuen.  Gleiehseitig  wurde 
mir  das  Originalmanuscript  der  Beisebesehreibung  nach  Hadhramant 
Qbergeben,  welches,  wie  eine  Tergleicbung  lehrt,  fast  durchweg  in 
Diction,  In  vielen  Fflien  sogar  sachlich  von  denjenigen  Ifanuscript 
abweicht,  welches  seit  Jahren  sich  in  seitweiligem  Besits  des  Herrn 
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Dr.  Carl  Andree  in  Dresden  befand  und  nach  welchem  Herr  v.  Maltzan 
den  Druck  besorgte.  Wie  wir  hören,  hätte  v.  Wrede  dM  Original- 
MaoDScnpt  in  Berlin  for  den  Drock  noch  einmai  durch  den  emeritirten 
Frediger  J  •  .  .  copiren  lassen  und  dabei  gelegentlich  hier  und  da 
Ahit  einige  sachliche  Aenderongen  vorgenommen.  Doch  beklagte  er 
Mcb  später  bitter  über  die  eigenmftchtigen  Verbeseerangen  des  Gopisten« 
Daher  aaeh  die  fast  Sat«  fSr  Sats  dnrcbgehenden  Varianten  swieefaen 
dem  in  nneem  Binden  befindlichen  nnd  dem  tarn  Dmek  gegebenen 
Maooacript. 

Tersnchen  wir  nnn,  ans  den  uns  gewordenen  Mittbeilangen  eine 
Skiste  der  Lebeneschieksale  snsammen  cn  stellen,  welche  anstreitig 
noch  am  Vieles  reicher  ansge&Uen  sein  wfirde,  wenn  es  nns  gelangen 
wiie,  Erkandigangen  fiber  ihn  bei  den  sablreichen  Reisenden  einsn- 
iwben,  welche  im  Orient  mit  ihm  in  Bernhrang  gekommen  sind. 

Qostav  Adolph     Wrede  wurde  am  14.  October  1807  sn  Munster 
gdKiren»  wo  sein  Vater  damals  als  preufsischer  Officier  in  Garnison 
ataod.  Nachdem  derselbe  nach  den  Befreiungskriegen  in  hanndrersche 
Dienste  getreten  war,  erhielt  er  Stade  als  Gamisonsort,  und  hier  mag 
wohl  der  Anblick  des  r^n  SebüFverkehrs  auf  der  untern  £lbe,  des 
tig^en  Kommens  und  Gehens  der  grossen  reich  beladenen  Handels- 
Mbiffe  derartig  auf  die  lebhalte  Phantasie  des  jugendlichen  Wrede 
ebge^rkt  haben,  dafs  nach  und  nach  eine  unwiderstehliche  Lust  tum 
Seemsonsberof  sieh  seiner  bemSchtigte.  Wohl  hatte  der  Vater  den 
«urtiten  Sinn  seines  Sohnes  erkannt  nnd  als  Mittel,  denselben  xn 
biadigen,  ihn  l&r  den  Soldatenstand  bestimmt;  doch  wnfste  der  gleich 
■ach  seiner  Confirmation  in  die  Armee  eingetretene  junge  Wrede 
^  ihm  angelegten  Fesseln  zu  durchbrechen.    Er  entfloh  in  seinem 
16.  Jahre  dem  elterlichen  Hause,  um  in  Hamburg  auf  einem  SchijffiB 
lidi  für  den  Seedienst  anwerben  zu  lassen,  und  wenn  auch  dieser  erste 
Flachtversnch  mifsliugen  sollte,  so  glückte  es  ihm  doch,  sich  bei  einer 
iweiten  Flucht  am  24.  September  1823  den  Nachforschungen  seiner 
besorgten  Eltern  zu  entziehen.    Auf  der  holländischen  Fregatte  „Rü- 
pel" fand  er  Autimliine  als  Matrose  und  machte  an  Bord  dieses  Schif- 
fes während  dreier  Jahre  die  verschiedensten  Seereisen,  über  welche 
wir  j«'doch  Näheres  zu  berichten  nicht  im  Stande  sind.  Bot  nun  auch 
Hie  Neuheit  des  Seelebens  dem  jungen  Manne  anfanglich  so  manche 
Reize  dar,  so  mochte  doch  der  stetige  Aufenthalt  an  Bord,   von  wo 
aus  man,  um  mit  Schiller  zu  reden,  vom  grossen  Lande  nichts  als  die 
Büchten  kennen  lernt,  dasjenige  aber,  was  in   den  innern  Thalern 
Kriitliches  das  Land  verbirgt,  verschlossen  bleib!,  Reiner  Wii^lH>;^nerr1e 
wenig  genügen.  Dazu  kam,  dafs  sein  gerader  Sinn  <ich  gegen  die  roiie 
B«haadLang  und  die  wohl  nicht  immer  gerechtfertigte  Züchtigung  der 
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Matronen  empörte.  Kurz,  das  Ziel  seiner  Jugend  träume,  das  freie  See- 
mannsieben, war  ihm  unleidlich  geworden,  und  als  ihm  in  Folge  ta- 
delnder Aeufserungen,  welche  er  bei  der  grausamen  Züchtigung  eiueä 
Schiffsyungen  laut  werden  liefs,  eine  gleiche  Strafe  angedroht  wurde, 
reifte  in  ihm  der  Entschlofs,  zu  desertiren.  Diesen  Entschlufs  uu*£,a- 
füiiren  bot  der  Hafen  von  Sm^rua,  in  «Jeia  die  Fregatte  gerade  ankerte, 
die  beste  Gelegenheit  (October  1826).  Ein  Kaufmann  nahm  sich  des 
Elfichtlings  au,  verbarg  ihn  bis  zum  Abgange  der  Fregatte  in  sicberm 
Versteck  und  empfahl  iho  schliefiAidi  dem  als  Instracteiir  in  tSrkiseheii 
Diensten  stehenden  Oberst  Barras,  welcher  votf  dem  in  Smyrna  com- 
mandireoden  Hassan  Pascha  gerade  mit  einer  Mission  nadi  Bagdad 
betraat  worden  war. 

So  sehen  wir  den  jnngen  Wrede  nach  drdjihrigem  Seedienst  in 
seinem  19.  Jahre  bereits  in  eine  neue  Laufbahn  eintreten,  welche 
seinem  nach  steter  Terftnderong  strebenden  Sinne  eine  grölseie  Ab- 
wecfaseliing  versprach,  als  der  strenge  Dienst  im  Laodheer  nnd  auf 
der  Flotte.  Als  Seeretftr  begleitete  er  den  Oberst  Barras  sunficbst  auf 
dessen  Reise  von  Smyroa  nach  Bagdad.  In  einem  knrsep  Tagebuch 
aus  jener  Zeit  wird  uns  eine  Skizze  jener  höchst  interessanten,  jedoch 
im  Fluge  zurückgelegten  Reise  geboten,  welche  für  uns  aber  nur  da>- 
durch  einigen  Werth  hat,  dafs  die  Wegstunden  zwischen  den  einzelnen 
Stationen  mit  groCser  Genauigkeit  angegeben  sind,  wahrend  die  son- 
Stigen  geographischen  nnd  antiquarischen  Bemerkungen  höchst  unter- 
geordneter Art  sind.  Nur  so  viel  wollen  wir  hier  bemerken,  dafs  die 
Expedition  am  20.  October  1826  von  Smyrna  aufbrach  und  in  starken 
Tagemar!«ehen  über  Manisa,  Alaschehr,  Earahissar,  Akschehr,  Kenia, 
Eregli ,  Adana,  Miosis,  Ajar,  Alexandrette,  Antaki,  Hamah  und  Fal- 
myra  am  7.  December  Baijdad  crrejchte,  ein  Marsch,  der  zu  330  Weg- 
stunden berechnet  wird.  —  Wie  lauge  v.  Wredc's  Stellung  als  Sccretär 
des  Oberst  Barras  hier  gewährt  hat,  darüber  liegen  uns  keine  Nachrich- 
ten vor.  und  nur  so  viel  haben  wir  in  Erfahrung  bringen  können,  dafs 
er,  nachdem  er  im  Jahre  1827  einem  in  Diarbekr  .stehenden  Regiment  als 
Instructeur  zugetheilt  war,  sich  später  in  Aleppo  und  Kaisarieh  aufliielt, 
im  Jahre  1828  beim  Ausbruch  des  rufsisch-iürkischen  Krieges  mit  sei- 
nem Truppeotheile  nach  Coustantinopel  beordert  wurde  und  unter  dem 
Obercommando  Halil  Pascha's  den  Krieg  mitmachte.  Mit  der  Beendi- 
gung des  Feldsoges  scheint  sich  aber  Wrede*s  Stellung  in  der  tür- 
kischen Armee  aofgelSst  au  haben.  Von  allen  Bfltteln  entblösst  und 
inmitten  einer  ▼erwilderten  Soldateska  dem  moralischen  Unterfange 
preisgegeben,  rettete  ihn  damals  nur  die  menschenfreundliche  Hand 
eines  Waffengefthrten,  des  in  tOrkischen  Diensten  stehenden  Oberst  Vic- 
tor   Magnier,  des  ehemaligen  Adjotanten  des  Marschall  Ney,  vor  dem 
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gäotlicheD  Verderben,  Mit  ▼Iterlicbem  Wohlwollen  nahm  sich  dieser 
edle  M«DO  des  Unglficklichen  an,  bestimmte  ihn,  die  Veneibmig  seines 
Vaters  scbrifdidi  einsnholen  and  ermdgliehte  endlich  ans  eigenen  Mit- 
teln seine  Ruddeehr  in  die  Heimath.  Am  4.  Aognst  1830  Terliefii 
V.  Wiede  Constantinopel  and  kehrte  Ober  Triest  am  32.  November  1880 
Dadi  nebenjlhr^r  Trennung  in  das  Yaterhans  aornck. 

Die  harten  Strapazen  nnd  die  bösen  Erfahrungen ,  welche  er  be* 
rato  in  seinen  jnngen  Jahren  in  so  hohem  MaTse  kennen  gelerot  hatte, 
fenaochten  Jedoch^  trotcdem  er  im  elterlichem  Hanse  das  lang  entbehrte 
Giock  eines  mhigen  Familienlebens  Tor  Angen  sah,  seinen  nnstftten 
Sisn  nar  för  knne  Zeit  an  fesseln.  Zwar  war  es  der  Yermittlong 
seines  Vaters  gelangen,  dem  Sohne  den  Eintritt  in  dfe  Königl.  preolU- 
sehe  4.  Artillerie -Brigade  in  Münster  sa  ermöglichen,  da  in  dieser 
Waffe  damals  sich  die  moste  Aussicht  aaf  ein  rasches  Avancement 
daii)ot;  doch  nur  f8r  wenige  Monate  sagte  der  strenge  nnd  mhige  Gar- 
nitoiiadienst  dem  an  kriegerisches  Wanderleben  nnd  Scbicksalswechsel 
bereits  nmr  zn  sehr  gewohnten  Geist  Wrede's  lo.  Zn  verlod^end 
tnft  ihm  die  dringende  Anfforderong  seines  hochverehrten  Freundes 
Magnier  entgegen,  welcher  naeh  dem  Stars  der  bourbonischen  Dynastie 
wieder  m  sein  Taterland  snrfickgekehrt  und  sum  Chef  des  8.  Bataillons 
der  damals  aar  Ünterwerfang  Algiers  gebildeten  Fremdenlegion  ernannt 
werden  war.  Dem  Rufe  seines  Waffengeffthrten  folgend,  kam  v.  Wrede 
OD  sdnen  Abschied  ein  and  eilte,  nachdem  ihm  derselbe  bewilligt  war, 
im  September  1832  fiber  OSln,  Trier,  Diedenbofen  und  Metz  nach 
Cbamuont,  dem  Sammelplatz  der  Fremdenlegion,  in  deren  G.  Bataillon 
er  mit  dem  Range  eines  Serg<»antcn  eintrat. 

Währeod  die  übrigen  i^:itaillone  der  Fremdenlegion  bereits  nach 
A:;iia  eingeschifft  waren,  hatte  dasjenige,  welchem  v.  Wrede  zngetheilt 
»ar,  Morea  als  Bestimmungsort  eriialten,  jedoch  traf  noch  kurz  vor 
Aufbruch  des  Bataillons  Gegenbefehl  ein,  dnrch  welchen  aucli  dieses  nach 
'iem  Kriegsschauplatz  in  Algerien  dirigirt  wurde.  In  einem  aus  Bona 
vom  15.  Januar  1833  datirten  Briefe  schildert  v.  Wrede  seinen  Marsch 
über  Dijon  nach  Lyon,  die  Fahrt  auf  der  Rhone  bis  Avignon  und 
Toalon.  wo  das  Bataillon  am  12.  November  1832  an  Bord  des  Li- 
r.iHnschiffes  „Marengo"  »ich  einschiffte.  Nach  einer  sechstSgigen  glGck- 
ktlieu  Fahrt  landeten  die  Truppen  in  Bona,  wo  das  6.  Bataillon  bald 
seine  Fenertaafe  erhalten  sollte.  Fast  täglich  fanden  kleinere  und 
ST^sere  Scharmützel  mit  den  Kabylen  statt,  und  in  einem  bedenten- 
(itren  Gefechte,  welches  am  22.  Febrnnr  im  Thal  Uelled  Sebüs  stattfand, 
'rhielt  V.  Wrede  einen  Lanzenstich  im  Arm,  jedoch  ohn^  dndnrch  an 
(ier  Theilnahme  an  den  späteren  Kämpfen  verhindert  zu  werden;  nur 
einen  steifieu  Finger  behielt  er  als  Andenken  an  dieses  Gefecht.  Sieg* 
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reich  kehrten  aftch  einem  heftigen  Scharmützel  am  25.  Idftrs  die  stark  de- 
cimirten  Truppen  nach  Bona  zurück,  350  Köpfe  erschlagener  Feinde  auf 
ihren  Bajonetten  im  Triumph  einhertragend.  Der  anstrengende  Dienst, 
namentlich  auf  dem  Vorposten  bei  Sidi  Ibrahim  während  des  Aprils, 
sowie  die  heifse  Jahreszeit  sollten  sich  aber  in  ihren  verderblichen  Fol- 
gen nur  zu  bald  zeigen.  Bona  verwandelte  sich  in  ein  grofses  Lazarelh; 
Hunderte  von  Soldaten  wurden  vom  Typhus  b«  tall-  n,  dem  die  meisten 
erla^pn,  wahrend  manche  der  Genesenen  in  Wahnsinn  verfielen;  unter 
letztern  auch  der  väterliche  Freund  unseres  Reisenden,  der  Oberst 
Magnier,  der  im  folgenden  Jahre  in  Paris  im  Irrenhause  starb.  Von 
dem  9Ü0  Mann  starken  Bataillon  sollten  nur  2  Officiere,  6  ünterofB- 
ciere  und  35  Gemeine  lebend  nach  Eur  ^  a  zurückkehren.  Und  anter 
den  wenigen  Zurückkehrenden  beiand  aich  auch  v.  Wrede.  Nachdem 
derselbe  vom  Mai  bis  August  am  hitzigen  Fieber  in  Bona  darnieder  ge- 
legen, wurde  er  am  7.  September  nach  TouloD  in  das  Reconvalescen- 
ten-Depot  geschickt,  und  hier  erhielt  er,  da  er  nnidk  irsdicher  Super- 
revisioD  fär  den  ferneren  M iiitairdienst  Y5Uig  untauglich  erklftrt  wurde« 
am  1.  Januar         seinen  Abschied  aue  der  fransosiecben  Armee. 

Was  nun  beginnen?  Zum  Eintritt  in  den  Militairdienst  für  den 
Augenblick  wen^tens  noch  nnt&cbtig,  mit  xa  geringen  Vorkenntnissen 
ans|^8tattet|  um  sidt  einer  lohnenden  wissenschaftlichen  Tbfttigkeit  aar 
xttwenden,  sn  mittellos  endlich,  um  die  Kosten  einer  Auswanderang  nach 
Amerika  bestreiten  zu  können,  bescblofs  er,  mit  den  geringen'  Erspar- 
nissen»  welche  ihm  von  seinem  Solde  übrig  geblieben  waren,  nach  der 
Schweis  su  wandern,  um  dort,  da  ein  richtiges  Selbstgefühl  ihn  ¥oii 
einer  abermaligen  Ruckkehr  in  das  Vaterhaus  zurSckhielt,  in  irgend 
einer  Weise  seinen  Unterhalt  zu  erwerben.  Zu  Fu&  durchwanderte 
er  das  Rhonethal,  traf  im  April  1834  in  Bern  ein,  wo  er  sich  mit 
Copialicn  auf  dem  diplomatischen  Bureau  wenigstens  so  viel  verdienta, 
um  sich  anständige  Kleidungsstucke  anzuschaffen.  Diese  Beschäftigung 
wfihrte  jedoch  nur  wenige  Wochen;  bereits  am  24,  April  setzte  er 
seinen  Wanderstab  weiter,  arbeitete  in  Lucern  in  ähnlicher  Weise  bei 
dem  Appellationsgericht,  und  als  auch  hier  nach  kurzer  Zeit  seiner 
Tliätigkdt  ein  Ziel  gesetzt  war,  durchzog  er,  im  Anschauen  der  er- 
hubcnen  Natur  die  täglicheu  Nahruogssorgeu  fast  vergessend,  die  Ur> 
cantoiie  der  Schweiz. 

Trotz  mancher  guten  Emplehlung,  welche  iiim  sein  frischer  uud 
gerader  Sinn  sowii;  .seine  liebenswürdige  Persönlichkeit  verschafft  hatten, 
klopfte  er  in  Aarau  und  St.  Gallen  vergt^blich  an,  und  erst  gegen 
ImuIc  Juni  gelang  es  ilun,  in  einem  Pt-n.Nionul  i:u  Lausanne  eine  Stel- 
lung als  Lehrer  der  deutschen  Sprache,  Geschichte  und  Geograpüie 
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gegen  ein  höchst  kleiocs,  seineo  bescheidenen  Ansprächen  Ab«r  ge* 
nSgeodes  Honorar  zn  erlangen.  Nach  vier  Wochen  aber  verlor  er 
anch  diese  SteHang  bereits  wieder,  indem  das  Pensionat  sich  auflöste, 
ond  da  «ornit  für  ihn  jegliche  Aussicht,  in  der  Schweiz  eine  dauernde 
Statte  zu  finden,  abgeschnitten  schien,  richteten  sich  seine  Blicke  wie- 
der dem  Osten  zu,  wo  in  der  Armee  des  neu  gebildeten  Königreicha 
Griechenland  oder  in  Mrbemed  Ali'g  Armee  der  Eintritt  earop&iscber 
Ofijcii Tf  g':^\s  LHi seilt  wurde. 

In  der  Hottnung,  in  Griechenland  oder  Aegypten  eine  Verwendung 
zu  finden,  wanderte  v.  Wrede  nach  Marseille,  ernährte  sich  hier  wäh- 
rend einiger  Wochen  spärlich  durch  Abschriften,  bis  es  ihm  durch  Ver- 
mittlung des  Grafen  Darvaris  gelang,  aut  der  griechischen  Brigg  „De- 
mi>btbenes'^  freie  Ueberfahrt  nach  Napoli  di  Romania  zu  erhalten. 
Dafs  seine  Absicht,  in  die  griechische  Armee  einzutreten,  sich  wohl 
nioht  renliairt  hmt,  geht  danna  hervor,  dafs  er  naeh  koriem  Aafent» 
halt  m  CMeehenUnd  bereita  am  3«  Januar  1885  in  Aegypten  landete 
und  Uer  im  18«  Infiinterle- Regiment  Mebemed  AH'a  eine  Anatellang 
ab  Inatrootenr  fand. 

Bekannt  sind  die  Kämpfe  Mefaemed  Ali's  aar  Unterwerfong  der 
Wahabiten  sowie  des  ganaen  arabiadien  Litorale  von  Djidda  bis 
Ifochba,  bekuint  iet,  wie  der  Vieekdnig  die  unabhängigen  Scbeidis 
In  Hi^s  und  Jemen  durch  Bestechongen  nnd  blutige  Kriege  xar  sdt- 
weilfgen  Unterwerfhog  swang,  nnd  wie  eine  dauernde  Beaetzang  der 
eroboten  Kastengebiete  meistentheils  an  der  UnfiUiigkeit  der  aegyp- 
tiaehen  Generale  seheiterte.  Erst  jungst  (1835)  war  ein  Angriff  der 
unter  dem  Befehle  Arhrn  d  und  Ibrahim  Pasch a's,  eines  Neffen  Mehe- 
med  Aü's,  stehenden  Regimenter  gegen  die  kriegerischen  Bewohner 
von  Asir  blutig  zurückgewiesen  wurden,  bei  welcher  Gelegenheit  das 
16.  and  9.  In&ntrie  -  Regiment  fast  aufgerieben  worden  waren. 
Diese  Seharte  nun  auszuwetsen,  wurde  in  Aegypten  eine  neue  Armee 
gesammelt,  welche  wiederam  unter  dem  Befehl  Ibrahim  Pascha's 
gegen  Sana  operiren  sollte,  und  diesen  Truppen  wurde  v.  Wrede 
als  lostnicteor  zugelheilt.  Wie  er  in  einem  Briefe  aus  Mochha  vom 
1.  Oetober  1835  schreibt,  legte  sein  Regiment  (er  bezeichnet  es 
hier  als  3.)  die  Reise  zu  Schiffe  von  Djidda  bis  Mochha,  di  m  Bestim- 
mungsort des  Regiments,  in  16  Tagen  zurück;  Koufüda,  Djizän,  Ka- 
marän  nnd  Hodcida,  an  welchen  Orten  geankert  wurde,  werden  in 
diesem  Briefe  kurz  beschrieben,  sowie  die  erste  Zeit  seines  Aufenthalts 
in  Mochha.  Leider  findet  sich  hier  in  der  Reihe  der  Briefe  wiederum 
eine  Lücke,  so  dafs  wir  nichts  über  v.  Wrede's  Retheiligung  an  dem 
Feldzug  gegen  das  Gebirg»land  Sana  erfuhren,  möglich,  dafs  er  den 
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Feldzag  nicht  mitgemacht  hat,  da  er,  wie  -wir  eioer  mÜDdlichen  Mit-, 
theilang  snner  Familie  entnehmen,  nach  dem  Sennaar  gesandt  worden 

wtr,  wn  mehrere  dort  neu  formirte  Neger -Regimenter  einzuexerciren 
und  nach  Arabien  hinüberzufuhren.  Wohl  aber  scheint  es  hier  am  Ort, 
ADS  dem  obenerwähnfen ,  ungedrnckten  ersten  Theil  des  Mnnn««enpt«? 
seiner  Reise  nach  Hadhramaut  eine  Stelle  abzudrucken,  in  welcher  uns 
ein  interessanto?  ethnoirraphißches  Bild  eines  religiösen  G^braacbeä  der 
Secte  der  St  itü  in     uu  ti  gegeben  wird.    Es  heifst  dort: 

„Obj^ieich  der  bei  weitem  gröfsere  Theil  der  Jemesen  sich  zur 
Secte  der  SchäiTi  bekennt,  so  exiatirt  doch  im  Innern  eine  andere  sehr 
ausgebreitete  Secte,  nalimlich  die  der  Seidi,  deren  Giüuder  Seid  ibn 
Aly  ibn  Hosseia  hiefs;  zu  ihr  bekennen  sich  dir  liaani  von  Sana  so- 
wie alle  Bewohner  der  Gebirgsregion.    Die  religiösen  Gebräuche  der- 
selben sind  ein  seltsames  Gemisch  mahommedanischer  Vorschriften 
nnd  einiger  Ueberbleibsel  moMiBcber  Gesetze.  Die  Besehreibung  eines 
Beiramsfeates,  welchem  ieb  wihrend  meiner  ersten  Reite  In  Jemeo 
(1836)  in  dem  Dorfe  Saek-eUJQma  beisawobnen  Gelegenheit  hatte, 
mag  einen  Beweis  dafBr  liefern.  —  Suk-el-Jfima  (Frtitagenierkt)  iet 
ein  Itleinea  Dorf  am  Patw  eines  SOO*  hohen,  kegelförmigen  Berges, 
welcher  merkwQrdigerweiae  Horeib  hei&t  und  etwa  swei  Ideine  Tage- 
reisen TOB  Moehha  swisehen  den  Städten  Hnsa  nnd  Hefs  gelegen  iet. 
Aof  einer  Plattform  desselben  etwas  unterhalb  des  Oipfels  bemerkt 
man  ein  steinernes  Qebfiude,  in  welchem  die  Oebeine  des  Scheidi  Mosa, 
eines  in  der  gazucen  Qegoid  hoehYerehrten  Hdllgen,  rohen.  Die  Le^ 
gende  «o^cfthlt,  dafs  dieser  Heilige  vor  ondenkliefaen  Zeiten  diese  G^md 
als  Hirt  durclizog,  und  während  eines  regenloeen  Jahres  diesen  Berg 
mit  einem  Schlage  seines  Hirtenstabes  spaltete;  eine  aas  diesem  Spalt 
reichlich  hervorsprudelnde  Quelle  habe  dann  Menschen  and  Tbiere  ans 
der  Gefahr  zu  verdursten  errettet^).  Ich  iiefs  mich  zu  der  Stelle  18h- 
len,  wo  der  Wunderquell,  jedoch  nur  während  der  Begenseit,  zum 
Vorschein  kommt,  und  fand  einen  Spalt,  durch  den  man  in  eine  nicht 
sehr  tiefe  Hohle  hinabblickt,  die  zum  Theil  mit  Wasser  gefüllt  war. 
Während  der  Regenzeit  füllt  sie  sich  vollends,  WO  dann  das  fiberfloB' 
aige  Wasser  durrh  den  Spalt  abfliefst.** 

»Kinijje  'Vn<^v  nach  meiner  Ankunft  wurde  der  K urbnn  - Reiram 
gcteiert.  Der  bcbeieh  des  Ortes  hatte  mich  am  Vorabend  eingeladen, 
demselben  beizuwohnen,  weshalb  ich  schon  vor  Anbruch  des  festlichen 
Tages  das  Plateau  des  Djebel  Horeib  erstieg,  wo  die  Haupthandlung, 
das  Opfern  der  Thiere,  vor  sich  gehen  sollte.  Grüne  und  rothe  Fah- 
nen mit  Sprüchen  aus  dem  Koran  bedeckt,  schmückten  das  Grab  des 


')  'Vergl.  Mose«  II,  Cap.  17,  v.  5  f.    Moses  spaltete  mit  seiaem  Stabe  den 
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Heiligen  Mosa,  welches  eis  Bbrenpleu  toh  den  Aelteeten  der  ümge- 
gnd  umgebeD  wer.  An  tenaend  Menschen  Jedes  Altera  und  Oe- 
•ehhebts  bedeckten  das  Plateae  sowie  die  anliegenden  H(}heD,  wo  sie 
n  feinlieher  Stille  den  lanten  Gebeten  des  Seheicbs  nnd  der  Alten 
«horten.  Ißt  den  Brseheioen  der  ersten  Strahlen  der  aufgehenden 
Soane  stellten  sieh  Alte,  mit  Ansnahnie  der  Fniaen,  in  dicht  gedrlng- 
tea  Bciben  auf  nnd  verrichteten,  nach  Mekka  gewandt,  das  Morgen- 
gebeL  Nach  Beendigung  desselben  worde  das  Opferthler,  ein  einjXh- 
riges  mianlicbes  JECalb,  berbeigefSIhrt  nnd  mit  Beobachtung  des  mo- 
•UHben  Gesetaes  vom  Scheich  geopfert.  Ich  sage  mit  Beobachtung 
^  mosidsehen  Gesetses,  denn  das  Blnt  wurde  in  einen  Gefkiae  auf- 
gefangen und  dann  auf  dem  Platse  umhergespritzt^  hierauf  dem  Thiere 

Pell  abgezogen,  in  StSeke  serhauen  und  an  die  Annen  vertbeilti). 
^  Naeb  Beendigung  dieser  Ceremonie  stieg  Alles  tum  Dorfe  hinab, 
wo  bald  Unter  Jubel  die  frühere  Stille  verdringte.  Hier  bildete  sich 
doe  Gruppe  junger  Leute,  welche  begannen  ihre  Nationaltanze  aufcn- 
ßbren,  dort  sammmelte  sich  ein  Haufen  um  einen  SpafsmachtT,  wei- 
teriiio  improvisirte  ein  Sfinger  Lieder  heiteren  und  traurigen  Jiibalta, 
welche  bald  zahlreiche  Zuhörer  heranlockten  ,  in  einer  anderen  liich- 
lUDg  zugen  die  gymnastischen  Uebungen  einiger  jungen  Männer  die 
Aufmerksamkeit  der  müfsi^  umherschlenderndeu  Menge  auf  sich;  kurz, 
reges  Leben  herrschte  rings  uro.  Am  Vorabende  des  Festes  hatten 
sämmtliehe  Bewohner  des  Dorfes  ihre  Feuerstellen  ausgelöscht,  und 
nar  der  Besitzer  des  Kiillt^haiises  eine  Ausnahme  gemacht,  weil  der 
Sehcich  nacli  altem  ßraiulie  an  diesem  Tage  Einheimische  und  Fremde 
bcwirtbeu  inufs.  Dort  kochte  und  schmorte  es  daher  in  allen  Ecken 
^in*«  wpitläuftisjen  Nebenbaues,  während  in  und  neben  dem  Kaffehauae 
eioe  erstaunliche  Menge  Kischer  und  Kaat      herumgereicht  wurde**. 

.Unter  den  verschieden  m  Tanzen  fielen  mir  einige  ihrer  Origina- 
lität wegen  auf  und  verdienen  daher  wohl  einer  kurzen  Erwähnung. 
Einer  dieser  Tänze,  welcher  Heikkof  genannt  wird,  ist  kein  eigent- 
licher Tanz,  sondern  eine  KraftSufserung  der  Sprunggelenke,  indem 
jf'dcr  Tänzer  bemüht  ist,  so  hoch  wie  möglich  und  zwar  kerzengerade 
in  die  Höhe  zu  springen,  wobei  er  die  tactmäfsige  Bewegung  mit 
etnem  lauten  Zischen  begleitet;  einige  dieser  Tänzer  hatten  wirklich 
«■ioe  bewunderungswürdige  Fertigkeit  darin  erlangt,  denn  sie  machten 
Sprünge,  bei  denen  sich  ihre  Fufae  0ber  drei  Fufs  vom  Boden  erho- 
bes.  —  Der  sweite  Tans  wurde  von  twei  Personen  nu%ef3brt  nnd 


*)  Titgl.  MotM  m,  G«p.  I,  ▼.  1—6. 

*}  Eine  wtldanartig»  Pfliase,  dtm  janga  SpiMMU  in  Janan  letdflosebaftlldL 
MtMkr.d.6«MnMli.t  Brfk.  64.  n.  17 
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wird  Berriseh  genannt;  zu  meinem  nicht  geringen  Erstatinen  aber  *«Ah 
ich  statt  de8  erwarteten  Tanzes  eine  min^isch -p!asti«!che  Darstellung^ 
derPTi  Gegenstand   die  Liebe   war.    Einer  der   lu  idm  jungen  J.cnte 
ni.n  hfr  den  Liebhaber,  während  der  andere  die  Rolle  einer  s[>rru]ea 
Schonen  übernomroeu  Latte,   Beide  führlfri  die  Scene,  welche  maiK  lien 
komischen  Moment  darbot,  wirklich  meisterhatt  durch.   Sehr  oft  habe 
ich  in  der  Türkei  sowie  aach  in  Aegypten  dergleichen  Tänze  auffah- 
ren sehen,  bei  welchen  die  St<^llungen  das  SittlicLkeilägtrülil  verletzende 
waren;  hier  aber  war  vou  allen  diesen  Obscönitäten  keine  Spur,  da 
war  keine  Gebärde,  keine  Bewegung,  welche  nicht  in  den  Schranke» 
des  strengsten  Anstandes  geblieben  wäre,  keine  die  Schambaftigkeit 
verletsende  Aeofiierung  wurde,  wie  sontt  wobl  gew^ihnlich,  von  den 
Zascbaoern  gebdrt.  —  Der  dritte  Tans  war  ein  kri^ieriscber  und 
wurde  von  einer  Ansabl  junger  Mianer  aovgefiihrt,  die  swei  einander 
gegenfibersteheode  Partheien  biideten.   Zoerst  wurden  einige  hemo»- 
fordernde  Worte  gewechaelt,  worauf  eie  sich  tansend  mit  geechwao^ 
genen  Schwertern  näherten  nnd  taotmSQuge  Streiebe  aof  die  Schilde 
der  Gegner  führten.   Die  anIhngB  rabigen  Bewegungen  wntden  nach 
nnd  nach  lebhafter  nnd  nahmen  endlich  einen  ao  leidenecbaftlicheD 
Charakter  an,  dalii  ich  jeden  Angenbliek  den  Beginn  eines  bbitige& 
Oefecbtee  ffirchtete.  Plötelieh  endete  jedoch  der  Tanz  mit  der  Unter- 
werfung der  einen  Partbei,  welche  ihre  Waffen  den  Siegern  knieend 
zu  Fuleen  legte.    Alle  diese  Tänze  worden  von  einem  Orchester 
begleitet,  welches  aus  der  Rubaba  (einer  zweisaitigen  Geige),  der 
Kaaeaba  (einer  Art  Flöte)  und  einer  kleinen  Pauke  suaammengesetni 
war." 

„Wfihrend  im  Freien  die  lebhafte  Jugend  diese  Scenen  aufführte, 
ergötzte  sich  das  bedächtige  Alter  im  Innern  des  Kaffehauses:  hier 
thront  auf  einem  Serir  ein  Alter,  welcher,  von  aufmerksamen  Zuhörern 
umgeben,  die  Thateu  eines  Antars,  dieses  Rolands  der  Wüste,  eine* 
Selim-es-Syr  u.  s.  w.  erzählt.  Bei  Schilderung  heroischer  Set m  n  ge- 
räth  der  greise  Erzähler  in  Feuer,  springt  vou  seinem  Sitze  auf  und 
belebt,  starken  Schrittes  auf  und  niedergehend,  mit  energischen  Gesti- 
culationen  seinen  Vortrag.  Plötzlich  bleibt  er  stehen  und  bfilt  inne; 
mit  vorgebeugtem  Körper  und  geballter  Faust  scheint  er  nach  etwas 
zu  hurchen,  mit  einem  Schrei  der  Ueberraschung  weicht  er  zurück: 
Antar  ist  überfallen,  und  mit  einer  Stentorstimme  erzählt  er  den  Ver- 
lauf de»  GefSeehta.  —  Edn  Volk  hat,  glaube  ich,  die  Kunst  zu  erzfih> 
len,  aoweit  gebracht  wie  die  Orientalen,  and  nirgend«  iteht  sie  in  aol- 
eher  Achtung  als  bei  ihnen**' 

nUnter  dieaen  Belustigungen  war  die  Zeit  des  Abendgebetes  hei^ 
mgekommen,  welches  auf  dem  mit  Hatten  belegten  Platie  des  Dorfe» 
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abgehalten  wurde.  Nac{i  Beendigung  desselben  nahm  die  Versamm- 
lung auf  den  Matten  Platü  und  wandte  sich  dem  Berge  Iloreib  zu; 
Gebete  wurden  soduiiu  abgesungen  bis  sich  die  Schatten  der  Nacht 
über  die  Gegend  lagert*  n.  Zwölf  Feuer  flammten  uuu  plötzlich  am 
AI/Lange  des  Gebirges  auf  und  erleuchteten  mit  magischem  Lichte  die 
düsteren  gebüschreichen  Höhen.  Die  Ver.Hauimlung  erhob  sich  nun 
nnd  recitirte  mit  aufgehobenen  lltinden  lange  Gebete,  bis  nach  einer 
Stande  die  Feuer  berantergebrannt  waren,  wo  dann  ein  wahres  Wett^ 
TConeu  nach  dem  Berge  stattfand.  Einige  Zeit  nachher  bewegten  sich 
Hunderte  von  Fenerbrinden  gleich  LnrUehtein  doreh  daa  nSobtliche 
Dunkel  nnd  nXherten  aich  dem  Dorfe,  wAhrend  ans  allen  Hfiaaem  die 
triUernde  Sagnditah  der  Frauen  erscholl.  ESin  jeder  Hausvater  hatte 
aShmlich  einen  Fenerbrand  vom  Gebirge  geholt,  mit  welchem  er  die 
eilosebene  FeoersteDe  seines  Hauses  wieder  ansündele.  —  lieber  die 
Bedeotang  dieses  jeden&Us  uralten  Branehes  konnte  mir  Niemand 
Auskunft  geben.** 

Nachdem  v.  Wrede  sich  etwn  ein  Jahr  in  Jemen  anfgdialteii 
hatte,  veifieib  «r,  mit  ^em  seehsmonatliehen  Urlaub  versehen,  am 
16.  Mai  1836  Mochha  und  langte  am  16.  Juni  glfieklich  in  Ojidd»  an, 
von  wo  er  sich  auf  einem  anderen  Schiffe  nach  Snes  einschiffte.  Das 
Mifsgeschick,  welches  ihn  auf  dieser  Fahrt  ereilte,  war  jedoch  ein  SO 
tragisches,  da£s  wir  es  uns  nicht  versagen  können,  die  6ohilderong  des- 
selbmi  aus  einem  vom  7.  Juni  1837  aas  Alexandrien  an  die  Sonigen 
gerichteten  Briefe  hier  wortlich  mitzutheilen.    Er  schreibt: 

,Der  Zufall  wollte,  dafs  auf  demselben  Schiffe  ein  Jude  aus 
Hannover  mit  Namen  David  di  Bath-Hillal,  welcher  von  Indien  kam 
und  grüfse  Reichthumer  in  indischen  Waaren  mit  sich  führte,  sieb  ein- 
geschifft hatte.  Aufscr  uns  beiden  befanden  sich  noch  an  Bord  i  ia 
Janitschar,  im  L'it  nste  des  englischen  Consulats,  Namens  Mehined, 
ferner  mein  eigener  Bediente  Osman ,  endlich  ein  arabischer  Diener 
jenes  Juden  Namens  Achmed.  Am  20.  Juni  gingen  wir  von  Djidda 
aiis  unter  Segel  und  liefen  am  30.  Juni  in  den  Hafen  von  Jumbu  ein, 
um  Wusser  und  Provisionen  zu  erneuern.  Am  i  agc  unserer  AnkuaU 
daselbst  ging  ich  mit  dem  Juden  an  Land.  Kaum  waren  wir  im 
Bazur  angelangt,  so  erfuhr  der  Jude,  dafs  sich  einer  seiner  Landsleate 
und  Glaubensgenos*seu  in  der  Stadt  befände,  welcher  sehr  krank  dar» 
niederläge  und  vor  etwa  drei  Tagen  zum  Islam  ftbsfgetretsn  sei; 
Sbrigens  sei  derselbe  sehr  geistesschwach;  Diese  Nacliricht  machte 
natürlidi  auf  meinen  Begleiter  einen  ikim  Eindruck;  er  Halb  sieb 
sogleich  sn  der  Wohnung  des  Ben^gaten  fihrenf  wohin  leb  ihn  bo- 

YergL  flbv  ttmlifilM  Gtbilaehe;  Zcitodir.  f.  Blbaologls.  I.  IMS.  p.  m. 
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gleitete,  und  erkannte  in  demselben  einen  früheren  Bekannten  aus 
Indien.     Nach  einer  ziemlich  langen  Unterredung,  welche  sie  in  he- 
bräischer Sprache,  führten,  iheilte  mir  Bath-Hillal  mit,  dafs  der  Renegat 
ihn  gebeten  habe,  ihn  mit  nach  Cairo  zu  nehmen;  derselbe  sei  schwer 
gemifshandeit  worden   und  nur  aus  Furcht  zum  Islam  übergetreten. 
Zugleich  frug  er  mich  um  Rath,  ob  es  wohl  zulfissig  sei,  seiomi  firfi- 
heren  Glaubensgenossen  mit  nach  Cairo  n  nehmen,  wormaf  kli  ihm 
rieth,  den  Eenegnlen  nicht  ohne  Brlnnhniss  des  GoQvemenr«  eiuo- 
tehiffen.   Diesen  Rath  befolgte  er,  nnd  so  wnrde  am  folgenden  Tage 
der  Renegat  mit  usdrilclclieher  Brlanbniss  des  QonTernears,  Achmed 
Aga,  an  Bord  nnseree  SobiflEes  gebracht  Widrige  Winde  hielten  ans 
l&nger  wie  gewöhnlich  im  Hafen  aorficl^,  während  die  aosserordentfidi 
heftige  Ridir,  von  weicher  der  lErmnl^e  Renegat  befaUen  war,  einen 
immer  gefttirKcheren  Charaeter  annahm.    Am  7.  Jali  gerieth  Bath> 
HiUal  mit  dem  obenerwihnten  Janitsohar  Mehmed  wegen  einer  Oeld- 
forderang  in  helligen  Streit,  welcher  damit  endete,  dab  der  Jnde  dem 
Janitsohar  drohte,  ihn  beim  englischen  Consnlat  in  OufO-  an  ver* 
klagen.   Diesen  Drohungen  setzte  der  Janitaebar  sdneiseits  die  Dro- 
hung en^egen,  er  werde  schon  dafür  sorgen,  dafs  dem  Juden  das 
Klagen  vergehen  sollte.     An  demselben  Abend  kündigte  anch  der 
Diener  des  Juden,  der  Araber  Achmed,  seinem  Herrn  den  Dienst, 
indem  er  hinzusetzte,  dafs  er  die  Dienste  eines  hündischen  Juden  nidit 
DÖtbig  habe,  da  ihm  der  Janitschar  das  zum  Leben  Nothige  geschenkt 
habe.     Während  des  ganzen  folj^enden  Tages  war  dieser  Diener  mit 
dem  Janitschar  an  Land,   und    Iteide  kehrten  erst  spät  am  Abend 
wieder  an  Bord  rnrürk.    Am  9,  Juli  tiüh  erschien  nun  der  Kadi  von 
Jambo   mit        hi  errn  Ti i>t  iclitsdienern   auf  dem  Scliiffe,   begab  sich 
zu  dem  auf  seinem  Lager  t  rscJiöpft   liegenden  Renegaten  und  fragte 
ihn,  ob  er  Muselmann  oder  Jud»   -.1,  worauf  derselbe  zu  wiederbolteo 
Malen  erkUrte,  dafs  er  Jude  sei  und  als  solcher  sterben  wolle.  Auf 
Grund  dieser  Erklärung  liefs   der  Kadi  ihn  ans  Land  schaffen  und 
klagte  zugleich  den  Juden  an,  den  Renegaten  vergiftet  und  bestohlen 
an  haben«     Letsterer  gehörte  nun  aber,  wie  sich  später  aus  seinen 
Papieren  hnaosstdtte,  notorisch  au  der  Classe  von  armen  Juden, 
wdcbe  sich  von  Gemeinde  an  Gemeinde  durch  die  Welt  herumbetteln. 
Gegen  Abend  Icamen  etwa  sehn  SoUaten  mit  ^nem  Gerichtsdiener 
an  Bord  nnd  awangen  den  Jaden,  seine  Eisten  sa  dfinen,  am  sn 
nnteitacben,  ob  sieh  in  denselben  keine  dem  Renegaten  gehdrige 
GegenstSnde  beOnden.    Da  die  Polisei  aber  dodi  Jemand  haben 
■mCsta,  wdeher  die  Sachen  des  Renegaten  von  denen  des  Jaden  sn 
miterscfaeiden  im  Stande  wSre,  so  rief  man  den  Bedienten  des  Joden 
herbei,  wekher,  obgleich  er  eist  SO  Tage  in  dessen  Diensten  stand, 
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betbenerte^  ftUe  Sachen  seines  Herrn  genau  zu  kennen.  Die  Unter» 
sacboug  begann,  und  der  Diener  Achmed,  in  dessen  N&he  sich  stets 
der  Janitachar  hielt,  hatte  die  Frechheit,  alle  Gegenstande,  welche  nur 
einigen  Werth  besafeen,  als  dem  Renegaten  gehörig  und  folglich  als 
gestohlen  zu  bezeichnen.  Dies«»  Scenr  p;nir^  nHturli<-h  nicht  ohne  Mifs- 
handlung  des  Juden  ab.  Nachdem  die  Fiünderuiifj;,  denn  anders  kann 
ich  es  nicbt  nennen,  vorüber  war,  brHclite  man  den  t;anzen  Raub  zum 
Gouvt^rneur.  Unter  den  ula  geslohien  erklärten  Sachen  befanden  sich 
ver-<  In*  <J<  ne ,  welche  mir  der  Jude  schon  in  Djidda  gezeigt  hatte,  ani 
eit-  hi  i  zu  verkaufen,  und  bat  mich  derselbe  deshalb,  als  Zeuge  für 
ihii  bei  dem  Gouverneur  autzatreten,  wozu  ich  mich  auch  bereit  er- 
klärte. Ich  Vürlügte  uiicL)  dcahalb  sogleich  zum  Gt)üveriieur ,  welcher 
mich  sehr  gut  aufnahm  und  mir  eiue  Pfeife  nebst  Kaffee  reichen  liefs. 
Kmam  hatte  ich  Jedoch  dem  Goavernear  bemerkt,  dafs  ich  die  frag- 
licheD  Oegeoatfiode  bereits  in  Djidda  im  Besits  des  Juden  gesefaea 
hitte,  der  Zeuge  mithin  gelogen  haben  mfifste  ond  dafii  nach  dem 
Kbian  überhaupt  awei  Zeugen  nothwendig  wären,  um  den  Beweis 
aasotreten,  als  mich  dar  GouTemeur  ohne  weiteres  als  Mitscholdigen 
eridirte,  da  ein  Christ  nie  die  Parthei  eines  Juden  nehmen  könne» 
ohne  selbst  Mitschotdiger  so  sein.  Alle  meine  Bemühungen,  ihn  vom 
G«geDtheil  an  fiberseogen,  blieben  erfolglos.  AU  ich  mich  am  anderen 
Morgen  (10.  Juli)  wieder  an  Land  begab  um  Eafiee  an  trinken  (der 
Bencgat  war  inawischen  in  der  Nacht  gestorben),  wurde  ich  auf 
Befehl  des  Gonverneurs  snretirt  and  in  ein  finsterei,  feuchtes,  beillMS 
und  übelriechendes  Gefängnib  von  10  QFufs  abgeführt  Gleich  darauf 
brachte  man  auch  den  Juden,  und  nun  wurde  uns  eine  etwa  50  Pfand 
sdiwere  Kette  am  den  Hals  gelegt,  deren  Ende  auüseriialb  der  Thdr 
an  einen  Pfahl  befestigt  warde.  Schon  nach  zehn  Tagen  erkrankte 
ich  gef&hrUch  in  Folge  der  schlechten  Behandlung,  der  dumpfen  Hitze, 
welche  in  unserem  Kerker  herrschte,  und  der  schlechten  Nalirungs- 
mittel;  mein  ganzer  Körper  bedeckte  sich  mit  schmt  rzliaricu  Eiter- 
beulen, welche  aber  zu  meiner  Genesung  viel  beitrugen;  übi  rdus  war 
iijt  in  Hals  von  dem  Hcharfen  H:il«rin^e  vollständig  wniul  gerieben. 
Fünfzig  Tage  wahrte  ditae  verzweileite  Lage.  Ungefähr  hui  'S.  Tage 
meiner  Gefangenschait  war  es  mir  mit  Hülfe  eines  allen  Türken  ge- 
langen einen  Brief  an  das  französische  Consulat  zu  senden,  und  am 
30.  August  laugte  endlich  roa  Mehemed  Ali  der  Befehl  zu  meiner 
Freilassung  ein." 

Fünfzig  Tage  gebrauchte  v.  Wrede  zu  seiner  Rückreise  von  Jambo 
bis  Cairo,  wo  er  am  2ü.  October  wieder  eintraf.     Hier  nahmen  sich 
die  ConsnUte  seiner  energisch  an,  in  Folge  dessen  der  Ooa?emenr 
'von  Jambo  seiner  Stelle  entsetst,  gefUnglich  eingezogen  wurde  und 
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geilen  dir»  ägyptische  Regierung  ein  Procefs  behufs  eines  an  v.  Wrede 
zu  zahlenden  Schadenersatzes  angestrengt  -wurde.')  Wahrend  dieser 
Procefs  schwebte,  fand  aber  der  b(;wegliche  und  nav  a!l/,i  san«;tnniscbe 
Charakter  unseres  Reiäuüduü  ucue  Nahrutii;  in  einer  scheinbar  jilänzen- 
den  Zukunft,  welche  sich  ihm  durch  das  Anerbieten  des  Königs  von 
Shoa,  in  dessen  Dienste  zu  treten,  eröffnete.  Hinter  dem  Rücken  des 
Vicekönigs,  der  naturlich  von  den  PlSnen  v.  "Wrede's  nichts  erfahren 
durfte,  engagirte  er  in  Alexandrien  i  iiic  Ai>zaLl  europäischer  Militairs, 
Gewehr-  und  Pulvertabrikunten  und  Bauhandwerker,  an  deren  Spitze 
er  nach  Shoa  aufzubrechen  gedachte;  doch  auch  dieses  Unternehuten 
•didterte  bereits  vor  dem  Aufbrach  der  Expedition,  wir  wissen  nicht 
durch  welche  ungünstigen  VerhCltniese. 

Um  die  Mitte  des  Jahre»  1837  wurde  endlich  der  Proeefs  sn  Gunsten 
Ifrede's  entschieden,  8000  Thaler  wurden  ihm  von  der  äg}'ptiflchen  Re- 
gierung als  Sehadenersats  gesablt,  doch  bfifste  er  damit  gteichteitig  seine 
Stellang  in  der  Armee  des  Vicekönigs  ein.  So  Tielleicht  aum  ersten 
Male  in  seinem  Leben  im  Besits  eines,  wie  er  selbst  schreibt,  nach 
europüschen  Begriffen  kleinen,  nach  orientalischen  aber  nicht  unbe- 
dentenden  Gapitals,  war  er  in  Stand  gesetst,  eine  etgoie  Hfiuslicbkeit 
wa  grSnden.  IVoch  in  demselbMi  Jahre  ▼eriieirathete  er  sich  mit 
Fräoleb  Antoinette  Odeschalchi,  Tochter  einer 'dort  lebenden  Offiders- 
Wittwe,  und  siedelte  nach  Cairo  Sber,  um  hier  durch  Handelsgeschfifte 
—  eine,  wie  er  schreibt,  ihm  keineswegs  zusagende  Thätigkeit  — 
sein  Capital  zu  ▼ermehren.  Doch  nur  kurze  Zeit  sollte  ihm  das  Gl&ck 
eines  friedlichen,  ehelichen  Lebens  lächeln,  nur  kurse  Zeit  sollte  er 
sich  seines  durch  gluckliche  Speculation  verdoppelten  Vermögens  er- 
freuen. Ünglücksschhige  auf  ünglucksschläge  trafen  den  hartgepruften 
Mann.  Die  Pest  raffte  seine  Gattin  und  erstgeborene  Tochter  Her- 
mine und  zwei  seiner  SchwSscer  im  Mai  1  1 1  dahin,  und  nur  seine 
«weite  am  4.  Januar  1840  geborene  Tochter  Elisabeth  sollte  ihm  er- 
halten bleiben  (dieselbe  verheirathele  sich  im  Jahre  1859  mit  einem 
ungarischen  Kaufmann  Narnfn«*  Koerfü).  Dann  raubten  ihm  verfehlte 
Specnlationen  und  der  Fall  eines  Handlungshauses  in  Cairo  den  gröfsten 
Tiieil  seines  Vermögens,  und  wenn  dieser  Verlust  seinen  starken  Geist 
und  seine  Thatkraft  auch  nicht  zu  beugen  vermochte,  so  war 
doch  mit  der  durch  den  Tod  seiner  unvergefslichen  <.iauin  erfolgten 
Auflösung  des  häuslichen  Glückes  ein  solcher  Widerwillen  gegen  alles 
kaufmännische  Treiben  und  gleichzeitig  die  onwiderstebliche  Lust  sum 


')  Die  Zeitungen  aiu  jeuer  Ztit  berichtetfu  übrigens  Uber  diesen  Yurtall,  so- 
wie Uber  die  energischen  Scbhtte,  welche  das  frauzösische  Cousnlat,  unter  dem 
T.Wr«d«  Staad,  m  tdnea  Guutta  «inMtetft. 


I 

Digitizedby  Google  I 


Adolpb  fon  Wredc. 


26a 


Reisen  in  ihm  angefacht,  dafs  vr  beachlofs,  sich  wieder  in  den  birudel 
des  bewegten,  ihm  heb  gewordenen  Wanderlebens  zu  stürzen.  Da 
er  in  den  letzten  Jahren  wälirend  seines  Anfenfhalr«  in  Cairo  keine 
Oelegenbeit  unbenutzt  gelassen  hatte,  die  Lücki n  in- >  ^yi^flens  durch 
Le&eu  guter  Reisewerke,  welche  ihm  die  Bibliothek  der  ägj'ptischen 
Gesellschaft  darbot,  sowie  durch  l  uigang  mit  wissenschaftlich  gebildeten 
Männern  auszufüllen,  so  hoffte  er  von  seinen  zukünftigen  Ausüügen 
bessere  Resultate  als  von  seinen  früheren  heimzubringen.  Wohl  um 
«ch  dS»  Mittel  sor  Aoafohnnig  seiner  neuen  Reiseplfine  sa  TerschafiTen, 
l)egleitete  er  im  Jahre  1848  den  Gmfen  ron  Salm-Beifertehdd  «of 
'einer  Tour  dorch  Palistina,  Syrien  nnd  Kleinasien  als  Ffihrer  und 
Dolmetscher;  doch  sind  die  aosflUirlichen,  diese  Rdse  schildernden  Briefb 
niemals  nach  Boropa  gelangt.  Zorficfcgekefart  nach  Cairo  wandte  er 
aich  an  die  geographische  Gesellschaft  in  London  mit  dem  Gesoeh, 
ihm  die  Mittel  sn  einer  Entdeckongsreise  nach  Enarea  au  gewfihren, 
imd  nacbdoD  ihm  ans  London  dn  ahschliglidier  Bescheid  wa  Theü 
^worden,  gab  er  schnell  entschlossen  den  Plan  an  einer  abjssinischen 
Reise  aal,  am  daffir  einem  langgehegten  Verlangen  nach  einer  Ent- 
deckongsreise in  Arabien  genügen  zu  können ;  hatte  er  doch  wSbrend 
seines  Feldsnges  in  Jemen  einen  grofsen  Theil  der  Westküste  dieser 
Hallnnsel  kennen  gelernt  nnd  sich  mit  Sitten  und  Sprache  der  Ein* 
wohner  hinlänglich  bekannt  gemacht,  am  diese  in  jeder  Besiebnng  so 
gelSüirvoIle  Reise  unternehmen  zu  können. 

Am  11.  März  1843  verliefs  v.  Wrede  Cairo  auf  einer  Nilbarke» 
•erreichte  nach  10  Tagen  Kenneli,  von  wo  er  in  Begleitung  einer 
Cararane  am  ?i.  März  den  Marsch  durch  die  Wtiste  nach  Kosscir 
antrat  Hier  traf  «  i  am  29.  März  ein  und  schiffte  sich  am  4.  April 
auf  einer  Dabnbic  nach  Djidda  ein  ,  wo  er  im  Hause  des  ihm  bereits 
von  Cairo  her  bekannten  französisclien  Coni?uis  Fresnel  nicht  nur  gast- 
freundliche Aufnahme  fand,  sondern  auch  durch  Empfehlung  dieses 
berühiiiien  Orientalisten  vollständig  freie  Fahrt  auf  dem  gerade  im 
Hafen  liegenden  englischen  Handelsschiff  „.Julius  Caesar"  bis  Aden 
erhielt.  Höchst  interessant  ist  die  Beschreibung  dieser  in  dem  unge- 
druckten ersten  Theile  seines  Manuscriptes  enthaltenen  Kustenfahrt, 
einmal  durch  die  Schilderungen  iierjcni>;en  Städte,  vor  welchen  das 
Schiff  ankerte,  dann  aber  dorch  die  Reiehhalti|^eit  der  historischen  No- 
tisen  6ber  die  frBheren  and  damaligen  Verhfiltnisse  dieser  Ortschaften. 
Mochba  wnrde  am  8.  Mal  errricht,  nnd  hier  war  es,  wo  er  im  Hanse 
seines  frSheren  Bekannten,  des  Scheichs  Mohammed -el-Bahar,  die 
ftr  die  Reise  ootbwendige  Umwandlung  seines  Kamens  in  'Abd-el^Hnd 
«ad  seine  Verklddang  als  Bedoine  bew^cstelltgte. 
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Nur  kurz  wollen  wir  die  denkwürdige  Reige  v.  Wrede*s  darcb 
Hadhramaut  aus  seinen  Briefen  hier  skizziren,  da  ja  der  «naflUirlicfa» 
Ton  ihm  aosgearbeilete  Bericht  durch  Herrn  v.  MalCian  bereite  der 
OeffentUchkeit  6bergeben  ist.  Von  Aden  erreichte  er  am  24.  Juni 
1848  in  Schiffe  Boram  tmd  bredi  von  liier  sa  Luide  nadi  dem  etwa 
10  Standen  entfernten  liakaUn  anf,  welche  Stadt  er  aber  ans  FbrchV 
in  diesem  ron  Boropiem  mehrfach  besuchten  Hafen  erkannt  an  werden» 
am  26.  Juni  unter  Schuta  eines  Beduinen  vom  mächtigen  Stamme  der 
Akabre  wieder  verliefii  und  sich  dem  Wadl  Dein  ab  dem  nichstea 
Ziel  seiner  Forschungen  anwandte.  Dnrch  tiefe  und  enge»  von  kahleo, 
bis  lu  2000  Fufs  hoch  ansteigenden  Granitgebirgen  eingeschlossene  nnd 
Ton  eisenhaltigen  Quellen  bewisserte  Thfiler,  die  dem  Boden  stellen- 
weise eine  flppige  Vegetation  entlocken,  wanderte  der  Reisende  wäh- 
rend der  ersten  drei  Tage.  Am  4.  Tage  begann  der  Aufstieg  über  di» 
Knstenterrasse  zunächst  mit  der  Besteigung  des  4000  Fufs  über  dem 
Meeresspiegel  sich  erbebenden  Sidara-Oebirges.  Zwei  zu  beiden  Seiten 
seines  Pfades,  etwa  zehn  Minuten  von  einander  entfernte  800  Fofia 
hohe  Gebirgskuppen,  der  Choreybe  und  Fardjalat,  bilden  das  Riesen- 
thor zu  dem  dahinter  nafsteigenden,  fast  vegetationslosen  Sfufcnlande, 
welches  in  dem  S  n  i :)  Fufs  hohen  Djebel  Drora  seinen  hörh«teu  Gipfel 
erreicht.  Eine  weite  Fernsieht  eröflfnet  sich  von  der  Spitze  dieses 
Berges.  Von  W.  über  N.  nach  NW.  schweift  der  Blick  über  eine 
unabsehbare  kahle  Ebene,  aus  der  hier  und  da  kegel-  und  dach luriü ige 
Hügel  herv Ol  treten;  im  O.  ragen  die  Gipfel  des  eolossaleu  Kar  Sebao 
weit  über  diö  Bbene  hinauf,  während  man  im  S.  ein  Labyrinth  von 
mächtig  ansteigenden  Granitkegtlii  über>scijaur,  hinter  denen  in  weiter 
Ferne  der  Oceau  wie  ein  Nebelstreif  den  Horizont  begrcnzL.  Vuu 
hier  ab  zieht  sich  die  Strafse  über  die  Höhe  dcä  inouotoneu,  fast 
vegetationslosen  und  völlig  unbewohnten  Plateaus,  von  welchem  sich 
an  beiden  Seiten  tief  angeschnittene  Wadi's  in  m&andrischen  Win- 
dungen tu  den  tiefer  Uegei\den  Gegenden  hinabsenken*  Einer  Mm&t 
Wadi  heilbt  Doftn,  eine  600  Schritte  breite  und  500  Falb  tiefe  SchlucfaC 
Auf  der  halben  Tiefe  der  senkrecht  ab&Uenden  Tbalwtode  bat  sieb 
durch  herabgerollte  Felsblöcke  und  Schutt  des  Terwitterien  Oestdna 
eine  Abdachung  gebildet,  anf  deren  Abhftngen  sich  Ortschaft  an  Ort- 
schaft reiht»  wibrend  ein  schöner  Dattelpabnenwald  und  Sastfclder  die 
Sohle  des  Thaies  bedecken;  es  sind  die  Stidte  Choreybe,  RibAt,. 
Raschid  und  Grein  und  die  Dörfer  Schark,  Ora,  Gark  und  Gurfaa,, 
welche  alle  auf  der  kuraen  Strecke  von  einer  Wegstonde  erbaut  sind. 
—  Von  hier  aus  wandte  er  sich  nach  SW.,  om  die  im  Wadi  Malfnah 
und  Uebene  befindlichen  himyaritisohen  Inschriften  tu  copiren.  An 
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iiem  Besuch  lier  Ruine  von  Nakib  el  Haf^ar  uurdc  er  jedoch  durch 
einen  Ueberfali  eines  Haufens  von  Beduiueu  verhindert,  so  dufs  er 
geswungea  war,  nach  Choreybe  im  Wadi  Doan  zurückzukehren.  Iiier 
gönnte  er  sich  einige  Tage  Ruhe,  um  seine  gesammelten  Notizen  zu 
oidBCQ,  und  setito  dann  In  oocdweallielier  Biehtoog  seine  Reiee  fort 
Zncral  beeoohte  er  den  Wadi  Amd,  ein  bineiehtlich 
dehnnng  and  Berfilkening  ähnliches  Thal,  wie  der  Wadi  Doan,  folgte 
einige  Tagereisen  dessen  Erummnngen  in  öetlidier  Riohtnng  bis  sor 
Stadt  Haara,  bestieg  dann  wieder  die  HcMshebene,  Über  welebe  ihn 
sein  Weg  in  nord^Sstücber  Bicbtang  in  vier  Tagemlrsehen  nach  der 
Stadt  Sava  im  Wadi  Rftchtiye  f&hrte.    Eine  Tagereise  von  dieser 
Sladt  beginnt  die  grobe  Wfisle  el  Abkaf ,  in  der  der  Sage  nach  der 
Kdnig  SaCß  von  8aba  mit  seinem  Heere  vom  Sandmeer  verschlangen 
sein  sollte.  Da  eine  Episode  aus  dem  Besuch  dieser  Wüste,  wie  oben 
bemerkt,  einigen  Berliner  Nainrforscbern  grofse  Bedenken  gegen  die 
Glaubwürdigkeit  der  Erzählungen  v.  Wrede's  einflöfste,  SO  lassen  wir 
nach  seinen  Briefen  die  SchUderong  hier  folgen: 

^Nach  einem  Mar8c|ie  von  f>  Stunden  erreichte  ich  den  Rand  der 
Wüste,  welche  etwa  1000  Fufs  unter  dem  hier  senkrecht  abfallenden 
Plateau  liegt.    Da  lag  zu  meinen  Füfsen  die  unabsehbare  Sandwüste, 
von  wellenförmigen,  reg^elniäfsig  auf  einander  folgenden  8andhügeln 
durchzogen,  welche  ihr  das  Afi!«5?ehen  eines  bewegten  Meeres  geben. 
Keine  Spur  von  Vegetation,  bei  es  auch  die  kümmerÜchsite,  helebl  den 
öden  Plan,  nicht  der  Gesang  eines  Vogels,  ja  nicht  einmal  das  Qe- 
summe  eines  Insects  unterbricht  die  Todesstille,   welche  über  dem 
Grabe  des  Sabuischen  Heeres  ruht.    Ringsum  tiefes  Schweigen,  voll- 
kornnmer  Tod  I    Meine  beiden  B»  duirion  standen  neben  mir  uiiU  stan  ten 
in  dm  Scciie.    Einen  Augenblick  glauhte  icli,  duls  sie  die  trüben  Ge- 
fühle mit  mir  theilten,  welche  der  Anblick'  dieser  Wüste  in  mir  er- 
weckt hatte;  aber  bald  sah  ich,  dafs  nur  die  Furcht  vor  Oetstem  die 
sonst  so  geschwitiigen  Bedainen  so  stamm  gemacht  halte;  denn  einer 
von  ihnen  sagte  mir  mit  balblantor  Stimme,  indem  er  auf  drei  blen- 
dend weifse  Stellen  hindeutete:  das  ist  Bahr-es-Saflft,  Geister  be- 
wohnen die  Tiefen  nnd  haben  mit  verrithetiscliem  Sande  die  Sehitie 
bedeckt,  welche  ihrer  Wadisamkeit  anvertraut  sind;  Jeder,  der  es 
wagty  sich  ihnen  sa  nShemt  wird  hinabgeaogen;  gehe  nicht  bin. 
Natfirlicherwdse  achtete  ich  ihrer  Mahnungen  nicht  nnd  verlangte,  der 
Cebereinkanft  gemüh,  sa  diesen  Stellen  geführt  au  werden.  Noch 
awei  Standen  dauerte  das  Hinabsteigen  von  dem  Plateaa  aum  Wüsten* 
sand«  nach  Verlauf  derer  wir  bei  swei  gewaltigen  Felsblocken  rasteten. 
Am  nächsten  Morgen  forderte  ich  meine  Bedainen  aul^  mich  au  jenen 
Stellen  so  begleiten,  wotu  sie  aber  nicht  an  bew^en  waren;  die 
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Furelit  vor  den  Geistern  hatte  sich  dieser  sonst  so  mutliigeD  Mäaner 
dergestalt  bemächtigt ^  dafs  sie  kaum  za  sprechen  wagten.  Ich  trat 
daher,  mit  einem  Senkblei  von  der  Schwere  eines  halhen  Kilo  and 
einer  60  Faden  langen  Schnur  versehen,  die  gefährliche  Wanderung 
aliein  an.  Nach  ^  Stunde  erreichte  ich  eine  jener  Stellen,  welche  auf 
30  Minnten  LXnge,  35  Breite  hftlt  ond  die  Gestalt  eines  N^fss  hat 
lÜt  aller  nur  rofigUchen  Vorsieht  niherte  ich  odch  dem  Bande,  um 
den  Sand  ta  nntersochen,  welchen  ich  fast  nnfflblbar  fand.  GBeraiif 
warf  ich  das  Senkblei  soweit  wie  mSglich  hinein;  es  sank  angenblick- 
Itch  mit  abnehmender  Schnelligkeit,  nnd  nach  Terlanf  von  5  Minuten 
▼erschwand  das  Ende  der  Schnur,  welches  mir  beim  Wurfe  entschUlpft 
war,  in  dem  Alles  verschlingenden  Orabe.*^ 

In  gewöhnlichem  Triebsand  wfirde  natürlich  das  Versinken  eines 
solchen  Senkbleies  aof  eine  grSftere  Tiefe  als  von  etwa  1 — 2  Pnfs 
geradesn  unmöglich  sein;  hier  aber  war  es  ein  feiner,  kaum  föblbarer 
ond  fiist  gar  keinen  Widerstand  leistender  Staub,  der  ausserdem  in 
seiner  vom  Rande  des  Beckens  schrSg  abfallenden  Lage  wohl  schon 
bei  der  leisesten  Berfihrung  ein  Nachstfinen,der  Stanbmassen  bervoro 
rufen  mnfste,  wodurchdasendltcfae  Verschwinden  der  Schnur  sieh  erklären 
ISfot.  Jedesfalls  ist  es  interessant,  dafe  Werner  Mansinger,  eb  gewib 
glaubwürdiger  Mann,  der  von  Wrede*s  Ertfiblnng  vielieicht  keine  Kennt- 
nils  gehabt  hat,  in  dem  Referat  fiber  seine  im  Jahre  1870  gemachte 
Exeursion  zum  Bahr-es*Saffi  gans  dieselbe  Sache  berichtet, 

Nach  Choreybe  soruckgekehrt,  beabsichtigte  er  die  in  geologischer 
nnd  geschichtlicher  Hinsicht  gleich  merkwUrdige  Gegend  von  Knl»«-el- 
Had  stt  durchforschen..  Auch  war  er  bereits  mehrere  Tagemftradie 
darch  den  stark  bevölkerten  Wadi  BoSn  in  nordöstlicher  Richtuog 
vorgedrungen,  als  er  in  der  Nfihe  der  Stadt  Sayf  unter  einige  Tausende 
von  Beduinen  gerieth,  welche  sich  in  dem  nahegelegenen  Dorfe  Gahdun' 
zur  Feier  eines  Festes  zum  Andenken  an  den  Scheich  Said  ihn  Aschmudi 
versaninielt  liatten.  Mit  dem  Rufe:  das  ist  der  Spion  der  Foronghi, 
ward  er  von  seinem  Kamecle  gerissen,  seiner  Waffen  beraubt  und 
unter  MifslKiinll  iiugen  vor  den  dort  herrschenden  Sultan  geschleppt. 
Nur  mit  den  gr.»l'.sten  Anstrengungen  gelang  es  den  begleitenden  Be- 
duinen, die  vom  Volke  geforderte  Tödtung  des  Gefangenen  in  Landes- 
verweisung umzuwandeln.  So  war  seinem  ferneren  Verweilen  in 
Hadbramaut  ein  anfreiwilliges  Ende  gesetzt.  Während  der  wenigen 
Ta<?e  seiner  Gefanfjenschaft  war  es  ihm  glücklicherweise  gelungen, 
seiiie  schriftlichen  Aufzeichnungen  zu  -  verbergen,  so  dafs  der  Sultan 
aus  den  Reiseeffecten  v.  VV rede's  nur  wenige  werthlose  Notizen,  sowie 


'}  Fetermanu'«  Mitth.    1670.    p.  426. 
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kleiuere  Beiaeoteasilien,  leicler  abar  uofa  den  G^ldbentel»  als  Oeachenk 
I3r  sich  anoectiren  konnte.  Von  einem  Bedainen  escortirt,  srreicbte 
er  hierauf  in  13  Tagen  Makalla  (8.  Sept  1848),  von  wo  er  mit  ünter- 
•tStiQiig  des  dortigen  Sultans  seine  R&ckkebr  nach  Aden  ermögliGhte. 
Hier  venreilta  er  noeh  8  Monate  and  traf  am  18.  Deeember  1848 
wieder  in  GaSro  ein. 

Sofort  ging  er  hier  an  die  Ansarbeitnog  seiner  Reise,  welche 
jedoeh  nnr  langsam  vorwirtssehritt,  da,  wie  er  sehreibt,  es  ihm  dnreb* 
ans  an  Sitsfleisch  fehlt;  nur  Bewegung  sei  sein  Element  ond  Stoben- 
hockerei  ein  wahres  Gift  ffir  ihn.  Da  er,  wie  oben  bemerkt,  bei 
lemer  Beranbnng  durch  den  Sultan  von  Sajf  seine  simmtlieben  Aof- 
mcfannngen  gerettet  hatte,  so  war  es  ihm  möglich,  ein  ToUstbidlgeB 
T^^febneb  seiner  Heise  anssoarbelten  und  gleiehseitlg  eine  Karte  Aber 
die  von  ihm  bereisten  Gegenden  des  Hadhramant  in  grossem  Maab- 
ttibe  sn  entwerfen,  bei  deren  Constmetion  ihm  ein  dentscher  Ingenienr 
aas  Bonn,  Namens  Bauer,  wesendicbe  Hülfe  leistete.  Freilich  mögen 
^  AofiDahmen  wohl  nicht  fiberall  genügend  sein,  da  eine  gute  Uhr, 
em  'Dttchoncompafs  nnd  ein  Visircompafe  die  einsigen  geodätischen 
Hfilfrattttel  waren,  deren  er  sich,  nm  nicht  Verdacht  bei  den  Bedmneo 
ta  erregen,  bedienen  durfte;  jedoeh  hatte  er  mit  diesen  Instrumenten 
and  mter  so  schwierigen  Verhiltnissen  das  H8gltohe  geleistet.  Berum 
aad  Ifakalla  waren  astronomisch  bestimmte  Punkte,  und  die  Kusten- 
stvecke  zwischen  diesen  beiden  Stfidten  nahm  y.  Wrede  als  Operations- 
bs«8.  Ferner  erlaubte  die  Terrassenerhebung  des  Landes,  eine  Menge 
im  Innern  sicli  erhebender  Gebirgskuppen  zu  visiren  und  das  dadurch 
geliildete  Dreiecknetz  über  alle  von  ihm  besuchten  Punkte  fortzufuhren. 
AolVerdenn  hatte  er  bei  jeder  vorkommenden  Veränderung  der  Wege- 
riehtung  den  dadurch  entstandenen  Winkel  gemessen,  die  Dauer  einer 
jeden  neuen  Richtung  nach  Stunden  und  Minuten  verzeichnet  und  so 
oft  e«s  möglich  war,  die  Abweichung  der  Magnetnadel  ermittelt.  Auf 
Grund  dieser  Ermittelangen,  die  ja  auch  theihveise  in  dem  gedruckten 
Reisetagebuche  angegeben  sind,  hat  v.  Maltzan  eine  allerdings  wenig 
genügende  Karte  zu  construiren  versucht,  während  die  Originalauf- 
nahme V.  Wrede's  mit  sänimt lieben  Gcbirgsprofilen  und  ethnographi- 
J^cben  Abbildungen  in  England,  wohin  der  Verfasser  dieselben  in 
den  fünfziger  Jahren  zur  Publication  gesandt  hatte,  spurlos  vi  rloren 
gingen,  nachdem  der  dortige  Uebersotzer  des  Manusoripta  sein  Leben 
darch  Selbstmord  geendet  hatte '). 

1b  d«m  in  unseren  fiOtaiden  hefindlidien  Orlpnal-Mniiiieript  flnden  rieb  die 

Weg«dchtangen  und  Wiakelmeftsnogen  mit  der  gröfsten  Genanigkeit,  v,ie  »ie  eben 
m  r<in-.tru{ tion  der  Karto  oothwendig  waren,  aufgezeichnet.  Alle  diese  Notizen 
khltn  entweder  g&nzlicb  oder  sam  grolsen  Tbeil  in  dem  von  v.  MalUan  benatstea 
HimMeript. 
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W.  KoBOr: 


Der  erötL  Beriebt  über  v.  Wrede's  Reise  darcb  HadhrRmaot  wurde 
im  Jabrc  1Ö44  in  der  Londüner  geographischen  Gesellscimii  mitge> 
theilt*),  welcher  Bericht  im  Jahre  1851  auch  in  den  Monatsberichten 
anderer  Gesellschaft  in  Uebersetzung  eine  Aufnahme  fand^),  und  gleich- 
zeitig braclitc  die  französische  geographische  Gesellschaft  einen  Brief 
des  Reisenden,  welcher  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Re- 
suitaio  seiner  Reise  enthält').  Für  die  Herausgabe  des  Reisewerkes 
aber  schrieb  4er  Orientalist  Fulgence  F^nel  eioet  PlrMOiden  28.  April 
1845  datifte  Vorrede,  welche  mit  einigen  Verlodeningen  noeb  am 
SS.  Juli  1845  der  Bedaetion  dea  Jmumat  aäaÜguB  eingesandt  nnd  in 
diesem  Jonraal  (IV*  Sör.  1845.  T.  VI.  p.  386)  abgedruckt  wnrde. 
Trots  dieser  Empfehlnngen  erhielt  aber  Wrede  nicht  den  gehofftea 
Preis  von  3000  Fr.,  mn  den  er  sich  in  Paris  beworben  hatte,  und 
dies  ▼iell^dit  desshalb,  weil  aassw  jenen  Specimlna  noch  Nichts  von 
dem  eigenttichen  Reisebericht  rer6ffi»nUieht  war,  worans  man  einen 
Öehlnss  über  die  Bedentung  seiner  Foischnngen  bitte  sieben  k5onen. 
JBrst  an  Anibng  des  Jahres  1848  hatte  er  das  Hannscript,  nach  man- 
^n  Unterbrechungen,  vollendet;  die  mit  der  Cotta*schen  und  Wi« 
gand'schen  ßachhandlnng  gepflogenen  Verbandlangen  sor  Ver&ffeolh 
ttchnng  des  Werkes  waren  jedoch  resnltatlos  geblieben. 

Inzwischen  war  die  kleine  Summe,  welche  er  aus  dem  Scbiffbracfa 
seines  Vermögens  gerettet  hatte,  fast  aufgezehrt;  das  Honorar,  welches 
er  für  eine  Anzahl  der  Redaction  der  „Augsburger  allgemeinen  Zei> 
tung'*  und  des  „Auslandes**  eingesandter  Artikel  erhalten  hatte,  ge- 
nügte gleichfalls  nur  für  kurze  Zeit  zur  Befriedigung  der  nothwen- 
digsteu  Lebensbt^diirfni- so  ;  eine  im  J.ibro  1848  in  Alexandrien  nach- 
gesuchte Anstellung  liess  sich  wegen  der  ungünstigen  Verhältnisse  dieses 
Jahres,  welche  anclj  auf  die  socialen  Zustände  Aeg^'ptens  einwirkten, 
nicht  ermöj^lichen.  endlich  niocble  das  Honorar,  welches  er  im  Jahre 
lö47  für  die  Begleitung  eines  reichen  Einwohners  von  Dresden  durch 
Palästina  erhalten  hatte,  eben  nur  für  kurze  Zeit  ausgereicht  haben. 
Trotz  dieser  drückenden  Verhältnisse  regte  sich  in  ihm  immer  und 
immer  wieder  der  Wauderiiieb,  und  allen  Ernstes  dathte  er  daran, 
vor  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  das  ah  Honorar  für  sein  Buch 
an  erwartoide  Geld  xu  einer  Rdse  in  das  Innere  Afrika's  von  der  ' 
Ostk9ste  ans  sn  verwenden.  Mit  dem  Ansbldben  dieser  Mittel  ser*- 
schlugen  sich  natürlich  auch  diese  weitgehenden  Beieepline,  und  jedes* 
falls  wäre  er  nach  Europa  sorockgekehrt,  bitte  sich  nicht  im 


JoHm.  tf/O«  JL  Gtogroph,  ^«c  X17.  IS44,  p.  107. 
•)  Balht,      la  Spcd»  Oiogr,,  UL  Sit,  III.  1S45,  p.  41. 
*)  MooalriMr.  d.  Gm.  /.  Etdkand«.  N.  F.  YIIL  1661,  p.  ISS. 
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Jahre  1848  ihm  eine  nene  Aiudoht  sor  endlicfaeD  Befriedigimg  seines 
TeriangeoSy  welches  er  schon  sdt  langer  Zeit  nseh  den  oberen  Nil- 
gegendeo  in  sieh  trug,  und  des  durch  die  groCsartigen  ESntdeekungea 
der  leisten  Jahre  nene  Nahrong  gefunden  hatle^  eröffnet. 

D*Abbadie  nnd  Lepsius  waren  heimgekehrt,  und  ebenso  trafen 
Alfred  Brehm,  welcher  als  Begleiter  des  Baron  v.  Möller  wXhrend  der 
Jahre  1847  nnd  1848  dm«h  den  Nordosten  Afrika's  Ins  sn  den  Neger- 
Undem  vorgedrungen  war,  gegen  Ende  1848  in  Alexandrien  wieder 
«in.    Ffir  eine  sweite  in  grofsurtigerem  Maafsstabe  aascaföbrende 
Reise  in  jene  Gegenden  hatte  nun  Baron  von  Müller,  aufser  seinem 
früheren  Reisegefährten  Brehm,  unsern  v.  Wrede  engagirt,  den  er  be- 
reits im  September  1847  in  Cüiiu  als  einen  liebenswürdigen  Führer 
und  augeuLhiijen  Geseiibchafter  kennen  gelernt  hatte,  und  den  er  tur 
diei^e  neue  naturwissenschaftliche  Expedition  mit  den  geognostihchea 
uüd  geographischen  Arbeiten  zu  betrauen  gedachte.    Bereitwillig  war 
V.  Wrede  auf  dieses^  seinen  langgehegten  Wünschen  entsprechende 
Engagement  eingegangen,   und  begab  sich,  wahrend  Baron  v.  Müller 
iui  Anfang  des  Jahres  1H49  nach  Europa  zurückgekelu  i  war,  um  die 
für  die  Expedition  nöthigeu  Geldmittel  und  Instrumente  zu  beschaffen, 
uacb  dem  Menzaleh-See,   um  hier  in  Gemeinschaft  mit  Brehm  dem 
edlen  Waid  werk  an  dit-öem  für  ornithologische  Ausbtutp  >o  ergiebigen 
See  ühzuliegen.   Am  7.  März  langte  er  in  dein  in  uimiiiti^Huirer  Nähe 
des  bee  ö  gelegenen  Dorfe  Khit-el-Nasarah  an,  verweilte  daselbst  bis 
mm  25.  Mai  und  k*  brte  über  Damiette  zu  Anfang  Juni  nach  Alexan- 
drien zurück,  in  Erwartung  der  von  Europa  vorheifsenen  Mitte!.  Hier  traf 
er  mit  Rüppell,  der  sich  zu  einer  neuen  ichlhyiogi.«r!ipn  K('is*e  nach  Djidda 
rüstete,  zusammen,  so  wie  mit  dem  Naturforscher  Chinkowsky,  welcher 
von  einer  auf  Kosten  der  8t.  Petersburger  Akademie  imtornomnieuen 
Reise  nach  dem  Sennaar  und  Kordufan  zurückgekehrt  war.  Leider 
sollten  aber  die  Hoffnoogen,  welche  unsere  beiden  Reisenden  auf  die 
Versprechungen  des  Baron  v.  Müller  gesetzt  hatten,  nicht  in  Er- 
fallang  gehen.    Statt  der  von  Brehm  zur  Bestreitung  der  Kosten  ver- 
langten Summe  traf  nur  ein  höchst  knapp  bemessener  kleiner  Theil 
öerselben  ein,  mit  welcher  Brebro^  als  contractlieh  gebundeo«  in  Be- 
gleitung seines  inzwischen  von  Europa  eingetroffenen  Bradera  und  des 
Dr.  Vierthalers  die  Reise  nach  Chartnm  unternehmen  mufste«  T.  IVrede^ 
welcher  aber  wohl  richtig  die  unter  pomphaften  Ankündigungen  ver- 
deckten Schwindeleien  des  Baron  v.  MuUer  durchscbaot  haben  mochte, 
Itttte  klagerweiee  im  October  sein  Bngagement  gelöst,  begleitete  aber 
tienDocb  mit  gewohnter  Qei&Uigkeit  unsern  Brehm,  welcher  vor  seinen 
Aafl>nich  nach  Cbartöm  noch  einen  Ausflug  in  dae  Fajüin  unter- 
mnunen  halle,  am  S4b  Jaanar  1950  bis  su  den  Pjramiden  und  gab 
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endlich  der  Expedition  bis  Beni-Suef  das  Geleit.  Am  27.  Febraar 
trennte  er  sieb  hier  von  seinen  Begleitern^  nm  nach  Europa  zuruck- 
sokehren,  während  Brehm  bekanntlich,  eotblöfilt  von  allen  Mitteln^ 
von  Chartum  nor  durch  das  hochherzige  Benehmen  einiger  Bekenner 
des  Islams  seine  Rückreise  ermöglichen  konnte'). 

Somit  waren  v.  Wrede's  sangainische  Hoffnungen  flr  seinen  kGof- 
tigen  Ruhm,  welche  er,  wie  er  im  Jahre  1849  schreibt,  an  jene  Ex- 
pedition knüpfte,  wiederum  gescheitert,  und  dieser  Fehlschlag  aller 
seiner  Pläne  bewog  ihn  wohl,  nach  Deatschland  zurückzukehren.  So 
sehen  wir  ihn  nach  26jährigem,  nur  durch  (*in<'n  mehrmonatlichen  Auf- 
enthalt in  Münster  unterbrochen,  Aufentii;ik  im  Orient  die  Hei- 
math wieder  betreten,  den  bi  im. ithlichen  Kn  is*  n  und  Verhältnissen 
vollkommen  entfremdet  und  unbekannt  in  den  Gelehrtenkreisen,  durch 
deren  Einflusa  er  allein  eine  Verbesserung  seiner  Lage  erhoffen  konnte. 
Allerdings  hatte  sich  durch  jene  oben  erwähnten  Berichte  in  den  Pablica- 
tionen  der  englischen  uud  franzosischen  geographischen  Geseilscliauen 
die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  bereits  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
gerichtet,  aber  sein  wenig  empfehlendes  persönliches  Auftreten,  zum 
Theil  wohl  eine  Folge  der  langen  Kette  von  Unglücksfällen  und  ge- 
tauschten Hufluungen,  welche  sein  ganzes  Leben  gekennzeichnet  hatte, 
endlich  mannigfache  ungünstige,  aber  gänailicli  grundlose  Gerüchte 
über  soiii  Verhaltcu  im  Orient,  welche  seiner  Riickkrlir  voi  ausgeeilt 
waren,  bereiteten  seinen  Bestrebungen  in  Berlin  ebeii  keiaen  güusügen 
Boden.  Es  war  gleichsam  der  Fluch  einer  durch  eigene  Schuld  zer- 
störten Erziehung,  der  auf  ihm  lastete  und  ihn  aach  ferner  begleiten 
Mdite.  Wie  ein  b5ser  IMbniMi  verfi^gte  Ihn  sein  Jeder  mhigen  und  ge- 
regelten Tbitigkeit  abholder  Sinn. 

Drei  Vorträge  hielt  v.  Wrede  nnf  C  Bltter*e  Veranlassung  in  on- 
serer  geographischen  OeseUsobaft»  den  ersten  am  5.  October  1850»  in 
irelehem  er  einen  Abriss  seiner  Bntdeckongsreise  In  Hadbramaat  gab*)» 
den  sweiten  am  7.  Jnni  1851  fiber  die  Lage  des  alten  Ophur  nnd  deo 
sfldafrikaaiscben  Handel,  den  dritten  am  4.  October  1S51  über  die 
Beimatb  des  Weihrancbs')*  Durch  Alex.  Hnrnboldt  wurde  er  ^tm 
Könige  Fdedrich  Wilhelm  IV.  in  Sanssoaei  Torgestellt;  wir  können 
aber  kanm  glanben,  dass  er  sich  dem  Könige  gegenüber  derartige 
«Anftchneidereien*^  erlaubt  bitte,  dass  er  dadurch  die  Oonst  Hum- 
boldt's  verscberst  habe,  da  seine  brieflichen,  nur  für  das  Ohr  toii 
Laien  berechneten  Mitdidlnngen  durchweg  ^on  Jeder  Uebertreibung 


1)  Vergl.  Bitboi,  BtlMD  ud  BMum  im  Nind-  nid  QMMkt,  Bd.  IL  1811. 
*)  Dimlbt  «ndiiia  iin  J«Iim  1961. 

*)  Y«v|^  M<niat»btr.  d^  Ci«t.  t  Erdkmdt.  N,  V.  IZ.  p.  S8.  88. 
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frei  nnd.  Andere  Grunde  müssen  deshalb  obgewaltet  haben,  durch 
welche  er  sich  die  Protection  HurabolJt's  derartig  verscherzte,  dafa 
ein  im  Soaimer  1851  dem  Könige  überreichtes  Immediatgesach  am 
Gewährang  von  Mitteln  zu  einer  nochmaligen  Reise  nach  Arabien  ab« 
achläglich  beschieden  wurde. 

Noch  einige  Zeit  verweilte  er  in  Berlin,  mit  nochmaliger  Bevi- 
sioD  seines  Manoscriptes  bcsch&ftigt,  in  steter  Hoffnung,  dasselbe  rer- 
öfifentlicht  zu  sehen,  oftmals  angewiesen  auf  die  UnterstäUnOg  seiner 
Freunde  und  endlich  genöthigt,  bei  dem  als  Schriftsteller  bekannten 
Freiherrn  v.  Haxthausen  die  Stellung  eines  Forstinspectprs  anzunehmen. 
Mit  der  Verwaltung  der  zum  Gute  Bökendorf  bei  Brakel  in  West- 
phalen  gelegenen  ausgedehnten  Waldungen  betraut,  trat  er  im  October 
l'^53  seine  neue  Stellung  au,  welche  aber  bereits  am  1.  Juni  1854 
wieder  gelöst  wurde,  da  ernstliche,  das  Ehrc^efühl  v.  Wrede's  krän- 
kende Differenzen  mit  dem  Gutsbesitzer  das  Autgt  ben  seines  neuen 
Wirkungskreises  veranlaesten.  In  körperliili  leidendem  Zustande  und 
dem  Erblinden  nahe,  lebte  er  hierauf  i  ine  Zt-lt  lang  in  Brako!,  wo  er 
zur  Beschaffung  der  nothworuligsten  Subsisten/raittel  sich  mit  schrift- 
stellerischen Arljuiien  für  ZeiLungen  beschalligle.  Wohl  mag  ihm 
diese  unfreiwillige  Ruhe  in  der  kleinen  westphäliscben  Stadt  hart  an- 
g<  koinraen  in.  Fünf  Jahre  hatte  er  non  in  den  bescheidensten  Ver- 
hältnissen in  Deutschland  gelebt  und  doch  kaum  so  viel  erworben,  um 
sein  Leben  fristen  zu  können.  Was  Wunder  also,  dafs  er  jede  sich  ihm 
bietende  Gelegenheit  willig  ergriff,  welche  ihn  dieser  für  ihn  uner- 
träglichen Situation  zu  entreifsen  vermochte. 

In  Helgoland  wurde  damals  die  britische  Fremdenlegion  gebildet, 
welche,  wie  bekannt,  im  Jahre  1857  im  Kaffernkriege  ihre  Verwen- 
dung fand,  damals  aber  einstweilen  für  den  Krimmkrieg  bestimmt  war. 
In  diese  trat  v.  Wrede  am  18.  Juli  1855  als  Sergeant  ein,  ruckte  mit 
seinem  Bataillon  zunächst  in  das  Lager  von  Shorncliff  und  von  dor| 
ober  Malta  in  das  Lager  von  Kullule  bei  Scutari  ein,  wo  dasselbe 
stehen  blieb,  ohne  sich  an  den  Kämpfen  in  Südrufaland  zu  bedingen. 
Als  nach  Beendigung  des  Krieges  dieser  IVoppenkQrper  wieder  nach 
England  mriiekgekebrt  war,  naiun  Wrede  am  30.  Angost  1856 
seinen  Abschied,  nm  sich  nach  Constantino{»el  anrScksobeg^ben,  da 
Omer  Pascha  ihm  eine  AnsteUnng  als  M^or  in  dem  oen  so  organi* 
sirenden  Gensdisffmerie-Gorps  mgesagt  hatte.  In  Gonstantinopel  an« 
gekommen,  erfahr  er  aber  an  seinem  Schrecken,  dafs  Omer  Pascha  in 
Ungnade  gelkllen  nnd  damit  das  ganze  Project  xor  Errichtung  einea 
Qensdarmerie*-Gorps  anfge^eben  sei.  Vergeblich  war  das  Bonfihen 
des  Generals  tob  Kolkowsky,  unserem  Wrede  eine  andere  AnsteUnng 
in  der  türkischen  Armee  so  verschaffen,  nnd  erst  im  Jnni  1857  gelang 


Digitized  by  Google 


1 


272  W.  Koner:  Adolph  voa  Wrede. 

e«  den  dringendeD  EmpfehloDgen  dieses  Oeoerals  an  den  bd  der 
DooftoregDliroDge-CommiMion  als  Direetor  des  tecbDiechen  BcabliMe- 
ments  fttogirenden  Oberst  v,  Malioowsky,  ihm  eine  bescheidene  Stdr 
lang  als  Verwalter  der  Steinbrflcbe  bei  Taltscha  sn  Tersebaffeo*  Di 
aber  diese  Steinbruche  ron  der  Commission  an  Untemehmer  Ter* 
geben  wurden,  so  warde  er  im  Deeember  1857  Wieder  entlassen  ond 
erst  am  1.  Mai  1858  in  der  Directions  -  Eanaelei  wieder  angestellt 
Damals  erfubr  er  auch,  dafs  sich  dareh  die  Vennittelnng  des  Prot 
Reeland  in  Leipsig  fifa*  sein  Manaseript  ein  Verleger  In  der  Petson 
des  Herrn  G.  Andree  In  Dresden  gefanden  habe,  in  dessen  Hin- 
den  dasselbe  nunmehr  12  Jahre  unptiblicirt  liegen  bleiben  sollte. 

V.  Wrede's  letzter  Brief  ist  daüri:  .Sbcliukurowa  den  25.  Octobet 
1B59.  In  diese  10  Stunden  von  Tultscha  entfernte  Wa!dt<'giou  der 
Dobnitpclia  war  i  i  von  der  Donau-Comtnission  am  18.  Juli  1858  g<5- 
»andt  worden,  um  hier  die  für  die  Wasserbauten  erforderlichen 
Stämme  schlagen  und  nach  den  Donauufern  transportiren  zu  lassen^ 
und  die  ßfemuthliche  Schilderung  seines  in  diesem  abgelesenen  rnman- 
tihcln  ri  ( iebirgstlial  zwischen  ArlM  it,  Jaj?d  und  Langerweile  getlieilteo 
Lebens  \iiht  vermuthen,  daf^  hier  sein  unstcTt  t  Sinn  weni<^f5tens  ^-ine 
zeitweilige  Befriedigung  gefunden  h«he.  Wie  lange  er  jedoch  in  dieser 
Stelhin!^  ausgeh.'irrf  hat,  danilx  r  fehhn»  uns  die  näheren  Nachrichten, 
und  nur  so  viel  haben  wir  erfahren,  dass,  wie  sein  ganzes  Leben,  so 
auch  sein  Lebensende  ein  tragisches  sein  sollte.  Er  starb  an  den 
Folgen  einer  Verwundung,  welche  er  sich  durch  Entladung  seines 
Jagdgewehre«  angesogen  hatte,  am  15.  Mfin  1863  an  ConstantinopeL 
im  Hospital. 
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XI. 

Der  Gebietsaustausch  zwisclien  Deutschland  und 
Frankreich  in  Folge  des  FrankAirter  Friedens. 

Von  H.  Kiepert. 

(Uierzu  eine  Kart«,  T«f.  III.) 


ESn  Rückblick  auf  die  V  laiilusbung  2u  dieser  letzten  Grenz- 
berichtigung, durch  welche  iiuiunelir  die  im  Versailler  Praeliminar- 
Tertrage  an  einer  Stelle  noch  ofleu  gelassene  Grenzfrage  in  einer  für 
beide  Theile,  für  Frankr»'ich  in  materiellem,  für  uus  in  nationalem 
Sinne,  vortheilbafteu  Weise  endgültig  entschieden  ist  und  eine  Veri- 
ficirung  der  dadurch  berührten  statiatischtn  Thatsacheii  wird  über  das 
augenblickliche  Tagesinteresso  hiiiaus,  deiu  die  bisherigen  Mittheilurif^on 
der  Presse  nur  8olir  unvollkommen  genügten,  vielen  Lesern  in  Be- 
gieitUDg  einer  specielleren  Karte,  die  allein  ein  volles  Verständnil»  der 
Friedeasartikel  ermöglicht,  nicht  unwillkommen  sein;  zumal  die  für 
diesen  Zweck  allein  ausreichenden  topographischen  Originalquellen, 
d.  h.  die  grofseo  Aofnahmekarteo  des  französiscben  Geoeralstabes  im 
Matetabe  1  :  80000,  welche  —  sehr  sa  ihrem  Vortheil  gegenüber 
den  mebten  dantseheo  Werken  derMlbeo  Art,  —  auch  die  GreDsen 
der  einselBeD  OemeSadeflaren  enthalten,  wegen  ihrer  Koetspieligkeit 
wenig  verbreitet  find.  Vorliegeade  Reduction  aaf  f  der  Originale  oder 
1 : 120,000  der  wirklichen  Länge  erlaubte  mit  Weglaesung  aller  blofii 
lopographischen  Details  die  wichtigsten  statistischen  Daten  (Areal, 
Tolkssabl,  Nationalität  jeder  eioaelnen  Gemeinde,  deutsche,  im  Volke 
gebrftaeblicbe  Nameosformen  neben  den  in  den  ofBciellen  Poblica- 
tiooeo  bisher  ausschliefsUch  gebrauchten  fransosischen)  hinxnsufBgen. 

Schon  ein  yergleichender  Blick  auf  die  doreh  das  Coloiit  beseichnete 
Arealaasdehnung  der  bdden  Anstauschobjecte,  specieller  noch  die  der 
Karte  beigefSgte  Zusammenstellung  der  ans  offlciellen  Quellen  ent- 
noaunenen  Ziffern  fSr  Areal  und  Bev61kernng  beweist,  wie  aulser- 
ordentlicb  gfinstig  fÖr  Frankreich  (trots  aller  dagegen  gerichteten 
Dedamationen  iranadsischer  Unwissenheit  bei  der  Discnssion  in  der 
Versttller  National-Vefsammlung  am  18.  Mai)  das  Beanltat  dieser 
letsteo  Yeriiandlnng  über  Territorialfragen  ausgefallen  ist;  dalSi  also 
nur  der  Wunsch,  ein  bochwichtiges  nationales  Interesse,  das 
bei  den  Irüheren  Abmachungen  in  der  That  übersehen  worden  war» 
noch  in  der  lotsten  Stande  geltend,  und  die  bereits  im  Eegina 
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des  Krieges    entschieden    ausgesprochene    Absicht,    dafs  womög- 
lich kein  deutsches  Dorf  bei  Frankreich  verbieiben  darfe,  <a  einer 
Wahrheit  eo  machen,  die  deutsche  Politik  zu  so  weit  gehendeo  Zo« 
gestaudnissen  bewegen  konnte.  Allerdings  ist  die  Ausdehnang  deutsch» 
redender  Bevölkeraiig  innerhalb  des  bis  vor  knrzem  noch  fransöeiacben 
Staatsgebietes,  wenn  auch  nicht  in  strengster  Localabgrensang,  wie 
•ie  in  Ermangelung  officieller  statistischer  Erliebangen  (denen  die  frao* 
söeiecbe  Regierungsprazis  in  diesem  Punkte  stets  abgeneigt  geblieben 
ist)  nar  Privatforschung  an  Ort  and  Stelle  ermittelt  and  wie  sie  über- 
diefs  aof  hiatoriecbe  Tbatsacben  gesiUtst  die  Wieeenschaft  in  Wort  und 
Kartenbild  der  Mitwelt  deutlich  Tor  Angen  geatellt  hat^},  sa  doefa  in 
groben  nnd  aligemeinen  schon  mafsgebend  gewesen  bei  den  ettia 
Anordnungen,  die  von  deotscher  Seite  für  die  CiTÜverwaltang  dieser 
suerst  besetsten  Oebietstheile  getroien  worden.  Das  schon  im  Aogoit 
1870  provisorisch  errichtete  General-Ooitvemetnent  Bismfs* Loth- 
ringen, neben  dem  sodann  in  Nancy  ein  sweites  fBr  FransSsisch 
Lothringen  gebildet  wurde,  sollte  mdgliehst  alle  dentsehredenden 
Oebietstheiie  nnter  einer  Verwaltnng  verbinden*},  dodb  wollte  msi» 
damals  im  Drange  des  Aogenblicks  natfiriieh  so  wenig  als  ndg- 
lieh  an  den  bestehenden  Binrichtnngen  indem,  madte  daher  da- 
von abstehen,  die  kleinsten  fiber  den  einseinen  Gemdnden  stehen- 
den Abtbeilungen,  die  Cantone,  der  Abgrenzung  zu  Grunde  sa 
legen,  da  dieselben  in  Frankreich  nur  eine  gerichtliche,  nicht  ein» 
adiiiini^trative  Bedeutung  hatten;  man  mnfste  sich  also  auf  neue  Za- 
samroenlegaiig  der  kleinsten  existirenden  wirklichen  Verwaltungs- 
bezirke, der  Arrondissements  oder  L ulcrpräfectureu,  beschränken  und 
vereinigte  somit  in  der  neuen  Provinz  mit  den  beiden  rheinischen  oder 
elsassischen  ganzen  Departements  diejenigen  zu  den  bisherigen  De- 
partements Moselle  und  Meurthe  gehc  rii^en  Arrondissements,  welche 
entweder  wie  Sarreguemines ,  Sarrebourg  und  Thionville  fast  g&ni 
deutsche  oder  doch  wie  Metz  und  Chiteaa-Salina  in  ihren  östiichea 

')  Ef  ist  wohl  kftQiii  aSthig  auf  dM  tnflidi«,  di«  lttet«a  b«k«ui^«wwdeM 

Resultate  zuMmmen faxende  Bach  von  R.  B6ekh   »,Der  Dettttchaii  Volk»zahl  nnd 

Sprachgebiet",  Berlin  1H70,  sowie  auf  rcrine,  zum  Tlifil  gctncinsam  mit  pi-dachterc 
Freunde  bearbeiteten,  die  historiscbea  und  sprachlichen  VerbAltnisae  dieser  L>and* 
Schäften  dantelltndan  Karten  auadrttcUidi  stt  rarweiaaii. 

*)  Diolb  bMont  andi  mir  to  «bau  in  Giriclit  kammendar,  swar  eimaHig 
rniii  parleiifich ,  aber  nicht  olin^  Sachkenntnis  ^rfschricbenfr  Artikel  von  Dumont 
im  Juniheft  der  Rei'ue  des  Jeui  monde.»;  man  mufs  es  dem  Franzosen  zu  gute  hahea^ 
wenn  er  iu  der  Uberrasebeuden  Scbuelligkeit  der  AuafUbrung  der  neaen  admtnistra* 
tivan  Einriobtiiiigea  auf  dantaeher  Saita  ainaii  ieblagaadca  Bawais  fllr  dia  laafa 
primeditirte  Annexion  bis  in  die  kleinsten  Details  finden  will  (sogar  meine  nnscbnl- 
digen  historischen  und  Sprach-K.arten  werden  mit  dem  Annexionvpliine  in  Zasiamnien- 
bang  gebracht!)  nad  die  Stellen  Uberaieht|  wo  in  der  ihat  die  DetaUausfUbroii^ 
Diffannsao  gegaa  aasert  wirUidiaa  latoitHMa  saigto. 
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Tbflüeii  eine  starke  deatsche  Bevölkerung  hatten«  «eUolh  aber  ans 
demselben  Grande  das  überwiegend,  wenn  auch  nicht  Tdllig  franidsi- 
iche  Arrondissement  Briey  des  früheren  Moeeldepartementa  aas. 

So  wenig  diese  provisorische  Anordnung  späteren  Qreoabestiniiniia- 
gen  bei  dem  zu  erwartenden  Friedensschlüsse  präjudiciren  sollte,  so  war 
doch  —  mehrfach  in  der  Politik  vorgekommenen  Beispielen  zofolge  — 
ein  Verabsäumen  der  noch  nicht  klar  durchgeführten  Aosdnandersetzung 
möglich,  und  in  dieser  Voraossicbt  worden  sofort  von  verschiedenen  Sei- 
ten in  der  Presse  patriotische  Stimmen  laut,  welche  eioe  möglichst  bal> 
dige  Modification  der  so  eben  constituirten  Grenze  an  den  beiden  Stellen 
verlangten,  wo  erweislich  unmittelbar  hinter  derselben  in  geschlossenen 
Gebieten  und  in  ansehnlicher  Zahl   noch  Deutscbredende  wohnten: 
nämlich   ehon   am  östlichen  Rande  des  Arrondissement  Briey  nach 
Diedtiihofen  (Thioijvillc)  zu  und  in  dem  bis  dahin  noch  intact  geblie- 
l'pn^T    Departement   des  Vosges,   Arrondissement  S.  Die,  Canton 
i^chirriieck  im  ohprn  Hren^chthale.     Letzteres  wurde   in  der  That 
schou  durch  eine  künigiiche  Vertügutiii;  vom  7.  November,  welche  am 
15.  December  in  Kraft  trat,  wieder  mit  dem  Eisafs,  zu  dem  es  ohnehin 
bis  1790  grörstentheiis  gehört  !i;ittp.  vereinigt,  sogar  in  seiner  ganzen 
hydrographischen  oder  sogenannten  natürlichen  Ausdehnung,   d.  i. 
südlich    bis   an    die   flache   Wassersclieide    Ober   der  Brf'nschqueile, 
aUo  mit  llinzufugung  des  ausöcb liefblich  französischredt  tiden  halben 
Cantuns  Saales.    Nach   diesem  Vorgange  durfte  man   hufiln,  dafs 
ein   gleiches    an    der   andern    wunden    Stelle   geschehen   werde,  ja 
auch  hier  dachte  man  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  ziemlich  aJlge- 
roei«  weit  über  das  nächste  Interesse  der  Sicherang  der  Sprach- 
grenze hinaus,  wenigstens  an  die  Erwerbung  eines  etwa  bis  Longwy 
reichenden,  wenn  auch  öcljnialen,  docii  das  immer  noch  von  französi- 
schen Anuexionsgelüsten  bedrohte  Lützen  burgische  Gebiet  ^)  völlig 

*)  Zur  Kecbtfertigung  dieser  durch  frauzösireude  Yenröhnuag  vielltiicbi  m&o- 
cbtiB  LeMT  aiilAülcode  ScdireibwC  ttignim  dio  iltMl«  nrknadlldi  Torktfininaid« 

Furm  ist  L  u  ei  1  i n  bu r h  L  i u  t  z i le  n b  u r c  1065  (iu  =  il)  d.  i.  zu  der  kkinen 

(Itittelen)  Hurg.  Denselben  Namen  fltbrt  bekanntlich  auch  eine  elsiaeische  Ortschaft 
an  der  loihriu^iüchen  Gr«os«  (jetst  £is«nbal»st«tion  im  Zorntbal  unter  Pfalzbarg), 
die  noch  immer  Lfltselborg  geschrieben  und  geopruchcn  wird,  indem  der  aleman* 
ni<che  Dialikt  das  aaslautcnde  l  von  lUtzel  festhält,  wogegen  der  rheinfrMnkischf! 
der  Moselgegend  in  dem  bekannteren  Ort  und  Herzogthum  desselben  JNameus  es 
■Unliilig,  init«r  F«8(baltiiiig  der  Cansnidung  en,  abgesohlifltai  hat,  denn  wenn  •• 
noch  In  eimelucu  lateinischen  Urkunden  bis  zum  15.  Jahrb.  vorkommt  (Lutzelbnrg, 
Lutzclnburg).  ao  fclilt  t'8  dafür  h&ufiger  in  allen  drei  Sprachen  der  Urkunden  schon 
seit  dem  13.  Jahrb.  (1214  Lucceubarch,  1236  Cueus,  d.  i.  comte,  de  Lncenborg, 
1978  oppidam  LtteMmbnrg,  «beMo  fai  mhlmiehw  Slegdn  d«»  GnAn  Jobnin,  K9- 
nigi  von  Böhmen,  1441  ducatus  Lutzemburgi,  1449  und  1453  herzöge  zu  Lutzem- 
burg.  al»  Drackort  deutscher  Bücher  seit  1Ö98  Lutzembnrg,  1623  Lützemburg  a. 
a.  m.)  und  sowohl  uoter  der  spaaiachen  als  österreichischen  Yerwaltong  bis  1796 

18* 
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abschlieraenden  Laodstreifenft,  gaiis  abgesehen  von  den  noch  viel  weiter 
gebenden  und  nur  auf  Gewinnung  der  möglichst  günstigen  Vertbeidi- 
gungslinie  gerichteteD  militärischen  Wünschen.  Weder  diese,  noch 
die  weit  bescheideneren  rein  nationalen  Hoffnungen  wurden  in  «^er 
Zwischenzeit,  aber  auch  nicht  einmal  im  Versailler  Praelimiiiarv.  rtrag 
erfüllt,  vielmehr  ordnote  sich  derselbe  an  dieser  Stelle  denj  willkürlichen 
Machwerke  der  Conventscommissare  von  17!H>  unter,  während  er  doch 
dasselbe  zugleich  an  anderen  Steilen  beseitigte:  indem  er  demeelben 
Arrondis<iemfMit  Rriey  etwas  weiter  südlich  7  Gemeinden  (mit  Rück- 
sicht auf  Erwerbung  der  Schlachtfelder  von  St.  Marie «aox>cben^ 


ist  oföciell  nicht  «nd«n  «1h  Lut?. ernbarg  gesehri«b«ii  werden  (LafonUdn«,  Rttai 
Hymo!ofji(piC  sur  hs  nonu  dr,  Uevtx  du  Lttxemftourf^  fff^rmnnifue,  in  don  Piihlicntiont 
de  la  Üociete  pour  la  recherche  tt  la  conservatton  des  monumtnts  hatonqtM  dmu 
U  Oramd'DueM  de  JAueemboturg,  vol.  Xllt,  1857,  p.  5B).   So  oder  was  deeedb« 
ist,  LUtzcfiburg  (vgl.  Scliaumbur^.  Nauv'burj;,  Lt-vi'jerp  mit  Schauenburg.  Neuenborg, 
Lanpnbtirp,  Löwenberg  und  unsem  Namen  selbst  in  plattdeutscher  Forin:  Lutje»- 
burg  ia  iiulatein}  findet  sich  der  Name  auch  in  den  Karten  noch  des  vorigen  Jahr^ 
handertSt  aelbst  In  fniufieiiiebeii  der  Delisle  und  S«flaoD  geschrieben.    Weiter  cor» 
rampirt  ist  er  in  'Icr  noch  jetzt  beim  Landv  ilkr»  itbliclirn  Au^^sprache  I.il/eborg. 
Andtrseita  k<Hnnit  die  tenzösirtc  Form  Luxcrobourg  schon   I45I  in  einer  Ur- 
knad«  Htrtog  Philipp*  tvd  Burgund  (bei  Bertbolct  kkt  d€  Iaub.  vol.  VIIL  p.  XCIII.) 
▼or  und  ist  «ach  in  Luide  selbst,  dessen  westliche  Hälft«  von  jeher  der  franzö- 
fiinchen  Zunge  angehorte,   gleich  üblich  gfworiKti  (Luxemburg  wird  sie  in  latei- 
nischen und  vlaemi^chen ,  seit  der  Errichtung  einer  Druckerei  in  der  Stadt  1678 
•FMhlenmen  W«rk«n  getelnricben«  ^At.d.l.8oe.  II.  1846.  p.  44);  alleinig«  oAdilb 
Geltung  erlangt  hat  sie  aber  erst  durch  die  französische  Eroberung  1795  und  hitt« 
nach  kaum  zwanzigjähriger  Fremdherschaft  in  dem  zum  dput«chen  Bunde  goi^rhtarrpnen 
nunmehrigen  Gr^raherzogthnm  von  rochtswegcn  wieder  der  deutschen  Form  Flau 
otacben  solIeD,  wenn  nioht  di«  aene  bolUadiaebe  Varwaltang  bit  *am  hratigcn  Tft 
die  Beibehaltung  der  französischen  Vcrwaltungssprachp  .nich  in  dem  d^^ntscben  Lan- 
destbeile,  eelbet  nach  dessen  1839  erfolgter  Trennung  von  dem  an  Belgien  cedirten 
wnlkmlidieii  Thdle,  bequemer  gefbnden  vnd  die  bvndestägüche  Ohnmacht  aieh 
dia«  mbig  hätte  gefallen  lassen.    Durch  einen  noch  koin  volles  Jahrhundert  fort- 
gesetzten Gebrauch  im  Lande  und  der  Stadt  selbst.   ivi.>  im  übrigfn  D('ut¥chland, 
ist  nun  die  durch  falsche,  die  Bedeutung  vollends  verduiikelude  Vocolaussprache  der 
arttea  Silba  (davlaefaag  u  itati  frana. «  ss  d)  noch  waitar  antetallta  FrantSeining  so  tief 
eingerissen»  dafa  ihre  Beseitigung  ebenso  schwierig  erscheint,  als  die  des  weiterhin 
zu  besprechenden  Unnamena  der  Vog^sen;  meint  doch  sogar  ein  so  deutschgesinufer 
und  »lacbkundiger  Forscher,  wie  Herr  Archivar  Hardt  in  L.  (in  seinem  Bericht 
ttbar  Paatatellaag  ainar  ofiBciallan  Sduaibang  dar  Ortmaman  dai  6.  H.  Luxambatfr« 
In  den  oben  aiigcfllhrten  Pu/>1.  df  In  snc  XIII,  p.  llfi).  indem  er  an  dorn  x  -^r 
nicht  mehr  au  rütteln  wagt,  selbst  das  m  sei  gegen  das  etymologisch  richtigere  a 
baraiti  ao  ÜMt  eingebürgert,  dafs  man  diese  ganze  Form  als  feststehend  nicht  mehr 
warda  antasten  dürfen.    Und  doch  liefse  sich  fragen,  ob  es  nicht  an  dar  Zait 
dürfte,  bei  der  in  wenigen  Jahren,   mit  dfm  AMnuf  des  Züllvereinsvertrages  bevor- 
atehenden  Regelung  des  lutzemburgischen  Ötaatswesena  zum  neuen  deutschen  Beicbe 
auch  diaaan  nor  Mhaiobar  geringfügigen,  für  dla  nationale  Ehre  innnar  empOndlfeben 
Punkt  ins  reine  zu  briagan;  baaondan  aber  dar  Wissenschaft  wie  dar  Tagespresea 
würde  p«  woM  anstehen,  auch  gegen  die  sogenannte  officielle  Uebnng  fttr  ein  »iptit- 
acüeo  Land  und  dessen  Hauptstadt  ausschliefsltch  die  althistortsche  deutactiu  ^>a- 
manafonn  an  gebramhan. 
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asd  St.  Prirat-lftplioDtagDe)  entcog,  anig^kelirt  dagegen  ta  Onniteo 
Frankftiehs  bei  Gerte,  Chftteao-Saliiit,  BUmont,  Im  Rayen  von  Belfert 
and  bei  Delle  die  Greese  gegen  die  nrspronglieli  festgehaltenen  Arron- 
dtsaemente-  nnd  Departementsgrenaen  erhebiieb  snrfick  rückte*  Dieter 
Reapect  vor  einer  Stelle  der  erst  teit  80  Jabren  bestandenen  Ad- 
mioietrattvgreosen  war  am  so  weniger  gerechtfertigt,  als  dieselbe,  gaat 
abgeochen  von  der  ZerreiCning  der  sprachlichen  nnd  Idstoriechen  ^) 
Zneammengehetigkeit,  anch  die  natürliche  Bodenbeachaffenhtdt  dareh- 
aoe  nicht  berücksichtigte;  dieser  bitte  es  mehr  entsprochen«  die  Grense 
fast  gaot  dbereiostimmend  mit  der  Spracbgrente  über  den  Höhen- 
rücken zu  ziehen,  der  hier  die  Wasserscheide  zwischen  Maas  und 
Mosel  bildet,  and  also  die  zur  Mosel  ood  ihrem  Zuflüsse  Alsitz  (Alzette) 
sich  abdachenden  Fluren  und  Tb&ler,  namentlich  aber  das  bis  zur  Quelle 
im  Dorfe  Fontoy'}  tief  eiogeschnittene  Thal  der  Fenscb  in  ihrem 
natürlieben  Znsammenhange  luit  dem  Moaelthal  so  belassen.    So  wie 
sie  auf  der  Karte  erscheint,  bildot  jetie  Grenze  za  beiden  Seiten  des 
obem  Fenschtbales  sehr  onregelmär^ige  Aaszackungen,  bedingt  dnrch 
die  sof&Uige  Abgrenzung  der  Dorffluren  von  JNeufchef  und  Nülwingen, 
Formen,  welche  freilich  die  Commissare  von  1790  nicht  verschulden, 
da  die  sie  überhaupt  nicht  kannten  (denn  sie  mufsten  ihre  Abtheilangs» 
linien  aof  der  grofsen  Cassini^schen  Karte,  welche  die  Flurgrensen 
noch  nicht  enthält,  aufs  gerathewohl  zwischen  den  einzelnen  Orten 
ziehen),  Formen,  welche  freilich  für  eine  innere  Administrativgrenze 
aoscbädiich  sind,  als  Reichs-  und  Zollgrenze  aber  höchst  unbequem 
werden  konnten.  Noch  melir  aber:  in  dem  also  gebildeten  nördlichen  Aus- 
sprung d<  r  Nülwinger  Dorftlur  liegt  ein  Punkt,  dessen  Meereshobe  die 
französische  Aufnahme  auf  ;^74  Meter,  d.  h.  220  M.  (fast  7<m)  Fufs) 
über  Thionville  angie)>t,  der  also  diese  knapp  eine  deutsche  Meile 


')  Die  drei  zu  dorn  ArrondiMement  Briey  ^reschlagenen  Oemftinden  Fensch, 
NüiwiD^vD  uuil  Knüiiogt-n  war«u  als  Theile  des  LUUeuburgucben  Gebiete  mit  Tbiun- 
vflie  1648  (rssp.  durch  den  Frieden  von  1669)  n  Prmkreieh  gvkonann  und  bU 
1790  administrafTV  mit  demselben  verbunden  j^eMirh' n.  wahrend  die  ü^iriL'i'n  jetzt 
wieder  deutsch  gewordenen  Orte  ursprttogUch  zn  Lothriogeo,  dano  dnrch  Verkauf  im 
14.  Jalirli.  aoa  Her:iogthum  Bar  gehfirt  hatten. 

*)  Der  Name  iet  nattlrlieh,  tob  der  nnmlttelbBr  aus  den  romaotiseben  Schloeerainen 

tiarfc  hervorbrechenden  Quelle  entnommen,  ursprünglich  romanisch  und  die  deut- 
sche Form,  welche  wir  frst  kürzlich  durch  <»int»n  sachkundigen  Artikel  der  Kölnischen 
Z«iluag  (1870  Ko.  2t>6)  kennen  gelernt  haben,  daraus  erat  corrumpirti  fiU*  den 
Baeh  wibet  aber  iat  aach  in  den  balbflnanaSriaehen  Thionrille  kein  anderer  Kam« 
ah  dit  '•L-r  dcntsrhe  Fetisch  gebräuchlich  und  jt^dfnfallsi  beweisen  ftir  den  zum  wpnip'stcn 
gemischten,  vielleicht  entschieden  deatecben  Charakter  der  Ortsbewohnert  noüh  mehr 
als  die  La^e  mitten  zwischen  sechs  deutschen  D6rfem,  die  eelbst  in  der  franx8ei> 
■eben  GencraUtabskarte  unverändert  wiedergegebenen  Namen  zweier  grorsentbeils 
ianerlialb  der  Feneeber  Dorfflar  liegenden  Waldetredten :  Jiwhanhok  nnd  Langhttr 
der  Btuch, 
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entfemte  Festung  beim  Mangel  zwischenliegender  Höhen  vollkommen 

beheiTficbf.  Wäre  auch,  selbst  bei  noch  weiterer  Vervollkommnung 
der  Sicherheit  and  Tragweite  der  Projectile,  kaum  anzaneboien,  dafs 
eine  an  solcher  Stelle  etwa  von  Frankreich  angelegte  Befestigoog  der 
in  deutschem  Besitxe  verbleibenden  Festung  in  der  Folge  geradezu 
gefährlich  hätte  werden  können,  so  wire  doch  jedenfalls  ein  so  auf- 
fallend günstiger  Beobachtungspookt  im  eventaell  feindlichen  Bereiche 
fSr  eine  Festung  keine  wunschenswerthe  Kaehbarschaft  gewesen^). 

Aber  schwerer  als  alle  diese  Erwägungen  fiel  das  nationale  In- 
teresse ins  Gewicht,  welches  verbot,  dem  besiegten  Feinde  die  selbst 
geringfügige  Genugtliuung  zu  gönnen,  irgend  einen  zusammen- 
hängenden, wenn  auch  an  Zahl  nicht  gerade  grofsen  Bruchtheil  deat- 
scher  Rpvölkcrnn^  unt^r  seiner  Herrschaft  zu  behalten  und  dann  vor- 
aussichtlich in  kurzi  r  Zeit  dem  Mutlerlande  gänzlirh  luid  auf  immer 
zu  entfremden.  Wäre  eine  Aendernns^  dieses,  trniz  d.  r  vif^lfachen 
Mabntine:f'n  der  Presse  von  der  Diploniatie  überselienen  Verhältnisses 
nicht  rat  lir  thunlich  gewesen,  dann  blieb  unserer,  in  allen  grofsen  Auf- 
gab« i»  so  genial  erwiesenen  Rtantslenkung  ein  Vorwurf  nicht  erspart, 
wie  er  noch  jetzt  auf  (i(  n  Vertretern  der  deutschen  Grofsm  ii  lite  bei 
dem  Londoner  C<>ri'_: res. SP  von  1830  zurTheiluug  dt  s  InUier  ganz  zum 
deutschen  Bunde  geliürigen  Groisherzogthums  Lützen  bürg  laste  t: 
dafür  dafs  sie  es  zuiiefsen,  dafa  11  Gemeinden  mit  einigen  20  deut»ch- 
redenden  Ortschaften  (darunter  selb^^t  die  ausehnliche  Stadt  Arel,  fran- 
zösisch Arlonj  statt  von  rechtswegen  dem  deutschen  Antheile  zu  ver- 
bleiben, ganz  unnörhigerweise  einer  stocktranzösischen  Provinz  Bel- 
giens zugelegt  und  damit  immer  mehr  überhandoehmeader  Verw&l- 
schung  preisgegeben  wurden. 

Jedoch  anders  als  vor  drei  Jahrzehnten,  wo  das  in  seiner  Spaltung 
ohnmächtige  Deutschland  sich  solche  vSchädigungen  seiner  liüüoualeu 
Interessen  iiJuTsie  gefallen  lassen,  ist  jetzt  der  Bezeichnung  des  wun- 
den Fleckes  in  der  Oeffentlichkeit  ^)  und  an  mafsgebender  Stelle  die 
Heilung  desselben,  bei  Gelegenheit  der  für  den  definitiven  Friedena- 
schlufs   vorbehaltenen  Grenzregulirung   getblgt;   für  Hingabe  eines 


*)  Der  hier  gcdaciiie  em^ÜQdliche  Punkt  »cbeiat  sogar  dem  sachverständigen 
Autor  •Ines  Artilccls  dci  Oaaloia  (mitg«tb«itt  Berl.  Hat  Ztg.  81.  Hat,  Abendblatt 

unter  Versailles)  eiitgangeu  zu  sein,  der  sonst  die  fUr  Deut'^chland  nachtheilige  Seite 
der  arsprilnglicb  angeuommeneo  alten  ArroodissemeDtagrenze,  für  deren  BeibehaUitsg 
er  im  franzSsischen  Interesse  plaidirt,  tolir  wohl  eingaaehm  bat,  nnr  daTi  or  die 
militärische  Wiebtigkut  von  Punkten  wie  Fontoy  und  Aumeix  in  deutschen  Hindoi 
absichtlich  Obertr'-ibt  un  l  Tür  die  vom  dcutschrn  f; -sirhf »pni'kte  enttcbeidando  na- 
tional« Seite  der  Fra^e  natürlich  keiu  Ver.stäuuuiia  haben  will, 

*)  ^6^'  Böckh's  Artikel  in  der  Spenerschen  Zeitung  vom  22.  Februar  und 
d«n  dM  Unteneidmttoa  in  dar  Nntional-Zaitong  vom  28.  Fabniar. 
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«eheinbar  weit  wettfaFoUeren,  aber  deateefaen  IntereMen  fremden  Qe- 
irietes  (desgleiehen  wir  Im  fibrigen  noch  weit  mebr,  «Je  für  die  MögHch- 
\idt  doer  allmfthligen  Aealmilirung  wfinseheiwwerth  iat,  behalten:  wie 
die  Oantone  von  Gb&tean-Salins,  Delme,  Dienae,  des  ona  leider  onent- 
bdnUeh  gewordenen  Meta  mit  Umgegend  an  geachweigen)  iat  es  getan* 
gen,  den  leisten  noob  innerhalb  der  fransöttsefaen  Grenae  ▼erbliebenen 
ffnaammenhfagenden  Braehtbeil  deutsehen  Stammes')  aurfiekzugewin* 
nen.  Dafs  dabei  aneh  noeb  ein  paar  gans*  oder  balbfranaSsische  Ort- 
adiaften  mit  in  den  Kauf  genommen  werden  mnlstefl,  wie  Nenfchef  nnd 
daa  vielleicht  nur  wenige  dentsehe  Elemente  enthaltende  Anmets*), 
«neb  Orte,  die  orsprünglich  und  ihrem  Namen  naeh  dentsob,  aber  an 
4er  iolsersien  Spraehgrense  nnd  im  engsten  Verkehr  mit  benaehbarten« 
dorcfa  keine  Katnrgraise  geschiedenen  franaOsisehen  Ortschaften  ge- 
legen, nach  ond  naeh  theilweise  fransdsirt*  worden  sind,  wie  das 
wahrscheinlich  von  Lommeiingen,  Bollingen  and  Bettstein*)  gilt:  das 
Tcrlangte,  wie  ein  Blick  auf  die  Fiorgrenaen  in  der  Specialkarte  lehrt, 
^e  nothwendige  Rfickddit  aof  eine  leicht  sn  bewachende,  daher  mdg> 
fiebst  einfach  verlanfende,  nicht  Shnlich  wie  die  frühere  Arrondisse- 
meotsgrense  ans-  and  einspringende  Linie  der  neuen  Bdehsgrenae. 


')  Abgesehen  natürlich  von  den  der  Abstammung  und  Sprache  nach  ebenfalls 
zu  den  DeuUcheu,  und  von  rechtswegen  za  Belgien  gebörigoii  ca.  200,000  Vlamen 
im  fVanzSsischen  Nord- Departement,  nnd  vielleicht  noch  ganz  unbedeotenden  Brach- 
theUen  deutscher  B«v51k^ng  in  einzelnen  GrawdMten  bei  Longwy  (HMit  8t» 
Martin,  Saulno?,  Herserange,  Hus^ij^y),  die  wenigstens  im  vorigen  Jahrhundert  rfort 
Doeb  bemerkt  worden  und  Uber  deren  etwa  noch  fortdauernde  Existenz  und  Stürke 
wir  gern  eine  genatiere  Erhebnng  vor  dem  Ende  der  deutaehen  Oocnpation  im  In* 
tcreaso  der  ethnographischen  Statistik  ausgeführt  sc-hen  wUnlcn.  Ob  zwei  benaeh- 
■bart^»  franzosische  Dörfer,  die  noch  bis  in's  vorige  Jahrhundert  deutsche  Nehen- 
naiuen  Hihrten:  Villers-la-Montagne  odw  Bergweiler,  ond  Tier^elet,  welches  noch 
«fs  Beriebt  ane  dem  Jehie  17S4  (WeUT,  Mim.  kitt.  mt  U*  Miumemta  de  Ma- 
lange,  in  den  oben  S.  276  Anro.  angeführten  Puhl,  de  ta  toc.  de  Lux.  Vol.  II, 
1846,  p.  71)  ^avtrement  appele  Loor'*  nennt,  diese  Benennungen  nur  dau  deutschen 
Grenznachbam  oder  seibat  dort  ansftlaigen  Deutschen  verdankten,  oder  ob  gar  noch 
JelBt  Spuren  d«voii  lieb  «offliiden  lernen,  mSehte  gleicbiUle  nihete  Unieraaebaag 
vetdienen. 

')  FOr  welche:»  keine  deutsche  Namensform  bekannt  ist,  duch  habe  ich  ee  in 
JÜtaren  Quellen  mit  dem  Beisatz  Aumetz  le  Teuth  bezeichuet  gefunden. 

Dieses  Oertehen,  franzSsisch  Bassomplerre  genannt,  ist  historisch  merkwürdig 
nie  SCammort  dos  bekannten  Marschalls  unter  Louis  XIV,  der  gescbichtskundigoi . 
Franzo-«n  noch  immer  als  der  unUbertretFliche  L'rtypus  fVsnzöfüischer  Ritterlichkeit 
gik,  wie  der  alte  E.  M.  Arndt  von  einem  solchen  Gegner  ergötzlich  erz&hlt,  der 
ibm  in  Wortetieite  ttber  die  Torsttg«  beider  Nationen  geg«n  alle  berfibrnten  dettt> 
•ebeo  Bitiemamen  schliefslich  als  höchsten  Tmmpf  den  Marschall  Bassompierre 
aasapielte  und  nicht  wenig  erstaunt  vrar  fJbpr  Amdt's  Beweisführung,  der  ihn  alz 
Dentaohan  fllr  sich  in  Auapruch  uuhm;  nur  dais  sich  der  Alte  darin  irrt,  dafs  er 
den  Namen  Baeeenetein  etatt  Bettateia  lehreibk  nnd  im  Ebab  etatt  in  Lothringen 
«acht  (s.  Amdt's  nicht  genug  zu  empfehlende«;  inhaltrelebee  Baeh:  Tacettcb  in  ver> 
gleicbeader  Yöllteigeachichte,  Leipzig  1848,  S.  227). 
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Das  genmae  Verfailtnifii  der  deotacfaredenden  sor  oational-franzS- 
aitehen  BevSlkeroDg  in  dem  also  gewonnenen,  kaum  zwei  Quadratmeilca 
groben  Striebe,  wird  sich  erst  bei  der  im  December  d.  J.  bevorstehen- 
den aUgemeinen  VoUttsfiblung  herausstellen;  vorlfiufig  mScfaten  wir 
letstere,  nach  den  ans  an  Gebote  stehenden  Daten«  ungefähr  wie  $ 
zu  1  schätien.  In  diesen  etw*  5000  ietz^ewonnenen  Deutschen  und 
in  der  besseren  Sicherung  unseres  Besitzes  im  Moselthale  dorcb  west- 
liche Vorrückung  der  Grease  liegt  aber  in  der  That  unser  ganser 
Gewinn:  nicht  in  angeblichen  materiellen  Vortheiien,  über  welche  fran- 
zösische  Unwissenheit  (selbst  mancher  beriihmten  miiit&rischen  Namen) 
bei  der  Discussion  in  der  Nationalversammlung  zu  Versailles  am 
18.  Blai  io  viele  aDnütse  Worte  and  selbst  der  Beiichterstatter  de 
lieanx  so  manche  positiv  unrichtige  Aeofsernng  gemacht  hat.  Vom 
Erwerb  reicher  erzhaltiger  Terrains,  deren  FreuCsen  dringend  bedurft 
habe  (?),  vom  Ruin  der  Industrie  von  Longwy  durch  Entziehung  der 
Kohlengruben  kann  gar  keine  Rede  sein;  Kohlen  finden  sich  in  dem 
an  Deutschland  cedirten  Gebiete  nur  wenig,  Eisenerze  zwar  in  den 
Gemeinden  Altheim*),  AumPtz,  Fen«rh  und  Knütingen,  aber  auch 
an  Reichthum  nicht  entfernt  zu  vergleichen  mir  den  mächfifrpn  Erz- 
lagern von  Hajingen  und  Mnyetivrp  in  dem  uns  schon  dmi  ii  den 
Praoliriiiriarvertrag  Of  dirtcn^),  und  in  der  Umgegend  von  Longwy  in  dem 
bei  IV  uikreich  verbli  ibcnden  Gebiete.  Ebenso  gehörte  eine  seltene 
üiiki  niitnis  der  Geogra[)liie  zu  der  in  Versailles  vielfach  gefallenen 
Behauptung,  dnfs  durcli  die  neue  Annexion  Frankreich  von  Lützen- 
burg, ja  sogar  von  Arlon  (Belgisch- Luxembourg)  völlig  abgeschnitten 
werde;  auch  der  besser  bewanderte  Herr  Thiers  hat  sich,  so  sehr  er 
mit  seinen  Sarkasmen  gegen  die  geographische  Unwissenheit  der  Ge- 

•)  Aadun-!R-Tiche,   d.  5.  Deutsch -Altheim  nach  H.  Nabert  (1845),   wo  , 
denn  Altbeim  alierdiags  eine  nur  scheinbar  dealsche  Umgestaltung  eines  ursprOng- 
Udi  ronaii1icb«n  Nam«iM  wira,  der  daneben  in  geringer  Entfernong  all  Andnn-lt- 

Roman  verkommt;  der  obm  an^refllhrte  Artikel  der  Kölnischen  Zeitung  giebt  daf&r 
die  (wenn  richtig  gedruckt)  weit  abweichende  Form  Adig;  da»  richtige  an  con- 
statiren  ist  mir  bis  jetzt  nicht  mSgltcb  gewesen. 

*)  Der  «nfterordentllehe  Ertrag  der  dortigen  Eliemrerke,  angebllck  der  be- 
deutendsten im  ganzen  bisherigen  Frankreicli,  scheint  auch  die  Besorgnifs  der  be» 
nachbarton  Saarbrtlckcr  Eisenindnstrie  wachgerufen  zu  haben,  so  dnTs  ?flbst  von 
deutscher  Seite  die  in  berlin  persönlich  fortgesetzten  Bemühungen  des  Besitzers  Mr. 
Oargan  nntenCtttst  wvrden,  eine  Znraekabtretnng  deiedbea  an  Frenkreleh  durdi» 
zusetzen;  Bemühungen,  <lic  freilich  nur  so  lange  einen  Sinn  hatten,  als  beide  Orte 
unmittelbar  an  der  in  Aussicht  genommenen  Grenze  lagen  und  mit  der  nun  erfolisr- 
ten  VorrUckung  derselben  von  selbst  gegenstandslos  wurden.  Kichl  ohne  Interesse 
Ist  ttbrigene»  daft  dicee  Eisenwerke  von  Hayange  nnter  dieser,  an  der  Spracbgrense 
natürlich  schon  von  J<>hf>r  gcbrJlarliUrhrn  französischen  Form  bereiJ-  in  rinrr  lat'  i 
niacbea  Urkunde  von  12S2  als  mtilitta*  ferriUrrarum ,  vulgo  le*  mines  banm  ä« 
Mae»gu  erwtimt  werden. 
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nerale  im  Rtcht  \var,  mit  den  in  jener  Verhandluijg  gegebenen  Daten 
nicht  völlig  correct  ausgedrückt;  sorgfältige  Auamessung  auf  den  spe- 
ciellsten  Karten  ergitjbL  als  das  richtige,  dafs  die  französische  Grenze 
gegen  das  deutsche  Grofsherzogthum  Lutzenburg  mit  allen  Aus-  und 
EÜDsprÜDgeQ  vor  dem  Kriege  8  deutsche  Meilen  lang  war,  wovon 
5^  Meile  durch  die  Abtretung  des  ArroDdisaeraents  Thionville,  weitere 
1^  Meile  durch  die  letzte  Abtretung  in  Wegf«ll  kamen,  so  dafs  von 
Hassigny  bis  Sonoe  (Sauines)  bei  Longwy  noch  ein  1^  M.  (ca.  10  KU 
lometer)  langer  Grentstrieh  swiscben  Frankreidi  und  Ldtceobarg  ver* 
bleibt,  allerdings  ein  Waldgebirge,  welebes  für  Strafsenverbindung, 
aaoieotltcb  für  einen  etwaigen  Braate  der  Frankreieh  verloren  gegan- 
genen Bisenbahnverbindang  zwischen  Tbionville  und  Lötaenburg  wenig 
geeignet  ist,  wogegen  ihm  aber  die  Verbindung  über  Arlon,  also  dareh 
Belgien  offen  bleibt. 

Gebiete,  welche  wir  Frankreich  als  Brsata  fiir  diese  kleine  Ce*- 
äon  bieten  konnten,  standen  nan  Sberreleblich  snr  Verfügung  und  sind 
versebiedentlieh  in  Vorschlag  gebracht  worden.  So  namentlich  an  der 
mittleren  Sei  11  e,  welche  als  schmaler,  Im  Wieseothale  sich  schUngelo* 
der,  Ton  Dorfscbaften  beiderseits  berfihrter  Flafs  zwischen  den  Otntons 
Nomenj  anf  franzSsischer,  Delme  und  Ch&teau- Saline  auf  deutscher 
Seite,  wenn  auch  frSber  eine  leidliche  Administratiygrense  zweier 
Arrondissements,  so  doch  jetzt  eine  schlechte  Reichsgrenze  bildet, 
die  ohne  Schaden  fSr  uns,  ja  zn  grSfserer  Bequemlichkeit,  dagegen  zu 
entschiedenem  Vortbeil  fQr  Frankreich  (wegen  grofserer  Distanz  zwischen 
Nancy  und  der  Grenze)  wenigstens  auf  die  Waldhdhen  um  eine  Meile 
rfickwArts  bitte  verlegt  werden  können.  Indessen  diese  nnd  Ähnliche 
VorscbUge  wftren  nur  in  dem  Falle  ernstlieh  zur  Brwignng  gekom- 
men,, den  die  allgemeine  Meinung  vor  dem  Waffenstillstand  fSr  un- 
ausbleiblich hielt:  dafs  nämlich  Deutschland  das  ganze  oberelsassische 
Gebiet,  im  Umfange  des  bisherigen  oberrheinischen  Departements  mit  Bei-« 
fort  als  Scbutzveste  fSr  den  offenen  Oberrhein  in  Besitz  behalten  würde» 
Jedoch  wie  werthvoll  immer  für  Deutschland  in  militfiriscber  ße< 
Ziehung,  war  es  dies  Gebiet  keineswegs  in  nationaler,  da  es  fast  voll- 
ständig der  romanischen  Zunge  angehört,  bis  auf  vereinzelte,  während 
der  Zeit  der  Zugehörigkeit  zum  Deutschen  Reiclie  erfolgte  Nieder- 
lassnngen  von  Deutschen.  Die  Periode  aber  der  deutschen  Herrschaft 
bis  1648  war  selbst  fflr  diese  Landschaft  eine  weit  kürzere,  als  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  von  nicht  viel  über  drei  Jahrhunderten; 
denn  seit  dem  Eindringen  germanischer  Eroberer  in  den  Zeiten  der 
grofsen  Völkerwanderung  zu  Burgund  gehörig,  waren  erst  mit  dem 
im  Anfang  14.  Jahrhunderts  erfolgten  Aussterben  der  burgun- 
dischen Grafen  von  Montbeliard  Tbeile  ihres  Besitzes  (eben  jene  Herr» 
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scliufirn  Beifort,  Delle,  Florimont,  Montnux.  Ruugeiüunt,  Roseaiont) 
durch  Erbschaft  in  den  Besitz  der  habsburgischen  Grafen  des  Sund- 
gaues  oder  Ober- Elsasses  übergegangen  und  wurden  mithin  in  der 
Folg«  dieser  Landschaft  zugerechnet,  gewöhnlich  anter  den  verdeutsch- 
ten Namen  Dattenricd,  Blumbt- rg.  Mnnsterol,  Rothenberg.  Rosenlierg*), 
Namen,  welche  ebenso  wie  die  zahlreichen,  unter  der  österreichischen 
Verwaltung  üblich  gewordeuen  deutscheu  Formen  oder  NebennanjMi 
für  eine  Menge  einzeinc  r  ( >r!srhaften  (die  soweit  sie  bekanot, 
8ärariiili\h  in  unsre  Karte  autgenommen  sind)  die  ziemlich  ver- 
breitete irrige  Meinung  einer  uberwiegend  deutschen  Bevölkerung 
in  dieser  Gegend  veranlafst  haben.  Thatsächlich  jedoch  wird  nicht 
einmal  ein  historisches,  gesohw^eige  denn  ein  nationales  Interesse 
des  heutigen  Deutschlands  durch  die  erfolgte  Zurückgabe  dieses  Land- 
striches an  Frankreich  verletzt').  Aber  auch  den  natürlichen  Bedio* 
gungen  einer  gatea  Landesgrenze  durch  möglichsten  Ansohlufs  an  die 
Terrainformen  entspricht  die  neue  Linie,  wenn  auch  nicht  vollkommeBf 
80  doch  in  weit  höherem  Grade  als  die  aite,  welche  seit  der  Abtre* 
tong  des  oberen  Elsaesea  an  Frankreich  1648  unverändert  geblieben, 
nämlich  bei  der  nenen  Departementaleintheilttng  im  Jahre  1790  bis 
aaf  einen  onbedeatenden  nnd  getrennt  liegenden  Bmchiheil  *)  ab 
Orenae  der  Departements  Haot-Rhin  einerseits»  Dpubs  nnd  Haate- 
Sadne  anderseits  beibehalten  worden  ist.  Auch  nur  in  ihrem  gröberen 
ndrdliehen  und  mittleren  Theile  empfahl  sieh  diese  Grenze  als  eine 
liemlich  gerade  verlaufende,  wftbrend  sie  gegen  Sfldeo  in  einen  swisehen 
dem  Doubs*Departement  and  Schweiler  Gebiet  über  eine  Meile  weit 
unregelmAfeig  vorspringenden  Zipfel  mit  den  Gemeinden  S-  Disier, 
Croix,  Villars  le  See,  Montbouton,  Beaucourt,  Ldbitain,  Fiehe  ans- 
liuft.  Dass  dieses  bei  nur  3754  □Hektaren  (ca.  |  QM.)  Areal  von 
•einer  sehr  unbequem  su  bewachenden,  mit  allen  KrOmmungen  4  Meikn 
langen  Grenzlinie  nach  auiben  umschlossene  Stfiek  bei  Frankreich 
blieb,  war  nnr  ein  Gewion  für  uns;  dass  aber  darfiber  hinaus  die 


')  Nur  für  Belfort,  oder  wie  man  noch  im  vorigen  Jahrhundert  nach  der  Ao»- 
spracbe  zu  schreiben  ptlegte,  BelforC  oder  B^fort,  ist  niemals  eine  deutsche  Neben» 
btaeannng  uuigekoniineii* 

*)  Ebensowenig  natarlleh  dadurch,  dab  dH  Gebiet  der  IHÜMr  bnrgimdwdicii, 
seit  der  erwähnten  Erbtheilnng  durch  Heirath  an  WUrtemberg  gekommenen  und 
erst  1792  von  der  Rtjniblik  annfctirtin  Gnifsohafl  Montbeliard  (Mompelgard),  als 

•ia  der  Nationalität  nach  rein  frun^osisches  bei  Frankreich  verblieben  ist. 

Nämlich  die  Herschaft  Montjoie  am  Doubs  mit  etwa  eiuem  Duueod  Dörf- 
chen, irelohe  zu  der  oben  genennten  Henchoft  Florimont  gehdrto,  von  dem  Henpt- 

theile  derselben  aber  darch  das  zwischenliegendo  Gebiet  des  Bisthams  Basel  (jetzt 
Ganton  Bern)  völlig  getrennt  lajit  und  deswegen  bei  der  neuen  SintheUung  17S^ 
«ofort  mit  dem  Departement  Doubs  vereinigt  wurde. 
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fruiSeiselieQ  UntoritAndler  l>ei  den  Pk>aelimiiiBrien  sogleich  noeh  die 
nördlich  denn  greDienden  sechs  Gemeindeii  Delie,  Thieneonrt,  Jos- 
«herjr,  GrandTillafS,  M oiriilersi  If esiri  sogesteoden  erhielten,  ist  wohl 
«Is  ctee  Coneession  an  die  wirthsehafUicfaen  nnd  Veikehrs-Inter- 
cMen  der  nördlichen  Schweis  sn  verstehen,  welcher  dndoreh  eine 
di9  nanmehr  dentsche  Gehiet  nicht  herfihrende  BisenbnhnTerbindQDg 
mit  Pnokreich  mnf  dieser  Seite  gewährt  wnrde,  indem  die  bereits  seit 
Jahresfrist  in  Betrieb  befindliche,  die  genannten  Oemeindeflareo  durch- 
scfaoeidende  Zweigbahn  von  Montb^liard  nach  Delle  bereits  im  A Ilaine* 
Thal  weiter  aufwärts  nach  Porrentruy  in  Bau  begriffen  ist  und  oline 
grof^e  Schwierigkeit  durcii  das  Birs-Thal  nach  Basel  weitergefüiirt 
werden  kann  •). 

Zu  diesem  Einschnitt  in  das  bisherige  Gebiet  des  oberrheiniseben  • 
Departements  kam  nun  ein  zweiter  durch  den  Paragraphen  der  Prae- 
liminarien.  welcher  Frankreich  mit  der  Festung  Beifort  einen  erst  in 
d«n  Verhandlu[igpn  zu  Brüssel  näher  featg«  .'letzten  Rayon  zurTick- 
gewährte.  Die  Karte  zeigt  die  durch  den  Abstand  der  Festung  von 
der  früheren  Departen:*:  ntsgrt n/e  (westlich  von  Essert),  als  ursprüng- 
lich in  Aussicht  genommener  deutscher  Grenze,  normirte  Ausdehnung 
dieses  Kreises  mit  einem  Radius  ron  5  Kilometern  ('  D.  Meile),  der 
^iirch  die  für  Frankreich  günstigste  Auslegung  nach  Osten  zu,  nicht 
sowohl  vom  Mittelpunkte  der  Stadt,  als  von  den  vorgeschobenen 
Ptstsngswcrken  zu  bemessen  war,  so  dass  davon  im  ersten  Falle  21, 
im  zweiten  26  Gemeindebezirke,  tbeils  völlig  umschlossen,  theils 
darcbschnitten  worden.  Selbstverstfindlicb  sollte  die  Normirnng  eines 
bestimmten  RndittS  in  einem  eng  bebauten  Landstriebe  nicht  die 
Sdiafiong  einer  matliematiscb  abgesirkelten  künstlichen  Grenzlinie  be- 
rsten, wie  man  sie«  wenn  aneh  worberschend  nur  geradlinig,  in  den 
erst  der  Cnltor  eroberten  Bäumen  americanischer  und  australischer 
Coloniallfinder  «nf  den  Karten  erscheinen  sieht:  vielmehr  bedingte  die 
Dofchscboeidnng  einer  Ortschaft  oder  ihrer  Flnr  die  vollstlndige  Zn- 
rsdhnong  derselben  su  dem  snrficksngewfihrenden  Oebiete.  Nicht  we- 
niger moCiten  demselben  die  von  jenem  Radius  nnberQhrten,  aber  von 
des  Eisenbahn verbindongen  Beiforts  nach  Prankreieb  sn,  nach  8W. 
und  NW.  durchschnittenen  Oemeindcflnren  von  Boovitlard  nnd  Bvette, 
«0  wie  die  von  den  übrigen  gftnslich  umschlossene  westlichste  Ge- 
asiode  Bne  hinzugefugt  werden.  So  erfBUt  sich  der  auf  der  Karte  mit 
bislsrother  Farbe  bedeckte  Baam  als  Maximum  de^enigen  Areals,  anf 


')  DiiM  AafÜMainig  einer  su  Jener  Zelt  nicbt  in  die  OefibnUiehkeit  gedrange- 

Mn  VerhAndluD^  finde  ich  jetzt,  indem  ieh  die  Correctur  dieses  Blattes  lese,  darch 
(1(1)  in  den  Zeitangea  vom  26.  Juni  und  5.  Juli  mitp^ethoilten  Rechenecbaftaberieht 
«it»  Schweiler  Natiooelretbea  in  allen  Details  wörtlich  bestlitigt. 
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welches  Frankreich  bereits  nach  den  Versailler  Fraeliminarieo  tmd  deres 
nachträglicher  Dedaratioii  gegründeten  Anspruch  hatte. 

Hiermit  war  man  nun,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  tu  einer 
DemarcatioDsliaie  (Greoze  zwischen  den  roth  and  blau  bedeckten 
Biomeo)  gekommeo,  wie  sie  für  «ne  grofse  Landesgrenze  nicht  un- 
passender gedacht  werden  kann.  Für  die  Vertheidigung  wie  für  die 
Zollbewachang  gleich  unbequem  blieb  der  zwischen  den  beiden  zu- 
rückgegebenen Landstrichen  liegende  lange  und  schmale  Streifen  mit 
den  Gemeinden  Chätenois,  Bermont,  Trelud.^ns,  Vourvenans,  Bourogne, 
Froidefontaino,  Charniois  von  zusammen  4044  Hektaren  (nicht  vollen 
DM.)  Areal  bei  fast  4  Meilen  langer  Aufsengrenze,  während  sein 
"Werth  für  Frankreich  als  Bindeglied  der  rnckerworbenen  Stüik*  in 
die  Augen  i»pringt.  Aehnliches  gilt  von  dem  iKirdhch  des  Beltorter 
Rayons  am  Fufse  und  in  den  Vorböhen  des  wasgauischen  ^)  Gebirges 
♦  ^  

')  Ich  benatze  diese  Gelegenheit  vor  Pinem  »»peciell  geographificbfn  Publicum  eine 
von  mir  schon  in  politischen  BlUttern  kürzer  berührte  sprachliche  Frftge  zu  erörtern: 
wie  toll  der  Name  diesec  Uber  die  Gtenssdieide  der  beiden  Spreeben  »icb  eretreekcn- 
den  und  daher  seit  alter  Zeit  mcbrnamigen  Berglandes  der  Etymologie  und  dem 
Geiste  utisrtT  Sprache  gomäifs  fjcschricbfn  und  gesprochen  werden?  Es  ■scheint 
wunderlich  genug,  d&i»  Überhaupt  eine  solche  Frage  noch  aufgewor:en  werden  kaaa, 
aber  es  gebfin  aar  in  die  Reibe  derselben  Yerdetbaisse,  welcbe  in  die  geogmpUeehe 
Nomenclatur  durch  pelehrte  Mißdeutung  tinzelner  von  den  alten  Srhriftstellem 
ttberlieferten  Bergnamen  und  VerwcnduDg  derselben  illr  ganz  andre  Objecte  (z.  B. 
Teutoburger  Wald,  Sudeten,  Hetibooo«,  —  dieser  letzte  Neme  noch  des«  mit  be> 
reits  TolksthUmlich  gewordener  falscher  Betonung)  erst  im  vorigen  oder  sogar  in 
diesem  .Tahrhtinrlcrt  eingpfchmuggelt  worden  sind,  ciiir»  man  sich  siit  naht-  zwei 
Jahrhunderten  fast  Uberall  in  Deutschland,  in  Schule  und  Literatur  an  die  5cheu£s- 
liebe  Unfiwm  Vogfstn  gewfihnt  bat  (sie  ist  Mder  als  fslseber  Belm  sogar  bie 
und  da  in  die  Poe<«ie  eingedrungen!),  welche  ein  sprachgebildetes  Ohr  nicht  we- 
niger verletzt,  n\s  wollte  iniin  cr>nf«pqucnt  an  ili"  fran/.osi.sclie  Pluralendurtg  -es  an- 
derer (iebirgsnümeu  noch  die  deutsche  auf  -e»  auhangtfii  uud  beispieUweise  Alpeitn, 
Ardmi»e$mf  CeesHMSse»,  Pj/rmeetm  spreclien  vnd  sebreiben.  Oeft  Jenes  Wort* 
ungehtMi.  r  rai-.  der  nngeblicben  altr-n  ??;aninifortii  Vo<^eints,  die  man  noch  immer 
in  Büchern  und  Karten  grsasirend  findet,  entstanden  sei,  ist  ein  weiteres  Misver- 
sUndnis,  denn  diese  selbe  Form  bat  erst  j}hilologische  Unkritilc  des  17.  and 
18.  Jahrhunderts  in  die  Ausgaben  der  AlCebi  aetnentlicli  Plinius  und  Caesar»,  hin- 
ei  ncorri  girt;  das  Altertlunn  kannte  nur,  nach  dem  Zeujrnt«^!p  t;lt  iolizcltiiner  In- 
scbriAlicher  DenkmIÜer,  wie  der  besten  Handschriften  der  Autoren,  die  ecbtu  Form, 
wie  sie  die  BSmer  von  don  Iceltiscben  Anwobnem  gehört  betten:  Voaagtu  oder 
Vosigiu.  (Die  KOrse  der  zweiten,  mithin  die  Betonung  der  erxten  Silbe,  wttnls 
schon  aus  den  spÄtPrn  fraT57J5*if:ch(  n  nnd  f chtdontfohtu  Formen  nothwt  n«!;;;  hervor- 
gehen, wird  aber  obeneiu  durch  da»  Metrum  bei  Lucaous  gesichert.)  Man  bezeichnete 
abrigens  mit  diesem  Nemen  keineswegs  blofs  —  wie  jelst  sebalmifsig  Ton  dentsdier 
Seite  geschieht,  —  die  hohe  nc?)ir;j;skitt(»  zwi^<h<n  der  obern  Kluinplirnr  und  der 
obern  Mosel  und  ihren  ZuÜUssen,  sondern  das  ganze,  westlich  sich  anlagernde,  die 
QucUgebicte  der  Maas,  Marne  nod  Saöne  amfassende  waldige  Bergland,  wie  dies 
namentlich  aus  der  Verbindung  des  Xamens  VoKSgus  mit  den  Sitzen  der  Lingonen 
(um  dag  heutige  Lanirrc^i  nalie  dt^r  MarncMiiit  lle)  bei  Lucaii  (rhollt.  Dm^^lbcn  Um- 
fang bat  nicht  allein  der  Sprachgebrauch  aui'  fr anz üat scher  Seit^,  innerhalb 
deren  der  weitgrSilite  Tbeil  dieses  Bellendes  liegt,  von  jeher  fc» (gehalten t  endi  in 
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gelegenen  Canton  von  Giromagny;  ja  der  Werth  desselben,  wenigstena 
meines  we^-dicheii  Theiles  mit  dem  Hauptorte,  war  für  Frankreich  eher 
noch  gröfser,  wegen  der  in  nordsüdlicher  Richtung  hindurch  zur  obem 
Mo«(  !  fn},r*Midrii  Kunststrafse.  der  einzigen  welche  eine  direkte  Verbin- 
dung der  Festung  Bellort  mit  dem  sudliehen  Lothringen  herstellt 
Dagegen  würde  dieses  obere  Thal  der  Savoureuse  und  ihres  Znflnsses, 
der  Rosemontoise,  da  es  vom  Dollerthal  des  deutschen  Ohfr-P^lsasses 
diu^  die  Verberge  des  Beleben  uud  des  Bärenkoptes  getrennt  ist  ^) 

den  offleidlen  Q«l)niaeh  bt  Air  d«n  betr«ffinideii  Laadeitbeil  der  Name  acboB  noter 

der  herzoglichen  Regierung  Lothringens  übergegangen  als  Bailliage  dt  Vuge,  Voge 
oder  Vange,  wie  man  (gewöhnlich  im  vorigen  Jahrhundert,  blofs  der  AnsHprache  fol- 
gend, schrieb,  währcnU  die  wesentlich  identische,  nur  in  der  Schreibart  vollere  und 
vsprflngtiehei«  Form  Ko^ct,  vidMeht  nur  durah  di«  OelafcnaiDkeit  «inet  der  mit 
der  neuen  Eintheilung  Frankreichs  beauftragten  Conimissare  für  das  1790  fnst  p^^nau 
it»  demaelbea  Utitfange  gebildete  Departement  (das  einzige,  welebea  bei  der  Ab- 
icbmffanfr  blttoriRchen  und  Sinfbbmng  der  sog.  natflrllchen  Namen  der  Departe- 
mente im  Jalirn  17<.)2  scincu  ersttn  Namen  behalten  hat)  «itderhergastellt  und  aait* 
dem  in  officiellt  m  Gebranchf  beihclialtni  wordfii  ist.  Aber  wenn  wir  für  das  Departe- 
ment aach  im  Deutschen  am  paii»en>1»ten  die  französische  Form  beibehalten,  so 
widcialrebt  «i«  unserer  Zung«  in  der  Anwendunf;  anf  das  Oabirge  und  fast  niebk 
wanigar,  snmal  mit  seiner  richtigen,  fllr  un«  aber  ungewohnten  Betonung,  der  nn- 
vprRn«t«rtp  alte  Name  in  der  lateinischen  Form  (die  wir  sonst,  z.  B.  in  Taunus, 
Jura  u.  a.  beizubeballeu  kein  Bedenken  tritgen),  auch  eine  sprachriohtige  adjecti- 
▼iaeba  Ableitung,  wie  VangUeke»  0«birge  trilfe  deiaelba  Einwurf  verffelaebtar  Aua- 
<»prn"'i.  lurch  die  uns  natürliche  Bt^tonnng  der  kurzen  zweiten  Silbe.  Dafs  aber 
seit  d«r  massenhaft  deutschen  Einwanderung  in  eiiien  grofsen  Tbeil  des  Gebirges, 
alao  spätestens  wohl  seit  dem  5.  Jahrhundert,  im  Munde  der  nenen  Ansiedler  auch 
«iD«  apaeifiach  deutsche  Form  ans  dem  keltiaehan  Stamme  sich  gebildet  hatte, 
and  das  i;an/e  Mittelalttr  in  Gebrauch  gebli«  ^'-r?  war,  und  dafs  unsre  heutige  Sprache 
Äch  dieser  aiu  paast^ndsten  anscbliefsen  sullte,  das  schien  in  neuerer  Zeit  immer 
mehr  in  Vergessenheit  gekommen.  Sie  ersebeint  suciat  im  Nibelungenliede  in  der 
Znsammensetzung  W^sichenstein,  später  ah  Wasgau,  welche  Form  allerdings  in 
der  Endung  schon  eine  Umdeutung  enthält  (da  da«  g  zum  Woitslnrnm««  gehört),  die 
indefs  kein  Uinderails  wäre,  den  nuch  im  vurigen  Jahrhundert  la  gtrugraphischeu 
Warken  (a.  B.  bei  Bttaehing)  ttbliebcn  Gebrauch  des  Namena  Wasganisebes  Oe- 
bir^'e  zu  empfehlen,  wt-nn  sich  nicht  die  nocli  pa«>endere  Form  Wasgenwald 
im  Volk«munde,  namentlich  in  der  Pfalz  erhalten  hätte,  deren  Zusammensetzung 
schon  analog  allen  in  eine  ältere  Zelt  binaufreiehenden  deutseben  Gebirgsnaman 
(Scbwarzwald,  Odenwald,  Böhmerwald,  Balnscherwald,  ThUrineerwald,  md  mit 
Wald  gleichbedeutend  Ilardi,  Harz.  Spessart  =  Spechtshart,  Rothhaar  u.  s.  w.)  den 
Charakter  des  Waldgebirges  ausdrückt  und  damit  zugleich  ihr  Alterthum  gegenüber 
den  erat  fat  den  letsten  Jabrbunderten,  zum  TbeÜ  erat  In  aUamenester  Zeit  dureb 
Zusammensetzung  mit  dem  ursprünglich  rein  bergmännischen  Worte  Gebirge  ge- 
bildeten Namen  documcntirt.  Möchte  es  gelingen,  durch  allgemeine  Wiederaufnahme 
Jener  echt  deutschen  Form  neben  der  gleichberechtigten  französischen  in  Literatur 
und  Sdiola,  wie  Idi  aa  eeit  Jabran  wanigitena  auf  kartograpbiaebem  Wega  venuebt 
hnbe^  daa  Wortongdiauar  Tage  aas  wladenm  an  TerdtlagaBl 

*)  Die  nSch.st  -we'^tlichere.  von  Lure  über  den  I^Ucken  dar  Tuagaa  fttbrande 
6tra£se  ergiebt  Tür  Beifort  einen  Uber  4  Meilen  langen  Cmweg. 

')  Die  in  unserer  Kartenskizze  zur  Andeutung  der  1  er rain Verhältnisse  aufge- 
soaMMBan  Horia^nAalav,  wddia  den  ganaan  Banm  swiaebaa  Glromagnf  md  Bonga- 
«ont  aAdlich  «bar  dia  Stralba  bla  aa  dia  Okbm  daa  Beülbrtar  Bayona  arfldlan 
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ond'yon  Masmfio&ter  her  fiber  Rotfaenbarg  aod  Staufen  nur  diirob  ^no 
Bergstrafte  «weiter  Elasfie  damit  in  Zusammeohang  atebt,  obne  Beifort 
ihr  Dentediland  immer  nor  einen  unbequemen  Besita»  eine  gegen  feind- 
licfae  Augriffe  nnbaltbare  GrensliDie  eigeben  baben. 

Wenn  nun  acbon  die  beiden  beieiebneten  Gebiete,  deren  Geaaion 
f&r  Beutscbiand  in  jeder  Beaiebnng  rortbeilbaft  war,  naeli  Areal» 
Bodenbescbaffenheit  und  BevSIkerang  Ar  ein  nnbefimgenea  Urtbcil 
ein  mehr  als  ausreicheudes  Aeqaivaknt  fSr  die  bei  0i^enbofen  von 
uns  in  Anspruch  genommenen  deutschen  und  balbdeutschen  Gemein« 
den  gebildet  ijtiLien,  so  ist  doch  bekanntlich  die  Geneigtheit  der  fran- 
zösischen Unterhändler,  überhaupt  auf  einen,  angeblich  für  Deatscb« 
land  vortheilhaften  Austausch  einzugehen,  nur  durch  noch  viel  weiter- 
gebende Concessionen  zu  erkaufen  gewesen.  Immer  aber  haben 
letztere,  sowohl  in  der  engeren,  im  ersttni  Ilaupiariikel  des  l  riednis- 
vertrapjes  —  wohl  schon  als  Resultat  der  Brüsseler  Vorverhandlungea 
t(  ^tgesetzten  Fassung  (bezeichnet  durch  das  blaue  Colorit  uneere« 
Kärtchens),  als  in  der  noch  zuletzt  durch  den  dritten  Zusatzartikel 
hinzugefugten  Erweiterung^)  (violett  roloiirles  Areal),  wodurch  die 
Summe  des  über  die  Praeliminarbedingungen  hinaus  au  Frankreich 
zurückgegebenen  Gebiets  auf  das  vierfache  des  dafür  wiedererlangten 
gesteigert  wurde,  keinerlei  nationales  Interesse,  so  wenig  wie  das  der 
milit&riscben  Sicherung  auf  deutscher  Seite  beeinträchtigt.  Zwar  eine 
vollkommen  reine  Abgrensung  beider  Nationalitäten  nach  der  hereehen- 
den  Familienspruclie  wurde  in  dieeem  Striche,  soweit  die  von  fi. 
BöclLh  mit  grofsem  Fleifse,  aber  immer  nor  aus  PrivatqneUen  somud- 
mengestellten  und  notbwendig  mangelhaften  Naebricbten  aa  nrtheilen 

sollten,  sind  leider  gerade  an  dieser  wichtigsten  Stelle  durch  Nachlässigkeit  de» 
Lithographen  aneh  nach  zweiter  Correctur  weggeblieben;  die  ReymtBn'sche  Kart« 
und  in  kleinemn  Haltetabe  meine  Uebeniehtakarte  voe  Blaaft  n&d  LoUtriBgen  itdlt 
di«M  Terrainverh&ltnisse  nach  den  französischen  Orighial karten  richtig  vorAttgen. 

*)  Dazu  gehört  auch  nach  dem  Wortlaute  dts  Vertrages,  dafs  „die  i^tralht 
von  Giromagny  nach  Kemireroont,  welche  Uber  den  Ballon  d'Alsace  gebt,  in  ibier 
ganzen  Strecke,  soweit  sie  anfBerhalb  des  Cantons  Giromagny  liegt,  bei  FnnkrelA 
bleiben  nnd  als  Greniee  dienen  wird".  Unsere  Kirte  beseidmet  «neb  dieees,  tef 
Karten  klelm-ren  Mafsstabcs  knum  sichtbare  und  daher  wohl  schon  von  manchem 
Leser  vcrgebiicli  genuchto  Stflrkrlicn,  •welcho.s,  wie  ich  aus  Aug<?U3chein  auf  einer 
vor  Jahren  durch  diese  G^geudcu  gemachten  Fufsreise  tuich  überzeugt  habe,  ein  nor 
etwa  7—800  Schritt  leager,  100  Sehreit  breiter  «der  nod  feleigir  Weldfledc  nebe 
d»  r  grSfsten  PafshShe  von  1170"  (3600'  Par.)  dicht  unter  dem  kahlen  Gipfel  de» 
Blichen  ist,  wo  die  Strafse,  um  die  steil  zur  Qtielhchlncht  der  Sa\'oureu«ie  abfal- 
lenden Felsiiänge  zu  umgehen,  eine  kurze  östliche  Ausbiegung  in  den  obersten  Theü 
der  tum  Ganton  Maeoittiuter  gehörigen  Gemelndeflur  toi^  Sewen  machen  nrab« 
Endlich  ist  su  bemerken,  dafs  die  ausdrtickliche  Nennung  der  Gemeinde  Bretagne 
im  Text  Af«  qn.  Artikels  auf  einem  Verselien  bmihen  mufs,  da  sie  sonst  doppelt 
vorkommen  wUrde,  indem  sie,  wie  unsere  Karte  es  richtig  bezeichnet,  zu  dem  bereit» 
durch  Alt.  I.  vollständig  es  Fiaskreich  cedirtea  Cuton  Delle  gehfiite. 
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eriaabeo,  kanm  aasRihrbar  gewMen  aein :  bei  dem  Jahrbaoderte  laDgen 
ZosunmeolebeD  beicler  Natiooen  in  engerer  and  weiterer  politiseher  Oe« 
oieioschaft  bat  rieb  natfirlicb  rioe,  swar  aar  scbmale  Zone  gemieehter 
BeTfilkamng  gebildet,  deren  Vertbeilaog  auf  eioselne  meist  nobedeuteode 
OMicbaften  aber  l^^aom  in  Betracht  kommt  gegen  die  erbeblicbe  Menge 
fremdepraehiger  Anriedler,  welebe  grofse  moderne  Indoetrie- Mittel- 
punkte, wie  Mfiblbaoten  erst  im'  Laufe  der  lettten  Jahnehate  aa 
mb  gelogen  haben.  Jenseit  der  Orense  in  frantSsischem  Gebiete- 
werden  in  einzelnen  Grensddrfera:  Boogemont,  Petite  Fontaine,  Angeot, 
Tanthiermont,  Reppe,  vielleicht  aoeb  Chavannate,  Snarce  >)  und  Re- 
chesj,  anr  ganc  unbedeutende  Brncbtheile  deutscher  Ber5lkerung  ver-^ 
bleiben,  wie  diefo  boffeotticb  vor  der  definitiTea  Biomung  im  Interesse 
wiBSenscbaftlicher  Statistik  constattrt  werden  wird. 

Dsg^n  Tcrbleiben,  wie  die  Signatoren  unserer  Karte  im  einsei* 
neo  deutlich  beseiehnen,  diesseits  unserer  Grenze  nicht  nur  Iba-- 
liebe  Gruppen  setstreoter  (ranaftsisch  redeuder  Familiea  in  nberwie* 
geod  deutochen  Ortschaften  (MasmSnster,  Lauw,  Senibeim,  Mon-> 
Weiler,  Snlsbaeb,  Sternenberg,  Gewenatten,  Traubach,  Elbach,  Bets^ 
weiter,  Mannsbach,  Damerkireb,  neben  den  sehr  sablreichen  In 
MShlhaosen  und  Umgebung),  sondern  noch  ein  Dutzend  ganz  oder 
gmbentbeils  der  französischen  Zunge  angeböriger  Grensdörfer 
Deotecb-natioaalem  Interesse  sowohl,  far  welches  jeder  französische 
Ort  weniger  imr  ein  Gewinn  wAre,  als  der  natfirllchen  ßodengcstaltang 
SBliprechend^  hätten  demnach  unsre  Grenzen  an  dieser  Stelle  reichlich 
BOeh  am  eine  halbe  Meile  zurückgerückt  und  die  sämmtlichen  früher 
inr  Reinachischen  Herschafi  Münsterol  (Montreux)  gehörigen  Dörfer*) 
hk  Vsldieu  und  Lotran  bei  Frankreich  belassen  werden  können.  Dals 

')  DtJfkr  spricht  wohl  der  von  der  fraozösUchea  Geaeralstabskarte  gegebene 
■Ml  ia  Qittre  Skiase  ttbertragan«  ttofrans^toehe  Name  des  Spepaeb-Waldes,  da 

«l^rgleicbcD  Lo  alb  Nennungen  BteU  der  heracheDdcn  Volksspraclia  aoangabSrea  Und 
Biit  dem  Wechsel  derselben  andern  Platz  za  machen  pflfgen. 

')  Im  ganzen  sundganischen  Gebiete  siad  es  noch  einige  mehr,  da  aach  in 
«■iSMos  Tier  DSrfiBiii  dar  Mharen  Hersebaft  PHrt«  (GourtaTon  od«r  Ottendarf» 
L'-voncourt  oder  LufTendnrf,  Ober-  oder  Wclscheii-Lar/,',  und  Lucdle  oder  Grofs- 
Utzel  mit  zusammen  1490  Einw.)  wenipteua  theilweise  französi^cli  gesprochen 
*i»d,  abei  wegen  ihrer  durch  einen  Vorsprung  der  Schweizer-Grenze  geKfinttbar  dsr 
dntsebni  Ganainda  PMfenbansan  tob  dsn  In  Bade  stehenden  Orten  völlig  geirsanten 
Lige  kimen  eif  b^i   ?  r  Crnnrbf^'immTinf:  ffeg^n  Frankreich  nicht  in  Frage. 

')  Wie  ToUst&adig  die  allerdings  in  Frankreich  seit  einem  Jahrhunderte  völlig 
vcnibditfln  historisdira  Basiabnngen  aveb  bai  diasar  neuesten  Regulirung  igmniit 
«ordeo  sind,  zeigt  recht  schlagend  der  Um<«tand,  dass  dia  neue  Grenzlinie  nicht 
Dir  tl:c<p  n]tp  Herschaft  mitten  durchschneidet,  «findern  sopar  die  drei  zuflfinimen- 
liegeadcß  Ortschaften,  von  denen  si«  ihren  Namen  ftihrte,  trennt,  so  dafs  der  eigent- 
ttehe  Hsaptort,  Scblob  Hfiastarol  (Ifonttanx-ChAtaan)  ftant9sitcb  blalbt,  dag^gan 
Montreux -Yieox  and  Jeone  (dieser  vum  Lithographen  au^^gelai^scne  Zosata  iat  fak 
4ct  Karta  hianisiilllgaD)  nao  dam  dcntsofaaD  Gebiete  angehören  werden. 
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dJefs  nicht  geschehen  isr^  äafs  nunmehr  e\u  etwa  l  □  M.  grolsej*,  jeii- 
seit  der  Hauptwasser.soheide   belegenes,   von   Zuflüssen   d<'r  Allaiue 
(also  mittelbar  des  Doubs  und  Rhone)  bewässertes  und  von  National- 
franzosen  bewohntes  Dreieck  des  deutschen  Gebietes  gewiss ernif^fren 
«ioen  Einscbnitt  io  das  französische  Staatsgebiet  hinein  bildet,  wird 
also  einen  anderen  nicht  dffentlich  ausgesprochenen  Grood  haben: 
wir  vermathen  einen  miljtftrischcn.    Denn  je  weniger  inDerbalb 
dieser  weiten  flachen,  swischen  den  Sudabhängen  des  WasgenwaMes 
und  den  Nordabbängen  des  Jora  ausgebreiteten,  von  Strafsen,  Eisen- 
bahn und  Ganal  in  faet  unmerklicher  Neigung  dorcbschnittener  Thal- 
molde  (der  ackgenannten  trauäe  de  BelfoH)  von  einer  natOrlichea 
Grenzmarke  die  Rede  sein  kann'),  desto  wichtiger  wird  fßr  die  Deckung 
unseres  bis  MGhlhansen,  Colmar,  Freiborg  jetzt'  ganz  offen  liegenden 
oberrheinischen  Gebietes  der  kunstliche  Schutz  einer  neuen,  das  auf'  ! 
gegebene  Beifort  wenigstens  theilweise  ersetzenden  Festung,  för  welche  i 
nach  der  natürlichen  Configoration  des  Bodens  und  dem  Verlauf  der  | 
nur  auf  etwa  eine  Meile  t>£nge  nahe  zusammenfallenden  Canal-  und  ' 
Eisenbahnlinie  kaum  eine  andere  Stelle  als  in  der  Nfihe  von  Valdies  ; 
und  Retzweiler  ausersehen  werden  dürfte;  eine  Stelle  von  ungef&hr  dem- 
selben Rajonabstand  von  der  neuen  Grenze,  wie  er  für  Beifort  ab 
mafsgebend  angenommen  worden  ist;  nur  dafii  leider  hier,  wie  fiber^ 
banpt  längs  dieser  ganzen  bei  Deutschland  verbliebenen  Canal-  und 
Bisenbahnstrecke  jene  natürliche  Configuration  des  Pelsbodens  fehlt, 
welcher  Beifort  mit  seiner  befestigten  Umgebung  den  bisherigen  Ruf 
der  Uiieinnehmbarkeit  verdankte. 

')  Im  ttbrigm  iUlea  die  ^tliialmriidien  Grinsen  d«s  Elsasses  flbenll  mit 

wisseu  natürlichen  Linien,  keineswegs  mit  drn  rtwas  willkürlich  beatimmten  IV 
partementalgrenzen ,  dio  m  in  trcfremvärtij^  itll^:*  n  t  in  ilnfUr  gelten  iHf'st,  zusainincQ. 
Selbst  gegen  Norden  würc  die  wirkliche  Au»tührung  der  eine  Z<iit  lang  beabsiclh 
tigten  Abtretung  dea  Welbenbarger  Kreises  an  Daiem  mehr  eine  Wiedenrereioiguig 
von  allerdings  Jahrhunderte  lang  getrennten  Gebteten  (dcä  alten  Speiergaues)  ab 
eine  Veruiinderung  der  alten  »Isa^nischen  Grenzen  gewesen,  die  hier  bis  zur  so- 
geoaunten  Rcunion  Itibl  durch  den  Hagenauer  Hcicbswald  und  den  Selzbacb  ge- 
bildet wurden,  wenn  auch  die  speieii^nieche  Reiehtstadt  Weihenburg  bereits  IHl 
dem  Bnndf  c!<'r  elsassischen  Zehnst&dte  zugetreten  war.  Die  bestimmteste  vom 
lUtern  Spr,u"hi^ebrauoh  nncrkaniit''  Gronzinirke  b'iMotc  gegen  Westen  der  fast  ineiltn- 
breite  Waldstreiten,  welcher  den  OstabfaU  des  wasgauischen  Plateaus  au  den  rebea- 
reidien  VorhOgeln  des  Bheinthals  bedeckt:  was  wesUich  darüber  hinaoe  auf  dir 
Höbe  liegt,  wurde  vun  jeher  zum  Westrich,  d.  i.  zu  Lothringen  gerechnet;  so 
namentlich  dii-  frülier  Pfalz -Zweibrückiscbe  Il.-rrsoliaft  Lützelslein  und  di*"  NaMiu- 
SaarbrUckiflche  Saarwerden,  die  dann  nur  wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  dea 
deaasischen  Gebieten  derselben  Dynastien  bei  der  deflnitiven  Einverielbnng  hi  fmk- 
reich  1790  gans  unpassend  zum  Dop.  Bas-Rhin  gescblagen  wurden,  von  dem  sie 
jet/.t.  zumal  nach  der  ofHcicllen  Herstellung  des  hij^torisclien  Namens  ELsafs  au*- 
geschitiieij  und  ilcm  deutschlothringischen  Gebiete,  in  welches  aie  (vgl.  meine  Ad- 
miniütrativkarte  mit  den  jetzigen  Kreisgrenzen)  tief  einschneiden  und  dem  sie  natar- 
gemUli  und  histoilsch  angebSren,  wieder  angelegt  werden  soUten. 
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Neueste  statietische  Nachrichten  fiber  die  deutschen 

Golonien  in  Brasilien. 

Durch  die  Güte  des  Köni;jl.  Preufsischcn  Oberkirchenraths  sind  uns  wicderunx 
4it  neuesten  Berichte  über  die  |,'egen  wärt  ige  Lage  der  deutschen  Colonicn  in  Bra- 
silien ziig»^giingeii,  welche  mannigfache  VerheSÄerunj^en  und  ErgSn«ungen  zu  den 
ton  uns  früher  gebrachten^Wittheilungen  (Z.  f.  aJlgeni.  Kidkunde  N.  F.  XVIll. 
IS65.  p.  152  fr.  und      d.  Gesellsch.  für  Erdkonde.  UI.  1866.  p.  448  ff.)  ent- 
kittca.  FiMft  ab«rall  erblteken  wir  eiii«D  geddUichen  Fofticliritt  hl  d«r  Bntwiek* 
luBf  Bieter  Cdonieii,  und  wenti  auch  einig«  wenige  wegeo  des  •ddechlen  Bo4eiie, 
«if  weklieB  fi«  angelegt  waren,  nur  eine  knne  Existens  hatten  nnd  mit  anderen 
lebcBiQliigeren  TenduBoIsen  werdwii  nvfeten,  eo  liftt  rieh  doeh  aadendli  eon* 
ittfuea,  daft  in  den  letiten  Jahren  eine  Beihe  neoer  Anrfedlnngen  entetanden 
«t,  wdche  einer  gUAUeheB  Znhnaft  entgegen  gehen  dtbrften.   HoffiBndieh  wird 
vtaer  jettt  nen  belebtes  nationales  BewufsteeiD  auch  für  die  Entwicklang  des  dent- 
schen  Element«  in  Brasilien  ein  gedeihliches  sein.    Leider  fehlen  nns  aber  bil 
jem  noch  die  kartographischen  Hülfsinittel  zur  Feststellung  der  Lage  der  neaen 
Aosiedlnngen,  doch  dürfen  wir  von  den  dortigen  intelligenten  evangelischen  Geist- 
IMien  hoffen,  dafs  dieselben,  neben  ihrem  wegen  der  Ausdehnung  ihrrr  Parochicn 
j'-v-iL.  mühevollen  Amte  aU  Seelsorger,  auch  der  Kartographie  ihre  Aufmerksam- 
keil  «cheuken  werden. 

Proviiiz  Minas  Geraes  (vergl.  unsere  Zeitschr.  TU.  1868.  p.  4.j1)  1  ulunie 
Dom  Pedro  U.  bei  Juix  de  Fora  mit  1000—1200  Seelen.  —  Philadel- 
plkta,  ohne  neuere  Angaben.  —  Die  Mucnr j-Ansiedlungen ,  gegenwirtig 
ait  MO  Ceionielen,  nnter  denm  4S8  proteetantiiche  Dentsche  nnd  80  Hol- 
iurier  and  15  Individaen ,  welebe  kdne  Colonieten  sind.  Im  Jahre  1868  wna* 
deitea  37  FamilieB  nns  dem  eaehsitchea  Voigdande  ein.  Fttr  die  Zuknnft 
«iri  KalKbe  den  Banplaacport  bilden.  1863  waxen  13000  Kaffeebinm«  vorhandeii, 
in  Jehl«  1870  bereits  140,000,  welehe  im  mittleren  Bmdteeitmg  10.000  ArrcK 

Mna  würden.  Bereits  befahren  Kähne  den  Todos  os  Santos-Flufs,  und 
i>«mSbt  maa  eich,  den  Mucury-Flufs  sebiffbar  zn  machen,  da  der  Landweg  für 
'm  Transport  nicht  ausreiebt.  In  neuerer  Zeit  wurden  die  Moenry-AnsledlnngeD 
Bieb'-far}i  dnrch  die  Ancfriffe  der  Taptiias  beunruhigt. 

Provinz  Espirrtu  Santo  (ver-l.  l.  c.  III.  18GS.  p.  451).  Colonie  Santa 
Ijabel,  im  .Jahre  1847  von  Bewohnern  des  Hnnsrück  gegründet,  auf  einem 
Hochplateau  zwischen  den  Flüssen  Jucd  und  Bra90  do  Sul  und  7  Meilen  von 
üiT  i'roviuzKil-Hauptstadt  Victoria  gelegen.  Durch  Zuzng  von  Hessen,  Sach*ea 
und  Schweizern  vermehrte  sich  die  ursprungliche  Zahl  der  Colouisten  im  Jahre  1869 
aof  1840  Seelen,  von  denen  529  Evangelische.  Die  EvaDgeliseban  beeitaen 
«im  Wb»  aad  tbk  Midhanes  daneben  esbdrt  eine  halhnliiefae  Gemeinde 
Vit  einem  hnMOianitchcn  Lehrer.  —  Santa  Leopoldina  im  Jahre  1869  mit 
i015  efnageUaehea  aad  700  hadiolisehea  Cntonistea.    Zar  Coloafe  gehdrea 
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3,248,000  □  Brassen  Landes.  Im  District  StA  Maria  beiladet  sich  eioe  ev«ii- 
gelische  Kapelle.  Es  wohnen  hiar  8ebwtii«r  ud  BaeliMn;  «iM  kaAoliaeli«  B*> 
gicrangakiidie  beitdit  im  Lnzanboifw  Tlialt  Mit  1865  und  «btnio  dne  katbe- 
ÜMhe  lUpeUe  dMeUwl  •«it  186&  Die  «wrageliselM  Sehlde  iSlüt  80  SehBIcr^ 
die  kathoUiehe  Bcgieniiigfiohttle  95  Schüler.  —  Colonie  Rio  Hovo  (vei|^  Lc. 
p.  453)  ens  den  vertichtedeniten  Nationmlititen  ranannengesetzt ,  unter  denca 
57  Etengelische.  Die  Lage  der  Colooie  ist  sehr  nngesnnd;  Fieber  und  Rheuma« 
tismus  grassiren  daselbst.  —  Colonic  Victoria,  9  Meilen  von  S**  Leopoldina 
CDtfcrnt,  ist  dessen  Hafenort  und  mit  jener  Stadt  durch  eine  Was^serstrafse  rer- 
bunden.    Nähere  Angaben  über  die  Zahl  der  Colonisten  fehlen  bis  jettt. 

Provini  Rio  de  Janeiro.  Rio  de  Janeiro  mit  4  —  5000  Deutschen  von 
denen  |  Ftoieetanleni —  Petropolis;  ohne  nenere  Angaben  (vergl.  I.e.  p. 452)^ 
^  IToTo  Fribnrgo;  ohne  nenere  Angaben  (veigl.  I.  e.  p.  459.  —  Cnntm» 
gelle  nnd  Theretpolis  maren  nie  denteche  Golemen,  iondein  ledig^icfc  hi^ 
filianisehe  Ddrfer.  — -  Rot«  iat  eingegMigen;  die  dentschen  Familien  eini 
nach  der  Fazenda  da  Solidade  in  der  Prov.  Minas  Geraes  über  siedelt. 

Provinz  Sao  Paulo  mit  überhaupt  4000  Deutschen.  Santos  mit  uenigen 
deutschen  Kuufleutcn.  —  Sau  Paulo  mit  60  DcuUschen.  — -  Catianea  mit 
200  Deutschen  und  Scbwet/.crQ.  —  Campiaas  mit  200  Doui;>cheD,  unter 
4ßnen  72  Protestanten;  die  Schule  zählt  66  deutsche  Kinder.  —  Uocinha, 
fi  Leg.  von  Cempinas,  enf  dem  Woge  nadi  Idnieir%  mit  S4  deniidk-evnngefiMiheB 
Vemilicn,  welche  in  Wohlstand  leben.  —  Limelra  aalt  8  denüdien  FunSien.  — 
8io  Joio  do  Elo  Claro  mit  einigen  60  Familien  and  einer  Sdude;  der 
Lihrer  ist  ^eidueitig  Frediger  der  Oemdnde.  —  Creecinmal  mit  dnlgcn 
40  denieeben  Familien.  —  Sao  Jeronymo  mit  einigen  60  dentMdMn  Fani» 
Iteo.  —  Sao  Lorenzo  mit  40  deutschen  Bewohnern. 

Provinz  Santa  Catharina  (vergl.  1.  c.  p.  453  ü'.).  Colonic  Itajahy  oder 
Brusque.  Vor,  (ici  GesamTOttiäche  der  Colonie  sind  3,2Bl!,Oili ) .  Rrasnen  cultivirt,. 
von  denen  1,272,000  □  Brausen  Weideland  und  454,000  btrauchiand,  letztere» 
dem  deutschen  Brucbland  etwa  entsprechend.  Das  Land  ist  nicht  eben  (in  nnsertm 
IHtteren  Berieht  aieht  gerade  das  Gcgenlhe9),  aondcm  es  wechseln  die  Ebenea 
der  FluAniedemagen  des  Ic^jahjr  nnd  seiner  Nebenbidie,  des  Qnabinnlw  do  Nona 
nnd  Gnabinnb«  do  Sni,  nnd  das  der  Hoehllldien  ailt  Hfigellaad  nnd  Beig|aa^  oK 
ohne  dafs  jedoch  die  Cultnr  darunter  litte,  da  die  nicht  ni  stellen  Bmgnhliiaiga' 
sich  vorzüglich  für  den  Anbau  der  Mandiok«  nnd  Eupimpflanzungen  eignen. 
Aufserdem  gedeihen  Mais,  Zuckerrohr  nnd  Tahack  hier  vortrcfflrch ,  und 
durfte  namentlich  die  Kultur  der  letsteron  Ptüinze  für  den  dcrcinstigcn  Wohlstand 
der  Colonien  von  grofbcr  Wichtigkeit  werden.  Die  I ;in\\ (  hnerzahl  betrHf;i 
1673  Seelen,  unter  denen  1102  fast  ausachhefslich  au^  Baüeu  staiumenüc  ivatho» 
lihen,  nnd  571  Aberviegend  ans  Norddentsdiland  gebürtige  Prosestantcn.  Sfemml- 
Bebe  Golonisten  wohnen  In  c,  400  Fenentellen.  Der  Complex  einiger  schönen 
BtraTsen  mit  einer  Anaahl  von  e.  60  Binaera,  der  hatholieeheB  nnd  der  Im  Baa 
begriffenen  evangelischen  Capelle  bildet  den  a*  g.  Sladlpiata  der  Gelonie.  Bier 
ist  der  Sit/,  der  Direktion  und  deren  Beamten,  der  Gcisfh'chen  der  beiden  Baapl> 
schnlen  für  Knaben  und  Mädchen,  der  Handwerker,  Kaufleute  und  der  Gast-  und 
Schankwirthsohaften.  Statt  der  firttheten  WaUpfade  steUt  jetat  eine  Strafim  din 
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VerbiDdnng  zwischen  der  Colonie  und  dem  HafcDorte  Villa  crit^jahj  her.  Haapt» 
nichlicli  durch  den  Zutiiifs  gtofser  Somtncn,  welche  von  der  Regierung  zur  Unter- 
fitütxutig  der  Neueingewandertcn  zum  Strafsenbau  im  Territorium  der  Colonie  be- 
willigt wurden,  bat  sich  der  W  ohhtund  sehr  gehoben.  —  Colonie  Principe 
D.  Pedro,  der  Culonie  Bruaque  gegeuüber  am  luijahy  gelegen,  war  urspriinglicb 
irieA-ep|^ü<eb-imerikaniiich,  warde  seit  1870  emaodpirt  und  der  Colooie  BruBqne 
einvetleibt,  woduicb  ibr  CbenMter  ▼ttriMimbesd  demidi  fewofde«  iet.  Dee  Land 
dieeer  Gwkmie  entredit  sieb  llag»  der  Uftr  der  Itebeby  vnd  deetea  swei  grobeii 
HebenftOeeea  eof  den  reebtan  Ufer,  dei  Agnae  GlexM  iiad  Bio  Cedxo.  Bveo- 
gelisch  sind  etwa  30  et»  Deutscben  und  einigen  Engl&ndeni  nnd  Aroerika&em 
bcatebende  Familien,  wthrend  die  gröfsere  Zahl  der  Bewohner  katholisch  ist 
Ernc  protestantixho  Kirche  besitzt  die  Colonie  bis  jetzt  noch  nicht.  —  Colonie 
Angelina  ist  ganz  katholisch.  —  Colonie  Santa  Izabei  im  Capivary  -  Thal 
und  18(H)  Fufs  über  dem  Meere  gelegen,  erzeugt  curopkifiche  Cerealien,  Mais, 
Bohnen,  Mardjokka  und  Kartotleln.  Diese  Colonie  sowie  Tbcresupolis  haben  durch« 
weg  ecblei^tm  Boden.  (Anf  Wnntch  dee  Berieblentatten  eoUen  die  Wcnrte  onserea 
frÜberOD  Beriebtee:  »voa  dea  tnr  CoiODie  gebörenden  S7»750y000  □  Biaieen  in 
Liodereien  eind  88,826,000  «nbebsMe**  nm  IfifewetKadniBeea  ▼omibensen,  ge- 
Mricbea  werden).  —  Colonie  Tbereapolie,  in  BW.  Tbale  dee  Cttfiwj,  nit 
100  Colooieieo,  von  denen  80  proteetonüicb.  Sie  steht  in  Verlnndnng  mit  der 
Stadt  Lagana,  und  soll  eine  Zaknnft  haben.  —  Colonie  Deetero  siUilt  gefen- 
wärtig  2')0  evangelische  und  100  ItathnliKche  Deutsche.  — ■  Colonie  S.  Pedro 
d'Alcäntaru,  die  älteste  deutsche  (  oionie  der  Provinz,  ist  1828  gegründet  und 
liegt  in  der  Meeres-Serra.  Sie  it>t  ganz  katholisch  umi  mit  Biguu»sü  zusammen 
im  Besitz  zweier  Kirchen  und  einer  Schule.  S.  Pedro  d'Alcäotara  i&kblt  G  bia 
700  Beelen  nnd  mit  BiguassA  imannen  1000  Seelen. 

Prtvtal  Rio  firMde  do  Bai  (vetgl.  1.  o.  p.  455  ff.).  Colonie n  nn  Bio 
Tnqner^:  8.  Jeronino,  IS  Legoes  ron  Porto  Alegre  an  reebien  Ufer  dea 
Rio  Jacnbf«  nit  80  evangeliicben  Deutschen.  —  Villa  Trianpbo,  gegenifter 
ron  S.  Jeronimu,  mit 80  evangelischen  Deutschen. —  Villa  Teqttnr^,  6  Legoa« 
oberhalb  Triumphe,  am  linken  l'fer  des  Taquary,  mit  40  evunßeüschen  wohl- 
habenden Dcutbohcti,  —  Auf  der  Fazcnda  eines  deutschen  Coloni»ten,  Namens 
Conrad  Schwingel,  4  Legoas  oberhalb  der  Yilla  Ta»]iiary,  am  rechten  Ufer  dea 
Taquary,  leben  6  deutsche  evangelische  Familien  mit  24  Seelen.  —  Estancia 
Tamaova,  1  Legoa  W.  von  der  voriiererwiluiien  luende,  dem  Brasilieoer 
Matinnie  gehörig,  leben  8  deancbe  evangdiaebe  Eunilien  nit  30  Seelen.  > 
Conventoa,  Fkivnt-Cotonie,  4  Ltgam  anfwim  an  reebten  Ufer  dea  Taqnai^, 
arit  70  ^entseben  evangeliseben  Familien.  Es  ist  die  beste  Colonie  der  Fro- 
vioa  und  stellt  die  Verhindung  her  zwischen  den  Colonien  Montalveme  und 
8.  Cruz,  sowie  mit  den  Colonien  am  Cahy  und  Taquary.  — Arroio  do  Ouro 
am  linken  Ufer  des Taqnary,  gegenüber  der  Colonie  Conrento«,  ist  nur  katholisch. 
—  E<«trella,  am  linken  Ufer  des  Tarjsmrv  mit  7ü  ilfiiusriien  t^vungclischen  Be- 
wohnern: die  gröfsere  Zahl  ist  kathoiiscii.  —  Hon  Vista,  welche  wir  I.  C. 
p.  457  et w ahnt  habeu,  ist  keine  Colonie,  sondern  ein  Flüfscheu,  welches  ober- 
h^b  von  EstreUa  in  den  Taqnar;^  mflndet.—  Tentonin»  Frirst-Colonie,  awlaebett 
den  Boa^Tian  nnd  BabreUn,  einige  Legoas  nördlleb  TOin  Bon-Visla,  8  Legoai 
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vom  Rio  Taquarf  tmi  3  LcRoas  von  der  Villa  Tnquary,  im  herrlichen  AufblQhen 
begriffen,  mit  den  H  Picaden:  Hcrman,  Glückauf,  Roa-Vista.  Ncnhans,  Schmidt 
und  Rfxsenthal.  Teatonia  wurde  vor  10  Jahren  von  deutschen  F\!mflpiitcn  au« 
Porto  Alegre  gegründet.  Es  leben  daselbst  4  katholische  und  SJ2  deutsche  evan- 
geUäche  Familien  mit  500  Seelen,  aus  dem  J  ecklenburgischen  Kreise  summend. 
<—  Colonie  Biif^land  dM  ^{Mttblimeni  Baiw>,  iwiw^tii  Taotoaift  «nd  Ibntf ; 
ifo  fehl  aindr  liolftNiiigtfoneii  Znkuiift  Mifagen. 

In  der  NlUie  der  Mttndiing  dee  Jaienkf  Hegen:, Colonie  S.  Joeefinny 
10  I«egont  indwecdiek  von  Porto  Alegra,  twei  denisdien  Kanflenten  gehörig* 
mit  SO  Seelen.  Der  Boden  iet  sandig.  —  Colonie  8.  Luiz  mit  25  evang:eliscliea 
Bewuhnern;  3  Legoaa  NW.  von  8.  Josefina:  Sandhoden.  —  S.  Feliciano 
—  Colonie  des  Peter  Rnrtli  Rn<!  Porto  Megre;  neu  nnirelpfri  im  Gebirge  der 
Serrn  do  flerval  zwischen  S.  Josefina  und  S.  Fcliciaiio,  mit  6  deutschen  evan- 
gelischen Familien  Unfern  von  der  Colonie  die  Lagoa  dos  Patoa,  wichtig  lax 
Verschiffung  der  Nutzhölzer.  —  Porto  Alegre  mit  700  deutschen  ICatholiken 
nnd  900  denlschen  Evangelischen.  Im  gnns«!  5  dentsehe  Scholen,  nnier  denwi 
3 evangelische.  —  Hnnlelpinm  SlLeopoIdo  mit  Lomba  Grnnde:  St  Loo- 
poido  mit  17S  dänischen  evangelleehen  FkmOien  m  700  Seden,  mit  einer  Ge> 
meindesehole  von  zwei  Classen.  —  Lombn  Grande  mit  85  erangelischen  Fa- 
mflien  zu  445  Seelen  und  einer  Schule.  —  Hamburger  Berg  mit  120 deutschen 
pvnngelischen  Familien,  2  Sdi  iUn  und  einer  Kiiche.  —  Est  nn ein  mit  m  Fa- 
milien, 2  Sebnlcn  und  einer  Kirche.  —  Bom  Jardim  (Berghahn -Schneid")  mit 
90  Familien,  2  Schulen  und  einer  Kirche.  —  Campo  Bom  mit  55  Familien, 
einem  Sehulhaus  und  einer  Kirche.  —  i^aranjeiras  mit  21  Famüien  und  einer 
Sehlde.  —  Hnrati  mit  45  HamiUen  nnd  einer  Schule.  — '  Picade  der  48«'  Co- 
lon ien  (Fieada  do«  qoaranu  e  oito  coloniaa)  mit  91  Famflien  in  563  Soetoa 
(von  denen  60  Familien  mit  380  Seelen  «vangeHfeb,  81  Vtanilien  mit  183  Soden 
hathoUsch),  dnem  Schulhaus,  einer  evangelischen  Kirche  nebst  Pfarrhaus  — > 
Pieade  Hortencio  (Portug^ieser  Scbneifs)  mit  100  Familien  zu  614  Seelen, 
von  denen  43  Familien  f2'.U  Seelen)  cvantrpü.sch  und  57  Familien  (253  Seelen") 
katholisch.  Sie  hat  eine  evangelische  Kirche  und  Schtilhau';,  —  Picada  do 
Cafö  (Kaffeeschnei fs)  mit  l!)!)  FHmilien  (1188  Seelen),  von  denen  ilHi  Familien 
(58S  Seelen)  evangelisch  und  93  Familien  {600  Seelen)  katholisch.  Die  Picade 
hat  2  evangelische  Kirchen  nnd  9  «vangdiscbe  Schulen.  —  Picada  dos  qnar 
(orse  Coloniae  C^eade  der  14  Colonien)  mit  18  kathoUsdien  Familien.  — 
Picada  de  Capivary  (Capivaxi - SchneiA)  mit  88  (131  Seelen)  evnagdiacheft 
Fkmifien.  —  Pioadn  dos  done  irmnoe  (Banrnschndfi)  wA%  der  Picnda  do 
Herval  (Picade  Thcewald)  bilden  dne  Gemdnde  von  ISOFlMnilien,  mit  je  «iaer 
Kirche  und  -/.wei  Schulhäuscm. 

Es  haben  im  Municipinm  von  S.  Leopolde  folgende  Scbneis-ic  ihre  cipenen 
Kirchen  mit  regclmärsigem  Gottesdienst:  Campo  Bom,  Bergbahn-Schnetts,  Porto- 
gieser-Schneifs,  Neu-Schneifs,  Kaffee-Schneifs,  Banm-Schneifst  Theewald-SchneiCi, 
Sommer-Schoeifs. 

Linba-Novft  (Nen-Sehneirs)  nebst  Nova  Petropotie,  PIxaJd  nnd  So- 
hn itopol:  Linhn  Novo  mit  58  FlamOien  in  300  Seden,  einem  Sdudhaoae  nebst 
Kirche  nnd  Pfarrbani.  —  Nova  Petropotie  mit  72  Familien  sn  860  Seden, 
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4  Schales,  einer  Kirche  und  drei  denueben  sabveBtloiiirteii  Begierangslchrem. 
'  Pirajä  mit  SO  FMniJien  tn  150  Seelen.  —  Sebaetopol  mit  22  Familieii 

m  120  Seelen. 

S**  Cruz,  ntijnlich :  Fachinal,  Rio  Purilinho  und  Ficada  S^»  Cruz 
büJcn  eine  Piirorlm.  mit  87  F»iniilien,  Es  lM..,£clicii  in  den  drei  Gemeinden  5  Pri» 
vai-  uuu  'J,  Kegler uug&äcliuieu,  wulciie  vua  2^1  KiDÜeru  besucht  H&rden. 

Piendn  Ferrni  nebet  Bt  Jobnnn,  Andre«*,  bioivbet,  Villn  Th«* 
retn  bttden  «ine  Pnrochi«  mit  Kirebe  nnd  Pfnnrbnns. 

8^  Angelo  nebet  Morro  Pelado,  Tantonin  Pernis  vnd  Bio  Pi- 
eada  bfldeo  eine  Pkwoobi«  von  B  Gemeinden  mit  Kirebe  nnd  PfarrbMu. 

Mundo  Novo  nebet  Tnquara  und  mittlere  und  obere  Santa  Marin 
bilden  eine  Parochie,  zusammen  215  Familien,  mit  einer  Kirebe,  3  Sebolbäneem 
Bod  tiner  brasilianischen  Kegierungsschule. 

Forroniecco,  Francez,  Feliz,  l'ü  r  tu  G  u  i  ui  ar  ae  8  bilden  eine  Parocbie 
mit  i62  Familien,  mii  2  Schuüiau^ierQ  uud  oiuor  Kircbo. 

Parocbie  Su  Louren90  mit  7  Gemeinden. 

Die  voffMbenden  12  Parochien  von  8t.  Leopoldo  bie  8t>  Lonren«o  incL 
KUw  einen  Synodal- Verband« 

In  Bttng  anf  die  oben  erwälinte  Karte  in  nnierer  Zeiteebrift  (Sand  lü 

1868.  Tat'.  VL)  iei  nodb  tn  erwähnen,  daf^i  der  südliche  Zoflurs  des  Arioyo  da 
Cadea  den  Namen  Arrogo  da  Feiioria  führt  und  nicht  die  nördliche,  sondern  die 
tüdliche  Greniee  der  4Ser  ScbneiT»  bildet,  der  Lanf  deaselben  demnacb  auf  der 
Karte  abzuändern  iat. 


Neue  Expedition  zur  Aofsuchung  der  Ueberreste 

Dr.  Leichardt*s. 

Ea  war  verschieilejitüch  die  Nachricht  eingelaufen,  dafs  sich  ein  weifser  Mann 
unter  den  liingeborenen,  welche  weltlich  von  Cuoper's?  Crecli  leben,  aufhalte  (vcrgl. 
<ü«»e  Zeitjichrift  Bd.  V.  1870.  p.  214).  Naturlich  dachte  man  bei  dieser  Kunde 
•ogleicb  wieder  an  Dr.  Leichardt  uud  GeuOüüen,  deren  Schicksal,  trotz  aller  Bc- 
■ibangea,  nooh  immer  niebt  anfgoUirt  iet.  Die  fiegierung  von  Queendand, 
«  denen  Areal  jener  Diitrict  gebort,  beedJof«  aleo,  eine  Expedition  aoestirätien, 
wdebe  in  jener  wenig  oder  gar  nicbt  bekannten  dden  Gegend  weitere  Naebfor» 
Mbnogen  aufteilen  sollte.  Dieielbe  wurde  von  dem  Snbinepector  der  Qneens- 
bod  Natire  Police,  BIr.  Jamee  M.  Gilmonr,  geführt  und  bestand,  aufaer  ibm 
Klber,  aus  fünf  Nativc  Troopers  und  einem  Constabler.  Die  Gesellschaft  ist  nnn 
tun  6.  Murz  des  laufendes  Jahres  zurückgekehrt ,  und  will  ich  aus  dem  an  die 
Regierung  eingesandten  Berichte  da^s  Wichtigste  hervorheben. 

Müu  Stiels  am  3Ü.  Januar  an  der  Grenze  des  periodischen  Ueberschweiu- 
Bang«n  unterworfenen  Terrains  von  Cooper's  Creek  auf  ein  Lager  von  Ein- 
ftboreaen  nnd  fiuid  nnter  ibnen  einen  almn  Mann,  weleber  eowobl  die  Spraebe 
Icr  llative  Troopem  all  die  der  Stimme  von  Gooper*«  Creek  verstead.  Diee  gab 
VcfntaiittDg,  deneelben  mitannehmen. 
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Am  Cooper's  Creek  selbst  fand  man  zahlreiche  Schwarze  in  TerschicdeDail 
Lagern  und  Alle  gaben  auf  die  Frage:  wo  sieb  denn  der  weiTse  Mann  im  We-^f^n 
befinde,  die  Antwort:  wir  haben  gehört,  dafs  Vinie  Vinie  (mit  die<!em  An^drucke 
bezeichnen  sie  einen  «weifsen  Mann")  sich  am  Wasserpfuhl  Wantata  aut"hiJt- 

Man  nahm  einen  zweiten  Eingeborenen  als  Dolmetscher  mit  and  zog 
weiter  weedfeh.  Am  15.  Febmer  tdeb  man  enf  einen  8cbw«raea,  eatdieiiiead 
ioi  Alter  von  90  Jahren  and  dena  Stanune  Jener  Gegend  aogehSiig,  wo  der 
•weifte  Ifenn*  leben  eoUte«  Aneh  er  wiedeibolle,  dab  Vinie  Vinie  bei  Waatattt 
eel  mid  leigie  aidi  bereit,  die  Reitenden  an  dieten^On  an  fiihren.  Mao  toaf 
am  nächsten  Morgen  bei  Wantata  ein,  wetehee  in  gerader  westlicher  Richtung 
▼om  Thomas  River  liegt  und  nicht  weit  von  dem  Platze,  wo  der  Explorer  M'Kin- 
laj  auf  seiner  letzten  Entdeckiin<^«rcisp  Sjmrcn  von  Dr  T/'^ichnrdt  unA  Genossen 
fand.  Der  Schwarze  erztihlte  dann  au^  tigencm  Antriebe,  wie  vor  vielen  Jahren, 
als  er  selber  noch  Kind  gewesen,  eines  Nacht«  vier  Vinie  Vinies  von  den  Ein- 
geborenen bei  Wantata  erschlagen  worden  seien,  nnd  drei  andere  Vinie  Vinie», 
wdebe  an  der  Zeit  weiter  weeüich  gegangen  wKren,  bitte  man  bei  deren  BOekkebr 
ebenfalli  ermordet.  Anf  die  EVage,  waa  denn  ane  den  Sitteln  «.  a.  w^  wie  die 
Beiaenden  ihm  Shnliebe  Tondgten,  geworden,  entgegnete  er,  daTa  altea,  waa  die 
Vhiie  Vittiea  beeeeaen,  veibrannt  worden  ael. 

Man  stellte  nun  idbere  Nachforschung  an  und  fand  aebr  bald  am  Fafse 
eines  von  der  Basis  bis  zum  Gipfel  nngefähr  100  Fufs  messenden  SaodhfigeU 
Fraf?raente  von  drei  men.Hchlichen  Gerippen,  welche  in  der  EntfcrnTing  von  13  bis 
14  Vurds  von  einander  lagen.  Dieselben  wurden  äürgi>am  gesMianielt  nnd  iiut- 
geuonunen.  Sollte  eine  spätere  ärztliche  Untcrsachuog  ergeben,  dafs  sie  weiften 
Hlnnem  angebört  beben,  so  dfirflte  wobl  kaum  noch  ein  Zweifel  darfiber  obwalten, 
daft  man  es  mit  den  Rnocbonreaten  der  Dr.  Leiebardt- Expedition  an  ^nn  bat(1). 
^  Nicbt  imlieaebtet  darf  aneb  der  Uraetand  gelaaeen  werden*  daOi  man  die 
üebeibleibed  oben  anf  dem  Sande  fiegend  ibnd,i^  batte  alio  keine  Beerdigung 
atattgefnnden.  Da  nnn  aber  die  australischen  Eingeborenen  ihre  Todten  beer» . 
digen,  so  weist  schon  ^ies  Moment  darauf  hin,  dafs  man  es  mit  Knochen  wcifser 
Men?rhfn  ?,n  thun  hat.  Mr.  Oilmonr  bemerkt  noch,  dafs  er  um  ?o  wpnic^er 
Grund  habe,  die  Aussage  des  Schwarzen  in  Zweifel  zu  ziehen,  als  er  in  anderen 
Füllen  gefunden,  dafs  seine  Stammgenossen  stets  die  Wahrheit  gesprochen. 

Unter  sämmtlichen  Eingeborenen  dortiger  Gegend  schien  ein  gewisser  Aber> 
g^anbe  in  Bezug  auf  Wantata  an  herraeben.  Kein  Zdeben  lag  vor,  daft  der 
Ort  von  ibnen  betreten  werde.  Ihre  Angaben  lauteten  Immert  Vtnie  Vinie  «oft 
abemt  at  Wantata  mM  fut  Uke  eani.  Oder:  WkiU  fdbie  ahng  a  gromd,  md 
iom§  thtu  thnt  fellow  come  out  and  walk  about,  d.  i.  Vinie  Vinie  geht  nmher  bm 
Wantata  anf  Füfsen,  welche  denen  des  Vogels  Emu  gleichen.  Oder:  Der  weifse 
Mensch  liegt  in  einem  Grunde  und  manchmal  kommt  er  bp^nns  nnd  geht  umher. 

Es  handelt  sich  also  um  eine  richtige  Spukgeschichte,  und  es  darf  wohl  ohne 
Zweifel  angenommen  werden,  dafs  die  Kunde:  westlich  von  Coojjer's  Creek  lebe 
ein  wcifser  Mann,  daraus  hervorgegangen  ist.  Mr.  Gilmour  stiefs  in  jener  Ge- 
gend auf  eine  sehr  gro&e  Anzahl  Eingeborener,  und  hielte  aieb  wirkücb  dm 
lebender  WeilW  dort  anf,  so  bfttte  er  du  rieherlieb  in  Erfibrang  gebraebt.  Aber 
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^  gftBM  Gwefaidito  mh  Vinte  Yini«  bcgiiiiil  m«  «adet  bei  d«Di  WiiMiplUiI» 

Hkht  oBcrwihnt  dtrf  Utibra,  dsb  die  IMieiiden  in  «bem  d«r  Ltgov  dmw 
dgtr  KstlTM,  tmgeflUir  25  MSIm  ton  Wütete,  SCBeke  von  «Id«»  «ebr  «Hmi 
waiMrdichten  Stoffe,  «owit  von  einem  Zeuge,  geniimt  Motekio,  anfÜHidtD,  weUhe 
«fWMX  firfUberM  Eigenthnm  von  Weifscn  gewesen  waren. 

2mn  Schlosse  im  Berichte  wird  noch  hervorgehoben,  dafs  die  Gegend,  welche 
mm  hm  nnd  riirück  durchreiste  —  sobald  man  nSmlich  den  Wilson  River  fiber- 
tchrilten  hatte  —  das  denkbar  traunpste  Aussehen  dnrhot,  obpleirh  das  Wasser 
an  einij^en  Stelion  vortreillu-h  war.  Nichin  als  period isctien  Ur lierachwemmungea 
angesetztes  und  zerklüftetes  Land,  steiuige  Kbcuen  und  unzählige  mehr  oder 
vremger  hohe  öde  Sandbägel.    Gras  war  kaum  sichtbar.  —  ff.  — 
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Als  den  eipcntlirhen  Glaiizpunkt  der  Kcucn  der  Brüder  v.  Scl;la;,'i[lt^^'eit 
kÖDBtü  wir  ihre  Wanderungen  durch  Hochasien  beze. ebnen,  für  deren  Btsrlirei- 
bung  der  2-  und  3.  Band  ihres  Reisewerkes  (den  ersten  Band  haben  wir  bereits 
in  dieaer  Zeitschrift  IV  1869.  p.  179  besprochen)  bcfiniumt  ist.  Der  vorliegende 
2. Band  enthält  xunächät  die  Wahrnehtnungen  tn  den  auf  dem  Süd-  und  Süd- 
nfmbhnng  des  Himakjra  liegenden  Gebieten,  nnd  wenn  wir  nnch  hier  in  diesen 
■ötfliclien,  von  der  eafopiiiclien  Civilisetion  beifihrton  GfendSndeni  Indiensy 
SS  msaeben  ans  «äderen  Beliebten  benito  beltsnnten  Thateecben  begegnen,  so 
listen  dodk  nndereneite  die  voriiegeaden  S<Mdemng«i  dne  Fülle  nenen,  liieils 
•ei  eifenen  Beobaehtengen  basiiten,  tfieüs  ans  frenden  nnd  liiofig  wenig  tngiag» 
Haben  QaeUen  geesmmelten  Materials,  welches  in  seiner  sjeteniatitefaen  Qmp- 
pirung  und  klaren  IHrattllangnrelse  JedcnUdls  den  gediegensten  engüsdien  Pn* 
Uieationeii  würdig  znr  Seite  gesetzt  werden  kann«  MQge  es  hier  gestattet  sein, 
«OS  dieser  FQlIe  der  Beobachtungen  einige  auf  die  allgemein  geographischen  nnd 
ethnographischen  Verhältnisse  bezfiglichcn  Punkte  hcnrortuhcbcn.  —  „Hochasien** 
ist  der  Naru«'  ,  mit  welchem  die  Brüder  von  Schlagintweit  jenes  mächiigstc  Ge- 
bffgskvil  der  Erde  bezeichnen,  welches  sich  von  As^am  bis  Kubui  in  einer 
l*ngenau8dehnung  von  25  Graden,  tmd  von  Bengalen,  iiiudosian  und  dem  Panjib 
aber  Tibet  bis  in  die  Mongolei  und  uuch  d  rn  östlichen  Türkistän  in  einer  mittleren 
Breiteoausdebnang  von  etwas  fiber  4^  Gruden  uusdeljuij  dessen  Baais  al&o  einen 
IMeaiaan  voa  350,000  nantischeii  Q  Meilen  einnimmt.  Von  drei  Haoptkettea 
*ird  Hocfaasi«  gebüdett  Im  StMen  Ton  dem  ffinUUaya,  in  der  Mitte  von  Kam« 
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kordm,  im  Norden  vom  Küntlliit  wddi»  im  Oslon  vom  Bnüimapatragolntm  bi» 
gegeo  die  Mitte  des  Gebirgslandes  ziemlich  parallel  von  0.  nach  W.  streicheiu 
Von  hier  bis  71°  üstl.  Lg.  Gr.  streichen  die  beiden  sQdlichen  HMiptstämme,  der 
Himilaja  und  Karakorum  nach  NW.,  wahrend  der  Käniün  vorherrschend  sein» 
ostwestliche  Richtung  beibehält.  Natürlich  lassen  sich  die  Grenzen  FTorha'?!>ni 
sowohl  im  O.  als  im  W.  nicht  so  genau  bestimmen,  indem  im  NO.  von  Ak-ir: 
sich  ziemlich  marhti^re  Gebir^jszüpe  in  einer  anderen  Kiclunn^;  und  wahrschemiica 
auch  von  vorscbicdcncm  geologiäcben  Charakter  auschlierseu,  während  im  W.. 
wo  die  fjrofgen  Gcbir^skämme  Hochasiens  in  den  Hindukdsh  übergehen,  noch  so 
munchc,  jeut  zum  Theil  durch  politische  Begrenzungen  dem  Hiuduküi»h  xugci&hlit 
kleinere  Gebirgskämme  als  Ausläufer  der  centralen  Masse  zogetheilt  werden  kteo» 
ten.  Scharf  abgegrenst  ist  hingegen  dae  Oebtrgssjstem  Hoeliadeiis  gegen  H.  vA 
S*  £beneo  nmi,  wie  belurnntlidi  die  Qaellea  vieler  groben»  den  nadi  8. 
richleteii  Flnfit/etemeo  aagehörenden  Ströme  anf  dem  NordaUhange  des  EBnn- 
laja  eotspringen,  nad  die  Enden  dieser  Kette  entweder  mnttromen,  wie  der  Di- 
lidng  Im  O.  vnd  der  Kabnietrom  Im  W.,  oder  sich  dnreh  dia  Depressionen  disHr 
Kette  nach  S.  Balm  brschen,  wie  der  Mondsflnl«  inBhotin,  derKori-  nodOsa» 
dakflnfs  in  Nep^l  und  der  Sdtlej  und  Indw  !m  nordwestlichen  Uim^-flayA,  ebenso 
WDfliefsen  oder  durchbrechen  auch  die  von  den  Nordahhangen  des  Karakorum 
Icommcnden  Flüsse  den  Künlün  z.  B.  der  Yarkandilurd,  der  um  das  westliche  Ende 
des  Künlün  sieh  hcrumhiogt,  während  der  Karakdsh  und  K<5na  sich  durch  die 
Depressionen  des  Gcliirj^cs  ihren  Weg  bahnen.  Zwei  gewaltige  longitudinale  Ein- 
Senkungen  sind  /.wischoü  diesen  Gebirgastöcken  gelagert:  das  tibetische  Läoge&üi'ü 
zwisclicn  dem  HimtUava  und  Karakorum,  welches  durch  eine  etwa  in  seiner  Mitt« 
bcfmdliche  Erhebung  der  Thalsohle  in  eine  nach  O.  nnd  eine  nach  \Y.  abial- 
lende  Hälfte  getheilt  wird;  dann  die  nördliche  viel  breitere  Einäcnkuag  sUdUch 
vom  Kamkordm  nnd  Hindnkdsb,  B&rdlich  vom  niiaasbAi  begreast,  dio  im  Oitta 
in  der  Mongolei  endet,  mit  den  Flufssjsiemen  des  Amn-  und.  TlrlEaadflnsies. 

Anf  dem  nach  Indien  sngekebnen  SQdabbaage  des  ffimdlaja  finden  wir  i» 
Osten  dne  anf  einer  tiefen  Stofe  des  Hsidenthnms  stehende  AnsaU  von  iM^ 
giner*Stämmen,  unter  denen  der  der  Abors  der  nütehttgste  ist;  und  neben  iham 
Ueinere  StSmme  von  Urbewohnera,  wie  die  Dobias,  Anivars»  B&tas,  Bblvsiir 
Mech  u.  A.,  alle  von  demselben  schwachliehen  Köiperben  nnd  geringen  Mtttk«I> 
stärke  wie  die  Aboriginer  Indiens.  Der  Chaniktcr  der  einzelnen  HuuptgmppeD 
zeigt  sich  in  der  Schädelbildang  sowie  in  gewissen  Unterschieden  in  den  Gcsichu* 
fügen;  am  deutlichsten  aber  in  der  Gcstnit  der  Nase  und  des  Kinnes.  —  Weit« 
nach  W  begegnen  wir  tiiter  den  Hitualava- Staaten  das  Gebiet  von  ßhuduj, 
dessen  einer  Theil  von  den  Khnmpo  -  Rhots  bewohnt  wird  nnd  eine  süenilich  un- 
abhängige Stellung  einnimmt,  während  der  andere  bei  ^\ eitern  gröfsere  Thcil  unter 
dem  geistlichen  Oberhaupte  Choigyal  oder  Dhärma  iüija  vereinigt  ist.  —  Hieran 
schlielsen  sich  westlich  Sikkim,  das  Gebiet  der  Ldpchas,  dann  NepÄl,  das  msge- 
dehnteste  der  Hira fiaja > R^che  mit  der  Hanpletadt  Katbmlndn,  femer  die  Ud* 
aeren,  snm  gröfseren  Theil  unter  eingeborenen  Pfinten  stehenden  nnd  voa 
indischen  Regiernng  abhingigea  nordwestlichen  Ftovinsen  Kifmm,  Ghsrbis^ 
Sfrola,  Bissdr»  Kantfnr,  Kdln,  Jima,  Chimba,  Lahdl,  Kishtvtfr,  Bigami  nnd  Uka, 
Den  SchlnÜi  im  W.  bildet  das  seit  dem  Stnne  des  Sikhreiehes  nnter  engliseb«» 
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FntcdMttt  itdNiide  Kiahnlr.  —  Zwitchva  dM  Klmmm  dei  HimUftja  imd 
Stnkortbii  liegt  I.  dm  nm  Chiiw  «bliingige,  abor  unter  getreontar  Rcgiening 
ind  AdmiBitmtion  Mduoda  oaltiche  Tfbet}  Bodjtfl;  d.  die  chioeiieebe  Pro?iiui 
QM  Khdttui;  8.  Lediii  oder  lfitie!t(bet;  4.  Klein -Ubet  edcr  WA,  ein  Tbeil 
im  KSnlgreiehee  B^hinfr«  Den  Nordeblienf  der  Kerakofümkette  mit  dem 
E&dIöo  nrieclieB  den  Seen  Khükha-Niir  md  N&mar  bis  znr  Wüste  Gobi  nimmt 
eine  dönngesiem  mongoUsche  Beyölkernng  ein,  wählend  Tarka  daa  öetlieba  Ttr- 
kiatän  bewohnen.  —  In  allen  westLch  von  jenen  Aboriginer- Stämmen  gelegenen 
Himälava- Reichen  ist  der  nrischc  Stamm  der  herrschende,  welcher  dort  in  seinen 
Kasten  und  Racen  theils  als  Hindus,  tht-ils  ala  Muselmänner  auftritt.  Diese  bil- 
Jen  bis  an  Nepal  hrvan  He  dominiremlc  Bevölkerung;  in  Nepnl  kommt  das  arische 
Element  nur  als  spur!i<  her  Theil  in  reiner  Form,  über  zahlreich  noch  in  der 
Mischoog  auftretend  vor,  während  es  in  Sikkim  und  Bbntdn  als  reine  Race  gänx- 
lieb  fehlt  Von  den  Hinduka^icu  bind  die  Brähmans  am  allgemeinsten  verbreitet, 
wenn  ancb  in  nicht  sehr  grofaer  Anzahl;  rein  zeigen  sie  sich  im  Westen,  ge- 
oiMbtar  im  Oaleo.  Wo  Hindu  im  Himilaj»  nblreieh  eind,  geboren  aie  der 
Kricferltaaie  oder  den  IbOpots  an,  die  eich  jedocli  nicht  ao  rein  erhalten  hat, 
vie  4üe  Kaate  der  BrUimane.  In  ihr  nehmen  die  Tbiknn,  die  sich  am  liebsten 
■it  dem  Aosdmck:  fiajpdia  der  Gebirge  oder  TahirI*Ri^pfits  nennen  hören« 
dm  höchsten  Rang  ein,  und  anter  diesen  wieder  die  Chands,  djj»  ihren  Ursprung 
lom  Monde  ableiten»  Einen  andern  zu  den  Gebirge -Bsjjpdts  gehörigen  Stamm 
büdea  die  in  Jimn  Torsfiglich  zahlreichen  Kalkars,  Eine  exceptionellc  Stellung 
nehmen  lange  des  ganzen  Hindurayons  des  westlichen  Himalajas  die  Ddgras  ein, 
welche  sich  am  zulilreiclisten  in  Jumn  finden,  Mnhammedaner  sind,  ihren  Körper- 
fonnen  nach  aber  zu  den  Hindii -liajputs  gehören.  In  Nepal,  wo  ebenfalls  viele 
Kaatennamen  von  Brähman.«  nr-tl  Rajpüts  vorkommen,  zerfallen  die  Kapüts  in 
z«ci  grofse  Uauptgruppen,  innerhalb  deren  jedoch  noch  ziemliche  Abweichungen 
vorkommen.  Während  der  eine  Theil  sich  als  rein  indisch  documentirt,  bildet 
der  andere  Theil  der  Hindubcvölkerun^;  durch  Beimischung  tibtianiscber  Elemente 
äm  Mischrace,  Bhot-Kajputa  genannt,  zu  welcher  in  Nepal  die  Magars  und  Kbas 
«ehüren,  and  die  in  Kamion  namentlich  xahlreieh  auftritt»  In  Gterhvil  Ulden 
4ie  Bbot-B^dls  jedoch  nicht  mdir  so  grofüe  {^emeinschaMiehe  Niederlassungen 
vis  tu  Kamion;  weetlich  davon  hört  ihr  Gebiet  bald  auf.  Einen  anderen  wich* 
(ipB  Theil  der  allgemeinen  Rigpdtskaste  im  westlichen  Himilaya  bilden  die  Ka- 
s^  die  in  Kandnr,  Ghimb«  Kdln,  Iiahdt  verbreitet  sind;  auch  in  Kiahtvir  kom- 
Ma  sie  noch  vor,  dort  aber  mit  Bekennem  dee  Islams  vermischt,  wibrend  in 
den  anderen  Prodnsen,  am  dendichsten  in  Lahdl,  jene  ihrer  Mitbewohner,  dio 
Dicht  als  reine  Kandts  sich  zeigen,  in  Race,  Sprache  und  Lebensweise  den  Tibe- 
t^rri  mehr  verwandt  sind.  Die  Beschäftigung  dieser  Elajputs  ist  vorzugw^se 
Handel;  sie  bringen  Getreide,  Zncker,  Gewürze  nuf  Schafen  nach  Tibet  und  führen 
S»ij,  Borax,  Salpeter  etc.  in  ähnlicher  Weise  herüber.  —  Der  arischen  iiace 
gegetjübcr  tritt  \m  Süden  der  Karakonimkette ,  sowie  in  den  östlichen  Theilen 
des  Eii  i  ilava- Abhanges  gegen  Indien  die  tibetanische  liace  als  dominirend  auf, 
die  in  liifcr  cn'ofscn  Masse,  mit  Aui>nahme  wcnip^cr  Individuen,  in  dem  eigentlichen 
Tibet  rein,  lu  den  am  nordwestlichen  Ende  von  ii'bct  gelegcocu  Provinzen  Balti 
and  Gilgit  jedoch  durch  Vermischong  mit  arischem  Blute  sich  als  Miscbracc  dar- 
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stellt.  Auf  der  Siiil^ritc  des  Him;il«yR  findet  sich  djp  tfbArIcrhc  Rare.  tVicils  rein, 
theils  mit  arischem  un  l  selh«t  rtwas  mit  Aboriginer- Blut  gemischt  in  Bhutan, 
Sikkim  und  Ncpäl.  Als  reinste  tibetanische  Race  wären  die  Lhrfpas  in  Bhutan, 
die  L^pcba«,  Mümüs  und  Limbus  io  Sikkim  und  Nepal  eo  erwähnen,  neben 
welchen  wiederam  IfiMbneen,  die  Aseh  liier  den  allgemeinen  Meineii  der  Boths 
fuhren,  eaftretea»  Letttere^  tu  denen  die  Sttmue  der  Kirtnäe,  Kwidru,  8«b* 
Hn  und  Yinka»  gehören,  eind  thelle  Buddhisten  gebtteben,  fheUi  in  veffaiUalfr' 
nifiig  neoer  Zeit  imn  Hindniimne  ttbeigetreien  ttnd  dieilen  mit  den  TIbeinnen 
von  rdaer  Bece  die  Sitte  der  Poljandrie.  -^r^ 


L.  Thomas,  Bilder  an«  der  Länder-  und  Völkerkunde  zur  Belehrung  and 
ünterheltong  für  Freunde  der  Erdkonde.  2.  Aufl.  Leipzig  (Fleischer) 
1870.  478  8.  gr.8. 
^neeeneebeftHehe  Forsehnngen  in  tin  populäres  Gewand  an  Meiden  und  ei« 
In  dieser  Weise  watk  grSfseren  LeieriEreisen  sqglngUeh  tn  mechen,  ist  jedesfUls 
ein  lol>enswerthes  Bestreben  nnserer  Zeit.  DIeeee  Bestreben  seigt  sieh  besondere 
in  den  NetonrbsenscIiafteD,  sowie  nnf  dem  Gebiete  der  Geographie^  nnd  kSnnen 
wir  ans  mit  derartigen  Bestrebungen  vollkommen  einverstanden  erklären,  sobald 
dieselben  anf  wirkliche  Belehrung  berechnet  sind.  Leider  macht  sich  aber,  nament- 
lich in  Bezug  auf  Geographie,  eine  Büchcrm«' hcrci  gcgenwiirtig  gellend,  in  der 
durch  Schilderung  von  Jagdabcnthcuern,  Indiaiit;rgc"-rhiehtpn  und  wunderbaren 
Reiseerlebuissea  ausschlicfslich  auf  die  Erregung  der  i'hantajsie  spccuHrt  wird  und 
die  richtige  Anschauung  von  der  Cherakteristilc  fremder  Linder  nnd  ilirer  Be- 
wohner nnter  solchen  üngehenerlichkeiten  Tolfstaindig  untergeht.  Von  soldien  Feh- 
lem hat  sieh  der  Verf.  des  voriiegenden  Bnchee  freigebalten.  In  148  Bildern,  theils 
wartBeh  gediegenen  Reiseweilten  entlehnt  oder  ans  denselben  (Ibersetat,  theils  frei 
bearbeitet  und  in  eine  Darstellungsform  gebracht,  die  den  Leser  entweder  als  mii> 
handelnd  Qder  selbsterlebend  betrachtet,  erhalten  wir  hier  eine  Reihe  gediegener 
Charakterbilder,  e\vic  für  Jung  und  Alt  gewifs  gleich  b<«!('hrende  und  unterhal- 
tende Lectürc.  Jcdesfall.s  dürften  neue  Auflagen  dicsf •^  Buches  sich  noch  durch 
manche  interessante  Schildurungcn  erweitern  lassen,  und  hutfen  wir  alsdann,  da£ä 
die  Citate  der  Originalwerke ,  denen  die  einzelnen  Arbeiten  entnommen  sind, 
etwas  genauer  als  bishtf  angegeben  werden  mochten»  da  dnreh  ein  genaoeies 
dtiren  der  lernbegierige  Leser  an  weiterem  Stndinm  der  Qnellenwerke  angeregt 
whrd.  —  r. 


Sitzung  der  geographiBchen  Gesellschaft  zu  Berlin 

Tom  8.  April  1871. 

Vonitaeader  Herr  Dove.  Nachdem  die  statutenmlssigen  Wahlen  Tollaogea 
waren,  hiell  Herr  Nenmayer  einen  Vortrag  ttber  antaretlsehe  Foreehangen  nnd  den 
Vennsdnrchgang  von  1874.    Ausgehend  von  dem  engen  ZnaammanhaBg,  der 


Digitized  by  Goo<?le 


SltniafriMcklit  der  Bwttner  geograjphiialitii  OMdbclHift. 


399 


zwueheo  geographuchen  Entdeekniigsn  md  der  Eiitwiekelimg  der  Wiieeiieeliefteii 
öberhaopt  obwaltet,  gab  der  Vortragende  znnSchst  einen  UeberbUdt  Uber  «tte  0^ 
schichte  der  fintarctischcn  EDt(lecknTif!:srüi<^cn.  Die  Vorstellung  von  einem  grofsen, 
den  Süd]  j1  umlaL:crni!en  Continint  erhielt  zuerst  1642  dadurch  einen  Stöfs,  dflfs 
Ahel  Jansen  'I\i>riiaii  die  nach  ilim  l  onaniite  insel  entdeckte  und  die  Südküste 
Ton  Australien  umsegelte.  Derselbe  glaubte  aber  die  Nord$pitze  des  Sndcon- 
ÜMMa  in  Nea-Seetmod  giAndeD  m  lieb«;i,  ein  Wabn,  der  licb  über  ein  Jahr* 
Imdart  hng  «tUeit  vnd  «nt  dnreli  Cook  torMßit  wnrdo.  DnAr  vortagio  man,  alt 
K«fgiMl«n*Lnad  im  Johco  1771  «ntdockt  woido,  dM  Novdendo  des  faypodietiechen 
Mdlandes  nodi  diocer  Lisdgnippe»  obwi^  Cook  nn  andorer  Sldlo  «okon  bü 
et\7ii  71"  S.  Br.  vorgedrungen  war.  Der  Vortragende  entwickelte  nun,  insofeni 
die  erste  Reise  Cook'«  durch  ein  wissenschaftliches  Problem,  die  Beobachtung 
de-«  Vennsdurchpanpes  von  1769,  veranlafet  war,  die  Bedeutung  solcher  Reoh- 
oclitungen  uud  die  Nothwendigkeit,  bei  der  1  evi  rsichenden  Wiederholung  jenes 
ko!<n)iü.chen  Vorganges  dieselben  wieder  aufzunehmen.  Hierbei  legte  derselbe  cia 
Facsimile  aus  dem  Tagebuche  des  Pater  Hell  vor,  der  im  nördlichen  Europe 
<«■  Wnrdoe)  gleiehseitig  mit  Cook  boobocbMe  nnd  gegen  ^  von  ikn  vetdflkati 
Behloo  Roeoltato  nieht  nabegrtodeton  Widetepmeb  emgto.  Do  nnn  nook  den 
BcMklOMon  deo  dooUeken  AetnmomoneongrtMet  tm  Beohocklmg  dw  Voont- 
durchganges  Tom  Jahre  1874  Stetionen  auf  den  Kergnelen-  nnd  Auelüande- 
Inseln  errichtet  «erden  eoUen»  to  bietet  sich  Gelegenheit,  auch  die  antarctisokon 
Forschuntren  w^'iter  zn  führen.  Die  auf  Grund  der  Cook'achen  Entdeckungen 
gewonnenen  Vorstellungen  vom  Südpolarlande  blieben  fa«t  ein  halbes  Jahrhundert 
maafj^^bend.  Erst  die  im  Jahre  1819  begonnene  Reise  v.  Bellingshausen's  und 
irfisarefü  brachte  einige  Erweiterungen.  Aber  den  kräftigsten  Impuls  empfing  die 
—Inretieelie  Boldeekungrtlritttgkrit  iriider  von  euwm  non  anHeodiendtn  wieten- 
eekaMiclicii  Problem.  Be  war  die  Frage  dei  BrdmagoetiiBrat,  «doho  Beob» 
•cktangOD  in  den  SBdpoleROgiooott  irtnedienewerdi  mndifte  nnd  eine  Boihe  nener 
Botdodcnngifehrtaii  dorddn  TennlobCe.  Unter  dieeea  wnren  die  folgenreiehsien  dio 
drtf  des  Sir  Jemee  Rofs.  bei  deren  Resultaten  unsere  Kenntnifs  der  SGdpolarw 
gegenden  seit  1S42  im  Wesentlichen  stehen  geblieben  ist.  Rofs  folgte  einem 
warmen  Strome  südlich  von  Neu-Seeland.  der  es  ihm  ermöglichte,  bis  über  den 
Iff"  Torzudringen.  Ein  ähnlicher  Strom  scheint  bei  Graham'»  Land  zu  laufen 
und  hut  Weddell  begünstigt.  Eine  dritte  Strömung  dieser  Art  glaubt  der  Vor- 
tragende bei  Kergnelen-Land  annehmen  nnd  als  Strafse  eines  neuen  Vordringens 
mm  Sidpd  empfehlen  n  können.  Die  IqnMoriole  Oreoie  dee  TMbeieeewridiC 
dort  betridktlidi  neck  Sflden  tntlick,  ee  Uttt  lidi  femer  dort  dne  Cetaooea-Art 
aaf ,  wdclie  nor  in  erinnerem  Weseer  gefnnden  «rird.  Wenn  nene  Unter* 
enehnagen  kier  in  Angriff  genommen  werden,  so  wird  wahrscheinlich  der  Süd- 
eonUnent  eidi  mekr  nnd  mehr  in  einaelne,  dnrek  BieiriUle  verbandene  Inieln 
noflösen. 

Herr  Dovc  legte  sodann  die  eingelaufenen  Geschenke  vor  und  knüpfte  de« 
na    eine    Besprechung   verschiedener    neuerdings,    erschienener  Werke. 

Herr  K  i  e  pe  rt  beendigte  seinen  Kcisebericbt  über  Karien.  Von  Mughla  ging  der- 
s^e  anf  einem  Wege,  den  noeh  kein  wiMOna^ifHicher  Heilender  betreten  kot,  eftd- 
vitte  sur  Kfleie.  Be  wurde  Ueibd  der  im  Torigen  Beriekt  orwikato  Knlkrflcken 
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überstiegen,  der,  wie  sich  zti^tc,  in  mehrere  stafenforr?i!i,'c  HcckenebeneD  ge- 
glieil«i't  ist.  Die  Vegotution  bestand  fjiat  nur  aus  Stccl>pahnen  und  anderem  nie- 
drigen Gestriueh  ,  änderte  sich  aber  plüulicb,  nHchdem  in  einer  Pai'öhuho  voa 
ftber  aCOO*  d«r  «fidliehe  fteile  AMktt  dei  Pklw  mm  MeerboMn  m  Giova 
cneicbt  war,  durch  den  Eintritt  in  WUder  von  Pinien.  Lorbeeren,  Mjrteo,  Gwm» 
nftten,  bia  ettdlldi  der  Befenpintt  (Hon,  des  mite  Baniean,  erreicht  wurde,  jeCsi 
ein  elender,  nue  S  HEoaem  beatehender  Ort,  obwoU  immerlifii  da  gewieeer 
Handel  mit  Banholt,  Brettern,  Wachs  etc.  von  Miighla  hierher  eu  AnafUirzweckea 
betriel)cn  wird.  Ein  breite»  Thal  setzt  den  Golf  ^on  Giova  nach  Osten  hin  fort 
und  hebt  hier  den  Zu:jamTnenhanf^  des  in  dor  Verlängerung?  der  karischen  Inseln 
Hegenden  KU^tengebirges  mit  dem  des  Innern  entschieden  auf.  In  diedem  TUale 
Hurde,  etwa  |  Stunde  vom  Meere  entfernt,  ciqc  Reihe  vou  alterthümlichen ,  in 
den  FeU  gehauenen  Qrabluunmern  entdeckt,  deren  Anlage  in  die  vorgriedüacbo 
Zeit  so  setaen  aein  dflrfte.  Ein  weitem  Vordriagen  nach  Oaten«  aamentüdi  nndi 
ein  Beanch  dea  kanniachen  'See'a,  war  bei  der  Verödung  dea  Landea  nmndg^idi» 
Anf  dem  Bflekwege  nach  Hoghla  wurden  melirere  dnveh  daa  Erdbeben  vom  Jia* 
nnar  1870  betroffene  Orte  berührt^  wobei  sich  die  damaligen  ZeitnnganacfaifoiileB 
von  den  angerichteten  Zeratürun^cn  ats  sclir  übertrieben  herausstellten.  Aaf  dem 
Rückwege  ven  Mnphla  nach  Aidin  (den  schon  1816  Otto  v.  Kichtcr  verfolgte, 
aber  nur  \senig  darüber  aufgezeichnet  Imt)  wurde  die  ganze  Hroite  dcb  liuheren 
konischen  riaieaulnodes,  des  westlichen  Endes  des  Tuurubsy^teins,  überschritten; 
die  huchätcn  üborstiegenon  Kämme  von  etwa  500Ü'  l<.rhebuug  xeigien  »idi  nocb 
bia  an  die  Gipfel  mit  hoehatlmmigen  Fiditen  bedeeltt;  attf  der  ganaen  erataai 
10  Stunden  langen  Tagereiae  wurde  keine  Spnr  von  Anbau  und  nur  ein  einaiger 
lienach  angetroffen.  In  dem  am  folgenden  Tage  durdiacbnittenen  Hoohthale  dea 
Tschine-Tfchal  (llarayaa)  bw  dem  Dorfe  Meadwle,  wurden  die  nicht  unbetonobu 
liehen  Reste  einer  alten  Stadt  mit  kleinem  Theater  und  mehreren  Bildwerken 
entdeckt,  aber  ohne  Inschriften,  die  etwa  über  den  Namen  derselben  Auskunft 
hätten  geben  können,  ürst  am  Ende  der  zweiten  Tagereise  begann  in  einem  lief 
eingeschnittenen  Tiiuiischicferfelsspalt  der  Abstieg  von  der  IMateauhohc  zum  Tief- 
thal des  Ak-taehai  (liarpusos),  in  det»>>en  Thal,  wie  nachher  im  Maeauüertbal 
der  Kücitweg  naeh  Aidin  anf  der  schon  bekannten  grofsen  ileeratraiSM  ge- 
nommen wurde. 

An  Geachenken  gingen  ein: 

1)     Wüllcrstort-Urbair,  Zur  wlaaenadiaftlichen  Verwerdraag  deaAoo> 

roides.  Wien  ISTI.  —  i)  Liebe,  Dr.  Albrech|  Kuntfa.  Bede.  Berlin  1871.  — 
3)  Statistische  Nachrichten  von  den  Prcufsischen  Eisenhahnen.  Bd.  XVII.  Berlin 
1870.  —  4)  V.  Frccden,  Jfthrc«;-Herichi  der  Norddeutschen  Seewartc  für  das 
Jahr  1S70.  lluniburg.  —  ä)  Zweiter  Berieht  der  ständiu'en  Commission  für  die 
Adriu  an  die  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.,  betreßend  die  .iuiiie  1869*70.  Kedi^. 
von  J.  R.  Lorenz.  Wien  1871.  —  6)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
in  Beriin.  Bd.  V.  Heft  6.  Bd.  Tl.  Beft  1.  Berlin  1870>71.  —  7}  Mittheihingen 
der  geographiacben  Geaellachaft  in  1871.  No.  8.  —  8)  Notiablatt  dea 

Vereine  fdr  Erdkunde  so  Dannatadt.  3.  F.  Beft  9.  Darmatadt  1870.  »  9)  Peter* 
mann 's  Mittheilungen.  1871.  lieft  ;ill.  Gotha.  —  10)  Oaeik  Natur  und  Leben. 
VII.  üeft  1—3.  Köln  1871.  —  11)  Zcitaehrift  für  daa  Berg-,  Bütten-  nnd  Sa- 
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lin«n<We8cn  in  dem  ?rci  f?.  Staate.  Bd.  XVTII.  Lief.  6.  Berlin  1870.  —  12)Preiif«. 
BandelsarchiT.  1^71.  Ny.  7 — 10.  Berlin.  —  13)  Th«  Journal  of  the  Roy.  Asiatic 
S^m^  af  Grtat  ßritam  and  IräamtL   New  8flr.  Vol.  V.  P.  1.  London  1870. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  6.  Mai  1871. 

Vorsitzender  Herr  Dove. 

Herr  Bastian  zoi^rte  zanÜchst  den  Empfang  eines  neuen,  vom  25.  Dcceiiiber 
▼engen  Jahres  datirteii  iiriefes  des  Dr.  Nacbtigai  an.  Derselbe  schreibt  u.  a., 
4a(ii  in  Folge  aogewöhnlicher  RegcngUttsc  am  Tschadsce  verheerende  Seuchen 
«ntcr  lleueheii  und  Vieh  Mugebrodien  find,  Mwia,  dnüi  «r  teltwt  lieh  dtudi 
kiieeeriache  Terwieketoiigea  der  dortigen  Slimne  noch  immer  in  Knlurae  sar&ek- 
gehalten  lieht.  Ee  konnte  hieran  die  erfreoliehe  Mittheilnng  gelcnttpft  werdciif 
i»ls  die  Kaiserl.  und  Künigl.  Reperang  beschlossen  hat,  dem  vefdienttvollen  Bei- 
eendeo  einen  Fonds  von  2üOO  Thir.  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Herr  Radi  off,  nU  Giist  anwesend,  hielt  sodann  einen  Vortrage  Über  seine 
.  im  voriircn  Sommer  ausgeführte  Heise  nach  Cbobdo.  Von  Rarnaul  den  Ob,  die 
Bija  un<i  Tschiija  hinaufgehend,  betrat  der  Reisende  das  chinesische  Gebiet  beim 
Grenzpoittea  Ssaok,  von  wo  die  Euiferimug  nach  Chobdo  in  ost- südöstlicher 
Biefatong  248  Wectt  betrigt  DehertMehend  ist  der  Wechsel  im  InndsehelUieheii 
Chnnkter  dieiseil  nnd  jenseit  der  Qiense.  Wihrend  im  mssischen  Altei  die 
BBShcn  mit  Lirehenwaldnugen  gekrönt,  die  TiUUer  mit  krftftiger  Grasdeeke  belegt, 
die  FNtose  vnmittelbar  an  den  Ufern  mit  dichten  Weldttrelfen  gei|nrat  sind, 
Marren  dem  Beisenden  aaf  der  mongolischen  Seite  neckte  Felsmassen  entgegen, 
ohne  Bänme  und  Schatten,  mit  spärlichem  Graswnch!«,  niedriges  Gebüsch  nur 
hier  und  du  an  den  Bergwänden  klc'  end,  so  dafs  diese  ein  scheckiges  Aussehen 
gewinnen;  selbst  den  Flüssen  fehlt  gniistentheils  anch  der  schmälste  Saarn  grü- 
nender Lferbaumo.  Staingerüll  bedeckt  überaH  mehr  oder  weniger  den  Boden 
mid  serfttit  nadi  mehitägigem  Bitt  den  kleinen  mongulischen  Pferden  den  nn« 
beedilegenen  Hnf.  Unter  den  freien  tbierlichea  Bewohnern  dieser  WOdnifii  he- 
meriU  der  Beisende  invdlen  TVnpps  von  Antilopen  nnd  Argalis;  mit  den  wuch- 
tigen Böraeni  nnd  8<diideln  der  letsteren  Ist  der  Weg  von  der  Tsdiiya  siemlidh 
hlnflg  bestreut;  nicht  selten  ist  hier  der  Zobel,  am  zahlreichsten  jedoch  das 
Mnrmekhier  vertreten.  Auf  solchem  Boden  kann  der  Mensch  nur  als  Nomade 
hausen.  Es  sind  zwei  Wandere olkfr  mongolischer  Zunge,  die  hier  ihr  unstiites 
Dasein  führen:  die  Türbet,  gcwissermaffc' n  die  Civjlbevülkerung,  welche  einen 
Tribut  von  Vieh  und  Fellen  entrichten,  und  die  Chalchaä,  su  Kriegs-  und  Post- 
diensten Terpflichtet.  Höher  im  Norden  wandern  türkisch -redende  Stämme,  die 
Sojon,  bei  den  Mongoien  T!iide*Uraaehai  genannt,  eigentlidi  nur  tnrUsine  Je- 
aisseier,  also  os^Usehe^  Stammes  imd  jetil»  wie  es  scheint^  im  Uebergnage  tar 
moagonsehen  Sprache  hegriffea«  Der  Beisende  kam,  wie  aat&rUeh,  anr  aiit  Post» 
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■MMuton  in  Berührung,  den  C%«1c1im,  deren  Wohnungen  (Filzzelte),  Kleidung» 
Nahning  and  Lebensbesch&fügungen  er  schilderte.  Das  Schaf  ihrer  Heerden  gehört 
tnr  Rasse  der  Fett«chwttnz!er,  unterscheidet  sich  aber  von  dem  kirgisischen  da- 
durch, dafs  es  ol>crhalb  der  FettwiiUte  cnen  kurzen  Schwann  tragt  j  ihren  Hiod- 
▼iehbcsuind  bilden  Surl yk» ,  d.  h.  sehr  wilde,  meist  liomlose  Jaks,  neuerdings 
durch  eine  Seuche  stark  gelichtet.  Die  innere  Vervraltung  dieser  Nomadeu  ist 
•tot  ToUvtlndig  Mtonooie;  ihre  Häuptlinge  päcgea  von  der  chineeitdieo  Begi»* 
nng  hohe  Bangtitel  su  erhalten^  werden  aber  trotidem  Tom  geringsten  maad- 
■chniiadinn  Beiotan  mit  Snbenter  Venohtoog  bdnndek.  Die  Bdigion  der 
gotischen  Nomaden  ist  ein  eehr  lauer  Lamaimus.  Die  gance  westliche  Mongolei 
steht  unter  einem  Generalgouvemeur  (Dhiansün),  welchem  drei  Gouvernementt» 
Uliassutai,  Chohdo,  Rulunturai,  untergeben  sind  In  jedem  der  letzteren  liegt 
eine  Festunt:,  /wischen  diesen  die  den  Chalchiiä  anvertrauten  Poststatiuncn,  deren 
iwischeii  fc>^urk  und  Chobdü  nenn  sind.  Diese  Stationen  siml  keineswegs  an 
einen  beätimmten  Tunkt  iixirt,  sondern  dürfen  ihre  Stätte  innerhalb  eines  gO> 
irinen  ümMeee  nonindleifend  wecheeln.  Mneh  ein«  Dnratottnng  der  d«i  St»- 
tinnigenielnden  oblicfenden  Yerpfliditnngea  entwarf  der  Vortmgende  «dtHeTattcii 
ein  Bild  von  der  nna  einem  Militär-  und  dnem  Civilort  besiebenden  Doppelstadt 
Chobdo  (bei  den  Mongolen  Choto)  nnd  endigte  mit  einer  Chnraktwieimng  der 
Hauptartikel  des  ewiechen  Iiier  nnd  dem  eigentlichen  China  eich  bewegenden 
Handelsverkehrs. 

Herr  Förster  gab  irn  An  schlaf»  an  einen  früheren  Vortrag  des  Herrn  I>r. 
Neuiiiayer  einige  weitere  Erlauterungen  über  die  Bedeutung  der  Kenntaif-^  dpr 
Sonnen -Entfernung  und  über  den  besonderen  Werth  der  Venus  -  Durchgänge  tür 
die  Messung  dieser  Entfemong.  Bei  der  Messung  der  Sonnen- Entfernung  han- 
delt ei  sich  ntcbt  tun  ein  einsehies  Ptoblem,  nicht  nm  einen  einselnen  ZaJikn- 
werdi,  dessen  genaneste  m^liche  KenntniJli  gewisseimaJsen  das  Verlangen  einer 
wissensehaftUchen  Lenne  wire»  sondern  nm  ein  fnndementales  ZahlenverhUtnilh, 
welches  die  Grundlage  zahlreicher,  wichtiger  fietiebungen  von  IIntfcrnun|^en, 
Geschwindigkeiten  und  Kräften  zwischen  den  irdischen  und  himmlischen  Erschei- 
nungen bildet  Durch  die  Bestimmung  der  Sonnen  -  En ffemunp,  d  }i  durrh  die 
Bestimmung  des  Veriiiiltnisses  der  Dimensionen  der  Erdbahn  zu  den  Dunen- 
eioncn  des  Erd körp ers ,  oder  noch  allgemeiner  durch  die  Bestimmung  des  Ver- 
hültnisses  der  Entfernung  irgend  eioc^  Planeten  zu  den  Maaf^en  des  Erd- 
korperi  .erlangen  wir  ein  gans  allgemein  gültiges  Vergleichungs-Mittel  twiscben 
allen  Maalsbestimmnngen  anf  der  Erde  nnd  allen  MaaTsbeslimmnngen  in  den 
anfseiirdltehen  Biomen  unseres  ganaen  Planetensystems,  und  dl«  genaneste 
Kenntnilli  des  Verbiltnisses  einer  tellurischen  nnd  planetarischen  Maafs-Knh^l 
ist  denn  auch  für  die  erschöpfende  Verglcichung  und  Vereinigung  aller  Beob- 
nchtnngen,  die  wir  von  verschiedenen  Punkten  auf  der  Erde  nach  irgend  welchen 
Korperu  innerhalb  unseres  Planetensystems  richten,  unerlnfslich.  Gelin^'t  e«  also 
jenes  Verhältnifs  erheblich  sicherer  als  bisher  zu  bestimmen,  so  kommt  dadurch 
vermehrte  Sicherheit  in  zahlreiche  auf  Bewegungen,  Kräfte  und  Gesiahungeo 
bezügliche  astronomische  Folgerungen,  und  der  daraus  zu  erzielende  Gewinn 
an  Versttndnifb  der  Brscheinnngen  ist  nicht  hoeh  genag  an  adiitseo.  Die  Ye- 
nns-Dnrehgiage  bieten  hi«»n  noch  Immer  das  genaneste  Hfilfsmittd.  Mieiit 
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rnr  kommt  Veo»«  tut  Zeit  dieser  Durchgfttr^'f  oder  Vorübergänge  vor  der  Son- 
nenscheihe  in  grufscre  Erdnähe,  al$  irgend  ein  an'icrer  Planet  erreichen  kann, 
sondern   auch   die  Eigenthümlichkcit  dieser  Phänomene,  die  SiehtharkMit  ier 
dookeln  VenuMcheibe  vor  der  bellen  Sonoeoficheibe ,  bietet  lUr  die  Messung 
fMis  «ttveii^ddilidi  gün&tiga  Umttliide  dtr.  Di«  miftvjUiBlidift  ErdiUUie  ist  *a 
äch        fr&fiMHB  Wectht,  woQ  in  Folg«  g««i«i«r  apTennddUcher  Fdiler  d«t 
Viak«l-M««Hng«o  dio  Endisniiuig  «in«!  nÜMfen  FkuilBiei  mit  gvringBNB  Tttilillu 
■U»-F«U«r  benimmt  w«vd«a  kam,  «Ii  di«  «int«  «Btf«rnief«D.  Da«  Vcifahf«» 
der  Mestuig  hiaailiadier  EDtfemongen  ist  bekanntlich  mit  dem  Verfabran  d«« 
FeldweMers  nahe  verwandt.    Da  nan  alle  Stand»  oder  Grundlinien,  die  man 
»wischen  den  entfer?itesten  Punkten  auf  der  Erde  abmessen  kann,  verglichen  mit 
den  himmlischen  Kntteniungen  sehr  klein  sind,  da  also  auch  die  Winkel,  unter 
welchen  diese  Staudlinien  an  den  Planeten  und  der  Souue  erscheinen,  und  ant 
«eichen  sich  fast  unmittelbar  der  gesachte  Verbältni£s •  Ausdruck  der  Entfernungea 
nur  Standliiii«  ergiebt,  «dir  kl«i0  änd,  «o  llftt  «ich  l«ieht  v«r«i«h«ii,  wie  grolii 
d«r  Snfliifii  klidnor  WiBk«faiM«niig«fUi]«r  «nf  dra  Z«1il«Dw«rdi  de«  gecodum 
YmAShaUw»  ceiti  mnlii^  mid  wi«  vortbeiUnft  di«  gröl^tai6i^di«  Nih«  de«  l»eob-' 
achtalea  Himmelskörpers  hierbei  {et  Endlich  verspricht  die  Siehlbarkeit  der  dim* 
kein  Venusscheibe  vor  der  iieUeten  Lichtquelle,  die  wir  kennen,  den  Resultat«« 
neben  anderen  Vortheilen  eine  gani  besondere,  bei  keiner  anderen  Gelegenheit  zu 
erreichende  Genauigkeit  dadurch  zu  verleihen,  dafs  sie  der  Anwendung  der  Fho- 
tojrraphic  als  Hiilf-^Tuittel  licr  abirünunii^then  Messung  die  günstigsten  Bedingun- 
geD  geuahrt.    Hierzu  wird  es  zwar  erforderlich  sein,   sowohl  die  Gcnuuigkeit 
d«r  Abbildungen  «Is  di«  Sieliening       Bflder  gegen  naebtii^idie  YeniebDngeB 
aoA  eorgflltiget  «u  natennebeii,  ihv  «i  i«k  in  hobem  Grad«  wahiscbdiilieb» 
daib  die  AetroaeaDie  dea  19.  Jahritaa^ens  bei  dieien  wiebtigaa  aad  erat  in  Jalur- 
bnndart  bugnn  Famoi  wi«derfcebr«nden  Pbinomenen  an  der  Phot«gra|ibi«  eina 
erfolgreich«  Hdferia  liaben  irird.   Das  vorige  Jahrhundert  hat  bei  den  Venne* 
DurchKängen  mit  geringeren  Mitlein  eeiae  Schuldigkeit  io  glioiandttr  Weie«  ge- 
than;  tbun  wir  die  anaer«. 

Herr  Dot«  legt«  di«  eingdanf«u«n  0«sehenbe  tot,  apraeb  Bber  Koldini^a 
jetst  roUftändig  im  Schwediaehen  vorliegendes  Werk  ttber  Meeresströmungen» 
machte  auf  die  Arbeit  des  Herrn  v.  Chavanne:  Temperaturverhältnisse  von  Ocst. 
reich -Ungarn ,  dargestellt  durch  Ipothcrmen  (12  für  die  Monats-,  ]  über  die 
Jahresmittel)  aufmerksam  und  erörterte  die  Wichtigkeit  eines  aus  Neu- Seeland 
eingesandten  Journals  12jähr)ger  meteorologischen  Beobachtungen,  welches  einen 
neuen  Beleg  für  die  Thatsache  liefert,  dafs  die  Temperatur  der  Erde  als  eine« 
Qanaen  ihre  Jibrlieb«  Period«  bat.  ineofem  nimlicb  dl«  Snmia«  d«r  Wirm«  «nr 
Z«it  onaerer  Sommer  mid  der  eildlicben  Winter  «ine  grSfeere  ist  als  iriUurend  der 
dortigen  Somm«r  nnd  vn8«r«r  WiDt«r,  dne  Tbalaaehe,  die  dnreh  «Inaein«  B«i- 
•pt«l«  noch  beaonden  eilftntert  wnrd«. 

Henr  Pocbhammar  machte  die  Geiellscliaft  mit  einem  Cnrioram  b«- 
kannty  einer  in  Firaakreieh  b^  Beginn  des  lürieges  idlgemein  verbreitetea  Kart« 
da  tkfätrt  de  la  fmm,  wnlebe  aalser  Elsab  nnd  Lothriagea  nnr  —  Dentaeblaad 
leigt. 
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Herr  Vogel  schilderte  die  im  rorigen  Jahre  von  ihm  besuchte  Eisenbahn, 
>velc'iie  anf  den  M.  Washington  in  New  Hampshire  hinaufführt  und  die  hOcbslc 
bis  jetzt  bekannte  DarchüchDittsüteigung  hat,  etwa  1 :  4,5.  Eine  mit  mächtigen 
Zähnen  versehene  Mittelschiene,  in  welche  ein  Zahnrad  eingreift,  daf  eigentliche, 
4iirch  Dampf  n  Bewegung  geeetite  Triebrad,  ■odanii  ein  saakre<dit  etehendcr 
Eeaeel  in  der  Mascblnet  besondere  Yorriehtnageni  um  dae  Bot|^eiaon  so  fer- 
baten,  endlieh  ein  eigeathnnilkbei  Brensiyaiem,  Erfindung  dea  bgenienr  Uanb, 
erawgiichen  den  Betrieb  dfeaer  aof  3  engl.  Meilen  8596  Fufs  ansteigenden  Beba. 
Jeder  Zug  beatebt  immer  nur  nns  einem  40  Personen  fassenden  Wagen,  welcher 
bei  der  Berp-,  wie  hei  der  Thiilfiihrt  der  Maschine  voranläiift.  Ein  solcher  Zog 
geht  iLwci  Mal  täglich  auf-  und  zwei  Mal  abwärts.  Der  Vortragende  unterstötsie 
eeine  Darstellungen  durch  eine  Reihe  stereoscupiscber  ADsichteiu 
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Lief.  16.  Leidig  1871.  —  2)  Die  Königl.  Prenfa.  Landea-Trianguladen.  Haupt- 
■dreieeke.  1  Tbl.  %  Anfl.  Herantg.  Tom  Btirean  der  Lendes-Triaiigniadon.  Ber* 
lin  1870.  —  3)  V.  Klöden,  Afrikaniaefae  Inadn.  Piegr.  Beilin  1871.  —  4^  Spt- 

rige*  geologiaka  Undersökmng.  No.  36—41.  Stockholm  1870.  Mit  KarteiL  — 
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Mittheilungen.  1871.  No.  IV.  Gotha.  —  13)  20.  Jabreabeficbt  der  natorfaiito- 
Tischen  Gesellschaft  zu  Hannover.  Hannover  1871.  —  14)  Preufsisches  Handels- 
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Braunschweig. 
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Das  Grofsfurstenthum  Finland. 

Von  A.  G.  J.  Halls t^n.  *} 
(SeUuCi  TOD  S.  129.) 


mb  Q.-M.  =3280  finnische  Q.-M.;  I,750i0ü0  £inw.,  250  raf  1  Q.-M. 

3-    Abo-  and  Björ  ueborgs-Lü  n  uebst  dem  Alaods- 

Oonvernemeot 

stöfst  &0  die  Ostsee  und  den  Botbusehen  Meeilmseii  (Raumeo  nerli 

Ott  eigentHehe  Finland,  der  sQdwestliche  Tbeil  desLaodea, 
tritt  im  NW.  mit  dem  Wirkn&e-Udde  vor,  durcfasehnitten  Ton  mcAi- 
Kren  gegen  SW.  abfallenden  Landrücken.  Die  inneren  Theile  sind 
cbeaer  als  die  Kfistengegenden,  welche,  wie  der  NordAcO  (ein  Aus- 
liofcr  des  SalpansseUnne),  bergig  sind  und  reich  an  Felsen.  Das 
Kfisienland,  sowie  der  aof  Ghranitfelsen  robende  SkSrenberelcb  gshört, 
ttogmwbtet  die  Felder  klein  sind  nnd  der  Boden  liemlich  hart,  sn  den 
ihiehtbatsCen,  best  angebaaten  ond  bevölkertsten  Thdlen  des  Landes. 
Dt8  müde  Klima  gestattet,  dafs  der  Weiien  r^,  and  dafe  Elchen 
ond  andere  Banmarten,  die  im  Lande  nicht  sehr  gewöhnlich  sind, 
nemlieh  gut  gedeihen.  Bei  Njgurds-Hof  in  YlÄne  Kapelle  des  P6yt- 
tis-lCirchspiels  findet  sich  die  gröfste,  einem  Einzelnen  gehörende 
Btampflanzting  des  Landes.  In  der  Nähe  von  Abo  wird  Bienenzucht 
getrieben,  und  der  Versuch,  Seidenraupen  zu  ziehen,  ist  gut  aiisgefal- 
luK  Die  Fischerei  in  dem  ausgedehnten  Skarenbereiche  ist  eintrfig- 
licli.  Der  Granit,  welcher  sich  in  der  Nähe  von  Abo  findet,  ist  fein- 


')  Nach  deiuen  Lärobol-  i  G>'orjraji  u(i  /»m  kurser.    Ättondi  omarbetade  upp' 
.Vbo  1869.    Mitgetheilt  von  G.  A.  v.  Kiöden. 
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kSrDig  and  nimmt  aebone  Politur  «o.  Ein  reichee  Kalklager  begleitet 
die  Südkoat»  von  Ab.  nach  Nylmnd.  Auf  der  Inaet  Kimito,  der 
grofaten  der  Skiren,  wie  aof  Al5  in  Paigaa  und  anderen  in  der  Nibe 
gelegenen  Inaelo  wird  nel  Kalk  gebrannt.  Biaeners  wird  an  meliT«- 
reo  Stellen  gebrochen;  aber  fiberbaupt  iat  die  Biaen-Iodaatrie  hier  io 
nenerer  Zeit  abwirta  gegangen.  In  der  Gegend  Ton  Abo  iat  die  Bus- 
technik  recht  bedeutend  (BaamwoU-  und  Leinweberei}.  Hier  aehlogen 
Chriatentham  nnd  Bildung  ihre  eraten  Wurzeln  in  den  finnlacben  Bo- 
den,  1157.  Die  hier  wohnenden  Snmerne  haben  durch  die  lange 
dauernde  BerShmng  und  Venniachung  mit  den  Schweden  eine  beweg- 
lichere nnd  lebhaftere  Gemdthsart  und  eine  grofsere  Unteroehmangs- 
lu8t  und  Geschicklichkeit  erhalten,  als  man  bei  den  echten  Tatiates 
üodet. 

Durch  den  nördlichen  Theil,  zum  Theil  längs  der  Grenze  gegen 
Satakunda,  läuft  ein  Theil  des  Salpansselänne  und  ein  davon  bei 
üripää- Kirche  ausgehender  Arm,  meist  aus  sogenanntem  Rapakivi 
bestehend.  —  Gewässer:  Hinnerjoki.  —  Nykyrka-A,  im  Nor- 
den von  Nysted  mündend.  —  Mynäjoki  oder  Alasjoki  durch  da? 
Wirmo -Kirchspiel  zum  Saarisbusen.  —  Aurajoki,  von  der  Oripää- 
Kapelle,  durch  Pöyttis,  Londo  und  St.  Kariens  nebst  Abo-Stadt  ram 
SchlofsQerd.  —  Pemar-A  vom  Somero-Kirchspiel  in  Tavaatiand  durch 
Nyby  und  Pema  zum  Pemarbusen.  —  Salo-  A  ebenfalls  Ton  Soruen\ 
durch  Kiikala  uud  Ue<kela  dem  tiefen  nnd  s(  hrnalen  Halikko-Busen. 
—  Bjerno-A  vom  Kisko  Kirchspiel  zu  «  inem  Theil  der  Grenze  gegen 
Nyland.  —  Unter  den  Orten,  wo  man  Eisen  gewinnt,  sind  20  nenneo 
Cbariotteberg,  Baggböle  und  Wihiniemi  in  Bjerno,  Runbol- 
men  in  Pargaa,  Hvftaby  in  Korpo,  Harnnholm  und  Strdmma 
auf  Kimito. 

Der  Antheil  vonSatakunda  ist  groietentheiU  eben.  Durch  den 
weatlichen  Theil  laufen  mehrere  Küstenflfiaae,  nnd  im  ostlichen,  östtid 
Tom  Satakunda-Rfioken,  breitet  sich  der  zum  westlichen  Zuflufs-Ana 
dea  Kumo-Systems  gehörende  Wasserlauf  ans,  eine  an  Naturscböiihei- 
ten  reiche  Gegend  darchfliefaend.  Der  westliche  und  sudliche  ThtH 
aind  fruchtbarer,  besser  angebaut  und  bevölkerter  als  der  nördliche 
und  datliche,  wo  grofae  Strecken  ana  Sumpf,  Moraat  nnd  Moor  (Ta- 
▼aatmon)  beatehen.  Die  Weiden  aind  fett  Der  Waldbeatand  ist 
noch  gut,  mit  Aoanahme  dea  Flachlandea  um  den  Eumo-EUl  Bia 
anagedehnter  Schiefergang  durchaieht  die  Landachaft.  In  SikylS  giebt 
ea  einen  bedeutenden  MSblatanbrneb.  In  HviCtia  und  Ikalia  findet  aicb 
Botherde,  auf  RäfeS  (bei  der  Mdndung  dea  Kumo-EU)  aebwaraer  Mar- 
mor. In  Strichen  von  Bjömeborg  treibt  man  atarke  Baumwollweberd* 
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In  den  BfidSicben,  wi«  in  den  Bdrdllcben  TheUeo  eigentlichen  fln- 
bnd  ▼erfertigt  man  eine  groibe  Menge  von  HohgefMiea. 

Höhen.  Im  N.  und  S.  eretreokt  eich  dae  Srntakonnan-seUnne 
swiechen  dem  SnomenaeikS  and  Salpaoeeeiinne  hin.  Sein  nördlicher 
Tbeil  in  EankaanpUe  nnd  JDudie  ist  in  dem  bekannten  Tavaatmon 
(Pobjankangaa  nnd  HSmeenkangas)  ausgebreitet.  Der  davon 
nadli  0.  ausgehende  Arm  Hataraselftnne  wird  in  Tavaatkyrö  höher 
und  schmaler,  and  zieht  sieb  unter  verschiedenen  Namen  (Watulan- 
barju,  welcher  vom  Kyrökoski  durchbrochen  wird,  Harjunharjn 
0.  8.  w.)  LacL  i auiujorfors.  Die  Wassurbciieide  zwischen  der  Ikalis- 
Wasserstraiüie  im  W.  und  dem  Kuovesi- Gewässern  im  U.  wird  von 
einem  öden,  über  500  Fofs  hohen  Zug,  dem  J  u  h  d  i  n  m  ii  k  i ,  gebildet. 
Gewässer:  Karvianjoki  oder  Sastmola-Ä,  vom  bäkkijärvi 
iü  Kauiiajoki  -  Kapelle  de»  VVasa-Lans,  durch  Kaiikaanpää  und  Su«t- 
ffloU  (Merikarvia),  wo  er  sich  zum  See  Isojarv  i  ausbreitet.  — 
Norrmarks- A  oder  A  h  laisj  ok  i ,  von  der  bekaunten  KungB  k  ä  1 1  an 
(K5nigs(|uelle)  am  Salakuiida-Riicken,  durch  den  MouhijSrvi  und  Ultsby. 
Dorcb  den  Lamminjoki  ziehen  der  Sastmola-  und  ^lorrniarks-Fiuis 
in  gegensei figer  \'er!)iiiduug.  Von  den  zum  Kumobeckeo  gehörenden 
Gewässern  täüi  in  dieses  Län  der  an  der  NO.  und  Ü.-Grenze  gegen 
Vi  und  Tavastebus •  Län  liegende  Wisuvesi,  Tarjannes,  Sot- 
kanselkä,  Ruovesi,  Murola-Fall  im  Ruovesi,  Wankovesi  zwi- 
schen Ruovesi  und  Mesaaby,  Näsijärvi  zwischen  Birkkala  nnd  Mes- 
sabjr,  und  der  Tampereen-koski  nebst  dem  Pybäjarvi  in  Birk- 
kaU)  der  Sorvanselkä  und  andere  Wesilaka-Seen.  Alle  diese  in 
deo  obengenannten  Pybäjärvi  vereinigten  Wassermassen  fliefsen  dorch 
den  Nokiavirta  in  Birkkala  zum  Kulovesi  in  Karkku  ab»  dessen 
Gewässer  von  X.  her  durch  den  Siurukoski  mit  dem  Kyrö,  9  M. 
ittg,  der  daa  ikalie-  und  Tavastkyrö-Kircbspiel  durcbflielisenden  Was- 
«ttstrafiK,  Terttirkt  wird;  in  diesem  etfint  der  280  Fab  hoch  liegende 
Eyrösj&rTi  in  dem  froher  73  Fnb  hohen,  prachtvollen,  jetst  seretör- 
ten  Kyrönkoaki  herab,  and  ei|^eftt  eich  dann  in  den  Raatavesi 
b  Tyrria,  nnd  von  da  dorch  den  Wammaskoski  tum  Liekoveai, 
(kar  seinen  UTSprong»im  KokemAenjoki  hat;  dieser  nimmt  in  seinem 
liogsnlormigen  Laofe  dorch  daa  Hvitttis-,  Eomo-  ond  Ul&bj-Kirch- 
tpkl  aof  der  Sodseite  den  12  M.  langen  Loimjoki  aof,  der  vom 
TsDuiela-Eirehspiele  des  Tavaatehoa-Lin  herkommt,  ond  Loinyoki* 
flad  Brittis-Kirchspiel  dorchfiie&t,  nahe  bei  deren  Motteikiiche  er  den 
Fangalaitio-A  (Ponkabutomen-joki)  anfiummt.  Der  Eomo-Elf  brei- 
tet eich  awischen  dem  SatakoonaselSnne  nnd  dem  Bonklcakangaa 
«is;  swiacben  dem  Hochlande  ond  dem  Tieflande  bildet  er  den  Ket- 

20* 
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tftra-FftU.  Ans  dem  Tbaie  auf  der  Sodseite  det  Salpausaeliane  IHebt 
der  Earajoki  ans  dem  wegen  eeinee  reineD  Sandgraade«  bekanatea 
Pjhijftrri  durch  daa  Bora  aad  Enraimiaae- Kirchspiel;  er  nimmt 
anf  der  Nordeeite  einen  ZoAtth  vom  Kjnlotrftak  (Köyliöjärvi)  im 
^olo-Kirobspiele  anf.  —  Haveri  im  Tavastkyrö  and  Sande  nmiki 
in  Wamhnla  (HTittie-Eirchapiel)  sind  als  Eiaenerzlager  SU  nMinen« 

Aland  besteht  ans  einer  groben  Insel,  Festland  and,  md 
etwa  80  Jnselchen,  Klippen  nnd  Skiren  swiechen  der  Ostsee  im  S., 
im  W.  dem  5  finnische  M.  breiten  Alands-Meere,  im  N.  dem  Botni- 
sche a  Büsten  and  im  O.  dem  Sonde,  welcher,  2  Ünniscbe  M.  breit,  die 
alandschen  Skäreo  (Brfindö)  vou  den  finnischen  (Wartsala)  trennt 
Festland  Aland  ist  von  vielen  eindringenden  \Korbu:^en  zerschnittcß, 
darunter  der  L u m par c  u  auf  Ut  r  Ostseite.  Der  Boden  ist  flach;  herr- 
schende Steinart  ist  rother,  grobkörniger  Granit.  Der  Osttheii  der 
Insel  hat  Lehmboden,  aber,  im  Uebrigen  ist  ein  lockerer  Ilaidesand 
allgemein.  Das  Klima  it*t  milde  und  das  Alands -Meer  friert  nichl 
alle  Jahre  zu.  Das  Getreide  reicht  für  den  iSedarf  läirht  hin.  Der 
Wiescnbcult  n  ist  fett,  und  ist  in  Ust-Aiand  (Föglö-Kircbspiel)  berühmt. 
"Wichtige  Nahningszweigt'  sind  Fischerei  und  Jagd  (Seevöcrci  uod  Ste- 
hunde).  Das  bedeutendste  Einkommen  schatten  Handel  und  Früchte. 
Die  Bewohner,  welche  schwedischer  Abkunft  sind,  leben  reinlich  ood 
sind  fleifsig  und  munter. 

Die  wichtigsten  und  breitesten  Strafsen  im  Alandschen  Skärenge- 
biet  sind:  Lappvesi  (2^  finn.  M.),  zwischen  Brändö  und  Kumlinge; 
Delet  (2^  M.),  zwischen  Kumlinge  und  '\\'ar^ata  auf  der  Insel  Wärdö; 

c 

Bomarsunds-Fjerd  (1^  M.),  der  Theil  der  Alands-See^  w^elcher 
zwischen  Festland  Aland  and  den  aufsersten  Klippen  im  W.  liegt; 
SignilsskSr,  am  Fahrwasser  nach  Schweden  (Qrislehamn).  —  Voo 
Höhen  ist  der  Ordallsklint  die  bedeutendste,  und  im  Uebrigen 
können  der  Kenberg  im  Sunds-Kircbspiel,  der  Gethaherg  in  Fin* 
ström  und  der  Saltviksborg  in  Saltvik  genannt  werden.  —  Ahnen- 
hOgel  finden  sich  an  mehreren  Stellen,  die  grdfsten  bei  Godbj  im  Fin- 
stroms-Skirchspiel.  —  Bei  Sodö  im  Fdglö*Klrchspiel  gewann  man  einst 
Eisen. 

In  Sataknnda:  Björneborg  (Fori),  am  Sfid^Ufer  des  Knmo-Etf^ 
3  M.  ?on  dessen  If  Qndung,  im  Ulfsbj-Eirchspiele,  eine  der  wicfatigstoi 
Handelsstädte  des  Landes.  Hier  sind  eine  höhere  Elementarscbnle, 
eine  grolse  Zindholsfabrik,  Blascblnenban-Anstalt,  und  andere  Fabriken. 
6300  Einw.  Der  Hafen  Ist  anf  Rafsö.  Bereits  1365  erhielt  UWi- 
lankjlS  (Oammelby  d.  I.  das  alte  Dorf)  Stadt -Privilegien;  1358 
wurde  die  Stadt  nach  Ihrem  jeteigen  Standorte  anf  dem  Krongute  Ton 
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Björneborg  (Bärnestes)  verltizt.  —  Kuvaskanga^^  und  Harju,  Gla«- 
hülte  in  Sastmola.  —  Länglor«  (Lank'koski),  Papier-,  Fayence-  und 
Thonpfeifen-Fabrik,  unterlinU»  des  AuäflusJ^es  des  Sastmola-A  an«  dem 
If^ojJirvi.  —  Fredriksberg  (Sola).  —  No  r  rmark.  —  Fr  od  r  i  k  8  f  o  rs 
(Leineperi),  Eisenwerk.  —  Thors  n äs,  Glashütte  in  l'lfsby.  —  Im 
Kamo- Kirchspiele  findet  sich,  4  M.  oberhalb  Bjorueborgs,  ein  altes 
Nebengebäude,  in  welchem  der  Sage  nach  Bischof  Heinrich,  der  erste 
Verkäodiger  des  Christen thoms  in  Fioland,  gepredigt  haben  soll.  Die- 
ffli  Ham  iat  1857  mit  einem  steinernen  Bau  umgeben  wordan. 

Raumo  (Rauma),  alte  Stadt  am  Meere,  treibt  guten  Handel; 
anter  deo  Ausfuhrprodnkten  können  Latten  und  Holzgeräthe  genannt 
werden;  früher  bekannt  durch  ihre  Spirzenkloppelei;  2800  £inw, 
Brbi<  Ir  ]i4l  StadtfMjvilegien,  nnd  faat  zum  Danke  für  sein  Bmporkom- 
TDcn  ein  Kloster  angelegt,  Gegen  daa  £nde  dee  Mittelalters  war  hier 
eioe  berfihmte  Schttle  (Colleginm  Raumenae).  —  Kanttua,  Eisenwerk 
im  Ansflnaiie  dea  Enrajokia  aas  dem  Fyb&jlrrl,  im  Bara-Kirclispiele. 
Ao  dem  in  der  Nfihe  gelegenen  See  Efiyliojftrvi  wurde  der  Sago 
nach  der  obengenannte  Bischof  Heinrich  vom  Bauer  LalU  ermordet. 

Tammerfors  (Tampera),  in  schöner  Gegend  im  Messoby-Eireh* 
•piele,  an  der  Yereioigung  des  NlsQftrvi  und  Pjbiyftrri,  die  grOfsto 
Pabrikstadt  des  Landes  (Baomwoll-Manufakturen,  PapiermSble,  Gerbe» 
tcisn,  Eleiderfabrikation,  Maschinenbanerei  etc.),  höhere  Elementar» 
wbsle;  5300  Einw.;  1779  angelegt;  erhielt  1821  Freistadts-Privil^en. 
Erfckilft,  Bi^enwerke  in  Messnbjr.  —  Eyröskoski,  BaumwoUfabrik 
m  Taniatkyröw  Lankko«  in  Wesllaks,  Stammgut  der  Familie 
Ksrekt.  —  Ikalis,  Marktflecken  (1858).  —  Njg&rd  oder  Enrn,  Ge- 
Uiiswerk  in  Enm-Eapelle  von  Rnovesi. 

Im  eigentlichen  Finland:  Njstad  (XJnsi  kaupnnki),  am  Meere» 
bs^emer  Hafen,  bedeoteoder  Handel,  3100  Einw.;  1647  angelegt, 
1781  Friedensschlafs.  —  NSdendal.  (Naantali),  alte,  jetzt  schlechte 
Stadt  am  Meere.  Man  fertigt  hier  eine  Menge  gewebte  und  gestickte 
leinen-,  Baumwfyll-  und  Wollenwaren  nebst  Schuhmacher- Arbeiten; 
Qnbedeutender  llaiidelstrieb;  500  Einw.  Hut  zum  Danke  für  sein  Em- 
porkommen   (Stadtrecht    1443)    ein  Brigittiaenkloster  errichtet,  — 

BirilS,  Ackerbauschule  in  Rem. 
« 

Abo  (Turku),  die  älteste  und  in  historischer  Hinsicht  merkwür- 
digste Stadt  des  Landes,  ebernal«  Hauptstadt,  Mutterstadt  für  die  Cul- 
tnr,  noch  j'-tzt  durch  Handel  und  Industrie  eine  der  wichtigsten.  Sita 
cioes  Hofgerichtes,  de«  P>zbischof8  und  des  Län -Gouverneurs,  Hier 
find  ein  Gyninasinni,  höiiere  Elementar-,  Real-,  Navigations-,  Handels- 
Qod  Midcbeoschule ,  Institut  für  Taubstumme,  mehrere  Fabriken 
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(Baumwollspinnerei,  Zuckerfabrik,  Tabak.sfabrik,  M.i^rhinenbauan^ttll, 
Kleiderfabrik  u.  8.  w.);  22000  Einw.  Die  Stadt  durchfliefst  der  Aura- 
joki,  an  dessen  Mündung  das  Abo-Schlof**  liegt.  dn<  .ilreste  im 
Lande.  —  Die  Stadt  rechnet  ihr  Emporkotnmen  von  der  Zr'it  karz 
nacbdem  der  Schwede  und  dns  Christenthnm  im  Lande  Fufs  gefafsi 
(1157).  Nach  dem  groPsen  Brande,  welcher  am  4.  und  5.  Sept.  1857 
faj»t  die  ganz*  Stadt  z^^rstörte,  ist  die.^elhe  nach  einem  verb-"^«orten 
Plane  wieder  aiit>ebaut  worden.  Friedensschlufs  1743.  —  Kiippia, 
in  der  Stadt,  mit  St.  Heinrichs  schon  in  der  Vorzeit  berühmter  Heil- 
qaelle,  mit  deren  Wasser,  der  Sage  nach,  die  ersten  christlichen  Finnen 
getauft  worden  sind.  Jetzt  befindet  sich  dort  eine  Kaltwasserheilanstalt 
und  der  Garten  der  finnischen  Gartenbau -Gesellschaft.  —  Runsala 
^toissalo),  eine  reizende  Insel  mit  Bicbeo-  nnd  Haselbusch,  ebemab 
KroDgut,  jetzt  mit  der  Stadt  vereinigt;  Villen  und  Parkanlagen. 
Lemo-Cap,  im  SO.  von  Abo,  Schlacht  1808.  —  Quidja,  in  PargM, 
ein  der  ehemals  berühmten  Familie  Fleming  gehörendes  Gut.  — 
Kankas,  in  Maskn,  Stammgat  des  Helden  Horn.  —  Willnls  ond 
Saaris,  in  Lemo,  ebenfUla  alte  HerreuBitse.  ^  Littoie^  KletdeHk* 
brik  in  Lando.  —  Hai  Iis,  Farbe-  and  Ereidebmch,  In  St.  Karins. 

—  Tnorala,  Olaebfitte  in  Pöyttie.  —  KSraXmftki,  Porterbrassrei 
in  8t.  Marien-Kircbspiele.  —  Näseglrd  (Latokartano,  Ennsto),  Eisen- 
werk. —  TykÖ  (Teijo),  Hobofen.  —  Eoekis,  Hohofen  and  Enpftr- 
hStte,  in  ßjemo.  ~  Sato,  Marktfiecken  (Privilegium  1800).  —  Ma* 
thildedal  nnd  Eirjakkala,  Eisenwerk.  —  Jarankoski,  Papier- 
fabrik. —  Ingeris  and  liODiemi,  Glaahfitte  in  Uekda.  ^  Bj6rk- 
boda  ond  Sons  an  i,  Bisenwerk.  —  Dahl,  Hobofen  nnd  Eisenweric. 
We  stankirr,  bekannt  aas  der  Eriegsgescbiehte  des  Jahres  180S. 
anf  der  Insel  Eimito,  bei  welcher  sich  die  in  der  Kriegsgeseliicbte 
Ton  180B.  Torkooiinenden  Sandöström  nnd  Jangfrnsand  finden, 

—  EoastS  (Eaas*  looto),  Insel  im  Plikkis-Eirebspiele,  mit  derftidiie 
eines  den  finnischen  kaUioliechen  Biscfaofen  gehörigen  Schlosses,  wd- 
ches  Gustav  I  niederreifsen  liefs  (1858).  —  Skjäl5,  Inse)  im  Naga- 
Eirchspiele,  mit  einem  Hospitale  (eingerichtet  1619)  für  solche  Geistes- 
kranke, welche  für  unheilbar  gelten.  —  Fortuna,  eine  kleine 
Fayence-  und  Thonpfeifen-Fabi ik  bei  dem  Rittergut  Keldinge  in  Nagu. 

—  Terttilä,  Papierfabrik.  — J  o h a  u  ni s  1  u n d,  Glashütte  in  Kiikala. 

Auf  Aland:  Marie!)  amn,  auf  der  Südkuste  am  Sviby-Busen, 
im  Jomala- Kirchspiele,  dip  kleinste  Stadt  des  Landes,  120  Einw. 
1859  sregrundet.  Privilegium  vom  20.  Febr.  IHßl.  —  Skarsrans,  ein 
lS5i  z^TStortes  Festungswerk  im  Sunds-Kirch?»piol.  aiti  Hnniiir<und.  — 
Eastelholm,  mit  der  Ruine  eines  ehemals  beiestigten  Schlosses  im 
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Sunds-Kirchspiele.  —  Degerby,  in  Foglo,  Zollamt.  —  Eckerö,  ia 
Hanimarland,  Zollamt  und  Grenzpos tarnt.  —  Godbj,  in  Finström, 
Lu2areth  und  Schul-Einrichtungen. 

4.  Nylands-Lfto. 

Es  bett«lit  ans  dem  25  H.  laogen,  4  bis  8  II.  breiten  KiiteflUade 
onterbalb  des  Salpaasselione,  Uogi  des  üoniseheD  MeerbnseDS  bis 
jmm  Kymmene-Blf  aod  dessen  westliebem  liandnngsanne  beim  Abbor* 
fem.  Der  Boden  ist  uneben  dnreb  den  Lofajsnselinne  nnd  mebrere 
andere  HSbensSge,  swisdien  weleben  sich  geringe  Bücken  ansbrei* 
ten.  Die  Küste  ist  von  einer  Menge  eindringender  Meerbosen  in  Land« 
«nogen  nnd  Felsencaps  terMfanitten  (s.  B*  Hang0,  Porkala),  in  Be- 
^«itong  von  Küppen  nnd  Skiren.  Obgleich  sich  Im  westliehen  llieile 
m^irere  Sandhaiden  finden  nnd  der  Itstliche  von  grofsen,  losen  Stein- 
bUKeken  belsstet  ist,  so  besteht  der  Boden  doch  im  Allgemeinen  ans 
Irnchtbarem  Lehm.  Der  Ackerbau  wird  hier  auch  mit  mehr  Einsieht 
betrieben,  als  in  den  meisten  Übrigen  Landestheüen,  worauf  mdii  sdion 
«OS  der  Menge  von  groüMn  Gütern  sohliefiMn  lifst  Das  Klima  ist 
mfld;  Weisen  reift,  wird  aber  wenjg  gebaut  Die  Eiehe  kommt  vor, 
aber  dieser  Baum  seheint  im  Allgemeinen  im  Lande  im  Abnehmen 
begriffen.  Ahorn,  Linde,  Espe  und  andere  edle  Bftume  wachsen  wild; 
Aepfel,  Birnen,  Pflaumen,  Kirschen  finden  gutes  Gedeihen  in  dem 
feochten  Kustenklima  und  werden  gans  allgemein  gesogen.  Einige 
Kirchspiele  sind  wegen  ihren  Hopfenpflanzongen  bekannt.  Die  Fische- 
rei ist  einträglich;  die  Ekenfts-Sprottc  ist  als  delikat  bekannt;  im  Kym- 
mene  werden  Lachse  gefangen.  Das  Kalklager  vom  eigentlichen  Fin- 
land  folgt  der  Enste  nach  Helsingfors  hinein;  im  Karis- Kirchspiel 
wird  viel  Kalk  gebrannt.  Der  westliche  Xheil  des  LSns  hat  gacen 
Vorrath  an  Eisenerz.  Ein  reiches  Eieenlager  erstreckt  sich  von  Bjerno 
in  AbO'Län  durch  Teoala  nach  Pojo  hinein.  Kupfer  wird  an  einigen 
Stelleo  gegraben.  Im  Ingo -Kirchspiel  hat  sich  Bernstein  gefunden. 
Hier  nnd  im  eigentlichen  Finland  findet  man  die  meisten  Fabrik-An- 
li^n.  Die  Bewohner  bestehen  aus  Schweden  und  Tavasten.  Sie 
zeichnen  sich  als  Ackerbauer  und  als  Seeleute  aus,  sind  aber  wenig 
gewandt. 

Höhenzüge:  Von  Tavastiand  her  kommt  das  Loh j  an  el  S  n  n  e, 
welches  bald  (bei  Hyvinge  im  NurmijSrvi)  einen  Arm  nach  S  liurcb 
Thusby  und  Helsincre  in  Helsingfors  aussendet,  aber  selbst  durch  Wih- 
tis,  Lojo.  Karls  (Karls -Erz)  und  Pojn,  bei  Ekenas  vorbei  nach  Cap 
Hangö  läuft.  Durch  den  nördlichen  TheU  des  lÄus  (Jitis-Kirschspiel) 
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g«ht  «in  TbeU  te  SaipatiMoUhiM  und  dnM  adrdlichea  DammHEckoM, 
Der  höchste  Gipfel  im  Lln  ist  der  Ketanmäki  (386  Fürs),  nordatt-  | 
lieh  ron  der  Elimi- Kirche.  —  GewSaaer:  Karis*A,  ftua  Seen  in  • 

Wihtis  and  Lobjo,  Ifiuft  durch  Karis-  and  Pojo-Kirchspiel  zu  dem  Ung-  | 
gestreckten  Pojo^Busen.  —  Sjunde-A  (Siuntion-joki)  mundet  in  den 
Pikkalu-Buieii.  —  Heisinge-  oder  Wanda-A,  aus  dem  Loppis-Kirch-  j 
spiel  durch  den  Nurmijärvi  und  lielsinge,  mundet  eine  halbe  Meile 
von  Helsingforä  ia  den  Sörnäs-Busen.  —  Sibbo-A  müudel  iin  Borgi- 
Kirchspiel.  —  Borg»-A,  durch  Orimattils,  Mörgkora  und  Borg».  —  ' 
Forsby-A   (Fäi  [liön -joki)    durch  den    Lappträsk   und   Perno   zum  i 
Pernobuseo.  —  Kymi-juki  kommt  aus  dem  St-  Mikkels-Län      reiiu  \ 
durchbricht  den  nördlichen  Dammrucken   und   tliefst  durch  Jiu»  ia 
einem  gegen  Süden  otTein  n  i^o^on:  aber  narhdem  er  die  Gewässer 
des  Wnohijärvis  (92)  aufgi  nonimen  hat,  weicher  ebenso  deu  nörd- 
lichen Riuken  durchbricht,  macht  er  eine  Krümmung  gegen  SüdeD, 
stürzt  das  Salpausselänne  herunter  (Ke  Itis ström)  und  läuft  lings 
der  (irenze  gegen  Wiborgs-Län  zum  Meere  (Änjala,  Abborfors).  — 
Von  Steilen,  wo  Eisen  bricht,  können  genannt  werden:  Ojamo,  im  i 
LojOf  die  filteste  Grube  des  Landes,  angefangen  1542  von  dem  damals  i 
raifibtigen,  in  vieler  Rucksicht  verdienstvollen,  aher  auch  als  Bauern*  | 
plage  berühmten  Erik  Fleming;  Raatniemi  in  Lojo;  Jussarö,  leiel  ' 
in  Pojo;  Tuorila  oder  Kaolonsuom&ki  ia  Wibtia,  Mankans  io 
Esbo,  Sillböle,  Tavastbj,  Munksn&s,  Stansvik  auf  der  Deger^- 
Halbinsel,  alle  in  Heisinge.   Kupfeigruben  findea  aich  bei  Orijixvi 
in  Eisko  und  Paavola  in  Lojo.  j 

In  Nyland:  EkenSs  (Eikneesi,  Tamminiemi),  alte  Stadt  an  einer 
ina  Meer  auslaufenden  Landxungf^  im  Pojo -Kirchspiele;  ggter  Handel; 
Bkenfta*Haodachube  aind  bekannt.  1300  £inw.  Wird  1515  als  Stadl 
evwfihnt  GuatafaTftrn,  eine  1789  angelegte,  1854  xerslBrie  Udna 
Featong,  am  Cap  Hang5  in  Teoab,  Seeadilaebt  17U.  ^  Skogby, 
Koakia,  Trollahdfda,  Hohöfen  in  Tenala,  Piakara  in  Pq|o,  Eopfar- 
gar*  nnd  Hammerwerk,  Eiaenwerk,  Maaehinenbau-Anatalt  and  Fabtik 
feiner  Stahlarbeiten«  —  Antakog,  Knpfer- Pochwerk,  Kleiderfabok 
nnd  Banmwolhitrickerei.  —  BiUnia»  am  Karia-A»  Siaenwerk  ia 
Pqjo.  —  KfirkeU,  Enpferhfltte  in  Karialojo.  —  Svarti  (Moatio)^ 
an  der  Earia-Ay  daa  ilteate  Eiaenwerk  dea  Landes,  In  Earia.  —  Baae- 
borg,  in  Karia»  eheroala  Krongot,  mit  der  Rnine  einea  ScUoaaea,  wel- 
ckea  TOD  dem  reidien  Bo  Jonaaon  Grip  1372  erbaut  aein  aoU.  ^ 
Fagervik  (Waakeri),  Eiaenwerk  nnd  Hohofen,  in  Ingo.  —  Ojak- 
kala>  Gladiatte.--  Hdgfors,  Hohofon,  Pndddwerk  und Haacbiaen- 
btta-Anatalt,  in  Wibtia. 
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Heltiogfors  (Hftliioki)  Auf  einnr  ins  Meer  v>or8pringendea  Halb^ 
ineel»  die  Heoptstedt  voo  Floleiids  der  Site  des  Oeneral-OonvenieiirBr 
des  Kaiserl.  Seneto  eeit  1819  nebst  aller  für  die  Regierong  und  Ter* 
waltaag  des  Landes  eingesetsten  Ceotral-Aemter;  der  Alexander-Uni- 
▼eraitXt  (seit  1638)  nnd  allen  damit  sosammenhüngenden  EioTichtungen^ 
mebrerer  OeseUsdliaften  mr  Beförderung  der  Wissensehafteo  and 
Unate,  sowie  der  Lin^Begierongen.  Hier  befinden  sich  die  Normal*' 
sdiole,  technisehe  Narigations-,  Handels*  nnd  Ifidcbenschnle,  Institut 
f&r  Blinde,  manebe  grobe  nnd  kleine  Fabriken.  Der  Handel  ist  rüek- 
sicbtlieb  des  jilirlieben  Waaren-Umsatsea  der  grOfste  im  Land» 
(SO  MiU.  Ifftrk,  aber  davon  kommt  nur  \  anf  die  Ansfiibr);  die  Eisen- 
bahn nach  Petersbnrg  ist  eröffnet.  Die  Stadt  bat  swei  vortreffliebe 
Hifen;  sie  ist  Station  der  finniseben  Kriegsflotte.   BOOOO  Binw. 
155(>  angelegt  an  der  liandang  der  Waada-X  (Altstadt);  wurde  1643 
an  ibre  jetsige  Stelle  am  Estnislkattan  verlegt  Hier  (am  Eampeo-A) 
Wörde  der  Krieg  yon  1741  bis  1743  beendet.  —  Lappviken,  eine 
Heilanatalt  für  Oeisteskraoke,  nabe  der  Stadt;  ebenso  Ulrikasborg» 
ein  besuch ter  und  rielbebauter  Brunnen  nnd  Bad,  nebst  vielen  praebl« 
.ToUen  Villen  nnd  der  ünirersitits -Sternwarte.  —  TbAlo,  Zuckerf»^ 
brik.  Ftskars  uod  Hagnös,  Maschinenbaa- Anstalten  bei  der  Stadt« 
Katrineberg,  Glasfabrik.  —  Gamm  eU  taden  (Altstadt),  Farbe- 
gruben und  Strumpffabrik.  —  Wanda,  Hobofen  in  Heisinge,  — 
Svedja,  in  Sjundeä,  ein  Stammgut  der  Familie  Fleming;  Svedja-Klaa 
ist  aus  der  Geschichte  des  Eeulenkrieges  bekannt.^)  —  Mariafort 
(Kellokoski),  Eisenwerk  in  Tbusby.  —  Söderkulla,  in  Sibbo«  Acker- 
baaschule. 

Sveaborg  (Wiaporl),  starke  Festung,  eine  halbe  Meile  von  Hel> 
singfbrs,  auf  7  Inseln  (Vargsk&ren):  Vargö  (Hauptfestung),  Grofa 
and  Klein-Oester-Svartö,  Wester-S vartd,  Gustavssvärd, 
Langorn  und  Loren.  Station  für  einen  Tbeil  der  russischen  Kriegs- 
flotte. 1000  Einw.  Die  Anlage  begann  1749  unter  Leitung  des  Gra- 
fen Ebrensrird,  dessen  Grab  sieb  im  Kommandantsgarten  auf  Yargö 
befindet. 

Borga  (Porvoo),  alte  Stadt  an  der  Mündung  des  Borgä-A  in 
einen  Meerbusen.  Bischofssitz,  Gymnasium,  höhere  Eleim-ntarschulc, 
Taubsturomen- Institut,  guter  Handel.  3400  Einw.  Wird  als  Stadt 
bereir-Ji  1424  erwähnt.  Hier  wurde  1809  ein  Landtag  gehalten,  auf 
welchem  die  gegenwärtige  Staatsordnung  des  Landes  begründet  wurde. 
—  Tjnsterby,  Fabrik  für  Ackergerätbe,  im  Borga -Kirchspiele.  — 


')  Dn  dit  Hamm  Omuib«Uw$  gegao  dii  frendm  Tmppan  1(96  «dtr  1697 
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In  demselben  Kirchspiele  sind  mehrere  der  bedeutendsten  Heerfahrer 
Fiülands  in  alten  wie  in  neueren  Zeiten  geboren,  wie  der  au»  dem 
dreifsigjährigen  Kriege  bekannte  Torsten  Staljlli.nidöcbub  vom  Hudq- 
melsund,  und  der  aus  dem  Kriege  von  1808  bt  kannte  Karl  Johaoo 
^     Adlerkreuz  aus  Kiala.  —  Selliuge,  Glashütte  in  Mantsälä.  — 

Lovisa,  (Loviisa),  Stadt  an  einem  Meerbusen,  wenig  bedeuten- 
des Handelstreiben,  höhere  Elementarschule.  2400  Einw.  Wurde 
1745  unter  dem  Nameo  Degerby  angelegt:  erhielt  1752  den  Namen 
Lovisa,  nach  der  damaligen  Königin  Lovisa  Ulrika.  —  Es  war  eine 
Zeit  lang  (1743  bis  1778)  Site  des  Oberlandesgerichte??  für  Kymme- 
neg&rds-Län.  Am  Eingänge  von  der  Südseite  liegt  die  jetzt  rasirte 
Festung  Svartholm.  —  Im  Dorfe  Thorsby  des  Perne -Kirchspiels 
wurde  1512(?)  der  Bischof  Michael  Agricola  als  Fischersohn  geboreiL 
—  Bei  dem  aufgegebenen  Eisenwerk  Forsby  wurde  eine  Zeit  lang 
ein  Silberbergwerk  in  16  Schachten  bearbeitet.  —  Stromfors,  Eisen- 
werke am  Kymijoki.  —  WerfiU,  Dorf  in  Elimft,  Friedenschlnfs  1790. 
Aujala,  Rittersitz  in  £lim&,  wurde  von  König  Karl  IX  einem  Lir* 
linder  Henrik  Wrede  geschenkt;  Jetst  gebort  es  dem  PSrsten  Ifen* 
Bcbikoir,  A^jalar-Allians  1788. 

In  Tavastland:  Perbeniemi,  in  Jitis.  Aus  dem  bier  gelegenen 
Kalkbmcbe  soll  Birger  Jarl  sur  Erbauung  von  Tavastboig  den  Kalk 
geholt  haben. 

5.  Wiborgs*L&n 

macht  den  gröfoten  Tbeil  von  Alt-Finland  ^)  ans  und  stfifst  im  S.  sn 
den  finnischen  Meerbusen  und  im  SO.  an  den  Ladoga-See.  Der  Bo' 
den  ist  fiberaU  uneben  (Salpans-  und  Aeyräpäänselinne),  und  mit  Ans* 
nabme  von  Seen  und  Sdmpfen  finden  sieb  wenige  und  uDbedentende 
Ebenen.  In  den  umschlossenen  Thilem,  wo  ein  Wasserabfinfs  fehlt, 
haben  sich  Sumpfe  gebildet,  unbrauchbare  Moore  und  Sehwankmodtoie. 
Das  Erdreich  längs  der  Küsten  des  finnischen  Meerbusens,  des  Ladoga 
und  Wuoksen  besteht  aus  einem  nicht  so  überall  unfruchtbaren  Lebm; 
aber  übrigens  findet  sich  zwischen  kalilen,  waldlosen  Höhen  und  Fels- 
haufen ein  mit  Kies  gemengter  Sand,  welcher  ohne  fleifsi^e  Pflege 
wenig  hergiebt.  Da  das  Waldbrennen  stark  betrieben  wird  und  i^ie 
Rode  danach  Jahre  lan^  kahl  bleibt,  so  hat  das  Land  an  vieien  S fal- 
len ein  wildes  und  ödes  Aussehen.  Schöne  Aussichten  werden  jedocli 


')  DaruntOT  TentSht  man  den  Theil  des  Landes,  welcher  östlich  vom  Kym- 
ONiie-Golf  und  südlich  vom  Nv^lntt  H'  f^t,  1.  b  Wiborgs-Lün  and  der  siwlli^-hc  Theil 
Von  St.  Hikkelt-LSn;  d«r  Theil  des  Land««,  welcher  vor  1809  sa  Rufäiaod  gehörte. 
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nicht  rennifst,  wie  Ifings  des  Ladoga  -  Strandes  mit  seinen  zwischen 
steilen,  schroffen  Berg-Caps  eindringenden  Buchten.  Ackerbau  und 
Handarheit  sind  im  Allgemeinen  von  den  Einwohnern  sehr  vernach- 
Us«i»t,  welche  nach  ihrer  langsamen  Natur  mit  Muthlosigkeit  und 
ünlQ8t  ihrp  Tagewerke  auf  den  vielen  Vermächtnifsgütern  verrichten, 
nnd  daher  werden  anRehnliche  Getreidevorrätho  und  allerlei  Hand- 
werk«-Artikel  von  Riif'^land  eingeführt.  Der  Ruchweizen,  welcher, 
obgleich  in  den  schwächsten  Boden  gt;sat,  bisweilen  einen  Ernteertrag 
vom  SOsten  Korn  giebt,  wird  mehr  als  anderwärts  im  Lande  gebaut, 
aber  dennoch  nicht  besonders  viel.  Die  Haupt -Einnahmen  werden 
darch  Lohnfahren  enielt,  selbst  nach  sehr  entlegenen  Landstrichen; 
diese  Binnahmeqaellen  haben  aber  in  letster  Zeit  abgenommen,  und 
ttatt  dessen  ist  der  Ackerbau  gestiegen.  Die  Unsicherheit  war  hier« 
&ls  in  einem  Grenzlande,  in  frfiheren  Zeiten  sehr  grofs,  und  darin  liegt 
die  ürsacbe  der  jetzt  nur  allzn  allgemeinen  Sitte,  nar  ffir  den  Tag 
ZQ  leben.  —  Lachsfiscbfang  im  Kymmene  und  Lachs-  nnd  Schnepel- 
ßächerei  im  Wuoksen  sind  «nträglich;  der  Saima-  nod  Ladoga-See 
^ind  ebenfaUs  fischreich.  lo  diesen  Gewfissem  halten  sich  schwane 
Secfainde  auf.  In  den  SstlicbBten  Kirchspielen  wird  das  Holssig^n 
•taifc  betrieben.  An  IßneralscbätseD  ist  das  Land  reich;  8ee-  ond 
Suapfeisen,  Marmor  nod  Kslk  (an  vielen  Orten,  namentlicb  in  Rns- 
beali^xiabe  am  Ladoga),  Feldspatb  (in  Impilalts,  von  woJSbrlicb  groibe 
Ifeofra  oach  der  Porcellanfabrik  in  Petersborg  gesebafit  werden), 
Kopfer  (reieiher  Yorrath  bei  Eoirinoja  im  PitkSranta  Dorf  des  Impi* 
liMQrchspiels),  Zinn  (bd  demselbien  PitkXranta),  Payeneetbon  (Im 
PariUnIa  Kirchspiel),  Bleierz,  Porphyr  (auf  der  Insel  Hogland).  Der 
grfibte  Tbeil  des  Gewonnenen  geht  nach  Petersburg,  wo  es  an  Absats 
siebt  fehlt,  wie  anoh  für  das,  was  die  Oranitbrflche  (der  bedeotendste 
bei  Pjterlaks,  Dorf  im  Wederlaks-Kircbspiele,  Ton  wo  auch  der  98  F. 
^  ti  F.  dicke  Alexanders-Obelisk  in  Petersburg  herstammt)  nnd  die 
Ksenwerke  und  Glashütten  liefern.  Ein  anderer  wichtiger  Ansfnhr- 
gegenstand  für  Petersburg  ist  die  Weidenrinde.  Die  Landwege  sind 
gut  in  Folge  des  reichlichen  Yorraths  an  Rapakivi,  der  in  der  Erde 
»eine  Festigkeit  behält,  aber  an  der  Luft  zu  Grus  verwittert.  Haupt- 
berSlkerung  sind  Finnen  vom  Kareh  n-Stamrae,  aber  .^ie  haben  durch 
Berfihmng  mit  den  Russen  starken  Eintrag  erlitten.  Grofstentheils 
sind  sie  Lutheraner j  die  Bevolkeruüg  im  Suojfirvi-,  Salini;?-  und  Sui- 
Itamo-Kirchspielo.  wie  von  Kidelä- Kapelle  in  Inipilaks,  bekennen  sich 
zur  griechisch -russischen  Kirche,  welclie  auch  zerstreute  Anlianger 
überall  im  Lande  hat  (etwa  32000).  Namentlich  im  MohU-  und  Ki- 
▼inebb-Kirchspieie  sind  rus.sische  Ansiedler. 

Höbenz&ge:  Die  Haaptkette  gebt  vom  äalpaossel&nne  aus,  wel- 
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eher  im  nordSsüieheii  EBrelen  aus  dem  Eaopio-LSa  eiotritt  aod  daitb 
du  SoojSnri- Kirchspiel  gegen  S.  zarTolYajArvi-H5be  streicht,  wo 
sie  sich  nach  NW.  wendet  und  hei  der  Korpiselk£-Eapell-Kircbe  plotx- 
Hcb  umwendet  nach  dem  Kuopio-LJn;  von  da  weiter  im  W.  tritt  sie 

jedoch  wieder  auf  in  der  Er  trpckung  gegen  S.  durch  da«  UnkuDiemi- 
Kirchspie)  bis  naho  an  die  NW.-Küste  des  Lradoga;  dann  lauft  sie 
gegen  SW.  and  W.  zum  Wuoksen  (Imatra)  und  längs  des  Sudafert 
des  Saima  nach  Kymijoki  (Keltis).   In  gleicher  Breite  damit  erstreckt 
sich  der  vom  SudQerd  des  Saima  durchbrochene  nördliche  Damm - 
rücken.     Im    Uebrigen  gehören   hierher:  a)   der  nordliche  Theil 
des  A  Qnuksen-sel&nQe,  welcher  sich  von  der  Tolvajärvi-Höhe  nach 
Rufhland  hinein  erstreckt  und  sich  östlich  vom  Ladoga  in  Sandfeldern 
ausbreitet;   b)  der  gröfste  Theil  des  Aeyränpfiän-selänne  längs  des 
W.- Ufers  des  Wnok^en  nach  Inf;i  rmanl.ind  hinein;  c)  ein  Rcitenarm 
vom  '^nlpausselfinne  gegen  S.  zwitichen  Nyland  (W<  kkelnks-Kirchspiel) 
und  Karelen  (Wederlaks)  zum  finnischen  Busen,  wo  er  endet  mit  dem 
aus  dem  Kriege  von  1741  bis  1743  bekannten  Passe  Mäntylaks;  und 
d)  westlich  vom  Sainm   der  südlichste  Theil  des  Savonselänoe,  i 
der  vom  St.  Mikkels-Län  hereinkommt.  —  Gewässer:  Kyniijoki  mit 
seinen  5  Armen:  Abborfors,  Pyttis,  Ruttila.   Kymmeut  uod 
Hogfors.  —  Im  Thale   zwischen   dem  Salpausf-ilänne   und  dessen 
nördlicher  Paralieikette  läuft  die      a  1  k  eala-Wasserstrafsie  zum  Ky- 
mijoki. —  Juustila  njoki  vom  Lappvesi  nnt  3  Mündungeu  zum  Suo- 
m  en  ved  enpohj  a  (nördlichster  Theil  des  Wiborgschen  Busens).  — 
Der  Rajajoki  bildet  die  Grenze  im  SO.  (Rautus-  und  Kivinebb-) 
Kirchspiel).  —  Suvanto,  St!e  in  Sakkola,   ualie  am  Ladoga«  — 
Wuoksen.  aus  dem  Saima,  durchbricht  den  Strandrucken  des  Saima 
im  I  m  a  £i  a  - 1' £4 1 1   ii     KnukoUiks  und  geht  in  bogenförtnigem  Laule 
weiter,  sich  bisweilen  in  grofse  Fjerde  ausbreitend,  durch  die  Kirch- 
spiele Jääskis,  St.  Andree.  Mohla,  Walkjärvi,  Räisälä  und  Keksholm. 
-  Seit  man  (im  Jahre  1857)  einen  Kanal  durch  die  375  Eilen  breite 
Kl viniemi-Landspitze  zwischen  dem  Wuoksen  und  dem  Suvanto, 
welcher  sieh  bei  Taipale  m  den  Ladoga  ergieOst,  gegraben,  hat  der 
Wuokaen  einen  kfirteren  Lauf  mm  Lado^  erhalten.  —  Läskeli«A 
oder  J&nisjoki  durchfliefst  den  JftniaJXrvi  und  geht  cum  Ladoga. 
Tnlemajoki,  durdi  den  Loimala-See,  zum  Ladoga.  —  Der  im 
fistUcheten  Tbeile  gelegene  Wasserlauf,  der  Suojärvi,  Mk  In  den 
Onega.  —  Toi  v  aj fir vi,  im  NO.,  flielst  nördlich  snm  Melaselkft  im  Kbo- 
plO'LAn.  —  Wiinajoki,  grenzt  an  Oloneta,  ebenso  com  Ladogph 
dessen  NW.-Hälfte  in  Finland  liegt.      Za  diesem  L&n  geborte  ferner 
ein  Theil  des  Xnselgebietes  im  Saima,  von  welchem  der  Saima- Kanal, 
der  bei  Laaritsala  beginnt,  5  Werst  östlich  von  Willmanstrand,  doreh 
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deo  StnuidrSeken  des  Sauns  f&brt,  sammt  den  Linfea  des  Najamar 
Jlrvi,  SoskoeDjoki,  Jaasdlaujoki,  Jaostilanjftrri  and  Lavolansalmi;  er 
mfittdet  nach  einen  Lanfe  von  6  11  in  de»  Wiborgschen  Bttsen  twf> 
«iieB  der  Stadt  nod  der  Festung. 

In  Nyland:  Fredriksha mn  (Hamma),  an  einem  Vorgebirge  in 
Wehkalabti,  ehemals  befestigt,  Kadetten-  und  Mfidcbenscbule;  bedeu- 
tender Handel;  3110  Einw.  Gegründet  1056  unter  dem  Narnen 
Wekkeiak.«;  erhielt  (172;>j  seinen  jetzigeii  Namen  nach  dem  König 
Fredrik,  im  Jahre  vor  dem  Beginn  der  Befestigung.  Friedenschlufs 
1809.  —  Die  Vorstädte  hiefsen  Wiborgska,  Sandby  oder  Hieta- 
niemi  und  Saviniemi.  —  Sippola,  (iluahiitte  in  Wekkelakü.  — 
Kymmene,  eine  kleine  Festung  bei  der  ostlichen  Mündung  des  Ky- 
niijokis.  —  Rnotsinsalmi  (Schwedensund),  an  der  östlichen  Mnn- 
dfirtg  des  Kymijokis,  dient  als  fester  Flafen  für  Kriegsschiflfe,  wozu 
Äof  der  uahe  gelegenen  Insel  Kotka  die  erforderlichen  Gebäude  anf- 
gefuhrt  sind.  Seeschlacht  1789  und  1790.  —  Hogland,  Insel  im 
finnischen  Busen,  mit  dem  433  Fufs  hohen  Berge  Mäkipäallys. 
Seeschlacht  1788.  Auch  die  anderen  Aufsen-lnseln  sind  bergig,  san- 
dig and  unfruchtbar;  man  treibt  Fiscb-  und  Seebaadsfang  and  Loot- 
sen  der  Schiffe. 

In  Karelen:  Wiborg  (Wiipuri),  alte  Stadt  am  Wiborgschen  Ba- 
sen, mit  Ruinen  einer  ehemaligen  Festung.  Sitz  eines  Hofgeriobtea, 
den  Lin- Gouverneurs,  einer  höheren  Elementar- Lehranstalt,  zweier 
Mädchenscliiil*  n ,  einer  grofsen  Lichtfabrik,  und  anderer  Fabriken; 
6  Kirchen.  Von  allen  Städten  Fiulands  hat  Wiborg  den  gröfsten  Ex- 
port;  derselbe  besteht  in  Planken  and  Brettern,  welche  meist  von  den 
SigemShJen  in  Koopio-LSo  heranterkommen.  Der  Handel  wird  nur 
tn  smem  Drittel  von  flnnisehen  Fahrzeugen  betrieben.  Die  Wiboxg- 
sehen  Breseln  sind  bekannt  12000  Einw.  1293  worde  von  Torkel 
Kaatsson  das  Sehlofs  Wiborg  aof  einer  Insel  bei  der  Stadt  ange- 
legt Dasselbe  erbieU  1408  das  Frivilegium  und  wurde  von  Erik 
Axelsson  Tott  mit  einer  Mauer  versehen  (nm  1477).  Der  Wiborgsche 
Knall  (eine  Minen-Eiplosion)  1495  und  Viborgsches  Gassenlaofen 
(Secschlaehe)  1790.  Die  Vorstfidte  heifsen  Pantsarlaks»  Peters* 
bargsehe  nnd  Wiborgsche  (Neitsniemi).  Der  Aufsenbafen  heifst 
Trangsnnd  (Uuras).  —  Nygärd,  Erxiebungsanstalt  fQr  verwahrloste 
Kisder.  —  llonrepos  (Wanlia  Wtipuri,  die  Stadt  soll  in  alten  Zeiten 
hier  gelegen  haben),  nahe  der  Stadt,  eine  prachtvolle  Park -Anlage 
mit  WUnSmdinens  Statue.  —  Harjus,  Lederfabrik  in  Wederiaks. — 
Tkspää,  Lederfabrik.  —  Kirjola,  Lieht- und  Seifenfabrik.  —  Ter- 
Tajoki,  Seifenfabrik.  —  Rokkala,  Spiegelfabrik.  —  Herttaala, 
Tsu*  and  Cicborienfabrikation.  —  Kl  uteri,  Oelschligerei.  —  Maas- 


Digitized  by  Google 


818 


A.  6.  J.  HftlUt^n: 


kola,  agronomische  Musterfarm,  —  alle  in  Wiborgs- Kirchspiel.  — 
Peippola,  Eisenrnaaufactur.  —  Le i 3 tiia  ,  Glashütte  in  Nykyrka.  — • 
Kyrolä,  Eeau  de  Cologne-Fabrik,  im  Mohla  (Pyhäristi-)Kit  (  h?piel.  — 
Sumbula,  Hohofen  in  Rautus.  —  Im  Kivioebb  (Kivennapa-)  ELirch- 
spiel  beiludet  sich  die  russische  Gewebrfabrik  Sjsterb&ck  mit  dem 
dazugehürcnden  Rai v ola -Hohofen. 

Kekshülra  (Käkisalmi),  auf  einer  Insel,  welche  die  Müntiuiige»- 
arme  des  Wuoksen  bilden,  befestigt,  treibt  H&udel  nach  Peter8>»uF^ 
mit  den  Produkten  Kareliens,  Bretter,  Weidenrinde,  Butter,  FibcLe, 
"Wildpret  und  Pelzwerke.  1000  Einw.  In  der  Nähe  stand  ehedem 
eine  Feste,  welche  1295  von  Sigge  Lake  verstärkt  wurde.  l  'oiO  wurde 
die  Feste  an  ihre  gegenwärtige  Stelle  verlegt.  Die  nahe  gelegene 
Stadt  erhielt  1617  ihr  Privilegium.  —  Konuevits  (Kononsaari),  Insel 
im  Ludoga,  im  Pyljujarvi  Kirchspiele ,  hat  ein  1393  gegründetes  grie- 
chisches Kloster.  —  Kurkijuki  (Slült(ulen),  Kruiioborgs-KirchdorC,, 
in  Art  und  Weise  eines  Markttleckens,  an  der  Mundung  des  Kureno- 
jas  in  den  Ladoga,  HanUelsiiiederlage  für  Petersburg.  —  Suotniemi, 
Fayence-  und  Purcellanfabrik  in  Raisälä. 

Sordavala  (Sortavala,  russisch  Serdopol),  am  Nord -Ufer  dct 
Ladoga;  Handel  nach  Petersburg;  700  Einw.  Die  Stadt  ist  wahr- 
scbeinlich  bald  nach  1617  angelegt  nod  hatte  1629  ihre  Haad«b-Pri- 
▼Oegien.  —  Wal  am o,  loael  im  Ladoga,  im  Sordevala-Eirchspiele, 
mit  einem  griechischen  Kloster  erster  Ordnung,  992  angelegt.  — 
Pitkäranta,  Kopfer-  ond  Zinnwerk  Im  Dorfe  Pitkftranta,  Impüakt- 
Kirchspiel.  —  St  Anne  oder  Saojftrvi,  S^nhfitte  ond  Holiolen 
in  Saojfirri.  — 

In  Savolaks:  Willmanstrand  (Lappeenraota),  am  Sndofer  des 
Lappvesl  (Sfid-Qerd  des  Saima-Sees),  im  Lappvesi- Kirchspiele. 
1300  Sinw.  In  der  Nlbe  aof  einem  Vorgebirge  im  Saima  hegt  die 
ehemalige  Festung,  jeti t  Kaserne  and  Besserongpbaos  fSr  Fhioen.  Bi 
kommt  1656  als  Stadt  vor,  mit  Privilegien  von  1727  und  1816,  Feld» 
seblaebt  1741.  —  Lavola,  Fayencefabrik  in  Lappvesl  —  Davids- 
Stadt  (Taavitti)  in  Loomftki,  1790  aar  Grensfestang  bestimmt;  der 
Plan  ist  nicht  aosgefabrt  —  K&rnSkoski,  Pafs  im  Savitaipale;  Feld- 
schlacht 1786.  Laoritsala,  Ladongsplats  an  der  Nordmfindong 
des  Saimap>Kana]s. 

In  Tavasdand:  Walkeala,  bekannt  dorch  den  heftigen  Kampf» 
welcher  am  29.  Aprü  1790  in  der  NShe  der  Kircbspielskircbe  statt- 
fand. 
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6.  Kuopio-Lfin. 

Der  Boden  ist  im  Allgemeinen  aneben  ( Suomenselkä ,  Savon-^ 
KarjalHTj-  und  Salpaiisselänne )  mit  engen,  tiefen  Thälern  zwischen 
schroifen  und  kahlen  Kiickeii  und  iSrrgzugen,  souie  vereinzelten  Höhen, 
und  der  nördliche  Theii  ist  bergiger  als  der  südiiclie.  Die  Karelischen 
Höhen  «ind  bedeutender  als  die  in  Savolaks,  aber  diese  sind  dafür 
wieder  in  die  Länge  gedehnt  und  mehr  terrasseo förmig.  Viele  von 
ihnen  sind  bis  oben  hinauf  mit  Ackererde  bedeckt,  waldig  und  zum 
Tbeil  angebaut  und  liew  ohnt.  Grofbe  Strr  eken  werden  von  Sei  n  *  in- 
erenommen,  welche  theiia  zum  Saim:i-.  iheiis  zum  Päijänne-System  ge- 
Lüren,  Sümpfe,  Moräste  und  Munie,  von  denen  viele  so  weich  sind, 
dafs  sie  mit  Bohlen  überlegt  worden  müssen,  um  übersehritten  werden 
la  können j  oft  können  sie  selbi,t  zur  Winterzeit  nur  auf  den  Schei- 
den überfahren  werden.  Herrschend  ist  ein  steiniger,  sandiger  und 
eine  angestrengte  Arbeit  erfordernder  sogenannter  Braosetbonboden. 
An  manchen  Stellen  kommt  eine  ergiebigere  schwarze  Erde  vor,  die 
jedoch  oft  auch  sehr  mit  Steinen  gemengt  ist.  Durch  Waldbrennen 
und  Entsuni[)fuDgen  gewinnt  man  einen  grofsen  TLeil  des  Getreide- 
TOrrathes,  der  bei  gev,  (jhnlichem  Wachsthum  für  den  Bedarf  hinreicht, 
obwohl  die  Vermenguijg  des  Mehls  mit  Stamp  selbst  dort  nicht  un- 
gBwShnlich  iat.  Kartoffelbau  ist  von  geringerer  Wichtigkeit,  als  in 
den  meisten  anderen  Theilen  des  Landes.  Die  Viehzucht  ist  sehr 
dntiigUch,  and  es  werden  grofsa  Mengen  von  Butter  nach  Wiborgs* 
Ua  und  RoDsland  ausgeführt,  wo  die  Producte  des  SatUchen  Finlandt 
«iiiiii  näheren  and  beqaemeren  Abiats  finden,  als  lings  der  Weet* 
UiteB.  Die  Pferde  und  gut  and  werden  «ehr  gepflegt.  Den  gröfsten 
Thefl  dee  Heaertragea  eiliilt  man  von  angebaaten  Mooren  und  Riet- 
{»»•WieBen.  Anf  den  Sehwenden  Ut  die  Sommerarbeit  reichlieh  nnd 
MÜg;  aber  die  ateinlge  Beeehaffenheit  des  Bodens  erUrnht  nicht 
eine  Henemte.  Die  Jagd  ist  nicht  anlohnend.  Hie  nnd  da  sieht  man 

Blk,  anweilen  selbst  ▼erirrte  Renthiere.  WOdpret  nnd  Pelswerke 
kommen  sogar  !n  den  Handel.  Die  reichste  ESnkonunenqneUe  bilden 
iodels  die  Urwilder,  deren  SlgemShlen  eine  Menge  von  Planken  and 
Bittlem  liefern,  die  anf  den  dareb  Stromrdnigen  und  Schleosenwerke 
fihibsr  gemachten  Gewissem  bis  Wiborg  geführt  werden.  Die  Bisen* 
vMvbeitang  ist  in  neueren  Zeiten  gestlegen,  nnd  man  gewinnt  eben- 
soviel Berg-,  als  See-  nnd  Sampf-Erz.  Anfiserdem  kommt  von  Mine« 
nlien  Knpfer  in  Ilomants  nnd  Piellsjirn  vor,  Kalk,  Topfstein,  (wor- 
int  sogar  grofse  T$pfe  gearbeitet  werden),  Schleif-  nnd  MSblsteine. 
Die  innische  BevÖlkemng  gehört  znm  Karelischen  Stamme,  welcher, 
möglicher  f3r  fremde  Binflusse  als  der  Tavastlfindische,  die  östladieii 
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Nacbbaren  aaf  »ich  einwirken  Ififst.  Die  IntberiBche  Lebre  ist  die 
«Ugemeln  herrsebende;  die  grieebiacbe  sfihlt  ihre  7370  Bekeoner  haapt* 
sichlich  in  dem  hierhergehörenden  Theile  woia.  Snojirn  nnd  in  Do* 
mante  and  Libelits  (Upen). 

ZoflammenhXngende  HSheninge  sind t  1 )  ein  Theil  des  8 ao> 
neneelkS  (Kajanaa-LandrSeken),  ling»  derOiense  gegen  Oetteibc«* 
ten.  2 )  der  nördliche  Theil  des 8aYon8elinne(V edeigakaja)  düd 
West-SaToiaki.    3)  der  nördliche  Theil  des  karelischen  Armes 
durch  NO.*8aTolaks  and  das  mittlere  Karden.    4)  Bin  Theü  des 
Salpaasselfinne,  welcher  ans  dem  Wiborgs-Lin  hereinkommt,  lioft 
doreh  Ilomants,  nad  indem  er  bei  Selkis  die  Vereinigung  mit  den 
Karelisclieo  Rficken  aafhebt,  kehrt  er  mit  sfidticher  Erstreckung  durch 
Tohmajirvi  und  Eides  am  snra  Wiborg-Län.    5)  Koli,  Mngs  dei 
Nordwest-Ufers  des  Pielisjfirvis.  Ton  einzelnen  Höhen  mögen  geuanot 
%rerden:  in  Idensalmi  der  839  Fufs  hohe  Pöllömfiki;  der  765  Pafs 
hohe  Kul venmäki;  der  749  Pufd  hohe  Sallisemn äk i ;  in  Raata- 
lampi  der  725  Fufs  hohe  Vesamäki;  der  713  Fufs  hohe  Ohimäki; 
im  Kuopio -Kirchspiele  der  797  Fufs  hohe  Hoiikamäki,  der  Pujo- 
inäki,  in  der  Nähe  der  Stadt;  in  Nilsiä,  auf  der  Grenze  zwischen 
vSavolaks  und  Karden,  der  IHK)  Fufs  hohe  Pisa  v  uori,  bekannt  durch 
seine  H(Ude  und  seine  Bergkrystalle,  ehedem  eine  Grenzniarkc  zwi- 
schen Kulaland  und  Schweden;  in  Libelits  der  Pyytinvaara.  der 
höchste  Berß^  in  diesem  Theile  Karelens ;  der  Martovaara  und  Timo- 
vaara,  welche  2  bis  3  M.  weit  sichtbar  sind,  nebst  einer  Menge  voa 
Gipfeln   an   den   N.-  und  W. -Ufern  des  Pieli.-^järvi.  —  Gewässer: 
«)  Zum  Päijännesysteme  gehören  die  zasammenfliefsendon  Pi  clisve«i, 
Nilakkavesi  (82).  lisvesi,  Könne v es i  (86),  und  Kynsivesi, 
welche  von  NO.  in  die  Seen  in  Wasa-Län  milnden.  —  b)  der  west- 
liehe  ZuflufS'Ärm  des  Sainiasygteunes  entsteht  aus  den  von  mebrereo 
Quellen  kommenden  Wassermassen,  welche  von  N.  sich  durch  Kol- 
jonvirta  und  lisalrai  von  Osten  dordi  den  Palois-Fors,  roa 
W.  doreh  den  Kiblosalmi  zum  Porovosi  im  Idensalmi-Kirchspiele 
sammeln;  von  da  fuhrt  der  Peltosalmi  und  Nerkoo-Snnd  sna 
Onkivesi  (54)  und  weiter  der  Viamonkoski  (Scbleusenwerk)  zqo 
Maaninkav esi,  und  ferner  der  Ruokovirta  (mit  Kanalanlagen)  n 
'dem  275  FuTs  hoben  Kallavesi.    Dieser  grofse  See,  dessen  beide 
Fjerde  ferbonden  werden  dnreb  den  Pafs  swischen  K«'Uooiemi  ood 
Toirola,  wird  durch  den  JfinneTirta  verstirkt,  von  dem  Wassenqget 
der  an  der  Sotkamo-Grenxe  entsteht,  und  durch  Idensalmi  and  Nibü 
l&nft  unter  dem  Namen  Sjrr&ri  (57),  Vaotjftrri,  Juarafors 
(Strömsdal),  Munrnevesi  und  Janrusvesi  (5d).    Der  Kallsvea 
fliefst  nach  S.  nach  Leppftvirta  hinein  durch  den  Puutossalmi  Mtt 
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Koirosvesi  und  wieder  durch  der.  Kounuskoftki  (SchWti&e)  zum 
Unnukkavesi,  und  ferner  durch  den  V a rkaufmtrenn  aam  Ainiie.- 
Tesi  (42)  in  St.  xMikkels-Län.  Unter  dcü  ZuÜüasett  des  KuUave»i  sind 
zu  nennen:  der  Teh  o)  a  ss  c  lui  i  vom  Su  vasvesi  (60),  welcher  selbst 
sich  seines  Wassers  n*tch  SO.  entledigt  lur  Kaavi-Waaaerstrafse  im 
Kaavivesi  und  Juojärvi  (61),  der  im  SW.  durch  dien- Palokki- 
strom  zum  HcinSresi  in  St.  Mikkels-L&n  abfliefst  —  c)  Der  öeC- 
ücbe  Haoptarm  des  Saioiaejstemes  hat  seine  Quelle  Id  Rofidand  aod 
breitet  sieb  innerfaalb  der  Grensen  FiDlanda  im  Reanftjftrvi  und 
ämamtib  im  Pankajirvi  an»,  welcber  doeik  Znflols  anfbimmt  «oa 
4eoa  Jookerl-Sae  i&  dar  NO^Bek»  Toa  KantaSy  «ml  datdi  deo 
laekaaojoki  tom  Geotralsee  PiollijirTi  MktkL  Von  dtoft  eih 
gleCit  sieb  derPielisjoki,  welcber,  aaebdenier  den  Kftltmjoki  von 
Koidere  (49)  and  aadere  Seen  (MelaaelkS,  Nnovajftrri)  «na  dar 
Vildnifii  TOD  Ilomants  aufgeiiommeB,  in  Libelila  m  da»  Pjblaelki 
lUefirt,  von  wo  daa  Wasser  nm  Briekyltaaien!  baroai  ia  den  Oriveal, 
aaf  der  Grenae  gegen  St  Iflkksls-IiiD,  ^bt.  Dev  ebeng^maancie  Bkaast 
im  N.  den  Komparanjoki  anf  ans  dem  ViinijftrTi  im  libeÜta^  we^ 
eber  ebemala-das  Wasser  des  HA jtiftinea  empfing;  dieser  lliefotjetat 
darcb  den  Kanavakanal  direkt  aam  Pjrbiselkl  ab,  and  im  80. 
anOmt  der  Pohoia  TomPybftjSrvi  inXeailaka  aaf  derOieoae  «od 
Wiborgs-Lin.  —  Der  Megrijivvi,  in  der  fiatBcbaten  Bsfco  das  Lin» 
Keg^  im  Wasserbereieb  dea  Onega..  —  Der  M-intyvaat a  in  Uomamt 
aebeiofc  reieben  Vorraäi  an  Kapfer  aa  haben,  and  de»  laaggsatoeakle 
Baboaenm&ki  in  Nilsil  an  Bisenera. 

In  Savolakt:  Kaopio,  Stadt  in  sehöner  Lage  auf  dar  Halbinsel^ 
wekbe  den  Kellaveei  in  zwei  Pjerde  Ibdlt,  Sita  dar  Lins*  and  Stüta* 
legieruDg.  Hier  ist  ein  Gymnasium,  höhere  Blemeatar-  nnd  Midcbe»- 
eohale,  Taabstommen-Institut.  5000  Sinw.  Bs  ist  1776  angelegt,  er- 
hielt 1858  Stapelstadts- Privilegien.  —  Leväift,  Ackerbauschale  bei 
der  Stadt.  —  Stromsdal  (.Juvanruukki),  Eisenwerk  und?  Maschincn- 
batt-Anstalt.  —  Palonurmi,  Crcblüsewerk.  —  Urimalaks,  Fiolanda 
iltestes  Gebläsewerk,  im  NilsiarEirchspiele.  —  Idensalmi,  Fleckeo 
^8fi0)  am  Haukinieroi-Cap.  —  Jyrkkäkoski,  Bisen  werk  and  Roh* 
ofen.  —  Salabmi,  Gebläsewerk,  mit  den  Nistilii-  und  Ostokoski* 
GeblSseofen,  in  Idensalmi.  —  Varkaus,  Eisenwerk  und  kleine  me» 
chanische  Werkstatt  —  Pakala,  Gerberei  ia  L^p&virta.  —  Kos- 
keakoski,  Geblisewerk  in  Pielavesi.  —  Toivola,  gegenfiber  vob 
Kaopio,  Qod  die  Vir ta brücke  über  den  Eoljontirta  in  Idensalmi, 
bekannt  aus  der  Kriegsgeschichte  des  Jahres  1808. 

Tn  Karelen:  Jnensuu  (Pieliacnstto),  an  der  Mündung  des  Pielis-A 
im  Libelits.-£icaispieies  dOO  Biav.  Ist  1&08  aBg»l<^^  erhielt 
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Stapelrechte.  —  Pftngakoski,  Gebläsewerk,  in  Pielisjärvi.  —  Hera-^ 
joki,  eiogegangenea  Kapferwerk,  in  Ilomants,  am  PielisjfirvL  — 
K äenkosk i,  Oeblfispwerk.  —  Möhkö, Hobofeo.  —  MnokoDranta, 
Falmk  für  Xbeer  und  Terpenthin  in  Ilomants.  —  V4rteil&,  HohofeD 
mid  Bitaiiverk«  —  KattiUnkoaki,  Eisenwerk.  —  Joabkola^ 
Aakerbaiitehiila,  in  Tobm^im.  —  Anttola,  Kleider&brik  in  Libe* 
Uta.  ^  Jakajoki,  OebUlaeweik  in  Kondolaka.  — 

7.   St.  Mikkela-Län 

tat  ao  von  Seen  erfnllt,  dafa  wenige  Strecken  darin  Land  genannt  wer- 
den  können.  Die  atete  Abweehalong  von  offnen  FJerden,  Bnaen,  Sua- 
den, Caps»  Inseln,  Hfigeln  nnd  waldbedeekien  Ufern  bildet  hier,  wie 
in  vielen  anderen  Gegenden  des  inneren  Landes,  eine  Menge  der 
hetrüflhaten  Aossiebten  nnd  Lagen.  Das  Land  swiachen  den  aahfaei. 
eben  Seen ,  welche  tfaeila  snm  PXyAnne-,  tbefls  xam  Saima-Systeoe 
g^ven,  geschieden  dnrch  den  SavonaelSnne  (Yedenjakaja),  besieht 
abwechselnd  aas  Mooren,  Sfijnpfen  und  steinigem  Sandboden,  welcher 
an  vielen  Orten  an  Rficken  anftteigt,  die  nadi  S.  nnd  SO.  laofeo. 
Die  ThAler  sind  hier  in  Nieder  •Savolaks  breiter  und  offener  als  im 
nördlichen  Sa^olaks.    Die  Magerkeit  des  Bodens  nnd  die  Beachrankt- 
htiii  des  Iluuwachses  machen,  dafs  der  Getreidevorrath  meist  auf  ent- 
sumpften  Stellen  und  auf  Schwenden  gewonnen  werden  mufs.  Nach- 
dem man  von  einem  Schwendland  etliche  Ernten  genommen,  öberUfet 
man  es  dem  Graswuchs,  welcher  in  den  ersten  Jahren  reichlich  nnd 
kräftig  ist;  aber  der  erscliöpfte  Boden  liegt  danach  mehrere  Jahre  kahl 
und  nutzlos,  ehe  fr  wiecJcr  Holz  tragen  kann.    Im  nöni liehen,  öst- 
lichen und  mittleren  Theiie  baut  man  Buchweizen.    Die  Hanfcaltor 
fst  bedeutend.    Die  Viehzucht  ist  wichtig.    Die  karelischen ,  savolak- 
schen  und  tavastehusschen  Pferde  werden  nicht  nur  in  eigenem  Lande 
begehrt,  sondern  finden  selbst  in  Rufsland  Absatz;  sie  werden  sehr 
gepflegt  und  theilen  vielfach  mit  den  Hausbewohnern  den  oft  knappen 
Getreidevorrath.  Die  Seen  sind  im  Allgemeinen  fischreich  (am  gemein- 
sten Moikkn  und  Zander);  im  Saima  halten  sich  Lachse  auf.  ebenso 
Seehunde.    Das  Holzsfigen  ist  beträchtlich.    Der  Mineraireichtbom 
scheint  weniger  bedeutend  zu  sein;  indefs  findet  man  See- und  Sampf> 
er«,  sowie  Kalk.  Die  in  den  letaleren  Jahren  vorgenommenen  Strom- 
reinigungen haben  vielen  Nutzen  geschafft,  und  allmihlig  wird  der 
Saimakanal  dem  Wohlstände  des  östlichen  Finlands  neue  Wege  eröff- 
nen, dessen  Bevölkerung  bei  dem  Mangel  an  Absatiatellen  und  bei 
einem  weiten  koatbaren  Transporte  nicht  besondere  Anfmonternng  snr 
weiteren  Ausdehnung  ihres  Ackerbanes  nnd  ihrer  fibrigen  Industrie 
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findet.  Pferde,  Butter,  Fleisch,  Hanf  sind  vorzugsweise  zu  verhandeln. 
Wie  die  Finnen  im  Allgemeinen,  sind  auch  die  Savolaken  träge,  aber 
in  der  Ausführung  eine«  vorgenommeuen  Werkes  Ausdauernd  and  an- 
ermadiicb. 

Der  bedeutendste  Hüben^iig  ist:  der  sudliche  Theil  des  Savon- 
aelänoe,  welcher  aus  dem  Kuopio-Lün  hineinzieht,  mitten  durcli  das 
Lau  läuft  (Piektiämäki,  St.  Mikkels-  und  Kristiua- Kirchspiel)  nach  dem 
Wiborgs-Län  bin.  Auüserdem  sind  zu  nennen :  a)  Im  südlichen  Theile 
der  hübsche  P u n  g ah  a rj  u-Rücken ,  auf  einer  kleinen  Insrl  mit  stei- 
len l'fern  zwischen  den  Tihlajavesi-  und  dem  Puruvesi-See  im  Keri- 
mäki-Kirchspiele;  mau  bat  vou  ihm  eine  ausgedehnte,  herrliche  Aus- 
Mcht;    b)   Im   Südwesten  ein  Theil  des  nördlichen  Dammrückens; 
c)  Einzelne  Höhen,  wie  der  Kempinmäki,  807  F.,  in  Joutaa-Ka- 
peile.  am  Ufer  des  Pfiijännes.  —  Waatervuori,  weiter  im  N.,  in 
Korpiiaks.  750  F.  —  Ryöskinvuuri  in  Rantasalmi,  benannt  nach 
einem  Riuibt  r,  w  elcher  dort  seinen  Aufenthalt  in  einer  grofsen  Grotte 
gehabt  hüben  soll.  —  Kirjakaliio  im  Kristina  -  Kirchspiele  am  See- 
afer,  wo  in  alleren  Zeiten  die  Vorbeisegelndeü  ihre  Namen  einzumei- 
fseln  pflesften.  —  Der  aui  der  Seeseite  steile  Li  n  n  av  u  o  ri  in  Sulkava, 
üuf  dcääeii  Üacbeui  Gipfel  der  Sage  nach  eine  Festung  hat  angelegt 
werden  sollen;  aber  die  Berggeister  wfilzten  über  Nacht  die  am  Tage 
dorthin  gebrachten  Steine  hinab.  —  GewAsser:  1)  Westlich  vom  We- 
denjakaja,  a)  der  östlich«  Zoflnls-Ann  des  Pfiijinnes  durch  Pieksfi- 
nild,  Kangasniemi,  St.  Mikkds,  OoMay  Adolfe-  und  Sjsmi-Kircbspiel, 
WQ  man  findet  den  Kyyveai  (89),  Eyykoski,  PaaUvesi  (90), 
KiUkoski,  Suontiejärvi«  Wihari-Fall,  Ravtareei,  Jifts- 
jirvi,  aus  dem  der  Kosktpfti  und  Tainion  vi  rta  abflie&t  Durch 
den  Kiaaankoski- Kanal  hat  der  Pnulaveii  aelbet  einen  s&dlidben 
Abilnlis  SU  den  Seen  in  Mfti^tyhatjtt,  von  wo  der  Juulairesi  (91)  dureb 
den  Woikoski  sum  WuohijArvi  (in  Nylanda-Lfto)  unddemKymi- 
joki  Wh,  —  2)  Oeetlieh  vom  Wedenjak^ja  kommt  aus  dem  Kuopio- 
Lin:  die  K all  are 8  {•Wasserstrabe,  westlieh  Ton  der  groÜaen  Soisato- 
Insel,  durch  den  Warkaasstrom  und  Schleusen  sum  nordwestlichen 
Saima  oder  BoonTesi,  der  sosammengesetst  ist  aus  dem  Aimis- 
Tesl,  Joroisselkft,  JoutseuTesi^  Haapavesl  in  Rantasalmi  und 
Haakiiresi;  b)  die  KaaTi-Waeserstrafse,  auf  der  Ostseite  des  Soi- 
sslos,  durefa  den  Hein&vesi  (62)  und  Kermakoski  sum  Jouteen- 
Tesi;  e)  der  Orivirta,  welcher  die  nordSetlichen  Saima- Fjerde  mit 
dem  Enonvesi  Terbindet.   Aus  dessen  sfidöstlidbem  Theile  oder  don 
Hankifesi  str5mt  die  Wassermasse  durch  den  Haapasalmi  und 
Kyyrdnvlrta  bei  Nyslott  Torbei  in  den  PihlajaTesi«  welcher  durch 
den  Pnngasalmi  beim  PnDgabarju*B3cken  daa  klare  Wasser  vom 
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Puruvebi  autnimmt,  und  durch  den  Ilaapavesi  sich  in  Puumala 
upd  deu  Fuuoiala-S und  iu  den  büdlicben  Saima  ergieldt,  der  uni 
telst  einer  Meog^  von  Inseln  und  Lamlznugen  viele  Fjerde  bildet,  wit 
den  Luonterivesi  nach  N.  im  Jokkas- Kirchspiele.  Der  auf  der 
Grenze  gegen  das  Kuopio-Län  liegende  Ofivesi  hat  durch  den  Hai- 
ku s-fors  auch  eise  südliche  Verbiadoog  mit  dem  Furuvesi  oder  mitt- 
leren Saimö,. 

In  älteren  Zeiten  unterschied  man  ^^^i^cben  Grofs-  und  Klein- 
Savulüks.  Unter  dem  letzteren  verstand  man  den  NO.-Theil  der 
Landschaft  oder  die  jetzigen  Kirchspiele  Idensalmi,  Nilsiä,  Kuopio, 
Pielavesif  Leppärirti,  Jorois,  Rantasalmi  mit  Kerimaki  and  Saäminge. 
Das  Uebrige  machte  Grols-Savolaks  aus,  wozu  auch  das  Raatalamjpt- 
Kirchspiel  gezihH  wurde. 

In  SavoUka:  Njtlott«  dft«  Neoaehlofii  (Savoalinoa),  sof  einer 
losel  in  der  Verbindong  de»  Heukiven  und  Fihbyaveii,  iü  SStoinge- 
EircbApiele;  höhere  Elcnentacvcbalei  1000  Biow.  lonerhelb  der  Stedt 
auf  eioer  kleioen  Insel  im  Haapasaini  liegt  eip  Sehiofs,  wetehes  anicr 
dem  Namen  der  Olofaborg  (1475)  von  Brik  Azelson  Toit  angelegt 
worden  iet  Die  Stadt  erhielt  1816  ihre  Priiilegieo.  -*  Haapaniemi 
am  Haapaveai  im  SUntaaalmi;  hier  iat  1781  eioe  KriegMcbnle  eioge- 
ricbtet  worden,  welche  aptter  unter  dem  Namen  dea  topographiachcn 
Corps  bis  1818  beatand,  wo  ein  Braod  die  Gabiade  aaratirte  and  die 
Binrichtangea  naeh  Fredrikihaani  rerilagt  woideD.  —  Parka m&ki,  , 
in  Baatawlmi»  Sddaeht  1789.  —  Paagnharja,  kiSoigl.  Park» 
Bnonkoaki,  SigemQhle«  Eangataanri,  Flaaehenfabrik  in  Ken» 
miki.  —  Pnamala-Snndr  Reichagrenae  von  1743  bit  1809,  Se»- 
achUMht  1789,  —  Huatokoski,  Biaenw^  aod  Hokofen.  —  H<j- 
rili,  MaachloeDban-Anatalt  in.  «foroie.  i 

St.  Mikkel  (MikkeliX  an  einon  nerdweatlkhen  Bosen  das  Saima; 
Sita  der  Lftnaregierang;  700  Biow.  Daa  Kirehdorf  Sc  Mikkel  eiUak 
1838  Stadtprivilegien.  LSatreaidena  184i8b  Poroaa(mi,  enger  Fafi 
im  N.  der  Stadt;  Feldschlacht  1789.  —  Otava,  Aekerbaoschale.  — *  { 
Saksala,  Lederfahrik,  im  St  Mikkela-Kirchspiele.  —  Brahelinn a, 
im  Kriatina-Kirchsptele,  ehemato  Krongati  mit  dea  Ueberbleibseln  einei 
Tom  Grafen  Brahe  (1490)  angefang^snen,  aber  nicht  vollendeten 
Schlosses.  —  In  diesem  Kirchspiele  hatte  ein  Xbeil  der  Saima- Flotille 
ihre  Station;  ein  anderer  Xheil  lag  bei  Warkttus  oder  Laivaoiinna  im 
Kuopio-li&D.  Damit  die  roaaiaebe  Kriegsflotille  im  Saima  in  dies  Ge- 
biet gelangen  Itfinne,  hat  man  von  Willmanstraud  nach  Nyalott  4  Ea- 
n&le  gegraben:  Katvelentaipale,  KijhlMi,  Kolu>ntaipalie  und  Telataipale; 
aber  dieselben  sind  jetzt  ohne  Bedeutung,  —  Paraaakoski,  Gebliie- 
werk.      Haapakoski,  Hohofan  und  Biaenweak  In  PiakaimftkL 
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In  Tiraitluid:  Heinola«  am  JyriAkd^Stmi;  b5lwre  EAeineiitar« 
tMki  1000  Einw.  Bs  liege  auf  dem  Orttod  and  Bodes  ^ott  Ttm* 
niola^RaalhllU  tnd  erhielt  1839  Stadtpritilegiatti.   Be  war  6iti  €eft 

LftndesoberhaQptes  Ton  Kymmeneg&rds-LSn  (1778  bis  1831)  aod  B^ter 
(bis  m3)  Ton  St.  Idikkels-Lfin. 

a.  TaVattehae-Lio. 

Lang«  fines  Theiles  der  "^N'estgrenze  läuft  der  NasiiÄrvi,  ond  die 
n>itgrenze  siöUt  an  den  Päij.'inne.  auf  dessen  Ostseite  nach  «  in  kleines 
Stück  des  Läns  liegt.    An  Seen  i'-r  kein  Man<^i>!,  da  aufst  r  den  er- 
wähnten Grenzseen  der  südliche  ll.nijttfirm  tl-  r  verschiedenen  Zuliüsse 
zum  südwestlichen  Seen^ysteme  sich  hier  ausbreitet  und  durch  schöne 
Landschaften  strömt.    Der  nördliche  Theil,  wie  das  Ufer  längs  dei 
Päijänne  (Hämeenselänne)  sind  erfüllt  von  hoben  und  schroffen 
Bögelo  and  Sandrficken,  die  Im  Norden  und  Süden  ausgehen  und 
zwischen  denen  Sandlager  und  Wasserflächen  sieh  ausdehnen.  Der 
g&dficfae  Theil  ist  offener,  hat  niedere  Hügel  und  übrigens  den  besten 
Aabaa  und  ist  der  bevölkertste  Theil  des  Lfins,  der  gewöhnlich  Ge^ 
treide  abgeben  kann.    Der  Bodea  eignet  sich  sehr  zur  Flachsculturf 
Liogelmäki Orivesi-  und  auch  Lampis- Kirchspiel  sind  die  berahm-> 
tevlen  Flaefasgegenden  im  Land  v    Viebzacbt  ist  eine  wichtige  Be» 
schSftigaag  ond  Einnahmequelle.  Die  SommerarbiiC  iet  reichlich,  aber 
im  Winter  wird  faat  fiberall  das  Rindfieh  veroaciiliMdgt  Im  südlicheo 
TbeOe  dee  LCas  findet  iieh  wÜdwadieeBder  Ahorn,  EBecbe  and  Haeel. 
Die  Wilder  eiad  im  Altgemeiaen  aaegedebat,  and  die  inneren  WIM» 
msM  ein  Aufenthalt  der  Bif«a,  'WAUIb  and  anderer  wflder  lUere. 
EOtt  eind  selten,  and  daa  Erlegen  derselben  ist  nieht  erlaubt;  doeh 
ia8geB  Jedes  Jahr  einige  geschossen  werden.    Der  Mineialmich«' 
dnua  ist  wenig  erfevseht  Dss  BedÜrfnifs  des  QaarMS  fSr  eine  hfl 
Ssaimer<Kh%hspiele  aogelegte  Glashfttte  hat  Graben  in  der  Kifan 
berrorgenifen,  and  das  TWmmela-' Kirchspiel,  namentHdi  die  Gegend 
too  Torro,  hat  sich  als  eins  der  an  Mineralien  reichsten  des  Landes 
eigeben.   Ein  reichhaltiges  See*  and  Sampferalager  wird  im  Loppts* 
ddispiel,  ebenso  in  Padasjoki  ansgebeatet;  KaDt  von  geringer  Be* 
sdttffienbeit  findet  sich  an  mehreren  Orten.  Im  n6rdlidien  Theili 
bricht  man  fenerfeste  Steinbldcke,  welche  beim  AaffShren  von  Oefen 
venreadet  werden.   Schleifsteine  arbeitet  man  an  verschiedenen  Orten) 
ein  Sehiefergang  zieht  sich  vom  Abo-L&n  durch  den  Westtheil  des 
Lins.    Im  Pälkäne-  und  Sahalaks- Kirchspiele  wird  viel  Leinweberei 
betrieben.   Die  finnische  Bevölkerung  besteht  aus  Hamälfiiset,  welche 
hier  mehr  als  anderwärts  ihre  Eigenthümlichkeit  hebalten  haben,  an* 
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geachtet  der  •echshQodertjfihngeD  Verbindung  mit  den  Schweden.  Sie 
und  langsame  Denker,  nnbiegpam  an  alten  Sitten  festhaltond,  allen 
Neuen  mifetranend,  weshalb  sie  auch  in  Aekerbao  nnd  Handwerkeii 
stets  ihren  StammTerwandten  an  den  Kfisten  naehsCeben.  In  Atbeit- 
samkeit  ond  Aosdaner  bringen  die  Finnen  im  knrsen  Sommer,  wo  der 
Jabresbedarf  eingesammelt  werden  mofs,  nur  wenige  der  Tiemod- 
swansig  Standen  in  Rnbe  an;  aber  den  Winter  terleben  sie  in  ge- 
ringer ThitigkeiC,  nieht  so  gedenken  der  «ogenannten  Inbysingsne 
(Bingebeimsten),  welehe  nor  fSr  den  Tag  leben  nnd  welche  man  leider 
in  grofser  Ansahl  Im  Lande  findet.  Allgemein  sind  jetat  im  innsfen 
Lande  sogenannte  P5rten  (Ranehnester);  aber  in  dem  Verhiltmrs,  wie 
man  sich  angebanten  Landstrichen  nftbert,  werden  diese  Rancbstobes 
seltener  mit  ihrem  Zogloche  Im  Dache  nnd  den  Wegen  com  Aos* 
gange  des  Ranches,  nnd  man  findet  so  an  sagen  jede  Stnbe  mit  Rfilir» 
ofsn,  Schornstein  nnd  Olasfenstem  Terseben,  ond  das  Vieh  hat  dort 
nicht  mehr  seinen  Anfeotbalt  in  der  Stöbe  des  Banem,  sondern  in 
seinem  eigenen  Hanse. 

WRienifige:  1)  Dßr  TavastUndische  Rucken  kommt  wem 
Wasa  Liiii  herein  und  folgt  dem  Westufer  des  Päijäiines  (flSinsa,  Läo- 
gelmaki.  Faduj*joki  und  Hollola- Kirchspiel),  bis  er  an  dm  Greozen 
der  Südwest -Ecke  des  Päijänne- Thaies  sich  vereinigt  mit  —  2)  dt-m 
Salpau8<iel;inne.  Dieser  tritt  in  den  südöstlichen  Theil  des  Lins 
aus  Nylands-Län  und  läuft  nach  Westen  durch  die  Kirchspiele  Hol- 
lola,  Hau^jä^vi,  Loppis,  Taniraela  und  Som«'ro  nach  Abo-Lfin  hinein.  — 

3)  Ein  davon  nach  Nordwest  ausgehender  Arm  (durch  die  Kirchspiele 
Janakknln.  \\  .ino  und  Hattnla)  zirbt  bei  Ta^astehus  vorbei,  an  dessen 
Südseite  er  unter  dem  Namen  Irs  II  a  ttel  maa-Rücken  bekannt  ist.  — 

4)  Aus  dem  Abo-Län  (bei  Tanimerfors)  kommt  ein  Theil  des  Hata- 
raselänne  oder  Kangasala-Rucken,  hoch  und  schmal,  durch  Kio- 
gasala  und  Pälkfine  in  das  Hauho  -  Kirchspiel  hinein.  —  5)  Ira  nnrd- 
weetUchen  Theile  gebt  ein  wüster  Sandrücken  durch  Orivesi  nnd  Ruo- 
vesi,  durchbrochen  vom  Ruovesi-  und  Wisuvesi-See,  nach  Wasa-Län 
hinein  (Kankaanpä  in  Wirdois).  -  6)  Von  der  Heinola- Gegend  streckt 
sich  der  westliche  Theil  eines  nördlichen  Dammruckens  durch  Wik- 
kala,  südlich  vom  Päijänne^  und  wird  bei  Anianpelto  vom  Wäfiksen- 
joki  dorchbroehen.  Die  höchsten  Erbebungen  im  Lüne  find:  Rappa- 
▼nori  inJimsi,  697  Fufs  hoch,  Eylmäkangas  in  Padasjoki,  670  F. 
hoch,  beide  am  Ufer  des  Piijftnne;  RasinmAki,  621  Fnfg  1  rh,  aaf 
der  Insel  \7irma1a  im  PfijSnne;  Tfirismaa  in  Hollola,  745  FuCs  hoch. 
Die  hohen  Ufer  des  Plijinne,  die  Hattelmaa-  nnd  Eangasala-Bficken. 
sowie  der  YermaSTnori  (einige  Meilen  nördlich  von  Tavastekoi) 
nebst  vielen  anderen  Stellen  sbd  wegen  der  herrlichen  Anssifihlsa 
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Mannt,  wdch«  sieb  Ton  dort  ab«r  die  laadtchaftUeli  sdiSaen  Um* 
l^ebaogen  eröffnen. 

SnAsser:  a)  S&dwettlielw  Systeme.  1)  Der  Kaorehvesi  (106) 
idnimt  in  LAngelm&ki  den  MenttS  von  KeoraDselkfi  in  Wasa*Län 
auf  und  mfindet  durch  die  Melanen-  and  Filpnla-Wasserftlle  in 
den  GewSsserzug,  welcher  die  Westgreoze  bildet;  er  besteht  aus  dem 
Sotkanselkä,  Kuo^esi,  Marola,  Nftsijftrvi  (in  314  Fufs  Höhe), 
Tamperc  e  nkoski  (61  Fafs)  und  Pyhäjfirvi;  2)  Lfingelmävesi 
(107),  ia  277  Fnfo  Höhe,  vom  Langelmfiki  nach  Eaogasala  und  Saha- 
laka  hinein,  nimmt  den  Veksio  (Wääksy)  vom  Weaijärvi  (108)  in 
Eangasala  auf  und  fliefst  durch  den  Kaivanto  zum  Roine  ab;  weiter 
dareh  den  Painosalmi  anm  Mallasvesi,  welcher  den  Kostion* 
virta  vom  FälkSneenvesi  aufnimmt;  dorthio  flofs  ehemals  der 
L&Dgelmävesi  durch  den  jetzt  ausgetrockneten  Ihari nkoski;  3)  der 
Lammene  (48),  in  384  Fufs  Höhe,  und  der  Wesijako  (117),  350Fufs, 
in  Padasjoki,  ergiefst  sich  nach  Westen  durch  Lampis  und  Hauho,  wo 
das  Ilmolanselka.  Kyllinkoski  und  Pen tti la nsal ml  zum  Mal> 
lasvesi  führen,  der  durch  den  Äpiankoski  und  den  9  Fufs  hohen 
Walkiakoski  zum  Rautunselkä  zwischen  Sääksmäki  und  Akkas 
abflipfsf;  4)  Zuöüsse  vom  Pääjärvi  in  Lampis  und  der  347  Fufs 
hohe  Lopenjärvi  flieisen  in  Janakkala  zusammen,  wonach  der  Flufs 
durch  Wano  (Wanaja)  fliefst,  bei  'l'avastehus  vorbei,  nach  Hattula 
hinein,  wo  er  durch  den  Sund  bei  Mieroia  und  den  Stjerusund 
(Lepa^)  in  den  grofsen  Wanajavesi  (113)  oder  Sääksmäki-See 
mSndet,  und  dann  zum  Rautun.selkii.  Die  davon  aii>i^»'henden  Ge- 
wässer, welche  von  Süden  her  durch  Zuflüsse  von  Akkas  und  Urdiala 
verstirkt  werden,  fallen  als  9  Fufs  hoher  Kuo  k  k a  1  ii  Wasserfall  in 
Lempälä  herab  und  gehen  durch  Wesilaka  (Sor  vanselka)  zum  Pyhä- 
jj^rvi  in  Birkkaia,  Abo-Län;  5)  ein  Gewässerzug  von  Lojo  in  Ny- 
lands-Län  wird  durch  das  Tauimcia- Kirchspiel  (Pyhujurvi)  nach  Abo- 
Län  (Lüi  m  ij  u  k  i  -  A)  abgeleitet.  —  b)  Von  den  Zuflüssen  des  Päi- 
jirvi  gehören  in  dieses  Län:  1)  der  weßtüche,  Jämsänjärvi,  Lum- 
mene,  Wcbijuko  mit  dem  Ausflusse  Arrakoski,  und  2)  der  sud- 
liche, Wesijärvi,  mit  dem  Ausflusse  Veksio-A  (Wäaksenjoki).  Vom 
südöstlichen  Theile  des  Päijänne  fliefst  der  Kalkisstrom  aus,  in 
■Adkkala  zum  Raotsalainen  in  St  Mikkela-L&n. 

In  Tavastland:  Tavastehus  (HSmeenlinna) ,  die  einzige  Stadt. 
deiLina  and  Sita  der  Lftna- Regierung,  in  amnnthlger  Lage,  an  einem 
Waaacr  im  Tbale  unterhalb  dee  Hattelmoa- Raekens;  Oyamaainm, 
hShere  ElementarecfaDle;  $100  £inw.  Imieihalb  der  Stadt  liegt  d«a 
ehemalige  Schlofe  Kronoborg  oder  TftTaateborg,  jetst  BeBsemogs- 
hau  f&r  Mianer.  Dies  Seldolh»  dem  Altar  nach  das  aweite  im  Lande» 


ütarj  Greffratb: 


igt  t9i9  wfon  Biiger  <NmI  «ogelegt.  Id  Mioer  Ntte  wurde  die  Btidt 
gegründet  (die  AltoUdt)  1650,  and  1778  an  ihre  jetzige  Stelle  •tf' 
den  Qnnid  wid  Boden  Yon  S—rin'  Wolmiuig  verlegL  9otee» 
^uaU^ftrri) ,  groGse  Olwdiutte  in  l^rdkiia.  —  Jokki«  (Jokioti»»), 
Herrerihof,  KteiderfabHk,  Eisenwerk  und  eine  kleine  Mannfalktiir» 
Schmiede.  —  Forssa,  Baumwoltapinnerei.  —  Wikßberg  (Kikkerä), 
Fabrikweberei.  —  Mustiala,  ^/heaialtges  Krongut,  j^'tzt  ein  AcktTbaa- 
Instifeat,  in  Tammela.  —  Rautakoski,  Eisciiwerk.  und  Üulachiagerti,  in 
Loppis.  —  Tervakoski,  grofee  Papierfabrik  in  Janakkala.  —  Anum- 
pelto,  Dorf  und  Marktfiacken  in  A^ikkala  auf  der  Landzunge  ziri- 
Bchen  dem  PaijfiTine  nnd  WceijnrTi,  Danipfschiffiiafen  am  PaijänD«.  — 
Wieru,  Grbläsewerk.  und  Mjilyoja,  OelschlÄgerei,  in  Fadasjoki.  — 
J«ttila,  kleifw;  Kieiderfabrik,  in  Hauho.  —  Evois,  Forstinslitat.  — 
Koskis,  Klefderfabrik  in  Lampis.  —  Mälkilä,  in  Pälkäne,  Feld- 
eobiacbl  181 '>.  —  Koskens  aar  i,  Geblase  werk  in  Jamsä. 

In  batakunda:  Liuksiaia,  t^htmnls  Krongut,  in  Kangasala,  ge- 
borte eine  Zeit  lang  (von  1681  au)  der  Königin- Wittwe  Erichs  XIV.. 
Katarina  Mänsdotter,  welche  hier  1612  it&r/b.  —  Hataupäa,  io 
Messabj,  grofsee  Landgut,  von  grofser  Wichtigkeit  dtzrch  seine  Lage 
mitten  in  TamiBerfors.  Auf  dem  Grund  und  Boden  deseelben  tfnd 
viele  der  m  Tenmedbrs  gcihdrenden  Fabrik- Anlng^  am^^föhit. 


Zur  Topographie  der  Colouie  Neu- Süd -Wales, 


Der  Name  Nee-Sfid-Wakt  irmtä  bekaantlicli  ron  Capllfta  Cor>k 
m  JalMe  17T0  der  ganaen  Ottaeile  dei  aoflraÜaelien  Continents  bei- 
«alegt.  Mite  «idb  aber  mm  L  Deeewber  1659  ^ie  nMlielie  Hillle 
als  setbstalindIgeColoDie,  nsler  der  Benennong  QaeenalaDd,  leegeMet 
bat,  begreift  maa  daranternar  no4i  die  efidUobe  Hitlto.  Die  CaieBie» 
mlcAe  eioh  iib«r  9  Bneifenigrade  und  Lflngeiignide  anaWeiietr 
wmMtt  ein  Areal  Ton  386,497  Ooüae,  Icoaiat  «Isa  in  Anadebaiag 
dem  Bridaelien  Oanada  eo  rfemlieli  |jleieh  oder  ist  4ieinial  eo  gRi& 
all  QrabbiltaBnien  nnd  Iriaad,  bat  aber  erst  «ine  SerMenng  M 
500/^00  Seelen.  Die  Linge  der  Oeticdste,  an  4er  6ee  entlang,  wM 
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Wfts  OHO  die  topographische  Eintbeilung  ron  Nea-8fid-Wale8  be- 
tritt, Auf  wAkhc  ich  Im  Nachfolgenden  afiher  eingekeD  -wUl,  »o  ist 
dietelbe  eine  doppoke.  Nach  der  eisen  wird  die  ganze  Colonie  in 
GoBBties  und  Toirns  zerlegt,  wibieod  die  andere  each  OM'Otontieft 
mi  Feetoral  Diatricu  x&hit 

Die  erstere  Methode,  welche  die  Colonie  in  118  Coanties  eintheüt, 
bat  sich  die  Gongt  der  Colonisteo  nicht  verschaffen  können  und  wird 
im  Verkehr  wie  von  der  Presse  fast  gänzlich  ignorirt.  Nicht  wenige 
dieeer  Coanties  in  den  ea^fernCeren  Gegenden  haben  eine  sehr  vagr» 
Abgrenzung  odpr  exisiirco,  wie  namentlich  in  den  Albert-  und  Dar- 
üng-Di^tricteu,  nur  dem  Namen  nach  oder  auch  gar  nicht  Ich  wcr  'o 
daher  VQQ  die^ser  Kintbeiliuig  abi^ehes^  da  ich  doch  nv  Kom  grorfbeil 
Xheile  eine  bluCse  Nonieiiclatur  vorbringi'n  könnte. 

Nach  der  stweiteii  Metbode,  welcher  ich  folgen  werde,  z<  rfji41t  die 
Culocie  Neu-Süd-Wah's  in  20  Cid  oder,  wie  sie  auch  heilse«,  Pro- 
ciaimed  (i.  e.  proelaii/u  d  luitkir  the  Orders  in  Cuuudl  in  1847)  Coamöiia 
and  13  Great  Pastoml  Districts. 

Die  Counties,  welche  die  Colony  Proper  bilden,  liegen  der  Küste 
nfiber  und  siod  scharf  abgegrenzt.  Chausseen  und  Eiseubahncu  durch- 
siehen  dieselben,  and  Agricultur,  Plantagen  und  Industrie  sind  überaji 
verbreitet  und  schreiten  kräftig  vorwärts.    Sie  bestehen  aas: 

I.  Sechs  Kütten -Counties  und  i:\var:  1)  St.  Vincent.  Lüngo 
80  miles.  Breite  40  uult  s.  Areal  1,704,834:  acres.  Hauptstadl  l'raid- 
wood  und  zwanzig  andre  Post  Towas  d.  i.  Plätze  gröfseren  oder 
kleineren  Umfangs  mit  Posteinrichtung.  2)  Camdeo.  Länge  70  oi.. 
Breite  45  m.  Areal  1,400,320  acres.  Hptst.  Berrima  und  29  Post 
Towns.  3)  Cumberland.  Länge  63  m.,  Breite  38  m.  Areal  914,800 
aeree.  Hptat.  Sjdnej  mit  140,000  Einw.,  and  64  PoBt  Towns.  4)  Nortb- 
ODheiland.  Linge  68  m.,  Breite  55  m.,  Areal  1,498,880  ecres. 
Hptst  Newcasde  am  Hafen  des  Hanter  R.  mit  5000  Einw.,  und  26  Poet 
Towna.  5)  Oloncester.  Linge  80  m.,  Breite  65  m.,  Areal  1,375,200 
acres.  Hptat  Raymond  Terrace»  und  9  Post  Towns.  6)  Macquarie. 
Linge  60  m.,  BieUe  50  m.,  Areal  1,408,800  acres.  Hptst  Port 
Macquarie,  ond  14  Poet  Towns. 

IL  Drei  Hordwest  Inland-Connties  und  swar:  7)  Dntiiam.  Linge 
60  m.,  Breite  50  m.,  Areal  1,354,680  acres.  Hptst  Paterson,  und 
19  Poet  Towni.  6)  Brisbane.  Linge  90  m.,  Brdte  40  m.  Areal 
1,500,160  aeiet.  Bptsl  Scone,  ond  6  Post  Towns.  9)  BUgh.  Linge 
90  m.,  Brsile  40  tt.  Areal  1,077,120  acres.  Hptst  Cassilis,  und 
I  Poet  Towne. 

m.  BbbeB  West-Coonties  und  «war:  10)  Cook.  Linge  60  n.. 
Breite  44  m.  Areal  1,065^600  acies.  Hptst  HarUej,  nnd  15  Post 
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Towiis.  II)  Roxborgli.  Lange  50  m.,  Breite  40  m.  Areal  976,100 
•eres.  Uptat.  Eelso,  und  12  Post  Towns.  12)  Westmoreland.  Länge 
64  m.,  Breite  32  m.  Areal  1,018,886  acres.  Hptst.  O'Connell,  and 
4  Post  Towns.  13)  Wellington.  Lfinge  72  m.,  Breite  42  m.  Ar«tl 
1,059,686  acres  Hptst.  Orange,  und  14  Post  Towns.  14)  Bathorsi. 
Läoge  G5  m.,  Breite  40  m.  Areal  1,190,400  acres.  Hptst.  Batharst, 
und  14  Post  Towns.  15)  Huuter.  Lauge  71  m.,  Breite  47  na.,  Areal 
1,31^,840  acres.  Hptst.  Jerry's  Plaine.  16)  Phillip.  LSnge  53  m., 
Breite  41  m.  Areal  1,035,520  «eres.  Hptst.  Aludgee,  und  die  Post  Town 
Guutawang. 

IV.  Vier  Süd- West  Countiea  und  «war:  17)  Georgiaaa.  LSnge 
50  m.,  Breite  40  m.  Areal  1,231.360  Mres.  Hptst.  Toena,  und  4  Post 
Towns.  18)  King.  Areal  1,159,840  acres.  Hptst  Gonning,  und  5  Post 
Towns.  19)  Argyle.  Lange  60  m.,  Breite  36  m.  Areal  1,248,600 
acres.  Hptst.  Goulburn  3750  Einw.,  und  14  Post  Towns.  20)  Murray. 
Lange  78  m..  Breite  44  m.  Areal  1,458,080  acres.  Hptst.  Yass,  und 
9  Post  Towns. 

Die  13  PastoraLdistncte  umfassen,  wenn  man  die  20  Cid  Counties 
in  Abzag  bringt,  das  ganze  fibrige  Areal  der  Ck>Ionie.  Sie  sind 
folgende: 

I.  Monaro.  Bildet  die  Sfidepitze  der  Golonie  and  wird  im  Osten 
von  der  SeekOste  begrenzt*  Hohe  Gebirge,  tiefe  Thäler  nnd  Schlacbten 
darchziehen  diesen  District,  dessen  Areal  8335  Omiles  nrnfafst.  Die 
vornehmsten  Städte,  deren  Einwohnerzahl  jedoch  meistens  noch  ziem- 
lich gering  ist,  sind  Kiandra,  Kioca,  Mornya,  Bergalia,  Bodalla,  Co- 
bargo,  Wagonga,  Bega,  Eden,  Bombala«  Nimmitibel,  Bobnndarrah, 
Gooma  o.  a.  m. 

n.  Mnrrnmbidgee.  WesUich  Ton  Monaro, im  SAden  Tom  Moi^ 
tay  oder  Käme  nnd  im  Norden  vom  Marmmbidgee  R,  begrenzt, 
bat  ein  Areal  von  36,897  Droiles  mit  ganz  vorzfigÜchen  Weiden. 
AU  StSdte  sind  zu  nennen:  Wallareagang,  Tnmbecumba,  Tumat^ 
Adelong, SoQtb  Oundagai,  Ten-Mile  Creek,  Albury,  Wagga  Wagga, 
Tocnmwal,  Deniliqain,  Moama,  Moulamein  n.  s.  w. 

III.  Lachlan.  Wird  im  Süden  vom  Murmmbidgee  B.  nnd  im 
Osten  and  Nordosten  von  den  Cid  Connties  begrenzt,  bat  ein  Aieal 
von  23,800  Omiles  nnd  dgnet  sich  vortrefflich  fnr  Yiehheerden.  Der 
obere  Lanf  des  Lachlan  R.  thdlt  diesen  District  in  zwei  angleiche 
Theile,  von  denen  der  nordwestliche  erst  sehr  wenig  bdwnnt  ist  Ab 
Bt<dte  sind  namhaft  za  machen:  Mande,  Booligal,  GrenfeD,  Marengo, 
Binalong,  Gnndagai,  North  Wagga  Wsgga,  Narrandera,  tiaj,  Cooia- 
mnndra,  Yoong  n.  8.  w. 
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TV.  Wellington.  Liegt  nordlich  vom  Lachlandistricte  und  öst- 
lich von  dem  Macquarie  R.  and  den  Old  Counties^  und  hat  ein  Areal 
TOD  16,695  Dmiles,  meistens  gutes  Weideland.  Die  wichtigsten  Plätze 
siod:  Canowindra,  Forbes,  Billabong,  Condobolin,  Canonbar,  Warren, 

Dandaloü  u.  s.  w.  ' 

V.  Bligh,  Nordostlich  vom  Macquarie  R.  und  nordwestlich  von 
den  Old  Counties,  umfafst  ungefähr  5  Millionen  Acres  Pastoralland.  Ala 
Städte  sind  zu  nennen:  Dubbo,  Merri  Mern,  Coonamble,  Coonaba- 
rabrao,  Collie,  Mnndooran,  Coolah,  Weeruluba  u.  8.  w. 

VI.  Liverpool  Piain s.  Nordöstlich  vom  Blighdistnct  und 
ziemlich  nördlich  von  den  Old  Counties,  enthält  16,901  □railes,  liegt 
921  Foffl  über  der  See,  bat  sehr  wenig  Berge  und  scheint  das  Bett 
eines  ungeheuren  Landsces  gewesen  zu  sein.  Die  bedeutenderen  Orte 
dieses  Districtes  sind:  Walgett,  Wce  Waa,  Narrabri,  Baradine,  Gul- 
Hgal.  Oaooedah,  Breeia,  Tawworth,  Bendemeer,  Carrabubala,  Nandle 

tt.  8.  w. 

VII.  Gwydir.  Nördlich  von  den  Liverpool  Plains  und  südlich 
Tom  Mac  Intyre  B«,  bildet  also  hier  die  Grenze  gegen  Queensland. 
Besteht  meistens  aus  sandigen  Ebenen,  die  hier  and  da  gut  begrast 
8iod,  und  hat  ein  Areal  von  11,075  Omiles.  Als  Orte  sind  zu  nennen: 
Biugera,  Warialda.  Moree,  Kunopia,  Mungindi,  Cobbadah  u.  8.  w. 

VIIL  New-England.  Ist  ein  langer  und  dabei  schmaler 
Distric^  m  beiden  Seiten  des  Dividing  Range,  and  reicht  Ton  der 
Nordgrenze  der  Old  Coanties  bis  cor  Südgrenze  von  Queensland. 
Areal  13,100  □milcs.  Elevation  über  dem  Meere  3000  Fufs.  ^Klima 
geroSrsigt,  aber  zur  Winterzeit  rauh  und  kalt.  Ein  grofser  Theil  des 
Bodens  eignet  sich  für  Ackerbau.  Besondere  Orte:  Tenterfield,  Tim- 
barra,  Bonshaw,  Ashford,  Dnodee,  Qieo  lonis,  Bimdacra,  Armidale, 
Walcba,  Nowendoc  u.  s.  w. 

IX.  Macleay.  Dieser  Pastoraldistrict  liegt  swischen  dem  süd- 
lichen Theile  von  New  Ent^land  und  der  Meeresküste,  und  reicht  nach 
Süden  hin  bis  zum  Macleay  R.  Areal  3180  Dmiles.  Ein  grofses 
Quantum  Cederholz  wird  hier  gewonnen  und  nach  Sydney  and  andern 
Häfen  verschifft.  St£dte:  Eempsey,  Dovedale,  Nambacca,  Sammer- 
iiland,  WametoD,  Frederickton  n.  s.  w. 

X.  Clarence.  Liegt  swischen  dem  nördlichen  Ende  von  New- 
Ei^aod  und  dem  Heore,  und  erstreckt  sieh  nördlich  vom  Macleay- 
Districte  Ms  sar  Grenze  von  Qaeenslaod.  Areal  5000  Omiles.  Viel 
Land  wird  ffir  Agricalturzwecke  verwendet.  Städte:  Maiyland,  Unom- 
gar,  Ballina,  Richmond,  Drake,  Usmore,  Casino,  Oodrin^n,  WyraUab, 
OraftoQ,  Ebor  tu  s.  w. 
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Die  noch  fibrigen  drei  Pastoraldiatriefee  im  Sfidwetten  der  Coloaie 
b^fben  die  Great  Ondjing  Paetoral  Distriete  und  eiod: 

XL.  Darling.  Oestlieh  vom  LaebUndietricte  bie  rar  Orenae 
f>on  BGd-Aoeiraßen  (Hl^  Oed.  Lg.  Gr.)  reiebend,  nod  im  Süden 
vom  Marray  R.,  im  Nordeo  vom  Albert-Districle  begrenzt.  Areal 
SOfOOO  □milea.  Die  wenigen  und  nnbedeutenden  Orte  sind:  Bai- 
ranald,  Boatoa,  Wentwortb,  Menindee  and  llonnt  Gippe,  944  mflaa 
▼OB  Sydney  and  die  entfernteste  Postetation« 

XII.  Albert.  Diee  ist  der  grofste  unter  den  PastoraldiatrictMi 
■nd  enthfilt  ein  Areal  von  60,000  OmUes;  ist  aber  erst  sehr  wenig 
erforscht  uod  bekannt.  Seine  Grensen  eind  im  Süden  die  Darling* 
lod  Lachlan'Diatricte,  im  Osten  der  Warrego-Distriet,  und  im  Norden 
und  Westen  die  Colonie  Queensland  und  Sud-Anatralien.  Der  sud- 
flatUche  TiieU  ^vird  vom  Darling  R.  durchflössen.  Die  Ortechafkatt 
sind  gering  ar  Zahl  und  anbedeutend,  nnd  gehdrai  dahin  Wilcaaatat 
Tankerooka,  Moont  Monaro,  Leuth  u.  s.  w. 

XIII.  Warrego.  Hat  ein  Areal  von  10,000  □miles  and  wird 
von  den  Flüssen  Darliog,  Narran,  ßogan,  Warrego  ond  Culgoa  be- 
wässert. Dieser  Pastoraldistrict  enthSlt  neben  vielem  vortreffliclien 
Weidelande  auch  wieder  sehr  ausgedehnte  Strecken  völlig  unfrucht- 
baren Bodens.  Zu  den  wenigen  und  unbedeutenden  Orten  aähkta 
Bonrke,  ßrenda,  Toora,  Beerwarrina  und  Yarramba. 

In  diesen  Pastoraldistricten  von  ungeheurem  Umfange  weiden  di« 
zahlreichen  Viebheerden  von  Neu-Süd-WaleH,  welche  sich,  nameutHch 
was  Schafe  anlangt,  von  Jahr  zu  Jahr  vergröföern.   Die  Colonie  hesafs: 

in  d«n  Jtbl^ü  Pferden    an  HoniTieh       an  Schafen     an  Scbweuaea. 

1850.  132.437.    1,738,965.      7.366,895.  65,510. 

1860.  251,497.    2.408,586.      6,119,163.  180.662. 

1870.  280,304.    1,795,904.     14,989,933.  175,924. 

In  der  leisten  Wollsaison,  d.  i.  vom  1.  October  1869  bis  dahio 
1870,  exportirte  die  Colonie  Neu-Süd-Wales  30  Millionen  Pfund  WoUe. 
Dabei  darf  man  aber  nicht  aufser  Acht  lassen,  dafs  die  gewonnene 
Wolle  im  Murrumbidgee- Distriete,  welcher  reichlich  drei  Millionen 
Schnf(>  zählt,  fast  ausschliefslich,  des  bequemern  und  bi!!if];ern  Traui- 
ports  wegen,  nach  Port  Phillip  (Melbourne)  befördert  wird,  also  in 
obiger  Angabe  nicht  enthalten  ist. 


baa  G^irgssystem  von  Neu-SGd-Wales  ist  sehr  einfach  and  Idbht 
feratindlieii.  Die  Qebirge  verbnaten  eich  awar  ftber  ein  Areal  von 
bedeutendem  Umfange,  allein  ihre  dnrdischnittlidie  Erhebung  Qbe^ 
ateigt  nicht  3500  FoTa.  Eioselne  Oipfel  auf  ihnen  aind  freilich  er- 
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beblich  hölMT,  aber  seibat  der  hOcliste  deraelben,  der  Moont  Kosdoeko, 
bleibt  nocb  700  FoCi  nnter  der  ewigen  Schneeliaie.  Die  Gebirge 
seffiülen  in  folgende  vier  Hnnptreihen: 

I.  Die  Interior  Bnngea,  an  der  weetlicben  Grense  der  Kolonie, 
UUen  die  weadlehe  Wnaftereebeide  des  Darling  R.  nnd  beateheq  ans 
den  1)  Giey  Range,  nördlieb,  mit  dem  Monnt  Artowemitb,  2000  engl. 
FdSi»  als  höchster  Spitze.  2)  Stanley  oder  Barrier  Baoge,  mit  dem 
Moont  Lyell,  nahezu  2000  Fufs. 

IL  Die  Great  Dividing  Chain  oder  OordiUera  bildet  die  fiatlieba 
ond  westliche  Wasserscheide  nnd  besteht  aus  den  folgenden  sieben 
Banges:  1)  N^w  Rogland  Range,  dessen  höchster  Punkt  der  Bot 
Loinnnd,  5000  Fufi»  bocb  ist,  zerföllt  wieder  in  a)  Mac  Pherson's  Range, 
b)  Mao  Leajr  Range,  c)  Nundewar  oder  Uardwick  Range,  d)  Ha- 
stingp  Range,  e)  Moonbi  Range.  2)  Liverpool  Range,  mit  dem  Oz- 
le/s  Peak,  4500  Fufs,  als  höchster  Spitze,  theilt  aioh  wieder  u: 
a)  Peel  Range,  b)  Moant  Royal  Range  und  c)  Warmmbnngle  Range, 
3}  Blae  Mountain  Range,  mit  dem  Mount  Beemarang,  4400  Fufs,  aer- 
fallt  in:  a)  Hunter  Range,  b)  Mittagong  Range,  c)  Macqaarie  Range. 
4)  Cullarie  Range,  mit  dem  Mount  Mnndoonen,  3000  Fufs,  besteht  ans 

a)  Western  Range  und  b)  Mundoonen  Range.  5)  Goarock  Range, 
mit  dem  Monnt  Jindulian,  4300  Fufs,  hat  ein  sehr  wildes,  nnd,  wenn  ich 
so  sa^en  darf,  /or^anstcs  Aussehen  imd  keine  weiteren  Untorahthei- 
IuD^*"n.  6)  Monaro  Range  erreiilit  meinen  höchsten  Punkt  in  flead 
of  Kjbean  River,   4010  Fofs,   und  zerfallt  in:   a)  Western  Range. 

b)  North  Western  Range.  7)  Muniong  Range,  mit  dem  Mount  Ko«- 
ciu^ko,  7308  Knfs,  wie  der  nördliche  Theil  der  Warragong  Motmtains 
IQ  der  Kol  >aie  Victoria  beifst,  theilt  sich  in  a)  Murrambidgee  Range. 

Tumui  Range  und  c)  Murray  Range. 
TU.  Die  Coast  Ranges,  mit  dem  Mount  Coolungera  im  Süden,  2900 
Fuffl,  lipgfn  östlich  von  der  Great  Dividing  Chain  und  laufen  auf  einer 
Wträchtlii:hen  Strecke  mit  ihr  parallel.  Sie  bilden  meistens  den  Rand 
des  erhabenen  Tafellandes,  auf  welchem  die  Oreat  Dividing  Chain 
sich  ausbreitet,  und  begreift  die  Abtheilnngen :  1)  Nortliern  Coast 
Rai-ge.  2)  lllawara  Range.  3)  Currockabüiy  Range  und  4).  South 
Coast  Range. 

IV.  Aüfserdetu  gicbt  es  noch  eine  Reihe  von  isolirt  liegenden 
Bergt ü  und  kleineren  Gruppen,  und  mögen  ahs  die  bedeutenderen  er- 
wähnt werden:  Mount  Doubleduke,  Whoman,  Elanie,  Yarrahappini, 
Kibbora,  Three  Brothers,  Mount  Talawah,  Dromedary,  Mambiüla,  nnd 
eodÜch  der  2  BOG  FuTs  hohe  Imlaj  oder  Baloon. 
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Brief  des  Herrn  Dr.  ^achtigal 

an  die  RedaetiOD. 


KokaiM,  am  14.  Novemb«-  1970. 

....  Ich  bin  seit  vier  Monaten  hier  in  Küka  und  werde  wa  >r 
Bcheinlich  noch  weitere  H  Monate  hier  zu  verweilen  genöthigt  sr;n. 
ZnnHchst  verhinderte  mich  die  Regenz'  it  am  Reisen,  und  bedurft-^  icb 
einiger  Monate,  mich  in  Land  und  Le;i(<  n  zu  or  ientiren.   Sodann  be- 
absichtigte der  Scheich  'Omareinen  Kriegszug  geg' d  den  uberQiüthigeD 
Vaaallenfürsten  von  Zinder  zu  unternehmen,  der  den  Herrn  von  Mö- 
v'io  (den  Muniöma)  getödtet  und  die  Provinz  desselben  der  seinig^o 
(Demilgharim)  hinzugefugt  hatte,  und  in  diesem  Falle  war  «  s  geboten, 
ihn  zu  begleiten  und  keinenfalls  rathaam,  anderweitige  Excursioueo  ] 
JEQ  machen.    Endlich  aber,  während  sich  das  kriegerische  Froject  des  \ 
Scheich  'Omar  in  die  Länge  zieht  und  ganz  an  zerschlagen  droht,  faod  | 
ich  GrelegeDbeit,  umfassende  Materialien  geographischen,  ethoi^* 
^tiachen  and  geschichtlichen  Inhalts  aar  Kenntnifs  Wadai's  zu  sam* 
mein,  und  dfirfte  mich  dieses  Studium  noch  tmgefShr  einen  Mooat  iaog 
beschäftigen.    Währr  nd  dieser  Zeit  habe  ieb  noch  Alles  gesammelt, 
was  ich  über  die  Biiddama  erfahren  konnte  ond  ein  aiemlich  aa8ßli^  j 
liebes  Wörterveraeicboirs  ihres  Dialectea  tnaammengestellt  in  der  £^ 
Wartung  des  eigenen  Besachea  bei  ihnen.  —  Die  erwarteten  Scheid» 
der  Uöiad  Slimän  ans  Kanera,  welche  mich  nach  dem  Bachr-el-Ol» 
all  nnd  Börgn  fBhren  sollten ,  sind  noch  nicht  angekommen.  Vura- 
bilrgCen  Qerochten  sofolge  haben  sie  auf  einem  weitansgedebnten  Baob^j 
tnge  im  Norden  Wadaf s  ira  Wadi  Oradha  eine  furchtbare  Niedeihf/ 
erlitten. 

Da  Yocabnlarien,  geschichtliche  und  geographlacbe  Zosamarta" 
atellnngen  fiber  Wadaf  etc.  aUan  rolaminOa  aar  Üebersendnng  mnit 
so  bescbrCnke  ich  mich  daran(  Ihnen  von  Borna  an  entihlen. 

Wie  sie  aas  dem  Briefe,  den  ich  unmittelbar  nach  anserer  Av* 
kanft  in  Koka  schrieb,  ersehen  haben  werden,  kamen  wir  an  Avht% 
der  Regenaeit  in  Borna  an.  Wftbrend  ich  sfidlich  von  Kaoar  4« 
regelmäfsige  Wehen  eines  westlichen  Windes  in  den  onteren  BegioB6% 
wenigstens  wfthrend  der  ersten  TageshSlfte  constatlren  konnte  oiii 
die  Kegelmfifsigkeit  dieses  Windes  mit  unserem  Vorrficken  nach  SMi 
stets  zunahm,  and  wir  auch  schon  in  der  Tintumma- Steppe  Sparen 
von  gefallenem  Regen  beobachteten,  erfuhren  wir  selbst  doch  nureimiiil 
auf  dem  Wege,  und  zwar  zu  Ngignii  am  Tsäd-See,  dem  nördlichsten 
Orte  Bornums  auf  der  blraläc,  den  unungeaehmea  Beweis  des  Aufaugti  ^ 
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d«r  Regwtdt  Es  war  dies  am  29.  Juni,  wo  sieh  in  den  Abendaconden 
ain  farchtbarea  Gawitter  ana  OSO.  fiber  ons  entlad.  Nach  Nachrichten 
ana  Knka  aolka  bia  dahin  erat  dn  einigemafaen  amatlicher  Regen&tt 
baobaehtet  worden  aein.  Unter  der  tigliehen  Beobaebtang  von  Oo* 
Witterwolken  am  Satliehen  Horisont  (ateta  gegen  Abend)  gelangten 
wir  ohne  weiteren  Regen  am  6.  Jnli  nach  Kuka,  wo  dann  die  weitere 
Bntwtckelung  der  Regenaeit  anfh  nicht  auf  sich  warten  Uefa.  Der 
letale  BegeofaU  hatte  Statt  am  24.  September.  Bia  dahin  hatten  wir 
50  Begenlille  an  48  Tagen,  von  denen  16  maeaenhafte,  einige  SO 
achwache  and  die  fibrigen  mifeige  waren.  Die  Regen  waren  mit  aehr 
wenigen  Aosnahmen  von  Gewittern  begleitet  nnd  kamen  nna  ana  der 
östlichen  Himmelahfilfte  mit  nur  drei  Ananahmen  ans  Westen,  die  auch 
der  Gewitter  entbehrten.  En  waren  tagtSglich  swei  Wiodncbtangen 
an  constatiren,  eine  untere  westliche^  welche  Regenwolken  berbeitrieb, 
and  eine  höhere  ostliche,  welche  mit  Ausnahme  der  aufgestauten  Ge» 
witter  weifse  Cumuli  mit  sich  fahrte.  Von  Anfang  September  an 
entluden  sich  die  Gewitter  nicht  mehr  direct  aber  uns  oder  waren 
wenigstena  bei  weitem  nicht  so  stark  als  früher.  Ent^e  September 
gewannen  die  Ostwinde  die  Oberhand  and  seit  Anfang  October  ist  der 
Ost-  Passat  in  sein  Recht  eingetreten.  Mit  ihm  fiel  das  Hygrometer 
Saussure  schnell  und  wurde  der  Psychrometer- Unterschied  bedeutender. 
Die  Gewitter  waren  an  keine  Tageszeit  gebunden,  doch  die  stfirksten 
fielen  in  die  Zeit  zwischen  Mitternacht  und  Sonnenaiifgani^. 

»  Die  Regenfuüe  dieses  Jahres  war  eine  durchaus  aufsergewöhnliche, 
ja,  betrug  nach  den  Zeugnissen  aller  verständigen  Männer  vielleicht 
das  Doppelte  derjenigen  gewohnlicher  Jahre  (vielleicht  seit  1854,  Barth), 
Bs  scheint,  dafs  seit  fast  20  Jahren  keine  so  nassf*  Regenzeit  beob- 
achtet war.  Eingeborene  ebenso  wie  hier  lebend»^  Araber  und  oft  nach 
Borna  kommende  Fremde  stimmen  Alle  darin  überein 

Lange  Wochen  bildeten  die  Strafsen  Küka's  nur  <  itu u  fortlaufen- 
den See,  und  besondt'fs  li»  t  i: ''»'gene  Gegenden  der  Sladt  stehen  noch 
jetzt  unter  Wasser.  Die  traurigen  Folgen  bewiesen  das  Anfsergewöhn- 
liche  der  Wassermass*  Seit  Mitte  September  nämlich  machte  sich  eine 
bedenkliche  Sterblichkeit  geltend,  welche  bisher  stets  zunahm  und  die 
Höhe  einer  mfifsigen  Typhus -Epidemie  übersteigt.  Zuerst  zeigte  sich 
die  Malaria  in  den  gewöhnlichen  Formen  des  Wechselfiebers  und  suchte 
vorzüglich  die  Fremden  (Weifsen)  heim.  Wenige  wurden  nicht  er- 
griffen; Viele  entgingen  nur  nai  genauer  Ifoth  dem  Tode  und  Manche 
schwanken  noch  als  traurige  Schatten,  auf  ein  Minimum  von  Kraft 
and  Lehen  reducirt,  herum.  Doch  alsbald  erwiefs  sich  auch  die  stets 
angenommene  Itiuiiunität  der  Neger  gegen  das  Malaria -Gift  als  illu- 
sorisch.   In  allen  Häusern  iagen  die  Sclaven   und  liegen  noch  za 
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Dutzentit  Ti  ,ui  Fieberan fallen  darnieder  und  ilire  Hern  ii  wurden  nicht 
mehr  verschont  als  &ie.  WäJljrend  nun  bei  d»  n  Fr^nndf  n  (Weifsrn)  die 
Malam  sieb  auf  die  Er^^fu^^ung  rm  lir  oder  weniger  einfacher,  nn 
auch  heftiger  und  aufsi  rst  hartnückig^^r  K?eber  beschrinkte,  documen- 
tirte  sie  sich  bei  der  emgeburenen  Bevölkerung  schnell  unter  bösarti- 
geren Formen,  die  seil  fast  zwei  Monateu  einen  beträcbtHcben  Tbeii 
dM«etben  hinraffea. 

Wahrend  ich  dorch  Untersuchung,  resp.  Behandlung  von  nngefithr 
1000  Kranken,  fine  ziemlich  vollkommene  Idee  ober  die  herrschenden 
chronischen  Krank  Ii  eiten  gewonnen  habe,  hatte  ich  weniger  Gelegen- 
heit, diese  acuten  Falle  zu  beobachten ;  denn  unter  dem  Einfltisae  einer 
heftigen  Erkrankung   denkt  der  hiesige  Mensch  begreiflicher  Weiae 
nicht  daran,  die  durchaus  ungewohnte  Hülfe  eines  zufällig  anwesenden 
Arztes  zu  suchen,  und  fiir  diesen,  xumal  er  Christ  ist,  bleibt  es  be- 
denklich und  Argwohn  erregend,  aiob  im  Interesae  dar  Wissenachaft 
zur  Beobachtung  zu  drfingeii.   Aafatrdeoi  reichte  ja*  aeeh  mein 
uth  ▼on  GbtniD  bd  weiten  Hiebt  hin,  um  aoeb  mr  «iaigemafiMar  be» 
merbeiiavertb  sa  helfiMi.  Haba  iob  doeb  aoa  der  tuanrigen  Zeit  mt 
l  Uose  ditaea  koatbaren  Medicameots  gerettet,  aiil  der  ich  vieUeiobt 
einer  langen  Zeit  and  vieilaebea  FieberanftUea  entgegengehe,  aad 
'  doeh  glaabte  icfai  Bwhr  als  hinreidiieod  verproriaoliat  in  aeia. 

Naeb  aUem,  waa  ich  habe  beobachten  kfinnen,  baadelt  es'  aia& 
Dar  um  ein  bOaartigei  Sompffiebar*  Daaoelhe  iat  aelcen-  von  eiafaehen 
Interauctena  eingeleitet,  aber  im  FaUe  der  Geneannf  aebKeftit  aiab  oft 
ein  aatebea  an  Üe  beflnge  Brkraakans,  Der  Tod  erfolgt  meiat  naoh 
venigen  Tagen  anter  eontinnialicheni,  koloaaalem  Fiebev;  Nicht  aeltan 
iat  daaaelbe  mits  biotigeD  Enileerangea  /uia  Kaae,  Magen  (Erbrechen) 
oder  Darmkanali  farbaaden,  oder  von  maaaenhaften  wiaarigen  Ana- 
aebeidongeo  ana  dem  Danakanal  begleitet  und  awar  Yeriaafen  diaaa 
Fälle  im  Allgemeinen  gfiaat^er.  Ana  dem  Haoae  meinea  Oatlfrenndea 
(ich  bin  bei  dem  Hofralfae  Abmed  ben  Ibrahim  el  WadinH  einqaartiiiiO 
haben  wir  wihreod  dieaer  Zeit  aobon  aecba  PeMonen  an  Grabe  ga* 
tragen  nnd  tagti^efa  nimmt  daa  Oeheal  der  Ktageweibar  in  meiner 
Umgebung  nicht  ab.  Die  Sdhriftknndigan  (Pökkera)  haben  iM  Arbeit 
und  machen  verhältnifsmifug  gate  Geschäfte.  Ton  Met^na  hiai Abende 
aind  aie  beaahiftigt  Koransprüche  und  beUbringende  Forraeli»  xu  schrei* 
ben,  und  wenn,  der  Kanuri  sich  schon  au  gewöhnlicher  Zeit  mit  oiraa 
50  gröfseren  und  klcinerea  Ledertiacbchea  and  Fatteralen  und  iIiaeiB 
heiligen  Inhalte  behängt,  ao  vermehrt  er  jetali  die  Laat  seinen  Tellig 
maae  um  daa  Doppelte.  Wieder  und  immer  wiedev  werden  ganze 
Tage  dazo  angesetzt,  durch  uffenUiehes  Lesen  deor  Koran-  Kaankheit 
nnd  Tod  an  beachwdren;  Hnnderte  von  Glänkigan  ^ht  oMn  aaf  der 
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Strafse  in  dichten  Hänfen  sitzen  und  durch  tausendmaliges  Umkreisen 
init  dem  Koran  sich  zu  feien  suchen:  und  noch  immer  will  die  Krank- 
heit nicht  weichen.  Dies  wird  wohl  nur  fortgesetzter  Trockenheit  und 
<Jer  bevorstehenden  Winterkälte  vorbehalten  bleiben.  Schon  beginnen 
die  Leute  etwas  zu  demoralisiren,  d.  Ii.  man  vermeidet  gegenseitige  Be- 
■sache,  läfst  die  Kranken  ohne  Pflege  u.  s.  w.  Leider  sind  die  Nach- 
richten aus  verschiedenen  Provinaen  noch  trauriger.  In  den  wasser* 
reidbien  Niederungen  der  Landstrecken  am  Tsäd  und  Schäri  sind  Krank- 
heit und  Tod  TOQ  unerhörter  Häufigkeit ,  und  überhaupt  überall  da, 
wo  der  so  wMtverbreitete  Sompfbodeo  sieh  in  dieser  Jahresseit  in  nur 
«IhnSlig  austrocknende  Lachen  rerwandelt  hat. 

Zn  gleieber  Zeit  mit  dieser  ezoessiren  MortalitSt  der  Menschen 
4>egaiin  ein  allgemeinea  Fallen  der  Pferde,  welche  ebenfalls  dann  in 
wenig  Tagen  verreckten.  Auch  meiD  eigenes  staikea  Pferd  ans  Fei- 
«ftn,  welches  durch  frühere  Reisen  in  Borna  ▼oUstftndig  aoelimatisirt 
war,  fiel  der  Epidemie  inm  Opfer.  Doch  wage  ich  die  hinraffende 
Krankheit  der  Pferde  weniger  an  prScisirra,  als  die  der  Menschen. 
Nor  Ist  allgemein  feststehende  Thatsache,  dalii  in  allen  ezcessir  nassen 
Jahren  die  Mortalitftt  der  Pferde  ebenfalls  eine  ongewöholiche  Höhe 
erreicht. 

Die  noch  viel  grdfiiere  Sterblichkeit  nnter  dem  Kndvieh  hat  einen 
«nderen  Grond.  Sie  bemht  äof  einer  ansteckenden  Krankheit,  welche 
eeit  3  Jahren  die  reichen  Heerden  Boma*s  decimirt:  in  welchen  an- 
glaoblichen  Proportionen,  mag  Ihnen  die  Thstsadie  beweisen,  dab 
4em  michttgen  Mohammed  Lamino,  dem  reichsten  nnd  hSehststehen- 
4en  Manne  im  Staate  nach  dem  Scheich  *Omar,  Ton  S1,000  Stack  etwa 
■300  blieben.  Doch  der  Beichthnm  dieser  Linder  an  Rindvieh  ist  ein 
«olcher,  dafs  der  kolossale  Aasfall  darch  bestindigen  Zosag  schnell 
gedeckt  wird. 

Dabei  ist  der  höchste  Wasserstand  des  Tsäd  -  Sees  kaum  erreicht. 
Die  Einwohner  von  Ngigtni  sind  schon  lange  auf  die  Dünen  geflohen, 
welche  dort  den  grofsen  Mimoscnwald  vom  Seeufer  scheiden.  Die 
Einwohner  von  Kaua,  Binder,  Maduari,  Kanembu- Ortschaften  am  Ufer 
4eB  Snmpf'Sees,  ostlich  von  Küka,  haben  seit  16  Jahren  keine  Ver- 
«nlassang  gehabt  für  ihre  Dörfer  zu  furchten ;  jetst  bereiten  sie  ihre 
Answandcrnng  vor.  Ngornu  ist  schon  halb  verlassen  und  der  hoher 
gel^eoe  Theil  in  eine  Insel  verwandelt;  weithin  südlich  befiUirt  der 
Eingeborene  die  Landschaft  in  Fahrzeugen:  Alles  ist  in  einen  weiten 
See  verwandelt.  Während  ich  dies  schreibe,  läuft  die  Nachricht  ein, 
dafii  sich  das  Wasser  des  Sees  in  bedenklicher  Weise  der  Hauptstadt 
oihere  and  dafii  man  vielleicht  in  den  nfichsteo  Tagen  wird  auswan- 
dern mfissen. 
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Längst  versiegte  BrunDen  haben  sich  während  der  letzten  Tage-  \ 
wieder  gefüllt.   Die  Lichtseite  dieser  ubuudanten  R^gen  ist  die  reich» 
Ernte,  welche  höchst  wohlthuende  Getreidepreise  aufrecht  erhält.  Daa 
uici^jt.  ge^tsbeue  Getreide,  die  Negerhirse  (Ksob,  Duchn,  Argam),  kauft 
man  fiir  eiuen  Maria- Theresia -Thaler  die  Kaujeelladung  von  24  C»rn. 
Denselbeu  Preis  ungefähr  liat  das  Sorghum  (Durra,  Ngftfoli),  \s  -ihrvod 
von  VVeiaen,  Gerste  und  Reis  nur  ungefähr  1  Ctr.  für  den  Buier  (Ma-  < 
ria-Theresia- Thaler)  geliefert  wird.  —  Theuer  sind  dagegen  verhält- 
niüsm&fsig  in  Folge  der  lange  anhaltenden  Binderaeache  Butter  and 
Milch.   Beaablte  ich  doch  biB  vor  Kanem  für  mttne  tägliche  Milch- 
ration  (meiDe  Verdauungsorgane,  früher  TOrzogsweise  aaf  Fleisch  drear- 
Birt,  weigern  sich  hartnäckig  Camivoren- Dienste  zu  than)  12  Rottet^ 
d.h.  ungefähr  4  Sgr.,  ein  nn erhörter  Preia  in  einen  Lande,  wo  die- 
Milchkuh  selten  üUer  4  Tblr.  kostet. 

In  Folge  meiner  bedenklichen  VermSgeDBametilnde  redacirte  ich 
die  RntioD  auf  die  Hälfte.  Da  ich  Preise  berfibre,  to  will  ich  mkfe 
mit  ihrer  gütigen  Brlaabnib  etwas  aber  Handel  ond  Wandel  and  ihren 
Jetngen  Znatand  in  Borna  verbreiten« 

In  eftter  Reihe  ist  hier  der  Stand  des  Selarenhandtls  in  BeMeht  i 
SU  stehen.   Im  Sommer  des  vorigen  Jahres  warde  bekanntlich  roa  ] 
Seiten  der  Hohen  Pforte  das  Verbot  des  Sclarenhandels  fnr  di«  tür-  '■ 
kisehen  Mittelmeerprovinsen  Afrika*s  von  Nenem  eiogeschirft.«  "DitB» 
Verbote  Terdanken  ihren  Ursprang  kmeswegs  dem  ernsten  Willen« 
der  Civilisation  and  der  Humanitit  an  dienen»  sondern  werdeo  einfiMh  ; 
ab  frenndscbaftliehe  Concessionen  den  christlichen  Mächten  gegen  Sber  j 
erlassen.  Dem  entspricht  auch  ihr  Schicksal.  Man  publicirt  sie  in  i 
opportuner  Zeit,  d.  h.  nach  Ankunft  einer  Sdavenkaravane  nnd  Ver*  | 
kanf  Auer  Waare*  pfli^Csehnldigst;  spricht  einige  Monate  mit  tikr^l 
erbietiger  Böcksicht  für  den  Herrscher  der  Gläubigen  und  grimmigem  l 
Tadel  gegen  die  Christen  von  der  Aufhebung  des  Sciaveuhandels  als  ( 
einer  vollzogenen  Thatsache;  schweigt  dann  einige  weitere  Monatev  j| 
während  di  rcii  sich  die  Population   rnil   ihren  Yerwaltuiigschefs   über  j 
den  Preis,  uui  den  dieselben  dit  Ikiunlen  -  Augen  icu/.uüi  uckcn  geneigt  * 
sind,  bespricht  und  diese  die  PascLas  und  Muscbirs  über  ihre   An-  ^ 
Sprüche  sondiren:  und  nach  längstens  sechs  Mouaieu  ist  wieder  alles 
beim  Alten.    Die  folgende  Sclavcnkaravane  findet  alles  schon  %vieder  l 
im  alten  Geleise.    Allerdings  ist  wohl  die  Gesammt- Einfulir  uiu  eia 
Geringes  vermindert;  doch  bedeutend  ist  der  Unterschied  keine^sfalia. 
Jeder  Mann  ^vei^^  in  Tripoli  und  Fezün  z.  B.,  dafs  es  weder  der  tur-  | 
kisehen  noch  der  «     jidschen  Regierung  Ernst  mit  der  angestrebtea  ' 
Attfhebang  ist.   So  lange  die  Grolsen  in  Stamboi  in  Egj'pten  Aocik 
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kaufen,  ist  es  natürlicb  durchaus  vergeblich,  Verbote  zu  erlasteo.  Eig 
isl  wirklich  ron  komificbem  ££r«Gte,  die  bumanitfiren  Bestrebungen  dcv 
egjptischen  Regierong  gegen  den  Selavenhand«  I  in  der  Presse  lob- 
preisen zu  hSren  und  die  Aastrengangen  oad  Opfer  derselben,  mit  denen 
sie  die  Expedition  Sir  Samuel  Baker's  zur  Unterdrückung  des  Men- 
tcbenhandels  am  oberen  Weifsen  Nil  und  den  grofsen  äquatorialen 
Seen  aasrfistet,  einen  Gegenstand  allgemeiner  Bewunderung  bilden  zo 
sehen,  wenn  man  weifs,  dafs  nach  wie  vor  in  Kairo  unter  den  Au- 
gen derselben  Regierung  in  harmlosester  Weise  in  diesem  Artikd 
gehandelt  wird.    So  ist  es  denn  auch  mit  dem  neuesten  Verbote  des 
Sultans,  so  weit  dasselbe  den  Bornu- Absatz  interessirt,  ergangen.  Das-> 
selbe  war  erlassen  im  Sommer  vorigen  Jahres.   Mau  wartete  in  Fezän 
erst  die  Ankunft  der  jährlichen  Karavane  von  Hornu  ab;  der  Gouver- 
neur verschlang  die  reichen  Emoluniente ,  die  ihm  aus  solcher  blühen 
(2  Mahbüb  per  Sclavenkopf) ;  man  vertheilte  die  unglücklichen  Opfer 
auf  FezAn ,  Tripoli,  Egypten  in  kleineren  Partien:  und  im  Herbste 
konnte  dann  der  Befehl  der  Regierung  von  Constantinopf^l  publicift 
werden;  er  konnte  ja  augenbücklich  nicht  mehr  schaden.    Der  ehe- 
malige Geni'ral- Gouverneur  von  Tripoli  begann  in  .'^finer  Stellung  un- 
haltbar zu  werden;  man  set;^te  ihn  endlich  ab  (beiläußg,  um  ihm  eine 
utidt  re,  ebenso  bedeutende  Staiihalierschaft  zugeben),  während  dieser 
Knsis  blieb  die  Aufbebung  des  Sclavenhaadels  in  Regierungskrt:i>en 
eine  unbestreitbare  Thatsache.    Danu  schwieg  man  über  die  ganze 
Angelegenheit,  erwartete  den  Nachfolger  des  abgesetzten  Grulöwiirden- 
trägers,  der  vor  circa  5  Mouateu  die  Zügel  der  Regierung  von  Tri- 
poli ergriff,  und  siebe,  schon  ist  ein  Courier  hierselbßt,  dem  grofsen 
Sclavenmarkte,  eingetroffen,  der  die  überraschende  Nachriclit  bringt, 
dafs  einem  Menschenhandel  in  bescheidenem  Maafsstabe  fürUei  Nichts 
im  Wege  stehe.    Wt  nn  also  die  nach  meiner  Ankunft  von  hier  sich 
gen  Norden  dnigircudc  Karavuue,  die  noch  unter  dem  Eindrucke  der 
Aufhebung  des  Sclavenhandeis  stand,  schon  mehr  denn  1000  Unglück* 
liehe  in  Ketten  mit  sich  führte,  so  wird  die  nächste  auf  die  erfolgte 
directe  Einladung  eine  entsprechend  gröfsere  Zahl  ihrem  traurigen 
Schicksale  entgegenführen. 

Jeder  Stillstand,  jede  Abnahme  in  dieser  barbariacben  Brandie 
des  Handels  ist  eine  traurige  E>isis  für  Borau.  So  reieli  das  Land 
ist  und  so  leicht  es  wäre  bei  gutem  Willen  Ton  Begierong  nnd  Bin- 
wobnern  den  Ausfall  an  SdaTenexport  In  anderer  Weise  tn  decken» 
ao  sebwer  ist  es,  dieser  Ueberteogung  hier  Bingasg  an  yersebaffen. 
Den  Elepbanten  und  Stranfs  zu  jagen  ist  besobwerliab:  der  Sdaven 
glebt  es  ja  so  viele  und  die  Obaiien,  welche  sie  ▼ersebalTen,  sind  ja 
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ohDehin  nSthig.  —  Indigo ,  Waebs  a.  dergL  könnten  gewib  lohnende 
Handelsartikel  abgeben,  aber  freüieh  würfen  eie  bei  gröfaerer  HSlie 
keinen  solchen  Gewinn  ab,  wie  die  Sdaven. 

So  geschickt  endlich  die  Eingeborenen  f8r  ihren  Bedarf  alles  am* 

zubeuten  verstehen,  was  die  Natur  ihnen  bietet ,  so  wenig  existirt  das 
Industrie,  welche  dem  Handel  ihre  Producte  liefern  könnte,  wie  £fll 
zum  Theil  schon  im  Sudan  (Hausaa- Staaten)  der  Fall  ist 

So  bleibt  factisch  der  Sdave  der  bei  weitem  v  orwiegende  Auisfuhr* 
Artikel,  gegen  den  die  ElepLantenzäbne  und  die  Straufsenhäute  sehr 
aurückstehen.  Der  arabische  Kaufmann,  der  sich  auf  die  K  tzii  ren  be- 
schrünkeri  wollte,  wurde,  wenn  er  einigerniafsen  bedeutende  Einkäufe 
zu  macben  beabsichtigte,  oft  eine  lange,  laiige  Zi:it  bis  zur  Comple- 
tirung  seiner  Waare  warten  müssen,  so  wenig  existirt  ein  recrelaiiilä«iger 
Markt  in  diesen  Artikeln,  während  zu  jeder  Zeit  eine  reiche  Auswahl 
von  Menscht  rnvciMre  der  Käufer  wartet. 

Ein  aller  ^rlave  kostet  jetzt  ungeffihr  4  —  5  Thlr.:  im  Manne^alteT 
kostet  er  12  —  13  Thlr.;  ein  junger  Mann  circa  18  Thlr.;  ein  Knabf, 
6  Spannen  hoch  (Sedasi  genannt)  circa  15  —  20  Thlr.;  eine  scböoe» 
junge  Sclavin,  zur  Concubine  bestimmt,  30 — 50  Thlr.  Letztere  Gat- 
tang  entzieht  sich  natürlich  oft,  ganz  wie  ausgezeichnet  schöne  Pferde, 
regelmäfsigeQ  Marktpreisen,  sondern  erfordert  einen  prix  ifaffection. 

Der  Waaren- Import  ist  in  Folge  der  herrschenden  Demoralisatioa 
sehr  erschwert.  Der  Absatz  derselben  ist  zwar  ein  sehr  rapider,  dodi 
die  Bezahlung  iäfst  nm  so  Ifinger  auf  sich  warten.  Es  ist  jedeaf&lli 
viel  vortheilhafter  anter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  baares  Geld 
einzuHihren  und  dafür  Sclaven  einzukaufen,  als  sich  auf  den  Haodd 
mit  den  Einwohnern  von  Eüka  einzulassen.  Diese  sind  dnrebafl 
sernpel-  nnd  schamlos,  nnd  der  Mittel,  sie  aar  Besahlang  sa  swingei^ 
sehr  wenige.  Bei  Ankanft  einer  Karavane  kaafen  sie  mit  dem  gr56Ml 
Leichtsinn  oder  vielmehr  mit  böswilliger  Primeditation  die  Waiiti 
(baamwoUene,  seidene,  sammetene  Stoffe,  Perlen,  Rosenkrinse,  Baac»' 
sen)  oft  xa  fabelhaften  Preisen ,  aber  —  aof  Credit.  Die  Mfihe,  Bs^ 
sahlang  SU  erlangen,  ist  eine  onsi^^iche,  and  nur  allsa  oft  dankt  te 
Kaafmann  seinem  Schöpfer,  wenn  er,  die  fabelhaften  Preise,  die  ihi 
▼erblendeten,  fahren  lassend,  nach  langer  Zeit  mit  einem  inÜMill 
m&fäigcn  Gewinne  oder  ohne  Verlast  davon  kommt  Bs  bt  dorchMi 
keine  Schande,  sein  Wort  nicht  sa  halten,  and  der  höchste  Würden 
träger  im  Staate  scbeaet  sich  darchaas  nicht,  beim  Scheich  als  reah 
tenter  Schuldner  verklagt  sq  werden»  ZanSehst  schleppt  man  d« 
wortbrfichigen  Uofer  vor  die  Scheria  (das  religiöse  Oesets),  dem 
Ausleger  der  StaatssekretXr  —  Mtiem  Mohammed  el  Komämi  —  iii 
Derselbe  erkennt  swanglos  die  Schuld  au  und  eutäufäert  sich  einer 
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alten  Sciavin  oder  eines  elenden  Kleppers  —  Edddära  —  und  be- 
ictiwört,  dafs  er  sonst  nichts  habe,  was  nicht  zur  Lebens  Nahrung 
nnd  Notlidurft  erforderlich  sei.  Der  hochstehende  Mann  aber,  mit  dem 
es  der  Verkäufer  nicht  verderben  will  und  darf  (wenn  er  nicht  die 
ganze,  solidarisch  verbundene  Cliqae  von  Würdenträgern  gegen  sich 
haben  and  durch  feindseh'ge  Haltung  derselben  die  Gunst  des  Scheich 
verlieren  will),  windet  sich  mit  einem  anerkennenswerthen  Aufwände 
von  List  und  Lüge  durch  eine  unglaubliche  Zeit  hin,  bevor  es  mög- 
lich wird,  ihm  etwas  zu  entreifgen.  Reifst  die  Geduld  des  Kaufmanns, 
so  geht  er  zum  Scheich,  der  ihm  einen  Kawas  —  Kingiam  genannt  — 
miti^if'bt,  um  unt«'r  seiner  Mitwirkung  die  Schuld  einzutreiben.  Dieser 
ist  (iaiin  wieder  der  Bestechung  zugänglich  —  der  Herrscher  darf  auch 
niclit  allzu  oft  bebelligt  werden  —  :  genug,  es  ist  äuf^erst  zeit-,  miihe- 
uüd  gewinnraul  i  iid,  den  creditirfen  Kaufpreisen  nachzulaufen.  In  ganz 
Küka,  wo  doch  alles  versammelt  ist,  was  nordisclie  Waaren  zu  kaufen 
vermag,  giebt  es  keine  6  Personen,  welche  haar  bezahlen.  Unter 
diesen  sind  rühmlichst  bekannt  Mohammed  Laniino  und  Aha  Mustaplia, 
Bruder  des  Scheich  —  Sodann  herrscht  oft  ein  grofser  Mangel  an 
baarem  Gelde  und  trSLliwert  die  Transactionen.  Der  Leichtsinn  und 
der  Hang  der  Berauua  zum  schonen  Geschlechte  scheint  in  der  That 
einen  ansehnlichen  Theil  der  österreichischen  harten  Thaler  in  Ge* 
stalt  von  Schmucksachen  zu  absorbiren.  Der  Haarschmuck,  die  Fnfs* 
und  Arm- Spangen  der  Frauen  und  zahllosen  Concubinen  gehen  alle 
aus  dem  iniportirten  Metalle  der  ßuter  hervor.  Nicht  selten  kaufen 
die  Schurken  di*'  nordischen  Waaren  auf  Credit  zu  fabelhaften  Prei- 
sen, um  bic  Uaun  ganz  billig  anderweitig  gegen  Baarzahlung  zu  ver- 
kaufen und  sich  so  baarcs  Geld  zu  verschaffen. 

Ich  habe  mich  so  ausfuhrlich  über  diese  systematische  Ausbeutung 
ausgesprochen,  da  ich  die  Ueberzeugung  gewonnen  habe,  dab  die- 
selbe nicht  von  einigen  räudigen  Schafen  exercirt  wird,  sondern  ein 
durchaus  gevcöhnlicbes  Mandrer  ist,  dem  keinerlei  Schande  anklebt 
und  eng  mit  dem  moralischen  VerTalle  der  Beraana  nnd  der  mangel- 
haften Regierung  zusammenhftngt.  Das  leitende  Element  in  Bomu« 
d.  h.  die  Einwohner  von  EQkana,  speciell  die  Wflrdentriger  im  Staate, 
sind  gans  in  Eitelkeit  and  materiellen  Genüssen  versanken.  Wie  sn 
Denham's  Zeit  der  Hof  der  alten  Saefna-Djnastie  mit  seinen  demo- 
rmlisirten,  sa  nichts  mehr  ttbigen  Hoischransen  das  Land  an  den  Rand 
des  Verderbens  gebracht  hatte,  so  scheint  mir  der  Hof  Ton  KSkaoa 
jetst  nicht  viel  besser  an  sein.  Der  Begronder  der  jetiigen  Dynastie, 
der  Seheich  Mohammed -el- Amin -el-Eanemi,  Vater  des  Scheich  *Omar, 
flöfste  dareb  seine  eigene  Energie  dem  Volke  neae  Lebenskraft  ein, 
ging^  ihm  durch  seine  Sittenstrenge  mit  gafem  Betspiele  voran,  swang 
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et  dorch  Herrecherstrenge  stur  Togead  and  zur  Geseulicbkeit  aod  ent- 
flaramCa  es  durch  eigenen  Enthusiasmus  und  seine  höheren  Ziele  za 
grofsen  Handlungen.  Das  Beispiel  und  der  Einflufs  eines  aufser^ 
gew  öhnlich  begabten  und  thatkräftigen  Herrschen  ist  aber  bei  einem 
Volke,  welches  aaf  der  Stufe  der  Beranna  steht,  von  unberechenbarer 
Wirkung.  —  Der  Scheich  'Omar,  ein  frommer,  friedlicher,  rechtlicher, 
wohlwollender  Mann,  ist  jedoch  in  seiner  grenzenlosen  Schwäche  nicht 
geeignet  das  Regeneralionswork  seines  grofsen  Vaters  mit  Erfolg  fort- 
znsetzen.  Er  ist  ganz  in  den  Händen  seiner  niedrig  denkenden  Um- 
gebung, die  keinen  höheren  Ideen  zugänglich  ist,  keinen  Palriotismus 
kennt,  keinen  Sinn  für  R<-r!it  und  Ehre  hat,  sondern  im  oiedrigstea 
B^oisrnus  der  Eitelkeit,  Habsucht  und  Sinuenlu*t  fröhnt. 

Ka  iät  dies  ein  etwas  dunkles  Bild,  vielleicht  etwas  zu  schwarz 
aufgetragen.  Ich  kann  überdies  auch  nur  von  den  Kreisen  sprechen, 
welche  "ich  eng  um  dt-n  Herrscher  lagern.  Aber  di»'«e  Kreise  sind 
"bestimmend  für  das  Land.  Hier  inufs  Aüe.s,  wa.s  geMheheii  boll.  vom 
Centrum  ausgehen,  das  mühsam  die  zahllosen  heterogenen  EIchm  nte 
der  Bevölkerung  zusammenhält  und  Alles  inspiriren  muf?*.  Funktionirt 
das  CeulruiTj  nicht,  so  zerfällt  das  Land  in  Seine  Bestand (h»*ile,  und 
die  ihm  von  oben  eingeflüfste  relative  Civilisalion  verschwindet. 

Alles  kommt  in  der  That  hier  auf  eine  intelligente,  sittenstrenge, 
thatkrättige  Regierung  an.  Einer  solchen  wird  es  leicht  sein,  bei 
dem  natürlichen  Reichthum  des  Landes,  den  lenksamen  Hauptbestand- 
theilen  der  Bevölkerung  (den  Ka:  inbu,  den  eingeborenen  Arabprti 
und  \-ielleicbt  den  Kanüri),  und  eiidlich  den  Mitteln,  welciie  ihi  der 
rcgeluiäräige  \  erkehr  mit  dem  Norden  durch  den  lucrativen  Sclaven- 
bandel  im  Laufe  der  Jahre  zugeführt  hat,  noch  für  geraume  Zeit  die 
erste  Rolle  unter  den  Reichen  des  Sudan  zu  spielen. 

Die  friedlichen  Haossa  -  Staaten  vegetiren  in  grenzenloser  Schwäche 
dahin  und  schweben  io  einer  bestilndigen  Furcht  vor  dem  mich- 
tigen  östlichen  Nachbnr;  das  junge  Reich  Wadai  aber  ist  noch 
Hiebt  auf  dem  Pnnkte  seiner  Entwicklung  angekommen,  welcher  es 
befiüiigt,  mit  sicherer  Hoffnung  aof  Erfolg  den  Kampf  mit  Borna  auf* 
annebmen.  Doch  die  strenge  Regierung  Wadafs,  seine  snm  grofsen 
Theite  bdcbst  tbatkrftftigen,  nficbtemen,  redlichen,  wilden  Yolksstimme, 
das  frisd>e  Leben,  das  in  allen  Adern  dieses  jungen  Landes  pulsirt, 
ddrfte  ihm  eine  bedentende  RoHe  unter  den  Reichen  Central -Aftika's 
versprechen,  wenn  anders  ihm  Yerstäodige  Herrscher,  wie  i.  B.  der 
jetzige  Sultan  Ali,  den  Innern  FHeden  su  erhalten  und  es  durch  Han- 
del nnd  Wandel  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes  tu  fördern  vermögen 
werden. 
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So  ist  denn  die  Zukunft  des  Reiches  eine  dorchau^  nn?iehere  und 
Ton  Persönlichkeiten  abhängig.  Der  Scheich  Omar  ist  noch  in  den 
Fnnfcigern  und  erfreut  sich  einer  sehr  guten  Oesundheit.  Nach  aei- 
Dem  Tode  ist  es  sehr  fraglich,  ob  der  innere  Friede  dem  Lande  er- 
halten bleiben  wird.  Sein  ältester  Sohn  Abu  Bu  Bekr  (die  Prinzen 
ffihreo  den  Titel  ^Abu^),  welcher  snr  Thronfolge  bestimmt  ist»  ist 
iw«r  eine  energische  Natur,  aber  eatbehrt  der  Liebe  des  Volkes,  und, 
Tvenn  er  muthig  und  thatkräftig  geDennl  werden  kann,  so  ist  er  doch 
meht  in  demselben  Grade  Terstindig  und  weltklag.  Es  isl  wohl 
BÖgUch,  dab  Ibm  Andefe  die  Hemcbeft  strdtig  sa  meoheii  versuchen 
-werden»  rnid  bitte  tot  Allen  Abu  Blnstmpha,  eber  der  Brüder  de» 
Sdieieh,  die  BefSbigang  deso.  Die  hohen  WfirdentrSger  des  tiandes 
lunninen  dabei  kanm  in  Betracht;  das  Wort  «Treoe*^  ist  ihnen  mdst 
mbekaont:  sie  werden  auf  der  Seile  de^nigen  stehen,  der  ihnen  den 
acisten  Vorthell  Wetet  Nor,  wenn  Ahn  Bn  Bekr  nnd  Mohammed 
Iismino  fest  sosammenstehen,  dürfte  der  8leg  ihnen  gehören. 

Mit  Bn  Bekr's  Regierongsantritt  wSre  wahrscheinlich  aneh  der 
Friede  mit  den  Nachbarreichen,  den  Scheich  *Omar  seit  so  langer  Zeit 
SB  erhalten  gewnfst  hat,  am  Ende.  Sein  kriegerischer  Sinn  UM  ihn 
schon  jetat  AUes  thnn,  was  in  seinen  Kräften  steht,  um  Verwicklnngen 
ksMsttfBkren.  Wie  er  ans  den  Kämpfen  hervorgehen  würde,  i«t 
awöfelhaft,  denn  weder  hat  er  die  Weltklugbeit  und  den  politischen 
Smtk  seines  Grofsvaters,  noch  die  eothosiastische  Anhänglichkeit  des 
Volke«  jener  Zeit  zur  Seite. 

Noch  einige  Worte  über  die  Kanuri.  —  Ich  wundere  mich  dar- 
über, dafa  der  gelehrte  Harih,  der  so  oft  durch  geistreiche  etymolo- 
gische Conjecturen  glänzt,  die  eigentliche  Bedeutung  des  Namens  „Ka- 
iiuri"  nicht  erfafM  hat.  Er  spricht  in  seiner  ^Einleitung  zu  den  cen- 
trtl- afrikiinischeri  ^^)cabularien*  seine  üeberzeugung  aus,  dafs  die 
BT'prüngliche  Fornj  dieses  Namens  ..Kanemri**  war  and  dafs  derselbe 
als  solcher  der  eigentliche  Nationalnarne  der  T^eute  und  Sprache  von 
Bonm  ist.  —  ^Kanuri^  ist  im  Gegentheil  n  in  arnhischen  Ursprungs. 
Aas  dem  arabischen  Worte  .pnür'*  (Licht,  Helligkeit)  ist  durch  Vor- 
satz der  Silbe  „ka**  der  <  oncrcte  Betriff  der  ^Leute  des  Lichts** 
gebildet  worden.  Die  Snbstantivbildung  durch  die  Vorsrhlag- Silbe 
»ka**  oder  „ke**  ist  bekannt  und  gewöhnlich,  die  ganze  Entstehung 
aber  allem  Zweifel  erhaben.  Eine  scherzhafte  Bestätigung  gewinnt 
meine  Herleitung  durch  die  Thatsache,  dafs  die  Erzfeinde  der  Beraana, 
die  Fulän  (Peläla)  in  ihrem  Hasse  das  Wort  kannri  (ka-nor-i)  durch 
das  ahnlich  klingende  ^kanftri*  (ka-nar-i)  ersetzen.  Letzteres  be- 
öeotet  danach  ^^Lente  des  Feoen**  d.  h.  des  HöUenfeners  (när  Fener> 


Digiti^uG  Uy  Google 


344 


Brief  dc&  Uerm  Dr.  ^achüg&i 


imd  ttt  eine  recht  geiatreiebe  Sobedtuiniiig.  —  Wenn  f9r  Barth  da» 
Wort  „Kinari*  der  eigendiehe  Naiiooalname  der  Leate  ^n  Botni» 
iet|  80  bedarf  diee  einer  Erklimng.  Da*  herrschende  Element  in  Bomn 
war  ein  eingewandertes  nnd  ihm  war  durch  frühteitige  Annahme  npd 
EinlShrang  des  Isiam  der  Name  «Eanitri*^  Leute  des  Lichtes  (Olan- 
bensliehtes)  sn  verdanken.  Doch  dasselbe  bildete  keine  etgentUchfr 
Nation,  sondern  ging  in  der  Versuschang  mit  Eanembn,  TedA  nnd 
den  ursprünglichen  Bewohnern  des  eigentlichen  Borna  (Dö-Meoga  etc.)» 
▼oUstlndig  unter.  So  ist  der  Name  Eannri  nicht  eigentlicher  National- 
Name,  sondern  die  Beseichnong  einer  politischen  Gesellschaft  eines* 
Mischvolkes. 

Darum  mufs  ich  auch  wieder  und  Immer  wieder  gegen  die  Be^ 
weisiohrung  rebelliren,  welche  den  Negercharakter  der  Tedü  aus  ihrer 
Sprachverwandtschaft  mit  den  Kanuri  herleiten  will.  Das  Kauuri 
(Sprache)  bildete  sich  aus  der  Sprache  der  Kanembu  und  anderer  und 
die  alte  Tedä-Spracbe  lieferte  dazu  betrachtlidie  Elemente.  Diese  iafe 
das  Ursprfingliche,  jene  das  Hergeleitete,  wenn  sie  auch  eine  groOsere- 
Attsbildung  erfuhr. 

Es  ist  in  dieser  Beziehung  merkwürdig  an  wissen,  dab  die  rein- 
erhaltenen Kanembu -FamiUim  eine  gewisse  Yeraditung  für  die^ 
„Kanuri'*  haben,  eben  weil  sie  „unreinen  Blutes^  seien,  ein  Gemiscl» 
aus  allen  möglichen  Elementen.  Sie  vermeiden  jede  Heirathsverbin- 
dung mit  denselben. 

Ich  begnüge  mich  mit  diesen  Andeutungen  und  komme  erst  eiir 
anderes  Mal  auf  diese  interessanten  Fragen  zurück,  nur  hinzufügend, 
dafs  ich  mehr  denn  je  von  dem  nicht  eigentlich  ce  n  trai-alVikanischea> 
Charakter  der  Tedfi  überzeugt  bin.  Es  ist  überhaupt  sehr  mifslich^ 
von  Negern  niui  Nicht- Negern  zu  sprechen.  Wie  unendliche  Abstu- 
fungen in  der  Hautfarbe  der  Afrikaner  von  der  Mittehneerküste  bis 
zum  Aequator  bestehen,  ebenso  grofse  VerächieiJ-M.htiiiii  charakteri- 
siren  die  Völkerschnften  in  jeder  anderen  piiysischen  Hinaicht  und  iiv 
ihren  moralischen  Naturen  nnd  es  fuhrt  eben  nicht  weit,  sie  willkür- 
lieh  unter  einem  llaupLbtgi  iffe  vereinigen  zu  wollen.  Eine  dieser 
Stufen  bilden  die  Tubu,  sicii  mehr,  als  die  Tuareg,  di-n  central  -  afri- 
kanischen Völkern  nähernd,  aber  jenen  immer  noch  niiuer  stehend  als 
diesen.  Die  Kanuri  sind  kein  einheitliches  Volk,  keine  ursprüngliche 
Kaciiiü,  utid  Sprachverwandtschaft  mit  ihnen  kann  uicmuiä  zum  Be» 
weise  des  Negercharakters  herbeigezogen  werden. 

Da?;  der  liudduiua- Sprache  zum  Grunde  iiei^'iMide  Idiom  Labe  ich 
noch  nicht  erkannt.  Die  Sprache  von  Lögun  (der  Kötoko)  ist  es 
schwerlich.    Jene  bat  zwar  aufserordentlich  \iele  Kauuri -AubUrücke 
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in  sich  au^^omoieD,  aber  ibre  eigentliche  Orandlage  weicht  eehr  tod 
Eumri  ab. 

Was  die  Kanari -Sprache  anbetrifft,  so  bin  ich  voller  Bewanderong 
fir  die  Beeohate  der  Stadien  des  BliMionäre  KdUe,  die  derselbe  doch  niir 
fem  von  Bonm  und  mit  Hälfe  ner  eines  Individaams  aDStellen  konnte« 
Mm  Voeabnlariiua  werde  ieh  hoffentUeh  spSter  die  Ehre  haben«  Ihnen 
focselegen;  es  stimmt  in  der  Schreibweise  sehr  oft  mehr  mit  Kölle, 
ab  mic  Barth. 

Die  Yon  KiHle  behauptete,  von  Barth  lebhaft  bestrittene  hftnllge 
Yerwecfaselnng  von  „ts**  and  ,da*'  habe  ieh  im  Volke  darchaas  Ter* 
breitet  g^fonden;  ebenso  die  fast  nnterschtedlose  Btldang  der  Zeit- 
wörter- Endongen  anf  nskin*  ond  ^ligin*.  Man  kann  in  dieser  letitea 
fiedefaang  10  oder  20  Individuen  eonsoltiren:  Jeder  wird  seiner  G*- 
webnbdt  entsprechend  die  Zeitwörter  bald  mehr  auf  „ngin**,  bald  mehr 
asf  «ikin'^  flecthren.  Bs  mag  dies  ein  langsam  sar  Regel  gewordener 
Milbbraach  der  Sprache  ond  Barth's  nnd  KöUe't  Hypothese  Sber  die 
mehr  transitive  Bedeutung  der  einen  Endung  und  die  mehr  passive 
nnd  mediale  der  anderen  vollkommen  richtig  sein,  doch  immerhin 
existirt  er. 


XV. 

Uebersicht.  über  die  Geschiebte  Wadafs  >)• 

Von  Herrn  Dr.  NaebtigaL 


WSbrend  das  Bornu-Reich  schon  Jahrhunderte  lang  blühte  und 
xo  seltener  Machtentfaltung  unter  seinen  njuhamedanischen  Fürsten  ge- 
langt war,  schlummerten  seine  öitiichen  Nachbarn  För  und  Wadaf 
noch  iü  der  Nacht  des  Heidenthums.  Das  herrschende  Volk  dieser 
Laüdöcbaften  waren  die  Tündjur,  deren  Einwanderung  im  Dunkeln 
liegt,  deren  Herrschaft  aber  wohl  kaum  einen  Zeitraum  von  100  Jah- 
ren vor  der  £iafuhrttng  des  Islam  in  diesen  Gegenden  überragt.  Die- 


']  Für  den  richtigen  Abdruck  der  zahlreiclien  Eigennamen  kann  die  Redaction 
kejaerki  Verantwortung  auf  »ich  nehmen,  da  das  Maauscript  gerade  in  di^en, 
WSrtern  leider  hilu6g  sehr  unleserlich  war.  —  Man  vergL  auch  den  Abrifa  der 
Geschiebte  von  WadaT  in  Bwth'a  Reisen  nnd  Eatdacknngen  in  Kord-  nnd  Central" 
ifrQuk  Bd.  III.  p.  486  r.  Bad. 


Digitized  by  Google 


346 


selben  sind  hellfarbig,  sprechen  nur  arabisch  und  werden  hier  M 
Lande  fast  als  wirkliche  Araber  betrachtet 

In  För  wurde  ihre  Macht  schon  vor  der  Einführung  des  Islam 
gebrochen;  in  Wadai  war  es  dem  Gründer  deft  jeUigen  Reiches,  der 
cagleicb  den  UUm  einführte,  Abd-el-Kerin,  Torbebalten,  aie  m 
itlirzen. 

Abd-el-Kerim  gehörte  einer  Familie  der  Djalia  nae  der  Land- 
schaft Schendi  im  Nilthale,  nördlich  von  Cbartüm,  an,  weloho  alt 
ihren  Stammvater  Salah  (Suleh)  Ibn  •  AbdalUhl  *  Ibn  -  Abbaa  aner- 
kennen und  daher  „Abassiden*^  sind.  —  Wann  die  £inwanderaog 
dieser  Familie  oder  dieser  Stamm-Fraction  sCattbatle,  lat  «benfiüls 
mcht  flicber.  BeTor  sie  die  Landschaften  des  apileren  Wadaf  betnti 
hielt  sie  sieb  eine  Zeit  lang  in  För  auf  und  twar  snerst  Astlkh  m 
Kdbeb  in  der  Berglandaefaaft  Woda  angeaiedelC,  apSter  auf  dem  Beigs 
Btirga  in  der  Gegend  von  Kabkabieh. 

Dies  iat  der  Ürtpmog  der  beiden  Namen  «WadaE*  nnd  «Bmga* 
f8r  das  in  Rede  stehende  Land.  Bin  Vater  Tämi's,  des  Vaters  m 
Abd-el-Kerim»  mit  Namen  Woda  ezisdrte  nicht. 

Oenog,  wir  finden  Yftmi«  den  Abassiden»  —  die  Berechtigaag 
de«  Herrseher  Wadafs,  diesen  Titel  an  tragen,  schreibt  sieh  daher  — 
an  Dbdbba,  in  unmittelbarer  Nfihe  des  späteren  W&ra  angesiedelt. 
Bein  frommer  Sohn  Abd-el-Kerim  Terband  sich  mit  einigen  Gleich- 
gesinnten, welche  er  d«m  Islam  gewonnen  hatte,  dem  Massalater  M»> 
min,  dem  Marilrit  (Abu  Schsrib)  Dedeban,  dem  Djellfibi  Wnil-BaosB, 
dem  Metlaroba  Bellaga,  dem  Marfa  Abu  Märi,  und  nachdem  er  ss 
Bidderi  und  Baghirmi  bei  einer  frommen  Felläta-Familic  ihren  Glauben 
genährt  und  fjestahlt  hatte ,  betrieb  er  seine  religiöse  Propaganda  mit 
regem  Eifer  und  nährio  aiimählig  den  Plan,  die  heidnische  Tüuiijar* 
Herrschaft  zu  stürzen. 

Der  Herrscher  der  Tflndjur  war  damals  Köni^  Daud,  der  seine 
Residenz  in  Kadaiiui  hatte,  einer  Ortsi  haft,  die  noch  jetzt  4  Tagrmärscbe 
südwestlich  von  Wära,  im  Gebiete  der  Kaschcmere  existirt.  Er  leitete 
funSchst  FamihVii- Verbiiidungi'n  mit  den  Haiiptlingien  der  arabischen 
Stämme  Moliarned  Maharie,  Noweibe.  Ereget  und  I>rni  Holba,  welch« 
den  N'jrdtn  Wadai's  bewohnen,  ein,  und  gewann  sie  seiner  Sache, 
Als  Büdann  der  neue  Glaube  Wurzel  geschlagen  hatte  unter  den  Mä- 
bagfnmoien  der  Kodoi,  der  USläd  Djömma,  der  Malaüga,  Mädaba, 
Madalu,  Matlamba  und  unter  den  nahe  wohnenden  Marärft  und  Mimi, 
unternahm  er  das  kühne  WngniCs»  das  übrigens  vielleicht  gar  nicht  so 
kühn  war,  denn  er  scheint  ohne  grofse  Mühe  mit  seinen  Anh&ogero 
den  Sieg  über  den  König  Daud  und  die  Seinigen  daTongetragcn  tu 
haben.   Der  leUte  der  Tfin^jarköDige  worde  bei  dieser  Geleg^eit 
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getödtet  and  aein  Stamoi  leraprettgt.  Bin  Tbeil  cog  nmeh  Kanera 
und  rief  d«a  ScbnlK  des  Borau -Königs  aa;  ein  andrer  Tbeit  wich 
ia  die  sfidwesüicben  ßti^andschaften  Wadafs  aorfick,  wo  der> 
selbe  noch  jetst  (in  Äba  Telflln)  siemlich  noabbingig  lebt;  and  der 
Best  bfieb  im  Lande,  wo  er  banptsichlich  ca  Mageren  im  Dar  Zynd, 
^  Tagenirscbe  westsddwestlieh  von  Wftra,  eine  Oemeinde  unter  einem 
Chef,  der  den  Titel  KAmnS  illbrt,  bildet 

Diese  GrSodang  des  Reichs  hatte  Statt  am  das  Jahr  16S5,  eine 
Zahl,  welche  oicht  gaos  sicher  ist,  da  die  Daaer  der  Regieraag 
awi>ier  POraten  nicht  exact  aufbewahrt  wurde. 

1635 — 1655.  Abd-el-Kerim  gründete  die  erste  Moschee  so 
Dbebba,  und  war  der  CrSnder  der  jetzigen  Hauptstadt  Wim,  wo  er 
eben&Us  eine  Moschee  erbaute.  Br  regierte  20  Jahre  lang  und  be- 
ttiblte  Tribut  sowohl  an  For,  dem  schon  die  gestürzte  Herrschaft 
tributpflichtig  gewesen  war,  als  auch  an  Bornu,  an  das  sieb  die  Tünd- 
jnr  um  Hülfe  gewandt  liatten. 

1655 — 1678.  Sein  Nachfolger  war  sein  Sohn  Charüt  1.,  der 
gerecht  und  friedlich  ubor  das  junge  Reich  regierte,  es  innerlich  kräf- 
tigte, thcils  auf  friedlichem,  theils  auf  Zwangs  -  Wege  dem  iBlam  die 
noch  fehlend i/n  Sfaiame  des  Lainlpfl  gewann,  die  Haupt-  und  Uf'siden«- 
Stadt  vergrofserte  und  sich  der  allgemeinen  Liebe  erfreute.  I'.r  regierte, 
wie  di«  Tradition  sagt,  um  einige  Jahre  lÄnger  als  sein  Vater. 

1678 — IGHl.  Ihm  fnlL^^re  s- in  Sohn  Charlf,  der  im  dritten  Jahre 
seiner  Regierung  auf  einem  Kriegsziige  nach  Tama  gegen  dessen 
Söltan  Milbis  getodtet  wurde,  treulos  von  seinem  Heere  im  Stiche 
|;el«.s9en,  das  aar  Zeit  der  Erdarbeiten  den  Feldzag  nicht  wollte. 

1G81 — 1707.  Sein  jüngerer  Bruder  Yakab  Arüs  brach  in  un- 
verständiger Kühnheit  den  Frieden  mit  För,  wo  damals  der  ver- 
ständige, friedliche  Ahmed  Bokr  herrschte.  Anstatt  des  schuldigen 
Tributs  sandte  er  diesem  einst  eine  höchst  unverschämte  Botschaft, 
Bod  als  dieser  langmüthige  Sultan  der  Provocation  nicht  Folge  leistete, 
ibl  er  selbst  in  das  Förer  Gebiet  ein.  Nach  abermaliger  ZögeVuo^  sah 
sich  Ahmed  Bohr  endlich  geawungen,  kriegerisch  gegen  den  fiber- 
oStbigen  Nachbar  eioiusdireiten.  Er  schlofs  ihn  mit  seinem  Heere 
ginilich  ein,  und  es  bitte  in  setner  Hand  gelegen,  den  Wadaf-Herr- 
Kher  mit  den  Seinigeo  gSnslich  an  rermchten.  Doch  langmfitbig  bis 
n  Ende ,  liefs  er  diesen  fliehen  und  schlofs  einen  «sicheren*  Frieden 
«■tn  genauer  Fizimng  der  beiderseitigen  Grenten.  Dieser  „nchere* 
Frieden  dauerte  Jedoch  nicht  lange.  Ahmed  B6kr  starb  und  sein  Sohn 
'Omar  Lele  hatte  nicht  die  Langmuth  seines  Vaters.  Als  er  auf  seine 
l^but- Reklamation  einst  wieder  eine  flbermuthige ,  trotsige  Antwort 
«hielt,  schickte  er  unter  den  Anführern  Knnfna  und  Dfma  ein  Bxeeu* 
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tiODsheer  nach  Wadai,  dem  er  selbst  bald  folgte.  Das  WadiAiMr 
war  befehligt  vom  Kamkolak  Dudder  und  vom  Kamkolak  Gereo,  roo 
denen  Jener  TOD  DIma  besiegt  wurde,  dieser  aber  Kunina  schlug.  Als 
'Omar  Lele  zum  Heere  atiefs,  kam  auch  Sultan  Arüs  und  es  gelang 
diesem,  den  Feind  tu  umgeh«  n  und  ihn  awiecheo  deo  Fhlssin  Lob- 
boddS  and  Deläl  gfinsHcb  aufs  Haupt  zu  schlagen*  'Omar  Lele  warde 
gelkngen  und  blieb  bis  aa  seinem  Tode  in  Wadal, 

Soitao  Arus  erfreate  sieh  einer  langen  Regiernng»  ohne  dafii  die 
Zahl  ihrer  Jahre  genau  bekannt  wire. 

1707—1747*  Sein  Sohn  ond  Nachfolger  war  Charat  IL,  der 
jfingere  (Charüt  es^schnr),  der  seinem  Lande  40  Jahre  der  Rahe,  dei 
Friedens  and  Wohlstandes  schenkte.  £r  war  ein  aiiÜMrordentitcli  ba» 
llebter  FSrst  und  erfreate  sich  aahlreicher  Nachkommenschaft. 

Aaf  ihn,  1748—1794,  folgte  die  glSnsendste  Regierang,  die  Wadii 
seit  seinem  Bestehen  sah,  die  des  Salt  an  DJ  5  da  (Ibn^harSt),  noch 
bekannter  onter  seinen  Beinamen:  Cbarif-et-Timan  (i.  e.  Doppel- 
herbst oder  =  Ernte);  Mohammed  SaUh  oder  Sftlah  (L  e.  «der 
Befreier'*),  was  Im  Grande  derselbe  Name  Ist;  oder  Sirref  (i*  ^ 
Qaellbach,  nftmlicb  der  GeneroritSt).  Im  Anfange  seiner  Regiemog 
starb  der  gefangene  Sultan  Ton  P5r,  'Omar  L6le,  was  seinen  Broder 
und  Nachfolger  Abn-l'-Kafsem  veranlafste,  einen  Rachezag  gegen 
Wadai  zu  nnternebmen.  Doch  wahrend  er  zu  Rakana  im  Gebiete  der 
Sangör  lagerte,  mit  seinen  Heerführern  Dimauma  und  Kunina,  ward 
er,  wie  einst  sein  Bruder,  vom  Sultan  Djöda  uujt^angeü  und  in  einer 
Schlacht,  in  der  sich  auf  WadaT- Seite  besonders  der  AgiJ  des 
Dsatena,  ein  Sclave  Namens  Zaid ,  auszeichnete,  geschlagen.  Durch 
ein  Mifsveratändnifs  entging  er  der  Gefangenschaft,  iu  die  müu  aa 
seiner  Statt  den  Atnin  el  bahar  Knnigawi  Zaghäwi  schleppte,  wurde 
aber  bei  seiner  Rückivehr  nach  Für  als  der  Flucht  verdächtig  (es  ist 
in  allen  diesen  Ländern  für  einen  Sultan  eine  unmögliche  Schande  za 
fliehen)  von  sein»  n  Soldaien  ermordet.  Duis  d^  r  an  seiner  Sl*it 
gefangene  Arnin  el  behar  nicht  der  Sultan  war,  klärte  sich  erst  lange 
Zeit  nach  dem  Tode  des  treuen  Märtyrers  auf.  —  Sultan  Djöda  unter- 
nahm dann  nach  und  nach  8  Kriegszuge  gegen  die  heidnischen,  Dje- 
nächere,  im  Süden  seines  Reiches;  bevölkerte  sein  Land  durch 
Einführung  fremder  Eh  mente  mehr  und  mehr  (Malsalit-Gemir);  er- 
oberte durch  seinen  Agid  el  bahar  Gerfa  einen  grofsen  Theil  Känem's 
(Maö,  Residenz  des  Chalifa  von  fiornu  und  Mondö,  Centrum  derTundjar- 
Reste)  und  regierte  im  Gänsen  46  Jahre  lang  in  der  glfickliehsten  oad 
beglückendsten  Weise. 

1795— IdOd.  Sein  Sohn  Salah  P^rret  ähnelte  wenig  setoeiB 
Vater;  denn  wenn  er  ancb  nicht  gerade  böse  yon  Henen  war,  wie  er 
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wohl  fetefaüdtrt  worden  Ist,  bo  war  er  doch  ein  imfShiger  Herrscher, 
der  guu  io  den  Binden  eemer  Rathgel>er  und  Soiaven  war,  deren 
Verrath  er  gleichwohl  snm  Opfer  fiel.  Da  nach  seinem  Tode  die 

Reihe  der  Erbfolgestreitigkeiten  beginnt,  welche  seitdem  die  friedliche 
Entwicklung  des  Landes  durch  Burgerkrieg  verbindert,  so  müssen  wir 
«eine  Nachkommenschaft  in's  Augu  fassen.  Salah  Derret  hatte  acht 
Kinder:  A  bd-el  -  Keri  ra ,  genannt  Sabün,  dessen  Mint»  r  dem  Stamuie 
der  Malaiiga  angehörte.  Afscl,  dessen  Mutter  iiiclit  den  edlen 
Widalstämmen  angehörte.  Radaina,  Mohammed  Scherif,  Abd- 
el-Djlil,  deren  Mutter  die  Habbäba  (Titel,  der  allen  Frauen  des 
Sultans  zukommt)  Were  auf?  dfr  Landschaft  Kelingen  war;  endlich 
AbuDünkas,  Abu  Mob  a  m  in  t- d  und  Adern  Magentala. 

Es  ist  in  Wadai'  Usus  und  Gesetzeskraft,  nur  Prinzen  zu  Herr- 
scbern  zu  nehmen,  die  von  mutterlicher  Seite  ans  den  echten  Mäba- 
Stämmen  hervor^i nt^f^n.  Diese  umfassen  den  Kodoi,  den  USlad  Djemma, 
dt-n  Mälanga,  die  Madaba,  die  Mädala,  die  Mateamba.  Rechtmäfsig 
gehören  dazu  noch  die  Marärit,  die  Mimi,  welche  von  Anfang  an 
Abd-el-Kerim  bei  der  Einfuhrung  des  Islam  unterstiitzt  hatten,  und  die 
E(H)dongo,  welche  ebenfoUs  angezwungen,  wenn  auch  später  als  die 
genannten  fibrigen  Stämme,  den  neoen  Glauben  angenommen  hatten. 
Doch  man  vermeidet  sie,  besonders  die  Marärit  und  MTmi,  vor  deren 
Qttrakter  in  dieser  Beziehong  schon  der  erste  Sultan  Abd-el-Kerim 
gMTsmt  haben  soll.  Man  verlangt  also,  dafii  der  Kronprinz  Wadafs 
aos  den  oben  genannten  Mdbast&mmen  oder  vieileicht  noch  ans  den 
Köodoogo  durch  seine  Mutter  hervorgegangen  sei.  Wenn  man  viele 
KöiiiginDen  («9  Mfitter  oder  Mömo)  in  der  Geschichte  Wadal's,  als 
asi  den  Stimmen  der  Kelingen  und  der  Kadjanga  berrorgegangen, 
ssfg^eichnet  findet,  so  mnfs  man  wissen,  dafs  Keligen  nrsprdngUch 
dar  Name  einer  Landschaft,  nicht  eines  Stammes,  ist  und  dafs  die- 
idbe  vorwiegend  von  MAha-Elementen  bevölkert  wird*  Kadjanga  ist 
slkrdings  der  Name  eines  Stammes,  der  jedoch  in  seinen  Sitten  mit 
MAhalenten  vermischt  lebt,  die  mit  nnter  jener  Beseichnnng 
n  verstehen  sind.  In  beiden  PXUen  bandelt  es  sich  nnr  um  die 
lUbslente,  welche  In  Kelingen  und  der  Landschaft  der  Ka^ang« 
irohoen. 

Ton  den  Söhnen  Salah  Ddrret*s  genügten  4  dieser  snr  Thronfolge 
«neriiblicben  Bedingung:  Ahd-el-Kerim,  der  llteste,  dessen  Matter 
den  Hdiango  angehört;  and  die  drei  Söhne  der  Habbibe  Wäre,  Ri- 
dama,  Mohammed  Scherif  und  Ahd*el-Djüt.  Doch  Salab 
D^t  begönstigte  Abd-el-Kerim  and  seine  Matter  so  wenig,  da& 
•Wi  Beide  frühzeitig  vom  Hofe  ganz  zurückzogen.  Er  liebte  den  am 
wenigsten  zur  Thronfolge  berechtigten  Sohn,  Assel,  am  meiaton. 
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Olflicbwobl  sollte  Abd-ei-Kerim  •einem  Vater  den  Tribot  des  Gebor^ 
Bant  nud  der  Fktit,  der  ibm  gebfibrte,  und  wurde  niobt  der  Grand 
des  Sturses  und  Todes  tod  SaUb  Darret,  wie  man  erst  angenomawo 
bat.  Derselbe  fiel  vielmebr  einer  Pakstverecbwdmag  san  Opfer,  bei 
der  es  iingewifs  ob  die  Habb&be  Were  mit  im  Complott  war  oder 
nieht  Man  beontste  eine  kurze  iDcogoito-Abweseabeit  Salah  IMrret's, 
um  ibn  für  todt  s«  erkUren,  veranstaltete  ein  nftcbtUcbee  BegribsSb 
n.  s.  w.  Die  Habbtöe  Wire  beoachricbtigte  Abd*el*Keria»  da  sie  d» 
Maebt  Abels  and  seiner  Verwandtsdiaft  fQrebtete  nnd  Ind  iba  eio, 
sich  der  Regierung  zu  bomSchtigen.  Derselbe  zögerte  nicht,  der  Kd- 
ladung  Folge  zu  leisten  und  bemächtigte  sich  mit  dem  groCsen  Anbange, 
dessen  er  sich  erfreute,  nächtlicher  Weise  des  Königlichen  Palastes. 
Der  nichts  ahnende  Salah  Derret  fand  bei  seiner  Rückkehr  den  Platz 
besetzt  und  floh  eiligst  zu  den  Müdala.  Das  Gerücht  seiner  ExisiviiZ 
konnte  natürlich  nicht  verborgen  bleiben  und  die  öffentliche  Stimme 
bezeichnete  Abd-el-Kerim  als  einen  Usurpator.  Dieser  piutestirte  mit 
seiner  Unschuld  und  ünkenntnifs  und  verkflndete  öflenilich,  er  werde 
sich  von  dem  Thatbestande  selbst  überzeugen.  Er  begab  »ich  uiit 
zahlreicher  Escorte  von  Malanga,  Uelad  DjtMurjia  und  anderen  über 
Batuma  in  das  Standquartier  seines  Vaters,  utu  seine  Existenz  oder 
Niehl- Existenz  zu  constatiren.  Sobald  er  ihn  erblickte,  stieg  er  vom 
Pferde  und  wollte  sich  ihm  unterwerfen,  doch  suchten  seine  Mutter 
und  seine  Anhänger  ihn  daran  zu  verhindern,  da  sie  wohl  mit  Recht 
für  ihr  aller  Leben  fürchteten.  Während  Abd-el-Eerrim  noch  zauderte^ 
stürzte  einer  seines  Gefolges  vor,  ermordete  Salah  Derret  und,  ob- 
gleich der  Königsmörder  mit  dem  Tode  bestraft  wurde,  sah  sich  der 
erstere  docb  genöthigt,  im  darauf  entbrannten  Kampfe  mit  den  As- 
hfingern  seines  Vaters,  den  Thron  sa  erobern. 

Dies  ist  der  Bericht,  der  mir  von  echten  Wadawi  aas  den  bestes 
Familien  des  Landes  und  von  relativ  hoher  Bildungsstnfe  gemacht 
worde.  leb  gestebe  gern,  dals  es  weit  einfacher  und  verständlicher 
ist,  ansanebmen,  Abd-el-Kerim,  von  dem  wir  wissen,  dals  er  sof 
scblecbtem  Fufiie  mit  seinem  Täter  stand,  habe  eine  Abwesenbeit  des- 
selben benotet,  am  sieb  des  Thrones  sn  bemiebtigea  (denn  Salsb 
Darret  war  nicbt  beliebt  und  er  selbst  batte  greisen  Anbang  im  Lande) 
and  dann  denselben  mit  Waffengewalt  erkAmpft,  bei  welcber  Gtr 
legenbeit  der  Sultan-Yater  fiel.  Einerseits  ist  es  erklirlicb,  dafs  mss, 
um  jeden  Makel  von  Abd-el-Kerim's  Namen  sa  entfernen.  Jenen  vos 
mir  ersftblien  Hergang  er&nd  and  als  offieiellen  Tbatbestand  geltes 
lielb,  andererseits  aber  vermindert  das  Geheimnifs,  in  das  das  Privst- 
leben  des  Snltans  Wadsf  s  gebüUt  wird,  die  Unwshisebeuilicbkeit  des 
berichteten  Herganges  bedeutend. 
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Sei  dem,  wie  ihm  eei,  Salih  Ddmt  Btorb  nach  acb^lbriger  Be- 
giernng  einet  gewaltsamen  Todes  nnd  Abd-^l-Kerim,  sein  Ältester 
Sohn,  bem&chdgte  sich  nicht  ohne  Kampf  des  Thrones. 

1803—1813.  Abd-el-Kerim,  mit  dem  Zunamen  Sab Qn,  wird 
vor  allen  Wadawi  als  der  weiseste  und  kräftigste  Forst  ^ehildert, 
der  je  ober  sie  herrschte.  Jedenfalls  war  er  ein  wellkluger,  sehr 
energischer  Mann,  der  seinen  Charakter  aber  durch  in  unsern  Äugen 
abscheuliche  Handlungen  befleckte.  Zuoicbst  ruhte  er  nicht  eher,  als 
bis  er  seinen  Bruder  Aisel  noschfidlich  gemacht  hatie,  und  ist  er  der 
Erfinder  der  graosamen,  seitdem  eingebürgerten  Sitte,  jüngere  BrQder 
oder  'anbequeme  Verwandte  sn  blenden.  Afsel  war  auf  die  Nachricht 
▼on  Sabän's  Thronbestmgniq;  nach  For  entflohen  und  thöricht  g^ng, 
nachdem  er  glucklich  genug  seines  Bruders  Meucbelmordern  entgangen 
war,  Creaturen  eben  desselben  zu  folgen  und  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  Wadai  zu  betreten.  £r  ward  ergriffen  ond  geblendet.  Das 
zweite  Jahr  von  Sabün's  Regierung  ward  illustrirt  durch  seinen  denk- 
würdigen Feldzug  nach  Bagliirmi  gegen  den  Sultan  Abd-er-Rahman 
Gawerarig,  von  woher  die  Tributpflicbtigkeit  dieses  Landes  datirt. 
Nach  Wudai  zurückgekehrt  reinigte  er  das  Land  in  blutigster  Weise 
von  seinen  Feinden,  liefs  seinen  Bruder  Radama,  der  zum  Manne 
herangewachsen  war,  hinrichten  und  eine  grofse  Zal»!  vou  Ulema, 
welche  er  der  Zauberei  bescbuldigte,  umbringen.  —  Dann  wandte  er 
sich  gegen  Täma,  das  trot2  früherer  Versuche  der  Wadaifürsten  seine 
Unabhängigkeit  bewahrt  hatte.  Er  wütliete  enUetzlicb  in  diesem  Lande 
nnd  unterwarf  es  seiner  Obrrhoheit.  Darauf  hatte  er  Aufstände  der 
Küdoi  und  Uelad  Djt'uima,  welche  es  mit  Salah  Derret  g;»  halten  hatten, 
zu  beküinptfMi.  W  ährend  der  folgenden  friedlic  lit  ii  Jahre  richtete 
Sabün  sein  Augenrrierk  auf  die  Verbindung  seines  Landes  mit  dem 
Mittelmeer;  die  Geschichte  seiner  Bestrebungen  in  dieser  Hinsicht 
ist  ja  hiulänglich  bekannt  geworden. 

Sein  Bruder  Mohammed  Scherif,  eingedenk  der  unmotivirten  Hin- 
richtung Radama's,  floh  indessen,  noch  ein  halbes  Kind,  nach  For. 

Sabün  regierte  nur  10  Jahre.  Wäre  ihm  ein  längeres  Leben 
beschieden  gewesen,  er  baUe  wohl  bei  seiner  rücksichtslosen  Energie 
und  aeiuem  hohen  Verstände  sein  Laiid  zu  einer  hervoMa,gcnden  Stel- 
lung unter  den  Sudaiireichen  erhoben.  Er  liel  durch  die  Hand  eines 
Diebes,  den  er,  nächtlich  von  seinem  Landsitze  zurückkehrend  und  nur 
von  seinem  zxiütterlichen  Onkel  begleitet,  persönlich  verfolgte  und  am 
Diebstahle  einer  Kuh  verhindern  wollte.  Er  kehrte  zwar  lebend  in  den 
königlichen  Palast  der  Hauptstadt  zurück,  starb  jedoch  an  der  erbete- 
nen Speerwunde,  einer  peuetrirenden  Bauch-  oder  Brustwnndo,  sehr 
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«choell.  Das  Danket,  In  das  amn  Tod  gabfillt  war,  «rkliit  aifib  tk— 
leicht  aas  dem  gebeiniDirsrollen  Privmtlebea  der  Snlcaae  WadaTei 

Abd«el-Eerim  Sabuo  faiolerlteb  aa  Söhnen,  welche  alle  noch  in 
Kindeealter  standen: 

.  Mohammed  Bnsftta  \ 


Dayog  •  / 

Djafer,  von  anderer  Mutter. 

Mohammed  Basata,   zuerst  auf  den  Tbron  gehoben,  starb 
ecbon  nach  2  Monaten  an  den  Pocken.  —  Ihm  folgte 

1813 — 1829.    Yussof,    «ubenannt  Charifain,    der   noch  ein 
Knäbchen,  acht  Jahre  lang  den  Namen  „Sultan"  führte,  ohne  sich  um 
Staatsaiig<  lpe;enheiten  zu  kümnjern.    Dii  s   besorgten   für  ihn  in  der 
beklagoi^swor tliestiMi  Weise  seine  Grofstante  bimbil,  sein  Grofs-Onke 
A!)u  Rochiye  und  dessen  Sohn  Adam  Döma,  dann  zunächst  die  prini- 
lieben  Bruder  Sabün's,  Abd-el-Djlil,  Abu  Dunkaa,  Abu  Mohammed, 
Adern  Magentalu,  welche  geblendet  zum  Opfer  fielen.    AU  Ynssaf 
cum  Manne  herangewachsen  war,  gerielb  er  bahl  in  die  gröfste  Un-  | 
einigkeit  mit  den  herrschsuchtigen  Verwandten  seiner  Mutter,  die  üub  • 
schliefslich  nach  dem  Leben  trachteten.    Yussuf,  von  dem  Complot  io 
Kenntoifs  gesetst,  Hefa  seine  Matter  Amine  and  ihre  Tante  Simbä 
gefangen  setzen,  Abu  Rochijr«,  Adem  Doma  und  seinen  Brader  8eif«i-  ; 
Nasr  !i  in  richten  and  seinen  Brader  Bdris  blenden. 

Yussuf  unternahm  verschiedene  Expeditionen  nach  Täma,  Sola, 
Abu  TelfiHn,  and  Eanem  (letstere  leitete  er  nicht  in  Person)  and  ra> 
eidirte  schliefslich  sa  Tara,  einige  Standen  eidlich  von  Ware;  «n 
rachsSchtiger,  blatdfiistiger  Tyrann,  der  sich  die  Henen  Aller  est- 
fremdete.  Er  rfiomte  derartig  durch  Hinrichtangen,  Blendoogen,  V«r-  ; 
bannangen  unter  den  freien  Lenten  aaf,  dafs  er  schliefslich  fast  ovr  ' 
▼on  SclaTen  umgeben  war,  deren  Jeder  aber  ebenfalls  ffir  sein  liebes  ' 
sitterte.   So  fiel  er  einer  Verschw&ung  von  Sclaven  und  BunncheB 
cum  Opfer  (Amin  Scherif,  Amin  Tnscha,  Agid  Yügurde,  Awad  Am> 
gur),  die  ihm  Gift  in  das  Gktrink  mischten,  mit  dem  er  sieh  tiglidi  , 
au  beraosehen  pflegte,  und  durch  Erdrosselung  den  Rest  gaben« 

1829— *1830.  Sein  Sohn  Bakeb  kam  eben&Us  noch  im  ssM  ; 
Knabenalter  aar  Herrschaft  und  wenn  er  nur  ein  Jahr  lang  Salus 
blieb,  80  flofs  io  dieeem  Zeiträume  doch  mehr  Blut,  ab  oft  in  das 
längsten  Regierungen  WadaT's.  Der  Knabe  an  sich  war  nicht  fsr 
Thronfolge  berechtigt,  denn  seine  Mutter  TenzTl  war  die  Tochter  des 
Agld  Nasr  aus  Sclavengescblecht    Dazu  waren  er  uud  aeiue  Matter 


Yussuf 
EdrTs 

Sei  f-en -  Nasr 


von  derselben  Mutter  AmTna  aus  dem  Stamme 

der  Madab&, 
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ganz  in  den  Händen  der  Verwajuiten  des  letzteren,  die  das,  was  ihnen 
»n  edlem  Blutf-  abgritig^  durch  rohe  Gewalt  zu  ersefzen  suchten.  Diese 
waren  ^^cherifie,  die  Sehwester  Tenzirs;  ihr  Sohn  Dheheh  Alm  K^n- 
däle,  Agid  der  ZeMjad*^  :  und  Tutt,  A^d  der  Mahariild  und  F^ruder 
TeniTl'!?,  Di^^s^dben  waren  so  j^ewaltthälig,  hlntdurstin:  und  cjrauFiritn, 
dafs  man  ifmen,  weiche  halb  aaa  arabischem,  halb  aus  Sclavenblut 
waren,  die  Absicht  zuschrieb,  alle  echten  Wadawi  auszurotten  oder 
'beb  so  decimiren,  nur  die  arabischen  Elemente  als  hemcheode  CImm 
besteben  zu  lassen  und  mit  Sclaven  zu  regieren. 

Der  Kamkolak  Turlulu  Yaküb  wollte  mit  Gewalt  dieser  Blotwirth- 
stbaft  ein  Ende  machen,  Hefa  sich  aber  von  den  Frauen  dupiren  und 
fiel  seinem  allzngrorsen  Vertrwien  io  ibr  Wort  sum  C)f  fer.  Er  gehdrte 
dem  Stamme  der  Mälanga  an,  und  M  waren  hanpts&cblieh  diese,  welche 
die  aichsten  Schlachtopfer  dem  Gewalthaber  liefern  mufsten.  Dies 
hatte  zur  Folge,  da(s  dieser  Stamm  sich  mit  seinen  Nachbarn,  den 
Eodoi  mbOndete  nnd  beide  der  anwMigen  und  selbst  illegpüen  Be» 
gienng  ein  Ende  sn  machen  beschlossen. 

1830—1885.  Unter  den  Kodoi  lebte  damnls  ein  Prin*  ans  kdntg* 

liebem  Blnte  in  den  bescheidensten  Priratirerhältnissen  so  ür:  Abd- 
el*AiiB>Ibn>Rad«nft-Ibn-SabSn  Gaodigin-Ibn-Djöda.  Ihn  beeehloesen 
die  Kode?  nnd  MtUanga  als  Kronpritendenten  anfsnstellen.  Doch  Abd- 
el-A^  war  nicht  ehrgeizig:  sein  friedliches  Familienleben  mit  seiner 
Orofemotter  Haua  Kodemot,  seiner  Frau  Miriam,  seinem  Söhnchen 
Aden  and  seinem  Töchterchen  Lutöfa  befriedigte  ihn  vollständig^.  Als 
ihm  die  Deputirten  der  Eodoi-Mälaiip^a  jedoch  auf  dem  Korun  ver- 
sicherten, Rak«'b  sei  todt  und  die  Regierung  in  den  HSnden  von 
Sclaven,  beschlofs  er  zur  Ehre  seiner  Familie  und  seines  Landes  ein- 
zasrhreiten  ond  stellte  sicli  an  die  Sf)it?e  der  Bewegung.  Als  er  über 
den  Sitz  der  Madalia  gen  Wära  zol:;,  Mtiefscn  zu  ihm  die  Ueläd  Djemrna, 
die  MImi,  die  Marärit,  dit-  <^J;niarif:rn  ptc.  und  so  gelang  es  ilim,  wenn 
aarh  nicht  ohne  bartnackigen  Kampf,  sich  Wjira's  und  des  königlichen 
Palastes  zu  hemfirhtigen.  Hier  erkannte  er  zwar  den  Irrthum,  in  den 
man  ihn  bezüglich  Rakeb's  gewiegt  hatte,  gehorchte  aber,  wenn  auch 
mir  Widerstreben,  den  Verhältnissen  und  liefs  zur  Sühnnng  künftigen 
I "  '  dens  diesen  Knaben  durch  den  Tod  unschädlich  machen.  Frieden 
war  aber  leider  dem  ebenso  braven,  als  verst&odigen  Abd-el-Azis 
während  seiner  kurzen  Regierung  von  5  Jahren  nicht  beschieden. 

Dieselbe  bildet  eine  fortlaafende  Reihe  von  Aafetfinden  nnd  Unglfick»«' 

ISl!en. 

Zunächst  fielen  seine  Anh&oger,  die  Malanga  von  ihm  ab  und 
wollten  Einen  aas  ihrsm  Stamme,  Adem  Nnm,  der  nicht  einmal  ans 
tougiichem  Blnte  war,  ram  Sultan  machen.  Abd-el*Asis  schlag  sie 
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dweb  seinen  treuen  FddhenrD  Abo  Omiui  bei  Kadftra,  I  Tegenuueck 
efidlkb  TOS  Wto»  D*nn  «achten  die  Leete  von  Küiingen  jenen  be- 
kannten Prinaen  Djafer»  einen  Sobn  von  Abd*e!-Kerim  Sabün,  al« 
KroDpräteudenten  aufiiagtelten.  Sie  worden  ▼erniebteC  im  Besirke  dar 
Gananga,  zwischen  den  Flüfschen  Lobode  und  Serbedo.  Dann  yersoch» 
teil  die  Leute  von  Tittir  und  von  Gaüanga  einem  andern  Prfitendenteu 
aus  königlichem  Blute,  Afsed,  durch  Meuchelmorii  die  Herrschaft  in  di« 
Häüde  zu  spielen.  Abd-el-Azis  entging  der  Geluin  uuJ  Kaiukuthn. 
Abu  Omrai  und  der  Djernia  Ab  J-el-Kader  zücbtigten  diese  Stämme  ii* 
bitterer  Weise  uaiur.  Kaum  waren  sie  beruhigt,  80  staiuK  n  die  Kön- 
doigo  auf  mit  ihrem  Prätendenten  Rüochid.  Abd-el-Azis  süefs  auf  ti*' 
zu  Hurtai,  1  Tagemarsch  SSW.  von  Wära  und  rieb  sie  fürchterlicii 
aul,  beäuiiders  durch  daa  kampfesuiuthigeu  Eifer  des  Euoucbeo  Fadbl- 
ailab,  Agid  a  der  Salämäf. 

Kaum  waren .  diese  Emporungea  uothdürfiig  im  blute  *:rsiicki 
worden,  so  suchte  ein  ands-rfs  Unglück  den  wohlwollenden,  auf  das 
Beste  des  Landes  sicherlich  autrichtig  bedachten  Fürsten  in  Gestalt 
einer  Hungersnoth  heim,  welche  das  oboebin  aebon  oneioige  Lud 
gfinzlich  zu  desorgaaisiren  drohte. 

Die  Grofsen  des  Landes  schlugen  dem  Sultan  vor,  eine  Getreide 
Ghasia  in  die  Ueidenländer  des  Sudan  an  machen«  Doch  Abd-el> 
Azis  verweigerte  seine  Zustimmung,  da  man  das  von  innern  Kämpfen 
noch  gährende  Land  weder  sich  selbst  überlassen,  noch  schutzlos  eiaeD 
fioTsern  Feinde  aussetzen  dürfe.  Er  blieb  bei  dieser  Ansicht  troir 
wiederholter  VoreteUongen  aeiner  Grofsen,  ond  als  diese  endlich  iht^ 
Voretellungeo  in  aehr  eindringlicher,  entschlosaener  Spraebe  wieder* 
holten,  hiefa  er  sie  allein  sieben;  er  selbst  hielt  es  fSr  seine  Pflicbt 
bei  den  obwaltenden  Umständen  im  Lande  auszobarren.  So  Teriieftes 
das  Land  Mosa»  Agld  der  Raschid;  Risk  allah,  A^d  der  Djanteni; 
HarQm,  Agld  der  Choaäm;  Arbii  AgTd  der  Zebbade;  Bisohära,  Ai^i 
el  babar;  Mohammed,  Agid  el  Maomadjcf;  'Ascher,  Eamkolak  Zjndi; 
Fadhl*  allah,  AgTd  der  SÄlamat;  der  AgTd  el  Moschiäyaj  Kamkoltk 
Odrog;  Eamkolak  Öineck;  Djerma  Mohammed,  Djerma  Abd-el-RbaoM. 
Bei  dem  armen  Abd-ei*  Alis  blieben  treu  sarock:  sein  mütterlicher  Oo- 
kel  ond  Freund  Karokolak  Abo  Ommi;  Eamkolak  Obo,  Adem,  A^del 
birach  (Hamide- Araber);  Siog-Malek  Tükkena;  der  AgTd  der  Mahftmid; 
Eeling,  Agid  es-Sbah. 

Was  Abd-el-Azis  gefürchtet  hatte,  geschah.  Bald  kam  die  Nach- 
richt, For  sei  im  Anmärsche  11  Wadai  begriffen  und  bestätigte 
sich  nur  allzubald.  Der  isolirte  Sultan  suchte  alle  waffenfähige  Mann- 
schaft aufzubieten;  docli  die  gewohnten  Chefs  fehlten;  die  Noth  Latte 
das  Volk  cntxuuthigi  und  den  Staat  desorgauisirt :  nur  Wenige  leisteteu 
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dem  Aufrufe  Folge.  Die  Vorfeehuiig  ersparle  deui  braven  I  ürsteu 
den  Schmerz  und  die  8c[iuni]e  der  Niederlage:  schon  waren  die 
Truppen  Fürs  auf  Gruiju  und  Hoden  Wadai  s  ali  Abd-el-Azi.-^  an  den 
PfK*kcii  erkrankte  und  nach  siebentägigem  Krankeniager  starb.  Dies 
witr  im  secbsten  Jahre  seiner  leidensvollen  Regierung. 

Abd-el-Azis  hititerlie(a  ^  Sühne,  alle  noch  im  zartesteA  Kiodes- 
aiter: 

1.  Ade  in,  von  der  Matter  Min  am*  zubeoannt  Konigon  (OrtachaftA- 
rtame}  von  den  Kodoi; 

2.  Arbi,  von  derselben  Kodol- Mutter; 

3.  Tahar,  Matter  aus  Käneni,  Namens  Guinsö; 

4.  A  bd-el-Keri  rn  ,  Mutter  aus  dem  Sitamme  der  Kuka; 
a.  Mohammed,  Mutter  eine  Tochter  des  Ji'^igbi  Tokösso; 
<>.  KdriSf  Mutter  von  den  Mädabä; 

7.  Nasr,  Mutter  von  den  Zyäd; 

^.  Hadsäbün,  Malter  von  den  Küka; 

9.  Ahmed,  Mutter  von  den  Gordan. 
Ala  der  kleine  Adem  so  den  Thron  seines  vom  Feinde  invasirten 
Laadea  bestieg,  zahlte  er  7  Jahre  und  liefs  naturlich  die  Regierung 
in  den  Händen  Mines  treuen  GrofsonkelSi  de»  Kamkolak  Abu  Ommi. 
Dodi  verdankten  seine  Broder  ihm  und  seinem  kindlichen  Herzen  ihr 
AogieoUdit:  er  weigerte  sich  entschieden  seine  Zostamoiang  znr  berba- 
risdüii  Sitte  der  Blendong  wa  geben. 

Indessen  wnr  Kamkolnk  Obö  den  anrnekenden  Förern  entgegen- 
gengan«  Da  er  eine  sehr  unzorekfaende  Streitmacht  mit  sieh  fubrie» 
so  i»MÜte  sich  der  stellvertretende  Regent,  Kamkolak  Ahn  Ommi,  ihn 
wficfcninfen.  Doch  ehe  dies  geschehen  konnte,  war  derselbe  iu 
eine  Sehlacht  verwickelt  worden  t}nd  total  aofs  Haupt  gesehlagen  bei 
ibbesch.  Seine  kleine  Macht  war  gänzlich  aufgerieben  worden,  doch 
er  selbst  ond  der  HauptfÜhrer  Agtd  Keling  nnd  der  Khallfa  Didän 
hsttsn  sieh  durch  die  Flocht  gerettet,  was  ihren  Namen  auf  immer 
beschunpfte.  Auf  die  Nachricht  von  dieser  Niederlage  machte  sich 
Kamkolak  Ahn  Ommi  mit  dem  AgTd  el  birsch  Adem  und  dem  Djerma 
Abd^l-Kader  nnd  aller  waffenfähigen  Mannschaft,  die  er  susammen- 
nffen  konnte,  auf,  um  einen  letzten  Yersnch  an  machen,  den  Feind 
zoröckzu werfen.  Leider  folgte  er  nicht  den  Rathschlfigenj  welche  der 
verstorbene  Sultan  auch  dem  Agid  Adem  gi geben  hatte,  nämlich: 
^  Djerma  Abd-el-Kader  zum  Überanführer  zu  machen  und  dem 
Feinde  nicht  in  offener  Feldschlacht  Stand  zu  halten,  sondern  sich 
ijin  T(/rsichtig  zu  nähern  und  ihn  nächtlich  zu  uberfallen.  Er  hielt  es 
Jiir  eioe  Schande,  sich  dem  Commando  eines  Srlaven  f Abd-el-Kader) 
za  fögea  oivd  eiuen  Feind  binterrücks  anzugreiien.    Er  behielt  den 

23» 


Digitized  by  Google 


356 


N»chtigal: 


Oberbetehl  und  griff  die  Förer  Heerhaulcii  rücksichtslos  bei  AmriiLi 
an,  wobei  dano  aber  der  gröfste  Theil  seiner  Manuschalt  das  Lebeo 
verlor. 

Die  Förer  standen  unter  4  Ober-Anlülir<  rn :  Abd-e8-Sid,  Abd- 
el-Fatba,  Abd-el-Bäri  und  Unfs^an.  Sie  blieben  noch  13  Tage  zu  Aiu- 
räta  und  zogen  dann  über  Djunibo  Ogger^^ür,  M6ser,  Kuttal,  Atit  allab, 
Ngeri  und  Schuggonia  auf  Wära,  das  ganz  verlheidigungsloa  war. 

Mit  den  Förern  war  ein  Wadai-Frinz,  Mobaoinied  Scherif,  Sobo 
SaUh  Derrets,  der  in  früher  Jugend  vor  der  rücksichtslosen  Politik 
seines  Bruders  Abd-el-Kerim  Sabün  nach  F5r  geflohen  war.  Ich  hab« 
allen  Grand  zu  glauben,  dafs  dieser  Mohammed  Scherif  ein  uuterge> 
Behobener  PHnz  war  und  eigentlich  Ezgedin-Ibn-Tembe-lbnDjöda  hiefs, 
während  der  wirkliche  Mohammed  Scherif  nach  einer  Wallfahrt  nach 
Mekka  unter  dem  Xamen  Scherif-el-Hadj  sich  kurze  Zeit  in  Borna 
«nfgebalton  and  dann  auf  die  Karka-Inaeln  im  sfidöetlichen  Tsäd-See 
nirSekgesogen  hatte,  um  der  blntgetrSuklen  polittscben  Aren»  WadaTi 
fem  sa  bleiben.  Dieser  knrte  Abnfa  gestattet  mir  nicht,  auf  iüs 
Identitft  oder  Nicht-IdentitSt  des  apfitern  Snltana  von  Wadal,  Mohao- 
med  Scherif  mit  dem  Sohne  Salah  Dirrets,  der  dieaen  Namen  fiflirt, 
nfther  einsugehen.  Ich  behalte  mir  das  fifar  spiter  vor  und  fislirs  ia 
der  Entwickelang  der  Ereignisse  fort.  Bei  der  Annäherung  der  R- 
rawi  floh  der  kindliche  Sultan  Adem,  seine  Taoto  Melram  Schsrilis 
und  ihr  Gemahl  Tighi  Nasr,  Kamkolak  Obö  und  einige  Andere  nadi 
DJümbo  Oleb,  3 — 4  Tage  westlich  von  Wftra.  Man  verrieth  sie  osd 
Mohammed  Scherif  liefe  den  Tighi  Nasr  hinrichten  und  fibergab  des 
entthronten  Adern  dem  FSrer  Oeneral  Abd-er^SM,  um  ihn  ndt  «ch 
heimsaffihren.  Der  königliche  Knabe  bat  noch  um  die  Gunst,  sdne 
Mutter,  seine  Schwestern  Latofa  und  DuUa  und  seinen  Bruder  'AHii 
mit  sich  fuhren  zu  dürfen,  da  er  fürchtete,  Mohammed  Scherif  werde 
sie  tödteu.  Dieser  verweigerte  zwar  die  Eilaubnifö,  schwur  jedoch, 
ihr  Leben  zu  verschonen,  welches  feierliche  Versprechen  er  gleichwohl 
später  brach. 

LS35  — 1859.  Unter  diesen  Verhältnissen  ergriff  Mohammeii 
Scherif  (Scherif  ist  in  diesem  Falle  einfacher  Name  und  hat  nichts 
mit  der  Abkunft  vom  Propheten  zu  thun)  die  Zügel  drr  f^irnmi:  uiid 
kennzeichnete  den  Anfang  derselben  durch  grof.si'  Milde  (m  Vergleich 
zum  ersten  Auftreten  iSabGn's  und  der  folf^*  luien  Kegierungen.)  lo 
zweiten  «Jahre  seiner  Regierung  unternahm  er  seinen  Feldxug  gegen 
die  6umpl- Inseln  der  Kärka,  wo  die  unter  Abd-el-Azis  aufser  Landes 
gegangeneu  Grofseu  den  dort  wohnenden  Mohammed  Scherif  el  Ha«ij 
£u  überreden  suchten,  ab  Kronprätendent  gegen  Mohammed  Scherif 
«u&ntreten.  Diese  worden  ihrer  bald  Herr,  bei  welcher  Gelegenheit 
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Dj^rma  MohRmnied  fiel,  Kamkolak  GnVk  ertrank  und  die  Kemäkel 
Abd-el-Rhanni  und  Udrog  hingerichtet  wurtien.  Mohammed  Scherifel 
H«dj,  der  übrigens  keinerlei  Lust  gezeigt  hatte,  um  den  Thron  Wadai's 
sich  2u  bewerben,  floh  za  Wasser. 

Auf  diese  Expedition  lolgeri  viele  Jahre  einer  friedlichen  und 
gerechten  Kegiemng,  während  welcher  nur  periodisch  von  den  A^äde 
(Plur.  von  AgTd)  Sclavenjagden  unternommen  wurden.  Erst  im  zehnten 
Jahre  derselben  rief  er  dem  widersfiimstigen  Sultan  von  Täma,  Mo- 
liammed-en-Nür,  seine  Abbänorigkeit  von  Wadai  durch  einen  Kriegs- 
zug nach  Täma  in's  GedÜcbtnifs  zorück.  Derselbe  war  alsbald  auf 
Förer  Gebiet  (Djebel  Mül)  geflohen  und  Mohammed-Scherif  bekleidete 
einen  Bruder  desselben,  Smai'l  Bilbildek,  mit  der  königlichen  Wurde  und 
liefs  zu  seinem  Schutze  eine  kleine  militärische  Macht  mit  vielen  aod 
iiochgestellten  Anfuhrern  zurück.  Kaom  h ritte  er  den  Racken  ge- 
wtndet,  so  kehrte  Mohammed -en- Nur  zurück,  überfiel  unvermerkt  die 
nruckgebliebenen  Wadäwi,  einen  leichten  Sieg  erfechtend.  Auf  diesen 
rttultatlosen  Feldzug  schickte  Mohammed  Scherif  im  folgenden  Herbste 
den  Agid  Fadlil*aUah  ond  viele  Kamäkel  von  Neuem  gegen  Täma. 
Bei  ihrer  Annihernng  war  Mobammed-en-Nür,  wie  sovor,  nach  den  Dje- 
bd  Mol  geflohen  nnd  man  kehrte  mit  einiger  Bente  als  eiBBigem  Er(o]g% 
dM  Peldsoges  aarfiek.  Ali  Mobaramed-en-Nnr  darauf  hin  eich  beeilte, 
•m  Land  wieder  su  betreten,  lOg  Mohammed  Scherif  selbst  sum  swei- 
lea  Male  ins  Feld,  diesmal  nicbt  sowohl  den  Sulun,  als  das  ganse  Land 
bckinpfeod.  Er  ▼erwnstete  und  hauste  derartig  durch  Zerstörung  der 
Dfirfer  ond  BrnteTorrithe,  dafs  die  Bevölkerung  sich  rückhaltlos  unter* 
wirf  (Mohammed-en-Nor  war,  wie  gewöhnlich  auf  den  Djebel  Mul  ent- 
Mea)  und  nur  bat,  wenn  der  bisherige  Sultan  der  Herrschaft  Ter* 
In^tig  gehen  sollte,  nicbt  den  schon  einmal  ernannten  Smdn  Bilbildek, 
dw  keine  Sympathien  im  Lande  habe,  sondern  einen  andern  Bruder  bei- 
der, den  Ibrahlm-Ibn*SoUman,  sum  Sultan  su  machen.  Diesen  liefe  also 
Hohammed  Scherif  als  Herrscher  zurSck,  und  als  dies  Mal  der  ebenso 
ledEkehrseifrige,  als  fluchtbereite  Mohammed-en-Nur  wieder  auf  der 
B^ne  erschien,  fand  er  seinen  Bruder  Ibrahim  bereit,  die  neue  Ord- 
»nng  der  Dinge  mit  den  Waffen  in  der  Hand  zn  vertheidigen.  Es 
«otspann  sich  unter  den  Mauern  Nyere's  (das  ist  der  Name  der 
Haapt-  nnd  Residenz- StaüL  Tama's,  4  TagemSrsche  direct  östlich  von 
^'tra  gelegen)  ein  persönlicher  ßrnderkampf.  denn  ihrer  Begleiter 
▼aren  sehr  wenige.  In  diesem  fiel  schliefslich  Mohanuned-en-Nur  von 
der  Hand  seines  Bruders.  Die  Nachricht  von  diesen  Ereignissen  traf 
den  Wadaj-Sultaf»  schon  wieder  auf  dem  Wege  niicli  Täma.  Als  er 
den  Tod  Mohammed-en-Niir  8  erfuhr,  Itebrie  er  aui  besondere  Bitte 
Kioes  Vasallen  Ibrahim  um,  ohne  das  Täma-Gebiet  zu  betreten.  Dies 
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fand  im  Sotnmer  1845  Statt.  Im  darauf  folgcDden  Winter  anternabm  er 
dann  seinen  bekannten  Petdzug  nach  Borna.   Im  Monat      Fdtr  tag 
er  mit  DJerma  Säber,  dem  Agid  der  Djaatena  und  5  anderen  Agade» 
zoerat  in  da«  Gebiet  der  Pittri,  acbreekte  von  hier  aue  ftowohl  Bagbirmi 
ala  die  balb  oder  gar  oiebt  nnterworfene  Bevölkerung  Kanem't  and 
tog  dann  am  dem  Rande  des  Taftd  auf  das  Setliebe  Ufer  des 
8ehAri.   Yon  hier  aas  tondte  er  eine  Botacbaft  an  Seheieh  Omar 
von  Borna,  ihm  seine  friedliche  Umkehr  fflr  einen  l>estimmten  Preto 
anbietend.  Obgleich  Scheich  Omar  gans  anvorbereitet  getrofien  wnrde, 
denn  seine  gesammten  StreitkrSfto  waren  anter  Pilbrang  seines  Broder» 
Abd>er>Rahman  gegen  den  rebellischen  Vaaallenffirsten  von  Zinder  ge- 
sogen, antwortete  er  doch  seiner  WSrde  entsprechend,  rafile  susammon, 
was  er  an  waffenfthiger  Mannschaft  noch  aufbieten  konnte,  und  sog 
dem  Feinde  bis  auf  das  westliehe  Ufer  des  Schari  entgegen  und  la- 
gerte auf  dem  westlichen  Ufer  des  Plusses  von  Logone  nahe  bei 
Rufsuri,  nicht  weit  vom  Zusammenflosse  beider  Ströme.  Mit  gröberen 
Kräften  wäre  es  dem  Scheich  ein  Leichtes  gewesen,  dem  Peinde  die 
Passage  des  Plasses  streitig  m  machen,  und  selbst  mit  seinen  be- 
scheidenen Mitteln  wflrde  ihm  dies  wohl  gelangen  sein,  wenn  sich 
nicht  Verrath  ins  Spiel  gemischt  hätte.   Die  Leute  von  Kofourie  ver* 
rlethen  dem  Peinde  eine  Furth,  die  dieselbe  bewachenden  Schön  be- 
theiligtcM  sich  am  Verrath,  und  so  gelang  es  den  WadAwi  dqn  FInlh 
za  fiberschreiten.   Doch  erlitten  sie  bei  der  Passage  erhebliche  Ver- 
luste, d(*r\n  erstens  scheinen  sie  von  Verräthern  nnfer  den  Veträtbem 
irregeleitet  worden  zu  sein  und  ertranken  theilweise;  sodann  sahen 
Scheich  Omar  und  sein  Bruder  Ali  anch  nicht  mufsig  au,  und  ein  hart- 
näckiger Kampf  entspann  sich  während  des  Ueberrrnnires  und  dauerte 
bis  gegen  Abend.    Zwei  Söhne  des  Scheich  Omar  fanden  ihren  Tod: 
Smäin  Ibn  Omar,  welcher  ertrank  und  Bu  Chöri,  der  getödtet  ward; 
der  beste  Freund  und  Rathgeber  Oraar's,  Tirab,  fiel  gleichfalls;  Ahmed 
Hildergöni  starb  an  den  erhaltenen  Wunden,  titid  der  treue  Gefährte 
seines  Vaters,  Ibrahim  Wadäwi,  fiel  in  die  Hände  des  Feindes.  Scheich 
Omar  zog  sich  gegen  Abend  überwunden,  doch  wurdevoll  zurück, 
begab  sich  auf  einige  Tage  in  seine  Hauptstadt,  wo  or  den  Schein- 
Snltan  von  Bornu,   den  letzten  Herrscher  ans  der  Suefua-Dynastie, 
welcher  niit  .seinen  Anhängern  den  Feldziig  des  WadaVkonigs  provocirt 
hatte,  hinri<^hten  liefs  und  wartete  in»  (Jebiete  der  Manga  die  Rück- 
kehr seiner  Streitkräfte  aus  Zinder  nh.    Mohammed  Scherif  iolgte  dem 
Bornukönige.  ohne  ihn  jedoch  zu  verfolgen,  bis  Ngornn.  von  wo  aus 
er  Streifzuge  aus«<chickte.    Auf  einem  derselben  wurde  die  Besideni- 
stadt  Bornu's,  Küka,  gänzlich  zerstört. 
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Mohauuned  Scheiit"  jedoch  fand  es  keineswegs  gerathon,  die  RSck- 
\i^hr  des  kriegerischen  Abd-er-RahmaH,  Broders  des  Scheich  Omar, 
abzuwarten,  sondorn  machte  sich,  nachdem  er  «och  versucht  hatte, 
den  Sohn  des  hingerichteten  Schaiten-Sultans  Ibram,  Namens  Ali,  als 
Herrscher  zu  etabliren,  auf  den  Rückweg,  auf  dem  sein  Heer  durch 
Pocken  und  Brechdurchfalle  arg  decimirt  wurde.  So  waren  seine 
Verloste  nicht  unbedeutend,  seine  Resulate  sehr  unbedeutend.  Die  Wa- 
däwi  sahen  darin  die  Bestätigung  ihrer  Meinung  von  der  Inopportunitllt 
des  Unternehmens.  Als  Mohammed  Scfaerif  seine  Absicfat,  gi  gen  Borna 
zu  ziehen  ausgesprochen  baUe,  meinigteii  «eb  alle  Grofseo  des  Reicbes, 
ihn  darum  sn  bitteo,  Ton  aolebem  Beginnen  absasteheo.  Man  mub  in 
dieaer  Besiebong  wiaten«  da&  der  Wadiwi  nur  iwei  Begierangen 
«netkennt,  die  der  seinigen  fiberiegen  sind:  SUunbnl  unter  dem  Grand 
Seignenr,  and  Reich  nnd  Sultan  von  BimL  Letatere  Terdanken  ihrem 
bohen  Alter  and  der  Mhaeitigen  EinfBbrung  des  Mam  den  Robm,  in 
WadaT  fast' einer  gleichen  Achtnng  wie  Stambnl  mit  Bcinem  OberbanpCe 
aller  Oltebigen  cn  geniefecn.  —  Mohammed  Scherif  fibrte  bei  fleiner 
atets  bewseaenen  Energie,  ja  Halaatanlgkeit,  trotz  aller  GegenTorstel- 
inngen,  wie  wir  gesehen  haben,  aeinen  Yorsats  am.  Naeb  11  Mo- 
naten, vom  Anfbroeb  ron  Wära  an  gerechnet,  war  er  wieder  in  seine 
Reildens  aorüekg^ehrt  nnd  genofa  hier  einer  Rabe  von  4  Jahren.  Wib- 
r«oid  derselben  bemiebtigte  sich  seiner  mehr  and  mehr  eine  grenien- 
lose  Habeocbt,  die  ihm  die  Herten  seiner  Unterthanen  nach  nnd  nach 
ginzlieb  entfremdete.  6r  erblindete  anlhetdem,  nnd,  wenn  dies  Ge- 
brechen auch  nicbt  anfilhig  aar  Portsetsnog  einer  Begierang,  wie  man 
wohl  gemeint  bat,  macht,  sondern  nnr  von  der  Tlironbeateignng  aos- 
«chliefst,  so  liefert  es  doch  stets  ein,  tidieres  Element  snr  Partei- 
gührung. 

Im  Jahre  daranf  hatte  er  einen  schweren  Kampf  mit  den  Eodci 
'Oder  Ahn  Senan  ao  besteben,  welche  ihn  im  Hersen  stete  als  Usur* 
pator  betrachtet  hatten,  and  den  nach  F5r  gefBbrten,  entthronten 
Adem-Ibn-Abd-el-Asia  als  ihren  recbtmfirsigen  Sultan  betrachteten. 
Die  Geleganheitaarsache  zur  Empdrung  wurde  ihnen  dorch  den  Scheich- 
^!-IIir&n,  ans  ihrem  Stamme  hervorgq;angen,  gegeben.  Derselbe,  ein 
langj&hriger  vertranter  Freund  von  Mohammed -Seherif,  hatte  freien 
Zutritt  zum  könifrllchen  Palaste  und  der  letatere  hatte  ihm  einst  ge- 
aagt:  ^Meine  Tbär  wird  Dir  stets  offen  stehen;  Rndeet  Du  sie  einst 
verschlossen,  so  sei  Dir  die^  ein  Zeichen,  dafs  icli  nicht  mehr  bin.'* 
Mdgen  noch  andere  Motive  für  den  Scheich -d-Hirän  zum  Yerrathe 
Torgelegea  haben;  genug,  als  er  eines  Tages  am  Palaste  seines  könig- 
Hcben  Freundes  abgewiesen  wurde,  schickte  er  seinem  Stamme  die 
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Botschaft:  ^der  Sultan  ist  todt  und  a.ii  seineiij  I^iat/e  befindet  bjch  der 
blinde  Abu  Djüka,  Vater  der  Liebiingögattin  xMohammed  ScAerifs, 
Name  na  Kedeoi,  um  die  Herrschaft  den  jugendlichen  Sülinen  Beißer 
Tochter  2U  sicbern.  Darauf  hin  standen  die  nur  zu  bereiten  Berg- 
bewohner auf,  wie  immer  unterstützt  von  den  üeläd  DjeaiuiÄ  und  den 
Maränt,  wurden  jedoch  vom  blinden  Sultan  überrascht,  der  bereits  dar  !i 
einen  Verräther  aus  ihrer  Mitte  in  Keuntmiö  gesetzt  war.  Er  %»ar 
von  Abcschr,  1^  Tag  südlich  von  Wära  gelegen,  wo  ^eit  einigen 
Jahren  seine  Residenz  aufgeachiagen  hatte,  aufgebrochen  mit  seinem 
ältesten  Sohne,  dem  iiutellak  (Titel  jedes  Königssohnes)  Moham- 
med und  dem  Ag'd  Fadhl-aliah  und  dem  Agid  Aderi  und  stiefs 
auf  die  Heerhaufeu  der  Empörer  bei  Doruba,  wo  ohne  Yortheil  beider» 
seitt  gekämpft  wurde.  Tags  darauf  lagerte  der  Sultan  zu  Djalkam, 
wo  er  fast  schon  geschlagen  war,  als  es  dem  Agid  Fadiü*allaä 
gelang,  den  Feind  an  nmgeben  und  so  awischen  swei  Feuer  sn  brii^ 
gen.  Schon  waren  aus  der  nächsten  Umgebung  des  Königs  seine 
Schwester,  Meiram  Schimkala,  seine  Tochter  Meiram  Fatma  nnd  sein 
blinder  Bruder  Abd-el-DJltl  getodtet  worden,  als  sich  durch  Fadhl-alUhi 
Bewegong  das  Geschick  des  Tages  wendete  und  ein  furchtbares  Biet* 
bad  nnier  den  Aufständischen  angerichtet  wurde.  Es  sollen  an  dieieiD 
SebreekensMig^  7000  Mann  aaf  beiden  Seiten,  anf  Seilen  der  Smfänr 
and  swar  hanptsftehlich  von  den  Kodoi  4653  Mann  gefallen  snii. 
Da  erst  erfahren  die  Kodof,  dafs  sie  mit  dem  Sultan  gekimpft  bstten 
und  dafe  sie  in  Beaug  anf  seinen  Tod  getfinaeht  worden  waren.  Die 
Aeltesten  des  Stammes  gingen  darauf  unterwfirfig  aum  blinden  Hen^ 
scher,  erklirten  den  Hergang  der  Dinge  nnd  erhielten  VeneihniH^ 
Trotsdem  trauten  Viele  der  angesehenen  Kodoi  diesem  «Aman*'  nidii, 
wanderten  nach  Tima  ans  und  machten  von  dort  ans  Mnige  nnfrofllii*^ 
bare  Versuche  eine  neue  Empörung  ansufacben. 

Mohammed  Scherif  geno&  danach  einer  neuen  Bnhe  von  aw« 
Jahren,  nach  deren  Ablauf  sein  iltesier  Sohn,  TinteUak  Mohammed, 
der  wohl  wuürte,  dafs  er  als  Sohn  einer  Falläta-Fraa  keine  Ansprfidie 
anf  die  Regierung  nach  dem  Tode  seini^s  Vaters  haben  würde  uod 
voll  Eifersucht  auf  seine  mehr  berechtigten  Bruder  war,  üufäiaou.  Kr 
suchte  die  Kodoi  auf  seine  Seile  zu  zieheu,  duch  vergeblich,  denn  in 
ihren  Augcu  war  er  nucii  weniger  berechtigt  als  sein  \  ater  und  war 
überhaupt  durchaus  nicht  beliebt  im  Lande.  So  zog  er  denn  ohne 
ihren  Beistand  nach  Wara  und  bemächtigte  sich  des  königlichen  Pa- 
lastes ohne  Kampf,  da  sein  Vater,  wie  j^ewöhnlich  in  Abcschr  ^e^i- 
dirte.  Doch  damit  war  er  noch  nieht  iSullan,  und  als  Mohamaicu 
Scherif  mit  emiger  Miiitür-Macht  gen  WAra  kam,  fcenügte  sein  ;?pär- 
ücher  Anhang  nicht,  den  Kampf  au  bestehen.    Er  muXste  alsbaiü 
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fliehen  und  begab  sicli  nach  Täma .  dem  gewöhnlichen  Zufluchtsort 
^.ir-r  ungelietideii  oder  gebclilagerieu  Kroupräleiidt  nten.  Der  beleidigte 
^  ater  sandte  dem  bohne  seine  Verzeihurij;.  dt  r  derselbe  jedoch  nichi 
irauie,  forderte  sodaun  vom  iSuItan  Ibrahim  von  Täma  die  Ausliefe- 
rung de8  Ungehorsamen,  weiche  verweigert  ward,  und  ging  endlich 
selbst,  ihn  xu  holen.  Er  ging  von  Abescbr  über  Dlebaf,  ArmeageOt 
Firti,  Amräta,  Kurek,  Oku,  Abu  Uad'id  nach  Täma  and  schlug  seia 
Hauptquartier  zu  Gübberlele,  1^  Tftgemärsche  SO.  von  der  Hauptstadt 
Kjere  aal  Sultan  Ibrahim  rückte  ihm  entgegen,  brachte  eine  Zer- 
iplitterang  der  Streitkr&fte  seines  Lehnsherrn  xa  Stande  and  ecblng 
«e,  unterstützt  von  der  Schwierigkeit  des  denselben  unbekannten  Ter- 
niDS.  Doch  trotzdem  Tags  darauf  Mohammed  Scherif  nach  WadaT 
toräckkebrte,  fühlte  sich  Sultan  Ibrahim  durohaos  nicht  bebaglkfa 
und  fiberredete  den  TinteUak  Mobammed,  der  vftterlicben  Veneihnng 
Vartraaen  an  aebenken  und  nach  Hanse  snruckaokefaren.  Dies  ge» 
sbah,  doeh  der  Fdrat  lieb  dem  Letsteren  keine  Rabe:  naeh  eineni 
Anfentbalte  Ton  4  bie  5  Monaten  In  der  Nilie  seines  ibm  volle  Ver- 
seOuiag  bietenden  Vaters  log  er  nach  För* 

In  diese  Zelt  ftUt  die  FUebt  des  ton  Mohammed  Scherif  ent- 
thronten Adeni-Ibn*Abd-ol*Aals  ans  För,  wo  derselbe  mittlerweile 
sBB  Manne  berangewaehsen  war.  Unter  Zostimmung  oder  vielleicht 
sogtr  aaf  Einladung  des  Saltan  Ibrahim  ging  er  nach  Täma,  gerade 
wihreod  der  Tintellak  Mohammed  nach  For  floh,  ond  hoflte  von  dort 
mit  Hfilfe  der  Kodoi,  OCl&d  Djemma,  Maränt  nnd  Tema  den  Ihm 
reehtlidi  gebfihienden  Thron  erobern  an  können.  Doch  mehrere  Ver^ 
mdie  der  Art  fielen  kIfigUeh  aas;  die  Kodoi  und  ihre  politischen  Freunde 
bitten  die  Schlacht  von  Djalkam  noch  in  zu  frischem  Angedenken  und 
hieltenden  günstigen  Augenblick  noch  nicht  für  gekommen.  Moharanied 
Scherif  btgiiügte  sich,  diese  kümmerlichen  Versuche  Adems  an  deu 
uahen  Verwandten  desselben  zu  rächen:  liefs  Adem's  Mutter  Miriam, 
steine  Schwester  Latofa  (Frau  des  Tintellak  Mohammed),  seine  niüuer- 
licbe  Grolsmutter  Ascher,  seine  müiteriiche  Tante  Om  Lubas,  seine 
Brüder  Abd-el-Kerim,  Mohamm*  d  EdrTs,  Nasr  und  Ahmed  hinrichten 
ond  Hadjäbun  blenden.  Eine  andere  Schwester  Adeiu  a  war  an  den 
Tintellak  Ali  verheiratbet,  der  sich  weigerte,  dieselbe  dem  blutigen 
LrtLeile  seines  Vaters  auszuliefern,  wie  es  sein  älterer  Bruder  Mo- 
Lammed.  der  auf  die  Nachricht  von  Adem's  Flucht  aus  För  ebeufallM 
lufückgekehrt  war,  gethan  hatte.  Der  Prinz  Adem  führte  seitdem  eine 
ofSciell  abgeläugnete  Existenz  in  einem  anbedeatenden  Dörfchen  Täma's 
and  wartete  auf  günstigere  Zeiten. 

Tintellak  Mohammed  lebte  wieder  wie  früher  in  seinem  Lieblings- 
dotfe  Xonguiig,  1  Tagemarsch  södlicb  von  Abescbr,  suchte  Anbinger 
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zu  gewinnen  und  war  von  Furcht  vor  dem  oft  schwer  g;ekränk?<^n 
Vater  verfolgt.  Dieser  seinerseits  war  ebeniulis  voller  UnrulKr  über 
die  Haliunj^  seines  Sohnes,  bemächtigte  sich  sogar  einmal  seinpr 
Person  für  3  Taj:;'':  kurz,  pp  verflossen  noch  \X  Jnhre  ge^ensein^t^r 
Furcht  und  Vertrauensiot<igkeit  bis  Mohfimnn  d  Sctit^rii  eines  Tages  starb. 

lui  Augenblick**  seines  Todec  b.  fand  sich  der  berechtigte  Tbr(r>T}- 
erbe,  Ali,  ältester  Solin  der  Hnbi»abe  Mädena  aus  dem  Stamme  der 
Matlaiuba,  in  seinem  Dorfe  Föschi,  2  Tageniärsche  SO.  von  Abeschr. 
Dem  Sterbenden  assistirten  die  Habbäbc  Kedeni  aus  der  Laad* 
Schaft  Kelingen  und  die  Habbäbe  Kafäni,  aus  dem  Stamme  der  Kreda 
XMc  letttere,  welche  wohl  die  Ambition  der  Kafani  für  ihren  Sofao 
kannte  und  selbst  für  ihren  eigenen  Spröfsling  als  Tibbufrau  Nichts 
erwarten  konnte,  beeilte  sich,  eine  Botschaft  an  Kamkolak  Assed  mit 
der  Bitte  zu  richten,  doch  sogleich  dem  legalen  Thronerben  Ali  von 
dem  Tode  seines  Vaters  in  Kenntnifs  ao  Betxen.  Wahrend  tiA 
Kamkolak  Assed  beeilte,  dieser  Aufforderung  Folge  zu  leisten,  ver- 
suchte  in  der  That  die  stolze,  Intrigante  Kedeni,  mit  HSlfe  des  £>jeitM 
Dbehab  nnd  des  Kamkolak  Ho*nno  ihren  filteaten  Sohn  Soltman  DM 
Kelingen  zum  Sultan  an  machen.  Doch  Kamkolak  AaBed  schritt  höchst 
energisch  ein.  Er  drang  mit  dem  Agid  der  M ahamtd  bewadhet  in  die 
königliche  Wohnung,  bemSobtigte  sich  der  Herrscher  «^Insignten  and 
der  Leiche  seines  verstorbenen  Herrn  nnd  führte  dieselben  nach  Win« 
wo  auch  der  Kronprinz  Ali  nicht  sOgerte  «n  eiacheinen,  und  fcaaipf- 
los  die  Herrschaft  antrat  (1859).  Sein  Ältester  Broder  Mohaniai«d 
war  eiligst  nach  Sdla  nnd  von  da  nach  För  geflohen,  wohin  sich  aaeh 
»och  andere  seiner  lahlreichen  Bruder  anrfiekgezogen  hatten. 

Die  KedSnf  wurde  gefangen  gesetxt,  ihre  beiden  8&ne  Solimsa  asl 
SeTf'^en^Nasr  geblendet;  Abd-el-Kerim,des9(^n  Matter  von  dem  Stamme  der 
Kondongo  war,  unterlag  ebenfalls  diesem  grausamen  Scfaidcsal;  ebenso 
Ali's  Bruder  Abd-el-Mabmild  von  derselben  Mutter  Mädena  un  i  Ra* 
fchid,  Sohn  einer  Wadäwi-Frau  aus  königlichem  Blute;  sodann  eil 
Sohl)  des  Tintellak  Moljaairaed;  Raschid,  ein  Sohn  des  Tinteüak  Abd- 
el-Mahmüd;  Abu  Bekr  und  Scberfedin,  Söhne  Abd-el-Djlils.  —  Im 
tianzen  hinterliefs  Mohauaned-Scherif  folgende  16  Söhne: 

Jetzt  land^flöcli- 
tig  und  fast  Ter- 
schollen. 
f  Söhne   von  der 

2.  Ali,  der  je  t  z  i  ge  Sultan  \  Habb&beMädena 

3.  Abd*el-Mahmud  /  aus  dem  Stamme  Gebieodet 

J  der  Matlamba. 

4.  Yussüf  ^  Lebt  au  Wära. 


L  Mohammed,  Sohn  einer  Fellata-Fran  Hösna 
aus  Kordof&n. 
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5.  Ghodr,  Sohn  einer  Fnn  aae  dem  Stamme  \  ^  ^ 

der  Koka  (MieMfa).  |         «°  W^*- 

(  Lebl  CO  Wära 
von  der  ebeo  gcDaanteo  Habbftba.    (  ood  ist  ein  ge* 

(  lehrter  Figbi. 

7.  Bdrls,  Sobn  der  Eräda.  Lebt  so  Wära, 

8.  Abd-el-H am id,  Sohn  einer  Zöghawa>lf Otter.    Lebt  «i  Wära. 

9.  Babar,  Sohn  der  Schwester  der  eben  genann- 

ten Zoghilwa-Fraa. 


Starb  in  der 

Genend  von 
Fiiiri. 


10.   Raschid,  iSobn  einer  Wadai-Frau  aus  könig-  i  ^  . ,  , 

lieben,  Blute.  |  »«»•'•■«>•«• 

U.   A bd-el-Eerim,  Sohn  der  Kondoneo-Frau  l  ^  , 

S,inner.  !  O«««"'««- 

14.   Solimän,  /  Söhne  der  Ilahhäbe  Kedcni  Geblendet. 

13.  Seif-en-Nasr.  )  von  den  Kelingen.  Geblendet. 

^  Lebt   zu  Wara, 

14.  Ahmed-es-Scbir,  Sohn  einer  Sclavin.         \  halbseitig  ge- 

'  lähmt. 

Lebt  fluchtig;  die 


15.  Ahmed,  Sohn  der  Ilabbäbe  Eafäni  von  der 
Kreda  (Goraao) 

16*  Abo  Schair,  Sobn  der  Wadftwi'a  Om  Kamel. 


Kafäni  worde  er- 
droeselt. 


Wie  man  aus  der  vorgtehenden  Uebersicht  erfährt,  kehrten  die 
nach  För  geflohenen  Brüder  AViB  fast  alle  nach  und  nach  zurück  und 
leben  jetzt  in  Wära  oder  zu  Abcschr  in  der  Umgebung  des  bruders. 
—  Nur  der  älteste  Bruder,  Tintellak  Mohammed  zog  ea  vor,  in  För 
za  bleiben  und  im  dritten  Jahre  von  Aii's  Regierung  den  Versuch 
einer  bewafl'neten  Invasion  zu  machen.  Kr  war  im  Einverstäudnifs 
mit  Kamkolak  Othman  zu  Kemri,  fand  jedoch  diesen  bei  seiner  An» 
kauft  auf  Wadai's  Grund  utid  Boden  gestorben  und  wurde  ohne  Mobe 
von  Ali  wiederum  in  die  Flucht  getrieben.  Später  soll  er  eine  Pilger- 
fahrt  nach  Mekka  unternommen  haben»  ond  seitdem  bat  man  nichts 
mehr  von  ihm  gebort 

Abmed  ferner,  der  Sobn  der  Habb&be  Kafani  von  der  Kredo 
«m  Bsebr^el-Gbaoilf  war  auf  die  erste  Naebriebt  von  seiaes  Vatefs 
Xbde  mit  seinem  mfitterlicben  Onkel  Figbi  Hämed  naeh  Kanom  ent- 
flohen. Snltan-  Ali  garantirle  ihm  swar  völlige  Sieherbeit,  doch  er 
iraote  dem  Frieden  nicht  ond  weigerte  sich  aorflckiokebren.  Da 
bttflUe  der  Bbrgeis  im  Berxen  der  Kai%ni  für  ihren  Sobn ;  sie  rostete 
«sige  Kamede  aos  ood  floh  ebenfalls  gen  Kaoem.  Ali  liefe  sie 
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schnell  wieder  einfangen,  sprach  ihr  sehr  vertt&ndig  zu  und  liefs  m 
fibrigeos  gans  frei,  denn  er  war  ihr  für  ihr  verstfindiges  Beuebmen 
bei  Mohammed  Scherifs  Tode,  das  ihm  die  BesiUeiigreifDiig  d«r 
Herrschaft  ohne  Kampf  armUglicht  hatte,  dankharliehst  sngeUniL 
Doch  sie  hörte  nicht  auf  die  Stimme  der  Vernanft,  floh  ein  awutai 
Mal  aad  gelaogte  nach  Eanem.  Hier  spiegelte  sie  den  U€iad  Slhsii^ 
den  Tihbü-St&nmen  (Oora'ao)  and  den  Tibhö  Borga's  vor,  aie  and  ihr 
Sohn  hatten  eioen  grofsen  Anhang  in  WadaT,  brachte  dnrch  Lipa 
und  Versprechongen  eine  kleine  Macht  zusammen  and  Teraachte  flul 
ihrem  Sohn  Ahmed  ond  ihrem  Brnder  Fighi  H&med,  vom  Korden  Int 
(via  Oradha),  Wadal  an  verwSsten.  Ali  war  rasch  aar  Hand  vai 
erfocht  ohne  grofse  Mühe  einen  vollstAndigen  Sieg,  wenn  anch  nid* 
ohne  Blntvergiersen,  Ahmed  entkam  mit  seiner  Mottor  auf  a  Nene  oaek 
Eanem,  wo  sie  sich  mit  dem  Ghalifa  Mohanuneda  BacbtSmi  Kerii 
heirathete,  der  doch  nur  ein  Sclave  ihres  verstorbenen  Gemahls  geweM 
war.  Diese  Schmach  reizte  den  wohlwollenden  Ali;  er  verlangte  ibre 
Auslieferung  vom  Cbalifa,  die  der  unwürdige  Gatte  sich  auch  beeilte» 
erlülgen  zu  lassen,  Ali  empfing  sie  gieichwuhl  wie  seine  Mutter  und 
bat  sie  mit  Tbrauen  in  den  xVugen,  doch  Vernunft  annehmen  in 
wollen.  Sie  verhielt  sich  iu  der  That  Jahre  lang  ruhig  und  versiaa- 
dig,  bis  ihr  Sohn  sich  1868  in  Kuka  niederlief«  und  die  woblwolleode 
Aafnahroe,  welche  er  vom  Scheich  Omar  von  Hornu  erftihr.  neue 
Hoffnungen  und  Plane  in  ihr  rege  machten.  Als  sie  ihre  Flucht  iiiitii 
Bornu  vorbereitete,  rifs  dem  wohlv^ülienden  Sultan  Ali  die  Geduld. 
Er  schickte  ihr  eines  Tages  den  AgTd  Firti,  Namens  Tüttütt.  der  ihr 
in  aller  Stille  den  Hals  umdrehte  und  sie  im  Palaste  selbst  begrab. 

Ihr  Sohn  Ahmed  war  bis  vor  wenigen  Wochen  hier  in  Kuki 
in  äufserst  bescheidenen  Privat-Verhältnissen  und  bat  sich  seitdem  von 
bier  entfernt,  ohne  dafs  sein  Aafenthalt  his  jetzt  hekannt  gewoidii 
wäre. 

Ein  gefahrlicherer  Kronprätendent,  als  dieser  Ahmed,  den  seine 
Gebart  allein  schon  von  der  Regierung  aosschlofs,  lebt  zur  Stunde 
immer  noch  in  T&ma,  nehmlich  der  mehrlkch  erwähnte  Adem-Ibn  Abd« 
el-Azis.  Derselbe  beglftekwunscbte  zwar  Ali  sa  seiner  Thronbestei- 
gung mit  der  Versicherang,  dafs  ihm  seine  anfrichiige  Dankbarkeit 
dafür,  dafo  er  (Ali)  seine  Schwester  dem  graosamen  Mohammed 
Scherif  anssnliefem  sich  geweigert  habe,  stets  verhindern  werde,  leiM 
Ansprflche  auf  den  Thron  Wadafs  geltend  sa  machen:  doch  soldie 
Versprechongen  sind  fBr  Mtendenten  wenig  bindend.  Als  Ali  iki 
anter  den  bfindigsten  Versprechnngen  lür  seine  Sicherheit  euisi 
seinen  Wohnsits  in  Wadal  an  nehmen,  hfitete  er  sich  wohl,  dieier 
Anfforderang  Folge  so  leisten  nnd  wartet  sicherlich  in  Thoa  eiM 
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gfltifltig^  OelegenlMitt  ab,  smd  V*t«r]*]id  in  eineB  neuen  Bfivgerlmeg 
so  Terwfekeln. 

Der  Sölten  Ali  bat  sieb  indessen  seit  dem  Anlange  seiner  Be- 
gierung  als  ein  Herrseber  bewiesen»  der  in  Weisheit  und  Oerschtigkeit 
mit  Abd-el-Kerim  Sabön  und  mit  Sölten  Djoda  «ettsllbrn  kann. 
Wenn  er  aocb  bei  der  B^taeigreifiing  des  Landes  Ton  der  onmenseb- 
lichen  Sitte  der  ßlendong  sdner  Bruder  und  Verwandten  einen  be* 
klagenawertben  Oebranch  gemacht  liaf,  so  bat  er  doch  seitdem  ebenso 
milde  als  gerecht  regiert  and  die  in  Wadai  ewig  g&brenden  Parteien 
com  Sdiweigen  gebracht. 

Wenn  er  auch  alljährlich  darauf  bedacht  gewesen  ist,  die  kriege- 
rische Macht  seines  Landes  so  erhöhen  und  besonders  Feuerwaffen 
einzufShren  bestrebt  war,  so  hat  er  doch  bis  jetzt  keinen  fnwmtr 
liehen  Gebrauch  davon  gemacht,  sondern  bat  vielmehr  seine  ganze 
Fürsorge  der  kommerziellen  Entwicklung  seines  Landes  zugewendet« 
Besonders  den  directen  Karawanen -Verkehr  mit  Tripoli  hat  er  in 
einer  Weise  belebt,  dafs  die  Strafse  naeb  Borna  bald  gaos  Terwaist 
▼on  nordischen  Kanflenten  sein  wird. 

Fährt  er  in  diej»er  Weise  fort,  und  läfst  sich  nicht  voreilig  ver- 
leiten, Kripjx  mit  seinen  machtigeren  Nachbriron ,  wio  mit  För  und 
Bornii  zu  führen,  ho  erzieht  er  diesen  T?eichen,  besonders  Borna,  in 
eeioem  Lande  einen  gefährlichen  Nebenbuhler. 

Augenbücküch  lapjfrt  er  mit  ansehnlichen  Ifeerpshaafcn  in  Ba- 
ghirmi,  und  (hi  !)estlmmte  Nachrichten  über  seine  ei L,"eiif lirlieri  Ab- 
sichten fehlen,  so  ist  I^ornn  nicht  oline  ßesorgnils,  dafs  er  ihm  SfMnen 
kriegerischen  Begncb  /nir^'dacht  habe.  Doch  ich  halte  den  Sulfat»  Ali 
f8r  zu  verständig:,  als  dafs  er  ohne  allen  Grund,  im  Winter,  wo  der 
Scbäri  noch  voll  Wa^^sers  ist  (und  er  fuhrt  in  diesem  Jahre  eine  ex- 
ceprionelle  Wassermenge),  und  ohne  dafs  Borna's  Krfifte  anderweitig 
in  ATiBpruch  genommen  sind,  einen  immerhin  gewagten  Einfall  in  dieses 
Jjiiud  riskiren  sollte.  Mit  Baghirrai's  zu  iiim  in  Alihängigkeits-Ver- 
hältnisse  stehenden  Fürsten  dagegen  hat  er  Grund,  unzufrieden  zu 
sein;  ich  vermnthe  daher  und  hoße  zugleich  von  Herzen,  d&ia  er  seine 
Kriegßlust  an  Bighirmi  auslassen  wirfl. 

NB.  Die,  Geschichte  der  Stammfraction ,  welche  aus  der  Land- 
schaft Schendi  über  För  nach  WadaT  wanderte  und  aus  der  Abd-el- 
Kerim,  der  erste  mahammedanische  Saltan,  hervorging,  ist  nicht  blos 
vage  Tradition,  sondern  in  gescbriebener  Chronik  aufbewahrt.  Mein 
fiauptgewlbrsmann  fSr  meine  Wad^-Erkondigungen,  der  Figbi  Adem 
iroa  den  U6lid  Djemma,  besafi  dieselbe  selbst,  wftbrend  er  in  Por 
war,  wo  er  10  Jahre  sich  anfblelt.  Er  floh  von  dort  mit  dem  ent- 
thronten Wadal-Snltaa  Adem-Ibn-Abd-elrAsit  nadi  Täma,  sdne  fineher 
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in  d«ii  Hlnden  eiiet  rerw«n4uo  Figbt  inrOekUaMiHl.  Dieser  «üib 
ood  Figbi  NurSn  aas  der  kfiniglieben  Familie  För'a  kam  in  Baiiu 
des  DepoCi  daa  Figlii  Adern  sieh  aeheote,  peiaSoliob  w  rcdanaren, 
aoa  Fnnkt  f6r  aeiae  ThanaihaN  aa  dar  Fiaobt  Sattan  Ademt  mr 
Yerantwortang  gesogao  ao  wcffdeo.  Doch  dalllr  iat  er  mit  einem  tm- 
gaaaiehiiatatt  Oediebtniaae  begabt  and  iat  dnrebaoa  glanbwfirdig. 

Ib  diaaar  Chmik  iat  die  Gaoealogie  Abd-el-Kerim'a  bia  an  Saldn 
Ibii*AbdaUabf<>Iba-Abbaa  niedargalegti  aJao  die  Bereefatigung  dar  flfln<- 
Bcher  Wadafa,  den  Titel  ^bbaaaideii*  an  tragen,  faat  anfaer  atkm 
Zweifel.  —  Aach  iat  in  ibr  die  Anawanderaag  des  Staat mea  «n 
Schendi  sorgfältig  entwickelt,  ihre  Reise  nach  Für  beschrieben,  ihr 
Aufenthalt  in  der  Landschaft  Wöda  und  später  in  dem  Hergdistrici 
Bargu  odt  r  Huiku  zeitlich  fixirt.  Es  scheint,  dula  ihr  Auti nthvik  in  För 
einen  Zeitraum  von  30  Jahren  umfafste,  und  ist  sicher,  dal»  sie  von  hier 
in  Wadai  einwandernd,  znnfichst  unter  den  Mararit  sich  niederlicfseL. 
Von  hier  aus,  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Kernstamiii«;  der 
Mabagruppe,  der  Kodoi  und  der  spätem  Uelad  Ujemaia,  vermischten 
sie  sich  aümählis^  mit  den  Mabaleiiten,  islamisirten  dieselbeu  und  gingaj 
schliefslich  ganz  in  ihnen  unter.  Die  ai  a!>isch(>ii  Namen  dieser  Stämme: 
Kodoi-Abu  Senün  (von  dem  Wasser  ihrer  Berge,  das  ihre  Ziiuie 
rotb  färbt),  Märärit-Aba-Scbärib  und  der  Name  Ueläd  Djemma 
scheinen  aus  jener  Zeit  za  atammen,  woför  der  beste  Beweis  der  9eia 
durfte^  daCs  die  Ueläd  Djemma  gar  keinen  Maba-Namen  habeo.  Sie 
existirten  nfimlich  in  jener  Zeit  nur  in  ihren  Abtbeilutigan,  fon  doMa 
die  Oamara  nnd  die  Emirga  besoudi  r^^  bamerkeBawertb  waren.  D«r 
Häuptling  Djemma  von  den  Sebendi-Lentan  ging  enge  Familien•V<^ 
bindongen  mit  den  genannten  Abtbailnagen  ein«  warda  ihr  Cbef  aal 
der  Stammvater  Vieler»  nnd  aaa  seiner  Zeit  ataaunt  die  Verein^ag 
der  Abtheilangan  anter  dem  Geaammtnamcn  «D^SUd-nDjeinma''.  Dit 
Niederlaaaaag  der  Binwanderer  nnter  daa  Blararit,  den  U^lid  DJeamis 
nnd  endlieh  an  Dh^bbn  aobeint  nngafllbr  weitere  50  Jahre  nmlarft  m 
haben.   Ent  dann  tritt  Ahd-al*Kerim  aaf. 

Der  Name  Dar  8alah  oder  Dar  Salch  ndar  Dar  SaU,  wel^ 
ober  in  der  Schriftsprache  gebrincblicb  iat  för  daa  Land,  dftrfta  sieb 
wohl  vom  Stammrater  der  Sohandt-Laote,  dem  oben  gaaannteo  Abbat* 
aiden  Salah-lba-Abdidlahi-lbtt-Abbaa  herachreiban. 
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Mein  Itinerar  durch  die  libysche  Wüste. 

V<m  OerhArd  Rohlft. 

tlli«rsu  «ine  Karte,  Taf.  lY.) 


Die  libysche  Wö»te. 

In  der  gaozen  Welt  giebt  es  keine  gröfsere  N\  ü^teiiiui.Miehnung 
als  die  grofse  Sahara  in  Nord-Afrikn.  Ja,  so  grols  und  ausgecit^hnt 
idt  diese  Einöde,  dafä  mao  fast  versucht  sein  könnte,  sie  als  etwa-^ 
für  sich  bestehendes  aufzafassen ,  sie  als  etwas  vom  Continent  Afrika 
:otreiuites  hiocofttielleo.  Und  txm  so  mehr  kann  man  glauben  dasn 
berechtigl  SQ  seb,  als  sie  nicht  etwa  wie  die  groisen  intercontinentalen 
Meere  die  nördlich  und  sOdlnh  x(m  ihr  gelegenen  Länder  verbindet« 
sondern  trennt.  Die  grofse  Wüste  gewAhrt  dem  Verkehr  keine  £r- 
leichteruog,  sie  hemmt  and  beschwert  nur  die  CommunicatioDen. 

Die  grolle  Salm  lit  ca.  115,000  □  M.  grofe,  ee  fehlen  also  nur 
aogeflOir  23,000  QM.,  vm  wo  grols  sn  sein  wie  der  anslimUsche  Con- 
tinent.  AUerdingB  sind  maaebe  grolSM  and  Tolkreicfae  Oasen  wie  Inseln 
ie  der  Saiuura  aerstient,  aber  der  Theil  der  Sahara,  welcher  die  Hby* 
sehe  Wäste  genannt  wird  nnd  die  dstliohe  Partie  derselben  bildet, 
enihehti  faat  aller  Oasen.  Dieser  Theil  ist  es,  Ton  dessen  nördlichem 
Bsade  die  beifolgende  Karte  eine  Idee  geben  soll.  Im  Norden  winl 
«Ueaelbe  von  Barca  nnd  dem  sog.  libjscben  Platean  b^renst.  Aber 
letsteres  ist  so  wenig  bevortogt,  dalh  wir  es  föglich  als  integrirendes 
Stick  der  libyschen  Wiste  betrachten  können.  Bin  wirklieh  fracht- 
Inrer  Strich  Landes  zieht  sich  nur,  einige  Meilen,  oflt  noch  viel 
weniger  breit,  längs  des  mittelländischeu  Meeres  hin.  Wir  haben 
h'm  gleicli  ostiit  h  vou  der  Cyrenaica  den  Golf  und  Hafenplatz  ßoroba. 
Li  ist  dies  die  einzige  Bucht  au  der  Nordkuste  von  Ahika,  wo  auf 
der  langen  Strecke  zwischen  Alexandria  und  Goletta  Schiffe  bei  Un- 
vv>tter  einen  sicheren  Zufluchtsort  finden.  Von  hier  war  es  denn  auch, 
wo  die  Griecbeu  ihre  ersten  Ansiediungen  in  Afrika  ca.  bOü  Jahre 
T.  Chr.  begannen. 

Neai?re  Colonisationsvcrsuche  unter  Ali-Riza-Pascha  i.  J.  18G9  an 
diesem  Orte  unternommen,  sind  gänzlich  fehlgeschlagen.  Die  Haopt' 
U^ingung  zu  einer  Ansiediuog,  das  Wasser,  fehlte. 

Selbst  die  Alten  haben  auf  dieser  langen  Strecke  wenige  Spuren 
ihrer  Thatigkeit  aorfiokgelassen ,  und  ein  gleiches  li£it  sich  von  der 
elgestliehen  inneren  libjsehen  Wäste  sage& 
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Gehen  wir  von  Bengsti,  der  alten  Hesperis  oder  B  renice,  naeh 
Saden,  so  haben  wir  swar,  so  weit  noch  das  frachtbare  Terrain  Ton 
ßarka-el-hamra  und  Barka-el-beida  uns  umgicht,  auf  Schritt  und 
Tritt  Raioeo.  Mit  Schadabia  haben  wir  aber  die  letzte  Ansied- 
lung  der  Alten  erreicht,  die  noch  einigermafsen  von  Wichtigkeit  war. 
Viel  weiter  erstrecken  sich  denn  auch  nicht  die  Far^  oder  Zeltlager 
der  hier  nomadisirenden  AraberPtamme. 

Mit  der  Fareg-Deprr-ssinn  !iat  man  die  eigentliche  libysche  Wu3te 
erreicht,  und  von  den  lMjii::rt)orenen  wird  diese  von  Osten  nacii  Wpstt>ri 
ziehende  Kinatiikunf^  el  crifHlls  als  die  Grenze  zur  grofsen  Sahara  bezeich- 
net. Ob  nun  diese  Einsenkong,  die  westlich  bis  dicht  an  die^Syrte  sich  hin- 
zuziehen scheint,  mit  der  grofsen  nordalrikanischen  Vertiefung,  d.  h.  mit 
der  Depression,  welche  ich  vom  Bir-Ressam  an  bis  Siua  verfolsjen 
konnte,  in  Verbindung  8teht,  ist  noch  zu  untersuchen.  Wie  überhaupt 
das  Inner**  dieser  grofsen  libyschen  Wüste  beschaffen,  welche  nach 
Barth  viermal  so  grofd  wie  Deutschland  ist,  darüber  wissen  wir  bis 
jetzt  nichts.  Die  einsigen  Oasen,  die  wir  genauer  kennen,  sind  Aa- 
djila  ond  Djalo  «fidlidi  von  der  CyrenaicB  gelegen,  und  Sioa,  welciiM 
sieh  fast  avf  halbem  Wege  nrischen  D^o  and  Kairo  befindet  Beide 
Ortscbaflen  waren  den  Alten  ebesfUls  bekannt 

Die  grofse  Oase  Knfra  im  Innern ,  den  Anssagen  der  Modja- 
bera  nach,  sndUeb  von  Andjil»  gelegra,  iat  ans  gBoa  anbekannt, 
ebenso  Uadjanga  sfidlleh  von  Knfra.  Beide  letstgenannten  Plitse 
waren  den  Alten  ebenfalls  fremd.  Es  rind  hier  Srdiehe  Sebwierig- 
keilen,  welche  einer  Erforschnng  der  libyschen  WSste  fast  nnfiberwind- 
liche  Hindernisse  entgegensetsen.  In  keinem  Tfaeile  der  Sahara  giebt 
es  Strecken,  welche  so  vom  Wasser  entblöfat  sind,  wie  hier,  kein 
Theil  der  WSste  scheint  vegetationsloser  ond  einfiitiniger  tn  sein, 
als  dieser.  Nach  den  Anssagen  der  Kaafleute,  welche  nach  Wa- 
dai  gezogen  sind,  trifft  man  nach  endlos  scheinenden  Steinebenen 
in  Uadjaoga  anerst  Berge.  Und  diese  Abwesenheit  von  Oebirgen, 
Hochebenen  und  gröberen  Oasen  macht  das  Beisen  in  der  liby- 
schen Wüste  fiufserst  schwierig,  nm  so  mehr,  als  das  Mistraaen 
der  Bewohner  von  Audjila  und  Djalo,  den  einsigen  Punkten,  von  wo 
aus  man  von  Norden  her  mit  Erfolg  eindringen  konnte,  so  grofs 
ist,  dafs  hi>  jpfzf  flic  Versuche  säromtlicher  Reisenden,  Führer  dort 
711  bekomim  ii,  gescheitert  sind.  Bei  der  BereitwilUrjkpit  Her  ägypti- 
flehen  lA<  t;i<  rimi:^,  wi?8enfRchaftliche  Unternehmunpjen  zu  unterstützen, 
wollen  vir  nicht  rinterLiHsen  daranf  .Hntnicrksam  zu  machen,  wie 
lohnend  eine  von  den  ägyptischen  r)HSt  n  aus  unternommen <■  JCnt- 
deckungsreise  sein  mufste.  Man  fährt  von  Alexandria  bisSiut  heute  mit 
der  Eisenbahn  und  von  letzterem  Orte  aus  sind  Uah-el-Farafre  und 
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l'ah-eti-Uak'hel  gleich  schnell  zu  erreichen.  Von  einer  oder  der  andern 
dieser  Oasen  westwärts  dringend  hat  man  sogleich  volikommen  uabe- 
kaoules  Terrain  vor  sieh. 

Was  die  Formation  des  Ki  dbodt-us,  was  Pflanzen  und  Thiere  an- 
betrifft, so  findet  man  in  der  libyschen  Wüste  nichts,  was  sich  als 
besonders  verschieden  von  den  anderen  Theilen  der  Sahara  hervor^ 
heben  Hefse.  Wie  die  übrigen  Regionen  der  Sahara,  stand  auch  die 
libysche  Wüste  einst  unter  Wasser  und  verhältnirsmäfsig  vor  noch  nicht 
langer  Zeit.  Die  sahireichen  versteinerten  Fflanzenäberreste,  die  Ver- 
steioerongen  aus  dem  Thierreiche,  Muscheiscbaalen  von  Arten  die 
beQte  noch  im  nahen  Mittelmeere  leben»  beweisen  dies  zur  Genüge. 

Ebenso  bilden  die  Bewohner  der  Oasen,  die  qdb  bekannt  sind, 
BOT  einen  Zweig  der  grorsen  Familie,  die  wir  über  ganz  Nord-Afrika 
reibratet  finden:  sie  sind  Berber,  In  Knfra  sollen  früher  Teba  ge- 
wesen senk,  ebenso  in  Uadjsnga.  Kafra  Ist  In  den  letslen  Jahren  Ton 
Sarabsb  ans  nen  besiedelt  worden;  in  einer  Bastia  hatten  nimKch 
Tripolitanisebe  Rftnber  die  Tebn  fortgeschleppt  nnd  die  ganse  Oase 
entvölkert.  Jetst  hat  dort  Sidi*el*Madhi»  der  Sohn  des  berShmten 
SsMsi,  eine  Za'nia  errichtet»  nnd  um  dieselbe  hemm  haben  sieh  Neger 
roD  Wsdai  angesiedelt. 

Der  Ort  Sarabnb,  am  Nordrande  der  libyschen  Wfiste  gelegen, 
iit  denn  auch  heate  gewissennarsen  Hanptstadt  dieser  Gegenden  ge- 
wordec.  Saiabdb  liegt  einen  Tagemarsch  Sstlieh  vom  Branoen  Tar- 
faji.  Hier  war  es,  wohin  Mohammed  Snnssi  den  Hauptsitz  seines  Or- 
ieM  verlegte.  Sicher  vor  der  den  Islam  beeinflussenden  Anschauungs- 
weise der  Christen,  sicher  vor  den  Besteuerungen  der  Türken  von 
Tripolis,  der  Aegypter  von  Kairo.  1  aufe  er  in  der  Einsamkeit  eine 
Zauia,  und  alle  Bauten  der  LiUyi  r  oUci  Kalakomben  der  Griechen, 
welche  er  vorfand,  kamen  ihm  zu  seinen  Mysfificationen  herrlich  zu 
Statten.  Hier  konnte  er  Srli.ifze  verberc^cn ,  konnte  Speisen  in  den 
mtf rirdiscben  Rfiumen  bereiten  Jasseti  .  nhiu:'  dafs  die  Gläubii^ea  es 
l>«rmerkten  und  noch  viele  andere  Kunststücke  ausführen.  Was  Wunder 
j»Uo,  wenn  das  Volk  behauptet,  Snussi  bekämme  seine  Speisen  vom 
Himmel,  Snussi  könnte  wie  Moses  Sufswasser  aus  dem  Felsen  sprudeln 
machen  u.  dergl.  m.  Sarabfib,  an  der  südi.  Steilküste  des  libyschen 
Plateaus  gelegen,  soll  schoft  über  1000  Einwohner  haben  und  obschon 
^iB  amliegende  Terrain  nur  Sebcha  ist  nnd  Salswasser  gtebt«  soll  in 
öeD  Höhlen  von  Sarabäb  trinkbares  Wasser  sein. 

Was  den  Snnsd  selbst  anbetrifft,  so  soH  er  ans  Tlemsen  gebürtig 
gewesen  sein.  Er  war  kein  Scherif,  sondern  nur  ein  Taleb;  er  stndirte 
Fes,  trieb  sich  dann  in  Algerien  nnd  Tunesien  herum,  a1^  <  r  aber 
hier  keinen  gonstigen  Boden  cor  Stiftung  einer  nenen  Bruderge- 

ZiMr.  d.  0«MllMh.  t  Bfftt.  B<,TZ. 
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meinschaft  fand,  ging  er  zuerst  nacb  Mekka  und  stiftete  nach  seioer 
Rfickkehr  den  Orden  der  Snussi. 

Im  Grunde  genommen  unterschieden  sich  die  Sniissi  wenig  von 
den  übrigen  Orden,  die  in  Nord-Afrika  unter  den  Mwlekiten  herrschen. 
Jedoch  werden  sie  aus  ]'>il'ersucht  von  einigen  ündtieii  Ordensbrüdern 
aUCbomus')  veraciirieen.  Aber  mit  Liireclit,  denn  was*  den  Rilus  anbe- 
trifft, befolgen  sie  ganz  wie  die  übrigen  afrikanischen  Orden  die  niale- 
kitischen  Vorschriften.  Christliche  Ideen  zn  bekämpfen,  Neuerungen» 
wie  man  sie  in  den  lürkischen  Lfindern  maclue,  zu  verhindern  war 
der  Hauptzweck  der  Snussi,  und  hiezu  scheuten  sie  keine  Mittel. 
Aber  auch  beim  Islam  war  es  schon  zu  spät;  bekamen  auch  die 
Snussi  im  Anfang  vielen  Zalaaf,  so  konnten  eie  doch  nach  Aegypten 
und  Tripolitanien  hin  keinen  Eioflnfe  gewinnen.  Nach  dem  Süden  sa 
ist  ihr  ^nflnlk  jedoch  tiglich  im  Zunehmen  begriffen»  Die  Tahn  in 
KanAr,  Tibeeti  und  Uadjanga,  die  mnhammedanische  Bevölkerung  von 
Wadai  sind  alle  dem  Orden  der  Snassi  angebürig.  Jetst  ist  sein  Sohn 
8idi-el-Hadhi  ben  Snassi  Chef  der  Za^nia  nnd  des  Ordens. 

Der  Weg  Ton  der  Oase  Sina  nach  Alexandrien  nnd  Kairo  ist 
eiser  der  bd^anntesten.  Hoffen  wir  dalSi  diese  Oase,  wo  noch  man- 
ches interessante  an  beobachten  ist,  wo  noch  manch  Stttck  Geschichte 
anf  den  Tempelwfinden  Ammon's  an  entziffern  ist,  jetst  dftor  besneht 
wird.  Von  Alexandrien  sowohl  wie  von  Kairo  kann  man  an  Wagen 
hinkommen,  nnd  also  selbst  der  Reisende,  welcher  die  eingebildete 
Seekrankheit  auf  dem  Kameele  scheut,  kann  auf  bequemstem  Wege 
nach  dem  berühmten  Orakelort  Alexander  des  Grofsen  wallfahren. 

Erklärung  zur  Karte. 

Der  Weg  fuhrt  Angesichts  des  Randes  der  Barka-Hochebene  fast 
in  gerader  Sudricbtong  and  zieht  sich  etwas  zu  Ost  haltend  zwischen 
sablreichen  antiken  Ruinen  hindurch.  Dies  Gebiet  sudlich  von  Ben- 
gazi  nennen  die  Eingeborenen  Barka-el-hamra,  d.  i.  das  roihe.  Mischtrat 

und  Fareg  durchziehend,  kommt  man  mit  der  Grenze  der  Artemisia 
(Schih)  an  Barka-cl-beida,  die  weifserdige  Barka.  Wir  erreichen  hier 
im  Gasr-Schadabia  oder  Djedabia  die  Grenze  der  permanent  be- 
wohnten Regionen.  Südlich  davon  nomadisiren  allerdings  noch  die  aus 
Algerien  eingewanderten  Uled  Schieb,  dann  die  Ailet  Schibbli,  ah<>r 
ehe  man  deii  Fareg  erreicht,  hat  man  schon  die  Sahara  vorsieh:  Beim 
Chor  ^>süian  iiört  der  Floh  auf.  Ks  giebt  keine  genauere  Grenze 
zwischen  den  Regionen  des  feuchten  Niederschlages  und 

')  Ai.hänger  einer  fünften  jnabammedaoischeQ  Confession  gegenüber  den  vier 
fttr  orthodox  geltcndeii  von  Haabal,  Sehaffei,  Malck  «nd  Bwiof  gwtiftctaa. 
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der  ewigen  Trockenheit,  also  der  Wfistengegend,  ale  das 
Vertehwittden  dieaes  Thterea. 

Einige  Standen  welter  sQdKdi  mit  der  Fareg-Depreeeion  erreicht 
man  die  GreoEe  von  Barka,  wenigstens  nehmen  hier  die  Eingeborenen 
diese  Depression  als  Scheide  zwischen  ßengazi  and  Audjila  an.  Auch 
jetit  geht  der  Weg  iaiuier  nach  Sud  zu  Ost  weiter,  rnan  erreicht 
über  Sserir  (seghir)  die  Depression  des  Bir  liessau).  und  in  derselben 
Richtung  bei  dem  Marag- Brunnen  vorbei  den  Oasen -Compitfx  von 
Aadjila  und  1  )jfi!n. 

Vom  IVir  Ki  s.sam  an  immer  in  der  grofsen  nordalrikaniscben  De- 
preasi(  ri  zicfit  bieb  sodann  von  Üjalo  der  Weg  durch  die  Ghart-Duneii, 
durch  die  Gerdoba  und  ( i(  rd( in  östlicher  Richtung  auf  den  Brunnen 
Tarfaya  zu,  welchen  man  im  grofsen  als  westlichsten  Punkt  der 
Auimon  s-Oase  bezeichnen  kann.  Immer  im  Süden  der  libyschen 
Hochebene  läuft  jetzt  der  Weg  fast  unmittelbar  südlich  vom  steilen 
Abhänge  dieses  Plateaus  hin,  und  viele  tiefbiane  Seen,  grolse  Sebcbas, 
verkünden  dann  die  eigentliche  Oase  Siua. 

Aach  jetzt  kommt  man  ans  der  grofsen  Depression  nicht  heraus, 
wenn  man  nicht  den  Weg  gerade  nördlich  zur  Küste,  welcher  Sher 
die  Hochebene  fährt«  einschlägt.  Der  gewöhnliche  Karawanenweg 
nach  Aegjrpten  aiebt  sich  in  Ost  sn  Nord  über  die  Brunnen  der 
Oase  Um-ssegbir  bis  nach  dem  Bmnnen  Moghara.  Von  hier  ans  geht 
«in  Weg  in  Oatrichtnng  Aber  daa  Uadi  Matrnn  nach  Kairo,  nnd  ein 
tsderer  in  fast  gerader  Nordrichtnng  an  die  Küste.  Nimmt  man 
^Mien,  so  verlilht  man  von  Moghara  ans  nach  einigen  Stnnden  die 
Tiefebene  nnd  erreicht  das  krantrdche  nnd  bcTdlkerte  Plateau.  Der 
Kfiete  folgend  erreicht  man  dann  Abnsir,  das  alte  Taposiiis  nnd  be- 
ladet dch  Ton  hier  im  Bereiche  der  ägyptischen  Civilisation.  Der 
letite  Weg  fElhrt  anf  der  schmalen  LandstraTse  iwischen  dem  See 
^breotis  nnd  dem  Mittelmeere  nach  Alexandria. 


Bemerkungen  zur  Karte  des  libyschen  Wüsten- 
^  piateau's* 

Von  H.  Kiepert. 


Dem  Wunsche  des  Herrn  Autors  zuloige,  habe  ich  mieh  der 
-^fibe  unteraogen,  das  aufser  der  grundlegenden  englischen  Küsten- 
«ufaabme  annichst  aosschlieMch  auf  sein  Kontier,  als  das  speciellste 
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lind  zuverlässigst»^  drr  his  j<^tzt  H^e^efuhrfen .  ^«•sttilzfe  Kartf*nl  ilii  <^u 
vervollständigen  durch  Verarbritmig  der  übrigen  bis  jetzt  publicirten, 
dasselbe  Terrain  betreft'endeo  itinerare  europäischer  Reisenden.  Es 
bandelt  sich  dabei  wesentlich  nar  um  die  Üsth&lfte  unserer  Karte, 
denn  wenn  liic  in  der  Westhälfte  dargestellte  Straffte  von  Beughaii 
nber  Audjila  und  Djalo  nach  htua  auch  von  mehreren  andern  Reisen- 
den (Hurnemaun  1798,  Pacho  1824,  liamÜton  1852,  und  das 
erste  Stück  v.  Beurmann  1862)  zurückgelegt  worden  ist,  so  entbftl* 
ten  ihre  Beschreibungen  doch  keiiM  sbweichendeo  'DiatwcheD,  welche 
akh  mit  irgend  welcher  Bestimintheit  neheo  den  tod  Rohlfs  Terteieh- 
neten  eintragen  lieben  Dagegen  ist  Sina,  abgesehen  von  der 
an  topographischem  Detail  nnergiebigen  Darchreise  Brown*«  im  J. 
179%  von  mehreren  Reisenden  von  Osten  and  Norden  her,  also  «och 
anf  anderen  Strafsen,  als  deijenigen,  welche  Herr  Rolilfe  einschlni^ 
besncht  worden.  Die  Routen  Hornemann*s,  CaiUiaod's  nnd  Drovetti^s, 
eo  wie  Pacho's  von  verschiedenen  Punkten  des  Niltbals  nach  Siua 
sind  in  Petermann -Hassenateins  Ejate  voo  Inner-Aftica,  Bl.  2.  voU- 
Btindig  an  übersehen;  da  diese  Karte  nördlich  nnr  Ins  sam  30.  Breiten- 
grade reicht,  so  bandelte  es  sich  ifir  nns  vortfiglicb  um  die  Wege- 
linien, welche  zwischen  Siua  und  vesBshiedenen  Punkten  der  Küste 
(der  grollMn  'Akaba,  Paraetonion  —  schon  des  groben  Alexander's 
Marschronte  —  and  Alescandrien)  surfickgelegt  und  beschrieben  wor» 
den  sind,  suerst  genauer  von  dei^sehen  Forschem:  Minntoli  and 
Ehrenberg,  aaf  der  gemeinsam  ontemommeBen,  später  getrennt 
fortgesetsten  Expedition  von  1821,  dann  kärser  and  fluchtiger  von 

')  Wenn  die  von  Pacbo  angegebenen  und  in  seiner  Karte  eingetragenen  Wege- 
riehtnagen  zuverlKasig  sind  (wogegen  nach  Vergleidiiii^;  Miner  übrigen  Rontiers  mit 
<lrnpn  von  Rohlfs  eini;-rr  /wL-ifel  erlaubt  ist),  hat  er  von  Djalo  nn  nach  Osten 
anfangs  eine  etwas  nördlichere  Boute  eingeschlagen  und  müssen  die  von  ibm  be- 
rUhitett  nitse  LeteklMm  and  LagMa  etwa  switdum  den  Branncn  Agela  ond  At- 
sela  in  Rohlfs'  Kontier  liegen ;  sie  einzuzeichnen  war  aber  beim  Mangel  genauer 
Distanzbestimmnng  in  Pacho's  Itinerar  nicht  thttnlich.  —  Aus  J.  Hamflton'»  Wn»- 
deringt  in  North  Africa^  London  1856,  gebe  ich  hier,  um  »päterou  Benutzern  die 
s«itnnb«&de  Mülie  abcnnaligen  Exe«rpinuu  an«  der  weitaehweifig«n  Erziblang  sn 
ersparen,  das  panze  Itinfrar  bis  Siua,  indem  irh  Hoblf-"  abweichende  Naim^tiBformcn 
iu  Klammem  beifüge:  Beoghazi  b  St.  Buine  idirsa  {Bu  X>russa),  2  Brunnen  Um  Sofa 
<JfatM/a),  8  grofs«  Kwtetbvnvn  TeOiaunit  (TUinoa),  8^  Heiligengrab  8idi  Kedant 
(Kellaiii,  mit  offenbarer  Verwechselung  der  Lage  zur  vorhergehenden  Station),  8^  Kei- 
ficyili  2  Bf.  Sa'aity,  15 J  Rr.  el  Farsi  (Fitnt),  A\  arabische  Ruins  el  Adjabia  (Scha- 
dabia),  2  in  SSW.-Richtuog ,  antilL«  Kasttilkuine  ilenaya  (^Hmnea)  mit  Felsengrab- 
hffbien,  12  zum  Anfang  der  Wüste,  18  Bir-Rcaam  (abtnso)»  1  88W.  arabisch« 
Kaatallruine  Schrif^h  os-Saby  (Sahabi),  6  Bir-Marag,  21  Augila  {Audjila),  Oase 
mit  4  —  500  Httuäeru.  8  OSO.  Oase  Djalo  mit  6000  Einwohnern,  davon  4000  in 
«1-Brg  C.4re^),  MOO  in  Lab  (Lebba),  74  NO.  nnd  O.  Ilbar  Geidebf*  bis  Matn 
et-Tarfaui  {Tarfaya),  l\  Bu  el-Lana  {Bu  Alna),  10}  Faredgha  (ebenso),  12  Cai- 
cab  (flaigah),  12  Ghazalie.  R  Moraya  {Maraffn^ ,  1  Ruinp  Amudein  am  Fufse  dM 
Febbecges  Kamisa,  5  Siua  Stadt,  einschliesslich  Agheniu  mit  4000  Einwolinem. 
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^nijli^chen  Tooristen:  Bayle  St.  Jobn')  und  dem  sdiou  g;enannieD 
J.  Hamilton  1852.  Die  den  Büchern  der  beiden  leti^tea  beigefüg- 
ten üebersichlskärtchen  in  kleinstem  Mafsstabe  biiben  gar  keinen 
selbständigen  Werth,  während  ßowohl  Herr  v.  Minutoli^)  als  Prof, 
Ehrenberg')  ihre  Reiseberichte  mit  specieileren  Koutenkarten  be- 
gleitet haben,  worin  noch  weitere,  in  der  Erzählung  übergangene  De- 
tails ihrer  AafzeichnongeD  niedeirgelegt  sind.  Leider  stimmen  beide 
Karten,  während  sie  zum  weitgröfsten  Theil  eine  und  dieselbe  Route 
darstellen,  in  den  Details  sehr  weDig  mit  einander  überein  und  nähere 
Prüfung  durch  die,  wenn  auch  nor  fragmentarischen  Angaben  der 
Teste,  besonders  aber  darcb  das  ansfahrlichste  Rootenjonnial  voo 
€bem  der  Theilnehmer  der  Expedition,  dem  Piemontesen  Graoc^}, 
luhit  sa  dem  Ktgebnifis  ^>  Bhrenberg*s  Karte  gröfseres,  wenn 
auch  nicht  anbedingtes,  Zatranen  verdient,  die  dem  Minntoli'sehen 
Wetke  beigegebenen  dagegen,  anch  abgesehen  von  ihrer  phantastisch 
erfandenen  Tenaincelchnnng,  Mne  wirklichen  Gmndlagen  in  topo- 
graphischen Anizeichniingen  hat,  sondern  nach  gans  ungenUgeoden 
ond  flflchtigen  Notisen  ziemlich  wiUkfirlich  znsammengestellt  ist;  auch 
die  sQgeblicben  Fizpunkte  der  Roate  ergeben  sich  als  nnt averlftssig,  d» 
die  la  BreitenbesUmmangen  angestellten  astronomischen  Beobachtun- 
gen f am  Theil  evident  falsche  Resnltate  ergeben  haben 

0  Athemhm§  m  tk€  liiyMi  Jhteri,  Loadoa  1849. 

*}  B«iM  warn  Tempel  dee  Jupiter  Ammoa.   Berlin  1S24. 

0  Rci$e  in  Aegypten,  Libyen,  Nubien.  Tbl.  I.  Berlin  1828.  Der  mhr  tlUcb- 
ti:^  B'ri^ht  ein«"?  anderen  Mitgliedes  der  Expedition,  det  Professor»  S  c  h  o  1  z  (Reise 
m  die  Gegend  zwischen  Aiexundrien  und  Paraetonion,  Leipzig  1822)  entiiMlt  iswar  — 
oftnbar  nkfai  mm  eigener  Erfahrung,  sondern  nach  eingezogenen  Erkundigungen  -~ 

einige  In  Jenen  beiden  fthlende  Namen  von  Oerlliehkeiten,  die  aber  kanm  ein 
G«wion  ftlr  ila-»  Detail  der  Topo;,'raj)hie  gr-nannt  werden  können,  we^jen  der  unzweok- 
itAfrigen  Einrichtung;  dvr  R'^schreibunj? ,  die  mit  Vermeidung  der  iiatilriiehen  Form 
des  Beisejournals  die  beuüacluet«n  GegeustiLude  nach  Kategorien  (Brunnen,  Kninen, 
Siehdeger  ete.)  einseb  aviklhlt  nnd  in  den  beigefügten  Dlitanien  onMsbar«  Wlder- 
Trnrbe  enthält  Auch  seine  Transscription  ist,  wie  man  avi  den  in  arabiMhen 
ßttcJiijtaben  beigefügten  Namen  ersieht,  keineswegs  durchaus  correct. 

*;  Erfl  nachtrtlglich  von  Herrn  v.  Minutoli  herau*«pep«ben ,  als  seine  Karte 
liegst  er»cbicDen  war,  in  seinen  I^'tichitägen  tur  Httft  zum  Tempel  des  Jupiter  Am- 
«oe,  StrUn  1827,  nnd  %war  in  dentacher  Uebereetsmif  des  italienlechen  Originals, 
•lie  so  nachl&ssig  gemacht  ist,  dafs  (wie  schon  Ebrenberp:  in  der  Note  zu  S.  65 
')*mCTkt  bat)  das  Oveste  (Westen)  des  Originals  regelmisf  iL-  InrcU  O.  bezeichnet 
was  man  im  Deutschen  nur  als  Osten  verstehen  würde,  während  vom  12.  Nov. 
*B  0.  lUr  wirUiebeii  Osten  gebraneht  ist, 

*)  Dlefh  fblgt  ans  den  tvverl&ssigen  astronomiseben  Bestimmangen  der  engliecbea 

Kastenaofnabme.  Bei  Abusir  beträgt  die  Differenz  der  lllnnt<diseben  Breitenbestfni- 
mnng  nnr  3',  bei  Idjmeime  und  Bir  el-Gbor  dagegen,  die  zwar  nicht  unmittelbar 
der  KOete,  aber  in  geringem,  leicht  zu  schätzenden  Abstände  von  derselben  liegen, 
etwa  S4'  nnd  80';  danach  dUiftn  wir  denn  auch  die  Berechnungen  fUr  Siua 
m  tTBitt  es-eoglMir  aafiwr  Aeht  lassen  nnd  mttisen  fllr  Sina  Brownes  eb«olbUa 
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1.  K&stenttrafte  von  Alexandria  bis  aar  gröfseo] 
'Akaba.   Als  Orandlage  die  OoDi^tniction  tod  Oraoc*«  Ittomcl 

mit  Vergleichung  der  Angaben  von  Minutoli,  Ehrenberg  aod  Pacbo.  1 
angeknüpft  an  einige  auch  auf  der  englischen  Kustenkarte  zu  ideoti- 
ficireiide  Punkte  (Abusir,  el-  Amad.   Abd-er-rabmäu,  Turbiat,  Madar, 
Paraetonion).    Für  dir  östliche  Hälfte  ein  paar  topographisclie  No- 1 
tizen  bei  St.  John  und  Hamilton,  während  Bari  Ii,  der  1S4G  licsell^f 
Strafte  von  Cyrene  her  zurücklegte,  durch  seine  Verwundung  U-ini 
üebergang   über  die   grofse  'Akaba   und  seine  dcmnächstige  eilige 
Flucht    an    genaueren    I  »Hobachlungeu  gebindcrr    wunlf    und  tieshalh 
seiner  eignen  Darstellung  wesentlich  Ebreoberg's  Bericht  and  Karte, 
zu  GruTule  gelegt  hat. 

l'o-inoueu  zwischen  Alexandria  und  Abusir  giebt  allein  Ebr«a- 
berg:  St.  von  Alex,  die  vorspringende  Landzunge  Djeil-el-Aehierxt^ 
3  St.  Cisterne  Sudniel- suedi-matar  (d.  i.  schw&rzliches  Regenwasser}. 
3  St.  Bir  Schadüf  oder  Krtt  (Abu'l  Kere  in  Mahmud  Beg's  Karte) . 
3  Abusir  (12  St.  zusammen  rechnen  auch  die  andern  Berichte,  nur 
St.  John  hat  diese.^  Stück  in  8  Stunden  zarfit  kgelegt). 

Von  Abnair  nach  Grooc  3  St.  8W.,  i  W.,  \  SW.,  }  W. ;  nach 
Ehrenberg  dagegen  1^  8W.  aaf  dem  Bficken  der  Dfinen,  Ijr  S.  and 
SW.  in  einen  doreb  die  Dfine  von  der  KSate  getrennten  PanUd-; 
thale,  2  W.  bis  Atf^ef-Hamtfin  *)i      i*  Tanbenbmnnen,  einem  noch 
Ton  Ackerland  umgebenen  Brunnen,  der  ak  wöchentlicher  Markiert 
für  die  Bedninen  der  umgebenden  Wüste  dient  Von  hier  nach  Grvoc 
W.  6},  WSW.  1  St.  aar  Qnaderroioe 'ÜTosMAa  5cAaaidm  e'-fcAer^>) 
(d.  i.  die  östliehe)  nach  Ebrenberg  4  St  von  Bir  Hamftm;  am  Cfer^ 
die  Moschee- Raine  Lamaid,  welche  die  KQstenkarte  correeter  6asH| 
(qa^r)  el-*Amad  d.  i.  SSulenschlofs  nennt;  Xasr  ei-Amaid  bei  Sc.  Jobn,'^ 
der  nicht  den  Umweg  über  Bfr  HamAm')  machte,  sondern  die  gerade 


keineawegä  fUr  sehr  genau  uusgegebeoe  Beslimiuung  12'  beibehaltea,  wtoreixi 
Mine  LlDganbcobaehtnng  (44*  64'  Farn»)  olh&bar  fabdi  Ut. 

')  Graoe  acbieibt  falaeh»  den  Artikel  mit  dem  Banptwort  siuanimeiui«ka<ii 
Lamam;  ich  werde  solche  Abweiolmiigeii  iu  der  Folge  nur  bertkcksichtigen,  «0  die 
Schreibart  zweifelhaft,  uicht  aber  wo  sie  aicher  ist,  wie  in  f  r  meisten  der  voa 
Ebrenberg  und  meint  aach  von  Scholz  aoigflütiger  aofgefalateo  uu«i  wiedergegebenm 
«mbiecheB  Namen  (Schols  Distaoaangaba  van  aar  af  8t.  swiadMii  Alraair  «e4  Bir 
Hantm  iat  offluibar  an  knia,  dagagan  aaina  St  Diataoa  ▼«&  dar  KUata  wohl 
ttbartrioben). 

^)  Schoi '  ubertreibt  wieder  die  Distanzen:  von  Bfr  Uaroftm  6  St.  bis  K&3r  el- 
'Amad,  dann  4  hl»  K,  Sohamaaf  wie  er  achreibt ;  an  anderer  Stelle  die  Geatmnit« 
diataiiz  nur  St. 

•)  Ton  hier  ging  ilatntlton  aber  den  14-  St.  aatftmten  RoinenhOgel  ITeMA» 
4i-Auch  7^  St.  zu  den  5  alten  Brunnen  Carinfa,  an  dar  Qtense  der  CulturlaaA- 
•ehaft  Mari&t,  dann  8  aber  daa  Dorf  0k9ita  Dach  tl-Hamtm,  %  üdtek-^lm-tm 
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fitn&e  lingt  der  KfisCe  nahm  und  daselbst  die  Zwiechenstatlon  Bir  en- 
Ktfe  5  St.  TOD  O.  el  Amad,  4  tod  Abotir  bemerkte,  wilueiid  Pacho 
«twa  an  deraelbeo  Stelle,  6  St  von  jedem  der  genaiiiiteii  den  Bnm-  . 
nen  Borden  Teraeichnet  Nach  demselben  4^  St.  SW.  (?)  von  La- 
maid  nach  Kassabat  e' -SchammärneX.  Von  G.  Schamroam  nach 
Gruoc  1^  St.  zum  Nachtlager,  dessen  Lage  Min.  u.  Scholz  in  der 
Ebene  Abdermein  (so  auch  bei  Pacho,  ' Abd  er- Rohmän  nach  Ehr.) 
bezeichnen.  WNW.  4  St.  nach  Gruoc,  3  nach  Ehrenbere;.  2  nach 
Scholz  Eor  Thurnnrnine  aus  griechischer  Zeit  Gasr  Schammum  el-ghar- 
bie  (das  westliche),  welche  St.  südlich  der  Sfrafse  bleibt*).  Graoc: 
W.  4^,  NW.  If,  WNW.  1^,  zusammen  (auch  nach  Ehrenberg)  8  St. 
nach  Cfmrma-jehisp.  d.  i.  trockne  Hohe  (also  richtiger  charvia  zu  schrei- 
b»  D:  jebise  ist  richtig,  chebije  bei  Scholz  und  sein»»  Distanz  G  St.  falsch); 
ü.ich  St.  John  etwa  7  St.  von  Moghüt  zur  Kastel h  iine  Gobtsa,  über 
\velcher  auf  einer  Höbe  nach  der  Küste  sich  das  Heiligengrab  Abd-er- 
Rahmän  befindet  (diefs  ein  durch  die  Kustenaufnahme  bestimmter  Fix- 
punkt).  Weiter  WNW.  4,  NW.  S.  i  St.  nach  Bir  Naghi  (Gruoc), 
zusammen  5^  St.  Bir  Negy  (Minutoli),  St,  Bir  Nasaher  (Ehrenberg), 
.V«dk«i  (Scholz);  weiter  WNW.  NW.  WNW.  3^  St.  zu  zwei 
Cistemen  Smeime  oder  Jnmnme  (Qruoc,  Schmeime  Minutoli,  Schumeime 
Ebienbeig,  Adffadm,  Scholz) »),  W.  1|,  WNW.  4^  St.  Graoc,  nach  Min. 
Q.  Ehr.  anaammen  5  St  nach  Ufr         d.  i.  Mnblbninnen  (aber  nach 


uad  6  St.  nach  Damanhth'  am  Nll$  onr  dl«  drei  IfttcteD  KamMi  finden  eich  in  dea 

Sptcialkarten  von  Aej^pten. 

')  Excunion  Pacho's  von  Abusir  6  St.  SO.  nach  Bumna,  Ruine  eiues  alten 
Ortes,  10  S.  zur  Moschee.Ruine  Gtur  OksUat{jie,  von  da  Ohne  Entferanngsangab« 
fliMr  Bir  &uDiia  naeh  Borden  sorttdc. 

St.  John  hat  hier,  8  St  WNW.  von  Scliemmma,  irie  er  schreibt,  die  Ruine 
Mogknt:  Pacho  ohne  Distanza!;c^''^>i!ni?  in  seiner  Karte  nngefthr  in  derselben  Gegend, 
Iber  wie  es  scbeiut,  näher  an  der  Ku^te,  die  Ruineuätätte  Dretie;  auch  die  Küaten- 
kute  giebt  kehie  Auskunft  Aber  dieae  vielleicht  verschiedene  Pankto  besetchseodiB 
Kenen. 

')  Denselben  Namen  trägt  offenbar  die  2  St.  vom  Meere  entfernte  Ruine  J}fmir 
m»ne  bei  Pacho,  aber  seine  Zwischenstationen  nach  ^»■'t^n  hin:  7  St.  Ruine  Be- 
*u*i-Abu- Selim,  \  St.  alte  Grotten  Maktaerai,  7  St.  Drejsrn,  sind  mit  den  genannten 

n  identiflciren,  daher  wohl  sein  Weg  in  etiraa  abweielieader  Kdittisg  ging 
(ia  sdner  Karte  sind  die  Namen  obeoeln  ftladi  gwCallt).  Auch  St.  John  aaf  seiner 
Eackn-lse  piebt  das  Kasr  (Schlofs)  (lfmalma  2  St.  von  der  Klhtc  (^ntfemt  ar.  fDi- 
stanz  von  da  nach  Shemmmn,  d.  i.  Kmr  Scharnmaiiu  23  St.^,  dagegen  auf  der  liiu- 
reiM  fulgeude  Details :  von  Gobisa  4^  St.  grof«e  Cititerne  Bidgurrudj  (wohl  Bir- 
Abi'Deni^},  d.  1.  der  Stvfmbnmnan.  in  der  KttslenanÜMhme),  \  Btr^StSmlbut, 
2  über  höhere  Httgel  zum  B'ir-TmAm  (Tanüb  der  Küstenkarto),  4  WNW.  Ittngs  des 
t'fers  ond  Über  einen  Hügelvorsprung  wieder  zur  See  hinab  nnch  Bir  fi-Einrüu, 
1  St.  landein  in  einem  Tbale  unter  8  —  400  Fuf^i  hohem  Tlateauraudo  nach  Bir- 
^«maima,  1  St.  weiter  Btr  §t-T«rbitfat  {Turiiai*IJ^mme  der  Kttstenkarte,  aaeli  3W^ 
Hot  in  Hamilton's  Route,  welch«  die  Dlstins  Toa  Btr*Hammim  nur  «ummaritch 
nüi  %b  St.  veiMichnet). 
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Bbreiib«ig  und  Sdiols  vielmelor  7«iiinii  xu  echroben}»  WHW.  5}  Üier 
•im^  flMsbe  Höbeo  Laghmke  {(O^Akmike  Elir.)  genannt,  KW.  di,  W.  |y 
in  etwa  ^—1  St  (Schols  1^)  Entferanng  Tom  Meere,  so  einem  Ijn^jeiyk&i 
auf  der  Plateaohöhe,  den  Min»  GMUy  Shr.  n.  Schola  SeMU  sehidkn. 
Noch  2  St  WNW.  auf  der  HClie,  dann  in  \\  St  zor  KSete  lunab,  wbA 

2  St  SSW.  (nach  Oraoe)  snr  Quelle  el*Medar.  Naeh  Ebrenberg  Haupt- 
riehtQDg  dieses  fönfetnndigen  Bfareehes  (bei  Scbols  nur  3^ St)  NW.§. 
das  tiberscbrittene  Plateao  böcbstent  500  (nicht,  wie  Sefaolx  taxirt,  dOCO 
Falls  hoch,  mit  Oeeammtnamen  Djehei  MaUnt  oder  Mudar  benannt,  der 
BruDDcn  aber  and  der  Wadi,  in  welchem  er  liegt,  aasdrSckUeh  Metm 
d.  i.  fU^gen,  (den  nach  anderen  Reisenden  und  der  Kustenkarte  hier- 
her gehörigen  Namen  der  ' Akaltal-es-saghire  d.  i.  des  kleinen  Berg- 
pttäses,  erwähnt  er  anffallender  Weise  nicht  hier,  sondern  erst  iiu 
Verlauf  des  folgenden  Tageoiarsches).  —  Abweiciiend  sind  die  ander  e 
mehr  der  Küste  genäherten  Itinerare:  Bayle  St.  John  von  Terbiyat 

3  St  über  3— iOO  Fofs  (?)  hoben  Küstenrand  zu  der  Ruine  Assamlül 
(Abtt-Sanjra  der  Küstenkarte?)  1  St.  Bir  Gesnmhai  (derselbe  Numi.?) 
2  Heiligengrab  Scheikh  ^lahnn'id,  1,1  Eir  el-Geräb  am  Ende  des  Pla- 
teaus, wieder  unten  am  Strand  Bir  Gratet  (?)  und  längs  der  Gkalta- 
Bay  za  einer  vom  Rds-Kemäts  („Vorgebirge  der  Kirchen,'*  also  w^^M 
mit  alten  Roiaea,  die  noch  nicht  ontersucht  sind)  noch  etwa  2  bt. 
entfernten  Stadtraine,  welche  auch  die  Küstenaufnahnie  ohne  ihr  eiueo 
Namen  za  geben,  gegenüber  der  „Käferinsel'^,  Djeiirct  hhunfus  (wie  icb 
unbedenklich  statt  des  sinnlosen  Stichfehlers  des  englischen  Origin  if- 
Dj.  Khanfor  corrigirt  habe)  veraeichnet.  Von  da  7  St.  über  die  Hö- 
hen zur  westlichen  Bay  mit  einer  etwa  eine  engUsche  Meile  breiteo 
Strandebene,  in  welcher  bei  den  Brnnaen  das  Nomadendörfcben  üm- 
dar  ^).  Bbenao  Paelio:  von  Djanuneme  12  St»  Qber  A$*amba  naA 
Ghtf^ira  an  einer  RolnenstStte  der  östUehen  Bai  (Pnraetontoii),  5— S 
St  aber  die  500  Fola  hohe  'Akaba  an  den  Qndlen,  deren  Namea 
Medar  oder  Matar  er  nicht  nennt,  wohl  aber  als  den  dee  darSbrr 
weetiich  oder  slidlicb  aofiitdgenden  Bergröckens  Jfemiar-ef-JMi  (?)» 
Von  Hamilton's  Stationen  Ifibt  sich  die  erste  von  Tnrbiat  ber,  Ö|Sc 
Wadi  Bm  Cderahi  im  obengenannten  BSr  el-Oer&b  wiedererkennen 'X 

*)  Die  Stationen  auf  dem  Rllekweg«  8t.  John*!,  «ag«blicb  aaf  «iaar  etwa«  töd- 
licher paralleler^ hfndon  Tsebenstrnfse .  von  Ka«ir  Geraaima  7  St.  Cistome  ei-Mnir, 
4\  WNW.  Brunnen  Gbüka,  Uber  tlen  steilen  Fafs  Medou-cr-er-Kokhn  1  St.  /um  Stf*nü* 
der  Ghatta-Bay,  lassen  sicli  nicht  wohl  mit  denen  der  anderen,  mehrtach  besdtr«* 
bcnm  Steafi«  in  kartograpUtclie  üebereloaHainraiig  briiig»&  nnd  oKlssen  bis  auf  v«* 
terw  «nberflekfiditigt  bleibtn. 

')  Diesen  Brunnen  «anmittelbar  am  Ueere"  kennt  aach  Scholz,  doch  nox  a" 
Erkundigungen;  er  schreibt  den  Namen  Bu'Dtcherab,  und  giebt  die  EntfeninBf  ^ 
Abusir  zu  kurz  auf  31  St.,  von  Seieile  offenbar  zu  lang  auf  7  St.  an. 
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Ms  ^  8t  weiter  ist  nldit  cn  identificiren,  4  St  weiter  W.  der  ISO 

Fofa  hohe  Plateaurand  über  der  Kustenebene,  dessen  Name  Berbeiat 
tl-Mudes  (Mailar?^  geschrieben  wird.  Von  hier  wenden  sich  die  eng- 
ikcben  Itinerare  südlich  landeinwart<) ,  nur  die  deutschen  und  Pacho 
folgen  weiterhin  der  Küste  in  gewissem  Abstände. 

Von  Matar  2  WNW.  kleine  Oiefsbachschlucht,  J  NW.,  1^  NNW. 
also  ziisamnien  4-}  nach  Gruoc,  5^  nach  Minuioli,  6  nach  Ehrenberg 
zum  .Brunnen  am  Thurm"  (?)  Bir  '  eff  e^-i^umn  a  (Ehr.)  in  der  Ebene 
Zeri/a.  von  wo  die  Ruine  hassaba  sargha  (bo  Gruoc.  richtiger 
wga  oder  ierya  „die  blnue**)  1  St.  südlich  gelegen  WNW.  I  St. 
Platean  hinauf  über  mehrere  nach  N,  zum  Meere  gehende  .St  liliichtcu 
zu  f'iner  solchen  mit  dem  Brunnen  Abu  Kedu  (kadue  Min.  Hetr.  St. 
troffl  Meere  aod  '6  St  vom  vorigen  und  von  W.  Medjed  nach  Sch(»lz), 
l^Stebeaso  weiter,  dann  I  St.  NW.  steigend,  1  St.  und  WNW. 
i  St.  fum  Bir  Abu-coifre  (Gruoc)  oder  Abu  Sisler  (Min.)  im  flachen 
WaA  Ramie  („Sandtbal''),  1^  NW.  Lager  in  der  £bene  WmU  Me- 
4l0^  Von  Uer  Ezcursion  von  2  —  3  St  ca  einer  an  der  Küste  ge- 
legeoeD  Triiinmerstätte,  welche  Oraoc  cormpt  Km$r-Magkob,  Mina- 
toli's  Karte  und  8eho]a  richtiger  ITe^fM,  Pacbo  Katr  Jfr^fa,  6  St. 
KW.  ven  Sner-Zaiga,  nennt  Dieeer  giebt  auch  den  Namen  des  Ba* 
feai}  «eleben  aie  beherrecht:  Iferta  //ar#A,  so  dafe  an  der  Identitftt 
ait  der  anter  gleichem  Namen  in  der  englitchen  Kfietenaofnalime 
▼emiebneten  Hatobnebt  ond  dem  berühmten  antiken  Hafenort  Fa* 
rtetonion  kein  Zweifel  sein  kann.  Diesen  alten  Namen  kannten 
«nI  un  Ifittelalter  arabieche  ^dbesebreiber  unter  der  Form  Bßreiüm, 
sni  109  diesen  ist  er  als  noch  exlstirend  in  Brown*s  Reisekarte  ond 
4<8iBidist  io  viele  andere  neuere  Karten  aufgenommen  worden;  eine 
TwMMetsniig,  die  durch  die  Teztangabe  bei  Miootoli,  bestütigt  zu 
werden  schien,  daher  es  nicht  flbe'rflfissig  ist,  dagegen  das  Zeugnifs 
^  fibrigen  Reisenden  (Ehrenberg,  Pacho,  Bayle  St.  John,  der  schon 
ier  Ghsitta  Bay  danach  gefragt  hatte)  anzuführen,  dafs  gegenwär- 
tig kein  Bewohner  der  Nachbarsrhatt  mehr  jenen  Namen  kennt'.  \ om 
httten  Lagciplau  ^  St.  (nach  MiiiaLoli,  1  nach  Gruoc)  zum  Üiunncii 
ond  1  St.  zum  Ueiligengrab  Scheck  Abu-  Ld/id,  wonach  auch  das 
gäuiti  bis  zum  Meere  sich  ausdehnende  Plateau  Has  Abu-Lahu  ge- 

')  Bei  Scholz  offenbar  imricbiig  nur  2|  St.  von  Madar  nacb  Semtet'Zerk,  w«l- 
<^  4  St  vom  ICssre  fntftnt  setn  toll,  mit  sw«i  bedettt«nd«n  Roiatn  griechischer 

Btuwerke,  2  St.  von  einander  entfernt  und  durch  die  N  u  ii  Katbat  Sardj  (=  zerk) 
tckarktf  ((3a.s  östliche)  uiul  yharfile  ((Jn««  westliche)  nntersthiedeD.  Auch  Pacho  kennt 
<vei  i  St.  Ton  einander  entfernte  Ruinenstätten  dieses  Namens,  aber  dnrch  die  Bei- 
iMm  «f.ftoAorie,  das  nördiicbe,  und  el-gihU*i^  das  «üdltehe  anterscbieden;  von  leta« 
tcRm  machte  er  noch  eine  Excnrsion  dss  Wadi  7Aadn  7  8L  (9)  SSO.  avfwirtt  bis 
^  7M>  [MtthlbmnDea]  mit  Ruinen. 
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naant  wird«  (oorrnpt  Bäs  ßulau  in  der  KOBtenkarte  am  westOdMi 
finde  dea  Plateani)  ^  Bronnen  und  Heiligengrab  *Ahd^€i  w— ii 
(so  Ehrenberg,  der  den  Bmnnen  Btr  fdat  acbreibt,  wobl  doreb  Schreib 

oder  Druckfehler,  denn  Scholz  nennt  ihn  Thdaf^  Minntoli  Är  Jhiu 
iradi)  2}  über  Plateau  zur  vrasserlosen  Bir-Xfotani,  1^  zn  6  Bnumea 
DJibebel  genannt  (so  von  Ehrenber^  ausdrücklich  als  richtig  bezeich- 
net gegen  Gruoc's  Jubetbelte  und  Minutoli's  Inbeibad^  nach  etwas  ab- 
weichender Aussprach«  bei  Scholz  Adjheihat),  WNW.  4  St.  nach  Wr 
Laba  (Min.  Sahah,  Scholz  Achsabe),  ^  zur  Schlucht  Wadi  Hakabui  inil 
Brunnen  Abu  Chadje  (Min.  sehr  corrupt  bei  Gruoc:  Hagoha  Acobafft^ 
Scholz  fhikascftil),  1^  Brunnen  e/-Mesaibe,  NW.  u.  N.  2^  z'in^  Strand«, 
wo  Sr  sudlicli  die  auf  antiken  Grundmauern  ruhende  moderne  Rnine 
(ias.r  Schama  (so  Minutoli)  oder  Samicrnic,  (so  ausdrucklich  alc^  ridiiig 
bezeichnet  von  Ehrenberg)  Weiter  1  St.  am  Strande,  dann  WSW.  i^, 
WNW.  zum  Bir  alem  el  talüt  wadi  (?  Min.  u.  Gr.  alem  schoUtm, 
Scholz),  W.  1}  Höhenrücken,  WNW.  1|  zum  Wadi  el  Gitrdni  (Gafräni, 
Scholz,  Ghidrdni,  d.  i.  Teichwasser  nach  Ehr.).  W.  '2\  Hir  el  Ghidnm 
(nur  bei  Ehr.),  W.  T)}  Bir  e!-Ba<iar  (^Kuhbrunnen*')  J  Bir  el  Kadri  {eirM- 
raba,  Ehr.)»),  WNW.  3  Bir  Carob »)  (Gruoc,  Garab  Kustenkarte,  Timek 
Min.,  wobl  durch  Verwechselung  mit  einem  folgenden  ßrunaennamen), 
1  Bir  el  Ohdr  im  gleichnamigen  Wadi,  ?on  wo  aus  Schols  einen  drei- 
st&ndigen  Auaflog  nach  NW.  an  den  aebr  irrig  f&r  Paraetonion  gehalte- 
nen Resten  einer  alten  Ortacbaft  (offenbar  des  Hafenortea  Plynds)  voter« 
nimmt.  Hier  tbeilt  sich  die  Gesellsebaft:  Minntoli  und  Gmoe  aetiea  dis 
die  Beiae  direct  afidlicb  nach  Siua  fort,  während  Ehrenberg,  ScM 
o.  a.  nocb  Veranehe  machen,  dem  nrsprQoglichen  Plane  gemXili  weil- 
lieh  nacb  Cyrene  vorsodriogen  und  nach  dem  gtnslicfaen  Scheiten 
derselben  ebenfalls,  tunicbst  auf  wenig  westlicherem,  dann  auf  den- 
selben Wege ,  nach  Sioa  folgen ,  ohne  aber  die  froheren  ReiaegeflÜnT' 
ten  wieder  so  erreichen* 

3.  Strafse  ron  der  Küste  bei  der  grofsen  *Akaba  nseli 
Sioa.  Von  Bir  el  Ghor  SSW.  3|  Bir  Toale  (Gr.  Thoana,  Min.)  1{ 
Bir  Laghi  arrat  (furath)  el  wadi,  S.  IJ  noch  in  der  Ebene,  l  aostei- 


')  Die  22  Stunden  bis  hier  von  Paraetonion  stimmen  zu  Pacho's  Kecbnut  v 
nur  iälk  «r  slber  der  Ktitte  folgend,  andere  Zwiaebenttationcn  nennt:  fit 
Bnine  de»  ilten  Apii«  jetzt  Ktur  Bu-Sueti  genannt  (Madara  in  der  Kitotenktru), 
8  St.  tief(>  zum  Meere  hin  ab  (gebende  ScUttchi  Ärgküb  SAf,  16  St.  £atr  Bekumth 
dann  noch  24  St.  bis  Ln<ij"l'ibia. 

Die  letate  Tagereise  giebt  Graoc'ü  Itinerar  zu  11  Standen  an,  wahrend  «üb 
Soflune  der  emseinen  Diatanun  nur  9^  ergiebt;  kleinere  Difloienien  dieeer  Art  ken* 
men  aneh  eonat  bei  ihm  Tor. 

*)  Stimmt  dem  Klange  nach  mit  Sehols  CW6«/a*«,  aber  8  8t.  vmi  WediOki' 
trini,  b  St.  von  Bir  el-Ch6ri 
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gond ,  SSW.  1  /NS'jpcheo  zwei  nach  N.  pjchrnden  Srbltichten  hinatif 
zum  für  fiabia,  nach  welchen  auch  das  f^anzi-  Plateau  benannt  wird. 
SSW.  h  und  S.  2^  St.  zam  Bir-el-hamsi  {Chanuin?)  ia  der  Hoch- 
ebene; zusammen  18  St. 

Denselben  Punkt  erreichten  Khreuberg  und  Scholz  auf  westlicherer 
Roate  in  22—23  Stunden.  Von  Bir-el-Ghör  SW.  2,  S.  3  St  über 
nndulirende  Ebene  zum  ^WQgtenschlofs'*  Kasr  el-Adjdebie,  einer  ara- 
bischen Ruine.  (Von  hier  noch  weiter  SW.  2\  zum  JUr  Aui,chenn^ 
der  6  St.  [nach  Scholz  i]  von  der  Küste  entfernt  ^  zur  Thalebene 
WmK  Dacha»  \^Dokan  Scholz],  noch  etwa  3  St.  diesseit  der  durch  den 
BeigibfoU  der  *AMai  tt-KeHrB  bezeichneten  Laodesgrense,  dann 
aber  wieder  irarfidc  nach  eM4f^M0.)  Noch  4  St.  SW.  durch  Ebene, 
dann  Sber  eine  westSatlich  siehende  Vorhßhe  des  Gebii^s,  3}  doreh 
die  Hochebene  Aa6la,  ^  die  ^Akaba-Kebire  hinan,  1^  za  der  nogefthr 
500  Fofo  fiber  dem  Meere  gelegenen  kleinen  Oase  GmU^u-SmUj 
endlich  8~9  St.  zn  der  obengenannten  Cieteroe.  Zwei  Standen  weiter 
in  der  kleinen  Ebene  ei  Mahari  die  letsten  Sparen  von  Vegetation 
nach  Ehrenberg.  —  Das  folgende  Itmerar  anaschlSefeltch  bei  Oruoc; 
SSW.  1),  S.  3,  SW.  ^,  SSW.  7^,  SW.  8jK  S.  ^,  hier  links,  and 
1}  St  weiter  rechte  je  ein  etwa  40  PoHs  hoher  einselner  Berg,  Gm 
TrotM  genannt,  SSW.  6,  SW.  2^,  S.^,  SSW.  3^,  sam  Sadrande 
des  Wüstenplateaoa.  1}  darch  Berge  abwSrts,  dann  noch  2  St.  S. 
durch  die  Ebene  bia  Siaa.  Aach  Uinatoli  rechnet  vom  Bergrand  bis 
cur  Stadt  3  St  und  damit  stimmen  auch  Rohlfo*  Messungen  und 
Skizzen  uberein;  anffallend  ist  daher  die  Differens  in  Ehrenberg'e 
Reiaebericht  und  Karte,  wonach  der  Steilabfall  in  sieben  wild  zerrissenen 
Terrassen  sich  6  Stunden  lang  bis  aar  Ebene,  die  2  St  vor  der  Stadt 
erreicht  wird,  fortsetzt 

Eint/re  Abweichungen  von  den  Positionen  in  RoMfs  Antnalimt! 
<^pv  On«e  Siua  (Bd.  W.,  Taf.  VII.  d.  Ztschft)  ergeben  sich  auch  aus 
folg.  nd.  n  Notizen  Gruoc's :  Von  Siua  NW.  1^,  W  ^  zur  Ruine 
Datba  (Deheba),  ^  zu  den  beiden  einzelnen  Bergen  Ahatda  (richtiger 
Beidhn ,  denn  er  erklärt  den  Namen  als  „die  weifsen'*)  ^  Ruine  Be~ 
led  Rnm,  zwischen  zwei  Bergen  gelegen,  S.  \  St.  Ruine  Comissa 
(Chamisa).  —  Die  von  Minutoli  genannten  Kuineost&tten  Sethum  3 

^)  Barth,  Waadenmgta  an  Vittfllnser«,  8.  681,  Note  58  hllt  Ilm  Ar  idmtiMh 
mit  dün  voB  ilim  bcradttta  Afo''*il<(/«ri:d;  mir  unwahraeh^nlich,  sowohl  wegen  der 

Wegerichtunp: ,  ab  weil  Ehrenhfrt'  die  arabisch'n  Namen  so  gen«u  wi«>d«?rzageb«»n 
pflegt,  wie  Barth  selbst;  die  f«aiueudifferenz  also  dann  den  FOhrera  zur  La»t  zu 
l«!geD  Hin  vflrdo. 

*)  Pacbo  Bchitst  dansolben  hier  auf  900  FuF».  was  nicht  viel  müu  ist  ab  die 

Messang  des  englischen  Sarx'ey;  Ehrenberg's  300  Fufs  bezeicbnsa  WoU  DW  die 
reUtive  Höhe  deü  Anstiegs  mehrere  Stunden  weiter  südlich. 
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St.  Ost  uud  horeischa  4  S.  von  Siua  fehleD  bei  Rohlfs,  dagegen  fio- 
«ien  akh  iu  uahezu  übereiostimmender  Lage  wieder  die  Angaben  St. 
Johu's,  p.  168:  Om  «/  Yus  (Muleiyus)  hy  compasM  AB  mUet  exactly 
Bast  of  Edrar  Ametal  and  7  miles  NO.  of  Edrar  Abu  Brj/k  (letxteret 
bei  Rdhlfs  etwas  weiter  and  mehr  ONO.*Rtchtuug). 

3.  Von  Siua  nach  Oara  Umm-es'Seghir.  (Dieses  Roaten- 
stock  ist  von  sfimmtlichen  obengenannten  Reisenden  surfickgelegt.) 
Details  der  Wegerichtnngea  nar  bei  Grooc:  ONO.  |,  NO.  1  bis  zum 
Ende  der  Dattelpflansungeo ,  dann  |>  über  salsigen  Boden,  ONO.  1 
«wischen  swei  parallelen  HobensQgen,  O.  S  cum  FnJb  des  (irara< Berges) 
Meleyut  (Minntoli's  Gesamnitdistans  bis  lü«  von  4  St«  scheint  an  kora, 
Ehrenberg's  Station  'Ain-bakar  4  St.  0.  von  Sioa  ist  etwas  westlicher 
sa  Sachen,  denn  aucb  Hamilton  hat  6  St.  TOn  Sioa  nach  Gebel  Melhius 
ond  nennt  das  wischen  den  wohl  corrumpirten  Namen  Hattie  Weshki 
Samushti^  3^  St,  von  Sioa;  Om  el-  Yüs  bei  St  John  ist  falsche  Schreib- 
art. Nahe  südlich  von  diesem  ßerge  nach  Miti.  die  kleine  Oase  En- 
tewein*)  O.  ^,  NO.  5  St.  zum  Bergfufs.  (Hügelreihe  Om  Hörnern  4 
St.  von  Melhius  bei  Hamilton,  Om  Eayme  10  8t.  von  Siua  bei  St. 
John,  Mehetnen  bei  Rohlfs.)  Nun  ansteigend  um  tiefe  Schluchten  zur 
Linken  NO.  und  C).  4|  St,  {?iakb-el-Mu<jhiabriy  16  St.  von  Rina  hei 
Ehreijberg,  ISukb  el-  Mt'jri'ificrtj ,  4  St.  von  Om  Eayme,  bei  bi.  Jülui 
es-Sutn,  Name  des  Plateaus,  auf  welchem  sich  die  Felsen  cr-Hoheia 
erheben,  bei  Hamilton).  Ost  (nach  Khrenberg  mehr  Sü.)  4  St.  auf 
der  Plaleauhöhe,  dann  4|-  auf  und  abwärts,  NO.  1^,  ONO.  |,  SO.  ^ 
hinab  in  ein  Thal  (diesen  Abstieg,  Makb  el-Abiad  «weisser  Pafs"*  bei 
litjhir«  und  iu  St.  Johu's  Rückwege,  7  St,  von  Nukb  ei  -  Mejebbery, 
nennt  Ehrenberg  nach  dem  Namen  des  folgenden  Dörfchens  Makb  el- 
Gara).  Nun  NO.  über  Hügelland  auf  und  ab  4^  St.  und  noch  1  St. 
dorch  die  ebene  Oase  aom  hochgelegenen  Dörfchen  Gara  (d.  i.  Berg) 
oder  Umm  et-Sogheir  (d.  i.  Mutter  des  Kleinen)^/  bewohnt  nach  Mino- 
loli  von  15,  nach  Hamilton  von  12  Familien,  nach  St  John  von  40 
Menschen.  1  St  BW.  davon  am  Wege  die  Quelle  *Ain  Fdm;  die 
Oase  ist  rings  von  steilen  Felsbergen  nmscUossen,  aofser  gegen  Ost» 
wohin  sie  sieb  senkt  (St  John.)  Schols  schltst  ihre  Lfinge  von  SW. 
nach  NO.  aaf  3,  ihre  Breite  auf  i  St 

4.  Von  Gara  nach  Alexandrien.  Oraoc's  sorgfiUtige 
Aafiteiebnangen  enden  hier  in  Folge  der  Krankheit,  der  er  gleich 

•)  Karet  umm  es-toghtir  schreibt  auch  schon  Brown,  indem  er  offenbar  daa 
erste  Wort  fUr  das  ihm  gelHuäge  arabische  Wort  Kariet,  d.  i.  Dorf,  gehalten  hat, 
«a  iit  sbsr  daa  sndli  sonat  In  di«a«r  OegeBd  tttw  wisdf  iftebraode  Wort  Ar  B«ry 
in  der  «iahclailachsD  Bsrbenpfsdte. 
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nach  »einer  Ruckkehr  in  Aegypten  erlag;  durch  eine  ahnliche,  zum 
(rluck  nur  vorübergehende  Störun<T  wurde  auch  Rohlfs  in  diesem 
letzten  Theile  seiner  Route,  zumal  den  drei  letzten  Tagereisen  an 
einer  gleich  detaillirter  Fortfuhrung  seines  Tagebuches  behindert,  wir 
sind  daher  hier,  da  auch  Pacho  den  Bericht  über  seine  erste  1823 
nach  Siaa  gemachte  Reise  nie  verfiffeatlicht,  sondern  oar  die  topogra- 
pfaiadien  Reeultate  derselben  eeiner  Karte  einverleibt  bat  and  Sebols 
Anfseicbnnngen  dareb  Tierlerlei  Aaslassungen  gans  weribloB  sind^), 
weaentHcb  «nf  Bbrenberg's  und  som  Tbefl  MinntoIi*B  Text  und 
Karten  aogewieaen,  die  jedoeb  weder  untereinander,  noeh  mit  Roblft* 
Angaben  soweit  fibereinstinimen,  dafs  eine  Verarbeitong  dee  gesammten 
Materials  tlianlieb  g^esen  wSre.  leb  babe,  nm  dies  ansebanlieher 
EU  maebeo,  ▼orgeaogen,  dies  ganse  RontenstSek  neben  der  «usseblieft» 
lieh  auf  Eoblfe*  Skiwen  beruhenden  Zeichnung  der  Hanptkarte  ans 
Ebrenberg's  Karte  in  gleichem  Marsstabe  zu  wiederiiolen.  Der  Ver- 
lauf der  Route,  wie  der  sie  begleitenden  Bwgabf&lle  erscheint  darin 
in  beetimvferen,  wenn  anch  vielleicht  mitunter  im  Wechsel  der  Rieh- 
toi^n  zn  scharf  accentuirten  Formen,  als  in  den  fast  geradlinigen' 
Formen  bei  Minutoli  und  Rohlfis;  auf  welcher  Seite  die  gröfsere  Auto- 
rität liegt,  können  erst  xukfinftige  neue  Beobachtungen  lehren.  Jeden* 
falls  ist  Minutoli's  Karte  um  so  weniger  KOTcrlässig,  da  sie  niebt  ein* 
mal  mit  dem  Text  des  Reisewerkes  fibereinstimmt: 


Minutoli.  Ehrenberg. 

Von  Gara  1  Anstieg  aus  der  Oase  sn  niedrigem  Pia- 

teau,  nördlicli  begrenst  von  den  niedrigen 
Anhöhen  Bo-Easem. 

IB  Engpab  TecbteHöbe5;eAe^Ai^(Scfaech-abu}<^*iifC*ara, 

Zi  AMuu>9i  *)  la  Berg  'JM-m-NeH  (so  richtig). 

2  Abstieg  SU  einem  folgenden  Oasenthal  mit 
Pattelpflanrangen,  L  der  BÜ^bei  Sehaiar, 

11  Belg  Mata  *)         11  reebts  einselner  Berg  el-M««» 


'}  Et  giebt  iunerbalb  der  ersteü  Tagereise,  xwiscben  Gara  uad  ' Abd-en-nebi 
folfMid«  NaaiMi  Ufr  «ianlDe  TktSU  dtt  aMIietaco  BargMad««;  Bugamt,  HikhAekert 

Galesa,  Abaden,  Duchagu/al,  Audscka,  endlich  ftlr  den  oben  nach  Ehrenberg  anffe- 
fUhrten  Berg  offenbar  comtpt  D$ckech-<tim-.<Uckara^  und  nachher  statt  Haje  Wadi 
E^htt  di»  flbrigen  mogca  also  auf  eben  M  tdbwadMnr  Avtoiittt  bwriien. 

*)  In  M.'»  Kart«  Iriaeh  jenMlt  G«lMm  Mlieh  gMtollt 

')  In  dar  Karte  OaUra  nördlich  (statt  stldUch)  des  Weges  und  unmiOelbar 
daaahaa  Bfr«Ha^. 
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(10—12)  1.  am  J^orgfufs  Bir-el-Haje  (Scblar.- 
geobruDDeD)  nördlich  an  zwei  Kegelber- 
gen  vorbei  zur  DattelpÜaozang  ISackUl' 
Gkazaldt. 
6  1.  Gebifo;  Abu  fariar, 
2  ßir  Ahl/  )fnrzuh. 

9  l.  etwa  2  M(  il*  II  (  iitterat  aui  dem  PUtew 

ein  einzelner  K^^l^' llii-rg. 
4  das  Terrain   beginnt    nach  Odten  Üacb 
aber  aabaitend  abzufallen. 
1  Berg  Mongar  ei  Dokar   2  Mundjar  ed-Dakar. 
l^  Lnhba  ein  Tag  (also  9—10  St.)  Bir  Lebuk. 

Von  bier,  wo  das  nördliche  ('<  birge  plötzlich  suräcktritt,  tbeileo 
flieh  die  Woge:  MinatoU  sog  von  hier  östlich  weiter  sum  Nildelu  bei 
Termnef  ohne  die  Distanzen  nach  Stunden  anzugeben;  seine  erste 
fernere  Station,  eine  Tagereise  von  Lnbba  (Lebnk)  am  SampfwaMer 
Mogkra  (von  wo  östlich  er  dann  nach  \\  Tagen  das  1  \  deatacbe  Mei-  ! 
len  breite,  nach  NW.  gerichtete  Thal  des  »Fliusea  ^ne  Waaser*, 
Bahr  btldrmAy  darchschnitt),  ist  nan  wieder  yon  Rohlfa  berfihrc,  daaiD 
Bonte  nach  Alezabdrien  also  einen  Tagemarseh  weiter  58tUeh,  efe 
diejenige  Bhrenberg'a  nach  Norden  umbiegt  nnd  bifl  Btr-^am&n 
▼on  derselben  Tersohieden  ist.  Aach  diese  ist  nur  nach  ganaen  Tage- 
reisen Um  ohne  Detaüdistansen  verseichDet:  am  ersten  Tage  flach  tu- 
steigend  an  den  beiden  Bergkegeln  Sek^Uem  «'•5tfA«nef  vorbei,  einige 
Stnnden  weiter  aar  wosten  Ebene  Kerbel' Kadi^  am  cweifen,  einige 
Standen  vor  Abend  an  einem  links  bleibenden  E^elbcrge  vorbei  lor 
Ebene  Ckatekm  et-Heite,  am  dritten  N.  g.  O.  nach  2^  St.  quer  dnrdk 
die  eine  Stande  breite  westliche  Fortsetzung  des  Natron  Thaies,  eod-  i 
lieh  nach  Bir  Ilanifim.  —  Durch  die  so  mangelhafte  Notirong  von 
Entfernungen  und  Compafsrichtungen  im  icLztcn  Theile  des  Wege* 
bei  sSmmtlicheii  Reisenden  wird  leider  die  Orientirung  der  gaiu 
Route  und  damit  die  Position  von  Siua  selbst,  zu  deren  Fiximne 
die  bisherigen  astronomischen  Beobachtungen  keineswegs  ausreicbeu, 
einigermafseii  unsicher.  ' 

5.  Von  der  kleinen  Akalja  nach  Gara  (Stuck  der  antiken 
WOstensirar^i  zwischen  Faraetonion  und  der  Amnions-Oase).  Nor 
von  den  Engländern  flüchtig  gemacht,  hin  und  /unick  fon  Brown  (der 
nur  die  Gesammtdistanz  von  der  Käste  bis  Siaa  zu  62  Stunden  scb&ei- 


')  In  der  Karte  ahfloint  verkehrt  geatellt*  Alle  di«0e  NimtB  «nftn  dtm 
lUiltn  bei  Bohlft,  der  daftr  «ndete  bat. 


9  Bir  Uayki 


6  Berg  Ahu  Tarlu  (so!) 
1  .V  Berg  Marsuk 
6  Berg  Tarfai  . 
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len  Rittes  ohvm  jedes  Detail  angiebt)  ood  St  Jobn,  »ar  voo  S.  nach 
N.  von  Hamilton. 

Von  Madar  in  der  Küstenebene  durch  ein  enges  Wadi  2  St.  WSW., 
zu[v[y.t  steil  aufwärts,  dann  WSW.  10  St.  auf  Plateau,  halbwegs  den 
weifsen  llugel  Köm-Schenene  rechts  lassend,  zur  amiken  Cisterne  tin- 
Selem^  2  St  über  flache  Hügel  zum  flachen,  nach  NW.  gehenden  Wadi 
Färagh.  2  St  zum  Wadi  ed-Deima,  2 — 3  (?)  zum  Brunnen  Halde  mit 
vielen  Spuren  des  Alterthums.  (Bei  der  Ruckreise  von  hier  auf  einem 
etwas  östlicheren  Wege,  NU.  g.  O.  in  o  6t.  zum  Watli  Lüragh  und 
d  St.  weiter  zum  Rande  des  Plateaus  über  der  Küstenebenc  der  Ghatta- 
Bai;  dieselbe  Distanz  bei  Hamiiton,  der  falsch  Catäe  schreibt.)  Immer 
flach,  aber  durch  labyrinthiach  aerriasanes  Tenain  ansteigend  sa  einer 
hdheren  Ebene,  13 — 14  8t>,  wo  die  den  Weg  westlich  begldtende 
Hfigelkette  plötslieb  endet  in  dem  Felsen  JMfAam-el-GmHf  dann 
fiber  die  flache  Pafshöhe  doreh  ein  steiles  Felsentbal  mehrere  Stunden 
abwärts;  dies  ist  der  „Krihen-Pab*  iVif^6  ei-Gkräb  (besser:  JVa*fr 
Gkordb)  1  St.  weiter  einselne  Kuppe  Garo  ei'Medafe,  d.  i.  Kano- 
nenberg, gilt  als  Hilfte  des  Weges  «wischen  Halde  ond  Gara.  Nach 
10 — 11  St.  schnellen  Beitens  (die  Stunde  sn  4  englischen  Meilen  ge- 
sehAUt,  NO.  12  St  beim  Rückweg)  durch  das  Bett  eines  ausgetrock- 
neten Sees  an  der  Westseite  des  Weges;  darüber  erheben  sich  mäch- 
tige, 5^  600  Pols  hohe  wei&e  Felsmassen  (Mr  et- Leben  (MUchbeige) 
genannt,  längs  denen  der  Weg  3  St  abwärts,  dann  durch  ein  Felsen- 
thor IBhrt.  Flach  abwärts  7—8  St  (Direction  beim  Bäckweg  NNO.) 
cum  Rande  der  Oase  Gara^). 

Die  beiden  Durchschnitte  des  libyschen  Plateaus  zwischen  der 
Euste  und  der  Oaseugruppe,  der  westliche  von  der  grofsen  *Akaba 
direct  nach  Siua,  wie  der  östliche  von  der  kleinen  'Akaba  nach  Gara 
ergeben,  nach  den  Schilderungen  der  deutschen  wie  der  englischen 
Reisenden  die  fast  völlige  W^asserlosigkeit,  also  auch  Veg»*tafiotisarnmtli 
dieses  Landstriches.  Rohlis'  Bezeichnung  dieses  Wustenplateau«  in  der 
Karte:  „mit  Vegetation  und  bewohnt"  i^t  daher  mit  Einschränkung  auf 
den  östlicheren  Abhang,  den  der  Reisende  nach  Abusir  hin  kreuzte, 
zu  verstehen.  v 

')  So  im  tnglliehao  Original  gMchri«b«n  md  «rklirt  dnreh  „iüuii»«laianl*, 

irährend  in  den  bekannten  arabüchen  VulgUrdialektf-n  fOr  <!n«^^  w^t«  Wwt  kftiiM  tn- 
klingecüe  Form  sich  findet,  da«  zweite  ist  ofTenbar  '  nuJ,  KHiiieei. 

*)  Bei  der  Rückreise  die  Entfernung  von  hier  bis  Halde  zu  17^  bL  angegeben, 
die  Richtang  N.,'  HO.  nnd  wieder  N. 

')  Da^'ogen  girbt  Hamilton  y.  305  die  T^l  - I  tTiriL,'  zwischen  Gara  und  Gar  el- 
Lebna  aimott  du«  north,  die  Entfernung  zu  13  St.  an,  ond  nennt  6  St.  weiter  nörd- 
lich, 87  St.  von  Calde  (d.  i.  Mulde)  entfernt  einen  Berg  Oor-ef-i»*,  «ht  Name» 
der  in  St.  JiAa's  Bovüer  nietit  vonkommt 
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Miscellen. 

Die  Häfen  auf  der  Westküste  Formosa's. 

Bekaantlich  wonle  dia  Westküste  FonDoa«.'«  io  der  Mitte  des  17.  Jehriran- 
derts  iD  Folge  der  blotigen  Kbnpfe  cwischen  der  Ming-Djnastie  und  den  Man- 
dschu-Tatarcn  durcli  eine  MarseDAuswaaderong  ans  der  Provinz  Fukian  besiedelt. 

Im  Jahre  IHGl  fiel  dn«  Fort  Tlclandia ,  welches  von  den  Holländern  im  Jahre 
163S  dort  zum  Hchutzc  ihres  Handels  erbaut  worden  war,  in  die  näiidc  der 
chinesischen  Colonisten,  in  deren  unbestrittenem  Beeiitz  nnnmehr  die  Westküste 
blieb.  Nie  aoUte  jedoch  den  Chinesen,  trotz  der  compacten  Masse,  welche  sie 
Uec  bilden  (Que  Zelil  wü-d  gegenwärtig  auf  über  2  MUlionen  geschitsO»  gelingen, 
weiter  nach  Oetea  nber.dea  TerfaUtnirsmUsig  acbmalen  Kttatentanox  hiiiaas  vom* 
driageD.  Da«  aerUfifteie  TasdiaD-Oebixge,  weichet  die  Insel  in  Quer  i^sen  Laa- 
genausddmmig  von  N.  nach  S.  durchzieht,  mit  seinen  wilden,  nnabbingigen  Ur- 
bewohncrn  setzte  den  Colunisien  einen  unüborstcit;lichcn  Wall  cnt^^ei^pn.  Daher 
unsere  (Jnbekanntscbaft  mit  dem  Jnnern  der  Insel  und  der  Ostküste  derselben; 
Forschungen,  welche  im  letzten  Deccnniiim  von  Gelehrten  hier  HUgestellt  worden 
sind,  haben  sich  bt«  jetzt  nur  auf  verhäitnifsro&rsig  kleine  Gebiete  beschränku  So 

viel  seheint  festiaatebeit*  daft  die  OstkAste  nur  wenige  oder  gar  keine  bfanehbare 
BMSm  besHati  wi|irend  die  an  der  WeslkAste  auf  chineaischam  Qebleta  liegenden 
wenlgstena  theilweiaa  sieh  iür  den  enrnpüschen  Sehifflbhrtsverkehr  eignen.  Uaber 

diese  Häfen  nnd  toen  Export  und  Import  liegt  iins  nun  der  erste  Bericht  ans 
der  Feder  unsers  Konsuls  in  Hongkong  vor  (vgl.  IMoufs.  Handelsarchiv  1871.  I. 
p.  643  ff.),  dem  wir  Nachfolg-cndcs  entlehnen.  Der  nördlichste  Hafen  an  der 
Westküste  ist  der  von  Tamsuy  an  der  Miindiin;:  des  1  "2  engl.  Meilen  breiten 
FlusHCs  gleichen  Namens,  der  vom  Kam^chan- Gebirge  hcrabkommt.  Lm  Aus- 
l&nfer  ^eses  Oebirges,  die  Tamany« Kette,  siebt  sich  am  Teilten  Elafiinfer  bta 
aar  Mündung,  wo  sie  in  einem  3000  Fafs  hohen  Berge,  der  deutlieh  erkenn» 
baren  Spuren  eines  frfiheren  Kraters  trSgt,  endigt.  Am  FnJa  dieses  Berges,  der  weit 
hinauf  mit  fieisfcldern  bedeckt  ist,  liegt  die  kleine  Hafenstadt  Hanobai,  ton  den 
Europäern  nach  dem  entsprechenden  Verwaltungsbezirk  Tamsny  genannt  Der 
Ort  macht,  mit  Ausnahme  der  cnropäischen  HSti?cr,  trof?  seiner  schönen  Lage, 
durch  die  sclilechte  liaunrt  seiner  Htiuser  keinen  vorthcilbaftcn  Eindruck.  Für 
europäische  Schiffe  ist  der  Hafen  sehr  ungeniigend.  Die  Stromrinne,  in  welcher 
dieselben  an  ankern  pflegen,  ist  awar  tief,  allein  durch  eine  sich  mehr  und  mehr 
ansbreitende  Sandbank  dergestalt  Terengt,  defs  groOere  Fshnenge  nnr  mit  der 
Flslli  wanden  können.  Eine  andere  Sandbank  Temperrt  anAerdeni  den  Hafen 
nach  der  Seeseite,  welche  trröfsere  Schiflfe  nur  tor  Flntbteit  passiren  können; 
bei  unruhiger  See  sind  sie  aber  durch  die  Brandung,  welche  auf  dieser  Buk 
entsteht,  gänzlich  am  Einlaufen  gehindert.  Da  nun  trotz  der  angebrachten  Baken 
der  Eingang  schwer  zu.  finden  ist,  so  geschieht  es  nicht  seltCD,  dafs  Schiffe,  welche 
die  Nähe  den  ü&i&m  bereits  erreicht  haben,  durch  den  Monsun  vorbeigetriebca 
werden  nnd  genöthigt  sind,  auf  weiteren  Umwegen  einen  anderen  Hafen  aufzusuchen. 
In  kommersieller  Besiahnng  ist  der  Hafen  von  Tamsnv  gant  nnbadentend,  wih- 
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ffwid  dat  13  «ogl.  M«ilmi  itramuMrti  liegeiide  Bank«,  tint  Studft  von  «iioa 
40,000  Binwohnera,  bis  wt^iin  die  meisten  cbinedsdwn  KftstanfUirer  Unsoi^lMn» 
dar  dgandiofan  StapatpUla  fBr  das  Importhaadal  iai.  Dieaer  Ort  ist  abanao  wia 

^ie  anderen  Häfen  dem  Verkehr  dar  Enragtiar  geöffiwt  Der  M&gistrat  oder 
Tinp:  des  Verwaltungsbezirkes  Tamgav  residirt  gewöhnlich  in  Takham,  einer 
freundlich  gelegenen  Studt  an  der  Westküste,  weiche  man  von  Tamsny  in  iwei 
Tagen  per  Sänfte  erreicht;  diese  Stadt  giebt  einen  Bef,'rirt'  von  dem  sprichwört- 
lichen Ueichthum  der  lasel,  da  hier  die  grolsen  Grundbesibter  wohnen,  welcha 
•hran  Baiphtlmin  Ma  dar  Varpadttnog  thrar  lnMbtfNHra&  Gtttar  liahan.  Lang« 
BailwB  TOM  Spaicbam  Ar  den  Korn-  «ad  Brishandd  erbücfct  man  hier  aebaa 
aiattUclwn  Paliatan«  TtaniMln,  Amtsgabiiiidaik  nad  lakfamagawattataa  Lidan. 

Dar  swaiM  Hafen  ist  K  elung,  eine  Dependenz  von  TsmittJ,  walches  man 
per  Kahn  auf  einem  Flüfscbeu,  das  von  Kelung  her  sich  dnrch  die  Berge  schlän- 
gelt und  oberhalb  Tamsuj  in  '\cn  HHnptstrom  mündet,  in  12  —  24  Stunden  nnf 
Rapidböten  erreicht.  Das  lansr  ausgedcluue  iSiadteiieii  ist  von  dich;  an  die  See 
hcrantreteoden  fiiigeln  eng  umachlositeD,  die  reich  mit  Unterholz  bewachsen 
md  iMtmk»  mit  TbeefBAdam  bebaut  aind.  Mdkrara  diakft  nabaoeinander  Ua- 
gaodt  iHala,  «aich«  aar  dardi  aohmala  Cuile  gtttmaA  aind«  Hagau  vor  dam 
Hafeo,  dar  ab  anifaaaldiiiat  gaaahildarl  wird.  Danalba  «iid  von  dooi  Bn|» 
dar  Ostseite  der  Insel  binlaofenden  japaniachan  Qolfrtrom  baspfilt;  daher  dia 
Ueppigkcit  leiner  Korallenbildong  und  sonstigen  tropischen  MascbelwalL  Bb 
jetzt  h«t  flor  Hafen  gar  keinen  Import,  and  der  Export  hesrhränkt  sifh  nur  anf 
Kohlen,  die  allerdinj^,  sobald  erst  die  r*  ichcn  K  uhlenlnger  des  Innern  ersdhlossan 
sein  werdeOt  Kelung  zum  ersten  Platz^  auf  l^ormosa  erheben  würden. 

Dia  ffidlidiafi  Häfen  auf  dar  Westküste  sind  Takao  and  Talvanfn.  Die 
braHe  Bai  «m  Takao  wird  naoli  dar  Beoaatta  an  dardi  twei  «aoha  lUaiga  Brii«> 
tangeoi  daa  AflMbtif  mid  Saraeaaenkopf,  mnaeUoflaea,  sniaoiiaa  denan  aar  aina 
sehr  schmala  Ein&hrt  daa  Bmgang  zum  Hafen  gestattet  Derselb«  ist  nnr  fUr 
kleinere  Fahrzeuge  zngäagUeh,  wird  gleichfalls  aufserdem  dnrch  eine  Sandbank 
gesperrt  und  verdankt  seine  Bedoutont^  vomij^lich  dem  Umstände,  dtSa  der  Hafen 
von  iüiwanfu  btnn  S^V.  Monsun  keinen  Schutz  gewährt  nnd  daher  während  des 
Sommers  nicht  benutzt  wird.  Die  steilen  Ufer  haben  nur  die  Anlage  einiger 
«oropäiscber  Häuser  gestattet;  der  cUinesiscbe  Ort  ist  ganz  unbedeutend  und  die 
Bidiate  gröfiare  StadtPMan  mahfara  Stondan  antfamt  ~  95  Maüaa  öatlidi  voa 
lüakao  liegt  dar  Baftn  Talwanfti.  Zu  Lande  erratekt  man  dieaen  Ort  von  Takao 
aoa  par  SiaAa  in  atwa  IS  fitaadan.  Dar  Wag  fShrt  dordi  flppite  Zookar»  «ad 
Beisfelder  bei  der  früheren  Hauptstadt  daa  Distrikts  vorbei,  welche,  obgMah 
einstinnls  wohlf^haut  und  stark  befestif^t,  «»ej^on^firtie  von  den  Einwohnern  ver- 
lassen ist  und  in  Trtimmem  lie(»t.  in  denen  eine  Kauberbandc  sich  ein;^'C'nisfct  hat. 
Taiwanfu  ist  eine  stark  ummauerte  neunthorige  Stadt  von  circa  l(X),OU<j  Kinwoh- 
nem,  die  Besidens  des  laotai  und  der  übrigen  bücbsten  Mandarinen.  Eine  etwa 
4  engl.  iL  braitt  Baadwiata  traast  aia  voo  dar  offsaan  ttiada,  aaf  dar  «bar  die 
«nropliachaa  Sdiiff»  ia  woiiar  BatfaiaaBg  voa  dar  Kflata  aakara  akUiiaa,  da  die 
Bm  keftig  bnadat  ood  fiaadbiako  aad  Uatiafea  vor  dar  Katta  aieb  bafindw; 
der  Vaikalir  dan  Ufer  ist  daher  nur  durch  floasartig  gebaute  Fahnang«, 
Caianaiaaa  gaoiaat»  bb  vanalllafai.   Uaaiitialbar  aa  dar  Küata  liagaa  daa  faro- 
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paische  Zollgebaude  sowie  flie  kleine  rhines'i?chr  NiedcrlHSsnng  Amp'jnp,  welche 
um  die  noch  wohlerhaltenea  Ruinen  <!<  s  alten  hullandischen  Forts  Zelandia  erbaut 
ist;  noth  heute  dient  das  Fort  chinesischen  Betestigungszwecken.  Taiwantu  i«t 
eigentlich  der  Hauptplatz  des  HMdels  nnd  der  amtliche  Wohnsitz  des  englischen 
ConaiütnigtBttD»  doch  ist  Tikao  Mlnet  angenehmeren  XliniM  «nd  d«e  tob  der 
Jelueneit  muUiJiliii^geii  fleUfliiverfcehn  ^mge»  der  «irUiehe  Sita  der  koina«r> 
«teilen  ThMgkeik  eowie  der  Wolmort  der  meitten  Eurepier. 

Kampfer,  Thee  und  Kohlen  sind  die  Henptexportartikel  der  beiden  H&fea 
Tamsuy  und  Kelnng^.  Der  Kampferhandci  war  nnsschliefshch  in  Händen  einer 
Compagnic  reicher  chinesischer  Capitalisten ,  welche  das  Monopol  dazu  gegen 
Zahlung  einer  bedentenden  Summe  an  den  Tadtai  oder  obersten  Mandarinen, 
erkauft  hatten;  nur  an  die  Mitglieder  dieser  Gesellschaft  durften  die  Kaiupfer- 
FrodmeBten  ihr  Prodnet  verkaafett,  die  ihreneite  die  Uarklprdf«  ia  Hongkong 
▼oUetiadig  behemchteii.  Knt  im  Jahre  18ti8  warde  dieeee  Moeopol  ia  Folge 
«aergiediec  Sdiriue  der  Bnrop&er  aafgehobea.  Die  Kampforwerkctitten  Hegen 
in  den  waldigen  Gegenden,  welche  die  Grenie  twiiehen  den  chinesischen  Be- 
sitzungen nnd  den  Wohnsitzen  der  Urbevölkerung  bilden.  Nur  durch  Geschenke 
oder  mit  Gewult  können  die  Hakkas,  einer  der  arbeitsamsten  und  krHfti^'sten 
Chinesensüujum.,  iTclrhe  sich  vorzugsweise  mit  Fischfang  und  Kampberproduction 
beschäftigen,  ihre  Werkstuitca  vor  den  Angritlen  der  Ureinwohner  schützen.  Die 
KaiapferHiefahr  betrag  im  Jahre  1869  13,797  Fieol  (h  188^  engl.  Pfd.)  im  Weilh 
voa  lS4,17d  Dollaia.  Der  Tbeeexport  etellte  eidi  ia  1869  aaf  5469  Picnl,  der 
Kohlenexport  aaf  247,476  PicaL  Der  Kohleadietrikt  liegt  ia  den  Hfigela  edd- 
westlich und  nordöstlich  von  Kelung  nnd  soll  einen  UmAuig  von  200  eng^.  QM« 
haben.  Die  Verhältnisse  für  die  Bearbeitung  sind  fibcrans  günstig,  denn  an  den 
Seitenwünden  der  Hügel  brechen  die  terrassenartig  übereinander  gckpenen  Adcm 
hervor  und  bringen  so  selbst  da5  Minerml  zu  Tag'e,  während  unten  am  Fi;i-e  der 
südwestlichen  Hügelkette  ein  zwar  seichter,  aber  mit  dem  Meere  in  Verbindung 
etdieader  Graben  die  Fortacha0^ng  der  Kohlea  aaeh  Kelaag  eileiehtert.  Freilich 
iet  die  Fördemag  der  Kohle  bie  jetct  aoeh  eiae  «ehr  primitive,  da  die  Chlaeeen, 
weil  de  eich  niebt  aaf  Aalegaag  von  Sehaehtea  aar  Lnftiafthmag  and  Waaser- 
eatfemttng  verstehea,  die  Grabe  ▼erlasiea  mfieseo,  sobald  dae  abgebaate  Flöis 
niw  horizontale  Sichtung  ändert  und  lidi  In  die  Tiefe  senkt  Bie  jetzt  sind 
die  Knropaer  von  der  Kohlenjrcwinnnnjr  an«L"^«fhln?sen ;  die  Minen,  principicTl 
der  Ke^iening  gehörig,  werden  von  den  Resitzern  der  anliegenden  Gnindstücke 
alä  ihr  Eigenthum  angesehen,  und  jeder  Versuch  der  Europäer,  die  Berg^verke 
zu  erwerben,  scheiterte  an  der  Hartnäckigkeit  der  Mandarinen.  Uebrigena  hat 
die  Gexingflchltsaag  der  Fonaoca- Kohle  ichon  bedeutend  naehgelaeeea;  eie  wird 
Tid  an  Banihaitaagsswecken  bennttt  aad  voa  DampftdüHm  vamiaelit  mit  an- 
derer Kobla.  —  Aafeer  dieeea  drei  Artikeln  wird  Reis  Wel  geweaaen  nnd  aaa- 
gefÜbrt.  Im  Jahre  1S67  sollen  auf  Dj unken  400,000  Picnl  nns^efuhrt  sein, 
während  auf  euroiiiUschcn  Schiffen  im  Jahre  1S70  nur  IG, 835  Pikul  verschifft 
wurden.  i*.i>enfiu  ist  die  Zucker-  und  Indigo- Ausfuhr  fast  ganz  in  Händen  der 
Chinesen.  Der  Totalwerth  des  Exports  im  Jahre  1S70  wird  auf  372,990  Dollars 
angegeben.  Der  Werth  der  Importe  in  den  nördlichen  Häfen  übersteigt  den  der 
Bxporte  wesenilich;  denetbe  betrag  im  Jehre  1870  718,568  DoUa».  Den  Baapt- 
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^fiihnurtikel  bildet  das  Opium,  dessen  Coosaro  sehr  bcdeatend  utj  ei  wird  ge> 
rechnet,  dafs  die  Hälfte  der  Bevölkerung  dem  Opinm-Gennra  ergeben  ist  md 
der  Raucher  täglich  für  etwa  2  Thaler  verraucht;  der  Handel  ist  fast  ausschliers- 
lich  in  Händen  von  Earopäern  und  betrug  im  Jahre  i870  1038  Pictüa  im  Werthe 
vun  5äU,75ti  DoUara.  —  In  den  südlichen  Häfen  bilden  Zucker,  ron  dem  im 
Mm  18€9  S70,089  Real  Mugeführt  wofden,  und  Reis,  von  dem  im  Jahre  186^ 
71,8SS  Ffciilt  vendiiffit  worden,  die  Buptraefnlmrtikel;  der  Handel  mit  Iteiden 
ArtikelD  findet  rfcli  andt  Iiier  volbMIkdig  in  Binden  der  Cbineeeo.  AnAerdem 
\\-urden  aus  diesen  HIfen  im  Jebre  1869  47,000  Pionl  Seeemiunsemen  und  12|751 
Picul  Gmndnufsktichen  xur  Düngung  ausgcnihrt.  —  Unter  den  Erzeugnissen  der 
Industrie  ist  für  Hanka  haupt.HÜchlich  die  Verarbcitnng  des  Reispapiers ,  welches 
aus  dem  Mark  der  in  Formotia  beinahe  wildwachsenden  Pith.staude  geschnitten  und 
stir  Anfertigung  künstlicher  Blumen  sowie  rum  Auftragen  von  Gemülden  benutzt 
irird,  xn  erwähnen.  Taiwanfa  hingegen  zeichnet  sich  durch  seine  Silber-Filigran- 
Arbeiten  noe.  Blamen,  Sehmetterlinge,  Kifer  nad  nadi  groAere  Gegeoalinde 
werden  in  dleeer  Art  fein  nnd  kfinttileh  dnrgeiteilt  md  sn  dem  «nlBdleiid  bil- 
Hgen  Preise  von  75  pCt.  Zuschlag  mm  Silberwertb  verkanlL 

Ueber  die  Ureinwohner  haben  wir  bereits  ao  Manebtt  durch  die  Berichte 
Swinhoe's  und  Scbetelig's  erfahren.  In  dem  penannten  Consularbericht  heifst  es, 
dals  dieselben  in  eine  grofse  Anzahl  einzelner  Stamme  zerfallen,  welche  50  bi? 
einige  Hundert  Individuen  zahlen  und  unter  einander  in  beständigen  Fehden 
leben.  Ihr  Gebiet  beginnt  und  endet  luit  dem  Urwalde,  aus  dem  sie  sich  selten 
im  die  angebanten  Liditnngen  herforwagen*  Hure  WaHbn,  welche  sie  nie  ablegen, 
•immdidi  Fabrikate  der  bidnalrie  in  den  ddneriseben  Grensdörfem»  beatehen 
Ana  dam  bn  Gfirtel  getragenen,  gebogenen  Meaaer  in  holsemer  Seheide,  deaien 
Griff  mit  den  Haar,  n  rrlegter  Feinde  geschmtt^  iat»  einem  Speer  mit  gleicher 
Haarzierde  und  einer  Luntenflinte  mit  einem  aus  weichem  Eisen  gebohrten  Lauf. 
Ihrem  verwahrlosten,  schmutzigen  Aussehen  nach  scheinen  sie  ein  sehr  elendes 
kümmerliches  Leben  zu  führen;  von  höherer  Cultur  ist  jedoch  bei  ihnen  keine 
bpur  zu  nnücQ.  üaumbulisiuus  scheint  nicht  vorxukomuieu,  aufser  der  aui  Aüer- 
gbuiben  bttokoid«!  Fonn  desielbro,  naeb  weleber  dai  Heta  des  erseblageaen 
Feindea  aar  Anfeneruag  des  Mudica  veraehrt  wird*  Der  Kopf  desselben  bildet 
«b  begehrtes,  auf  der  Hütte  anftnpflaaeendea  Ehrmseieben,  nnd  der  Besita  min- 
destens eines  Kopfes  soll  Bedingnng  Ahr  das  Recht  zu  heimthcn  sein.  —  Zwi- 
schen den  Chinesen  nnd  diesen  Urbewohnern  bilden  die  Pepo-Hoans  eine  Mittel- 
klasse, welche  ihrer  Abstammung  nach  den  Urbewohnern  mehr  oder  weniger 
rein  angehören,  körperlich  sehr  wn}d(,'ebildet  und  von  sanftem  Cliaracter  sind 
and  die  chinesische  bprache,  Kleidung  und  Civiiisation  angenonuueu  haben.  Ihre 
Sitae  sind  an  der  sfidlichen  Westkttsie,  vereinielt  nach  an  der  Oatkfiste,  nnd  soll 
das  Cluistenthimi  nnter  ihnen  Fortschritte  machen.  Bin  regehnlfsiger  Handels» 
Teikdir  twisehen  Chinesen  md  Ureinwohnern  kann  nna  dem  Qmade  niekt  statt- 
linden, da  letztere  nur  die  Felle  nnd  Geweihe  der  erlegten  Thiere  und  Hand- 
gewebe im  Tauschhandel  anzubieten  haben,  welche  Prodncte  beide  aber  nicht 
von  besonderem  Werthe  sind.  Nur  im  Süden  erscheinen  die  Urbcwohner  an 
gewissen  Markttagen  regolmäfsig  i»!  den  chinesischen  Grenzdörfern.  Uebrigcns 
sind  die  Grenzdistricte  der  Schauplatz  fortwührender  blutiger  Kampfe  zwischen 
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Crbewohnorn  nml  Chinesen,  und  wird  der  Verlust  an  Menschenleben  in  jedem 
chinesischen  Grenzorte  auf  jährlieh  50 — 100  angegeben.  —  Scbliefslich  spricht 
sich  tler  Verfasser  über  eine  europaische  Colonisation  der  Insel  aus  und  komml 
dabei  dem  8chluA6e,  dafs  eich  kein  Ort  daselbst  %n  einem  ottasiatischen  Haa- 
delteeatroB  nadi  Ast  vod  SiiifqMmt  Hongkong  odtr  flhwghri  eigen«  und  die 
Ind  bödutona  nb  DnreliflincipnalKt  fta  den  je|Maieehen  Hendel  in  Bemdil 
kommen  kdnnoi  fBr  den  eMneeiiiehen  Hendel  ober  bei  der  Ungoaat  ibmr  Hifen 
und  der  wihiend  des  NO.-Monsom  so  eobwierigen  Passage  des  Kanals  %'on  FokiAn 
die  Concurrenx  nüt  den  dem  Markt«  nSher  g^elepenen  festländischen  Plätzen  nicht 
aufnehmen  könne.  Hinf^egen  eröffne  sich  für  Fonnosa  die  Ausbliebt,  dereinst 
durch  seinen  Mincnrcichthum  ein  weites  Feld  für  den  europäischen  üntemeh- 
mangsgeiat  darzubieten.  Grofse  Kohlenlager  6ndeu  sich,  wie  schon  oben  gesagt, 
im  Norden  der  Ined,  POttoleumqneUett,  SoiiweMlecer  kommen  ^eidifelle  twiaeben 
Kelnng  nnd  Temeny  m,  doob  beft  die  Begienmg  am  Fnrdil^  dnTa  bei  etmigen 
Bevolnitonen  dn  Schwefel  tnr  Pnlverftbrieelion  verwendet  weiden  konnte»  nidit 
unr  den  Handel  mit  Schwefel  untersagt,  sondern  sogar  durch  Vantopfen  der  Spel- 
ten, in  denen  der  Schwefel  sich  findet,  seine  natürliche  Entstehung  zu  hindern  ver- 
sucht. Saliietcr  wurde  kürzlich  <in  der  O'itküste  entdeckt,  Kupfer  und  weiches  Eisen 
«ollen  auch  bereits  gewonnen  weiden.  Ein  entechiedcnür  Naciiiheil  fiir  die  Ver- 
werthuu^  diebcr  naturlichen  Schaue  iat  der  Mangel  an  natürlichen  Cotomunicatioos- 
mittebi,  denn  die  einsige  bedentende  Wnieentaa&e,  der  Fhil^  von  l'emsoj,  iat 
nnr  Ar  Bepidbdte  aobiffbar,  wibieod  die  Sobiffberfceit  einea  sweilea  «ntttbelb 
Tekno  mündend«  grSfteren  Ftaaeea  bia  jatst  noch  kefaieawegee  feeMeht.  Alle 
anderen  Vtnfallnfe  aind  reiÜiende  GebfaEgiwieeer,  deran  Weaaerfcraft  allerdfaqpi 
sp&ter  eine  industrielle  Verwendung  zulassen  möchte.  Von  grofaem  yortheü  für 
den  europäischen  Ansiedler  würde  aber  der  Ucberflufs  an  büliecr  Arbeitskmft 
sein,  und  wüürde  dadurch  sieh  eine  Verwerthung  des  Bodenreichthums  erreichen 
laMen.  —  r. 


Neuere  Literatur, 

M.  L.  Qvenenlt,  Im  momummU*  4»  la  mtr,       Mimsion«  «I  n»  relaa«  mw 
Im  edtt§  de  rode»  Ätkmiiqu»  ele»  Contenece  1869. 

Der  gekbrte  I7mer*Fkilbet  von  Contnneee  (dee  im  80.  von  Jeraej  in  der 
nofweMBiarhen  Halbuiael  lii^)  bet  nemenilicb  im  Jeannr  1863,  in  Hin  1869 

etc.,  im  Ganzen  aber  20  Jahre  lang  die  ZerstÖmngen  beobachtet,  welche  dne 
Meer  an  den  Rüsten  des  nordöstlichen  Frankreichs  zu  Weg^  bringt.  Nach  seiner 
Ansicht  ^rträg't  die  Abnahme  an  den  Rüsten  seit  dem  achten  Jahrhundert  2  Meter 
auf  JoiIl'.s  Jalirliundert;  fjeht  diepolbe  in  ^'Iciclicm  Mül'sr  t'ort,  so  wird  nach 
tausend  Jahren  aus  der  Uaibinsei  Cotentin  eine  Insel  geworden  sein,  und  nach 
«weitnnaend  Jehren  wird  Flivit  n«  Meeit  feenoblnngen  aein.  — •  Der  Terieaaer 
bet  dein  SobriAehen  eine  «on  Heiiii  Deeebemja«Vndefille  ecbeltene  Karle  dee 
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Cotentin  beit;egeben,  »vor  den  KingrifTen  de«  Meere«,  gezeichnet  im  13.  Jahr- 
hundert, nach  der  T-adition"  Ein  Vorfuhre  des  Herrn  Deschamps  -  Vadcville, 
ein  Ingenieur- Geograph,  hat  dieselbe  copirt  von  einer  Karte  le-  ülten  Neu- 
Strien,  tm  Zeit,  wo  dft8«ien»«>  einen  Theil  des  Kelto- Armorikanischen  Gallien 
bildete,  bei  der  Ankunft  Casars  in  Gallien".  Er  bat  im  J&hre  1714  die  durch 
Wflrmer  nnd  Fftaehdglc«lt  in  Stfleke  gegangen«  Srntn  «tf  Moni  8t  Iffiehel 
durah  dnn  FMer  von  8t.  Armand  vofgtifgk  iMkoomMn;  •lanmt«  am  dam 
Jnhi«  1406«  vnd  «nf  dtmlban  wnnm  di«  BnehBtnbtnfonnoi  im  18.  Jalnfarndtni 
nachgeahmt:  sie  war  also  die  Copie  eines  älteren  Exemplim.  Auf  dieser  Karia 
sind  Anri^y  und  Jersey  noch  Theile  des  Festlandes,  Gaemsey  ist  wohl  acht  Mal 
HU  frrofs  als  gegenwärtig  u,  s.  w.  Diese  Karte  hält  Quenault  für  5ehr  glaub- 
wuniig  «theils  wegen  ihres  Alters,  theils  wegen  ihrer  Ilebereinstinniiun^^  mit  nocU 
vorhandenen  hiütoriscben  Docamcnteo,  sowie  mit  den  Annahmeii,  weiche  neuere 
Entdeckungen  von  B&nsertrfimmern  und  Wildem  nnier  dem  Wniter  ttnge  der 
Kütten  wa  rnftcben  erUrabt  haben*. 

In  aller  nnd  nener  Zelt  sind  di«  leretSranden  Eingtifl^  dai  Meerea  in  die 
Küsten  der  Bretagne  und  Normandic  bedentend  gewesen;  die  letatti  im  Febraar 
1869  eingetretene  Stnrraflnth  ist  Veranlassung  in  der  Schrift  geworden.  Man 
schätzt  den  Schaden,  welchfn  die  Küstenorte  von  8t  MhIo  bis  Fontorson  durch 
dieselbe  erlitten,  auf  4<X>,(XX)  Frcs.;  die  Verwilstnngen  trafen  die  Ge^^end  von 
Munt  St.  Michel,  Agon,  Cantun  de  St.  Malo,  de  la  Lande,  BricqueviUe  sur  Mer, 
Canton  de  Br^:  tita  10  Metres  breiter  DSnenelrelf  iet  weggerinan  von  Br&ncea 
bii  Agon,  2,7  geogr.  Meilen  weit,  nnd  «bmaoweil  von  Begndville  bi»  Bricqne* 
TiD«  snr  Mer.  Die  Bbhe  der  Flntb  übertraf  nm  1  Bieter  die  hoebstan,  aalt 
40  Jahren  beobachteten. 

Schon  V.  Hoff  berichtet  ira  ersten  Bande  p.  48  von  der  in  der  Bretagne  um- 
gebenden alten  Sa|jre,  dafs  an  der  Stelle  der  Bai  von  Donarnenez  die  Stadt  Ys, 
die  alte  Hauptstadt  von  Comwallis,  gelegen  habe.  Noch  jetut  sieht  man  an  der 
Fiogoff- Spitze,  bei  niedrigem  Meeresstande,  in  5  —  6  M.  Tiefe  deutlich  Dmiden- 
•leina,  Altibre,  Stacke  voo  Mauern  nnd  andere  Ruinen;  ebenso,  wenngleich  «aal- 
gor  aahiiaicha,  am  Cap  de  la  Cbbvra;  nnd  aEen  BIlTen  in  der  ganien  Bai  giabt 
dia  Sage  den  gleichen  Urepmng.  Im  16.  Jahrhonderc,  wo  die  Bai  vleUcicibt  oodi 
niofat  4o  grofii  nnd  tief  wie  jetat  geweien  ist,  hat  dar  Canonient  Morean  die 
ganze  Stadlmauer  verfolgen  können  nnd  Asohennmen,  steinerne  Sarkophage 
u.  s.  w.  hervorpeholt.  Auch  der  Reisende  C-  mby  hat  die  Mauerlinien  verfolgt 
und  Reihen  schwarzer  Baumstämme  im  Sande  wahrgenommen.  Morean  fand 
auch  die  gepflasterten  Stiafsen  unter  dem  Wasser,  welche  von  dem  Orte  nach 
Quimper  und  nach  Cachaix  fahrten.  Ei  mnfs  also  ein  ganzer  Küitenatrich  sieb 
goaanU  haben,  nnd  dia  Tiefe  aeheint  «eit  dem  10.  Jabriinndart  merklidi  anga* 
nommen  in  haben. 

Yerecbiedena  Ftorachar  haben  an  den  Kttelen  dar  Breiagn«  mboailna  Wil- 

dar  nachgewiesen;  so  am  Strande  von  Morlaix,  femer  im  Norden  von  Lesnevan» 
sowie  an  dem  von  Rodaven  bei  Ploneaoat  nnd  in  der  St.  Anna*Bai,  endlich  aaa. 

btraude  von  Porobal. 

Hiiitorische  Nachweise  von  nicht  geringem  Interesse  werden  beigebracht. 
Eonaolt,  der  Pfarrer  von  St.  Pair,  berichtet  in  der  Vorrede  xuni  Leben  der  St. 
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Giod,  8t.  Fair  und  8t.  8eiibinon«  Etwa  um  du  Jahr  400  gab  es  in  dar  Unlar- Vor- 
nandia  am  Maare  gagaa  Waitan  einen  grafiien  Wald,  welaher  bei  der  FeliM« 
kette  von  Chansej  anfing  and  nah  naeb  Sftden  bia  Aber  den  Berg  Tomba,  jettt 
,  M<mt  8t  Miehel  genannt,  hinaat  erstreckte.  Dieser  Wald,  die  Einöde  von  8ekj 
dfonannt ,  war  etwa  7  Lieaes  lang  und  4  Lieues  breit.  Er  umfafste  den  gansen 
Landstrich  wo  sich  jet«t  der  Meeresarm  befindet ,  welcher  die  Normandie  von 
der  Bretagne  trennt,  und  war  nur  vom  Flusse  Couesnon  durchschnitten.  Seit 
dem  10.  Jahrhundert  hatte  der  Wald  nur  nouh  1  Lieue  Breite,  d.  h.  ^  Licne  an 
der  nonnaankMsben  nad  (  Liane  an  der  bretagnüchen  Kflirte,  —  Daa  Uaaiucfipt 
dei  Abt  Lefraae  in  der  Blbliotheic  von  Contaneeg  berichtets  Im  Ute  799  war 
die  Undi  so  heftig,  dab  diaaelbe  fiut  den  gansen  Wald  mnwavf  und  nnr  wenige 
Bäume  am  Strande  übrig  liefs,  deren  Wurzeln  man  im  Sande  noch  vorfindet 
Alte  Leute  haben  dort  noch  herrliche  Weiden  gekannt,  wo  man  jetzt  nur  Sand- 
strecken des  Ufers  sieht;  nnd  an  der  bretagnischen  Küste  lagen  noch  vor  50  Jah- 
ren Dörfer,  deren  Ruinen  nun  das  Meer  bedeckt.  Der  Wald  reichte  vom  Kitch- 
spiele  St.  Fair  bis  zu  dem  Sesembre  genannten  Felsen,  welcher  jetzt  im  Meere 
liegt,  2  Lieues  jenseit  St.  Malo's.  Längs  der  Küste  der  Bretagne  zieht  man  unter 
dem  Sande  nodi  ao  viel  weidiea,  Coiron  geoannfeai  Bola  hcnna,  dab  man  danaa 
die  ffinaar  mabrerer  Kirdupiela  anfbanan  ItSnnte.  Die  meiatea  BInma  aind 
nodi  mit  den  Zweigen  venehene  Eichen  jeder  Gröfse  und  Dicke.  —  Der  KtaMW 
Constantins  Chlorus,  um  da«  Jahr  3S5,  verlieh  nach  Unterwerfung  der  armori- 
kanischen  Provinzen  seinen  Soldaten  Liindereien  nm  Dol  und  St.  Malo;  und  da 
sich  hier  am  Meere  grofse  Wälder  ausdehnten,  so  zogen  sich  in  dieselben  meh- 
rere Eremiten  und  Anachoreten  zurück,  und  im  5.  Jahrhundert  gründete  man 
dort  Klöster.  St<  Moneh  erbaute  ein  solches  7  Lieues  von  Dol,  zwischen  Chfto- 
aeiy  nnd  Dol,  walchea  Taniac  genannt  wnrde;  anf  der  anderen  Seite  der  Meeres- 
bucht entstand  dn  anderea,  Maadannm  genannt 

Am  Couesnon  bante  man  daa  Kloster  Kenfrntb*  St  Bidlade  wnrde  Abt 
einea  1  Liene  von  Dol  erbauten  Klosters.  Wenroc  liefs  ein  anderes  Kloster 
bauen,  welches  nach  ihm  fTf^^annt  wurde.  Das  von  Peneti,  von  St.  Samson  er- 
baut, lag  nicht  sehr  weil  davon  Die  Gründung  der  Kirche  von  Tombelaine 
a.  54U  schreibt  man  Childerich  zu.  Mitten  in  dem  Walde  an  der  Südwestseite 
von  Cotentin  lagen  die  Kirchspiele  St.  Louiti,  St.  Etieune,  la  Paluelle,  Tombe- 
laine, Mont  Tbmbn,  Bonrgneuf,  Bonabaat  in  dem  Meerbusen  dea  Mont  8t  MidieL 
AUe  diese  Orte  und  Klösmr  sind  nndi  nad  nach  vom  Meere  veraehlnagen  wor- 
den, daa  allmilig  den  aehfttaenden,  von  Caneala  nach  Jenej  alelienden  Felsen* 
dämm  durchbrach.  Die  gewaltige  Flnth  im  Mürr.  709  ging  fiber  die  Felsen  von 
Chausej  (auch  Chescv,  Chezi,  Scicy  (genannt)  fort;  aber  sie  erstreckte  sich  nicht 
bis  zum  Berge  Tombn;  denn  817  higen  noch  zwischen  dem  Mont  St,  Michel 
und  Chausey  mehrere  Klöster.  Erst  860  fluthele  das  Meer  bis  in  die  am  Fufse 
des  Mont  St  Michel  gelegenen  Sümpfe.  Die  Dörfer  Tummen,  la  Faluelie  und 
Bnrgnenf  wurden  in  der  Mitte  dea  15.  Jahrhunderte  f(wngeijasen.  Dar  flucbl- 
beie  Sturm  im  Jahre  1680  verlegia  mehrere  Sandblnha  und  deokia  die  StmÜMii 
dieser  alten  Orte  auf  Seitdem  sind  die  Kfiateo  nnaldissig  weiter  aarttdrt  wor- 
den, nnd  ebenso  die  der  Bretagne  beim  Cap  Fr^el,  in  den  Sümpfen  von  Dol 
und  in  der  Umgegend  von  8t  Malo.  —  Der  der  SpitM  von  Caaoale  gegenüber 
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gelegene  Waid  hiefs  Cantia;  gegenüber  den  Felsen  von  Ciiausey  biefa  er  Scis^y 
oder  Chesey,  nach  dem  ihn  schützenden  Felsen  im  Meere;  der  übrige  Theil  längs 
der  Ku3te  hieis  nur  der  Grofne  W<ild,  wohl  bib  zum  Cap  le  Uague,  welcher 
Kime  Wald  bedeutet. 

YwtKßt  BujRies  (»  leiner  Geieliiclit»  dM  Mont  St.  Iliehd,  Manascript)  erin- 
aort  dann»  dalb  «riaehM  T^belaiii«  und  AmnebM  Wilder  gelegen  haben, 
tnddui  709  vom  Mmm  foc^effiaten  ward«!,  alt  die  Canonid  des  MmH  St.  Mlebd 
ach  Mif  doer  RdM  in  HaUen  baflnden. 

Der  Abt  Maaei  Mgt  in  Minen  Mimim  awr  lt$  bmM  d»  OcmeaU  dit  MmU 
MSekaif  ÖMb  lange  vor  dem  im  Min  709  erfolgten  Euebmeh  dee  Meerea  in 
die  Kfieten  die  Inaein  Jeney,  Oaemeaej  nnd  die  fibrigen  smn  Faatlande  gehdit 
haben.  Auf  der  erateren  dieaer  ^eln  findet  sich  noch  die,  auf  sehr  alte  Ma- 
nascriplie,  die  wir  gelesen  haben,  geatStzte  Tradition,  dafs  noch  zur  Zeit  de« 
St.  Lo,  welcher  am  27.  September  765  starb,  Jersej  von  der  Landschaft  Con- 
lünccs  nnr  durch  einen  Bach  geschieden  war,  über  welchen  ein  Brett  gelegt 
vorde,  wenn  der  Archidiakon  der  Meereskirche  den  Bewohnern  seinen  Besuch 
machen  woHte. 

Aus  dem  '21.  Bande  der  Ilmtonens  de  France  prprieht  sich,  daCs  ein  lot^^r 
Einbruch  des  Meeres  zwischen  der  Bretagne  und  NLuiiiandie  im  Jahre  1224  statt- 
ijciuadeu  hat,  und  daia  Uamals  das  Meer  die  Bai  von  Moni  bt.  Miclttii  biä  auf 
7  lienes  überfluthet  hat.  Zwei  römische  StraTsen,  die  von  Valognes  nach  Bennea 
aber  Sl  Fnir  ond  von  Bajenx  naek  danaeU»ett  Orte  Aber  Qeneia  nnd  den  Mont 
St  liiehd,  fBbnen  daauda  dvrA  die  BaL 

Der  Abbd  Manet  aehOdert  die  Topographie  der  Sllaten  voaa  Cotenün  bia 
am  Fkdbel  vor  jenen  Einbrüchen  dea  Meerea  in  folgender  Weiae^  Der 
geaaeMeerbnaen,  in  deasen  CBntergmnde  St.  Male  fiesl»  «ar  im  Jahre  708  nocb 
niefat  voilianden.  Die  Kfiatenlinie  lief  damals  von  der  Nonnandle  ttnga  der  In* 
-ein,  Felaen  nnd  anderen  Klippen,  wdehe  Cbanaey  beiläen,  über  die  Bank  von 
Hsgnet,  die  ron  Drage j,  die  FiUes  nnd  Fillettes,  Pierre  •  Herpin ,  die  Ile  dea 
Landes,  neben  der  Pointe  du  Grouim  im  Kirchspiele  Cancale,  einer  steilen  Spitze. 
Sie  fing  dann  wieder  an  in  der  jetzigen  Bucht  du  Verger,  ebenfalls  in  der  Can- 
cale-Gemeinde,  und  stützte  sich  auf  die  Felsen,  welche  jetzt  hcifsen  die  Min- 
<iui5,  die  Quintias  OfJcr  Cnutift«,  Hochefort,  die  groTse  und  kleine  Poiulu,  die 
Plata,  die  Conchde,  die  ßonfleuse,  die  kleine  CorichcL' ,  (  fsi  rnbrc ,  die  I'ierres 
«le  la  Forte,  die  Chemindes-Nerput,  die  Insel  Agor,  die  thibiens,  endlich  die 
Bourdinots,  am  Cap  St.  Caat.  Von  da  lief  sie  zu  den  Bänken  des  Schlosses 
Ii  Latte,  la  i  endree  und  schliefslich  zum  Cap  Fruliel.  Alle  die  geuauuien  Orte 
gehörten  damals  zum  Festlande.  Fast  den  ganzen  Raum  bedeckte  ein  dichter 
aad  dfiaterer  Wald,  der  aich  bia  aar  Felsenkette  von  Chanaey  hinzog,  die  ale 
tmam  gegen  daa  Meer  diente.  Bei  den  alten  bteinlackea  Sekriltatellern  Ueft 
er  Sdaaiacnm,  Seaiacnoi  nemoa,  fkanaSaisek  Sciaay,  Siej,  Seaiac,  apiter  Calad» 
Chead,  Cfaanaey  eta.  Zwei  grolSie  Milittottafiien,  ebie  von  Coodate  (Bennea)» 
die  andere  von  Comol  (einer  alten  Stadt  awiadien  Plaacoet  nnd  IMnaa)  vor* 
eiaigien  aick  bei  dem  Boaen  von  Dol,  awiacben  St  liOonard  nnd  Karfisntin.  Von 
ia  führten  aie  als  «ne  einaige  dnrck  die  Manceli^re,  durchzogen  diese  schreckliche 
liaöde  ihrer  gaaaen  Lange  nach  und  endeten  im  Kirdiapiele  AUeavmei  ein« 
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Vierte!  -  Liene  von  Valognes,  im  Cotcntin.  Wilde  Thiere  und  wenige  halbwilde 
Heiiien  bildeten  die  Bewohner,  iür  die  Existeui  dieaeö  Waldes  citin  er:  die 
Annalet  Benedieiines  ron  Biftbillon,  Thgaa,  Hiatoire  eccUsioMtique  dt  Normamdif^ 
Og^e,  Dklkmmiin  d/t  BrwU^,  Derie,  di«  JAtaetret  de  VAmdHaU  Cifti?««^  and 
all«  IlMnulEripiQ  dei  llmit  8t  Ifieliel;  endlieh  Nmün»  Fku 

Ante  dea  Hiitoriktni  sengen  Ar  den  WaM  die  nngebeare  Heofe  ««• 
Mamen  j«d«r  Art,  wddie  seit  Jalitliaiidemii  am  Stnnde  dei  Hont  8t.  MM 
aad  an  den  Kütten  von  Gia&viUe  ansgegraben  werden.  Dleie  Tliiwifi ,  miit 
Biclheii»  haben  nocb  ihre  Geetalt,  ihre  Binde,  raweflea  eelbet  Ihre  Blilltt  W 
bähen.  Der  Stone  tom  9.  Jannar  173S  hat  eine  Unnbl  ana  dent  8attde  ge- 
hoben. 

Die  Umgebungen  von  Cbansey  wichen  snerst  der  Wutb  der  Finthen;  Alle» 
verschwand,  nnr  die  Berge  blieben  und  wurden  Inseln;  ein  Theil  des  Watäei 
längs  der  Küsten  von  Avranchin  behielt  Bc^;tftnH  Nach  \m<\  nach  gingen  untar 
die  Dörfer:  St.  J,oui^,  Mnnnv  nnd  la  Fcialictte,  die  nocb  zu  Anfange  des  IS.  ^abr- 
hnnderts  vorbanden  waren,  ebenso  wie  Bourgnenf. 

Nördlich  von  dem  Walde  von  Sciisy,  sagt  Lecerf  in  seinem  Buche  aber 
den  Anglo-Noraiiinnischen  Archipel,  erstreckte  sich  ein  ausgedehnter  Sumpf  des« 
selben  Namens,  bis  an  den  östlichen  Theil  von  Jersey  ;  die  höchsten  Ibeilc  warea 
aof  der  Karte  die  Ecrebous  nnd  die  Druuilies  genannt;  aber  im  Jahre  1203  warea 
dit  Berehen*  dnrdi  einen  fiinbm^  des  Meeres  Ton  Frankreich  gebrennt,  mMl  e* 
bildete  sieh  die  Jetal  D^ronte  genannte  Dttrehfihrt  Das  Meer  hat  dort  nnr  (Ui 
13  Meter  Tiefe.  Diese  damals  sehr  bevölkerte  Insel  gab  Johann  ohne  Land  den 
Herrn  du  FraMi,  und  dieser  Terlieh  sie  den  M3}nehen  des  Tal-Bieher,  na^deit 
dne  Klrehe  sn  baaon,  da  die  Bewohner  kttnütig  nieht  mehr  die  Metoe  in  dw 
Kltdie  von  Fnrthall  im  Cotontin  wfirden  boren  können.  Von  dieser  «o  heii^ 
kwtsn  InsOl  ist  nur  tin  Feiienhanfe  übrig,  an  welehem  man  sor  Kbboasii  M 
Hainen  der  Kirche  sehen  kann. 

Anch  in  BetreiT  der  Insel  Jersey  fehlen  die  entl{»edMnAen  Nachrichten  nicfat. 
Ein  altes  Manascript  berichtet:  Im  Jahre  1856  hat  das  Meer  im  Sirelisinele 
St.  Onon  einen  «cmlich  reichen  Landstrich  verschlnngcn.  Der  Wald  votj  Is  Bre- 
quelic  ist  in  dem  forchtbarcTi  Orknne  untcrge^'angen.  Im  Jahre  1495  wurrie 
eine  greise  Sandbank  vorn  Sturme  nuf  das'  I.finr}  fyeworfcn ,  uikI  hcdcckte  eint 
weite  Strecke  an  der  AVostseitc  der  Jn^ei,  die  nun  einer  Wü  te  icht.  Vor 
1134  Jahren  ist  die  kleine  Insel,  auf  welcher  das  Schlofs  Elisabeth  gebaut  ist, 
vom  Festlundc  getrennt  worden.  Nach  einer  alten  Tradition  ist  das  Haus 
Herrn  von  St.  Gcrmaiu  unter  dem  Sande  dieser  Insel  begraben  worden. 

Bin  Bannes  genannter  Wald  erstreckte  sich  einst  nördlich  von  der  HalbiuKl 
de  la  Hegne  bin;  tnr  Bbbeaeit  Iwt  man  im  Nordwesten  von  Chorbonrg,  Hs 
Smade  von  Naqnevülo  nnd  UrvOle,  viele  Banmstlmme,  Ziegel,  Tofftcbeibm 
nnd  rSmisdie  MItaisen  geftmden.  Andi  an  der  OstkUste  von  Cotenlin  finden  akb 
von  Baiflenir  bis  Isigny  Baomstftmme  nnd  Bninea  von  Mauerwerk. 

Binen  TbsO  der  Angaben  bat  der  TerfiMser  entnommen  ans:  B.  A.  POasoct, 
SMting»  of  land  an  fJk«  NwHk  mut  Wut  eoost»  of  formtet  mä  SmOk^wulmk  uml» 
e/*  Sn^bmd.  London  1868w  KL 
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Sipertontim  für  die  cameralistische ,  insbesondere  statistische  Jonnial-Literntnr 
für  die  Bibliothek  des  K.  statistischen  Bureatu  In  Berlin.  (Betltgen  der 
Zeittdur.  des  K.  prenfe,  «utistischen  BoreaM). 

Je  grSfier  die  Zahl  der  wiii—iehefUichen  Jonnude  «»Hietwt,  am  so  tehwieri- 

ger  wird  die  Aufgäbet  tich  in  dem  dort  niedergelegten  Material  an  orientirea. 
Jeder  Führer  durch  dieses  Labyrinth  ist  uns  deshalb  willkommen*  Den  ersten 
Grand  ni  einem  solchen  Repertorium  über  die  gesammte  Journal -Literaturi  ein- 
schliefslich  der  akademischen  Abhandlangen,  legte  inerst  Kea£s;  dasselbe  nm- 
ffii'te  das  18.  Jahrhundert  und  die  ersten  Jahre  des  19.  Jahrhunderts.  Ihm 
folgte  daa  von  Walther  ini  Jahre  1845  verfafste  systematische  Repertorium  über 
die  Schriften  siojnmtiicher  historischen  Gesellschaften  Deutschiauds,  welchem  sich 
Kooer's  Repertorium  über  die  vom  Jahre  ISOÜ — 1850  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
jciiichte  und  ihrer  Hiilfswissen^i  halten  erschienenen  akademischen  Abhuiuüungen, 
Geseilscbaftsschriuea  und  wis&enäcimftlicheD  Journale  (Exccrpte  am  mehr  als  12ÜU 
JoBnslen)  aoschlols  und  das  seit  dem  Jahre  1852,  allerdings  nnr  auf  das  Gebiet 
GsQgr^phie  besehrinkt,  in  der  Zeitsehr.  Ar  allg.  Brdk.  fortgesetil  werden  ist; 
cöflieh  crwihnen  vir  Scbnbartb's  Repertorium  der  tedinischen  Literatur  wihrend 
4m  Ziiiiaams  ron  1883—63  (Beriin  1856)  nnd  die  in  den  Jahren  1847—65 
bttttjUtflidi  crsduenenen  alphabetisehen  Saebregisier  der  wichtigsten  technischen 
Jceniile.  Bin  neuer  Wegweiser  durch  die  auf  Statistik  im  weitesten  Sinn  be- 
tügK^  Jeumal -Litentur  wird  uns  nun  in  Torltegendem  Bepertorium  geboten, 
welches  hn  Auftrage  des  Direktors  unseres  statistischen  Bureaas,  Hwm  Dr. 
Bald,  durch  den  bei  diesem  Institut  als  Bibliothekar  angestellten  Herrn  Dr.  Lip- 
pen mit  echt  bibliographischer  Sorgfalt  angefertigt  worden  ist  und  bereits  210 
'/^e:m:hriften  nmfafst.  Lücken  in  der  Journal-Literatur,  die  sich  in  diesen  ersten 
^'■itiea  Lieferungen  des  Reperturiums  wohl  noch  bemerkbar  machen,  dürften  aber 
in  den  ipater  erscheinenden  Lieferungen  mehr  und  mehr  ausgefüllt  wenlt  n,  da  das 
nicht  genug  zu  rühmende  Streben  de«  Herrn  Dr.  Engel  unablässig  darnuf  gerichtet 
ist.  die  mit  dem  statistischen  Bureau  rerhundenc  Hibliothek  vorzugsweise  in  Bc- 
mg  auf  die  einschlä^ge  Juurnallitteratur  mugliohsl  zu  vervoll.Htändigcn  und  für 
4en  Gebrauch  des  Publikums  zugänglich  zu  machen.  Was  die  innere  Einrich- 
ttog  des  Reperturiumd  betrifft,  so  künuea  wir  uuä  mit  derselben  vollkommen 
«BfeistSDden  erlü&rra,  da  dieselbe,  dem  Zweck  entsprechend,  nach  grofsen  unter 
rieh  slphahetisch  geordneten  Bnbiiken  fibersichtlich  ausamraengestellt  ist.  r. 


Studer,  üeber  Eis  und  Schnee.  Die  höchsten  Gipfel  der  Sckwela  und 
die  Geedncbte  ihrer  Besteigung.  IL  Abthl.  Walliser  Alpen.  HL  Abchl. 
Benüna.  Bern  (Dalp)  1870.  71.  330  u.  303  S.  8. 

IXe  erste  Abtheilnng  dieses  Werkes,  welche  die  Berner  Alpen  umfafiBt,  haben 
«h  bcKils  in  dieser  Zeitschrift  (IV.  1869.  8. 186)  besprochen  und  dort  nanent- 
M  saf  das  Tom  Verf«  aufgestellte  System  für  die  Gruppiruag  der  Schweiler  Alpen 
*"iMrkssm  gemacht.  In  gleicher  Behandlnngswcise  nun,  wie  in  der  L  Abihei» 
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Img  bai  dm  Beraer  AJp«ii,  g«l»en  die  batden  ToriiHI«iideik  «ine  OMcliielite  der 

denkwürdigsten  Besteignngen  der  Hocbregionen  dar  Walliaer  Alpen,  des  liunrt 
der  Bcroina-Grappe  mit  ihren  nncb  Ost  und  West  sich  erstreckenden  ATi?1änfem. 
sowie  der  Adula-,  Albola-  und  Silvretta» Gruppe.  Bereite  in  dem  zweiten  Viertci 
UHseres  Jahrhunderts  hatten  Münn er  wie  Hirzel-Eacher,  Engelhardt,  Viridet,  Pro- 
be!, Simon,  Ulrich,  Cbarpontier,  Venetz,  Forbes,  Agassis,  Studcr,  Desor,  Uügi, 
Eceliar  roa  der  Lintii  iu  a.  dareh  trafflicli  und  dsgeband  getehridMoe  Natar» 
achüdaruigan  dar  abgaleganen  Tb&lar  und  Barge  das  Wallis  dam  Ftablieom  aintt 
nana  ongaabota  Welt  fon  wondarbarar  Praebt  und  Giofsavtiglceit  eröffiiet,  and 
die  trigonomatriaclien  Vennessnngen  and  topographlsehan  Anihalimen  der  Hoch« 
alpengebicte  von  Süd -Wallis  in  den  rünfzigcr  Jahren  nnd  die  darauf  basirtea 
meisterhaft  gestochenen  Blätter  des  Dufour'schen  Atlas  mit  ihren  plastisch  heraus- 
tretenden Zeichnungen  der  Walliaer  Alpcnkette,  mit  ihren  Verschlingnnpen,  Glet- 
scher-Complexen  und  Thabpalteu  vollendeten  endlich  das  Bild  dieses  Theils  der 
Alpen.  So  wnrda  die  Bahn  fftr  wdtera  Eofaeluuigen  gerade  in  ainem  Theil  der 
Alpenwelt  geebnet,  der  in  unseren  Tagen  dnreh  aeine  GrolWurtiglteit  eine  besoii* 
dere  Anudinngslmift  aof  den  Zog  der  Beisenden  nosfibt.  In  gleiefaer  Weise 
abeTt  wie  den  Walliscr  Alpen,  hat  sich  in  neuester  Zat  die  Foischung,  nod  in 
ihrem  Gefolge  der  Zag  der  Toaristen,  den  Ostalpen  zogewandt,  wo  die  wildroman- 
tischen Thäler  des  Vorder-  and  Hinter -Rhein,  der  Albuin  und  des  Inn  uns  in- 
mitten der  grofsartigsten  Alpensceneric  versetzen.  Auch  hier  haben  kühne  uud 
wissenschaftlich  gebildete  Bergsteiger,  wie  Weilemann,  Stader,  Escher,  Coax, 
Hew  und  andere  benrorragende  Mit^eder  de«  Alpen -Ctnlks  die  gewagtesten  Bn- 
steigangen  aasgafUirt  nnd  somit  die  MSfl^ebfceit  elnw  Bridimmong  vieler  bis 
jetit  als  nnerreidibar  erachteten  Alpenspitien  dargadian.  Wie  gewaltig  aber  die 
Literatur  über  die  Besteigung  der  höchsten  Alpengipfal  angewachsen  ist  und  w{« 
schnell  dieselbe  sich  mit  jedem  für  eine  Alpenbesteignng  günstigen  Sommer  ver« 
mehrt,  Ichrr  ein  Blick  auf  dns  vom  Verfasser  bennt/tc  r<>irhhaltige  Materiftl :  «ah 
«ich  derselbe  doch  bereits  veninlafst,  im  3.  Bande  bedeutende  Nachtrüi.o  7u  deo 
in  den  beiden  ersten  Birndtiu  geschilderten  Besteigungen  der  Berner  und  NS  alliser 
Alpen  hinzuzorügen.  Ztun  SchlaCs  möchten  wir  aaf  die  am  Ende  dea  3.  Bande« 
belndlidie  tabelluiscfae  Znsammenstellang  der  die  H5he  vom  8350  Meter  Qber- 
ragenden  Alpenspitsen  anfinarltaam  machen;  staundlche  Hohenaogaben  sind  hier 
in  Meier,  Pariser,  Englischen  md  Sdiweicer  Fnfsen  ausgedruckt  ttnd  maat^o 
Messungen  auf  Grand  der  neueren  Ausgaben  der  AUasblätter  der  Schweiz  sowie 
anderer  Mittheilnng'en  vcrificirt.  Jedem  Reisenden  mithin,  der  Muth  und  Kräfte 
zu  einer  oft  freilich  nicht  gefahrlosen  Besteitr^nf^  Her  Bergriesen  der  südlichen 
Alpcnketten  in  sieh  fühlt,  möchten  wir  Studcrs  Wanderungen  MÜber  Ki»  and 
Selmee"  als  nnentbebrliches  Vademecam  dringend  empfehlen.  — r. 
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Sitzung  der  geographischen  Geseüschafb  zu  Berlin 

▼on  3.  Juni  187L 

Der  VorsiUende,  Herr  Do ve«  erütFncte  die  Verbaadluogen  mit  Vorlage  and 
Bespreehong  der  eingekufeiien  Qmikuk»,  wobei  iiaaMmtl^  die  in  den  „Bei- 
trftgen  snr  Staliatik  UeddenlMugs  ete."  niedergelegten  Beol>edbtnDges  iiber  Iii» 
Teenreildfltaiiee  der  Ottwei  totrie  die  Broichfire  von  Gved:  Obnroatitmi  mit  t$$ 
r«dt»d»u  dt  JC  i%gf«r  mw  k*  glodttt  du  Groenland  zu  Jlbigeren«  die  beirelteii- 
den  Kragen  erläaternden  Bemerkmigeii  Gelegenheit  boten. 

Demnächst  hielt  der  als  Gast  anwesende  Missionar  Herr  Jellinghaus  einen 
Vortrag  üKor  'lic  ostindische  Völkerschaft  der  Chols.  Dieselbe  gehört  zu  den 
▼on  den  Ari(  rn  in  die  Bcrfj^e  gedrängten  ürbewohnern  des  Landes  und  bewohnt 
ein  vom  2i. —  2ö.  Grad  ourdl.  Br.  oiid  81.  —  87.  Grad  östi.  Lg.  v.  Gr.  sich  er- 
etreekendei  Gebiet  Die  Rdigion  der  Cliole  iet  eine  Art  von  MoBotbeiimw,  der 
dnreli  Glanlien  en  DSmonen,  Hexen  ond  Zanbeier  vidfiadi  entstellt  Ist.  Uire 
e^eialen  Zestiode  wnneln  In  einem  fiunilieohafteii  ComwiBnlsmni,  wekbem  ge« 
mib  die  bebauten  Ländereien  nielik  im  Eigenthum  ^es  Einzelnen,  sondern  je 
einer  ganzen  Gemeinde  stehen,  und  der  Verkauf  eines  Grundstücks  dem  Einzel* 
hp<:it7er  untersagt  iät.  Den  stärksten  unter  den  fünf  Stämmen  der  Chols  bilden 
die  Munda-Chol,  nntpr  denen  der  Vortragende  in  der  Geyend  von  Schodanoppur 
thätig  war,  ein  gutniuthiges,  treuherziges,  tapferes  und  im  Ganzen  waiirhciis- 
liebendes  Volk.  Den  grofsen  Gott  nennen  die  Munda  Sing- Bonge  md  verehren 
ibn  als  SebÖpfer  nsd  Lenker  aller  Dinge,  wie  dies  an  venchledenen,  oft  an  altp 
testamettdlcbe  Sprüche  erianemden  spriebwoTtHchen  Redensarten  derselben  mcli- 
gewieeen  wurde«  Femer  wurden  die  Sagen  von  der  Erschaffung  der  Menschen, 
einer  groften  über  die  böse  gewordenen  Menschen  einst  hereingebrochenen  Fluth, 
von  der  im  Regenbogen  erscheinenden  und  den  Regen  hemmenden  Srblanj_'e 
Lur-Bing  angeführt.  Dem  Opferdienst  ist  bei  jedem  Dürfe  ein  heiliger  Uain  — 
Ssarna  —  gewidmet  Femer  lebt  in  jedem  Dorfe  ein  besonderes  Priester-  (Pe- 
han-)  Geschlecht  neben  dem  der  Mnnda-  (Dorfschulzen,  von  welchem  wohl  das 
gaose  Volk  seinen  Namen  erhielt),  aber  obwohl  die  priesterlicbe  Stelloag  von 
Vater  auf  Sohn  forterbt,  hat  sich  unter  den  Mnnda- Chol  doch  keine  hierarehis^e 
Ptiesterheirschaft  entwidcelt  S&nm  SdilnA  gab  der  Redner  von  den  Liedern  dee 
Mosik  nad  Gesang  liebenden  Vo&es  einige  Uebersetsnngsproben. 

Herr  Bastinn  machte  zu  diesem  Vortrage  die  Bemerkung,  dafs  von  dem 
uns  erst  seit  1818  bekannten  Volke  der  Munda  -wahrscheinlich  Ptolemiius  schon 
Kunde  besafs,  da  er  in  die  Ton  j^nem  bewohnten  Gegenden  die  Mandaloi, 
Kokkouagoi  und  Sabare  seut,  dttis»  icmcr  Hiuen -Thsang,  der  chinesische  Pilger 
des  7.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  dasselbe  ebenfalia  gekannt  haben  mag.  Koles  sei 
ein  allgemeiner  Name,  aach  im  Westen,  bei  Bombay  voritommead,  and  Uege 
dort  den  bekanmen  Knil  an  Onmde.  Der  eiaheimische  Name  jener  Völker  sei 
Ho  s  Mensdi.  Die  Spraoh»  deiaelbeii  eehelne  mit  hinterindiseben,  Bameaflieh 
Bdt  der  von  Pegn  vwwandt  an  eein.  Der  Gottname  Bongo  erinnere  an  die  tibe- 
tisdie  Bombo-  oder  Bongo-BeUgton,  deren  Priester  Bompa  Uelsen.  Der  Schö- 
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pfongssage  der  Mundft  steht  eine  ähnliche  der  Kumis  in  Schittagong  und  der 
BorKten  nr  Seite. 

Herr  Aseherton  theille  die  neaeiten»  am  Seribe  Siber  SO.  Jcnoar  4.  J* 
detirtea  Sediriehtea  von  Dr.  Sehweiaflmh  mit,  «lie  «Il^ngi  recht  becrfibend 

lauten.  An  eine  zweite  Nün-Niim»  Reise  war  liegen  der  immer  kriegerisditr 
Bich  gestaltenden  Beziehungen  la  diesem  Volke  nieht  so  denken.  Noch  schlimmer 
aber  für  den  Fortgang  der  Reise  war  die  Zcrstörnnp  'Vr  Seriha  Chritlas  durch 
eine  am  2  Deuember  vorigeu  Jahres  ätattgefundene  Feuersbrunst,  wobei  Dr. 
Scbweinfurth  an  Ausrüstungsgegenstanden  und  Sammlongen  beträchtliche  Ver> 
laste  erlitte»  s«  liaben  scheint.  Per  weitaus  grüfste  Theil  der  leutcren  ist  indcls 
mit  Etnseblvfs  der  Ambente  von  der  Beisc  m  den  Niim-Wim  und  Mombnttö  — 
bereite  wohlbehalten  in  Berlin  angelangt.  Um  etine  Anirfistnog  einigennalaeB 
vielleicht  wieder  erginten  zn  können,  begab  sich  der  Reitende  nach  der  II  Tage- 
reisen nordwestlich  von  Seriba  Ghättas  gelegenen  Seriba  Siber,  nnter  8*  nürdL 
Br.,  genan  westlich  von  Heuglin's  fernstem  Punkte  in  Kolanda  und  jenseit  des 
Kü?antra,  der  dem  Röl  an  Grüfse  gleichkommt.  Hier  befindet  sich  jetzt  In? 
Hauptquartier  der  e^yptischen  Truppen,  trotz  deren  Anwesenheit  der  Sklaven- 
handel aber  in  üppigster  Bliithe  steht.  Dr.  Schweinikrth  fand  dort  nnr  in  sehr 
geringem  Hafte,  waa  er  anehte,  and  gab  deahalb  den  Plan,  die  Rftekreiie  nach 
ChartÜm  anf  dem  Landwege  fiber  Kordofan  m  maeben,  auf,  um  aof  einer  attd- 
liehen  Strabe  dordi  das  Land  der  Kredj  (Fert!t}|  weldiM  an  iippiger  Vqptatioii 
nnd  reicher  Bewässerung  dem  attdlichen  Niim-Niim- Gebiet  nicht  nacbstdit,  xiir 
Scriba  Ghattas  zuriickrnkohren  und  df>rt  die  Kiickkehr  der  Barken  abxnwnrten^ 
mit  denen  er  im  August  d.  J.  in  Chartüm  einzutreffen  gedachte. 

Nach  Erledigung  einer  geschäftlichen  Angelegenheit  sprach  HerrDove  über 
die  diesjährige  Erscheinung  aodnuemder  Winterkälte.  Wenn  die  Winter  im  AIl- 
gemmnen  in  Vor«,  Mittel-  tmd  Spätwinter  (Jannar-,  Februar-,  Mirswinter)  an 
iheilen  sind,  so  cntatehea  edieiAbare  Ansnahmen  dadurch,  dab,  wie  in  daeaem 
Jahre,  swei  Mdeher  WiaterklaMea  unmittdbar  auf  etnander  folgen.  Soamladie 
Ursachen  in  einem  •«riehen  Falle  anzunehmen,  liegt  kein  Grund  vor;  man  hat 
den  örtlichen  Trsprun;,'  der  Külte  aufzusuchen.  In  dieser  Beziehung  ist  /.u  unter- 
scheiden zwischen  der  von  N.  kommenden  , polaren"  und  der  im  O.  CQtüpria- 
genden  „äteppenkälte".  Jene  püegt  ihr  Maximum  bei  Petersburg  und  Arcbangel 
zu  haben  und  bei  ihrer  Verbreitung  nach  Westen  Südeuropa,  x.  B.  Italien  uicbt 
mitanbegreifen.  Wenn  dage{i:en  der  Ursprung  des  Kilteatroms  am  ürat  liegt,  so 
trifft  er  gewöhnlich  Mittel-  imd  SÜdeuropn.  Im  vorigen  Hinter  begann  nnn  dna 
nm  Weihnachten  berrortreiende  erate  Maximum  der  Kihe  In  SUddentadiland; 
dies  deutete  anf  einen  ftiqi|ietistrom ,  nnd  dem  entsprachen  die  ungeheuren,  die 
grofsc  Tiberüberschwommunp  in  Rom  veranlassenden  Niederseidage,  die  ans  dem 
Gegenkampf  heftiger  ticiroccos  lu  erklnron  sind.  Im  Februar,  zur  Zeit  des 
zweiten  Extrems  der  Kälte,  lag  das  Muxironm  derselben  bei  Fettsrsbur«'  mit 
durchächDittlich  —  15,9"  (d.  h.  9°  unter  dem  Mutciwcriii;  und  bei  Archangei  mit 
—  19,6°  (bei  eisern  Minna  von  9,2"  gegen  den  MitldwertfaX  Ala  eeenn^  Ur> 
aaehen  nnaerer  Kttteen^elunngea  nadien  rieb  gehend  grofae  SefaneeOUe  und 
„die  GebiigikUte%  der  Fan  ninllcb,  dafa  die  kalte  Luft  von  den  Oebizgen  hevnb- 
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strömt,  während  bei  der  ,poUreD*  Kälte  die  Höbes  io  einem  wKimeren  Luft' 
etrom  zu  liegen  päcg€n  als  die  Ebenen* 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Memoria  que  el  Mmittro  äe  Estaäo  cn  ei  Depurlamento  de  Marina  prt- 
Mmta  ml  CongreuQ  mmemai  d»  1870.  SendH^o  de  Chile  I9t0,  —  2)  Merkhem, 
A  Mmoir  on  lAe  Indkm  8wvtg$»  London  1871.  ^  8)  Meyer-Ahrene  und 
Brilgger,  Die  Thennen  von  Botmio.  ZGrieh- 1869.  —  4)  Thomaei  Der  Fe- 
riplus  des  Pootiu  Euxinus.  Nach  Müncheucr  IlaTidschriften.  München  18G4k  — 
5)  Beiträge  zur  Süitiätik  Meckleobargs.  Voi»  Grufsherzogl.  ttatistischen  Üoreea 
zn  Schwerin.  Bd.  VI.  Heft  3.  Schwerin  1871.  —  6)  BolUttino  (hlln  Snrietu 
geogrqfica  italiano.  Vol.  VI.  Firense  1871.  —  7)  Becker,  'Wilhelm  Ilaidiager. 
Wien  1871.  —  S)  Gaea.  1071.  Hcfi  4  —  Ü)  Preufsisches  HandelsarchiT. 
1871.  No.  17^21.  Berlin.  —  10)  Mitüieilangen  der  geographischen  Gesell- 
eebnft  in  Wien.  1871.  No.  5.  *  11)  Ornd»  {Mecmaljenf  «nr  k$  t^Amdm  if* 
2L  Pagv  mt  tm  gUuün  du  GnMUand.   (fiaL  mumw,  1871.) 


Sitzung  der  geographischen  Geselbchait  zu  Berlin 

?om  8.  JqU  1871. 

Der  Yoieitiende  Herr  Dovc  crötfnete  die  Verhandlungen  mit  Vorlage  der 
«ingegangenen  Geschenke  und  besprach  darunter  eingehender  MiddendorfTs  Ab« 
handlung  nhfr  den  Golfstrom  aus  den  Berichten  der  Petershurfrcr  Aka^Jemie,  in- 
dem er  btsondcrs  darauf  hinwies,  wie  wenig  bisher  der  aiaehtige  Emtlafs  der 
loj^olütioQ  in  den  Polargegenden  berücksichtigt  worden  iei.  Nächstdem  vcranUlAte 
ihn  StebaiukTs  Schrift:  Ueber  die  Ablenkung  der  Lothlinie  durch  den  Kankesos 
sa  veisdiiedetMii  erlimemdea  Bemerknngen,  in  weldien  dnmnf  «nfinefkeMn  ge- 
mndit  wnrde»  dnfe  idbet  yerhilteifwiirelg  nnbedeviende  Uttien,  wie  die  F^mp 
flude  Ton  Oizeh,  mefsbare  Ablenkungen  des  Bleilothes  ergeben  (|  Secunde). 

Alsdann  hielt  der  als  Gast  anwesende  Herr  C.  Mohr  einen  Vortrag  über 
seine  jüngst  verflossene  Reise  in  Süd -Afrika,  auf  der  er  von  Natal  aus  durch 
den  TraasvaalfrcistaHt  tu  den  Goldfeldern  am  Täte  und  von  da  zu  den  Victoria- 
iallen  des  21ambcsi  vordrang.  Am  2.  Dcccmber  186S  von  England  aufgebrochen, 
wer  die  GeseHschaft  nach  wiederholten  Unglücksfällen  zur  See  genötlügt  nach 
Iiondoii  tnricktnkeiBwn,  Ton  wo  eie  nm  S5.  Dee.  nit  efawm  fiehUfe  der  Uniov 
Line  nnfa  Kene  in  See  etedi.  Den  88.  Jnimnr  in  Ci^-Town  aofdumuneiir 
wnrde  die  Beiie  boldigM  nteh  D*Ürknii,  Bert  Hntil,  forlgeeeM,  wo  mea  am 
6.  Februar  landete.  Am  8.  Mint  brach  Mohr  mit  2  Oebeenwngen  zu  je  18  Ochsen 
nach  dem  Innern  auf,  mit  welchen  er  durchschnittlich  2}  —  2^  Seemeile  in  der 
Stande  zurücklegte  (etwa  1200  Seemeilen  von  D'Urban  bis  zu  den  VictoriafuUen). 
Er  beschreibt  den  Charakter  der  verschiedenen  Terrassen  des  NataJlandes  in 
«einem  Wechfcl  von  dm  tropuchea  Ansehen  der  H.uätengcbiüte  mit  KatTee-  und 
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Zocker-PlentageB,  durch  die  mittleren  am  Pine-Town  mit  BaumwoIIeupflanzangeily 
Bataten  nnd  marnigrfachen  Fruchtbaumen  bis  liinRuf  zu  den  höchsten  Strichen 
an  der  Qnathlamha- Kette,  wo  Weideland  vorherrscht.  Nach  I^eberscbreitung  der 
Quathkmbft  dnrch  van  Reenen'a  Pafs  durchzoj^cn  die  Watten ,  ^efBhrt  durch 
Hübner,  den  Transvaal  bis  Fotscliefstrom ,  Mohr  seibst  kam  erst  vier  Wochen 
fpiter  iiaeh»  ihn  ^ne  ErknidEmig  an  BkenwÜimif  in  obevni  Natal  turttelK- 
gelialfen  haMe.  Der  Handel  der  Stadt  beelelit  «reaentHeli  ant  Blfiuibein,  Well«» 
Fellen,  StranftenMera,  BliittoeeroehSnieni  ete.  Ven  da  die  Bdae  Aber 
Bnetenlmrg,  wo  nacli  Uebondhreitang  von  Olifantsnek-PaA  tropische  Tcmperatar 
anftrat,  am  Notnanc  westwärts  nach  Shoshong  der  Bamanpwatostadt,  die  im  An- 
fang Juli  erreicht  wurde.  Daa  grof»e  Hindernifs  afrikunisrhcr  Reisen  des  Innern, 
die  Viehkrankheiten  machten  sich  <ichon  da  sehr  bemerklich,  indem  die  Lnngen- 
seuchti  unter  den  Ochsen  an  V'erbreittmg  gewann  und  die  Pferde  an  der  klima- 

tiaebett  ICnmlüieit  snm  Theil  atarben.  Die  «elinintaiga  unangenehme  Bamang- 
watoitadt  verlieft  der  Seilende  bald  um  naeh  den  etwa  146  Seemeilen  entfernten 
Tate*Elttft  anffmbrechen«  der  am  36.  Jnli  nach  vielen  Itfihen  durch  Fntiennangel» 

Viehsterbon,  Abenteuern  mit  Löwen  etc.  glücklich  erreicht  wurde.  Dort  sollen 
in  den  tieferen  Gängen  zuweilen  lo  Unzen  Gold  per  Tonne  gefunden  werden; 
in  den  oberen  fanden  sich  in  19  Tonnen  etwas  über  2  Unzen.  Am  oberen  Täte 
sollten  die  Gän«»e  reicher  sein,  und  man  heschlofs  dorthin  vorzudringen.  Neue 
Schwierigkeiten  zeigten  sich  durch  die  politischen  Verwickelungeu  im  Matjibcle- 
GeUet  Naeh  dem  Tode  dee  Häuptlings  D-MeeBlcaii  war  die  Thronfolge  streitig, 
die  Jttdnna'  konnten  atch  unter  den  Mtendenten  UmbigOf  Nnmbase,  Bnquda, 
Nnmpengnta  nidit  entieheiden  nnd  yenreigerten  Bnropaem  den  Eintritt  in  das 
Land,  da  keiner  die  Verantwortung  für  die  Erianbnifs  tragen  wollte.  Die  Rei- 
senden wurden  nach  mehreren  vergeblichen  Versnchen  vorzudringen  genöthigt 
wieder  auf  den  Mangwe-Flnfs  zurückzugehen,  woselbst  Mohr  einen  Gemüsegarten 
anlegte,  um  den  Scorbut,  welcher  sich  unter  der  üeaelbchaft  zeigte,  zurück- 
zuhalten. Erst  im  Marz  des  nächsten  Jahres  erhielten  sie,  nachdem  Numpen- 
gula  definitiv  Herrscher  der  Matabele  geworden  w^ar,  ErlanbniTs  tax  Weiterreise; 
Hfibner  Icehrte  jetst  indenen  naeh  Potsehefitrom  lurftdc,  wihrend  Mohr  aUein 
am  oberen  Tale  vordrang.  Bii  19*  gelangte  der  Reitende  mitteilt  der  Wagen» 
alsdann  wurde  die  Tieteefliege  so  a^,  dafs  das  Vieh  zurückbleiben  mufste  und 
der  Marsch  au  Fufs  fortgesetzt  wurde.  Am  11.  Juni  1870  ahmarschirt  gelangte 
Mohr  am  nSchefcn  Tn<r<^  nn  den  Zamhcsi,  an  dorn  man  stromaufwärts  zog  und 
in  4  Tapen  die  Falle  erreichte.  Er  giebt  darauf  eine  ausführlichere  Besehrei- 
bung  der  Falle,  weist  auf  die  Unterschiede  hin,  welche  seine  geograpliiichen  Auf- 
nahmen und  die  von  Livingstonc  haben,  und  giebt  darauf  eine  Uebersicbt  der  in 
diesem  Gebiet  von  ihm  gewonnenen  Resnitade. 

Herr  Hflhner  beginnt  seinen  Vortrag  nüt  dem  Abrifs  einer  geologisdien 
Skiase  von  Südost*  Afrika,  in  weleher  er  sich  wesentlidi  auf  die  Livingstone'sehen 
Theorien  Ober  die  Gestaltung  des  Innern  stützt.  Darnach  soll  das  ganze  Innere 
ein  profscs,  trockenes  Si':r3'.rn«serbccken  sein  mit  Umwallunt»  von  3000  —  450') 
Fufs  durchschnittlicher  Mccreshühe.  Die  sedimentären  Ablagerungen  darin  suJlcn 
von  Devon  bis  Kreide  reichen,  die  Sedimente  im  Becken  (oder  eigentlich  in  dea 
vier  von  Livingstonc  beschriebenen  Becken)  werden  als  Karoobildung  bezeichnet. 
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iÜe  im  Innern  eine  MBehtigkeit  ton  1000  Vnü  eneidik  Der  Vortngettde  ver- 
breltet  licli  dann  Uber  die  Natur  des  sogenannten  Tardbergsandsteines,  der  meist 
TOD  den  Autoren  als  silnrisch  bezeichnet  wird,  aber  nach  Hochstetter  der  Stein- 
kohlenforrnntion  angehören  soll,  rhnrakteristisch  für  die  Felsformation  SUdafri* 
ka's  erschienen  ihm  ferner  die  Grünstetne  uad  Grünsteintuffe  (Claystone^Porphy- 
rite  von  Bain),  die  er  in  ihrem  Vorkommen  und  ihrer  Zusammensetzung  eingehen- 
der bespricht.  Den  «weiten  Theil  des  Vortrages  bildete  eine  Bescbreibong  der 
Diaaumtenfelder,  welche  Hfibner  lelbst  gennner  nnteriocht  hnt  Mnehdem  er  die 
Beobachtungen,  weldie  er  fUr  die  wichtigsten  hilt,-  nnter  8  Pnnltte  rabridrt  hat, 
beschreibt  er  die  in  der  Umgebung  der  Diamantenfelder  Torkommenden  Gesteine: 
geiblichweifsen  Knlk^tcin  und  normalen  Quarzporphrr,  sowie  die  geologische  Be- 
scbaffenheit  der  Felilcr  selbst,  die  Grünsteinknollen .  atisfrewaschenp  Quarzmnn- 
dcln,  Brocken  von  Kisenkiesel  und  Tbonschiefer  in  braunem,  lehmigem  Sand 
eingebettet  enthalten.  In  diesem  Sande  finden  sich  die  Diamanten  einzeln  oder 
in  Nestern,  bisher  noch  nie  in  gröfserer  Tiefe  als  2  Fufs;  reich  ist  besonders 
da*  alte  Bett  des  Taal-Bivier  in  der  Nihe  von  Lekatlong,  doch  andk  am  Vaal 
selbst  bei  Pbiel,  an  der  Klipdrift  bei  Hebron  finden  sich  ergiebige  Feldw.  Die 
Diamanten  variifon  nadi  der  Gegend  in  gewissen  Ctoemoi,  dodi  kommen  ver- 
hältnirsmäfsig  viel  grofse,  darunter  nicht  wenige  vom  reinsten  Wasser  vor.  Die 
Kristalle  sind  Combinationen  des  Hexaeder,  Dodecactler  und  Octaeder  und  vrr- 
sebiedene  VicrundzwanzigHiichner,  wodurch  parallele  Streifunj:  herAory:crufen  wird. 
Die  Gewinnung  der  Diamauten  geschitiht  am  be&ten  mit  der  australischen  Gold- 
wiege (Cradle),  in  welcher  der  Allnrialboden  am  Flusse  ausgewaschen  und  ge- 
siebt wird;  der  Bflckitond  snf  den  ffiebea  enAiH  dami  die  Diamanten.  vAenllier« 
2flidien  ISr  die  Lagerstltten  sind  nicht  bekamiti  ebensowenig  das  Mnttergesteln. 
JHr  Vortragende  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Diamantm  wohl  ans  der  Gegend  des 
mittleren  Laufes  des  Vaal-Riviers  stammen,  da  sie  bei  weiterem  Herkommen 
wahrscheinlich  mehr  gcnindct  erscheinen  würden. 

Herr  Pochhammer  legt  ein  Relief  von  den  Scblaclitfeldcrn  von  Scdan  und 
Bcaumont  im  Maf^-fab  1  :  SlJ,(X)Ü  bei  10 lach  ver^rofsertcin  HühenverbiUtnifs  vor, 
die  von  Walger  uu;>gcluhri  siud,  uud  macht  cmigu  crluutcruüc  Bemerkuageo 
dasn. 

Harr  Dove  sinieht  daranf  ttber  ein  von  Bagona  in  Bfodena  angegebenes 
neues  Seismometer.  ScdiUefsiieh  theflte  derselbe  die  nngewöhnliehe  Grobe  der 

Niederschlage,  besonders  auf  den  hochgelegenen  Stationen  des  preufsischen  meteo* 
rologischen  Instituts  mit,  welche  ohne  Zweifel  zu  den  verheerenden  Ueberschwem- 
mungen  Vemnlassung  {»ejrebcn  haben,  nämlich  127  Linien  bei  der  Kirche  Wang 
an  der  Scimeekoppe  statt  49,  127  in  Grofsbreitenbach  in  Tbiiringcn  statt  32, 
137  in  Claubthal  statt  55,  105  in  Olsberg  in  Westphalca  btatt  öö,  115  in  Hanau 
Statt  19,  78  in  Fulda  statt  22,  86  in  Dannstadt  statt  29.  In  Berlin  fielen  61 
statt  39. 

An  Oeschenken  gingen  ein: 

1)  Hellwald,  Ueber  Colonien  und  fiber  die  holländischen  Niederlassun- 
gen  in  Ostindien  insbesondere.    Wien  1871.   —   2)  P aspat i,  Stüdes  sur  les 

Tfhinnhinm'.t  an  Bohi'miens  de  l'empirt  oltovmn.  Constantinople  1870.  —  ,?)  AUa 
memoria  di  Paolo  JSavi.    Pisa  1870.  —  4)  Stebnitzki,  Ueber  die  Ablenkung 
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der  IiOthUaift  dnrcb  die  An/.icbung  der  Kaukasischen  Berge,  (^f4km^€$  iiffftrti, 

et  astronom.  th^s  du  Bull.  (U  VAcadimie  Tmp  d.  sciences.)  —  5)  t.  d.  Deckes, 
Reisen  in  Ost- Afrika.  Erzählender  Thcil.  Bd.  II.  Leipzig  und  Heidelberg  lS7i 

—  6)  Dove,  Ucber  lang  andauernde  Wintcrkalte ,  insbesondere  die  im  Winter 
TOD  1870  71.  Berlin  1871.  —  7)  v.  Hauer,  Zur  Erinnerung  an  Wühelre  Rr- 
dinger.  Wien  1<S71.  —  8)  Zannctti,  Studj  sui  cranj  etrusrhi.    Firen/c  ]>IL 

—  9)  Ascberion,  Die  gcographicclie  Veil  roiiunK  der  Seegräser.  (l'etermÄBn'j 
Mittheil.  1871.)  —  10)  Schreiber,  Die  Bodenvrrliiiltnissc  Magdeburgs.  Magde- 
burg 1870.)  —  11)  Lreueral  t Bericht  über  die  EuiupüiDchc  Grüdiuessung  fui  cn- 
Jahr  1870.  Berlin  1871.  —  12)  Bulletin  de  rAcademie  Imp&iale  des  icuJiUi 
d§  St  PiUrsbourg,  T.  XV.  No.  1.  3.  4.  5.  St.  P^tersbourg  1871.  —  13)  Cor- 
Mi|poiid«iiB*B]«tt  der  deiit0ch«ii  GeacUtdMft  für  Antluopologie,  Ethnologie  oni 
Uigetchieh««.  1871.  No.  1«  2.  Bnuuudiwefg.  —  14)  MittheOnngeii  der  aatlii»> 
pologieehea  Geeelleehaft  in  Wien.  Bd.  L  No.  6.  T.  9.  Wien  1871.  —  15)  Gas». 
Hatnr  nnd  Leben.  1871.  Heft  5.  Kfiln.  ^  16)  Jelurbneh  der  E.*  K.  fMb> 
gieehen  Reiduaaitelt.  XXI.  1871.  No.  1,  —  17)  AMiandlwngen  IwcMm.  tm 
Bntnrwiüenechnmichen  Vereine  an  Bremen.  Bd.  8.  Heft  8.  BraaeD  1871.  " 
18)  Jabreabedehl  am  29.  Biai  1870  dem  Comit^  der  Nicolai -Haaputcmvaite 
nbgeetettet  vom  Director  der  Sternwarte«  St.  Petersburg  1870.  —  19)  Wtäm 
Inngen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  1871.  No.  6.  Wien.  — 
?0)  Rieh.  Kiepert,  Umgebungen  des  Bades  Wildungen.  1:100,000.  BerL- 
1870.  —  21)  Bich. Kiepert,  Reise-Karte  vom  Mährischen  Gesenke.  1  :  200,lX»ü. 
Neisse  1870.  —  22)  Straube,  rmgcgeud  von  Beriin.    1  :  130,000.  BerUn  1S71 

—  23)  Zeitschrift  der  österreichischen  Gesellschafi  für  Meteorologie.  Bd.  VI 
No.  1-10.   Wien  1871. 
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Das  mittlere  Serafschanthal. 

Von  Horm  Dr.  Badloff 
(Hi«nv  «in«  Kartet  Taf.  T.) 


Seit  Urzeiten  sind  die  Gebiete  der  beiden  mächtigen  Strome  des 
Amu-Dar|a  und  des  Syr-Darja,  die  die  weilen  Ebenen  Turans  dorch- 
fliefsen,  von  einer  dichten  Bevölkerung  bewohnt  und  fast  alle  riesigen 
Völkermasöen,  die  von  Asien  her  nach  Europa  eindrangen,  haben 
ihre  wilden  Horden  durch  diese  Thaler  bind arcbge wälzt.  Mfichtige 
Eroberer  haben  hier  gethront,  die  bis  nach  Baropa  ihre  Eriegszüge 
anternahineii,  und  doreh  sie  sind  die  Nameo  jener  Jetst  vielfach  nn- 
wirtheamen  Ckgenden  in  weiter  Feme  berfibmt  geworden. 

Kadi  Boropa  hin  eind  jene  Gegenden  mm  grSisten  Thdl  durch 
michtige  Sandwüsten  getrennt,  und  nach  Norden,  Osten  nnd  S6den 
sind  es  himmelhohe  Bergzuge,  die  hier  den  Zugang  erschweren.  Die 
Berölkerang  jener  Steppen  lebte  abgesdilossener  von  allen  Umwoh* 
iM»m,  als  die  Bewohner  des  Mittelreiehs,  da  die  Natnr  hier  atirkere 
Befestignagen  gebaut,  als  jene  künstliche  Maaer,  nnd  kein  Ocean  hier 
«ine  freie  Verbindang^strafse  mit  den  fernsten  Nationen  herstellte. 
Als  der  Welteroberer  Timnr-Lenk  sein  Reich  weit  fiber  die  natdr- 
tiehen  Orenzen  Hochastens  ansbreitete,  war  schon  längst  von  S&den 
her  die  Givilisation  Persiens  bis  in  das  Herz  Turans  gedrungen,  and 
die  Blütbeseit  der  persischen  Literatur  und  Kunst  hatte  ihre  Düfte 
verbreitet,  und  persischer  Gewerbfleifs  Wurzeln  geschlagen.  Aber 
als  die  Verbindung  mit  Peiaien  später  dnrch  räuberische  Nomaden- 


')  Dieser  Aufsatz  ist  »chon  im  Winter  18C8  beendigt  wordoD,  nachdem  der 
Terfasser  von  «einer  Reise  nach  Mittel -Aston,  die  er  im  Auftrage  der  Kaiserlichen 
geographiaehn  G«§«Ilaeluift  sn  Petenbiirg  untunoaiBan  hatto,  nadi  Baraanl  sntfldb- 
gekehd  war.    Die  VerdAntliAiiDg  koDStt  leidtt,  ciiig«trM«a«r  VntCBad«  htlbwr, 

nicht  früher  ge»chebeo. 

2eitaebr.  d.  GeteUicb.  f.  Krdk.  Bd.  VL  26 
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RAdloff: 


Volker  abgebrochen  wurde,  da  Tcritnöcherte  Mittelasien  immer  mehr 

in  sich  selbst,  jede  selbststSndige  Regang  borte  auf  und  es  trat  ein 
Stillstand,  oder  vielmebr  ein  Ruckschritt  ein,  der  sieh  hier  viel  stidker 
zeigt  als  im  stabilen  China.  Die  Literatur- Erzeugnisse  Persiens  und 
Arabiens  schienea  als  anerreichbare  Meisterwerke,  die  man  in  Schalen 
und  Medressen  erlernte,  aber  nicht  einmal  nacbzabilden  versuchte  i  die 
Rt^ligionsansichton  erstarrten,  du  nirgends  ein  Wettkampf  mit  den 
benachbarten  Andersgläubigen  ätattfand ,  und  verbumptten  in  den 
gröfstmögliclisten  Aeufsprüchkeiten.  Der  Fanatismus  erreichte  eine 
8()  hohe  Stufe,  dafs  es  sckion  als  ein  Verbn'clien  betrachtet  wurde, 
wenn  ein  Andersgläubiger  es  wagte,  den  geheiligten  lioilen  zu  be- 
treten, an  Stelle  der  frommen  Begeisterung  trat  H*  u<  lu  lei  und  Selbst- 
täuschung. Jede  sittliche  Basis  ging  verloren,  und  Laster,  wie  Selb-st- 
sucht,  Unsittli«  htv<  it,  Lug  und  Trug  bullten  sich  mit  dem  Deckmantel 
strenger  Rechtglaubigkeit. 

Zwar  wurden  Ackerbau  und  Gewerbe  fleifsig  betrieben,  aber 
auch  nur  in  eiuem  Mafse,  wie  die  innern  Verhältnisse  des  Landes  er- 
forderten. Zwischen  den  einzelnen  Chanaten  Eokand,  Buchara  und 
Cbiwa  herrschte  eine  stete  Fehde»  niid  die  versehiedenen  Stimme  der 
BeebtgUnbigen  plünderten,  ranbten  nnd  schädigten  sich  ananChdrlich 
nntereinander. 

Als  Raisland  dureh  seine  8telking  im  lU-Tbale  gewissermabsD 
geswong^n  wurde,  eine  Yerbindnng  mit  Orsnbnrg  betsnstellen«  da  der 
Chan  Ton  Eokand  sidi  stets  Uef>ergriffe  gegen  die  Bewohner  der 
Kirgisensteppe  erlaubte,  kam  es  som  ersten  ernsten  Zusammenstofe 
swischen  Kokand  nnd  Rnbland.  Die  Bewohner  Tnrans  in  ihren 
Stols  und  BlgendSnkel  hatten  nieht  die  geringst«  Abnang  Ton  den 
Maehtverhftltnissen  ihres  n&rdtichen  Naebbarn,  den  sie  als  UnglAubi- 
gen  verabscheuten.  Frieden  sn  halten  wire  für  die  Religion  Schmach 
nnd  Schande  gewesen,  es  galt  nicht  nur,  den  Kafir  zu  vertreiben,  son- 
dern ihn  auch  zu  vernichten,  denn  es  mafste  ja  die  Zeit  kommen,  wo 
von  Süden  der  Sultan  in  das  Land  der  Russen  drang  und  von  Osten 
das  geheiligte  Volk  der  Cbanate,  am  den  frnheren  Machtkreis  wieder 
so  gewinnen. 

Mnn  glaube  nicht,  dafs  ich  hier  ubertreibe,  denn  solche  Reden 
habe  ich  wirklich  auch  jetzt  noch  vernommen,  wo  wir  nur  wenige 

Werste  von  Buchara  standrn. 

So  wurde  der  Streit  immer  heftiger,  und  die  Rii??t'n  mufsten  in 
jedem  Jahre  weiter  vordringen,  nm  die  unruhigen  Narbban  ii  im  Zaume 
zu  halten.  Dafs  dies  geschehen  mufste,  wenn  man  nicht  tiic  Kirgisen- 
steppe aufgeben  wollte,  ist  leider  eine  bittere  Wahrheit.  Aber  besser 
^'äre  er  gewesen  (wenn  dies  überhaupt  möglich  war),  man  hätte  sie 
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«afgegeben,  deno  die  neu  eroberten  Landatriche  Mittelatieiii  werden 
Bofeland  aebwerlich  Vortbeil  bringen.  Man  eprichl:  dafo  RoGriand 
rieh  einen  Weg  naeb  Indien  oder  Persien  bahnen  wolle;  das  ist 
wohl  nur  ein  Himgespinnst»  denn  eine  Armee  dorcb  Mittelasien  so 
werfen,  ist  nnmfigHeh,  nnd  wftre  dies  aneb  mfiglieb,  so  kdnnte  man 
es  aneb  tban,  ohne  die  Ghanate,  die  jibrlieh  mehrere  MiUtoneo  kosten, 
▼orber  in  erobern,  da  ja  die  Bfappenstrafsen  ebenso  stark  besetst  sdn 
müssen,  ob  man  das  Land  sehn  Jahre  fröher  erobert  bat  oder  sehn 
Jahre  spfiter,  und  an  einen  Widerstand  oder  ernsthaften  Krieg  hier 
nie  za  denken  ist  Nein ,  die  Eroberung  Mittelasiens  ist  eine  bittere 
Notb wendigkeit  der  leidigen  Yerb&ltnissc. 

Doch  ich  will  mich  hier  nicht  weiter  in  die  politischen  Yerhfilt- 
nisSG  einlassen;  hierüber  habe  ich  vielieicbt  später  Gelegenheit  aos- 
iobrlicber  zu  sprechen. 

Rafsland  drang  somit  immer  weiter  nach  Mittelasien  vor,  Tur- 
kistan.  Tschomkend  wnrden  orobert,  der  Fall  Taschkends  war  davon 
unabäiiderliche  Folge.  Dann  mufste  Cbodschent  genommen  werden, 
um  die  verbündeten  Chanate  von  Kokand  und  Rtirh  ira  zu  (rennen, 
und  zuletzt  ging  man  bis  nach  Dschisak  vor,  um  eme  te?te  Orenz<' 
dorcb  die  Gebirge  der  Wasserscheide  zwischen  8yr  Darja  und  Seraf- 
schan  za  gewinnen.  Durch  neue  Unruhen  wurden  die  Russen  in 
diesem  Jahre  veranlafst,  in  das  Gebiet  des  Serufschan  vorzudringen, 
am  jede  Verbindung  zwischen  Buchara  und  Ueia  Osten  abzuschneiden 
liiiJ  den  Emir  zu  einem  festen  Frieden  zu  zwingen.  Man  drang  bis 
zur  Hälfte  des  Serafschan,  d.  h.  bis  zur  Stadt  Katyrtscby  vor  und  zwang 
endlich  den  Emir  zum  Frieden.  Somit  ist  Rufsland  jetzt  mit  einem 
Keil  in  Turan  eingedrungen,  der  bis  zum  mittleren  Serafschan  sich 
vorstreckt.  Da  ich  mich  bei  der  Armee  befand,  so  war  es  mir  Ter- 
g$nnt,  die  sGdliehsten  Gebiete  der  nenen  rassischen  Besitzungen  zn 
beniehen,  nnd  ich  halte  es  i8r  meine  Pflicht,  gerade  eine  Beschreibung 
des  Serafscfaan-Tbales  in  liefern,  das  als  der  Ifittelponkt  des  Reiches 
des  Ttnnr  schon  seit  lange  als  das  eigentlidie  Hers  Mittelasiens  he- 
traditet  wird«  nnd  grade  Reisenden  am  wenigsten  sngftnglidi  war. 
Doch  bei  meiner  Skiase  mnlb  ich  den  gütigen  Leser  mn  Yerseihang 
bitten,  irenn  Tiele  meiner  Nachrichten  sich  aof  Brsfhlongen  Einge- 
bomer  sttttsen,  da  es  mir  bei  den  Kriegsrerhfiltnissen  nicht  möglich 
war,  mich  auch  nor  anf  wenige  Werste  von  der  Armee  oder  den  De- 
taehements  an  entfernen. 

Gebirge  nnd  FlSsse. 

Der  Flnfs  Serafschan  entspringt,  wie  man  mir  mitthcilte,  aus  dem 
8ee  Iskender-Kdl,  welcher  sidi  im  westlichen  Theil  des  Himmelge- 
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birges,  dem  Kaschgar  - Dawaa,  befindet.  Die  Uaaptrichtuug  seines 
Laafes  ist  von  Osten  nach  Westen. 

Tn  seinem  oberen  Laufe  bis  zur  Stadt  Pendschikend  ilicfst  der 
Fluls  in  einem  engen  Thale,  das  uberall  von  hohen  Gobir^s mausen 
eingefafst  sein  soll.  Ein  w»  uig  ostlicher  als  Pendschikend  beginnt  das 
Thal  sich  zu  erweitern.  Das  südlich  liegende  Gebirge  Altaba  wendet 
sich  nacli  Südwesten  uad  fällt  allnnalig  in  Terrassen  znm  Flusse 
berab;  auch  der  nördliche  Gebirgszug  Tschunkar-Tag  liegt  hier  schon 
etwa  5  Werst  vom  Flufsbette  des  Serafschan  entfernt.  Ueber  die  Ne- 
benflüsse, die  sich  östlich  ^on  Pendschikend  in  den  Sera&cban  er- 
giefoen,  habe  ich  keine  Nachriehten  eincieben  kdnnen.  Bei  Pendschi' 
kead  aber  bat  dw  Flofs  si^on  die  ganae  Wassermasse  eihalten,  die 
ihm  ermöglicht,  die  Strecke  bis  Bnchara  mit  Wasser  an  versehen,  denn 
alle  westlichen  Znflasse  sind  sehr  gering  and  werden  in  der  beiCwn 
Zdt  ohne  Ausnahme  auf  den  Aeckem  verbraucht.  Die  Gebirge)  die 
sich  in  fast  ununtorlMiidiener  Ketle  sfidlich  am  mittleren  Serafischan 
hinsiehen,  werden  mit  dem  allgemeinen  Namen  Scfafihrisebe -Berge 
benannt,  weil  in  ihnen  die  von  Baehara  unabhängige  B^chaft  SchShri- 
Sehe  sich  befindet  Dieses  Gebirge  besteht  ans  awei  Bergs&geo,  von 
denen  der  nördliche  in  seinem  Östlichen  Theile  Altaba  Tag,  in  seinem 
westlichen  Kaman  Baran  Tag  oder  Samarkandsches  Gebirge  hdi^t. 
Der  südliche  Gebirgszug,  an  dessen  südlichem  Abhänge  die  Stadt 
Schühri-Sebs  liegt,  heifst  Sultan-Hasret-Tag.  Diese  G<  birn;e  sind  von 
bedeutender  Hohe,  und  übersteigen  an  vielen  Punkten  die  ewige  Schnee- 
grenze. Nach  Westen  hin  flachen  sich  die  Gebirge  etwas  ab,  sind 
aber  immer  noch  bedeutende  Höhenzüge.  Hohe  Bei^e  habe  ich  vom 
Serafschan-Thale  aus  nicht  bemerkt. 

Sudwestlich  von  der  Stadt  Katty  Kurgan  beginnt  ein  neuer  Ge- 
birgszug, der  sich  schroff  gegen  das  östliche  Plateau  abhebt  und  fast 
in  einem  spifsren  Winkel  gegen  rlns  Serafschan -Thal  auf  6  bis  8 
Werst  vordringt.  Dieser  Gebirgszug  heifst  Tim-Tag.  Südöstlich  von 
diesem  (Jtebirgszuge.  sagte  man,  liegt  eine  weite  Eben(»,  die  bis  Bu- 
chara sich  erstrecken  soll,  und  den  Namen  Orta-Tschol  (mittlere  Ebene) 
führt.  Alle  diese  südlichen  Gebirge  fallen  in  Terrassen  bis  dieht  an 
das  Serafschan-Thal  herab,  so  dafs  der  äufsere  Weg  zwischen  Katty 
Kargan  und  Samarkand  meist  auf  den  äoHsersten  Ausläufern  der  Ge- 
birge sich  entlang  zieht. 

Von  deu  nördlichen  Grenzgebirgen  liegt  das  Gebirge  Tschankar 
Tag  (Falken-Gebirge)  parallel  mit  dem  Flusse  Serafschan  uördlich 
von  Pendschikend;  etwa  15  Werst  westlich  von  Pendschikend  wendet 
eich  der  Tschnnkar-Tag  naoh  Norden  und  vereinigt  sich  mit  den  sfid- 
lichen  Auslinfern  des  Sandaar  Tag,  wekher  sich  nach  Nordwesten 
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■wendet  uiul  »ich  bis  zur  Siadt  Dscbisak  erstreckt.  An  diesen  Sandsar- 
Tag  schliefe'  11  sich  nacli  ( )8ten  die  Bergketten  des  Nuratanyng-Tag 
an,  die  das  ^arätschan-Thnl  von  den  oördlichen  Sandateppen  trenneo 
und  vor  Vers«iidiirig  b.schützen. 

Von  dem  .Saudaai  Tag  zieht  sich  südlich  eine  zieuilicb  bedeutende 
HSgelkette  hin,  die  von  einer  Breite  von  etwa  10  bis  15  Werst  in  wel- 
lenförmigen Erhohangen  und  Vertiefungen  sieb  mit  den  südlicben  Berg- 
zugen  des  Nuratanyng-Tag  vereinigt,  und  die  eigentliche  Wasserscheide 
swiscben  Sjr-Darja  und  Amu-Darja  bildet.  Aus  dem  Sandsar-Tag  ent> 
springt  ein  kleiner  Flufis,  der  Jylan-Öttä  (eine  Schlange  ist  hindorcbgegan- 
gen),  der  rieb  gwi8eheiiSAncl8ar>Tag  ondNimtanyng-Tag  hindorebdringt 
und  Deehieak  bewftssert.  Das  Qebhge  Nuratanyng-Tag  liegt  in  seiner 
Hauptrichtnng  von  Osten  nach  Westen,  es  beginnt  bei  dem  Flosse  Jylan- 
Ottfi  ond  siebt  sieb  wobl  IM)  Werst  weit  bis  sor  Stadt  Narata  (beil.  Vater) 
bin,  von  der  aoch  das  Gebirge  seinen  Namen  bat.  Der  Haaptkaram  liegt 
Bördlicb  nnd  beifst  Kara-Tag  (sebwarses  Gebirge);  er  ist  sebr  steil  and 
■ackig.  SQdlicb  rom  östlichen  Theile  des  Kara-Tag  liegt  ein  fast  verein- 
seit  stehender  Gebirgssng,  der  den  Namen  Gbodam*Tag  iShrt,  an  diesen 
schlieftt  sich  nach  Westen  der  KarasebarTag  an,  nnd  an  diesen  fast  pa- 
rallel mit  dem  Eara-Tag  das  G«btrge  Ak-Tag,  Chodom-Tag  und  Kara^ 
ncha.  Tag  sind  nicht  von  bedeotender  H9be  nnd  sieben  sich  in  leichten 
Wellen  bin,  der  Ak-Tag  ist  steil  und  zackig,  wenn  auch  weniger  hoch 
als  der  Kara>Tag.  Kara-Tag  und  Ak-Tag  Isafen  in  einer  Spitze  bei 
der  Stadt  Niira-ata  zusammen.  Schneeberge  habe  ich  in  den  nord- 
lichen Gren^gebirgen  des  Serafschan  nirgends  bemerkt.  Die  meist 
15  bis  2U  Werst  breite  Entfernung  zwischen  den  beiden  Gebirgszügen 
des  Nuratanyng-Tag  bildet  nicht  eine  Thalebene,  sondern  wird  von 
mehr  oder  minder  bedeutenden  Hügelketten,  die  in  ihrer  Haaptricbtong 
von  Norden  nach  iSuden  streichen,  durchschnitten. 

Alle  erwähnten  Gebirgszüge  un  Norden  und  Süden  dfs  Serafschan 
sind  kahl  und  nur  in  ihren  Höhen  telsig.  Baumwuchs  habe  ii  h  nir- 
gends bemerkt,  aufser  künsilichen  Baumpflan/uugen  an  den  ülfni  der 
Flüsse.  Die  Gebirge  bieten  den  Anblick  von  bleigrauen  Bergwauden, 
ohne  jegliche  malerische  Abwechsl  ing. 

Alle  Flösse  am  nördlichen  Abhänge  der  Wasserscheide  zwischen 
Syr-Darja  und  Amu-Diirja  fliefsen  nach  Norden.  Es  sind  hier  meist 
kleine  Flüfschen ,  die  ia  Saiidöai  1  ag  oder  Kara-Tag  entspringen. 
Der  östlichste  von  ihnen  ist  der  vorerwähnte  J^lan-Uttü,  der  sich  in 
einer  engen  Schlacht  swiscben  dem  Sandsar-Tag  und  Kara-Tag  hin- 
durchdrangt. Die  kleinen  FlSsse,  die  anf  dem  Kamme  des  Kara-Tag 
entspringen  nnd  nach  Norden  flieften,  sind  von  Osten  nach  Westen 
fblgende:  Kna-Kia,  Aschandara,  Ustachan,  Narek,  Asman-Sai,  Aseha- 
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mfttoch,  Jaogjr  Kyachlak  Sa,  Kalma,  Deristui,  UMhina,  Tatar  8ai» 
Safar-aU,  Saiymsakly,  Faryaeh,  Ucbom,  i^^^W*^  MMtberom,  Sa»' 
tao,  8ap,  KMty  3*1,  Temir  Kaak^  Ukoo.   Alle  di^e  Eloaae 

sind  anbedeateod  aod  «rreiGheii  kaam  dia  Eb^ne.  FVdher,  als  4m  Ge- 
birge stfirker  bewaldet  waran,  mdgeo  sie  bedenteoder  gewesen  seio. 
Es  ist  auber  Zweifel,  dafs  wohl  alle  dieae  Flusse  sich  einst  mit  dem 
Jylan-Öttü  vereiDigt  and  einen  bedeutenden  Zafluls  des  Syr-Darja  ge- 
bildet haben;  jetzt  aber,  selbst  bei  bobein  WM^enUnde,  eodigen  alle 
diese  Gewässer  in  der  Steppe. 

Die  Flüsse,  die  an  dem  Sud<i^bbauge  des  Kara-Xag  eotspriogen, 
bilden  Nebenflusse  des  Serafschau.  Ursprünglich  flössen  vier  s^emlicb 
bedeutende  Flüsse  aus  den  Nuratanyng-Tag  nach  Süden,  drei  von 
ihnen  aus  dem  Kara-Tag;  der  erste,  der  Kara-Abdal,  entspringt  auf 
dem  Bergpasse  Sary-Bel  und  flicfst  zwischen  Chodum-Tag  und  Bla- 
ratscha-Tag  hindurch.  Der  «weite,  der  Tfirsun,  entspringt  südlich  von 
(lei  <  ,)ut  !le  des  Uchuin  und  bricht  sich  einen  Weg  mitten  dunL  das 
KaratScha-Gebii-ge;  der  dritte,  der  Pschat,  entspringt  auf  einer  süd- 
lichen Abzweigung  des  Karu  Tag,  in  der  Gegend  des  Dorfes  Feukent» 
und  ßiefst  zwischen  dem  Ak-Tiig  und  Karatscha-Tag  hindurch. 

Jetzt  wird  das  Wasser  der  Nebenflüsse  auf  den  Feldern,  die  im 
Hochgebirge  liegen,  vti braucht;  die  drei  Hauptflusse  fliefsen  als  ganz 
anbedeutende  Bäche  in  ihren  breiten  Betten  nur  noch  wenige  Werste 
sfidlich  vom  Gebirge,  und  ihr  Wasser  erreicht  nur  bei  hohem  Wasser- 
Stande  den  Serafscban.  Der  vierte  Neben^nf^,  den  der  Sentfschan 
von  Norden  erhilt,  der  D^chi^nian,  entspringt  n&dlick  yoa,  ^atyrtscbj 
im  Ak-Tag  bei  d^m  Bergpuss?  TlkJ^^U^  Aueh  er  erreicht  im  Som- 
mer nicht  den  ^^fsflian,  o^bgleich  sein  iieii[ilicb  ttefea  Fla&beitt  seigt, 
dab  er  sich  bei  hohem  Wasserstande  hei  Tasmatschi  in  den  Seraftchan 
ergie£it  Der  TfirsSn  wind  aafl\  den  Flüssen  Eara-Abd^  ^al^mt  and 
Sarai  gebildet;  flräbere  NebenflOsse  Tokmasitr,  Kasgalm^,  Örta  Balak, 
Kfirischi  n.  s.  ^.  erreichen  selbst  bei  hohem  VTasseFStande  nicht  mehr 
den  Türs&n,  der  Psehaf  ninvpit  von  Westen  den  Flafs  Koechrai^at  aa£ 
Die  westlichen  pSsse  s^isch^n  I^fa-Tag  and  A^-Tag:  Aktachap, 
Karatschjjak,  Dschoseh  Bsgatscbat  werden  in  den  Oirten  ▼erbraacbt. 
Zwischen  Pschat  ond  Dscbisman  flieben  drei  kleine  Flosse  aus  dem 
Ak-Tag:  Serbent,  Aodak  and  Bürgin,  ob  diese  sich  einst  vereinigt 
haben,  oder  ob  sie  einieln  bis  snm  Serafscban  flössen,  konnte  ich 
nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Von  den  vielen  kleinen  Flüfschen,  die  der  Serafscban  von  Süden 
erh&It,  sind  die  bedeutendsten*.  1)  der  Tscharwak,  östlich  von  Pentschi- 
kent;  2)  der  Xschartscha,  der  sich  aus  drei  Flfirschen  bildet  (bei  Pen* 
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4l$ebikeiid)  j  3)  Kumanyk,  d«r  beim  Dorfe  Daal  nach  Norden  flieCit; 
4)  der  und  5)  der  Iiuuii  Jafcscbjr  (bei  Eattj  Eargan). 

üeber  die  «rspriingUcbe  CMflie  «ller  dieser  Nebeaflieie  sieb  jetxt 
«ioe  klsre  Eluieht  wa  rersobrnffea,  ist  ein  Ding  der  UninfigJiolilieil. 
Ao  jeder  nw  irgend  wie  fStr  Aeker-  ond  Gartentoa  pMeendien  Stelle 
wird  ihnen  Wesaer  m  BefenelitQng  der  Aeeker  eatiogen,  eo  dab  tie 
niebt  nur  von  keiner  Seite  den  ihnen  won  der  Natnv  beaiimmtmi 
Waaiertafliire  erhnlten,  enndem  wmIl  ihr  eigener  Waseervorrath  be>> 
etindig  reruiindert  wird. 

Wae  die  Namen  aller  oben  benannten  Fldaae  betrUR,  ao  araCi 
hier  eiwihot  werden,  dab  sie  gerade  beweisen«  wie  eng  sich  hier  der 
Mensch  mit  dem  Wasser,  das  die  CKmadbedingai^  seines  Wnhnsitaes 
bildet,  verbanden  föhlt.  Der  Flufs  oder  Bach  fuhrt  bei  jeder  Ansied- 
long  den  Namen  der  Ansiedlung,  oder  die  Ansiedlung  den  Num  -n 
den  Baches.  So  kommt  es,  dafs  ein  und  derselbe  Flafs  an  vetrsehie- 
denen  Stellen  verschiedene  Namen  führt.  So  heilst  z.  B.  der  Kara 
Abdal  zuerst  Kara  Abdal  Bulak,  dann  Jar  Balak,  dann  Tschartschyn 
Balak,  zoletzt  Dschnma  ßasM*  Bulak  u.  s.w.  ^ets  nach  den  bei  ihm 
sich  bf>findendeu  Ansiedelungen.  Dahingegen  heifsen  die  Anaiedelun- 
f^vvi  Katty  Sai  (grofse  Tbalnnne),  Jas  Ketschü  (Fruhlingsfiirlh),  Sook 
Biüak  (kalter  Bach)  nach  den  sie  befruchtenden  Bächen. 

Künstliche  Bewässerung. 
Die  baumlosen  Bergweiien  und  die  Thäler  nördlich  und  sfidlich 
vom  Serafschaii  nitxd,  mit  Auanabme  der  höher  belegenen  Folsparüetin 
gleichmäfsig  mit  einem  «ehr  fetten  Lehmboden  bedeckt;  dieser  Lehm- 
bodf  n  aller  bedarf  bei  der  grofsen  Hitze  und  Trwkenheit  des  langen 
Soniiijers  eiiiCT  grofscn  QuanLititl  Wasscr.s,  u[ii  im  Stande  zu  sein,  eine 
reichere  Vegetaiiou  hervorzubringen.  Kr  ist  daiiei ,  weun  ihm  nicht 
auf  kunstliche  Weise  Wasser  zugeführt  wird,  nur  mit  einem  sehr  spär- 
lichen dünnen  Graswachse  bedeckt,  der  in  den  Thalflachen  sehon  im 
Anfang  des  Sommers  gftnsUch  ▼ersehwindefe,  in  den  Bergen  aber  nnr 
in  engen  Thaleinaehditen ,  oder  Sehlnshtent  wo  die  Sonne  wenigsv 
•tark  wirkt  nnd  die  Fei»ßbtigkeit  des  Bodens  sich  ttni^er  erhalileo 
kann,  bis  über  die  Mitte  des  Sommers  hinans  ansdanert  Diese  Bo- 
^enbeschalTenbeit  giebt  der  gansen  Ckgend  den  Charakter  einer  WSste 
■oder  EinSde. 

Aber  dieser  schwindet  sogleich,  sobald  der  Menseh  aof  kSnet* 
liebem  Wege  dem  Boden  die  ihm  nöthige  Wassermenge  snfQhrt  Dann 
gehört  dieser  Boden  sn  den  fruchtbarsten,  den  es  dberhaopt  anf  nap> 
«erer  Brde  gtebt,  dann  entstehen  mit  üppigem  Oraswnchse  bedeckte 
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"Wiesen,  prachtvolle  Felder,  herrliche  Gärten,  die  den  paradiesi-t  fien 
Oas^n  in  der  Wüste  gleichen.  Die  Bevölkerung  und  ihre  W'uiinaitze 
muasen  daher  in  einem  genauen  VerhÄltnisse  zu  der  Wassermenge 
stehen,  mit  der  man  den  Boden  befeuchtet,  und  int  hier  das  Maximum 
<ier  Bevölkerung  auf  das  strengste  begrenzt.  Mau  kann  dreist  be- 
haupten, dafs  das  Serafschau-Tbal  ond  seine  Orenzgegenden  so  stark 
bevölkert  sind,  wie  flbarhaopt  nur  die  vorhandene  Wassermenge  er- 
lebt. Bis  Mif  den  letzten  Tapfen  wiid  das  Wasser  verbraoeht,  ond 
es  ist  niebt  möglich,  aoch  nnr  die  kleinste  neue  Anstedlang  hier  uk> 
snlegen,  ohne  die  trüberen  Einwohner  sn  beeintrichtigen. 

Wenn  die  Bevölkening  irfiber  hier  bedeutender  gewesen,  so  kann 
dies  nur  unter  der  Yoranssetsnng  gewesen  sein,  daJs  auch  die  Menge 
des  vorhandenen  Wassers  eine  grSÜMie  gewesen  ist. 

In  der  That  seheint  hier  eine  Abnahme  des  Wassers  eingetreten 
an  sein,  was  gewifs  mit  der  gfinslichen  Bntwaldnog  der  Gebirge  in 
engem  Zusammenhange  steht. 

Nar  eine  Jahrhunderte  lange  Praxis  hat  es  möglich  gemacht  ein 
so  künstliches  System  der  Bewässerung  bertustellea,  und  durch  sie  ist 
das  Problem  glücklich  gelust,  mit  möglichst  geringem  Waaserverlnate 
den  gröfstmöglichsten  flicbeninhalt  zu  bewässern. 

Bei  den  kleineren  Nebenflüssen,  die  ein  mehr  oder  weniger  starkes 
Gefälle  hüben,  war  dies  leicht  zu  lösen,  da  das  Wasser  hier  auch  nicht 
den  kleinsten  Theil  der  zum  Acker-  und  Gartenbau  tauglichen  L&d- 
dereien  bewässern  kann.  Die  Schwierigkeit  tritt  erst  bei  dem  breiten 
Serafschan-Thale  hervor,  wo  eine  Ptwn  150 — 200  Werst  lange  und 
meist  10 — 15  Werst  breite  Fläche  ganz  gleichmäfsig  mit  Wasser  ver- 
sehen werden  raufste.  Hier  mufsten  die  Aecker  unter  t«in  verschie- 
denes Niveau  gebracht  und  ein  sich  in  vprschiedenen  Windungen 
durchkreuzendes  Netz  von  Kanälen  gebildet  werden,  die  bald  das 
Wasser  sporadisch  vertheilen,  bald  wieder  vereinigen.  Es  ist  ein 
Wunderwerk,  die^se  Bewässerung,  welches  in  der  That  nicht  so  leicht 
von  unsem  noch  so  gelehrten  Ingenieuren  gelöst  werden  köni  tt ,  aiid 
unsere  Bewunderung  steigt  noch,  wenn  wir  bedenken,  dal'is  den  ein- 
fachen Landleuten,  die  die  grofse  Riesenarbeit  unternahmen,  alle  wia> 
senscbaftlichen  HfilCunittet  abgingen,  die  uns  so  reich  zu  Gebote 
stehen.  Ein  liehtiges  Bild  dieser  Kanalisirong  zu  geben,  bin  ich  nicht 
im  Stande,  ich  will  in  Folgendem  nur  versnoben,  tlnmk  schwachen  Ab-* 
rib  der  Hanptthdie  zu  liefern. 

Wenden  wir  ons  loerst  an  der  Bewissemng  durch  die  Neben- 
flflsse  des  SeraMian.  Bd  den  kleineren  Flfissen  ist  eine  Bewisseruni^ 
grober  Felder  nnmSglieh,  es  werden  daher  hier  meist  nnr  die  Oirten 
der  einzelnen  Annedlnngen  bew&ssert,  nnd  zwar,  damit  der  Verlust 


biyilizüü  by  GoOglc 


Du  mittlere  SerAfachanthal, 


409 


durch  Verdunstung  kltiutr  Bacbrinuea  nicht  zu  grofs  sei,  geschieht 
dies  durch  mügiichbt  kurze  Kanäle,  und  die  Gärten  werden  in  ganz 
schmalea  Streifen  an  den  Ufern  der  Flfisse  selbst  angelegt.  Die  An* 
eiedlangen  besteben  desbalb  Uer  ans  einer  laugen  Reibe  i^ns  verein- 
aelter  Gehöfte.  So  siebt  sieb  a.  B.  das  Dorf  Dscbisman  Uber  10  Werst 
bin.  Ebenso  ^das  Dorf  Koscbrawat  awiscben  dem  Ak  und  Kara  Tag. 
Die  Wassereintbeüang  ist  hier  leiebt  hemsfeellen.  Als  Beispiel  will 
ieb  den  Bach  Dsdiisoian  anfflihreo.  An  ihm  liegen  drei  Dörfer: 
1)  am  obera  Laufe  Dsebisman;  S)  am  mittleren  Laufe  Orta  Bulalt 
(das  aneb  einig»  selbststindige  Quellen  besitit)}  d)  am  unteren  Laufe 
Nanandak.  Von  ihnen  bat  ersteres  in  jeder  Woche  3  Tage  die  Br^ 
laubnilii,  das  Wasser  auf  die  Aecker  au  lassen.  Orta  Bulak  erbftlt  au 
diesem  Zwecke  das  Wasser  auf  awei  Tage,  Naoandak  ebenfsUs  auf 
awei  Tage.  An  den  Tagen,  wo  den  verschiedenen  Dörfern  die  Be- 
wässerung der  Aecker  Tcrboten  ist,  mQssen  sie  die  Zugänge  ihrer  Ea- 
nfile  Teretopfen.  Die  Leute  sind  so  vollständig  in  ihren  Begriffen  vom 
Beebte  der  Bewfifiseraog  aufgewachsen,  dafs  über  diesen  Punkt,  wie  man 
mir  mehrfach  versichert,  niemals  Streitigkeiten  entstehen. 

Bei  Aktschab,  einem  Flecken  zwischen  Ak  und  Kara  Tag,  sah 
ich  einen  künstlich  gebildeten  Bach.  Man  hatte  eine  Reihe  von  Brun- 
nen, wohl  8  — 10  an  der  Zahl,  am  Abhänge  einer  Anhobt  in  fortlau- 
fender Linie,  gegraben  und  die  Brunnenlöclier  unter  der  Krde  mit  ein- 
ander verbunden.  Aus  dem  Tiefliegendsteti  Brunnen  entfiofs  nun  ein 
künstlicher  Bach,  der,  wenn  aach  sehr  gering  ist,  doch  im  Stande 
war,  zehn  bis  fnnfzehn  (if  lirKe  mit  Wubser  zu  versehen. 

Der  Flufö  Serafschan  HjeiVt  in  seinem  oberen  Laufe  bis  aur  Stadt 
Samarkand  oder  vielmehr  bis  zum  Berge  Tschoponaty  in  seinem  Haupt - 
bette.  Die  Stadt  Pendsch3k(  ad  uad  ihre  Umgebungen  erhalten  das 
für  die  Aecker  nothwendige  Wasser  aus  kleinen  Bergflüssen,  die  aus 
dem  Oebirge  Altaba  entspringen,  ebenso  wie  alle  Ansiedinngen  am 
Fobe  des  Altaba  Gebirges  (wie  Kyrkasa,  Mumyoawat,  Ur^t,  Kara- 
Täpft  u.  8.  w.).  Etwa  15  Werst  westlieb  von  Pendschikend  mündet  auf 
dem  Unken  ÜCr*  des  8eraftchin  ein  grober  Kanal,  der  die  Aufgabe 
hat,  die  südliche  Bbene  awiscben  dem  Altaba  Tag  und  dem  Serafschan 
ao  bewSssern.  Dieser  Kanal  aeHbeilt  sich  in  drei  kleinere  Kanile; 
der  bedeutendste  ist  der  mittlere,  Angar  aryk,  der,  nachdem  er  den 
Flecken  Dschuma-Basar  durchflössen,  eine  ganse  Reibe  von  Dörfern 
bowSssert,  und  bei  hohem  Wasserstande  weiter  nach  Westen  als  Samar- 
kand flielst»  und  sich  dann  in  den  Komaryk  ergiefeen  soll. 

Der  östlichste  der  drei  Kanüle,  Laaan,  bewiasert  die  sehr  be- 
wohnte DÖrfei^iroppe  um  den  Flecken  Ming,  wfthrend  der  westlichste 
4en  Flecken  Feischembi  und  seine  Umgebungen  bewüssert« 
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Bin  od«r  sweS  Weral  westlicher  von  dieMin  siidlichen  Kaa&le  wiid 
durch  einen  groben  Kanal  ans  dem  rechten  Ufer  dee  Seraftchaa  eine 
beddntende  Waaaermenge  in  die  ndrdlidie  am  Fofiw  dea  Tacbnnkar 
Tag  eich  ausbreitende  Thalelwne  gefOhrt.  An  ihm  liegen  dne  grofoe 
Menge  Ansiedlangen  (Kysehlack),  die  swiscben  Tsehonkar  Tag  and 
und  dem  Wege  von  Dtcbtsak  nadi  Samarkand  liegen.  Nadi  Norden 
trennt  sieh  ans  Ihm  ein  bedea.tender  Kanal  ab,  der  Ts«|an  betlbt  nad 
den  greisen  Harktiecken  Ak  Tlpi  bewlssert.  Spitar  veisweigt  sich 
jener  Haoptkanal  iß  viele  kleine  Kanäle  ond  beivissert  hier  eine  giofiM 
Ora{kpe  vojQv  KyschUke,  die  anter  dem  Namen  Bäsch  Aiyk  (die  Aaf 
Kanäle)  zusammeogefsftt  Verden.  Btura  8  Weist  nordöstlich  von  dem 
Flecken  Ak<Xl^t  wie  eben  erwähnt,  am  Kanäle  Tailan  liegt, 

fliefst  von  Osten  nach  Westen  ein  siemlicb  bedeutendes  Wasser  in  einer 
tiefen  Tbalrinoe.  Auf  dem  Wege  von  Dschisak  nach  Samarkand  pas- 
sirt  man  dieses  Wasser  auf  der  Brficke  Cbisch-Köpfir  (Zjegelsteu»- 
Brücke);  ich  konnte  nicht  in  Erfahrung  bringen,  ob  dieses  Wasser 
künstlich  aus  dera  Serafschan  geführt  wird,  oder  ob  es  ein  selbstatfio- 
digor  Flufs  ist,  der  im  Tschunkar  Tag  entspringt.  Es  scheint  mir 
aber  ein  künstliches  Wasser  zu  sein,  da  die  tiefe  Thalrinne  sich  erst 
vor  nicht  all  zn  lann;^^  Zeit  gebildet  zu  haben  scheint.  Dafür  spricht, 
dafs  crsii  TIS  an  Ix  iden  Seiten  dieses  Ge^^  ;i^?ors  .  in  der  Nähe  der 
Brücke,  noch  iSpu?en  einer  höchstens  vor  50  Jahren  verlas^senen  An- 
siedlung  liesren ,  während  bei  der  jetzigen  Tiefe  der  I  halnuaf  eine 
Bewässerung  durch  jenes  Wasser  unmöglich  ist,  und  in  der  Nähe  kein 
anderes  Wasser  sich  befindet,  zweitens,  dafs  ich  etwas  nördlicher  von 
Chisch-Köpür  mehrere  Spuren  früherer  Kaualiüirung  voi  faud,  die  nicht 
mehr  benutzt  werden  konnten,  weil  das  Niveau  des  künstlichen  Uaupt- 
kanales  so  tief  gesunken  war.  Das  Sinken  des  Niveao's  der  kunst- 
^Kskea  Kanäle  dnrdi  Answaseben  des  weieben  Lehmbodens  ist  aber  eine 
hier  so  oft  sich  darbietende  Tbatsache.  Alles,  was  ieh  über  den  Lanf 
dieses  Geirfissete  erfidiren  konnte,  ist,  dars  es  in  sebem  obem  Laofe 
den  Namen  Tfii-tartar  (die  Kameele  siehen)  Ahrt,  in  seinem  mittlem 
Laufe,  d.  b.  bei  der  Brileke,  Tujakly  (der  Hefe  habende)  und  in  seinem 
ontem  Laofe  Bnlangyr  heibt.  In  der  That  fand  ieh  aneh  einige  Went 
südlich  von  der  Stadt  TschiUk  eine  Ansiedlong,  die  den  Namen  Bn- 
langyr  fahrt,  also  wahrscheinlich  an  demselben  Wasser  liegt. 

SdddstUch  von  dem  Torhergenannien  Besch  aryk  tritt  ans  dem 
re6hten  Ufer  des  Serafschan  der  Kanal  Jangj-aiyk  (nener  Kanal),  aa 
dem  das  Dorf  Jaobat  sich  befindet,  die  letste  Ansiedlang,  die  man 
anf  dem  Wege  nach  Samarkand  nördlich  roro  Serafschan  passirt. 
Weiter  westlieh  vom  Jangy-aryk  sind  au?  dem  Serafschan  nach  Norden 
drei  Kanäle  gelFührt    1)  der  Myisa  aryk  (Herren -£[anal),  aas  dem 
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apSter  ein  zweiter  Kanal  Isch-maksa  geleitet  wird;  2)  der  Toogus 
Aryk  (Schweine-Kanal),  und  3)  der  Choschkola.  Diese  drei  Kanäle 
bf wfiasern  die  ganze  Ebene  zwischen  der  iStadt  Tächiläk  und  dem  Se~ 
nifiM^aD,  und  fuhren  ihr  Wasser  westlich  bis  zum  Flecken  Mitan. 

Nördlich  wan  Samarkaiul  oder  vielmehr  vom  Berge  Tscbapanaty» 
der  bei  Samarirand  Hegt,  wird  durch  dnen  kfiiutlich«D  Damm  die 
gaoae  WaMennaase  d«8  Serafschan  in  swei  Arme  getbeilt,  die  etwa 
80 — 100  Werst  wdter  westlieh  tich  wiederam  vereinigeo.  Der  nörd- 
liche Arm  ist  der  Ale  Daga  (weibe  Flafs)  der  sfidliehe  der  Kara  Paija 
(schwsv^  PH<^j*  Daija  Ist  der  bedeatendere  und  das  or- 

aprno^^b^  ^^t  49S  ^rafechaii,^  doch  mab  diese  kSnstUehe  Theilang 
des  Flossee^  schon  sehr  lange  Zeit  hergerichtet  sein,  da  das  Bett  des 
Kata^Datja  sohr  tief  Ist,  nnd  der  Boden  desselben  gans  mit  Kieseln 
aogefallt  ist.  Der  Ak  Daija  hat  die  Bestimmung,  den  Theil  des  nie- 
deren SH^afscban-Thales,  d.  h.  westlich  von  der  8tadt  Katyrtschy,  mit 
dem  nöthigen  Wasaervorrathe  zu  vorsehen.  Im  mittleren  Serafschan- 
Tbale  sind  nar  sehr  wenige  kleine  Kanäle  aus  ihm  geleitet,  am  die 
'Wenigen  Ortschaften  am  rechten  Ufer  des  Ak  Darja  swischen  Mitan 
nnd  Katyrtschj  su  bewfissern.  Er  bringt  daher  seine  gaose  Wasser* 
masse  unverkürzt  bis  zur  Stadt  Katyrtschy.  Dahingegen  ist  es  die 
Aufgabe  des  Kara  Darja,  die  ganze  Thalebene  bis  zur  Stadt  Katyr- 
tschj  und  die  sudlich  von  diesem  belegene  Siaddinache  Begschaft  mit 
Wasser  zu  versehen.  Der  Damm,  welrher  die  beiden  Arme  des  Se- 
raföchan  trennt,  befindet  sich  dicht  am  Fufse  des  Berges  TRchopanaty, 
er  mufs  alljährlich  zweimal,  im  Frühling  und  in)  Herbste,  ausgebessert 
werden.  Wie  bedeuteiid  diese  Arbeiten  sind,  läfsL  .Mich  daraus  schliefsen, 
dafs  z!ir  Ausbessernnc::  des  Kanals  5,()00  Arbeiter  nothig  sind,  von 
denen  die  ßegschaftea  Katty  Kurgan  und  Peischämbi  2000  und  die 
Begschaft  Siaddiu  3Ü00  Arbeiter  stellen.  Die  ungleiche  Vertheilung 
kommt  daher,  weil  bei  etwaigem  Wassermangel  Ucä  Kara  Darja  die 
westlichste  Begschaft  am  meisten  zu  leiden  hat,  sie  mufs  daher  auch 
die  meisten  Arbeiter  zur  Erhaltung  des  Dammes  stellen.  Um  die 
Ebenen  zwischen  dem  Ak  Darja  und  Kara  Daija  mit  Wasser  sn  ver- 
sehen, dienen  neben  zahlreichen  kleineo  Kanfilen  hanptsftdiKch  vier 
grofse  Kanile,  die  in  nordwestlicher  Bicbtong  ans  dem  Kara  Daija 
geffihrt  sind.  1)  Der  Aferinkent,  der  etwa  15—20  Werst  wesdich  von 
Samarkand  bei  der  Aosiedlnng  Nalmantsclia  seinen  Anfang  nimmt. 
Er  dient  hanptsSeblich  cur  Bew&ssemng  des  Stidtchens  Jangx  Knrgan 
(anf  den  Karten  Kyptscbak  Jangy  Korgan  genannt)  nnd  seiner  Um- 
gebungen. 3)  Der  Chodscha  Aryk  (Chodscfaa-Kanat)  der  etwa  20  Werst 
abwSrts  von  Afsriokent  ans  den  Kara  Daija  geführt  ist  nnd  die  Kysdi> 
lake,  Terbis  Tabak,  Ischtichan  u.s.w.  bewisaert.  3)  Der  Ifing-aiyk; 
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er  hut  seinen  Anfang  bei  dem  Dorfe  Aman  Chodscha  und  bewiaaert' 
alle  Aottiedlungen ,  die  um  den  Marktflecken  Dacboma  Basar  liegen. 
4)  Der  Kanal  Kylytsch  Awat,  der  lor  Bewagserung  der  östlich  roal 
Katty  Kjrrgan  liegenden  Ansiedlangen,  d.  ta.  der  Stadt  Peiech&aibi  unif 
ihrer  Umgebung  dient  ! 

Diese  vier  Kanfile  und  alle  kleinen,  die  aus  dem  Kara  Darji| 
nach  Norden  geführt  sind,  verbranchen  aber  nur  die  H&lfte  des  vor* 
handenen  WaaaervorrathB  des  Kara  Daija,  der  überhaupt  das  abg6>t 
gebene  Wasser  nirgends  wieder  snrOckerhfilt,  da  das  rerbraaekte  Wa»-^ 
ser  stets  dem  Ak  Daija  tngeftihrt  wird.   Um  den  sSdlichen  Tb^Q  de« 
Thaies  in  der  Umgegend  von  Katty  Knrgan  und  die  sSdwaatlicb  sich 
an  diese  Geg««nd  ansehHefsende  Begschaft  Staddin  an  bewSssem,  iat 
aas  dem  linken  Ufer  des  ^ara  Darja  ein  bedeutender  Kanal  gefiUn^i 
dieser  fuhrt  den  Namen  Nurpai.   Der  Kanal  Nurpai  ist  wenigsieos 
8 — 10  Paden  breit  und  yon  bedeutender  Tiefe,  was  schon  daraus  n 
ersehen  ist,  dats  8ber  ihn  bei  jedem  Dorfe  Holzbrucken  gebaut  siad, 
und  dies  geschiebt  bei  den  thearen  Preisen  des  Holzes  hier  nur  bei 
der  gröfsten  Nothwendigkeit.    Ich  habe  zwar  den  Nurpai   nur  ^tt^ 
niedrig  gesehen,  so  dar^  man  ihn  überall  durcliwaten  konnte;  da^  haue 
aber  dariu  seim  n  (iruod,  dafs  wegen  der  Kriegsverhältuisse  im  Früli- 
ling  der  Djuihh  beim  Tschoponaty  nicht  verbeSbcrL  worden    war  uud 
der  Kara  T)urja  fast  nicht  die  Hälfie  seiner  ihm  nothwendigeii  Was-<'r- 
menge  erhielt.    Der  Kanal  Nurpai  luiniuf  jetzt  seinen  Anfauf^  bei  drm 
Dorfe  Ald9<  h?in,  man  erzählte  mir,  die»  sei  früher  beim  Dorfe  TschirD- 
bai  geschehen.    Bei  der  Stadt  Katty  Kurgan  erhält  der  Nurpai  eicen 
Zuflufs  von  Wa«<««'r  durch  ein  von  Süden  fliefsendea  Fififscben.  Da 
ich  nur  den  östlichen  Theil  des  Nurpai  gesehen,  so  kann   ich  ober 
die  Kanalisirung  des  Nurpai  wenig  Auskunft  geben.    Zwischen  deU  i 
Dörfern  Arab-Chanä  und  Koscha  Kurgan,  wo  ich  mich  einige  Taglh^ 
aufhielt,  wurden  mir  vier  kleine  Kanftle  genannt,  die  aus  denaselbeo 
gefuhrt  sind:  nach  Norden  der  Jabiskor  and  der  Beschandak,  und  nach 
Süden  der  Kasak  Arjrk  und  der  Dam-Arjk. 

Indem  ich  hier  eine  kurze  Uebersicht  der  Kanalisirung  des  mitt- 
lem Serafscfaan  gegeben,  will  ich  einige  Worte  Qber  eine  Angelegen* 
heit  erwAhnen,  die  im  vorigen  Sommer  viel  von  sich  reden  machte. 
Ist  es  mSglicb,  bei  Samarkaod  den  Serafscban  au  versperren  und 
Buchara  des  Wassers  su  berauben?  Ich  glaube  dies  als  eine  nxdGugs 
Phantasie  mit  den  Yerbfiltnissen  des  Landes  unbekannter  Leute  be- 
xeichnen  su  müssen.  Das  Sera6eban-Thal  ist  su  beiden  Seiten  vmi 
Erbebungen  begrenst,  so  dafs  die  groüse  Wassermasse  des  SerafiwbsD 
doch  unbedingt  nach  Westen  sich  den  Weg  bricht  Was  I8r  Arbelts- 
kräfte mufsten  aber  angewendet  werden,  um  den  Ak  Darja  an  ver- 
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iperreo,  weon  nur  eine  Abdimmung  5000  Arbeiter  Bebon  aof  einige 
Wocben  betchiftigt.  Gesetst  aber,  niie  eolebe  Abdimmung  wfire 
Vilich,  so  wfirdeo  der  sn  boeb  angeaebwollene  Kara  Dsrja  und  Nurpai 
ttcfa  dennoch  bald  wieder  einen  Weg  zum  Ak  Darja  durchbrechen, 
da  ja  viele  kleine  Kanfile  beide  Ströme  jetzt  schon  verbinden,  die  bei 
grofsem  Wasserandrange  und  bei  dem  weichen  Lehmboden  leicht 
ausgewühir  würden.  Jedenfalls  ist  es  aber  möglich,  durch  vielen 
Wa«!serverbrHuch  im  mittleren  Serafschan-Thale  Unregelmäfsigkeiten 
und  grofsen  Wassermaugel  im  westlichen  Tbeile  des  Thaies  zu  ver- 
orsacheo. 

Ansiedlangen. 

Kyschlake,  Marktflecken  und  Stäiltc. 
Das  ganze  Serafschan-Thal ,   soweit  es,   wie  wir  oben  gezeigt 
haben,  mit  einem  Netze  von  Kanälen  bedeckt  ist,  bildet  eine  ununter- 
brocbeoe  Reihe  von  Ansiedlungen.    Wenn  man  auf  der  Höhe  der 
Greozgebirge  entlang  reitet ,  so  sieht  man  in  der  Niederung  einen 
dunkeln  Wald  sich  hinziehen,  der  sich  scharf  gegen  die  hell  erleuch- 
tete Steppe  abgrenzt.   Dies  ist  das  mit  Ansiedlangen  bedeckte  Thal 
des  SerafschaD.  Hier  grenat  Acker  an  Acker,  Garten  an  Garten,  ohne 
die  goingsta  Unterbrechung,  jedes  Fleckthi  n  Land  ist  bearbeitet. 
WeoQ  man  von  der  kahlen  Höhe  au  dem  Tbale  hinabreitet,  glaubt 
mun  sieb  ans  der  Wnste  in  ein  Paradies  Tersetat  zu  sehen.  Herrliche 
diesen,  mit  dem  grfinen  Bed£-Eraate  beslet,  prangen  im  schönsten 
Grio  des  FrOhlinga,  iwischen  ihnen  sind  üppige  Felder  mit  Tabak, 
tiridacbem  Weisen,  Arbasen,  Melonen.   Die  Felder  sind  alle  in  regel- 
oiifeige  Vierecke  abgetbellt.  Sprndelnde  Bfiche  fliefsen  rauschend  swi- 
Nbeu  ihnen  dahin,  deren  Ufer  meist  dichte  Baumreiben  begleiten. 
Zviiehen  diesen  Feldern  liegen  die  Girten,  Sber  deren  niedrige  Lehm- 
nnem  ein  dichter  Wald  yon  Bftumen  emporragt.   Hier  recken  hohe 
Pippdn  mit  sUbergrauen  gesühnten  Blfittem  ihre  schlanken  Stämme  hoch 
10  £e  Luft  awiseben  den  mfichtigen  dunklen  Earagatsch*Bftnmen  mit 
J«o  ninden  ballonformigen  Kronen.   Dort  erscheinen  saftgrüne  Fracht- 
^Äinie,  die  ihre  von  Aepfeln,  Pfirsicbeii,  Aprikosen  a.  a.  w.  beladenen 
Aeste  herabhängen  lassen.   Hier  sehen  wir  von  Wasser  bedeckte  gelb- 
gröne  Reisfelder,  dort  BaumwüllenpBanzungen.    Das  Auge  kann  sich 
gar  nicht  satt  sehen  an  all  der  Pracht,  die  in  buntem  Durcheinander 
QI18  nmgiebt.    Wir  glauben  zu  träumen.   Ebeu  befauden  wir  uns  noch 
IQ  der  öden  Steppe,  die  Sonne  brannie  mit  sengender  Gluth  auf  uns 
herab,  ans  umgab  die  endlose  graugelbe  Steppe,  Menschen  und  Thiere 
waren  erecblalTt  in  der  todten  menschen-  und  thieriosen  Umgebung. 
Jetzt  rohen  wir  im  Schatten  der  mächtigen  Baame,  umgeben  von 
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berriidien  Bildern  einer  mannigfach  gruppirten  Landsciiftft.  Ein  mun- 
teres Treiben  herrtcbt  um  nne  her,  Sberall  sehen  wir  ArbeiCer  anf 
den  Feidem,  die  Ihrem  Tagewerke  nadigehen,  die  Hitse,  wenn  aneb 
noch  bedeatend,  ersohdnt  uns  hier  KSblang  gegen  die  sengende  Olatb 
der  Steppe. 

Und  all  diese  Pracht  and  Herrlichkeit  dankt  der  Mensch  allein 
dem  Wasser,  das  in  Silberadern  die  Steppen  dnrcbriont  und  sie  sn  einem 
Paradiese  umschafft.  Nirgends  auf  der  Erde  sieht  man  die  wohU 
thoende  Wirkung  des  Wassers  so  deutlich  wie  hier. 

So  bildet  das  Serafscfaan-Thal  ein^n  fast  ohne  Uoterbrecbong  fort- 
laufenden Garten,  und  es  möchte  dem  diese  G^^den  betretenden 
Fremden  schwer  werden,  die  einseinen  AnsiedlaDgen  ron  einander  zu 
unterscheiden.  Dörfer,  wie  bei  uns,  giebt  es  nicht,  da  ja  die  Kanäle, 
die  Lebensadern  aller  Ansiedlungen,  hier  nar  kleine  Häuser  und  Garten- 
gruppen  gestatten.  Mehrere  di»"^pr  unregelmärHig  zerstreuten  Häuser- 
griippen,  die  ein  und  denselben  Hauptkanal  benutzen,  bilden  einen 
KyschlHk.  D;is  Wort  Kyschlak  heifst  ursprunglich  Wintersitz,  wie  ja 
auch  heule  doi  h  die  Kirgisen  ihre  Wintersitze  Kystau  nennen.  Das 
Wort  mag  daher  kouimen,  weil  di-  (  r-ten  türkischen  Einwohner  hier 
als  Nomaden  einzogen,  und  nur  u  Winter  an  den  Flüssen,  iu  den 
Gärten  zu l- rächten.  Da  die  Kanäle  sich  in  allerlei  Windungen  durch- 
schliugen,  so  kommt  es  häufig  vor,  dafs  Gehöfte  einco  Kyschlak  zwi- 
schen den  Gehöften  eines  andern  Kyschlak  eingezwängt  liegen.  Trotz 
dieses  Zerstrentliegeus  der  einzelubo  Gehufte  stellt  dennodi  der  Kanal 
eine  so  enge  Verbindung  zwischen  ihnen  her,  wie  kaum  das  örtliche 
Zusammenliegen  unserer  Dörfer.  Die  gem^nsame  Herstellnng  der 
Scbliden  am  Kanäle,  die  Regelung  im  Oebranche  des  Wassers  awingen 
die  einseinen  Besitser  sich  nahe  an  einander  au  scbliellien. 

Dies  konnte  ich  bei  der  Orensregolining  swischen  Bachara  nnd 
den  russischen  Besitrangen  recht  deutlich  erkennen.  Man  war  ge* 
awnngen,  die  Grense  in  allerlei  Windungen  and  Krümmungen  durch 
das  8erafschao-Thal  tu  fuhren,  da  es  unmöglich  i^ar,  auch  nur  ein 
Gehöft  aus  dem  früheren  Kysehlak-Verbande  tu  entreüben,  ohne  die 
Leute  in  ihren  LebensverhSltnissen  in  die  gröfste  Verlegenheit  an 
bringen. 

Zwischen  dieser  ununterbrochenen  Reihe  von  Kyschlaken  haben 

sich  eine  ganze  Anzahl  von  Knotenpunkten  gebildet,  die  mehr  tmsem 
Dörfern  gleichen.  Dies  sind  die  Marktflecken  (Basar).  Die  Basare 
rind  gewöhnlich  sehr  grofse  Kyschlake,  in  deren  Mitte,  um  den  eigent- 
lichen Marktplatz,  die  Gehöfte  sich  schon  dichter  gruppiren. 

Hier  haben  sich  schon  einzelne  Handwerker  angesiedelt,  während 
in  den  Kyschlaken  nur  Acker-  und  Gartenbauer  leben.  Kauflente 
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giebt  es  aber  nur  selten.  Der  Marktplau,  der  sieh  in  der  Mitte  befindet, 
ist  meist  ein  angeheorer  leerer  Raam,  enf  dem  nor  dnselne  Lehmba- 
vaeken  stehen.  Diese  LehmhStten,  die  einem  Kasten  gleichen,  dem  die 
▼ordere  Wand  fehlt,  stehen  alle  leer  und  werden  nnr  an  den  Markt- 
tagen besogen,  An  freien  Tagen  sind  diese  MarittplStte  die  einsigen 
Blnfidsn,  die  «wischen  den  Ansiedlnngen  liegen.  Aber  lianm  ist  der 
Markttag  herangerfickt,  so  ändert  sich  das  Aassehen  des  Marktes. 
Die  Lebmbaraeken  fSlIen  sieb  mit  H&ndlem,  die  ihre  Produkte  oder 
Waaren  feilbieten.  Der  ganze  Platz  füllt  mdk  mit  einer  anabsehbaren 
Menschenmenge.  Alt  und  Jung  strömt  ans  allen  Kyschlaken  herbei. 
An  diesen  Tagen  siod  die  Ansiedlangen  leer,  denn  jeder,  der  nnr  irgend 
kann,  zieht  su  Markte ;  selbst,  wenn  er  Nichts  su  kaufen  oder  zu  ver- 
kaufen bat,  versäumt  er  den  Markt  nicht,  sondern  schlendert  in  ge- 
mutblicber  Ruhe  zwischen  den  Handelnden  umher.  Eine  Besclireibung 
einer  solchen  Marktscene  zu  geben,  will  ich  nicht  unternehmen.  Tau- 
sende und  aber  Tausende  von  Mannern,  Kindern  und  Weibern  wifbelu 
hier  in  dichtem  Gewimmel  durcheinander.  Der  graue  öde  Marktplatz 
ist  milden  buntesten  Farben  geschmückt,  die  weifsen.  braanrn,  rothen, 
grünen  Turbaut  der  Männer.  Hie  grellturbig  f^eflamraten  ivöcke,  die 
dunkel  gf  kh  ideteti  Krauen,  Ph nJ»-  mit  glänzenden  Zäumen  und  Sattel- 
decken, Maultbiere,  Esel,  buh«;  Arba  (Wagen)  bilden  seine  belebte 
Drapperie. 

Der  Handel  auf  diesen  Basaren  entspricht  nur  den  Bedurfnissen 
der  Ackerbauer,  die  hier  die  Früchte  ihrer  Arbeit  zu  Markte  bringen. 
Händler  aus  den  Städten  kommen  meial  nur  wenige,  nur  zur  Zeit  der 
Seiden-,  Tabaks-  und  BaumwoUen-Erndte  finden  sie  sich  ein,  um  hier 
gröfsere  Aufkäufe  zu  machen.  Von  Waaren  aus  den  Stidten  werden 
wohl  nur  Eisenwerkzenge  nnd  Stoffe  hergebracht,  am  meisten  werden 
dargeboten:  Feldfirfichte,  AckergerStbe,  Topfe,  Arben,  Rfider,  Reit- 
zeug etc.,  welche  alle  von  den  Aekerbaaern  selbst  angefertigt  werden. 
Die  grofsten  Marktflecken,  die  ich  gesehen  habe,  sitid  die  Ansiedlang 
Ak  Tfipä,  zwischen  dem  Chisch-Kdpdr  und  Samarkand,  nnd  die  An* 
siedlang  Dagbit  am  Ak  Daija,  nördlich  von  Samarkand.  Hier  waren 
sehon  wirkliche  Stralhen,  einzelne  Liden  von  Händlern  nnd  Hand* 
werkem,  die  tiglieh  gellffnet  sind,  und  aoeh  Karawansaralen  mit 
graben  H6fen  and  Oallerieeo,  wo  Einkehrende  Speise  and  Trank, 
Fferdefotter  and  dergleichen  mehr  erhalten  können.  Sehr  wanderte 
ich  »ich  in  beiden  Orten  rassische  Samoware  Torxuftnden. 

In  der  Qegend,  wo  ich  das  Serafschan-Thal  dorddorenzte ,  bin 
ich  im  Stande,  die  Mark^litze  and  die  Markttage  aafanl&hren; 
diese  sind:  • 

1)  Ming  Basar  am  Kara  Daija.  Baaartag  am  Montag. 
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2)  Peischämbi  (Stadt)  am  Mittwoch  aad  Doooer&tag. 

3)  Dachunia  Basar  am  Freitag. 

4)  Sirü  Bulak,  südlich  von  Nnrp;ii,  am  Kr(*itag. 

5)  Jorgan  Basar,  DÖrdlicb  toq  Dschuiua  Basar.  Markttag 

am  Sonntag. 

6)  Mitan  Basar,  nördlich  von  Ak   Darja.     Basar  tag  am 

Montag. 

7)  Ischtichan  Basar»  Markttag  am  Donnerstag. 

8)  Tachimbui     aaar,  nicht  weit  von  dt-r  Austuuiidung  des 

Nurpai  am  Kata  Darja.    Markttag  am  Sonntag. 

9)  Stadt  Katty  Kur g an.    Bazartage  am  Mittwoch  uod  Sonn- 

aband. 

Sonstige  Basare ,  deren  Uarkctage  ieb  nicht  antogßben  vermag, 
aind:  1)  Jangy  Eurgan;  2}  Dagbit,  swiaehenAk  and Kara Darja; 
3)  Danl,  aSdlich  vom  Kara  Darja;  4)  Peiaehfimbi  (Donoenti^, 
sfidSstlieh  von  Samarkand;  5}  Debuma  Basar,  auf  dem  Wege  nach 
Uignt;  6)  die  Stadt  Ts cbiUk;  7)  Dsehuma  Basar«  iwiaeben  den 
Chodom  Tag  and  Earatseha  Tag.  Die  HarktplAtze  im  Naratanyg  Tag 
werde  ich  sp&ter  aaffiihren. 

Ah  Vereinignng  mehrer  dieser  Marktflecken  dienen  wiederom  die 
Städte,  die  Haoptknolenpankte  der  Andedlangpn.  Aooh  aie  haben 
das  Ansseben  eines  riesigen  Eyschlak  and  bestehen  ans  der  eigent- 
lichen Stadt  mit  der  Festang  und  einem  grofseo,  sich  mehrere  Werste 
im  Kreise  um  die  eigentliche  Stadt  siehenden  Gartenrsyon.  Ich  be> 
schreibe  diese  Städte  hier  im  allgemeinen,  da  der  Charakter  aller 
derselben  vollständig  derselbe  ist  in  gans  Mittelasien^  und  nur  bei 
den  verschiedenen  Städten  eine  gröfsere  oder  kleinere  Aasdehnang 
stettfindet. 

In  der  eigentlichen  Stadt  bildet  den  Mittelpunkt  die  Festung  (Ark). 
Sie  befindet  ^^i(•)t  iriPtsf  auf  einer  kiin.stlicben  Erhöhung  und  ist  mit 
f*inor  mehr  oder  weniger  tiohen  gezackten  F.chmiTiiuier  umgeben.  Die 
Festung  selbst  ist  in  ihrem  Innern  mit  liäuseru  und  Strafsen  ange- 
füllt, in  der  aufHer  drm  Hag  und  eim  r  Anzahl  Soldaten  noch  andere 
Einwohner  ^\<l!lllen;  rings  um  die  ^^^[llIig,  gewöhnlich  nur  an  drei 
Seiten  derselben,  dehnt  sich  die  Stadt  aus,  die  auch  von  einer  Lehm- 
mauer  umgeben  ist  und  nur  durcli  die  Tbore  Darwasä  betreten  wer- 
den kann.  Die  Strafsen  sind  eng  und  \sinkiig  und  bestehen  nieist 
nur  aus  Lehm  mauern,  da  die  Häuser  durcbgaiigig  im  Hofe  liegen. 
Nur  wenige  Lehmtnauern  sind  mit  Verzierungen  verschen,  und  Gärten 
giebt  es  mit  wenigen  Aasnahmen  in  den  Städten  gar  nicht.  Nur  in 
den  groliaen  8tldten,,wo  die  Bauplätxe  sehr  theaer  sind,  liegen  die 
H&oser  an  den  Strafsen  und  swar  mit  der  Hinterseitc,  die  Fenster 
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liegen  stets  nach  dem  Hofe  zu.  Die  einsigoi  Gebäude,  die  diese  £111^ 
fönnigkeit  unterbrechen,  sind  die  Moscheen  nnd  Medreaaen.  Erttere 
gewobolicb  aus  einer  Gallerie,  die  von  Hoksäulen  getragen  wird,  and 
emem  dahinterliegenden  Gebäude  bestehend.  Die  offene  Moschee  dient 
«ar  Verrichtung  der  Taggebpte  im  Sommer,  die  verschlossene  im  Winter 
und  zur  Freitagsandacht.  Etwas  breiter  als  die  übrigen  Strafsen  sind 
di*^  Markt^frafsen,  die  theiis  verdeckt,  theiie  oifen  sind.  Die  r.n  ]»  n 
und  Werkstätten  sind  zur  Strafse  hin  offen,  nnd  sind  liier  ^teis  Händler 
und  Handwerker  in  voller  Thätigkeit.  Für  Marktlage  ist  gewöhnlich 
noch  tili  oliencr  Marktplatz  vorbanden.  Die  Medressen  sind  meist 
dicht  bei  den  .Marktplätzen,  sie  sind  die  einzigen  ganz  aas  gebrauuten 
Ziegelsteinen  aufgeführten  Gebäuüe.  Gewöhnlich  sind  sie  in  einem 
Viereck  angelegt,  da^  Uen  inueru  Hüfraum  urnschliefst.  Die  Zellen 
der  Mulla  liegen  nach  dt.tn  Hofe  zu  und  jede  hat  eine  besondere 
Thür.  Nach  der  Strafse  zu  ist  die  Front  sauber  gebaut  und  verziert 
and  nüt  einem  sehr  gut  gebAnten  Tborwege  Teraeheo. 

Die  eioielnen  Gehöfte  besteben  wie  in  den  DQrfem  nne  mehre- 
ren engen  Höfen  nnd  winkUch  loeammengebeuten  eiattöeken  Hütten. 
In  grolaeren  Höfen  tat  ein  Tetoh  nnd  aneh  wohl  einige  Bäume.  Die 
Kanäle  sind  bo  angelegt,  dab  Jeder  Hof  von  einem  solchen  dorch- 
aehnitten  wird.  In  diesen  Kanälen  wäscht  man  sich  nnd  die  Hans- 
geräthe  nnd  achtet  nicht  daranf,  dafs  der  Nachbar  allen  ünradi  in 
sein  Trinkwasser  erhält  Daher  kommt  es,  dab  das  Trinkwasser  der 
Städte  f8r  einen  enropäisdhen  Gaumen  ein  wahrer  Höllentrank  ist. 

Die  Städte  sind  meist  öde^  da  jeder  Eänwohner  den  Tag  über  in 
amnera  Hanse  subringt,  und  nur  ▼eretnadh  sieht  man  Männer  oder 
schwarz  umhallte  Franengestalten  durch  die  StrafiMn  schleichen.  Nor 
nn  den  Markttagen  herrscht  auch  hier  ein  reges  Treiben. 

Die  so  angelegte  Stadt  ist,  wie  schon  gesagt,  von  einem  Eranae 
TOn  GSrten  umgehen,  die  Strafsen  zwischen  den  Gärten  sind  breiter 
and  geräumiger,  Häuser  sieht  man  hier  nirgend,  sondern  nur  die  die 
Gärten  begrenzenden  Lebmmauern,  die  aber  meist  viel  höher  und  besser 
gebaut  sind  als  ira  Innern  der  Stadt.  Das  frische  Grün  der  dichten 
Baumwaldungen  aber,  das  hoch  über  die  Mauern  ragt,  macht  uns  den 
Kitt  durch  die  Gartenanlagen  atif^rr.thm  und  gewährt  dem  Auge  viel 
Abwechslung.  Dafs  die  Atmosphäre,  die  in  dpn  Städten  bei  der 
drückenden  Hitze  eine  fürchterliche  ist,  hier  bedeutend  reiner  ist,  und 
die  zahlreichen  Bäume  mit  ihrem  Schatten  eine  angenehme  Kühlung 
gewähren,  braucht  wohl  nicht  erwähnt  zu  werden. 

So  ist  im  Allgemeinen  die  Fhyt^iei^nomie  alier  Städte.  In  Fol- 
gendem werde  ich  einige  nähere  Aoekuuft  über  einige  derselben  geben 
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und  besonders  das  hervorheben ,  was  sie  von  den  übrigen  Städten 
unterscheidet. 

1.  Pendschikend  ist  eine  kleine  Stadt  mit  einer  ziemlich  be- 
deutenden Festung.  Pendocljikend  hegt  am  linken  Uter  des  Seral- 
schan.  Die  Ofirten  dieser  Stadt  erhalten  ihren  Wasserbedarf  vou 
einem  ziemlich  bedeutenden  Bergflosae  dee  Altaba-Oebirges. 

Die  Umgegend  TOn  Pendaehikend  ist  sehr  bergig,  and  soll  die 
Lage  der  Stadt  eine  fiberaoa  sch5ne  sein.  In  Pendschikend  wohnle 
frfiher  ein  Beg,  der  in  neler  Beriebnng  sieb  anabhängig  vom  Bndiar 
riscbea  EUnir  hielt  und  im  Kriegsfälle  die  Partei  des  gana  selbststio- 
digen  Beg  von  Scbifarisebs  ergriff. 

Was  die  Be?51kerang  yon  Pendschikend  and  Umgegend  betrilft, 
so  wird  sie  von  allen  Einwohnern  des  $eraftehan-Tliales  als  tSchtige 
Seh&tien  und  tapfere  Krieger  gerfihmt.  Man  glaubte,  dalk  sie  den 
Kampf  mit  den  Bassen  fortsetsen  and  sieh  mit  dem  Beg  von  Scfafibri> 
eehs  verbinden  würden.  Dies  war  aber  nicht  der  Fall;  die  Einwohnor 
von  Pendschikend  haben  es  vorgesogen,  sich  den  Rossen  ohne  jeg- 
lichen Kampf  anzuschliersen. 

2.  Samarkand.  Die  Stadt  Samarkand,  die  Hauptstadt  Tamer- 
lanSr  das  Mekka  Mittelasiens,  liegt  am  linken  Ufer  des  Serafschan, 
etwa  5  Werst  vom  Flosee  entfernt.  Zum  Theil  erh&lt  Samarkand  sein 
Wasser  aus  einem  aus  den  südlichen  Bergen  entspringenden  Flüfschen. 
Wer  nach  den  hochklingenden  Namen,  welche  die  persischen  Dichter 
dieser  Stadt  beilegen  und  hüs  ihren  poetischen  Schilderungen  sich  eir. 
ideelles  Bild  dieser  Stadt  gebildet  hat,  wird  sich  sehr  enttäuscht  linden, 
wenn  er  Samarkand  betritt.  Samarkand  unterscheidet  sich  in  keiner 
Weise  von  den  übrigen  Städten  Mittelasir  rf^:  dpr.s<'!be  Kranz  von  Gär- 
ten, die^elKien  aus  Lehmhütten  und  halb  zeriaüenen  Manorn  gebildeten 
schmalen  Uabsen,  dieselbe  Stille  auf  den  vom  Markte  entfernten  Strafsen. 
Das  einzige,  was  Samarkand  von  den  übrigen  Städten  unterscheidet, 
sind  die  Baudeuktuäler  einer  besseren  Vere^angenheit,  die  aber  baib  in 
Schutt  und  Trümmer  zerfallen  sind  und  voiwurfsvoll  auf  dus  Krämer- 
Volk  herabblicken,  das  nicht  einmal  die  heiligen  Stätten^  der  Vergan- 
genheit einigermalisen  in  tauglichem  Zustande  erhalten  konnte. 

Das  eigentliche  Samarkand  habe  ich  zu  einer  sehr  ungünstigen 
Zeit  besocht,  so  dafii  leb  mir  nor  nach  Veii^Mdi  mit  den  fibrigen 
Stidten  einen  Begriff  von  Samarkand  bilden  kann.  Ais  idi  in  Samar- 
kand einsog,  war  der  Markt  snm  grftfsten  Thil  ein  Asehenhaofen,  ans 
dem  noch  hohe  Baochsialen  aofwirbelten;  die  Strafsen  waren  doitfa 
die  etngestGrzten]^H£user  mit  einer  folshohen  dOnnen  Staabschieht  be- 
deckt, die  flieh  hei  Jedem  Schritte  des  Pferdes  wie  eine  dichte  Ranch- 
welke  erhob,  ond.  Mund  und  Augen  des  Reiters  mit  dner  Lehm- 
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schiebt  über/og,  so  dafs  er  kaum  ku  sehen  vermochte.  Die  Bevöl- 
keruijg,  besonders  die  Gelehrten,  die  bei  ibrem  Treubruche  den  Zorn 
der  Rossen  am  meisten  fürchteten^  waren  entflt»heii.  und  belbst  der 
onveneliTt  gebliebene  Theil  des  Marktes  war  an  den  Markttagen  fast 
meosdieDleer.  Ich  konnte  daher  hier  nur  geringe  Materialien  sam- 
melo  und  mufate  mieh  damit  begnügen,  die  alten  Baudeukmiller  and 
die  Jodenatadt  an  besnchen. 

SdbstverstindHch  nnd  die  Bauwerke  der  Stadt  Sanuurkand  nnr 
Medreasen,  Moscheen  and  Orabsiftler,  denn  wie  könnte  der  Mosel' 
man  Mitteiasiens  diese  Lfigenwelt  dnreb  BaadenkmXler  verherrlichen? 
Obgleich  der  grSTste  Theil  der  Denkmller  Samarkanda  achon  von  Tam- 
beschrieben,  so  will  idi  dennoch  ne  hier  noch  einmal  aoffSh-> 
ren,  da  bei  der  Beachreibong  yambiry's  sieh  viele  Vera^en  einge- 
Bchlidien  haben. 

Die  ältesten  Denkmäler  aind  ana  der  Zeit  Timors.  Das  interes- 
santeste und  besterhaltene  ist  das  Grabmal  Timor -Lanka,  des  Welt- 
eroberers, das  TSrbeti  Timor.  Es  ist  aus  Ziegelsteinen  gebaat,  die  aolsen 

mit  einer  Glasor  fiberzogen  sind,  so  dafs  die  Aufsenwände  sehr  ge- 
schmackvolle Mosaik-Arabesken  zeigen.  Gebaut  ist  die  Grabmals* 
kapeile  in  einem  Achteck  mit  einer  melonenförmigen,  mit  blauer 
Glasur  überzogenen  Kuppel;  zu  den  Seiten  erheben  sich  zwei  mäch- 
tige hohe  aus  Ziegelsteinen  gebaute  Säulen,  in  denen  früher  eine 
Wendeltreppe  emporfuhrte;  jetzt  soll  es  sehr  gefährlich  sein,  die  Wen- 
deltreppe zu  ersteigen.  Auch  die  Säuienwand  ist  mit  Mosaikarabesken  ^ 
aus  glasirten  Steinen  geschmückt.  Vor  der  Grabmalskapelle  beüudet 
sich  ein  Thorwt  g,  ähnlich  wie  das  Mausoleum  selbst  verziert,  an  dessen 
Frontwand  mau  über  dem  Thorwege  die  Worte  ieseu  kann: 

„Dies  bat  der  niedrige  Knecht  Mohammed,  der  Sohn  Mahmui]»  aus 
Ispliahan,  ausgeführt/  Si  iir  richtig  schliefst  daraus  Vanibery,  dafs 
die  Denkmäler  Saraarkands  von  persischen  ßaukünsllern  ausgeführt 
seien.  Wenn  mun  durch  den  zweiten  Thorweg  in  die  Grabka- 
pelle  getreten,  so  führt  ein  schmaler  Bogengang  an  der  Unken  Wand 
an  der  eigentUchen  Kapelle,  die  ans  der  Kuppel  ond  vier  Nischen 
besteht.  Die  Wände  sind  innen  mit  prfichtigen  Jaschmaplatten  belegt, 
in  denen  Inschriften  allerlei  Art  ond  feingeschnitste  Arabesken  ange- 
bracht sind.  Ebenso  prächtig  sind  auch  die  Decken  der  Nischen  rersieit. 
In  der  llitte  des  ans  Steinplatten  gefügten  Fofebodens  befinden  ach  sie- 
ben GrabmAler  ond  anf  der  Seite  nach  Mekka  so  ein  Pfeiler,  auf  dem 
eine  hohe  Fahne  angebracht  ist  Aber  sdblimm  sieht  es  in  dem  sehö* 
nen  Gebftode  aos.   Die  Wandversiernngen  sind  som  Theil  abgefallen. 

27  • 
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In  der  Mitte  liegt  ein  grofst^r  Haufen  Kalk.  Die  Rchadhaften  Stelleo 
der  Gräber  und  der  Wände  sind  nur  maiigelbaft  ausgebessert,  and 
zwar  erst  in  der  letzten  Zeit,  als  General  KauUnaim  zu  dicaein 
Zwecke  eine  ausehnlicbe  Sumni<»  den  Wjichtern  geschenkt  halte.  Die 
Grabst'  ine  befinden  sich  in  tolgender  Ordnung  in  der  Mittr  uor  Ka- 
pelle, und  sind  mit  einem  schlechten  faat  ganz  zerbrocheuea  üoU- 
gitter  umgebea. 


1.  Grabstein,  3  Arschinen  lang,  J  Arschinen  breit,  grauer  Marioür.. 
Jetzt  ist  die  obere  Decke  geweifst.  Nach  Angabe  meines  F5hrert| 
liegt  hier  Mir  Seid  Bäräkä  Scheich,  d(!r  Lehrer  Timurs,  der  zwei  Jaiirtl 
nach  Timur's  Tode  gestorben  sein  soll.  ! 

2.  Grabstein,  nur  1|  Arschine  lang  und  nor  zwoi  Spannen  breit j 
Mit  Inschriften  versehen ,  grauer  Marmorblock.  Grabstein  des  Mir»! 
Abdul  Letif  Mirsa,  des  Sohnes  des  üluk  Bek,  gestorben  im  Jahttj 
854  (=  1450).  I 

3.  Grabstein  aus  schwarzem  Marmor,  drei  Arschinen  lang  ubi!' 
i  Arschine  breit    In  der  Mitte  serbrocheo,  aal  dem  8(eine 
gende  Figur: 


Rund  um  den  Stein  ist  eine  sehr  undeutliche  Inschrift.    Es  ist 
Grabstein  Tiuiurs,  der  807  (=  1403)  starb. 

4.  Grabstein,   grauer  Marmor  mit  Inschrift,   3  Arschinen  U:i 
■i  Arschine  breit.     Grabstein  des  Mirsa  Uluk  Bek,  des  Enkels  c 
Timur;  derselbe  starb  im  Jahre  85-^  (=  144VI).    Die  Seiten  wände 
ein  Theil  der  Decke  d5e«es  Steines  sind  mit  Kalk  bedeckt. 

5.  Grabstein,  zertrümmert,  an  seine  äteUe  ist  ein  dreieckiges  f riä 
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mm  Ziegeln  gebaut,  und  neuerdings  mit  Kalk  gew^t  Dies  war  der 
Qmbstein  des  Mirsa  Ibrahim,  des  Sohnes  des  Mirsa  Uluk  Bek,  er 
Start»  im  Jahre  854.  Die  onter  dem  Prisma  befindliehe  Steinplatte 
ist  «ns  weibUcfaem  Marmor. 

6.  Grabstein,  gans  mit  Kalk  bedeckt.  Es  soU  der  Grabstdn 
des  Mirsa  Bedih,  des  Sohnes  Mirsa  Ulak  Beks  sein,  der  im  Jahre 
853  starb. 

7.  Grabstein,  aus  graaero  Marmor,  gut  erhalten,  3^  Arscbine 
lang.  Gani  mit  KoransprOchen  bedeckt.  Es  ist  der  Grabsteih  des 
Mirsa  Nain,  des  Sohnes  Ulok  Beks.  Das  Todesjahr  konnte  mir  nicht 
aagegeben  werden. 

Dicht  bei  der  Eingangsthfir  zur  Kapelle  ist  eine  Oeffnuog  im 
Boden  und  von  hier  aus  gelangt  man  auf  einer  Treppe  in  ein  unter 
der  Kapelle  befindliches  Gewölbe.  Dieses  Gewölbe  ist  aus  rohen 
Ziegelsleinen  gebaut,  die  sich  ToUstftndig  erhalten  haben,  aber  ohne 
allen  Schnmck  oder  Stockatur  sind.  In  diesem  Gew51be  finden  nch  ge- 
rade unter  den  Grabsteinen  in  der  Kapelle  ebenfalls  sieben  Grabsteine, 
die  aas  Sachen  Marmorplatten  bestehen,  und  hier  erst  sind  die  oben 
genannten  Personen  begraben. 

In  der  Mitte  der  Stadt,  dicht  bei  dem  Markte,  befinden  sich  drei 
Medressen,  weldie  mit  ihren  sdidn  reraierten  Hanptfronten  drei  Seiten 
eines  Quadrates  begrenaen.  Die«  ist  die  einzige  Stelle  Bamarkands, 
wo  man  das  Bestreben  erkennt,  ein  für  die  Aogen  erfreuliches  Zn- 
sanunenwirken  durch  symmetrische  Aufstellung  von  Bauwerken  aoge* 
strebt  au  haben.  WIren  die  Bauwerke  in  gutem  Stand,  und  der  Plats 
einigermafiMa  sauber  gehalten,  so  gehörte  er  in  der  That  sn  einem 
seltenen  Schmucke  einer  asiatischen  Stadt 

So  ab^  haben  die  Einwohner  auch  nicht  im  entferntesten  die 
Idee  der  Baumeister  begriffen,  sondern  den  ganten  Plats  mit  Buden 
und  Baracken  gefBUt,  die  bis  dicht  an  die  Mauern  der  Medressen 
reichen,  und  nur  die  H^e  der  Gebinde  hob  sie  noch  einigermafsen 
ans  den  geschmacklosen  Bodenr^hen  henror.  Bei  dem  grofsen  Markt- 
brande hat  dieser  Theil  am  meisten  gelitten  und  alle  Buden  sind  nie- 
dergebrannt, so  dafs  die  Medressen  in  ihrer  ganzen  Pracht  dem  Be- 
sehauer sich  darbieten.  Die  Brandstitten  seigen  aber  noch  deudich, 
dafs  firfiher  die  Marktstrafse  kaum  3 — 5  Faden  breit  war.  Ich  be- 
greife daher  nicht,  wie  Vamb^ry,  der  doch  die  Budmhaufen  noch  un- 
versehrt vorfand,  ein  solches  Bild  seiner  Beisebesebreibnng  beifügen 
konnte.  Wie  mir  der  Höchstkomnaodirende  mittbeilte,  hat  er  den 
Befehl  erlassen»  den  schönen  Plats  su  reinigen,  nnd  Niemand  su  er- 
lauben hier  neue  Buden  aufaufuhren.  So  wird  denn  jetst  erst,  nach- 
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dem  die  Ungläubigen  hier  eingeiogeo,  die  schdoAte  Stelle  SMuarkaiidi 
würdig  geehrt  und  bewundert. 

Leider  fand  ich  die  Medressen  leer,  da  alle  Malla  geflohen  waren, 
nnd  ich  mufä  mich  bei  meinen  Nachricbtea  auf  die  dürftigen  Notisen 
meines  Cicerone  verlassen. 

Die  drei  Medressen  heifsen  Medrpsse-i-Schirudar,  Medresse-i-Tille- 
Kari  und  Medresse-i-Uluk  Beg.  Dit-  d«  m  flaUe  zugekehrten  Haupt- 
fronten  der  Medressen  sind  mit  Mosaikverzierungen  aus  raat^rünen, 
duolcelblaUf  weifs  und  roth  gefärbten  glasirten  Ziegeln  verziert,  ganz 
in  der  Art  des  TGrbeti-Timur.  Hei  der  Medresse-i-ülnk  Beg  mud 
aufserdem  über  dem  llaupipiirtale  zwei  mächtige  Tiger  in  Mosaik- 
zeichnungen angebracht.  Die  beiden  gegenüber  liegenden  Medressen 
haben  rechts  und  links  vor  der  Hauptfront  eine  alleinstehende  aas 
Ziegeln  gebaute  Säule,  die  auch  mit  Mosaikarabeeken  bedeckt  sind. 
Jede  der  Hedreseeo  ist  io  eiDeni  Quadrate  gebaut,  das  den  iDnereo 
Hofraam  umachUebt.  Nur  nach  der  Vorderseite  eind  Fenstemisehen, 
die  Sbrigen  Seiten  haben  nur  Penfteroiecheii  nach  den  Hofe  tn.  Die 
Yordereeiteo  Bchmfieken  hohe  gewölbte  Portale  mit  Spitzbogen,  die 
Qbrigea  drei  Seiten  aind  mit  Kuppeln  von  der  Fonn  einer  Melone 
gezicnt* 

1.  Die  Medreflee-i-Sehiradar  iet  von  Jalang  Tosefa  Bagador  im 
Jahre  1010  gebant.  Wenn  man  dnreh  daa  Hauptportal  in  den  Hof» 
raom  tritt,  so  deht  man  im  Innern  in  der  Mitte  jedes  Flfigels  ein 
hohes  Portal;  swisehen  den  Portalen  ziehen  sidi  die  ThSmischen  in 
swei  Etagen  hin.  Jede  Thfir  ffihrt  au  einer  2&elle,  von  denen  jede 
von  zwei  Malla  bewohnt  wird.  In  der  Medresse  sind  64  Zimmer, 
die  mithin  von.  1S8  Mnlla  bewohnt  werden;  der  Hof  der  Medresse  ist 
gepflastert. 

2.  Medresse- i- Tille -Kari,  später  als  die  Medresse-i^Schirudar 
im  Jahre  1020  gebaut,  in  der  innern  Einrichtung  ganz  wie  die  Me- 
dresse-i-Schirudar.  Sie  ist  kleiner  als  letztere,  enthalt  56  Zimmer,  in 
denen  112  Mulla  wohnten.  An  dem  linken  Flügel  steht  die  Moschee 
mit  hohen  Spitzbogen.  Die  Treppe  für  den  Imani  ist  aus  Marmor. 
Iti  d'-r»  Xischon  df^r  Mn?rhee  befinden  sirli  Verzierungen,  die  augen- 
echeinlich  denen  des  Grabmals  Timurs  nachgebildet  sind. 

3.  Medresse-i-Mirsa-Uluk  Beg,  des  Enk?»!«  des  Tiniurs.  Sie  ist 
bedeutend  kleiner  als  die  beiden  vorhergehend»  ik  und  nur  einstöckig. 
In  ihr  sind  nur  24  Zimmer,  die  von  48  Mulla  iM  wohut  wurden.  In 
dem  hinteren  Flügel  ist  die  Moschee,  die  schon  zerfallen  war  und 
wieder  ausgebessert  worden  ist.  Sie  hat  jetzt  eine  Holadecke  aus 
Scbnitzwerk,  die  aut  hülzeroen  Säuleu  ruht. 
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Dia  prichtignte  ftUer  Medressen,  ein  wahres  Riesenwerk,  ist  die 
wa  Ttmars  Zeiten  gebaute  Medresae-i-Cbanym.  Gebaut  ist  sie  im 
-Jahre  791  von  der  Frao  Timors.  Gewifs  bat  sie  fSr  dea  Bau  der 
4rm  vorerw£hnten  Medreasen  com  Muster  gedient^  denn  sie  entspricht 
in  ihrer  Anlage  ganz  und  gar  denselben ,  nur  übertrifft  sie  dieselben 
weit  an  Umfang.  Die  Säulen  in  der  Hauptfront  haben  einen  Umfang 
gfhabt,  wie  die  Kuppeln  der  vorbenannten  Medreasen  Jetzt  ist  sie 
2utu  grofsten  Theil  zerfalipn,  und  aus  den  hprahf];eetürzten  Ziegeln 
sind  ganze  Häuserreihen  der  sie  umgebenden  Stral>en  aufgeführt. 
Von  der  Hauptfront  sind  nur  noch  die  Bogen  des  Portales  erhalten, 
tiie  SeitfMiHün;«  1  '^ind  f^änzlich  eingestürzt,  und  vom  linken  Flügel  wird 
ein  Theil  jetzt  als  Sjieicher  benutzt.  Am  besten  erhalten  ist  die 
Moschee,  die  in  dem  Hintertlügel  sich  befand.  Das  Gewölhe»  der  Kuppel 
ist  von  riesiger  Hohe.  Die  innern. Wandverrierungen  sind  abgefallen, 
und  die  Kuppel  ist  mitten  auseinander  geborsten  und  ein  mehrere  Ar- 
schinen breiter  Riss  zu  sehen,  trotzdem  steht  sie  noch  fest  und  unerschüt- 
terUch.  In  der  Moschee  ist  ein  riesiges  Rale  aus  weifsem  Marmor.  £s 
maeht  einen  wahrhaft  sehmersUchea  fiSadnick,  wenn  man  das  herr- 
liehe  Banweik,  dessen  Ifosaikversieningen  von  ansiebender  Sehönbeit 
sind,  so  serfallen  sieht,  dnrch  die  Lissi^eit  and  den  Geis  der  Be- 
wohner, die  nidits  aor  Erhaltung  des  Fraditwerkes  beigetragen  haben. 
Wenn  man  die  Qr6k»  der  Medresse-i-Omnym  mit  den  übrigen  ret- 
gldefat,  so  kann  man  wohl  mit  Qewifsheit  annehmen,  dalh  sie  mefa* 
raren  Hondert  Mnlla  Obdach  gewährte. 

Anberbalb  der  Stadl  nacb  Nordosten  hin,  befindet  sieh  das  Grab- 
mal Hasret  Sefaah  Sinde  (Kasim  ben  Abbas).  Das  Gebinde,  in  dem 
sich  das  Grabmal  befindet,  liegt  auf  einer  siemtteb  bedeutenden  An- 
höbe, und  ist  rings  von  einem  riesigen  groben  Kilohhofe  umgeben, 
der  sich  jetst  bis  zu  den  Stadtmauern  aosdehnt  Die  ganie  Terrasse 
▼on  der  Strafse  bis  zu  dem  eigentlichen  Grabmale  ist  von  den  vei^ 
echiedensten  Gebäuden  erfBUt,  die  in  ihrer  UnregelmlDuglceit  beweisen, 
dafs  sie  ihre  Entstehung  verschiedenen  Zeiten  verdanken.  Zu  dem 
Grabtempel  des  Kasim  ben  Abbas  führt  swiscben  den  Gebfiuden  eine 
ziemlich  enge  Gasse  empor,  die  mit  Steinen  gepflastert  ist,  Marmor- 
stufen  habe  ich  nirgends  gesehen. 

Wir  schritten,  von  mehreren  Mulla  begleitet,  dem  Gebäude  zu, 
€8  herrsclite  rings  um  uns  t»ine  laufln«ip  StiMp.  Art  mehreren  Stellen 
der  Ofto^e  lagen  betende  Pilger  an  der  Erde  iu  andächtigem  Gebete 
versunken. 

Als  wir  den  Grabtempel  erreicht  hatten  ,  wurden  wir  durch  ein 
Fortai  und  einen  engen  aus  Spitzbogen  gebildeten  Gang  zu  einer 
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Molchen  frpfnhrt,  deren  Wünde  prachtvoll  rerziert  waren.  Hier  hielte» 
meine  Begleiter  eirje  kurze  Andacht,  niui  dann  traten  wir  doroh  eine 
kleine  Thür  in  ein  kleine.^  Zimmer,  wo  dir  l' ahne  des  Heiligen  auf- 
gestellt war.  An  der  st< 'ite  des  Ziniuiers  war  ein  eisernes  (jitter 
augebracht,  und  hinter  ilirs*-m  brf-ind  sich  das  Grabmal  des  Heiligen. 
Meine  Begleiter  drückten  :iiid;j(  htsvoU  die  Gesichter  gegen  das  Gitter 
und  bestrichen  es  mit  den  1-ianden,  dann  wurde  eine  Fatja  gelesen. 

Ich  trat  aa  das  Gitter  und  sah  hinter  demselben  ein  kleines  Ge- 
mach von  rohem  Mauerwerk,  in  dem  das  Grabmal  aus  Ziegelsteinen 
errichtet  war.  Auf  dem  Grabe  selbst  lag  ein  Haufen  Lampen  an» 
grünen  und  blaaem  Zeuge.  Meine  Begleiter  forderten  mieb  nm  wait 
den  WIehter  des  OraA>e8,  der  ein  Nacbkomrae  dee  Heifigen  sei,  ein 
kleines  Gescbenk  sn  Tembreiehen.  leb  Übergab  einen  Röbel  roseisebes 
Papiergeld  dem  MnUa^  der  nne  beim  JBintritt  in  die  beilige  Stelle  eoipfiuk" 
gen  bntte.  fiis  dabin  hatte  in  dem  Zimmer  eine  andacbttvolle  Stille  ge» 
beviMbt)  doeb  Jetat  förderte  ein  anderer  gegenwMgerMaUa  von  ibm 
das  Geld,  da  er  der  Wfiebter  nnd  Naebkomme  des  Heiligen  aeL  Es  ent- 
spann sieh  ein  befüger  Wortwedisel,  der  trots  der  heiligen  Stfttte  mit 
bSebst  beleidigenden  Setaimpfirdrtem  gesebmiekt  war,  nnd  alle  An- 
wesenden mischten  sich  in  den  Streit  Auf  mieb  machte  diese  Scene 
einen  so  peinlieben  Eindruck,  dab  ich  mieb  beeilte,  die  faeiUge  Stitt» 
zu  rerlassen.  Die  Mosdiee  und  die  Kapelle  mOasen  einst  pracht- 
voll i^ch muckt  gewesen  sein,  aber  schon  Ungst  war  auch  hier  di» 
frühere  Pracht  geschwandra.  Der  reiche  Farben«;chmuck  der  Olasor 
der  "Winde  und  Decke  war  zum  gröfsten  Theil  abgefallen  und  nor 
sehr  mangelhaft  und  geschmacklos  restaorirt.  Als  ich  mich  darnach 
erkundigte,  ob  hier  früher  der  Sommersitz  Timurs  gewesen,  konnte 
Niemand  der  Anwesenden  mir  Antwort  darüber  ertheilen.  Ich  erfuhr 
nnr,  dafs  das  GebSade  hier  im  Jahre  705  aufgeführt  sei,  und  dafs 
Kasim  ben  Abbas  sich  an  dieser  Stelle  lebendig  io  seinem  Grabe 
habe  bestatten  lassen. 

An  der  südlichen  S*  ite  der  Stadt  befind«'t  sich  tii  -  Citadelle 
Samarkands;  sie  i?t  im  Verhaknifs  zur  Stadt  snlir  2rnr-<  ihm!  hat  wohl 
einen  Umfang  von  niehreren  Werst.  Der  Wall,  der  sie  hier  umgiebt. 
ist  nicht  sehr  hoch,  aber  die  Mauer  ist  von  bedeutender  Höhe  und 
Stfirke.  Da  hier  vor  wenigen  Tagen  ein  erbitterter  Kampf  gewötbet 
und  jetzt  die  Festung  in  bessern  Vertheidignngszustand  gebracht  wurde, 
so  fand  ich  naturlich  alles  in  grofster  Unordnung,  und  gewifs  in  ganz 
anderem  Zustande,  als  sie  früher  gewesen.  So  viel  liefs  sich  nur 
ersehen,  dass  der  ganze  Raum  der  Citadelle  mit  engen  Strafsen  und 
Gassen  veziMuit  war.   In  der  Mitte  dieses  Knfiuls  von  sieh  dmtb- 
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kreosendMi  Oaaaen  befand  sieh  dat  Scblosa  de»  Bnifr,  in  dem  dereelbe 
eiirige  Monate  im  Jahre  iiunbringen  pflegte,  nnd  wo  jeder  neue  Emir 
den  Thron  bestleg.  Von  Aofoen  anteracheidet  sieh  das  Sehlob  wenig 
von  den  ttbfigen  Gebinden,  nur  elod  die  Maaem  ein  wenig  höher  and 
regelmKtiger  aol|geAhrt  Das  Sehlols  besteht  aus  einer  groben 
Menge  von  Hdfen,  Flögeln  ^  Gebinden  and  Gallerieen,  die  sich  an 
einander  reiben.  Die  Hioser  nnd  aber  alle  aos  Lehm,  nnd  nnr  einige 
vcm  ihnen  mit  Stack  beworfen.  Von  Pracht  oder  fBrstlicbem  Glanse 
habe  ich  nirgends  anch  nnr  die  geringste  Spur  entdeckt.  Es  mag 
aoch  froher  hier  anders  atisgesehen  haben  als  jeCit,  wo  hier  das  Feld- 
hofpital  errichtet  war.  Das  einzige  Bemerkenswerthe ,  das  ich  im 
Schlosse  des  Emirs  vorgefunden,  ist  der  weit  berühmte  Kok  Taseb, 
auf  dem  die  Emire  den  Thron  bestiegen.  Er  befindet  sich  in  einem 
grofsen  Hofe,  in  der  Mitte  einer  recht  sauber  ausgeführten  Gallerie. 
Hinter  dem  Steine  ist  eine  Niscli«  in  der  Wand,  die  in  ihren  Ver- 
zierungen den  Nischen  des  Turbeti  Timur  nachgebildet  ist;  der  Kök 
Tasch  (blauer  Stein)  ist  ein  Block  ans  weifsem  Marmor,  mit  kaum 
bemerkbaren  l'lauen  Adern;  er  ist  ganz  glatt  behauen  und  nur  an  «lern 
oberen  Kande  sind  recht  geschmackvolle  Arabesken  „'tnrbeitet.  Die 
Hrdie  des  Kok  Tasch  beträgt  U  Arschine,  seine  Läni;i-  1.')  Spannen, 
mid  seine  Dicke  7  Spannen.  An  der  Wand  hängen  noch  jetzt  die 
l>t  iden  Feroiane,  deren  Vauibery  erwähnt,  nur  sind  sie  nicht  mit  gol- 
d'  neu  Lettern,  sondern  mit  gewohnlicher  Tinte  geschrieben.  In  der 
Wand  i.Mt  ein  länglicher  schwarzer  Stein  eingemauert,  auf  dem  ein 
Segenssprach  eingegraben  ist. 

Das  Schlofs  des  Emirs  zeigt  in  jeder  Beziehung,  daCs  es  ein  Nen- 
baa  ist.  Eben  so  zeigen  sieh  aaeh  anf  der  ganten  Feetnng  nirgends 
Sporen  von  alterdiBmlioiien  Bauten,  mit  Ausnahme  des  an  der  einen 
Seite  der  Festang  liegeoden  Kirebhofes,  aaf  dem  sieh  ein  Grabmal 
des  Kadi  Tchirdann  befindet.  Ueber  diesem  ist  eine  Kuppel  mit 
Mosaik-Yerfliernngen  erbaut.  Unterhalb  derselben  begiebt  man  sich 
durch  aUerlcn  Gallerieen  und  unterirdische  Ginge  tief  onter  das 
Niveau  der  Festung,  bis  man  endlich  an  dem  Grabe  des  Heiligen  ge- 
langt, das  eben  so  wie  das  Grab  des  Hasret  Schah  Sinde  aos  Zi^el- 
ateinen  erbaut  ist,  nnd  auf  dem  sidi  anch  ein  Hänfen  Lumpen  be- 
findet Das  Gitter,  das  auch  hier  vor  dem  Grabmal  erlebtet  ist,  durfte 
frfiber  von  Niemandem  durebschritten  werden,  damit  nidit  unreine  Hfinde 
die  heilige  St£tte  berührten.  Jetzt  war  das  Gitter  ge60net,  und  da 
sich  Niemand  bei  dem  Grabe  befand,  konnte  ich  es  genauer  in  Augen- 
schein nehmen.  Auf  dem  Grabe  fand  ich  einen  schwarzen  l&nglichen 
Stein  mit  einer  Inschrift,  ganz  Sboiieh,  wie  die  in  der  Mauer  beim 
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Köktaficb,  nar  war  sie  an  vielen  Stdlen  ÜMt  ganz  ooleserlicb;  diese 
Inschrift  war  in  denselben  Charakteren  geschrieben,  wie  die  oben  6r» 
w£hnte.   Dieses  Grabmal  soll  zo  Timurs  Zeiten  erbant  sein. 

Zu  Timurs  Zeiten,  als  Samarkand  einen  weit  gröberen  Umfang 
hatte,  stand  die  Citadelle  nicht  hier,  sondern  etwa  3 — 5  Werst  von  der 
Stadt.  Ich  habe  dip)*e  fJegpnd  bej^iicht  und  fund  hieV  eine  bedeutende 
Anhöhe,  die  von  allen  Seiten  sehr  schwer  zugänglich  war.  Auf  dieser 
Anhohe  befand  sich  noch  eine  künstliche  Erhöhung ,  die  einzelne 
Spuren  der  früheren  Belestigung  zeigte.  Die  Lage  dieser  Citadelle 
war  zur  Vertheidigung  prachtvoll,  denn  die  Natur  schützte  sie  vor 
jedi  ni  Angriff,  und  sie  beherrschte  durch  ihre  Nahe  dennoch  voll- 
ständig die  Stadt.  Hier  waren  in  der  Erde  viele  Höhlen  gegraben, 
die,  wie  man  mich  versicherte,  zum  Verstecken  von  Eigenthuiu  in 
Kriegszeiten  benutzt  werden  sollen. 

Südöstlich  von  der  Stadt,  etwa  Werst  von  dem  bucharischeo 
Hiore,  entfernt,  befindet  sich  inmitten  der  6&rten  die  Medresse-i-Cbod» 
ftch*  Aecbrar.  Sie  ist  ganc  im  Style  der  MedraMe  »i »SchirndT  gebant, 
und  ähnlich  mit  Moflaik'Venierungen  veneben.  Sie  toll  vor  etwa  320 
Jehren  erbant  sein.  Die  Knppd  8ber  der  Woeehee  itt  schon  eingeatfirtt* 
In  dieser  Bfedresse  sind  dreifsig  Zellen,  diese  iMwohnen  60  MoUa. 
Neben  der  Medresse  ist  ein  prichtiger  Garten  mit  riesigen  Bfin* 
men.  In  den  Garten  ist  eine  neae  Moschee  gebaut,  die  aber  ancb  sebon 
bedentenden 'Schaden  gelitten  nnd  vor  14  Jahren  mit  der  Medresse 
ansammen  ausgebessert  worden  ist.  In  dem  Garten  befindet  neb  auf 
einem  aus  Ziegelsteinen  gebauten  viereckigen  Walle  das  Grabmal  dea 
Chodsdia  Aedirar.  Auf  dem  Grabe  Meht  eine  hohe  Tafel  ans 
schwarsem  Marmor,  die  gans  mit  Inschriften  bedeckt  ist.  Vor  dem 
Giabe  erhebt  sich  ein  Pfeiler,  auf  dem  Lichter  angezündet  werden, 
sowie  eine  hohe  Fahne  mit  Roisschweifen.  Man  erzahlte  mir,  dafs 
Chodscha  Aechrar  vor  396  Jahren  gestorben  sein  soll. 

Von  neuen  Medressen  verdient  nur  noch  die  Medress-i-Ali  der 
Erwähnung.  Sie  ist  von  Emir  Mussafar  gebaut  und  besteht  aus  einem 
grofsen,  einstöckigen  Viereck,  ans  rohen  Ziegelsteinen  gebaut,  da« 
48  Zellen  für  die  Mulla  enthält;  auf  dem  Hofe  dieser  Medressc  ist 
ein  grolser  mit  hohen  Hüuinen  umgebener   l  eich. 

Aufser  diesen  Medressen  und  Grabmuit  i  n  von  Heiligen  s[iel)f  e« 
innerhalb  der  Stadt  und  auch  in  der  Umgegend  eine  grofse  Menge 
von  Mo«<  lieen  und  Begräbnifspl ätzen,  die  mehr  oder  weniger  berühmt 
sind  und  von  Pilgrimen  b»  sur  ht  werden.  Ich  will  die  bedeutendsten 
derselben,  die  ich  selbst  be.sucht  habe,  hier  aulÄHhlen. 

1)  Mechtüm-i-Chorasni;  grolser  Begräbnifsplatz  mit  vielen  Ori- 
bern  der  aus  Chorasm  etwa  vor  120  Jahren  hier  eingewanderten 
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Familie.  Viele  Gräber  zieren  sehr  schone  Marmorplatten.  Bei  dem 
Kirchhofe  awei  Moscheen  mit  einem  prächtigen  Obstgarten  und  Teiche, 
der  von  den  Einwohnern  gern  besucht  wird.  Bei  der  Moschee  isf 
Äiich  eine  kleine  Medresse  von  G  Zimmern.  Hier  wohnen  noch  jet£t 
die  Nachkommtn  der  Heiligen.  Die  Einwohner  der  MedreASe  waren 
alle  nach  der  zweiien  Einnahme  bamarkandü  eritflolien. 

2)  Grabmal  des  Chodscha  Ni!ipet(]ar,  der  etwa  vor  800  Jahren 
gestorben.  Das  Grabmal  ist  aus  Ziegelsteinen  gebaat  und  mit  einem 
hölzern«  n  (ütter  umgeben.  Neben  dem  Grabmale  ist  eine  Moschee, 
die  von  dem  reichen  Kaufmanne  Chadschi  Bai  erbaut  ist, 

3)  Grabmal  des  heiligen  Chodscha  Jakub.  Das  Grabmal  ist  mit 
«ioer  Kuppel  Teniert,  die  zu  Zeiten  Timare  gebaut  »ein  soll.  Neben 
den  Grabe  ist.  «De  Moschee  im  Geschmack  des  Tarbeti  Timur  ge< 
baut,  and  nebm  dieser  eine  neoe  lloeebee,  die  der  Kanfmann  C^d- 
echi  Eai  bat  enkhten  laaaeo.  In  der  alten  Moschee  ist  eine  Oeffnnng, 
die  anm  Grabe  des  Chodscha  Jakob  fShrt.  Bei  dem  Grabe  JakaVs 
fand  ieb  einen  schwanen  lingUchen  Stein  mit  einer  anleserlieben  In* 
scbiift»  der  den  Mher  beschriebenen  gjleiebL 

Mesdsebet-i'Kalender.  Grabmal  des  beiligsn  Kslender  Chadschi 
Sefi^  der  ans  Mekica  nadi  Sanuurkaod  gduimmea.  Es  ist  ans  Ziegel* 
steinen  gebaut  and  mit  einem  Holtgjtter  and  Hokdaebe  Tersehen. 
Klebt  weit  von  dem  Grabmale  liegt  eine  gow^bnlidie  Mosobee*  Es  ge- 
bort aber  an  derselben  ein  riesiger  pmcbtroUer  Obst»  ood  Weingarten 
In  diesem  Garten  sind  viele  kleine  Hütten,  in  denen  Arme  ond  Pil> 
grioe  Obdach  finden.    Der  Ertrag  des  Gartens  gebdrt  diesen  Armen. 

Von  gewöbnlicben  Moscheen  mit  offenen  Gallerien  zur  Andacht  im 
Sommer,  giebt  es  in  Samarkand  eine  Unzahl.  Die  Moscheen  sind  hier 
überhaupt  der  Sammelplatz  der  Bevölkerung.  Es  sind  hier  die  einzigen 
schattigen  Plätze,  denn  bei  jeder  auch  noch  so  kleinen  Moschee  liegen 
ein  Wasserhehälter  und  ein  kleiner  (rarten.  Daher  herrscht  hei  den 
Mo<5eheen  ein  buntes  Treiben;  hier  liepei^  Ei[iifi:e  im  inbrünstigen  Ge- 
heti',  (licht  daneben  sitzen  Handelsleute,  die  eben  ein  wichtijjes  Ge- 
schati  liespiechen ,  dort  sieht  man  einen  Kreis  von  Männern,  die 
«inem  Kv/iildeT  religiöser  Sasjeu  atitmerksam  zuhören,  hier  wiedernnj 
sitzen  Leute,  die  ein  frugales  Mai  au.*t  Fruchten  und  Brod  verzehren. 
Hin  and  her  wogt  die  Menge.  Man  glaubt  in  der  Thal  in  einem 
uffen» lieben  Vergnügungs-Garten  zu  sein,  und  nur  die  zwischen  den 
verschiedenen  Gruppen  Hegenden  andächtig  Betenden  erinnern  an  das 
Gotteshaus.  Es  ist  ein  unbegreifliches  Ding  der  Fanatismus  dieser 
Mobamedaoer!  Dieselben  Leute,  die  noch  kurz  vorher  jeden  UnglAu- 
bigen  niedergemetzelt  hätten,  luden  mich  ein,  in  der  Moschee  an  frfih- 
stficken,  and  nirgends  konnte  ich  bemerken,  dafs  sich  Jemand  vor 
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dem  Kafir  entsetzt  hätte,  uein,  »le  mischten  ^kh  mit  in  unser  Ge- 
spräeh,  dHf«  oft  im  mantersten  Tone  geffilirt  ^vu^d«^ 

Im  Aüffpmeinen  lafst  sich  tmila  1-  uiirji n,  dafs  wir  Christen  hier 
wenig  freuudlirho  Gesichter  zu  sehen  Ix  kamen;  die  schwarzen  Angen 
blitzen  unter  licii  buschigen  schwarzen  Augeubraaen  ott  im  wilden 
Feuer,  und  man  fafste  oft  unwillkürlich  verstohlen  nach  der  WafiTe, 
wenn  uns  einer  dieser  stechenden  Blicke  zugeworfen  wurde.  JSor  ein 
Theil  der  Eiawabiier,  wenn  »wA  eia  sehr  ^wiiiger,  bat  hier 
Cbritteo  mit  wahrem  BAthaeiaemos  empfangen,  dies  eind  die  Jaden. 
Welehe  wanderbate  Schicknngt  der  Jude,  der  ia  Earopa  seit  JalirliaD> 
derten  in  Feiiidschoft  mit  den  Cfariateo  gelebt,  er  begrulirt  hier  den* 
selben  Cbritteo  mit  leaehteaden  Blicken,  dringt  eich  freudig  an  ibo 
heran,  and  ist  hocherfrent,  ihm  einen  Gmii  snwinl|«i  an  können. 
Stok  betraehtet  er  den  Chrieten  alt  seinen  Freund,  seinen  Beidrittcer, 
in  setner  NAhe  sieht  er  verachtungsvoll  auf  den  Mubammedaner  herab. 

Mehrere  Juden  luden  uns  ein,  die  Jndenstadt  sn  besuchen.  Als 
wtr  kaum  die  ersten  H&aser  der  Judeastadt,  die  sich  finfserlkh  von 
den  übrigen  Stadtheilen  durchaus  okfat  unterscheidet,  betreten,  sahen 
wir  uns  von  einer  Menge  umringt,  die  uns  jauchzend  Im  Triumphe 
durch  die  StraCse  begleitete.  Wir  wurden  eingeladen,  in  mehrere 
Häuser  einzutreten,  und  fanden  überall  eine  freudige  Auüiahme.  Brot, 
Fräcbte,  Xhee,  und  aae  Weintrauben  deetttKrter  Branntwein  wurden 
uns  vorgesetzt  oud  wir  genossen  das  Dargereichte  auf  der  Gallerie, 
umgehen  von  einer  dichten  Menge,  die  uns  neugierig  betrachtete. 
Die  Häuser  der  Juden  sind  ganz  wie  die  der  Mubammedaner  einge- 
richtet und  meist  von  muhammef^cU^ischen  Handwerkern  austjefuhrt. 
Einige  Juden,  besonders  der  Ak-Sakal  (Aeltester),  bei  dem  wir  ein- 
kehrten, ^schienen  selir  wohlhabend  zu  sein. 

Da«  Gastziiiunt  r  bei  letzterem  war  schön  verziert,  und  ein  grofser 
Garten  grenzte  an  <?ein  Wohnhaus.  Der  Wirth  war  wf^ir  In  runiL'«  1 1  ist, 
und  erzShIte  uns  von  Ueuischland,  wo  er  vor  einiiien -laliren  gewe4<eQ. 
Die  freudige  Aufnahme  der  Christen,  hat  ihren  (Trninl  tiarin,  dafs  die 
Juden  von  den  iVIuhammedanern  forchtbar  bidrücl<t  wurden.  Sie 
mufsten  sich  schon  in  der  Kleidung  von  jenen  unterscheiden,  durften 
nur  an  Stelle  des  Gürtels  einen  hänfenen  Strick  um  den  Leib  binden, 
und  tnoTsten  auf  dem  Kopfe  einen  hoben  spitzen  Filzbut  tragen,  damit 
ja  kein  OUubiger  aus  Verseben  dem  Unglittbigen  einen  Gmls  dar> 
brichte. 

Es  war  ihnen  verboten,  ein  PfSord  oder  einen  Esel  tu  besteigen, 
und  sie  mufsten  jedem  OUubigen  ehrfurehtsvott  aus  dem  Wege  geben, 
und  sich  still  vor  ihm  verneigen.  Dab«  waren  sie  den  Aeufaerungeo 
der  yeracbtung  stets  SffentliiA  ausgesetst,  und  durften  nie  dariber 
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Cage  erheben,  noch  sich  wehren.  Jetst  oalorlicli  tragen  eie  Our* 
ood,  gleicb  den  fibrigen  BinwohDera,  üir  gewdhnlieh  pelxverbrinite 
bfiiM  wie  die  Kiigisen.  8ie  eoheeren  den  Kopf  wie  die  Mnhamnie- 
pUaerf  leeeen  aber  aber  der  Sehlife  zwei  Hnarfauaehel  wifibeen,  die 
•meist  in  Ijoel^en  faoB  mai  die  Brost  hembhingen.  Dies  ist  das  Einsige, 
n  man  den  Joden  erl^ennen  kann.  Aalser  den  gewöhnlieben  Ab- 
I,  nialsien  sie  noch  eine  Jodenstener  entriefaten,  die  von  2— -12 
bei  un  Jahre  betrogt  Jndenhetsen  waren  an  der  Tugeaordnnng, 
ind  oft,  wenn  der  Bmir  oder  einer  der  Bega  in  Oeidnoth  war,  drohte 
er  die  Jaden  niedeisametaeln,  wenn  sie  ihm  nicht  sogleich  Geld 
•ehailten.  Wenn  sie  aoch  jelst  noch  nicht  wagen,  Torbooe  sa  tragen, 
so  tban  sie  es  nor  wegen  ihrer  Glaabensgenoaseo  in  Buchara,  die  der 
Baiir  oiederzumetseln  gedroht,  wenn  die  hi^igen  Juden  es  wagen 
sollten,  die  heilige  Kopfbekleidung  der  Rechtgläubigen  zu  tragen. 
Die  Hauptbeschäftigung  der  hiesigen  Juden  ibt  Handel,  und  /war  der 
Handel  mit  Seide,  die  sie  meist  selbst  färben,  uud  das  Hreuneii  von 
BrüUiitwein,  den  anch  schon  zur  Zeit  der  früheren  Regierung  die 
Rechtgläubigen  von  ihneii  kaufieii.  Jetzt  haben  sie  sich  «OEjleicb  des 
Handels  nut  den  Russen  bemächtigt  und  sie  sind  hauptsachlich  die 
Commissionäre,  die  in  grtJö.-ter  Zahl  das  Lager  besuchen.  Der  Typus 
der  hiesigen  Juden  hat  sich  vollständig  rein  erhalten,  das  bezeugen 
die  langen  ,  gekrümmten  Nasen,  die  bchmaleii  bleichen  Gesichter  mic 
berTorstecbenden  Lippen,  meist  von  edlem,  feinem  Sebnitte.  Frauen 
habe  ich  wenige  gesehen,  die  Mädchen  aber  sind  meist  von  bewoD« 
demngswürdiger  Schönheit.  Dafs  ihr  ganaes  Wesen  noch  mehr  den 
Stempel  der  Unterwürfigkeit  trigt  als  bei  uns,  ist  bei  den  Verhalt- 
aiisen,  in  denen  sie  bis  jetzt  zur  Bevölkerong  gestanden,  nicht  zu 
Tetwnndem.  Anch  die  Sucht  nach  Gewinn  und  die  Liebe  zum  Feil- 
leben  sebemen,  so  viel  ich  beachten  lu>nnte,  bei  ihnen  nioht  weniger 
assgepiigt  so  sein,  aJa  hei  ihren  enropiischen  Olanbensgenossen,  doch 
darin  geben  ihnen  ihre  mabanaiedanisefaen  Mitbewolvier  nichts  nach. 
Die  Spraafae,  deren  sich  die  Joden  bedienen«  ist  ohne  Ausnahme  die 
pmische,  sobald  sie  onlerainander  sprechen,  doeb  verstehen  Alle,  selbst 
dis  Uainaten  Kinder,  das  Tflrkisehe,  and  Viele  von  ihnen  haben  in 
dm  wenigen  Woohen*  daas  die  Bossen  aich  hier  befinden,  schon  Tiele 
nisische  Worte  gelernt,  ond  können  olcfa  schon  iber  gewöhnliche 
Dinge  niasiseh  ▼emtfindigen*  . 

Bei  meinem  Aufenthalte  in  der  Jodenstadt  besuchte  ich  anch  die 
Sjnagoge.  Vor  einem  kleinen  Hinsehen  machten  wir  Halt,  gingen  dann 
duck  drei  oder  vier  Höfe  and  gelangten  endUob  sn  einem  grofsen  Hofe, 
auf  dem  unter  einem  Vordaehe  etwa  40  kleine  Knaben  safseu.  lo  ihrer 
HUte  befand  sieb  ein  junger  Mensch  von  etwa  20  Jahren  mit  einer 
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Bibel,  and  lafs  mit  lauter  Stimme  und  aingt  ndciu  loue  die  bcbriisclie 
Urschrift,  indem  i  r  lactuiälsig  den  Oberkörper  vorwärts  und  rückwärts 
bog.  Von  dt:n  Knaben  safsen  je  drei  mit  untergedschUgenen  Beinen 
um  eine  Bibel  und  sprachen  im  Chore  die  Worte  des  Lehrers  nach, 
auch  hie  bewegten  iiQHiflifirileh  den  Oberkfirper  Dach  TOme.  Man  «r- 
kürte  mir,  dftb  hier  nur  gelMen  wfirdei  dw  Lehrer  aber  in  kuner 
Weise  den  Sinn  des  Gelesenen  erklire.  Naeh  einer  Weile  gingen  wir 
weiter,  passirten  noeh  einen  Hof  nnd  traten  dann  dordi  eine  sebnuJc 
Gasse  an  einem  kleinen,  gans  swisehen  hoben  Gebinden  Tersteckien 
Hinsehen,  vor  dem  nefa  eine  wdte  GaUerie  belknd.  Anf  der  Galterie 
safssn  anoh  etwa  40  bereits  Altere  Knaben  von  10 — 1$  Jahren,  welche 
▼on  «nem  alten  Manne  nntemehtet  worden,  der  sie  der  Reihe  naefa  lesen 
liefo  nnd  ihnen  das  Gelesene  erUirte.  Die  Lesenden  bogen  gleieblklls 
stets  den  Oberkörper  naeh  70me.  Idi  liefe  mir  mehrere  Kbeln  seigen, 
and  fand  an  meinem  gröfsten  Brstannen  lanter  Wiener  nnd  Londoner 
BibelauBgaben.  Bei  dem  Lehrer  erkundigte  ich  mich  nach  alten 
Bnobern.  Er  erklarte  mir,  dafe  der|^«ichen  hier  nicht  zu  finden  seien; 
diese  Bibeln  kämen  zum  gröfsten  Theil  aus  Indien  und  aus  Ru&land. 

Ueber  die  Abkunft  der  hiesigen  Joden,  erzfihlte  er  mir,  dafs  sie  ans 
Persien  vor  etwa  100—150  Jahren  nach  Bochara  ubergesiedelt  und 
und  von  dort  nach  Samarkand  gekommen  seien.  Er  habe  noch  alte 
Leute  gekannt,  die  noch  in  Persien  geboren  seien.  Erst  in  sp&tester 
Zeit  hätten  sich  Juden  von  hier  nach  Taschkeud  uberjsjesiedelt;  die 
Zahl  <lfr  Einwohner  betrüge  hier  über  tnopf-nd  Köpfe;  die  meisten 
von  ilmt  II  verständen  zu  lesen.  Dann  führte  er  mich  in  das  oben- 
erwähnte kleine  Häuschen  ohne  Fenster,  du  Synagoge.  Dieselbe  war 
ganz  schmucklos^  und  in  der  einen  Wand  waren  Thüren,  hinter  welchen 
sich  die  Gebetrollen  in  roUif^auimtenen  1h dirütrrn  befanden.  Diese 
Thora's  waren  alle  auf  feinem  Papier  geschrieben  und  Imm n  nit  lit» 
AlterthÜHi liehe»  an  sich.  Als  ich  meine  Verwunderung  darüber  aus- 
sprach, dal»  dit  bynagoge  »o  klein  sei,  erwiderte  er  mir:  Sie  hätten 
bis  jetzt  nur  im  Verborgenen  Gottesdienst  halten  können  und  es 
bitte  ihre  Kopfe  gekostet,  wenn  die  Mohammedaner  von  dem  Vor> 
bandensein  einer  Sjmagoge  gewnfrt  bätten.  Jetst  bitten  sie  aber  dfo 
Absiebt,  eine  nene  grofte  Synagoge  xn  banen.  Bm  den  Jnden  £uid 
ieb  ancb  viele  Indier  aas  dem  Pendscbab.  Sie  batten  neb  wibrend 
der  Belagerung  der  der  Citadelle  beindlieben  Rassen  an  den  Jnden 
gelliebtet  Bin  grober  Th«l  der  Indier  soll  wibrend  der  Simpfe 
niedergemetielt  worden  sein.  Ebenso  gescbab  es  ancb  mit  vielen 
Jnden.  Der  Indier  sind  in  Samarkand  sehr  wenige,  sie  leben  bier 
ebenso  wie  in  den  übrigen  Stidteo  Centraiasiens  vom  Wneber  nnd 
sind  den  Mnbammedanem  noch  verbaTster  als  die  Juden.  —  Sutisti- 
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sehe  Nachrichten  über  Sacuarkand  zu  geben,  bin  ich  nicht  im  Stande. 
Eh  mag  wohl  gegen  20,000  Einwohner  hüben.  In  seinem  Umfang  int 
Saaiarkaiid  viel  geringer  als  Taschkend .  das  uiibfdingt  die  grofste 
Stadt  der  Chanatu  ist.  Ais  Handelsplatz  ist  Samarkand  (beiilalls 
viel  unbedeutender  als  Tabcbkend,  da  es  nur  den  Handel  zwischen 
Kokand  und  Buchara  veniiittelt. 

RaMiscbe  nod  iodiflcbe  Wmtwb  w«ardeD  hieriier  Aber  Bocfaara  ge- 
bracbt,  and  iwar  nur  in  dem  MaCse,  wie  ihrer  Safnarkand  ielbsl  bc- 
•  4ftif,  da  Kokand  alle  ruaaiftcheii  Waaren  Über  Tasebkeod  besieht  Aach 
die  lodnetrie  wird  io  Samarkand  wenig  betrieben,  ea  sind  hier  nar 
sehr  wenige  Fabriken  von  BanmwoUe  and  Seidenteogen.  Die  Hanpt- 
beacbiftigung  der  Einwohner  ist:  Garten*  und  Seidenban.  Was  Sa- 
markand besonders  vor  den  Sbrigen  Stidten  ansieichnet,  ist  seine 
Vergangenheit,  die  vielen  Stltten  der  Heiligen,  an  denen  die  Um- 
wohner in  grofi^r  Zahl  pilgern. 

3.  Eatty  Knrgan.  In  Katty  Knrgan ,  der  etwa  60—70  Werst 
westlich  von  Samarkand,  am  Kanäle  Norpai  gelegenen  Stadt,  mnbte 
ich  mich  wider  meinen  Willen  Aber  eine  Woche  aufhalten ,  da  die 
Bucharasehen  Orensconmiissäre  auf  sich  warten  liefsen.  Wir  waren 
hier  sehr  gut  einqoartirt;  in  dem  prachtigen  Garten  des  Emirs  hatten 
wir  rund  um  den  grofsen  Teich  in  einer  von  michtigen  Kairagatsch 
BSumen  dicht  beschatteten  Allee  unsere  Zelte  anfgeschlagen.  Der 
Garten  des  Emirs  ist  ziemlich  grofs,  er  entspricht  zwar  nicht  unsern 
BegrifTen  vom  Parke  eines  Lustschlofses ,  aber  dennoch  zeichnet  er 
sich  durch  seine  regelnnilfsige  Anlage,  die  sonst  hier  bei  Gärten  ganz 
fehlt,  durch  seine  riesig  hoben  Bäume,  durch  die  schönen  breiten 
Wege,  die  mit  hohen  weinumrankten  Spalieren  bedeckt  sind,  recht 
vortheilhaft  aus.  An  der  Seite  d»^«<  Ourrprifi  liegt  das  Haus  des  Kinirs, 
das  aus  mehreren  Flügeln  und  Hof'  ii  Im  steht.  Es  ist  eine  recht  an- 
genehme Sommerwohnung,  die  aber  nirgends  durch  besondern  Schmuck 
sich  auszeichnet.  Im  Haupttiügel  ist  ein  grofser  Saal  mit  zwei  Fen- 
stern nach  dem  Garten,  die  zur  Tageszeit  geöffnet  wurden,  und  eine 
Gallerie  nach  dem  an  der  andern  Seite  befindlichen  Hofe.  Aul  dem 
Hofe  liegt  eine  kleine  Moschee  und  neben  dieser  die  Wohnzimmer  der 
Beamten.  Rechts  von  dem  Hauptgebäude  sind  die  Frauenwohnongen, 
in  deren  Mitte  ein  verdeckter  Hof,  der  von  der  Decke  aas  durch 
Tharmfeoster  sein  Lieht  «rhiU.  Die  Winde  sind  fiberall  schlicht  ge- 
weilkt.  An  diesen  Hof  sehlielÜBen  sich  noch  mehrere  andere  Höfe  fiir 
die  Stallnngen  and  Bedienungen  an.  Hier  hielt  sich  gewöhnlieb  der 
Emir  jeden  Sommer  1— '3  Monate  auf,  and  ich  habe  hier  wahre 
Schreckentgeschkten  fiber  seine  Sittlichkeit  erÜiJiren.  Br  war  stets 
von  einem  Trais  von  Weibern  nnd  Knaben  begleitet»  und  verlangte 
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nach  stets  frischer  Waare  von  Beioeo  lieben  Unterthaaeo.  Ich  will 
lieber  über  die  Unzucht  dieses  Sommerlebens  achw eigen,  das  bei 
Weitem  die  abgefeimtesten  Aueachweifungen  noseier  civilisirteii  W«tt 
abertrifft. 

Der  Garten  des  Emirs  liegt  audlieb  etwa  eine  halbe  Werst  too 
der  e^;entlicben  Stadt  entfernt.  Von  hier  aus  fuhrt  eine  schnurj^e- 
rade  Strafse  sor  Stadt,  wie  ich  keine  andere  irgendwo  in  Mittelasiett 
angetroffen.  Die  Stadt  Eatty  Kaigan  ielbat  iet  fast  in  einem  Qb»* 
drat  gebaut,  nnd  hat  in  der  Mitte  der  vier  Seiten  vier  Thore.  Aa 
der  Sndseite  liegt  die  Samai^and  Dirwaay  (daa  Samaikand'ache  Thor); 
an  der  Ostseite  die  Aider-Taehaman  Dfirwaay,  an  der  Nordaeite  die 
Baaar  Dfirwaay  and  an  der  Weataeite  die  Bochara  DSrwaay.  In  d<r 
Mitte  der  Stadt  liegt  aaf  einer  kleinen  Anhöhe  die  sienlich  nnhedeor 
tende  Gitadelle.  Die  StraCsen  sind  eng  and  winklig  and  die  HiRBer 
und  Maaem  meiat  halb  serfallen.  In  der  Stadt  habe  ich  nor  eiaca 
Garten  bemerkt,  aonat  atehen  noeh  einige  Baamgruppen  bei  den  Mo- 
scheen. In  der  gansen  Stadt  ist  nor  ein  Haas  ans  Ziegelsteinen  ge- 
baut, dies  ist  die  dicht  bei  der  Citadellc  am  Markte  gelegene  Mosdiee. 
Sie  heilst  Medres.><e-i-Nakyp  und  ist  etwa  vor  7U  Jahren  gebaat. 
Auch  sie  ist  in  einem  den  Hofrauuic  uniLchliefBenden  Viereck  gebaut 
Im  Somnaer  stnht  die  Medresse  ganz  leer.  Es  Im  fanden  sich  i.ur  in 
derselben  zwei  Muderrüs  (Lehrer),  ein  Chatif,  ein  Iraarn  und  ein  Muat- 
zin,  nnd  auiserdem  15  Blinde.  Zur  Winteizeit  sollen  8ich  in  ihr  bis 
100  PersfHien  aufhallen.  Der  Markt  ist  eine  in  vielen  Krümm uu|[(«n 
sicli  hiit/it  In  Ilde  Strafsej  er  beginul  sudlich  von  der  Festung  und  nebt 
sich  bis  zur  Basar  Därwasy  hin.  In  den  beiden  Häuserreihen,  di« 
denselben  begrenzen,  sind  offene  Baden,  von  denen  die  meisten  au  den 
Tagen,  an  welchen  nicht  Markt  ist,  geschlossen  sind.  Nur  «^ie  Buden, 
in  denen  die  Handwerker  sitzen,  aind»  UIgUch  geöffnet.  Auf  dem 
Markte  habe  ich  nur  swel  Karawanaaraien  g^aehen.  Der  gröfäte 
Th(M'l  der  Häuser  ist,  wie  geaagt,  sehr  klein,  und  meiat  serfallea. 
Viele  derselben  stehen  jetzt  leer,  da  in  ihnen  Beamte  nnd  Sol- 
daten wohnten.  Die  JEUnwobner  der  eigentlichen  Stadt  aind  sum 
ten  Theil  sehr  arm,  ea  aind  meiat  Handweiker,  Arbeiter  und  Kleis- 
hfindler,  Aach  hier  wohnen  30^40  Judiache  Familien.  Reiche  Kai^- 
leute  aind  nor  2  oder  3  hier.  An  Tagen,  an  denen  km  Markt  ^ 
halten  wird,  iat  die  Stadt  aehr  Öde,  und  man  aieht  kaum  einige  U» 
achengroppen  auf  dem  Markte,  die  fibrigen  Strafaen  eracheinen 
aoageatorben.  Ich  machte  hier  die  Bekanntacbaft  einea  aehr  reidiea 
Kaafmannea,  einea  Afghanen  von  Gebort,  der  vor  etwa  15  Jahren  fOß 
Kabul  hierher  fibergesiedeit  war.  Er  lad  mich  an  aich  ein,  ond  ich  Uig^ 
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gern  dieser  Rinlar^tinef.  Sein  Grnndstöck  besteht  ans  mehreren  HSfen, 
in  denen  Wßnronspeicher  und  Setdenspinnercieri  ?ich  bt'finden.  In  der 
Mitte  l!ef:;t  dan  zweistöckicje  Wohnhaus,  in  dessen  oberen  Stockwerke 
sich  die  sehr  schön  eingerichteten  Zimmer  für  die  Gaste  befinden. 
Die  Wände  waren  aus  Gyps  mit  herrlichen  dnrchhrorhenen  Verzie- 
rangen  und  Arabesken.  An  den  Wänden  waren  Hlumenbouquets  in 
grellen  Farben  gemalt,  und  die  Decke  prangte  in  wahrhaft  zauberischem 
Farbe nscbmncke.  Der  ganze  Fafsboden  war  mit  turkmenischen  Tep- 
pichen belegt.  Die  Bewirthung  war  die  gewöhnliche:  Pilan  mit  Mohr- 
rübenschnitten^  Thee  nnd  Frfichte.  Sehr  interefsant  war  mir,  dab 
ich  von  meinem  Wirthe  einige  NoUzen  über  den  Seideuhaudel  er- 
halten konnte  '). 

Die  besten  Cooods  im  SanfochaD-Thftl  aiiid .  die  baebarischen,  sie 
kosten  in  Boeham  der  Teebirik  (5  PAmd)  4^6  Eokni,  (20  Ko- 
peken mM  1  Kokan);  die  beeten  Gooani  aas  Kattj  Knxgan  stdgen 
im  P^se  aber  nieht  Aber  7  Kokan.  Besser  noeh  als  die  bneharisdien 
Cooons  sind  die  Kokand'seben,  nur  verstehen  die  Kokander  nieht  die 
Seide  so  bearbeiten^  defiihalb  sind  Bnehailsehe  Seidengenrebe  in  Tiel 
hSherem  Werihe  als  die  Kokand'sehen.  Naeh  bieder  Veraiheitong 
geben  S2  Tsefalrik  Coeons  8  TbchMk  Sdde  beeter  Qnalttit  SeUeeh- 
tere  Seide  erhilt  man  ans  38  Tbehirlfc  4—5  TsehSrik.  Rings  nm 
Katt7  Kiiigan  wird  ein  bedentender  Seidenbaa  getrieben,  und  mein 
Wirth  glaubt,  dass  Eatty  Kafgan  nnd  Peisehimbi  bis  500  Batman 
(5000  Pud)  Robseide  liefern. 

Die  hier  abgehaspelte  Seide  geht  ohne  Ansnahme  nach  Burhara 
nnd  selbst  die  Seide  von  Samarkand  geht  gröfsten  Theils  dortbin,  da 
nnr  wenige  Seidenstoffe  in  und  bei  Samaikand  von  Iranischen  An- 
siedlern gewebt  werdra.  In  Katty  Kni^an  sind  keine  Seidenwebe- 
reien. Von  Buchara  geht  viele  Robseide  über  Afghanistan  nach  In- 
dien. Der  Preis  der  ^nten  Rnh^seide  betragt  hier  100  Kokan  (20  Rubel 
Silber)  pro  Tschäräk,  wahrend  schlechte  Seide  nur  SDilla  5  Kokan 
(13  Rubel)  kostet. 

Ich  betrachtete  darauf  die  Seidenspinnerei;  es  ist  kein  Wunder» 
wenn  man  bei  sr»  unvollkommener  Spinnmelhode  nur  reine  Seide 
erhält.  Die  Seide  wird  nämlich  hier  auf  wohl  7  Arschinen  im  Darch- 
mesAer  habenden  Haspeln  gewickelt.  Die  Haspeln  sind  so  grofs, 
damit  eine  gröfsere  Geschwindigkeit  der  Umdrehung  erreicht  wird, 
<ia  das  Rad  nur  einfach  um  sich  selbst  gedreht  wird  und  die  Ge- 
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ifjlliviodigkeit  nicht  darch  Eaminrfider  TenMbrI  wird.  An  Jedam 
9illpehrad«  sind  zwei  Arbeiter  nothwendig,  von  denen  der  «ne  dreht 
und  dir  asdera  de»  Faden  atif  das  Rad  legt,  fia  i«t  ein  Wander,  dal» 
M  «UMT  80  mangaUmftwi  Sintiditang  äberfaanpt  noch  ein«  ertEHgUoh» 
Snide  miit  wird. 

Asch  der  BaumwoUtabaa  M  Kiktly  Kurgaii  Iii  bedeatttid^  vA 
wkd  hier  nur  der  kleinste  Tbeil  der  gewoimetteD  BeooiweUe  Yetir- 
heilet  Der  gWUhte  Thtil  der  beeleB  Qaelitftt  gebt  nsgkeinigt  nedi 
BeehftTs.  leh  heanehte  sp&ter  eaoh  hiealge  Weberelen  nad  fuid  etta 
Atof^nben  meiaea  Whrthee  beetätigt»  Hier  in  Kettf  Kmgßoi  weriee 
folgende  BMUBWoUenaeuge  gearbeitet  «ad  m  beigeeeiatm  Preitea 
verkaaft: 

Bös       das  Stöck  zu  8  Arschinen  -    HO  Kopeken  SUb. 
AlagcLa    -       --8        -  —  70-  • 

Kaiami  -  -  -  8  -  —  - 
Aatar  (Futter)        -  8       -        —  30  - 

Dieee  Baumwollen -Zenge  sind  nur  aehr  aehmal;  die  hier  ge/kf- 
tigteii  werden  gar  nicht  exportirt. 

Das  Weben  iit  kein  glansendea  Geacfafift.  £in  Weber,  dar  Alaiete 
fertigte,  nnd  den  ich  beengte,  hatte  3  Stöhle;  ein  Mensch  kann  an 

einem  Stahle  nur  ein  Stuck  zu  3  Arschinen  an  einem  Tage  verfer- 
tigen, und  der  Weber  kann  uicht  mehr  als  2U  Küpeken  per  Stuhl  am 
Ta^e  verdienen.  Die  Einrichtung  der  Webstuhle  ist  eben  so  schleclit 
wie  die  der  SeidenhaspeL  Auf  der  Strafse  werden  awischen  Quer- 
hölzern die  Faden  ausgespannt  und  stets  zu  5  Faden  geordnet.  Die^ 
zu  fünf  Faden  geordneten  Fadetilmndel  werden  dann  in  etwa  ^  Ar- 
schinen lange  Knäule  g»nvickelt.  die  Webstuhle  sind  an  der  eiaeo 
Wand  angebracht  and  unter  deudeiben  befinden  sich  Veriiefangen  m 
der  Erde,  so  dafa  der  Weber  fafst  mit  dem  Niveau  des  Bodens  glei<:b 
sitzt.  Die  Langföden  sind  von  dem  Webstuhle  an  der  einen  Wand 
bis  zur  Decke  der  gegenüberliegenden  Wand  ausgespannt  und  auf 
achtkantige  Walzen  aufgeruiit.  Zwei  Tritte  beben  die  Faden,  welche 
durch  Scbüfstucke  von  einander  getrennt  sind.  Die  Weberschificheo 
aind  aus  Horn  and  eebr  fein  gearbeitet«  Die  Langladen  aind  saent 
CQ  fünf  und  dano^  an  hundert  Fides  geordnet,  and  werdea  dnch 
h&laeme  £|uai|ie.  iroa  einander  getreant. 

Sind  die  Xei^e  fevl%  gewebt»  «0  wevden  m»  nitUmwaaier  er 
trink  >  nnd  daan  mit  grofeen  holieraen  Himmern  geklopft,  bia  sie 
ganz  glatt  Bindf  Dieeee  Schlagen  der  Zeuge  wird  Ton  den  Zeof- 
achllgern  anagelahrt,  deren  Werkatitte  ich  auch  besichtigte;  ci  kl 
dne  cohrecUidi  aastrengende  Arbeit,  bei  welcher  anch  1^  grctor 
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Vertfmnt  iat.  Sk  ScblAger  kaan  in  einem  Tage  14  Stück  Zeug  bei 
aageetreBgler  Arbeit  achlageD;  für  je  8  iStOck  erb&It  er  20  Kopeken 
^ber;  dabei  hSlt  ein  HaooMr,  der  2^  Sokan  (50  Kopeken)  koetet, 
niemals  länger  ala  einen  Monat  ana.  Die  Halbaeide  (Durja)  wird  Dicht 
mit  Leimwataer^  sondern  mit  Eiweifs  getrftnkt 

Aafaer  diesen  WebarwerkslSdtan  besnebte  ich  eioe  der  aablieicben 
Wassennnblen,  die  dtcbt  bei  der  Stadt  liegen.  Die  Möhle  liegt  be:. 
deotend  tiefer  als  das  Nivean  dee  sie  treibenden  Kanals.  Das  Wasser 
dieses  Kanals  wird  in  eine  bölaeme  Riane  geleitet,  die  etwa  in  eioeni 
Vinkel  Ton  40  Grad  so?  Mdble  berabfubrt.  Dorcb  die  Rinne  wiid 
das  Wasser  anf  ein  borisontal  liegendes  Ffieberrad  geleitet,  In  dessen 
W^e  aucb  das  Mittelstfiek  des  Steines  befestigt  ist,  so  dafe  der  Stein 
nur  gerade  so  viel  Umdrebongen  macbt,  aJa  das  Wasserrad.  Es  ist 
selbstverstündlicb,  dals  bei  solcher  Einrichtaog  das  Wasser  ein  sebr 
starkes  Gefälle  haben  mufs,  damit  das  Rad  sieb  scboeU  bewegen 
könne.  Das  Korn  wird  in  grofsen  Sieben  gereinigt,  und  man  mofs 
die  Geschicklichkeit  der  Arbeiter  bewundern,  die  den  Inhalt  des  fast 
bis  anf  ein  Viertheil  gefüllten  Siebes  über  einen  fi[lafter  boch  gleich 
einer  Sfiole  in  die  Laft  schnellen  und  dann  das  geworfene  Getreide 
wieder  im  Siebe  aufTangen;  die  Siebe  sind  fast  eine  Arschine  im 
Durchmesser.  In  der  Muhle  waren  zwei  Steine,  and  jeder  Stein  mahlt 
in  viernndzwanzig  Stunden  10  Batman  (100  Pud)  Melil.  Für  einen 
Bat  man  [jjrissen  5  Tschärak  (25  Pfund)  Getreide  Mahlgi  l>uhren  ge- 
zahlt wercit  II.  In  der  Umgegend  Katty  Kurgans  sollen  sich  bis  300 
solcher  Mühlen  betinden. 

An  gewöhnlichen  Tagen  ist,  wie  gesagt,  der  Ha^ai  in  Katty 
Kurgan  ?t'}jr  ode.  Das  ändert  sich  aber  an  den  Markttagen,  Mittwochs 
und  SünD;ihend.s,  von  denen  der  Mittwoch  der  bedeutendere  ist.  Dann 
ist  nicht  mir  der  ganze  Markt  innerhalb  der  Stadt,  von  der  Festung 
bis  zum  Basar  Darvvasy  dicht  gefüllt,  sondern  die  Strafse  anberhalb  ' 
der  Stadt  bis  zum  Kanäle  Nurpai  and  die  fast  dne  balbe  Werst  sich 
binaiebende  Strafse  am  Norpai  selbst  sind  in  einen  Basar  omgewan- ' 
delt  Taosende  and  aber  Tsnsende  von  Kinfeni  nnd  Verklitfen» 
wofe«  Bisf  dem  Maikta  oinber.  In  dnr  Stadl  Ünden  wir  die  Bnadwerfcer 
nnd  atädUscben  Hindler,  anfeerbalb  der  Stadt  die  Kanflente  aus  Pd- 
sebemlqr»  Jaug) -Kniian  und  4le  Binwobner  der  Dörfer»  die  Ibi» 
Waaren  anssteUsn.  Auf  den  Tersefaiedenen  Tbeilsn  des  Marktes 
gmppiittn  smIi  die  Hiadler  nncb  den  Waaren.  Dm  ist  der  Oejbreide- 
auurkt,  der  Vidimarkt,  der  Fmcbtniaikt  n.  s.  w. 

wandsvis  «n  den  Markttafen  fleifeig  ondier  nnd  sanuielte 
Nsüae%  wiatn daa  aaefa  beiden disltts«  Gndiings,  dem  martrfiglichea . 
Stnnbe  nnd  bei  der  i^nbenden  ffitte  ein  sehr  scbwieriges  Oeschift 
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war.  Der  Markt  beginnt  in  der  PrShe  nnd  iaC  etwa  am  11  XShr 
lloifeoa  flcbon  beendigt.  Ich  hollb,  ee  wird  nieht  aniotereeaant  aetn, 
wenn  leb  anbei  eine  Litte  der  Marktpreiae  gebe; 

Schaf  fleisch,  das  Pfand  6  Kopeken;  die  Schafe  werden  nach 
Katty  Kargan  aas  Sehihtaebs  and  Earacbi  gebracht  Sie  kosten  jetitt 
«in  grofses  aasgewaehaenea  Schaf  40  Kokan  <S  Babel  Silber],  frSbar 
kiMteten  tie  nur  20—80  Kokan  (4—6  Bnbel);  dieaer  hohe  der 
Schafe  ist  daioh  die  KriegaverhSltniase  Teraalabt  Bs  wvrde  nimGdi 
ans  jener  Gegend  kein  Vieh  herbeigetrieben.  Die  Jetet  hier  an  MaiiEle 
gebraebten  S«shafe  sind  aas  dem  Sandaar  Tag  sadttch  von  der  Stadt 
Ura  Tipft  gabracht 

Das  Bindfleiaoh  3  and  4  Kopeken  daa  Pfand.  Bindfleis^  Ist 
in  der  halben  Zeit  sehr  billig,  da  daa  Fleisch  schnell  verkaaft  werden 
maStt  im  Winter  steigt  der  Preis  des  BindBeisches  bis  aaf  8  and  9 
Kopeken.  Bindfleisoh  wird  im  Oansen  wenig  an  Markte  gebracht» 
dn  die  Tataren  dasselbe  nicht  lieben. 

Ungereinigte  BnamwoUe  (Oosa)  war  in  drei  Sorten  vorhan- 
den. Di6  bcate  der  Batman  sa  40  Kokan  (8  Bnbel  Silber),  die  mitt- 
len Sorte  an  98  Kokan  (6  Bnbel  40  Kopeken),  die  achlechte  Sorte 
81  Koium  (4  Bnbel  80  Kopeken).  Gereinigte  ffite  BaamwoU«  aoli 
«twa  daa  Fnd  5  Babel  Silber  kosten.  In  Tasehkend  koatete  die  aoa 
Kokand  herbeigefahrte  gereinigte  Baumwolle  16  Päd  84  Düla,  etwa 
96  BnbeL 

Sals,  5  Pfand  8  Kopeken.  Der  Prela  des  Saiaea  iat  ehenfiüla 
am  daa  Dreifache  gestiegen,  da  sonst  hier  5  Pfond  nar  8— S  Kopeken 
kosteten.  Daa  Sals  Ist  darehweg  Steinsala  von  r5thllcher  Firbang;  ea 
kommt  aoa  den  Betgeo  von  Karscbi.  Aneb  an  dieser  Vertheoetong 
ist  Sebald«  dals  dareh  die  Kriegsverhiltnisse  jede  Znfbhr  von  dort 
ontsihliaban  war. 

Seife  wird  in  nmden  StSoken  an  8  Pfand  vwkanft;  de  ist  siom» 
lioh  weifli  nnd  fest  and  wird  in  der  Stadt  nnd  in  der  Umgegend  ge- 
aledet.  Bin  StAsk  na  8  Pfond  koafeet  15  Kopeken.  Sdlb  kommt  ovr 
im  Kleinvefkanf  vor.  GtAfimre  SeiBrnfabriken  aiad  nieht  vorhanden. 

Taback,  nnr  Uein  seiMekelt  aa-Haikle  gebracht,  nnd  «war 
nnr  in  sehr  geringer  QaaatitiL  Daa  Pfhnd  wnrdc  sa  4  Kopeken  vor- 
kaolt  Da  daa  Baaclien  hier  nirgenda  Im  Gebrancb  iat,  wild  der  Ta> 
back  nar  sa  Sohnnpltaback  verarbeitet  Fertiger  Schnnpftaback  koatela 
daa  Pfond  8 — 10  Kopeken  Silber. 

Farbstoff«:  Bnagantsch,  rothe  Fhrbe  ans  Kaisdu;  ein  halbea 
Pfand  88  Kokan  (6  Bnbel  60  Kopeken).  Bojan  (gslbe  IMeX  am* 
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Wund  dia  ans  Buchara  gebracht  wiidt  1  Pfund  12  Kopeken.  Nai- 
pas,  gelbe  Farbe,  hierselbst  geemtet.  Das  Pfuod  10  KopckoD. 
Taolimak  ms  Ura  TAp«,  i  Päd  ta  2  Rubel  40  Kopeken. 

KleesameD.  Samen  der  Pflanae  B«d&,  die  von  den  RuMen 
meist  chinesischer  Klee  genannt  wird  (chin. :  ma-schi),  mit  welcher  man 
in  ganz  Mittelasien  die  künstlichen  Wiesen  besäet.  Das  Pfand  dieses 
Samens  kostet  2  Kopeken.  Zur  Herstellung  einer  Wieee  Ton  einem 
Tanap  Landes  ist  vori  diesem  Samen  ^  Pud  uotbwendig.  Die  Bedä- 
t  Wiesen  müssen  ulh-  4  Jahre  von  Neuem  gesäet  werdeo.  Jede  Wiese 
wird  im  Laute  des  Sommers  3 — 4  Mal  abgemäht. 

Frachte:  Aepfel,  gute  Sorte,  1  Pfund  zu  2  Kopeken.  Äepfel, 
schlechte  Sorte,  1  Pfund  zu  1^  Kopeken.  Aprikosen  (grofse)  1  Pfand 
ta  3  Kopeken.  Aprikosen  (kleine)  1  Pfand  so  2  Kopeken.  Rosinen, 
schlechte  Sorte,  1  Pfund  xa  2  Kopeken.  Rosinen,  bessere  Sorte, 
1  Pfund  tu  4  Kopeken. 

\V  eizeniiiehi,  1  Batwaii  22  Kukau  (4  Kubul  40  Kopeken);  das 
Mehl  ist  jeUt  theaer,  cur  billigen  Zeiten  soll  es  nur  17 — 18  Kokan 
(3  Rubel  40  Kopeken  bis  3  Rubel  60  Kopeken)  kosten.  Ungemah* 
lener  Weiten,  der  BnUnan  18  Kokan  (3  Röbel  60  Kopeken). 

Gerste  (die  Iiier  nnr  als  Pferdefatter  gehrMcht  wird),  der  Bal- 
mnn  12  Kokan  (2  Rubel  40  Kopeken). 

Ungereinigter  Reis  (Schal),  der  Batman  S4  Kokan  (4  Rubel 
80  Kopeken).  Gereinigter  eebdner  Reis,  der  Batman  64  Kokao 
(18  Bebel  80  Kopeken).  Halb  s  errieben  er  nnd  serbröckelter 
Reis,  der  Batman  88  Kokan  (4  Babel  40  Kopeken). 

TApferwaaren: 

1)  Glaairte  Teller  nnd  Schasieln  an  15—20  Kopeken,  grOfoeie 
Sdialea  SO  Kopeken,  kleinere  Sebalen  10  Kopeken, 

2)  Unglaairte  Kr9ge  5^-6  Kopeken,  gröfsere  KrQge  10  Kopeken, 
aohr  grofse  Kruge  von  1^  Arsebinen  GrSlbe  80  Kopeken. 

gibt  in  Katty  Korgan  eecfae  Töpfer,  von  denen  der  eine  mitten 
auf  dem  Basar  seine  Werkstatt  hat.  In  derselben  arbeiten  twei  Ar* 
beiter,  die  an  einem  Tage  bis  70  Kruge  verfertigen.  Die  Arbeiter 
werden  monatlich  bezahlt  und  jeder  erbftlt  bei  eigener  Beköstigung 
80  Kokan  (4  Rubel)  Monatsloho. 

In  den  Lfiden,  in  welchen  Zeuge  verkauft  wurden,  gab  es  aufser 
den  in  Katty  Kurgan  gefertigten  Baumwollenzeugen,  Baumwollen'  and 
SeidttDiseuge  aas  Kokan d,  Buchara  und  Kabol. 
1)  Kokandische  Waaren: 

Mata  (grobes  BHumwoüenseog),  acht  Pack  so  12  Arschinen 
1  OiiU  5  Kokan  {b  Rubel). 
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Durja  (Halb-Seide),  in  2  Eadeu  au  3J  Arscbinea  zu  1  Dill* 
.    (4  Rubei).  ' 

Scbajy  (Ganz-Seide),  8  Arschinen  5  Rubel. 
Steppdi  cki  n,  mit  Gfrobem  buDtbedruckteo  BauinwoUenüber- 
2ug,  dick  watlirt  1— i  Rubel. 

Rocke  aus  gestreittem  BaumwoUenseuge  mit  sehr  groben 
Futter  1^  Röbel. 

2)  Bucharische  Waaren: 
Scbajy  (ganze  Seide),  in  Stucken  zu  18  Arschinen  rerkuft 
zu  15—18  Rubel.    Die  Scbajy  wird  in  folgenden  Farben  to- 
kiuifi:  geflammt,  2weifarbig-8chillemd,  liüa-rötbEeh,  grao-Uaa, 
grSn-idthlich,  br^itgeatreiflk,  feiogestrelft,  gnm  imd  schwitt, 
weift  mit  Bchwsrs  oder  gelb,  einfarbig:  roth,  weift,  gelb. 
Pat8obaJa  (Halb^Seide),  18  Aricbiiien  von  EnbeL 
BasmaSehit  (bedruckter KnttonX  100  Stack  an  22  Arschiii«! 
110^182  iEtabel. 

Sargadscha,  tehlechte  (sogenannt  Kirgiaiflcher,  weldbe  too 
den  Kirgisen  gekanft  wird),  18  ArBCsbinen  1  Röbel,  bessere 
Sorte,  18  Arschinen  2  Rabel. 

3)  Kabulische  Waaren: 
Nil,  blaue  Farbe,  das  Pud  14—15  Dilla  (56-60  Rubel). 
Dakü  (feiner  weifser  Mull),  besouders  zn  Torbanen  ange- 
wendet, 24  Arschinen  5 — 6  Rubel. 

Kims  Chat,  Soidcuzeug  mit  Oold  durchwirkt,  7  Arschinen  bi' 
50  Dilla  (200  i^u!»  1).  Aus  Kabul  werden  auch  verschiedene 
englische  Zeuge  hierher  gebracht,  hauptsächlich  Mulle,  aber 
auch  andere  dichte  weitse  BaumwoUenzeuge. 

4) .  Ans  Mfisehfti: 
8£r,  feines  BaamwoUenseag,  50  Atschinen  10  RnbeL 

Fertige  lange  Rocke  mit  Futter  kommen  hierfaer  atia  Rnebais 
•nad  Kokan.  Sie  sind  von  sehr  verschiedenen  Freisen.  Hier  i» 
hauptsächlichsten  : 

Röcke  aus  Baumwoilenzeug     .       .      .       •      2 — 5  Rubel 

-  .  Durja        ,        .        .        .        .         .        7 — 9 

Scbajy  10 — 14 

-  Tach  ohne  Stickerei       •      •      .  20  - 

-     mit        -      .       .       .      .     25— ao 
•    Flusch  mit  Gold-  und  Süberstiekerei  40 
•      -    buntem  Kaschmir    ....  50—60 

-  Ooldbrokat  40  Rubel,  60  Rubel,  80  Rabel. 
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D«r  Handel  nit  Kascbgar  ist  jetit  gant  onteiliroeheD,  er  bestand 
Wer  banptiSohlieb  ans  der  XKiiWr  von  Thee  oad  Silber,  das  in 
Jamben  zu  33  Dilta  hierher  gebracht  wurde.  Der  Thee,  der.  jetit  hier 

wie  in  Samarkand  rerkaoft  wird,  ist  sehr  schlecht,  er  wird  fiber 
Bacbara  hierher  eicgeführt  und  kommt  wohl  aus  Indien.  Chinesischer  , 
Thee  scheiut  aar  der  grüne  Thee  za  sein.  Grüoer  Xfaee  iat  dasLitsb- 
lingagetränk  der  Reichen. 

Von  sonstigen  Handelsartikeln  siod  noch  zo  erwähnen:  1)  Teppiche, 
dip  in  grofaer  Zahl  aus  Buchara  and  Nordpersien  hier  eingeführt 
wr-rden.  Diese  sind  sehr  fest  gearbeitet.  Wie  nian  mir  erzählte, 
\\  erden  sie  von  den  Tnrkmenen  ^eferfis;!.  Im  Preise  «Ind  sie  je  nach 
'l'T  Gröfse  und  der  Farbe  .^ehr  verschieden,  von  10 — -lUü  RabeL 
jj)  Öättei,  die  hauptsächlich  in  Samarkand  gefertigt  Wiarden. 

Wa«  den  Handel  mit  rohen  Fellen  betrifft,  werden  diese  mit  Aus- 
nahme der  Schaffelle  nach  Buchara  versendet.  Die  Sebaffelle  gaben 
<khBe  Aosnahme  nach  Taschkend. 

Dies  Bind  nngefSlhr  die  Nachrichten,  die  ich  auf  dem  Basar  iQ 
Katty  Kurgan  einziehen  konnte.  Ich  glaube,  dafs  sich  die  Handels* 
rerfaiitnisse  Kattj  Kargans  nach  der  Besitznahme  durch  die  Rassen 
wenig  ge&ndert  baben,  da  uberhaapt  das  6erafschan-l%al  durch  den 
Krieg  dorelMins  niebt  berffbrt  worden  ist  Dies  hafte  ieb  später  bei 
aenmi  8cr«lliig«n  dnreh  das  Seirnfseban-Thal  O«l0genb«t  an  beobaelH 
IML  Ana  diasem  Orande  hielt  idi  gei«de  Kattf  Eargan  Ifir  den 
psMsndsten  Ort,  ani  Naobrif^iteti  Qber  den  Sandel  des  8erafeclban* 
Thsls  ebaoaiehen. 
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XVIU. 

Kussische  Arbeiten  über  Asien  aub  dem  Jahre- 

1870. 

Von  F.  Martli«^ 


Der  Jahfesberidit  der  Kait»  Bmu,  Geogr.  Getellsciuift  Ow  1870 
silill  10  v«nelii«dMM  ufaawiMliftflüdM  UnteniebmuDgeD  auf,  an  wet* 
clMn  die  letitera  urahr  oder  weniger  betfaeiligt  wer.  Binig^  deceelbe» 
find  Forteeteongen  von  Expeditionen  früherer  Jahre,  andere  ward«a 
nen  begonnen  und  llieils  YoUendet,  theils  dem  Abeeblnase  nebe  go- 
iUurt,  noeh  andere  aind  gerade  etat  in  Angriff  genommen.  Pie  Hebr> 
sahl  gilt  telbetTentindlidi  dem  BrdÜMÜ,  welcher  seit  langem  nod 
nntorgemib  die  Domine  maaiieber  geographischer  PorecherthiHgpteir 
geworden  ist  Der  nietiaQhe  Bnideelnmfireieende  in  Aeien  eammolt 
nnd  beoheehtet  ja  entweder  im  eigenen  Haoee  oder  in  der  nMietea 
Umgebung  desselben,  fast  immer,  so  za  sagen,  anter  den  EAnonen 
des  Zaren.   £s  iet  aber  erfreolich,  dafs,  je  weiter  deren  Bereich  Bicb 
ausdehnt,  am  so  weitere  und  kühnere  Kreise  asiih  der  maeieehe  Foi^ 
schongstrieb  im  Hersen  des  alten  verscblossenen  Continenti  an  bo* 
schreiben  b^nnt    Nicht  fem  mehr  dfirfte  die  Zeit  sein,  wo  wiiecin 
achaftlicbe,  mit  allem  Apparat  geographischer  Forschang  auigerfiafeete 
rassische  Reisende,  von  Norden  her  im  innereten  Innern  Asiens  vor» 
dringend,  englischen  oder  andern  von  Süd   kommenden  westeuro- 
päischen die  Hand  reichen.    Wie  dies  Ereignifs  sich  jüngst  in  der 
Breite  von  Kaschgar  vollzog,  so  steht  es  vielleicht  binnen  Kurzem  auf 
einer  östlicheren  Linie,  auf  dem  Meridian  etwa  des  Kuka-Nor  za  er- 
warten.   "Worauf  diese  Erwartung  sich  gründet,  wird  daa  Folgende 
zeigen.  Aber  auch  abgesehen  von  den  uusichern  Versprechungen  einer 
nahen  Zukunft,  —  der  Leser  wird  finden,  dafs  die  Thätigkeit  russi- 
scher Foröcher  zur  Aufklärung  geographischer  Probleme  in  Asien  im 
verÜDöbeneu  Jahre  weder  unbedeutend  noch  uaerspriefsHch  war.  Aller- 
dings sind  die  Berichte  über  jene  Unternehmungen  ineist  noch  zu  un- 
▼ollst&ndig,  am  schon  jetxt  einen  befriedigenden  Eiublick  in  Verlauf, 
Ertrag  und  Tragweite  dereelbeo  xa  ^erstatten,  doch  wird  sich  ein  uu> 
gefiOirer^  Begriff  von  der  Wichtigkeit  einiger  immerhin  herausbilden 

1.  Die  BzpeditioB  in  daa  Taehnktaehenland.  DioMlbe 
hegena  im  Jähre  1868  nnd  wnrdo  im  Jahre  1870  beendigt.  Führer 
■derMlbeo  war  Baron  llaidel,  Theilnehmer  Hr.  Nenmann  (oder  Nei- 
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nnÄDO?)  for  magnetiecbe,  astronomische,  meteorologische  Beobachtun- 
gfiu  und  der  Topograph  Afanasjef  zur  Aufnahme  vun  Karten.  Der 
Hauptzweck  iJer  Hlxpeditiou  war  ein  politischer  und  verdient  eine  aus- 
führlichere Erwähoang.  Bis  zum  J.  1868  nämlich  runden  die  Tscbnkt- 
sehen  in  einem  sehr  losen  Unterthunenv^rhältnifs  zu  Rufsland.  Nur 
einmal  im  Jahre  kamen  sie  in  dem  Fort  Aiijuiökaja  oder  Ostrowno 
am  Kl.  Anjui  mit  russiBchen  Kaufleuieii  und  Beamten  zusammen,  um 
mit  jenen  Taaechhandei  zu  treiben  und  diesen  ihren  Tribut  zu  eat- 
ricliten.  Den  leuteren  zahlten  aber  nur  einige  Vermögende  und  zwar 
gaas  ,DAcb  freiem  Beftoden  sowohl  in  Betreff  der  Qaalitftt  als  Qaan> 
titit  dMMlban*  (Worte  des  rasa.  Reichscodez,  s.  Jabresbek'.  der  K. 
B.  O«ogr.  GeiellMfcall  IBr  1868«  8.  9  Anai.}.  Daflr  ib«r  wwdeo 
4m  Zahlern  Geechenke  im  Wercfce  von  150  Babelo  geieialit.  Dm 
VeiliilCDUli  glieb  elao  im  Kkineii  fä»t  gana  dem  awiiehen  China  nad 
■einen  VaaaUenstaaten  beaielienden.  Dieaem  Znatande  der  Dinge  ein 
Bnde  an  machen,  hatte  Baion  ,Maidel  im  AnfCrage  der  Begierang 
achon  1866  eine  Sondinngarelae  in  jenen  iolaeraten  Winkel  dea  allen 
Coniinenia  anr  Atnf&hmng  gijbffacht.  Br*  hatte  aiefa  dabei  mit  dem 
f«nnehmBten  Hiaptling  oder  Brem  der  Teehnktteben  Andrei  Amrn- 
oigin  b  Yerbindnng  geeelat  nad  dieaem  vorgeaohlagen,  jedem  er- 
wadbaeaen  Mann  aeinea  Volkes  einen  kleinen  Trlbat  aufaaiegen,  nm 
dadoreh  daa  Bewofataeia  d«  ronischen  Untertbanensebaft  jedem  In- 
dividaam  desselben  eiaanprigen»  Der  Erem  war  bereit,  hiorsu  die 
Hand  an  bieten,  vermochte  aber  -weder  die  Zahl  seiner  Laodsleate 
aBsogeben,  noch  auch  Bürgacbaft  dafür  an  leisten,  dafs  seine  Macht 
anm  Eintreiben  des  Tributs  aosrelchen  werde.  Aalserdem  hatten  die 
Tf^chuktschen  dem  Baron  einen  schon  früher  ausgesprochenen,  im  Jahre 
1860  auch  genehmigten  und  immer  noch  nicht  zur  Ausführung  ge- 
brachten Wunsch  von  neuem  an's  Herz  gelegt,  den  Wunsch  einer 
üebersiedelung  nach  Westen,  in  die  grofse  Tundra  zwischen  Kolyma 
und  Indigirka.  Uro  nun  diese  ganze  Angelegenheit  in  erspriefslicher 
Wei«e  regeln  zn  künnen.  hielt  die  russische  Regierung  e«  für  noth-« 
wendig,  eine  gründiichere  Durchforschung  der  Verhältnisse  von  Land 
and  Lieuten  im  Tschoktschengebiet  vomebmen  zu  lassen  und  entsandte 
im  Jahre  1868  den  Baron  Maidel  mit  seinen  Begleitern  zu  einem 
längeren,  auf  2  Jahre  berechneten  Aufenthalt  wieder  dorthin.  Diese 
Expedition  wurde  von  der  Ruös.  üeogr.  Gesellschaft  mit  Inatrumen- 
teu  uDÜ  lustruciiuiieii  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  versehen. 
Ihr  Werlc  bat  dieselbe  in  der  voransgesebenen  Zeit  vollendet;  mit 
welchem  Erfolge  för  die  Wissenschaft,  libt  eich  jedoeb  noeh  nieht 
übersehen.  Vorilofig  iat  ona  fiber  dea  Oaag  derselben  Polgendca  be- 
kannt. Die  BeieegeaeUsehaft,  bestehend  ans  den  3  oben  Genannten, 
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1  We^dlser  ond  (>  Kosakeo,  veriiefs  Irkutsrk  am   2b.  AagUÄt  1868 
(n.  St.  hier  und  bei  allen  folgenden  Angaben) ,  erreichte  Jakutzk  am 
24.  September  und  trat  ihren  Weiterrnarsch  von  dort  am  11.  Noven»- 
ber  an.    Wann  die  Kolyma  erreicht  warde,  ist  aus  den  uns  vorlie- 
genden Berichten  nicht  ersichtlich.    Die  eigentlichen  Wintermooate 
Warden  in  Niscfane-Kolymsk  xagebraoht    Im  Prfihjafar  18^9  zog  Bm- 
roo  Miidci  nach  Aojuiskaja  zom  grofsen  vdlkerveMinigeii4eft  TathA- 
ttdwimmrkt,  d«r  7  Tag«  lang  d«Mnrt  und  Sude  llinr  «dar  AoHmg 
April  abgehakoD  wird.   An  l-S.  April  begami  die  Wattderaiig  fiiB 
Maan,  dea  GroTitii  Aojoi  asfwirti,  mni  Kiniiadeiillifer  des  Breai 
Amraorgio,  walcbea  aai  f5*  April  emialit  wurde.  Hier  feffloaaeD 
10  Tage  vdt  Vorbereitngeii  aar  Weitorveiae,  die  mo  in  grSfiieNr 
TaebiiklNlienbeglrituig  «Dgatreien  wurde.  Die  Karawane  atieg  aaf 
40  Kdpfe  beideriei  OeaehMta,  bednrilie  IdO  Sehlitien  aar  BeAtifle- 
rnng  dea  Oepieka  and  Alirie  etwa  lOOO  Stadt  Bentlnere  mit  aieh. 
Ba  wurden  tiglidi  4—6  Meilen  aarfickgetegt  nnd  hat  keine  BaatCnge 
geoMekt,  aa»  ao  lange  ale  ntOglich  daa  kalte  Wetter  nnd  die  Seblitten* 
bahn  so  benutzen.   Die  Sclilittenpaithle  ging  auf  dem  HShenrGcken, 
welcher  die  Wasseracheide  zwischen  Anjai  und  Anadyr  bildet,  naeh 
Osten  and  eoUte  apiter  aaf  der  Nordaeite  des  Gebirges,  wo  d«r 
Seiuiee  niefat  vor  JoK  eebmüst,  wo  möglich  bis  tum  Ostcap  (Wosto- 
laehB^  0.)  forigeeetst  werden.   Da  lief  am  21.  Mai,  als  die  Reisen* 
den  noch  etwa  86  Meilen  (600  Werst)  in  directem  Abstände  bis  Eur 
Behringstrafse  vor  sich  hatten,  die  Nachrieht  ein,  dafs  anf  der  Nord- 
Seite  alles  Gras  (ottawa  d.  h.  eig.  Grummet)  in  Folge  fJtnrker  Herbst- 
regen  unter  FAn  [statt  zunächst  nntf^r  einp  schützende  !Schnp*»decke] 
gekommen  und  erfroren  sei.  Ein  T8chiikfsclu\  der  rnr  der  Karawane 
aafgebrochen  und  durch  den  Hangertod  fast  meiner  p;;itiz<  ii  H'  rde 
zur  Umkehr  gezwnT?(!;en  worden  war,  Gberbrachte  seinen)  mit  MHidf^l 
daher  ziehenden  Krem  die  ünglückspo'^r.  welche  nun  auch  erklärte, 
warum  die  5stlifhen  Stämme  diesmal  zum  grofsen  Vßlker-  und  Markt- 
tage in  AtijuiBkaja  nicht  erschienen  waren.    Baron  Maidel  mui'gte 
die  Richtung  &ndem  und  auf  die  S&ds^te  des  Gebirge«  hinabstei- 
gen.   Hier  aber  wurde  des  Schnees  immer  weniger;  aiu  20.  Juni 
konnte  zum  letzten  Male  ein  Fiüfschen  auf  dem  Eise  überschritten 
werden  5  später  wurde  dies,  sobald  das  Wasser  etwas  tiefer  als  2  Fufs 
atand,  unmdglich,  da  die  Tschuktschenscblitten  —  die  Gepfickwagen 
der  Karawane  —  zu  niedrig  sind.  Von  nnn  an  mnfliten  die  PlSlke 
fainflg  bis  In  ibr  Quellgeblet  verfbigt  werden,  ebe  der  Uebergang  ge- 
wagt werden-  konnte;  femer  hielten  die  Renthiere  gmfiM  Iliradie 
niebt  mehr  aus,  (hflehetena  5—6  Werst  tfiglicb),  nnd  ao  kam  ea,  dalk 
fiaton-  tfaldel  mit  aeSner  Carawane  erst  am  31.  Aagnst  an  der  Bfha^ 
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dung  (?p<t  Anadyr  im  Angesicht  des  Meeres  anlangte.  Ohne  Z^tver^ 
Ittst  mofste  an  den  Rfickmarscb  gedacht  werden.  Derselbe  begann 
am  14.  September  1869  wiederum  in  langsamen  Etappen  am  liskea 
Ufer  des  Anadjr,  konnte  nach  dem  ersten  Schneefall  am  28.  Sep- 
tember zwar  beschleunigt  werden,  führte  aber  erst  am  29.  October 
zu  f]en  (  rsten  rnsiischen  Ansiedlungen.  Hier  verliefs  (\er  Baron  seine 
Truppe  und  eilte  anf  Hundeschlitten  nach  dem  Fort  Anadyrsk  voraas, 
vnn  wo  er  ßclion  ;mi  7.  November  einen  Brief  nacli  Trkaf7.k  schrieb, 
ücber  den  Fortgang  der  Expedition  Ififst  sich  aus  den  P  ibh'kationen 
der  Perersburger  Geocn*.  Oesellschaft  (die  Iswestija  des  Irkntzker 
Zweigvereins  derselben,  welche  weitere  Nachrichten  enrlialten,  stehen 
«na  nicht  zu  Gebote)  nur  soviel  ersehen,  dafs  in  Anadyrak  der  Ba- 
ron und  Herr  Neumann  sieh  trennten.  Der  Letztere  fuhr  auf  Hunde- 
srhl  rten  am  20.  November  nach  Nischne-Kolymsk  zurfick,  von  wo  er 
schon  unter  dem  IG.  December  1869  einen  Brief  nach  Irkutzk  ent- 
sandte. Es  wird  ferner  ein  Brief  desselben  vom  24.  October  1870 
aoa  Jakatik  erwfihnt,  der  also  das  Ende  der  Expedition  bezeichnet.  — 
BaroB  Miiidd  beabeSelitigfe  ircm  Anadynk  aidwIHB  nadi  Qiiehiginsk 
sa  geben  nod  von  dort  nach  Anadynk  zorfiektukebTen,  om  der  i^geii 
Bude  December  oder  Anfang  Januar  hier  stattfindenden  Marktrer- 
«unmlung  der  TeebaktBcfaen  beirawobnen.  Deb  er  Aese  Heise  ge* 
macht  bat,  dafSr  wird  das  Folgende  einen  Beweis  ergeben.  Sodann 
wollte  er  in  Janaar  das  Lager  Anuaoigin's  anfiitieken,  am  hier  mit 
den  taehnktsdifachen  Stammeshinptem  sosammensatrellbtt.  Im  Prflh^ 
jähr  1870  gedachte  er,  nur  in  Begieitang  Amraorgih's  nnd  anf  Bande» 
sehlitten,  die  Fahrt  tnr  Bebringstrabe  noch  einmal  m  versnelien,  doch 
war  die  Sache  nodi  twefifelhafk,  da  im  Sommer  1869  der  Fischfang  an 
der  Kolyma  und  damit  das  Handefiitter  mifsrathen  war,  die  Ausfähr- 
harkeit  also  von  dem  Ertrage  des  Winterfanges  abhing.  Wie  dieser 
aasfiel,  und  ob  die  Fahrt  an  das  Osteap  etc.  zu  Stande  kam,  ist  aus 
ansern  Quellen  nicht  zu  ersehen,  wohl  aber,  dafs  noch  am  18.  April 
1870  ein  Brief  des  Barons  aus  Anjoiskaja  abging,  der  nicht  gerade 
Ar  die  Handereise  Su  sprechen  scheint. 

Was  den  wissenschaftlichen  Gewinn  der  ganzen  Expedition  an- 
betrifft, so  scheint  derselbe  mit  den  überstandenen  Leiden  and  Ent- 
behrungen nicht  !]^eradn  5m  wnnschcnsv-crthen  Verhältnifs  stehen. 
Der  Sommer  dos  .Jalires  l-StiO  war  in  jenen  Gegenden  trübe  und 
windig.  Herr  Neumann  hatte  f]\<'.  pyof^tp  Mühe,  astronomische  nmi 
magnetische  Beobachtungen  anzustellen:  di<  ein*  ii  hinderte  der  wol- 
kenbedeckte Himmel,  die  anderen  die  starke  Luftbewegung,  zum  Theil 
auch  erwiesen  sich  die  Inetnnnente  als  ungeeignet.  Im  Winter  aber 
vereiteUe  die  Kälte,  die  auf  dem  Wege  von  Jakutzk  zuweilen  bis 
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—  40"  R.  stieg  und  die  Uhren  zum  StillBiund   brachte,  eine  erfolg- 
reiche  Btiobachtungi^thüligkeit.    Grofseu   Eifer   ueute  der  Astronom 
daran,  die  Lage  von  Nischne-Kolymsk  gexuui  sa  beBtimmen,  weil  auT 
die  Positioa  dietat  Punktes  die  Wraogel'fdie  Karte  gestfitit  iat.  TkM 
■Her  Scliwierigkeiteii  gelang  et  Ibm  auf  dar  oben  beicbiiabenen  Soan- 
neneiae  v«m  18^  atwa  80  vaUatindige  BaitUaainiigao  von  OertÜab 
kflitao,  die  biabar  aoab  aielit  faatgelegt  waraa,  aucofSbraD,  dasa  15 
magDatiaeha  Baobaebtoogao  fibar  Ineliaalion  und  Dadiaalioo,  voa 
daaan  ar  aagl,  dab  aia  dia  ,|aahr  ngdmibiga  VartliaikiDg  daa  Bid- 
magDatianiiia  aof  janar  Saila  daa  libiiiiabaD  Syatama  magneiiachfr 
Idoian  dariagan  wafdao.*  Intaraaaaat  and  dia  Ifttthaflaogan  Uber 
dia  Sonnanflnataraifa  vom  8.  Angnit  1869.  Dia  BaobaafatuBg 
dertelbaD  arfolgta  alwa  20  Werat  nCrdlieh  von  dar  linia  dar  voll- 
atiadigan  Verfinstemog,  «laabr  als  H  der  gaDiaa  Soanaoadiaibe  wa^ 
ran  bedeckt,  die  Sterne  mit  unbewaffnetem  Auge  eichtbar,  und  eine 
Corona  begann  sich  sa  bilden.**    Dar  Bericht  flhrt  fort:  «Unaare 
TaGhoktacben,  beaoodara  dia  Franen,  obwohl  mehrere  Tage  vorher 
flbar  dia  Sache  nolerricbtat,  gerietben  doch  in  eine  vollständige  Er- 
atarmog,  die  sidh  erst  io  dam  Malse  löste,  als  das  Licht  wiederkehrte. 
Diejenigen,  welche  am  Meere  wohnen  und  die  Sonne  völlig  verfinstert 
sahen,  erzählten  uns  beim  ersten  ZusaoimentrcfTen  von  diesem  furcht- 
baren Ereignifs,  indem  sie  hinzufügten,  dafs  sie  den  Untergang  der 
Welt  erwartet  hätten.    In  Aiiadyrsk  legten   die  Leute  Sterbekleider 
an  und  stürzten  in  die  Kirche.     Erstaunlich  i»t  es,  dai»  aelbst  die 
ftltesten  Tschuktschen  und  hiesigen  KuSBen  nie  eine  honnenünsternils 
erlebt  haben  wollen.*    Natürlich  galt  der  Astronom,  der  Tag  und 
Stunde  vorausgesagt  hatte,  seitdem  als  „Schamane**.    Ein  interessan- 
ter Nebengewinn  der  Expedition  ist  die  dem  Baron  Maidel  von  den 
Eingeborenen    zugetragene   Kunde  von  einem  Maniniuthkörper,  der 
zwischen  Alaseja  und  ludigirka,  etwa  100  Werst  vom  üfer  de»  KkA- 
meeres  entfernt,  entdeckt  sein  soll  (Jahresber.  von  1869,  S.  7).  Wel- 
chen Werth  die  an  Insekten,  Vögeln,  Fischen,  PflaoKen  gemacbtao 
Sammlongaa  habaa,  dia  laidar  maliraiala  btü  FlaflAbergäugen  und 
Regengüsaan  dovoluiliil  worden  aind,  dfirftaa  aaiaanait  wobl  dia  Facb- 
Icrdaa  .arfabraa.  Ala  graifbavaa  Baaaltat  dar  Bzpaditi«»ii  lag  ia  Pa- 
tenbnrg  im  Novambar  1870  aina  Kana  vor,  aaf  dar,  nacb  Angaa- 
malli  aafgapommaa,  Iblgenda  Maiaebroataa  aingatragan  waiaa:  1)  Voa 
Niaebaa-Kolymak  bia  aom  PoaCan  an  dar  Hfindiiog  daa  Blombal  ia 
den  El.  Anjoi,  S)  vom  I«ager  Amraorgio'a  im  Qaallgebiat  daa  Qr. 
A^jin  bia  nr  Mfindong  daa  Anadjf?  (aaf  diaur  16  Ponkia  baaaicbnai, 
an  danan  aatroaomiacha  Baobaehtaafan  vwg^omnMn  ivardan)|  8)  tob 


.  ly  j^cLj  L^y  Google 


BtMdidM  Avb«it0tt  llb«r  Allen  mti  dm  Jaln«  1870l 


445 


der  Mändnng  des  Anadjr  bis  Fort  AnadyTsk  und  weiter  nach  Westen 
über  die  Wasserscheide  zum  Anjui  (2  astronomisch  bestimmte  Punkte). 

4)  Der  Raum  von  AnÄ<^yr«tk  bis  tut  Spitze  Her  Pen<>chinÄ  Bucht  und 
weiter  nach  Gischioi^insk ,  eingetragen  nach  den  Angaben  de^  Föhrerg 
der  Expedition  (der  also  die  oben  erwähnte  Reise  von  Anadyrsk  ge- 
macht haben  mofs).  (Iswestija  der  R.  G.  Ges.  T.  VI,  2,  S.  16d  flg.). 

3»  Die  ethnographUche  Expedition  in  dna  Amvr«  und 
Usanri-Gebiet  Dieselbe  entstand  auf  ftbnlieiie  Weite,  wie  die 
eben  geaefailderte.  Die  tvaaitehe  Begierang  beabiiefatigte  im  Jahre 
1869«  dne  Commisslön  in  das  Amorgebiet  in  entsenden,  welche  dort 
Stadien  sn  administratiTen  Zwecken  anstellen  ioUte,  benachrichtigte 
luerron  die  Oeogr.  Gesellschaft  und  forderte  sie  auf,  eioh  an  dein 
Unternehmen  wiR<ieoaehaftlich  zu  betheiligen.  Indem  man  nun  hier 
■enrog,  dafa  für  die  topographische,  geologische,  botanische,  aoologische 
Erforschung  des  L«andes  durch  frühere  Expeditionen  (Schwärs,  Ussol- 
2of;  Permikin,  Schmidt,  Anossof,  Lopatin;  Mazimowitsch,  Bndiscb- 
tschef,  Petrowitach;  Radde,  Maak,  Schrank,  Prschewalski  u.  A.) 
schon  Redeutendes  geleistet,  in  Bezog  aber  auf  die  ethnoji^raphische 
ErkeTiiitnifs  der  Araurländer  noch  eine  Lücke  auszufüllen  sei,  entschied 
man  Hieb,  diesmal  eine  zu  ethnographischen  und  ünguistifchea  Studien 
geeignete  Fersönliciikeit  dortliin  auszusenden.  Es  wurde  ferner  be- 
schlossen, den  Allfang  mit  dem  Ussurigebiet  zu  marhen,  wo  verschie- 
dene Völkerschaften  auf  relativ  kleinem  Raum  zn^ainmenwohnen,  und 
aofBerdem  zahlreiche  Spuren  und  Reste  alter  8uidte,  Befestigungen 
Monumente  etc.  der  FürBchung  noch  besondere  Aufgaben  stellen. 
Für  eine  solche  Expedition  war  Niemand  geeigneter  als  das  Haupt 
der  ruaäiächea  geistlichen  Mission  in  Peking,  der  gelehrte  Archiman- 
drit  Palladi,  der  den  ihm  gewordenen  Antrag  mit  Bewilligung  seiner 
Obern  auch  annahm.  (Soweit  nach  dem  Jahresbericht  der  R.  G.  G. 
▼on  1869,  S.  20  flg.) 

So  kam  es,  dafs  der  Ausgangspunkt  dieser  Expedition  Peking 
wurde,  was  ihr  ein  erhöhtes  Interesse  verleiht.  Denn  wenn  auch, 
seitdem  C.  Ritter  den  ersten  Band  von  Asien  schrieb,  unter  den  fran- 
zösischen MissionSren,  denen  wir  bald  darauf  so  manche  scbätzens- 
-werthe  Nachricht  über  die  nordliche  und  südliche  Mandschurei  zu 
Terdanken  hatten,  einige  ungefähr  denselben  Weg  zogen  (so  Imbert 
1837,  Verolles  1843),  neuerdings  ferner  n,  A.  der  englische  AI.  Wil- 
lianison,  zum  Theil  auch  v.  Richthofen ,  so  hatte  ihn  doch  noch  kein 
russischer  Reisender  durchwandert,  da  sammtliche  russische  Forscher 
bi^er  vom  Norden  kamen  und  nie  bis  in  die  Südmandsdiiirei  (Pror. 
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Sciiiitgkiugj  vorzudringen  vermachten  Palladi  verlieCs  Peking  ia 
Begleitnng  eines  Topographen  Nachwalnjcb»  der  zu  TerrainaofnAbmea 
nach  dem  AugenmalB  bestunot  w«r,  ms  12.  Mci  (n.  St.)  1870,  Die 
EeiM  ging  aber  6€b|ui»lisi*lro«n  (16.  M«0,  wo  die  grobe  Mwiar  eo 
dea  Meer  «löbt,  naeh  Mnkden  (26.  Meii)*  ^00  hier  oeek  Kinn  (Avfeat* 
l]Alt  vom  3.-5.  JoniX  <Uuid  fiber  Petuo  (IOl  JaoO»  Zitnobsr  (17.  JooiX 
Morgen  (24.X  nach  Aigon  am  Amur  (29.  JuniX  von  wo  naeb  einer 
Üeberfafart  flbor  Amur  und  Si||a  ßlagoweBcfattöhenBk  leiebt  an  er- 
reichen war,  wordo  also  in  48  Tagen  yon  Peking  bis  anm  Amor 
sttrfli&gelegt.  Ein  aatfBhrüeher  Reiaeberiebt  liegt^  natarlicb  noch  nieht 
Tor.  Voriänflge*  die  ersten  BtodrAeke  sebfldernde  ICttbeOongen  kdn- 
BMI  niebt  viel  Neoes  bieten.  Palladi  spriebc,  wie  die  frans^isdien 
Mission&ire,  von  den  Schwierigkeiten  einer  Sommerreise  in  der  Man* 
dschurei,  bei  welcher,  ^der  Weg  von  Anfang  bis  an  Ende  ans  end- 
losen Kothstrccken,  Sumpf-  und  Moorgründen  aosammengesettt  war.* 
fir  hat,  wie  Huc  in  westlichem  Qegenden,  von  ungehearen.  bis  10,000 
Hann  zfihlenden  Banden  nngesetalicher  Goldsucher  gebort,  die  ihr 
Wesen  in  den  nördlichen  Verzweigungen  des  Tschang-pe^chan  trei- 
ben sollen  und  officiell  Tsin-fei  heifsen.  Er  constatirt,  wie  alle  neue- 
ren Besucher  der  MandschurPK  die  absorbirenden  Eniflnsse  der  dor- 
tiE^on  chinesisciien  Einwanderiii;^.  „Nicht  nur  die  Matj(]scliiir(ni,  «oodem 
a  icli  die  ibnon  benachbarten  Stämme  taiigeu  an  cliiiK-^i^i  hcs  Wesen 
und  cliinesische  Sprache  anzunehmen,  oder  sind  schon  zur  Hälfte 
Chinesen;  die  Mandschurei  steht  auf  dem  Punkte,  ihre  eth- 
nis( de  Bigenthüni  1  ichkeit  zu  veiiieren.  Eine  ungeheure  Be- 
Vülkerang  von  Chinesen  aus  Srlumtung  und  Junnan  hat  sich  dort 
ansfissig  gemacht Dazu  koumj*  n  als  Handelsgäste  die  Schansi- 
Leute,  die  hier,  wie  öberuU,  die  liauptzweige  des  Handels  in  ihre 
Hfinde  gebracht  haben.''  Ueberhaupt  verräth  sich  in  den  vorläufigen 
Proben  seiner  Reisetbfitigkeit  der  Mann,  der  den  Blick  vorzugsweise 
auf  die  historischen,  ethnologischen  und  socialen  Verbfiltnisse  gerichtet 

*  « 

I)  Vm  tM  ea  abtr  In  der  neiMii  Bicbtaxig  glaieh  zwei  geword»!  Im  8«b> 

incT  1H7'^,    h'.jTY.    vor   (idr-r   nary-,    Piil1;ir]i,    machte   ein  rMf"    Offizier  Bf.  >':'l'li  von 

Fekiug  Uber  Kirio,  liinguta,  Uun-tschnn  eine  Beiae  nach  Wladiwostok,  von  d«r  uos 
votliiiflg  «Ikrdiag»  nichts  «1»  dl«  bebnfat  iiS  (a.  Jabnäber.  (Br  1870,  S.  80).  D«- 
gtgstt  ist  tu  erwähnen,  dafs  a.  a.  zu  dem  BHler^achen  hiatorischeo  Bi(at«rial  Ober 
die  Mandschurei  ein  sehr  interessanter  Beitrag  von  russischer  Seite  hinzutrat  in  dem 
Beisebericht  eines  Chinesen  U-tschen,  der,  im  J.  1664  als  Sohn  efaiea  DeportirUn 
a«  KiBgaSi  «AofM,  I»  AnliRig  d«t       Jahrtaad«rta  naA  OUoa  tarOekkihMa 

durfte,  und  desfien  Uber  damalige  Zustäiule  der  Mandschurei  sehr  belehrende  Mit« 
theilangen  P.  Ssemenof  in  seine  Ueberaetzung  Bitters  (Bd.  1,  S.  9 17 — 285)  aof- 
genonkmeii  bat. 

'  ^  inillsiiM«o  «ai  liHidwrt  'nkmam  dl«  B^HUlMtaiif  dar  rtdUAtn  lla»> 

dschurei  allein  auf  12,000,000.  s.  Journ.  of  tht  R.  Geogr.  Suc.  1869,  8.  10,  WO 
aach  iateresaante  Notizen  Ober  den  EntoatknialisimiigzpreseAi  gegebea  sind. 
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hält.  „Oedtüch  von  Schan-hai-kuan  erstreckt  8i<h  ron  dem  Punkte 
au,  wo  die  letzten  Aaslaufer  der  T»i-ban-Ketie  erii)8chen,  eine  weit- 
gedehnte Ebene,  die  seit  den  Ältesten  Zeilen  als  Schauplatz  feind- 
licher Zusammenfttofse  zwischen  Chinesen,  Koreunern,  Tschurtschen 
[MaudscburiMi]  inul  Mongolen  diente.  Sie  wird  durcbscbnitteii  von 
deüi  Flusse  Liao-ho  uüd  iju  N.  und  O.  von  der  8oj?enannten  Palli- 
sadenmaaer,  die  aber  eine  Kette  bald  niedriger,  bald  Lober  Berg» 
hinweggefabrt  iM,  eingefaCst;  im  Süden  ist  ihre  Naturgrenze  diia  Meer. 
Pi«tes  ganjie  FlacUaad  ut  aalt  ftiiia«o  Gbers&et,  den  Zeug«n  seines 
«iaMÜgpn  kriegeriaebea  LobtM.  Nadi  KO.,  Neid  and  NW.  fuhren 
dttrdt  den  PaUiradeotjqg  oimge  bnitt»  DorebUtoM  In  dM  Wal^  and 
Beiiglukd  dm  66tlicfa«a  MMdaohnrai,  tu  den  weiten  mid  fetten  Tril* 
ten  der  Beokea  des  Snngni  und  des  Nonni,  aowie  xn  den  detUehen 
Aimakfl  fSttaiBien]  der  Mongolei.  Die  Bbenen,  dio  «oh  von  der  Pal- 
Ijeedennmefienmig  im 'Zwieebenflulelaode  bie  an  den  Abhängen  de« 
Chjngan  ameli  Noiden  bin  «mtreckenv  biete»  gleiche  Vortheile  fir 
Wnaderttimme  und  eerehefte;  hier  wnndeitcB  die  halbwilden  Stiain» 
dee  naadaehariachen  Watdgebh^dandea  ihre  Lebeaagewolmbeilca  vm» 
nnd  emp6ngen  die  ersten  Keime  einer  Qviliaatian,  die  sich  nnter  dem  Ein» 
flufs  Koren'a  nnd  China*a  raaafa  antwiekelte,  bis  die  t«iat6renden  Ein- 
brüche mongob'seher  Stimme  aie  wieder  überwucherten.  Jenseat  der 
Wassersclieide  des  Chiagan-ling  eröffnete  sich  im  Altertbun  mna  neue 
Welt;  dort  vrnchs  empor  der  Stamm  der  Scbiwei,  der  einen  entscbei- 
dei^den  Einflurs  auf  die  Gesohiche  der  Mongolei  nnd  Cbina's  üben 
sollte,  und  dessen  Daseinssporen  nach  meinem  ßedunken  auf  beiden 
Ufern  des  Amur  zn  suchen  sein  werden/  ')  Hier  scheint  sich  eine 
besondere  Auffassung  von  der  historifichen  Stellung  der  Schiwei  an* 
zukündigen,  anf  deren  wefft  re  Entwickelung  man  gespannt  sein  darf.  — 
In  Zitzichar  trappirt  uiiseni  Reisenden  die  eigentbumlicbe  Bevölkerung 
der  Stadt.  Der  dortige  Gouverneur  hai  die  Ueb<  i wacbuug  der  De- 
portirten  und  die  Verwaltung  der  Butchan  zu  besorgen.  Mit  letzterem 
Namen  bezeichnet  man  Jndiv jJuen ,  weiche  zu  den  Stammen  der  So- 
Ion,  Dahur.  Orotschen  u.  a.  gehören  und  verpflichtet  sind,  auf  Rech- 
nung der  Regierung  die  Jagd  eu  betreiben.  Wichtiger  ist  die  Ueber- 
wjMihuDg  der  in  Zitzichar  concentriten  Deportirten,  deren  Zahl  über 
3000  beträgt.  Kh  wirdeii  die  gröfsten  Virbreclier  dorthin  geschickt: 
Seeräuber,  Rtbelleu,  Mitglieder  geheimer  religiöser  und  politischer 
Gesellschaften,  Leute,  welche  den  Staatsscbats  bestoblen  haben,  Ver- 
wandte d^  Kaisers,  welche  Ausschweifungen  begangen  haben,  Etmu- 
cben  des  Palaatea.  Nun  ist  es  aber  aMrhwBrdig,  dafo  dies«  heterogene 
Qeaeilidnft  'fcalBe  ünordnungen  im  Idode  vmnMfat,  obwohl  ca  in 

*}  I.  bweitga  dw  K.  B.  O.  6.  Bd.  Yl,  9,'  8.  SS4. 
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Zitzichar  weder  ein  Gefängnif«  noch  Troppen  zu  ihrer  Bewachung 
giebt.  Die  ganze  Controlle  beschrankt  sich  anf  einen  monatlich  ein 
oder  stwei  Mal  stattfindenden  Appell.  Die  Strafe  der  Verbannung 
ist  verschiedenartig  abgestuft.  Manche  Familien  sind  zum  Exil  bis 
in  die  vierte  and  fünfte  Generation  verdammt.  AU  härteste  Strafe 
aber  gilt  die,  welche  den  Betroffenen  mm  Sklaven  «rmer  Soldaten 
oder  der  im  Regierongediensl  siebenden  Sokm  on^  Dehnr  auf  eine 
beelimmte  Zeit  oder  auch  fir  daa  gpwie  Leben  degradirt 

Seine  eigentilehe  Aufgabe  hatte  der  Reisende  am  Uesnri  m  ISaen» 
nnd  eo  begab  er  sieh  denn  in  Blagoweataehenik  an  Bord  eines 
DampferSf  der  ihn  nnlehat  in  S  Tagen  Ins  Giabarofi»  an  die  Mfin- 
dang  dee  ÜMnri  brachte.  Von  liier  trog  ihn  ein  l[leiner  Dampfer  den 
VmaA  anfwirta  In  8  Tagen  Ua  ivm  Eintritt  des  Senngatacba  (oder 
richtiger  ,|8eang-atechaa*),  dann  diesen  selir  gewundenen  Flofii  in  9 
Tagen  anf«rirts  bis  an  seinem  Aastritt  ans  dem  Ghankssee  (rich- 
tiger «Chinka  oder  Cünnkai*),  endlich  über  deesen  stflrmisehe  WeQeD 
Ins  an  der  am  Sildafer  dea  Sees  liegenden  Station  Kamen-Rybolof. 
Eine  korse  Landreiee  von  etwa  14  Meilen  (100  W.)  fast  gerade  aud- 
wirtis  (etwas  SSO.  nach  einer  mir  vorlii^enden  Karte  von  Prshe- 
walski,  die  dem  Maiheft  des  Wiistnik  Jewropy  1870  beij^pgeben  ist) 
brachte  den  Reisenden  mit  seinem  Begleiter  endlich  sum  Dorf  Nikois- 
koje,  welches  er  f  a  seinem  ersten  assurischen  Hauptquartier  sich  aas- 
ersehen hatte.  Aus  diesem  sind  denn  auch  2  Briefe  datirt,  die  neben 
3  andern  aus  Wladiwostok  uns  bis  jetzt  von  dem  Reisenden  bekannt 
sind.  Nikolskoje  Hegt  am  linken  (nördlichen)  Ufer  de<«  Ssuifnn  (kurz 
bevor  er  sich  entschieden  ua^  Süden  wondet,  um  iin  inn*  rstm  (nord- 
westlichen) Winkel  der  Bucht  Peters  dvs  Grofsen  (Victoria-Bai)  «^as 
Meer  zu  erreichen)  und  ist  rings  umgeben  von  Denkmälern  der  Vor- 
zeit. Auf  diese  richtete  Palladi  denn  zunächst  sein  Anj^f  nmerk,  wähi^d 
die  ethnographische  Forschung  bis  jetzt  in  seinen  Berichten  zurücktritt. 

Den  südlichen  Theil  der  Ussariprovinz  durchziehen  2  Linien  alter 
Erdanfschüttungen ,  eine  nordliche  und  eine  südliche^).  Jene  beifst 
Tschakiri  mudun^^)  und  wurde  aut  Bitte  und  Weisung  Palladi's  von 
einem  rassischen  Officier  Jakowlef  besucht,  der  sie  um  obern  Lauf  des 
Lefo,  einea  in  daa  Sidende  des  Ghaaka-Sees  sich  ergiefsendeB  FlfiCs- 
«hens,  aniiknd  ood  etwa  5  Werst  weit  verfolgte.   Die  Linie  besteht 

Ueber  Zituchar  nach  d«in  vom  SecraUir  4br  B.  Q.       Herrn  Bsroo  vca 
Her  Osten-Sacken,  gütigst  tnitgeth eilten  Bericht  über  die  Sitzung  der  OeMÜseh.  ven 
ö.  Mai  1871  (E&trait  du  Nr.  129  da  Journal  de  St-P^tenboorg). 
*)  ».  IswMtiJa,  Bd.  7t  «t  &  tl--fC. 

')  Auf  d'Anvine's  Karte  in  der  Gegend  das  Hinka-Sees  als  Iwie  natmr^lU 
bezeichnet.  Pauthier,  Marco  Polo,  I,  8.  808  wollte  hierher  da«  groCat  JagdUg:er 
Kablai  Cliaa*«  (Cacciar  Kodaa  bei  Marco  Polo)  verlegen,  wogegen  Tnle,  Marco  Polo 
I,  8.  B6t  steh  alt  BMiht  sifcUtt 
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bitr  «OS  4  Panllelen  tob  WaU  qad  Oralteo,  die  je  100  Pofo  (15  rat- 
«•ehe  Fedeo)  anselnaiiderliegeD,  eodeia  die  Breite  der  gensen  meik* 
wMigwi  Afüege  leieUieh  400  Fob  betiigfc;  die  WeUtieie  sieht  tieh 
«of  der  Höbe  eines  Bergea  hin  und  ist  offenbar  ein  fiortifieetoriscfase 
'Werk,  deiii  sich,  wie  Palladi  hinrufugt,  noch  io  weite  Femen  erMreekt. 
Die  modere  Anlege»  Bobei  mudan  (neoh  der  natürlich  nordehioe» 
eisehea  Transscriptioo  Palladi's),  gebt  unweit  Nikolskoje  vorfiber  und 
erseheint  als  eine  alte  Strafse  ^in  Gestalt  einer  eheoasdeartigen  Aof* 
eehfittong  mit  Gräben  an  den  Seiten,**  war  aber  wSbrend  des  Som* 
mers  so  dicht  mit  Gras  ond  Gebüsch  überwachsen,  dals  Untersochungen 
nicht  angestellt  werden  konnten.  8o  konnte  sich  onser  Bexichterstatter 
aoch  noch  nicht  überzeugen ,  ob  Bobei  madun  mit  der  sogenannten 
Grofaen  Mauer  (Tschang  tsching),  welche  einst  Korea  und  die  Man- 
dschurei trennte  und  um  den  Anfang  de«  12.  Jahrhunderts  in  der 
Geschichte  erwähnt  wird,  in  irgend  einem  Zueaiiinienhang  steht.  Die 
«ben  erwähnten  W  erke  der  Vorzeit  sind  aber  bei  wt  its  jn  nicht  die 
«inzigen  der  Landschaft.  Fast  der  ganze  Lauf  des  Ssuifun  ist  mit 
Spuren  alter  Niederlassungen  und  Befestigungen  umsäumt,  die  beson- 
ders in  der  Gegend  von  Nikolskoje  sich  hauti n  Der  Ort  selbst  liegt 
Ii  W  TSt  vom  Flusse  entferut,  und  noch  etwa  Werst  weiter  Schuang- 
twcbeng-dae  d.  i.  die  Doppelsiadl,  eine  alte  Anlage,  deren  ik  Schrei- 
bung wir  nach  i'rshewal&ki  ')  geben.  Das  erste  Werk  besteht  aus 
einem  regelmäfsigen  Viereck,  dessen  Seiten  je  ungefähr  1  Werst  lang 
sind,  der  Wall  hat  eine  B6he  von  etwe  17  FoCb  {2^  Ssaacbeo)  und 
ist  mit  sinem  Graben  flankirt  Das  Innere  ersehetnt  eben,  nur  an 
der  Westseite  bemerlct  man  eine  kleine  ErderhAhnng;  der  SSdseite 
liegt  in  einem  Abstände  won  etwn  50  Seaacben  »  850  englisehe  Fnü^ 
^ne  kleinere,  gleichfalls  qaadratigch  geformte  Umwailung  vor.  Das 
aweite  aiebt  w«lt  von  dem  exetem  li^nde  Werk  leigt  die  qeadrar 
tische  Form  nur  nnregeimibig,  seine  WfiUe  sind  nnr  3  Fofii  hoeh  nnd 
sieht  doreh  einen  Graben  gedeckt.  Im  Innern  desselben  treten  saU- 
reiche  kleine  Erhöhangen  hervor,  anf  denen  snweQen  Ziegelstdeke 
gefunden  werden;  an  einer  Stelle  stehen  S  Qoadratsteine  (oder  Flie- 
een,  ]ditj  im  Boss.),  die  mit  mehreren  kleinen  Lödiern  versehen  sind. 

Wenn  man  diese  Bescfareibmig  liest,  kommt  man  unwillkfirlioh 
«uf  den  Gedanken,  dafs  man  hier  einen  jener  ans  einer  Civil-  nnd 
einer  Ifilitirstadt  bestehenden  Doppelorte  vor  sich  bat,  wie  sie  unweit 
der  Grenien  Chiua's  so  häufig  sind,  und  wie  noch  jungst  Cbobdo 
von  unserm  Landsmann  Radioff  (s.  Bd.  VI  dieser  Zeitsclurift,  S.  302) 
besofarieben  vrnrde.   Das  erste  Werk  wurde  als  Gitadelle,  Militorort» 


*)  8.  WÜitaik,  Jtwropjr,  Maiheft  1870,  S.  259. 
S«tta«ir.S.a«MllMS.C.nySk.  B4.VZ.  2d 
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mwmiB  «Is  die  GvUttadt  sa  deuten  «ein.  Ea  icheint  aber  nneb, 
dnfe  in  der  Nfthe  von  Schuang-tscheng-dee  —  ob  alB  Bewohner  dar 
Doppetotadt,  bleibe  dabiugestelU  ^Bekenner  dea  Buddhismoa  haneten. 
Pfshewalski  eraähit  weiter:  £twa  ^  Weret  vom  Dorfe  entfernt,  auf 
dem  Wege  aar  ertten  Anlage,  deht  man  auf  einem  kleinen  Hngel 
eine  aus  rötblichom  Granit  aasgebauene  rohe  Darstellung  einer 
Schildkröte,  7  Fnfs  lang,  6  Fufs  breit  und  3  Fofd  dick.  Daneben 
liegt  eine  Steiofliese  (plita),  welche ,  wie  eine  Vertiefung  im  Rücken 
der  Schildkröte  zeigt,  auf  derselben  stand.  Diese  Fliese  ist  von  Mar- 
mor und  hat  etwa  8  Fufs  Länge,  die  abgeschlagene,  gleichfalls  noch 
daneben  liegende  Spitze  derselben  zeigt  die  Darstellung  eines  Dra- 
chen. Im  Dorfe  °i']h<tt  bewahrt  man  2  im  Walde  aufgefundene  stei- 
nerne rohe  Darstellungen  irgend  welcher  Thiere  von  der  (iröfse  eines 
starken  Hnndes.  Der  Granit  der  Schildkröte  gehört  nicht  zu  den  in 
der  Nähe  des  Ssuifun  stehenden  Gesteinartf-n.  —  Palladi  ist  geneigt, 
das  jetzige  Srliuang-tsching  filr  das  alte,  in  der  [koreanischen?]  Ge- 
schichte erwähnte  zu  halten.  Er  fährt  fort:  «Zur  Zeit  der  Mongolen- 
herrsciialL  liefs  sich  hier  eine  Kolonie  von  Koreanern  nieder,  die  sich 
den  Mongolen  ergab,  und  auf  diese  Zeit  wird  mau  die  Spuren  alten 
Ackerbaus  an  den  Ufern  des  Ssuifun  zu  beziehen  haben.  In  der  That 
findet  man  hier  viele  alte  koreanische  Münzen,  auch  wurde  eine  fcorear 
tttBche  PflngsdiMr  ausgegraben.*  Dafe  sich  in  noch  frfiheren  Zat» 
aach  die  Herradiaft  Korea*e  bia  hierher  eratreidtte,  iet  nicht  an  be- 
aweifeln.  Anf  der  rediten  Seite  des  Senifun  liegt  eine  mit  einem 
Wall  umgebene  Bergposition,  die  Palladi  für  einen  Vorposten  der 
Koreaner  hllt  aoa  der  Zeit  im  Anfange  des  12.  Jahrhunderts,  als  der 
mandschurische  Stamm  der  Tschurtschi  (oder  mit  mongolis^er 
Pluralbildnng  Tschurtscbit;  Djurdji),  ans  welchem  die  Ober  Nordduna 
herrschende  Eindynastie  hervorging,  nach  Sdden  sich  aussnbreiten 
begann.  Der  erwihnte  Berg  heifst  nach  Palladi  bei  den  dortigen  Chi- 
nesen der  Wallberg  (Tscheng-dse^schan),  und  es  werden  hier  St«in- 
kngeln  von  einigen  Pfunden  bis  zu  Centnergewicht  gefunden;  Stein- 
wurfmaschinen aber  waren  bei  den  Koreanern  seit  alten  Zeiten  im 
Gebrauch.  —  Neben  den  koreanischen  liefert  die  Gegend  von  Ni> 
kolskoje  auch  chinesische  Münzfunde.  Einige  derselben  tragen  das 
Gepräge  desjenigen  Kaisers  der  Snnc:dyna8tie,  der  mit  seinem  Sohne 
von  den  Tschurtechit-Kin  im  12.  Jabrhandert  n.  Chr.  gefangen  nndb 
der  Mandschurei  abgeführt  und  hier  in  eine  entlegene  Festung  ge* 
sperrt  wurde  ^).  Diese  und  somit  auch  die  von  den  chinesischen  Qeo- 
graphen  vielgesuchte  nordliche  PentapoHs  glaubt  Palladi  auf  Grand 
jener  Münzfunde  und  gewisser  koreanischer  Quellen  in  den  Trämmer- 


M  Siebe  GuUlaO;  Gesch.  des  chiue«.  Reichs  S.  881. 
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ftitteo  von    STh)  -  U^siirit-n    suchen    zn    können.     ISolchrr  Stadteresfe 
führt  er  aufi«er  d-  n  iz^riiaiinfcn  noch  mehrere  atif,  ja  er  möchte  einen 
grofsen  Theil  derselben  in  ein  weit  höheres  Alter  hinaufrücken,  in  dis 
Zeit  der  Bobai  (bei  v.  Siebold  —  PÖhai,  bei  Klaproth,  Piath  u.  A.  — 
PboohaiX  cli®  im  7.  Jahrhundert  n.  Chr.  der  mächtigste  Stamm  der  Man- 
dachnrei  wareo,  ond  deren  Arm  bis  hierher  reichte;  Falladi  hat  eine 
Correspondeni  der  Wang  (Fürsten)  derselben  mit  den  Mikados  in 
jt{Muuaebeii  Geschichtswerken  entdeckt.    Ueberhaupt   verbindet  der 
wackere  Abt  das  Stndiom  chinesischer,  koreaDisoher,  japanischer  Qe- 
sefaichtswerke,  die  er  aas  Peking  mitgenommen  hat,  in  dae  glfiek- 
UcfaMsD  Weise  mit  der  Aatopsie,  and  schon  die  wenigen  bis  jelst 
bsksoat  gewordenen  Brachstocke  seiner  ThXtig|[eit  lassen  erwarten, 
dsli  durch  dieselbe  sich  Licht  Sber  manche  dnnUe  Stelle  der  alten 
Osog^aphie  and  Geschichte  Ostasiens  ergiefeen  wird*   Die  historisch* 
gSQgmphisehe  Porschang  ist  freilich  nicht  leicht  in  einem  Gtentgebtet, 
welches  der  stetige  Tummelplats  verschiedener  kampfbereiter  Stimme 
war,  welche  simmtUch  dort  Spuren  ihres  Daseins  hinterliefeen  and 
dsdnch  sehlieliilich  ein  Chaos  schnfen,  nicht  leicht  in  einem  Lande,  wo 
Bflsnehe  Pestangsanlage  orsprfinglich  Ton  den  Chinesen  stammt,  dann 
von  diesen  an  die  Bohai  fiberging,  von  diesen  an  die  Kitan,  von  diesen 
an  dre  Tschurtschi  u.  s.  w.;  andere  wieder  von  den  Koreanern  er- 
richtet sind,   diesen   von   den   halbwilden  Tschurtschi  abgenommen 
Wurden,  diesen  sodann  von  den  Mongolen,  lut  ruut  wieder  an  die  Ko- 
reaner zurückfielen  und  von  dies^*  n  an  du  Tschurtschi.**  Lange  wollte 
68  nicht  geline;en,   Alterthumer  autzutindeu,  die  noch  über  die  Zeit 
der  Bohai  hiuausreichen.    Einer  der  letzten  Briefe  PalJadi's  aus  Wla- 
diwostok  vom  22.  Jnniiar  oder  20.  Februar  1871   enthält  nun  die 
Meldung  von  einem  inleressanlen  Kunde,  dt  r  auch  di»  srn  Wun.sch  in 
Erfüllung  gebracht  zu  haben  scheint.  ist  na<'h  d*  r  ^rhr  kiir?:»n> 

Begcbreibung  .,ein  steinernes  Beil  mit  erhaltener  Schra  idc;  di  r  an- 
dere Theil  oder  Obuch  (nach  Pawlofski's  Lexicon:  Kücken,  Helm 
eines  Beils)  fehlt.  Das  Beil  wurde  beim  Graben  eines  Kellers  am 
Ufer  der  Bucht  (bei  Wladiwostok)  in  einer  Tiefe  von  l)^  Arschin 
(1  m,06}  gefunden.  Der  harte  Stein,  aus  welchem  das  Beil  kaosIvoU 
beransgeschliffen  ist,  bat  dankelgrfine  Farbe  und  ist  answeifelhaft 
Nqphrit*  Pailadi  fittirt  fort:  „Dieser  Fond  ist  um  so  ioteressanteff 
sls  er  die  Frage  von  den  berfihmten  steinernen  Pfeilspiuen  entschei- 
det, welche  von  den  Urbewobnem  der  Mandschnrei,  den  8s  n  seh  in 
(Sa-schi)  and  ihren  directen  Nachkommen  and  Nachfolgern«  den 
JloBy  Ugi  (UM  oder  nordchinesisch  Udsi)  and  Moho  (Moehe)  von 
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den  IkMten  Zeiteo  her  bis  a«f  dM  12.  Jabiliiuidert  n.  Chr.  vwCtrtigt 
wurden.  *)  Wo  der  Naplirit  io  der  Hradecborei  gefnoden  ward«, 
Hütt  sich  mit  Oeowiigkeit  nlefat  bestimmen.  Naefa  der  Oesehiehta 
de«  Haoses  Tsin  (865 — 419  n.  Chr.)  wnrde  er  «af  einem  im  Nord- 
osfen  des  Landes  der  Ssoschtn  li^nden  Berge  gewonnen,  and  ea 
pflegten,  bevor  man  rar  Bearbeitnng  des  Steines  schritt,  den  Beif- 
geistern  Opfer  gefavaeht  in  wetdan.  Mit  dieaam  Stein  konnte  man 
Bisen  dnrebschneiden.  Die  allgemeine  Geographie  der  Dynastie  Ming 
(1S68— 1644  n.  Chr.)  bemerkt  ebenfalls,  dafs  man  an  der  Mündung 
des  AmnrflnMes  den  Stein  Schoi-hoa-echi  (^Stein  Ton  der  Farbe  des 
WasserschimmelSf  rase.  pUAaseni  wody)  finde,  welcher  so  fest  aei, 
dafil  er  in  Eisen  eincadringen  vermöge.  Hiernach  würde  man  die 
Lagerangsstfitte  des  Nephrit  im  nördlichen  Theiie  des  Ussorilandea 
an  Sachen  haben. 

Ueber  die  jetzige  Bevölkerung  Ussnriens  sind  Palladi  s  Angaben 
sp&rlich.  Die  Ta^y .  nhcr  (lereti  Wesen  und  Namen  (oh  GoIfi<  n, 
Orotflchen  oder  ein  besonderes  Volk)  russisch«*  Gelphrte  verschiedene 
Vermuthungen  auftiestollt,  nennt  er  Kiakaln  mii  einem  Namen^  wel- 
cher einen  schon  bisljer  bekannten  (s.  Hitler,  Asien  III,  8.  444)  end« 
lieh  wohl  mit  bestimmtem  Inhalt  erfüllen  dürfte.  Noch  interessanter 
?!¥t»  wtiti  w  ir  bei  Falladi  und  seinen  Vorgängern  über  die  Benennung 
der  in  Us^nri  ansässigen  Chinesen  erfahren.  Dieselben  w  rd«  n  Mansy 
oder  MandsY  genannt,  was  nach  Prshewalski  ^LmhcroU uicher**  be- 
deuten soll.  Palladi  erklärt  dies  für  sprachwidrig  und  erinnert  viel- 
mehr daran,  dafs  Mandsy  einst  bei  den  Mongolen  die  Südchincäen 
hiefsen,  and  Jenseit  des  eigentlichen  Chinas  überhaupt  alle  Chi- 
nesen [?]  Nnn  führte  Knbilai  Chan  (fahrt  er  fort)  militSriache 
Acicerbaakokmien  nach  Korea  nnd  der  Mandachnrei,  nm  sich  gegen 
etwaige  BinlUle  der  Japanesen  an  decken;  diese  Kolonien  werden  in 
chinesischen  nnd  koreaniaehen  Oeschieliten  als  Mandsinn  d.  h.  Ifandtey* 
Soldaten  erwihnt,  nnd  seitdem  wird  der  Name  Ifandsj  dort  heimiach 
sein.*^  Aehnlidi  spricht  sieh  mit  Verwerfong  der  Prshewalski'acben 
Kamensdentnng  ein  anderer  mssiacher  8iool<^  ans»  der  anonja« 
Pekinger  Gorreapondent  dor  B.  G.  G.»  welcher  achreibt:*)  ^Mandaj 
Ist  ein  sehr  altes  Woit^  Man  beaeichnete  im  Altarthnm  die  Urbe- 
wohner  des  sfldKeheo  CUnaa.  *)  Ala  non  die  Mongolen  anerst  anr 


')  In  solchen  mit  einer  Adlerfeder  geflügelten  Preilen,  die  mit  Stoinspitse  ver- 
•eben  waren«  zahlten  die  äsuscbin  auch  ihres  Tribut  aa  China,  &U  »ie  unter  dessen 
Htmehsft  staadM.  Sl«hs  8Miu«i»f  —  Ritter  I,  8.  898.  Yergl.  die  Tribut«  dar 
e.  uad  8.  Pnviai  das  Boha-Ung  bei  Fbib,  Bd.  TI,  B.  167  di«Mr  Ssitiditlft. 

*)  Siehe  Isweetija  B4.  6,  2,  S.  20. 
Sieh«  PUtk  a.  ■.  O.  8.  171. 
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das  nördliche  China  beherrschten,  nanuteu  sie  die  noch  unter  der 
Herrschaft  des  Hanses  Sung  verbliebenen  Sudchinesen  spottweiae 
Mandäy  in  dem  Sinne  eines  Mischlingvolkes  von  Chinesen  uud  bar- 
barischen Urbewohaeru.  Seitdem  existirte  diese  Benennung  lange 
Zeil  und  wird  oft  in  der  koreanischen  Geschichte  erwähnt.  Schwie- 
riger ist  die  Frage,  weshalb  dieser  Name  allgemeiner  geworden 
und  im  üasurigebiet  dnoasiwshen  Biowandereni  flbefiiaopt  beigelegt 
worden  iit  Wen»  aber  alt«  Kolonien  von  SSdehinesen  anter  dem 
Namen  der  Mandsy  in  den  Nfederongen  des  Tomen »Kiang  beeCanden 
(naeh  den  Angaben  der  koreanioehen  Qeaeblehto  ▼erpflanstea  die 
Mongolen  1000  Mandsy  d.  Ii.  Sfidehinesen  snm  Betriebe  von  Gold- 
wiacbereien  in  den  noiddsdieben  Theil  von  China),  so  konnte  sieb 
in  der  dortigen  tnngasiscben  Be^dlkerang  «Mandsy**  gar  woU  als 
Beieiehnnng  für  Chinesen  dberbaopt  einbflrgern.^  Man  wird  in  der 
Tbat  kaum  fehlgehen,  wenn  man  in  den  Mandsy  der  Uasorier  die 
Mangi  oder  Manei  Maroo  Polo*a,  das  Mangia  d.  b.  Mansenland  Plana 
Garpini's')  «nd,  wie  wir  sehen  werden,  die  Manse  des  Rabraqais 
wiedereilcennt  Das  Interessante  hierb^  ist  aber,  dafs  wir  somit 
nicht  nur  den  einen  der  beiden  Namen,  die  im  Mittelalter  als  par- 
tielle Beseicbnnngen  für  chinesische  Bevölkerungen  nach  Earopa  ge- 
langten, sondern  beide  bei  ganz  verschiedenen  Völkern  als  6e- 
•anDTntnamen  für  Chinesen  noch  immer  lebendig  sehen.  ^) 

Mit  besonderem  Interesse  spricht  Palladi  von  den  Koreanern, 
die  seit  1863  auf  das  rassische  Gebiet  ubergetreten  und  hier  in  meh- 
reren Dörfern  angesiedelt  sind,  im  Ganzen  (1869  nach  Prshewalski) 
18(X)  Seelen  beiderlei  Gesrhlochts.  Hauptsachlich  trieb  sie  d(/i  Hun- 
ger aus  der  Heimath,  ein  Tluil  hat  sieh  nach  Nin^ota  begeben,  und 
so  situ]  'A  Kreise  an  ovr  (lr*  n?p  fast  schon  völlig  verödet.  Die  Aus- 
wanderer gehör«»n  allen  Standen  an,  di«*  Mehrzahl  sind  Bauern, 
andere  —  Sklaven.  Soldaten,  Gelehrte,  Beamte  und  selbst  Schama- 
nen, sie  widmen  sich  mit  Eifer  dem  Ackerbau,  erweisen  sich  fried- 
fertig, gehorsam  und  arbeitsaiu  und  zfic?en  sich  (n.  Prshewalski)  dem 
Cbristenthum  nicht  unsogänglich,  das  mehrere  vüu  ihnen  augeuuiumeu 
haben. 

')  Steht  Sdit  d'Avezac  in  dem  Recueil  de  voyaget  et  de  H^.  etc.  T.  TI, 

S.  710,  vergL  576.    Co).  Yule,  Catbay  and  tb«  wmy  thUber  S.  lOS, 

')  Wie  Mandzy  (SUdchiiia)  nnch  eben  vernommener  Erkläning  bei  den  Süc'- 
uMuriern,  so  Katbai  (d.  i.  ^ordchina)  in  der  Fun»  i.  Ü.  von  Kitat,  Kitai,  Kitaizi 
bti  MongolMi  vbA  KniMB.   Slth«  antan  d«B  Bxflon:  Tavls  «C  IbiiM. 

')  Das  koreanische  Schamanenthnm  schildert  der  obengenannte  Pekinger  Anony- 
Wüai  »Die  Religion  der  Geinter  besteht  in  Koren  seit  undenklichen  Zeiten;  Prieiitpr  und 
FriMterinneD  derselben  aind  bis  auf  den  heutigen  Tag  8cbamaneo  und  SchamaDinaen, 
uatntlieh  Ittstare  (sind  hsatfg).   Di«  ScbaiDaninnen  »ind  bei  dm  QiHkcninnpsla» 
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'3.  Forsehungen  in  ChioA  and  J*p«D.  Za  den  Aiiatatten 
dttr  geisdiehen  und  woltUehen  IfiMioD  Riilalaiidt  in  Peking,  die  nnsere 
Knnde  von  China  schon  manoigfach  bereieh«rten,  slhlt  jetst  auch  ein 
gut  anagettattetes  „physiealisehea  Obtanratorinm,''  an  detaen  Spttne 
adt  1868  Dr.  Pritaohe  ateht.  Seinen  Bemahnngen  ist  die  Erriehtang 
einer  meteorolofiaeheD  Beobaehtungeatadon  in  Ufga  an  verdanken, 
anberden  maehte  er  5  verschiedene  Ezcnretonen  in  die  Gegenden 
nMHob  vonPelung,  (o.  a.  eine  luush  Jehol,  der  bekannten  kaiaeriich* 
chinenschen  Sommerreaidena)  nnd  stellte  dabei  aatroaomieehe,  mag* 
netiBche,  hjfpaometriacbe  Beobaehtongen  an.  Die  Reanltate  derselben 
sind  leider  in  den  uns  unzugänglichen  Publikationen  des  sibirischea 
Zweiges  der  R.  6.  O.  niedergelegt.  Neben  Pritsche  arbeitete  ein  Jfia- 
gereat  Gelehrter  Weber,  der  sich  zu  seiner  Specialitlit  die  Kartogra- 
phie ausersehen  und  n.  a.  eine  Karte  der  Veränderungen  im  Laufe 
des  Hoangho  entworfen  bat,  die  wir  gluokücherweise  nach  der  im 
Journ.  of  the  R.  Geogr.  Soc  of  London  von  1870  publicirten  von 
Elias  eher  entbehren  können.  Neben  ihnen  lieferten  der  Gesandt- 
schaftsarzt  Dr.  Bretscbneidcr  und  der  leider  schon  verstorbene  Drago- 
nian  Popof  Arbeitet,  deren  Publikation  uns  versprochen  ist.  Der 
Pekinger  Anonymus,  der  Archiniandrit  Palladi,  eins  oder  verschieden 
inif  ilim,  endlich  der  Jeronionach  Issaija,  Verfasser  eines  russisch- 
chinesi^clieii  Wörterbucbe-* ,  üinchen  den  Heschlufs  der  rn-.:-i'-cheQ 
wissenseiiaiiiichen  Kolonie  in  Peking,  Diesen  isl  nun  im  Anlautr  de» 
Jahres  1870  ein  neues  Mitc^Iied  hinzucretreten  mit  einem  Vurliahen, 
das,  wenn  es  zu  einem  glücklieben  Ende  kommt,  für  die  Geographie 
Innerasiens  von  hoher  Bedeutung^  werden  könnte.  Der  schon  mehr- 
fach erwähnte  russische  Stabscn|)itaiti  P  r  s  ii  e  w  a  1  s  k  i ,  der  durch  seine 
während  eines  zweijährigen  Aufenthalts  im  Ussurilande  gemachten 
Beobachtungen  sich  zuerst  einen  Namen  schuf,  beabsichtigt  mit  Un- 
terstfitsaog  der  Regierung,  die  ihm  einen  dreijährigen  Urlaub  und 
die  nSthigen  Mittel  bewilligte,  za  denen  die  R.  O.  G.  ihrerseits  einen 


wd<Ai«  T«neti1«d«B«a  6«ttheit«n  od«r  0«iiiaii  voa  Bergen,  PIfliMn  «te.  gewidmet 

sind,  auge.^tfUt.  Y.s  giebt  aber  auch  reisende  Schamaoianen.  Ihren  Beschwörungen 
wird  in  FäUeu  (ihysischer  Nothstfiirif ,  bei  Pf^tilcnxen ,  anhahfridcr  Trockenheit, 
Ueberachwemmungcu,  Erdbeben  etc.  nicht  minder  auch  in  schweren  Kranklieiteu,  bei 
Teimehangen  von  b8s«it  6elst«ni,  «a  wdch«  dar  Konaacr,  wie  der  Chin«M  tntlM- 
dingt  planbt,  eine  bpoonderö  Kraft  bf»:;xi^m('SM'n.  Olciih  di^n  alten  Schamfininnen 
Chinas  rufen  uder  sieben  sie  den  Geist  in  sich  hinein  und  versöhnen  oder  aa- 
dweniUls  ergötzen  ihn  dnreh  Taus  und  Gesang.  Nacb  gewinen  Angaben  m  w» 
tiieilen,  sind  die  koreaniaebm  Sehamaninnen  meistentheiis  jung  und  httbacb,  am  — 
den  Gei.styni  bp«t«er  zu  gefallen.  Onrrh  diesen  Zug  steht  das  koreanische  Scha- 
niaueuthuni  dem  altcbinesischeu  uültcr  als  dem  tungusiscben ,  in  welchem  die 
Scbkmui  eise  Zauberin  oder  wahnagend«,  wtiM  Alte  war  (koldn^ja  ilt  wiS8li€ha> 
staraeha). 
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Ideiuen  ßeitiag  hinzufügte,  von  Peking  aus  eine  Reise  anzutreten, 
-die  aofser  Huc  und  Oabet  noch  kein  Europäer  in  dieeem  Jahrhundert 
gemacht  hat.  Naeh  einer  Mittbeilaog  des  ruaeiscbeii  Oeeandteii  WUd- 
gali  in  Pddng  ^)  gedachte  E^ntam  Fnhewalikf  In  BegMtniig  «ineft 
UnterUenteDaDts  Fyltzof ,  der  als  ein  nmfigHdier  Jigef  and  PrSpa» 
ralor  gerOhnit  wird,  sieb  im  Pebrnar  oder  Hirs  1871  sanicfast  nach 
Dolon>Dor  ')  (Tolon-nor  bei  Hoe,  ehio.  Lama^Miao,  auf  ttteren  Kar» 
ten  Tscbao-naiiBan-siime)  and  in  das  Qaellgebiet  des  Sebsra-Mnren 
{Liao^bo)  stt  begeben,  von  dort  ans  dnreb  das  Land  der  Tsefaaehar 
westwSrts  cum  Hoaog-bo  und  in  die  Halbinselsteppe  der  Ordos  TOr> 
Jtndringen,  endlich  weiter  asm  Knkn-nor  hin.  Der  erste  Theil  des 
W^ges  würde  demnach  gans  mit  dem  von  Hnc  und  Oabet  dnreh* 
zogenen  sasammenfallen,  ein  Umstand»  der  fttr  den  wisseoachaftlichea 
Ertrag  der  Reise  nur  von  Nutzen  sein  kdnnte.  Um  den  Reisenden 
4Üle  Schwierigkeiteo  ans  dem  Wege  zu  raumeo,  sind  ihnen  durch  die 
rassische  Oeeandtschaft  vom  Pekinrrrr  Ministerium  Paasirsidieine 
"wirkt  worden,  die  auf  das  Land  der  Tscb&cbar,  der  Ordos  und  das 
-Gebiet  von  Alascbaa  ^)  aasgestdlt  sind.  Unter  dem  Alaschangebiet 
kann  kein  anderes  gemeint  sein,  als  das  royanme  des  Alecban,  der 
von  IIuc  so  drastisch  geschilderten  Sandberge  monts  Alechan,  (bei 
Ritter  Holarig- Schau  oder  Ala-Schan)  und  man  kann  vielleicht 
daraus  erselien ,  wie  weit  heutzutage  die  Autorität  der  Pokircjpr  Re- 
gierung uHvh  Westen  reicht.  Jedenfalls  müssen  die  Reisenden  ii^endwo 
ilber  Nirilji.i  hinaus  in  der  Provinz  Kansu  auf  einen  Punkt  stofsen, 
vN  'i  tli  I  Aijljitand  der  Dutjgeiien  (t>der  Dunganen,  wie  jetzt  in  der 
russischen  Presse  üblich  wird)  ihre  Macht  lahm  gelegt  hat,  und  wenn 
die  Reisenden  von  ihrer  Fahrt  auch  nichts  weiter  heimbrachten,  als 


')  Siehe  Uwest^  Bd.  7,  1,  S.  141. 

*)  Hit  di«B«r  neb«D  Kalgan  mid  Gbadia-dioteB  bedmtendatai  Handelsatadt 

d«!r  Südinoii^'oliM  wurde  von  Ncrtsrhiusk  aus  im  Sommer  1870  ein  Vorsuch  ge- 
macht HandclsTerbinduDgen  anznlcnOpfen,  und  damit  eine  uralte  Vcrkehrsstral'se 
wieder  zu  beleben,  der  indefs  im  UaQz«ii  nicht  so  glUckUch  aasfiel,  s.  Iswestija 
Bd.  6,  S,  S.  247. 

Solchen  Ministerialpäs^cn  gegenüber  pflegen  chinesische  Localbehördcn  kaum 
irgend  welche,  dfn  Rfianndon  bclästigcnrl«'  Anstände  zu  erheben,  es  könnte  aber 
wohl  sich  ereignen,  daCs  den  Reisenden  der  Schutzbrief  doch  mehr  schadete  als 
nStstc,  insoton  dk  Loeilb«hSrdsa  einen  dnmit  vereehflnen  AnkAnMiiliDg,  wie 
die«  PalUdi  auf  seiner  Uotnc  durcVt  die  Man<1<r-hurf>i  erfuhr,  mit  der  Ängstlichsten 
Sorge  ttberw-achen,  ihn  zwar  mit  Obdach,  Vurräthen  und  Beförderungsmitteln  reich- 
Ikfh  und  prompt  rersorgen,  aber  ihm  nneh  —  alle  Freiheit  der  Beobaehtong  raa> 
hen.  Huc  und  Gäbet  reisten  unter  der  Maske  tatarisch  costUmirter  „Lamas  vom 
westlichen  Hinmiel "  vielleicht  besser,  weit  freier,  und  es  dUrft«^  im  Interesse  der 
neuen  ionfrasiaiischen  Reisenden  liegen,  hier  von  vornherein  darauf  aufmerksam 
SO  machen. 

*)  Hao  Soavenlr«  d'un  ▼ejagt  eta.      8*  21.  Bitter,  Asien,  I,  8.  167. 
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neae  und  verläftilicbc  Nachrichteu  über  diese  Insurrection  der  chine- 
sischen Muhan;edaner,  so  hätten  sie  damit  für  jetzt  and  die  «ofcfaftig» 
Völkergescbicbte  des  Interesaanten  schon  genug  geliefert.  Ob  lls  den 
Eaka-nor  erraehen,  aoil  wolmi  sie  event.  tod  dort  sieh  wenden  wer- 
den, ob  naeb  Süden  oder  naeh  Norden,  hängt  niitfirlieh  von  den  Um- 
■Ubiden  9hk  Unleugbar  iit  ihr  Untemehmea  elai  der  wichtigsten^ 
die  auf  geographisebem  Gebiet  jelat  im  Gange  aind. 

Ueber  Japan  braebte  die  nsaiaehe  Literatur  jfingst  ein  nonet, 
8  Binde  starkes  Werk,  an  dessen  Stndiam  bisher  dem  Berichterstatter 
die  Unfse  fehlte.  Es  ist  von  Weojnkof  (als  Brweitemng  eines  tot  2 
Jahren  ron  demselben  Yerfesser  erschienenen):  Der  japanische  Arcbi- 
pelagos  in  seinem  gegen  wirtigen  Zustande.  Mit  einer  Karte.  Berlin 
nnd  8t.  Petersburg.  1871  (mssiseh). 

4.  Expedition  in  die  westliche  Mongolei  ^)  Zweck 
dersslbeo  war  ein  eommerdeU-polttiseher,  den  die  Boss.  Geogr.  Ge- 
sellschaft, benachrichtigt  von  der  Begierung,  wie  bei  anderen  Gelten- 
heiten,  durch  Weisungen  an  den  damit  Beaoftn^ten  und  die  Beiord- 
nung eines  Topographen  für  die  Geographie  nutzbar  zu  madien 
sachte.  Die  Expedition  leitete  Herr  Pawlinof,  der  im  J.  1865  zum 
rossischen  Konsul  in  Knldscha  ernannt  war»  seinen  Posten  aber  nicht 
antreten  konnte,  weil  die  grofse  Bewegung  im  westlichen  China  da- 
zwischen kam,  Kuldscha  in  Asche  legte  und  das  gesammte  Iii -Thal 
von  der  Autorität  der  Pekinger  Regierung  ablöste.  Nun  erhielt  der- 
selbe den  Anftrng,  dem  Handel  von  WestMibirien  npue  Bahnen  in 
der  Richtung  nach  Cbobdo  und  Uliaasutai  zu  bipcfien.  Dies  ver- 
anlal'ete  eine  höchst  interessante  Reise,  von  der  wir  Itiihr  nur  erst 
zu  wenig  wissen.  Pawlinof  lano^te  mit  seinem  Tojiot^raplien  Matus- 
sofski  und  in  Begleitung  einer  Karawane  vnii  Kaufleuten  aus  bsemi- 
palatinsk  am  19.  Juni  (n.  St.)  1870  in  Ssuok,  dem  ersten  chine- 
sischen Grenzposten  an,  und  erreichte  in  10  Tagemärschen  Chobdo, 
wohin  im  Jahre  1865  der  damalige  Stabscapitain  Printz  ihm  voraus- 
und  bald  darauf  unser  Landsmann  Radioff  nachzog.  Nach  Uliassuiai 
ging  der  Topograph  voraus,  um  sofort  hier  nach  Ankunft  des  Con- 
suls  wieder  aufzubrechen  und  noch  bei  guter  Jahreszeit  allein  von 
Uüassntai  nordwärts  über  das  Gebirge  nach  Minusdnsk  au  gelm. 
Der  Gonaul  hatte  in  Uliaasutai  adiwere  Widerwärtigkeiten  au  be* 
stehen.  Die  Stadt  wurde  gerade  während  seiner  Anwesenheit  von 
den  anfetändisehen  Mahamedanem,  die  anm  ersten  Male  auch  in  die- 
ser nftrdliehen  Gegend  erschienen,  angegriffen.  Pawlinof  hatte  aich 


I)  Jabr««bericLt  der  K.  G.  G.  f.  1870,   S.  23;  Isweatija  Bd.  6,  2,  S.  238 
and  Bd.  7,  1,  8.  177. 
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und  sein  gesammtes  Oep&ck  in  die  Festung  geflüchtet  (Uliassurai 
besteht  nach  dem  chinesischen  System,  wie  Chobdo,  aus  einer  Civil- 
uiid  einer  befestifijten  Militärstadt,  die  völlig  getrennt  sind);  mufste  die- 
selbe aber  mit  ninlerlassiing  seiner  ganzen  Habe  verlassen,  wurde 
selbst  nebst  einem  seiner  Kosaken  verwundet  und  rettete  sich  nur 
mit  grofser  Noth  and  anter  vielen  Entbehrungen  nach  Chobdo,  von 
wo  er  Aber  Bamaol  dmIi  HofsUmd  siirfickkehrte.  Trots  dieser  eoblim- 
men  Erfbbrangen  Bcbeist  er  leineD  Haaptiweck  erreidit  la  luibeo, 
denn  «a  bildete  aieh  tofort  nadi  seiner  RSekkebr  in  Westaibirien  eine 
OeMiladtaft  snr  Betreibung  tod  Handelsg^Behäften  in  der  Mongolei. 

Btwa»  voUatSndiger  sind  wir  Aber  die  Reite  MatoesoMd's  nach 
Norden  nntenichtet.  Derselbe  verliefe  üllassatai  am  8.  September 
1870  und  Terlblgte  die  WaebtpOBtenstrafse  (piketnaja  doroga)  snr 
Kette  des  Tangnu-Oola  hin,  fiberslieg  dies  Gebirge  bei  einem 
heftigen  Sebneestorm  am  20.  September  und  stlefk  hier  auf  die  Qaellen 
des  Schunrmak,  der  aam  System  der  rechten  Pinken  f]  Nebenflflsse 
des  Obern  Jeniasei  gebdrt.  Am  4.  Tage  erreiebte  die  Expedition  den 
Jenissei  unterhalb  seiner  HanplsuflSsse,  des  Bei-kem  und  des  Ka»kem 
[sollte  wohl  bei/sen:  unterhalb  des  Vereinigungspunktes  dieser  beiden 
Quell flüsse  des  Jenissei?].  Hier  wurde  mit  Hülfe  der  Eingeborenen 
ein  Flofs  gezimmert,  auf  welchem  die  Ueberlabrt  tum  rechten  Ufer 
glGcklich  bewerkstelligt  wurde.  Von  hier  aus  erreichte  M.  am  4.  Tage 
die  TQSsiscbe  Grenze  und  das  erste  russische  Dorf  Ussj  (oder  Ussa), 
welches  am  Sudabhange  der  Ssajanischen  Gebirgskette  liegt.  Es 
waren  also,  wie  man  sieht,  8  Tage  erforderlich,  um  die  breite  Mulde 
zwischen  dem  Tatignu-Oola  und  dem  Ssajanischen  Gebirge,  die  den 
verschiedenen  K'^m'p,  %vplrhr>  den  obern  Jenissei  bilden,  zum  Kett 
dient,  zu  durchschneiden,  wob*  i  Ircilich  unentschi*  den  bleibt,  oh  die 
Richtung  nicht  etwa  eine  diatronah^  war.  Narli  d( n  von  M.  eingf- 
«ogenen  Erkundigungen  müssen  alle  Wege,  die  aus  dem  Kreise  Mi- 
iiu'^Hiriök  in  die  Mongolei  fuhren,  die  eben  genannten  bedeutenden 
Bergketten  übersteigen.  Der  Tangnu-Oola  erschien  ihm  niedriger  als 
sein  nordlicher  Nachbar,  die  Passe  des  ersteren  bieten  für  Laatthiere 
keine  besonderen  Schwierigkeiten,  wahrend  die  schmalen  Saumpfade 
des  Ssajanischen  Gebirges  für  beladene  Kameele  (s.  unten)  äufserst 
beschwerlich  sind;  namentlich  die  SSdabbänge  desselben  sind  steil 
und  steinig,  stellenweise  aach  tiefmorasttg  und  können  mir  mit 
leiebt  beladenen  Pferden  passirt  werden.  Der  Wasserweg  des  Je- 
nissei ist  wieder  wegen  der  hlnfigen  Stromscbnellen  und  unter  dem 
Wasser  liegenden  Steine  aabranehbar,  sodafs  msrische  Waaren  am 
bequemsten  nur  im  Winter,  indem  man  das  Eis  des  Fiosses  als 
SeUittenbahn  benaUt,  von  Minnsstnsk  in  die  westliche  Mongolei  ge- 


Digitizcü  by  Google 


458 


F.  Martbe: 


bracht  werdeo  kdnoten.  ^)  Die  chinesiadieD  WaBien  wMea  dag^sfM 
naob  li.'s  Keiiraiig  auf  flaeben  BöieD  and  FIfibeo  den  JeoisMi  ab- 
wirta  gaben  können.  Von  den  Stracken:  Saaok  biaCbobdo  (S48W.), 
Cbobdo  nMb  UUaaantai  (420  W.)»  UUaaaatni  bia  rar  Orense  dea  Krai> 
aea  Mineaamak  (595  W.)  entwarf  der  verdienatrolle  Topograph  Weg* 
karten,^)  leroar  PUne  der  Qrtaebaften  Cbobdo  und  UUaaantai.  Aniaer- 
dem  racognoadrte  er  den  See  Ike-Aral-Nor,  nOine  der  bedentendatctt 
Seegrappen  der  weatlicben  Mongolei*^  und  lOg  Gberbaapt  6ber  daa 
Seeon-  and  FlofiMijatem  deiaelben  fleifaig  Erkandigangen  ein.  Hierbei 
soll  sich  u.  a.  ergeben  haben,  dafo  der  im  NO.  von  Cbobdo  liegende 
(aof  der  Klaproth'scben  Karte  angegebene)  See  Kirgia-nor,  obwohl 
von  unbedeutendem  Umfonge,  doob  daa  ,|Centrnni  des  weslnnon^ 
goliacben  ßaesina  bildet,  in  welehea  die  zahlreichen  dordgeo 
Seen  und  Flusse  aimmtlicb  ihre  Gewässer  ergiefsen/  Bs  wurde  ler* 
ner  in  Erfabrong  gebracht,  dafs  zwischen  dem  See  Kisil-basch  und 
dem  „Schwarzen  [oberen]  Irtisch*^  die  so  oft  behauptete  und  dann 
wieder  bestrittene  hydrographische  Verbindung  nicht  existirt,  wiewohl 
auch  andererseits  keine  Gebirgskette  dazwischenliegt.  Endlich  er- 
fahren wir  von  einem  Punkte  Buriil-ToliuT.  an  wekhem  die  Chiueseo 
zum  Ersftiz  für  da*?  von  den  Duugauen  zerstörte  Tf^chugutschak  eine 
neue  HandelMstadi  ,'inzuli  jien  beabsichtigen,  weshalb  die  Expedition 
auch  die  We^e  frkniulischattete,  die  über  den  südlichen  Altai  und  ans 
dem  Ssaissaii gebiet  dortbin  führen.  [Liegt  die  Zokunftsstadt  hiernach 
etwa  am  oberen  Irtysch  oder  Kisil-basch?]  Wenn  mau  nun  be- 
denkt, dafs  unsere  Kenntnifs  des  oberen  Jonissei  seit  Ritter  um  keinen 
Schritt  vorgerückt  ist,  und  dafs,  um  mit  Baron  von  der  Osten-Sacken 
zu  reden,  „die  von  Ritter  *)  mitgetheilten  Nucliiichten  auf  den  ziem- 
lich oberflächlichen  und  verwirrten  Angaben  zweier  Kosaken  und  der 
trockenen  Aufzählung  geographischer  Kamen  aus  chineaiachen  Quelloi 
bernbeo,'^  so  ist  die  Wichtigkeit  der  Beiae  lfalnaaoftki*a,  deasen  Be- 
riebt nebat  Karten  wir  hoflfentlieh  von  der  Boasiachen  Geographischen 
GeaeÜachaft  recht  bald  verSffentlieht  aeben,  genügend  gekennaeichtiet» 
Merkwürdig  ist  nun,  data  wir  faat  gleiehieitig  mit  dem  obigen  einen 
aweiten  Bericht  fiber  jene  terra  incogoita  ans  msaiaeber  Hand  empian-' 
gen.  £a  iat  die  BrxShlungi  wie  ea  acbeint,  eines  Eanfmanna  aaa  Ifi- 
noaainak,  der  saerat  1863  and  dann  wieder  1869  aom  Handel  mit  den 


')  Von  den  Oefahna  «iaer  flolctaan  ScUitfcnirMM  s.  Ritter,  Aii«n  I,  8.  1019^ 

Wgl.  S.  1014. 

Die  erste  Wegkarte  voa  Ssuok  nach  Chobdo  nahm  im  J.  18G5  Priutz  auf 
«Ad  ptibUdrt«  lie  in  den  I«w«aÜJa  186ft  (Bd.  l),  wi«dtrhoIC  in  den  8«pi«ki  d«r 
phjs.  und  aatli.  8«<^a  d«r  It,  Q.  G.  M.  l,  1867. 

')  Vergl.  Iswtstija  Rd    6,  l,  8,  9S,  Aom. 

«)  Asien,  I,  S.  1044  Clg. 
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Uriindieii  den  obern  Jeniiui  betachte.  ^)  Topographisches  Detail 
enthiit  dieselbe  wenig  und  fiberdies  in  so  unbestimmten  Ai  guben» 
dab  wir  dasselbe,  snmal  in  der  Aussicht  auf  die  Hatnssoftkis*cbe  Be- 
licbterstattong,  fBglich  iiberigehen  können.  Wir  bemerken  nar,  dab 
«of  der  Strecke  Tom  Vereinigangspankte  der  beiden  Jenissei's  (wie 
der  Brsfihler  sich  ansdrSckt)  bis  snm  Tangna-Oola  4  Flusse  von  dem- 
selben passirt  wurden:  Der  Ulan-Talagai,  der  Schurmak»  der  Bra^ 
jan  und  der  Pjudjilik,  welche  sbnmtUch  Namen  fBhren,  dk  mit  den 
bei  Ritter  (a.  a.  O.  S.  1047 — 49)  erwähnten  nicht  zu  identificiren 
sind.  An  diesen  Flüssen  wachsen  Sandweiden  (Talnik)  und  saculare 
Pappel».  Die  Berge  sind  vorwi^^nd  mit/  Larchenwaldung  bedeckt. 
Man  findet  ferner  dort  mehrere  Seen  mit  Wasser  von  salzigem  Ge- 
achmack.  ^)  aus  einem  derselben^  dem  Dscbenatai -Kul,  fliefst  der 
Ulan-Taiagai.  Interessant  ist  aber,  daf't  sich  in  dem  Minussinsker 
Kaafmannszuge  (1869)  neben  11  Pferden  auch  2  Kameele  befan> 
den.  Der  Handel  mit  den  Uriänchen,  heifst  es  weiter,  besteht  seit 
langen  Zf\trr\  und  findet  jährlieh  2  Mal  an  der  Grenze  statt.  Der 
Umsatz  beträgt  jährlich  etwa  6000  Rubel,  und  die  Russen  erhandeln 
Gemsen  (dikaja  kosa),  Hermeline,  Murmelthiere.  Füchse  etc.  [^(»ch 
nur  die  Felle?].  Vom  Leben  und  Treiben  der  I  rianchen,  welche 
über  die  grofse  Kem-Mulde  nicht  minder,  wie  am  Kossogol,  wo  Per- 
inikin  sie  traf,  verbreitet  sind,  erhalten  wir  folgende  Nachrichten: 
Ihre  Pferde  sind  klein,  aber  gute  Renner,  ihr  Hornvieh  meistens  von 
einer  sehr  sturkL-n  Rasse.  Pferde-,  Rinder-  und  Schafzucht  bildet  die 
Hauptaufgabe  ihres  Nomadenlebens,  der  Ackerbau  liegt  noch  in  der 
Kindheit.  Sie  bauen  Hirse  und  Gerste,  (aulserdem  sammeln  sie  aacb 
Ssarana  and  Kandyk  ein  '),  einzig  za  dem  Zweck,  um  sie  als  Zntbat 
so  ihren  Terschiedenen  Gerichten  ron  Efise  im  frischen  und  getrock' 
neten  Zustande  so  benutron.  Zur  BewSsserung  ihrer  Felder  haben 
aie  Kanäle  gezogen.  Die  Ernte  geschiebt  ohne  Anwendung  von  Sen- 
sen oder  Sicheln,  sis  sieben  dnfkch  die  Halme  mit  den  Wurzeln  aus, 
lassen  sie  trocknen  und  durch  die  Hufen  der  Pferde  ausdreschen, 

M  Siehe  Tswestija  Bd  7,  2,  S.  118  flg. 

*)  Schon  im  Jahre  1866  machte  die  Kunde  von  einem  Salzsee  im  chinesischen 
Gebiet,  150  W.  südlich  vom  Flosse  Us,  der  von  r.  in  den  Jenissei  fallt,  grofseD 
Bamor  la  MlnaMiMk,  da  man  c^bt«,  rvn  dort  bilUgw  Sab  besl«b«&  la  ktenen. 

*)  Saarana  nach  Bitter  wahncbeiillich  Liliam  martagon,  deren  „Zwiebelknoileu 
noch  lieut  eiue  [lauptnuhrunpr  d*>r  mongolischen,  .namujedischen  und  t  ürkischen  Völ- 
ker an. der  sibiriachea  Grenze,  wie  auch  der  Steppenmäuse  sind"  (Hitler,  Ajiea  I, 
8.  597,  rgl.  I,  1185  and  H,  8.  82S).  Kendyk  (mit  einer  «Vonel,  welehe  sttft- 
lich  echmeckt  und  da«  Ansehen  eioer  Kartoffel  hat".  1)eschriel)eii  bei  Kmian  Ar- 
chiv f.  wisiensch.  Kunde  v.  R.  Bd.  18,  S.  586.  Kandyk  im  Worterbuch  von  Paw- 
lofaki-Suboskan  d.  i.  Erythronium,  dtns  cuni*.  Aehnlicb,  wenn  nicht  identlseh 
seheint  des  von  Hoc  nnd  Gäbet,  Sounmn,  Bd.  S,  &  1S4  beeckrieben«,  la  Kvkor 
aerim  gedeihende  KnoUengewSdift  tn  «ein. 
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worauf  sie  di»^  gewonnenen  Korner  in  Ermangelung  von  Vorratbshäo- 
Sern  in  Gruben  scliutten,  die  sie  irgendwo  an  trockenen  Stellen  aus- 
gegraben haben.  Die  Zehe  (](  r  Wohlhabenderf^n  sind  mit  Filz,  die  i 
der  Aermeren  mit  Baumrinde  gedeckt.  Tu  jedem  J^'iülijabr  beginnt 
uach  der  Schafschar  die  Arbeit  der  Filzbereitung  in  iolo;* mli  r  Weiw: 
Männer  und  Weiber  setzen  sich  in  einem  Kreise  nirdc  i ,  jeder  in  jeder 
Flaiid  eine  Ruthe  haltend,  welche  gut  3  Fnfs  (1.^  Ar-drin)  lang  isi, 
und  mit  diesen  schlagen  sie  auf  die  vor  ilinen  in  dem  RinL:^  liegende 
Wolle  los.  Die  Arbeit  wird  mit  allerlei  Späfsen  und  hi&iigen  Liedern 
begleitet,  z\i  denen  die  Rutbenschlfige  im  Tact  falku.  Nachdem  fangt 
der  Walzprozefs  an.  Die*  Wolle  wird  gleichmäfsig  über  ein  Laken 
gebreitet,  und  dieses  sodann  mit  der  Wolle  am  eine  Walze  gewickei;. 
An  den  beiden  Enden  derselben  sind  h  ilzertie  Ringe  angebracht,  durch 
diese  wirden  Stricke  gezogeri,  und  in  diese  entweder  je  ein  Pferd 
oder  ein  Ochs  eingespannt,  die  nun  auf  möglichst  ebener  Stelle  in 
die  Steppe  getrieben  werden.  Je  länger  die  F;dirt  dauert,  desto  festi-r 
wird  der  Filz,  der  dem  Nomaden  sein  Dach  und  Bett  zugleich  lie- 
fert. Bei  diesen  Arbeiten  tritt  ein  System  gegenseitiger  Hülfelcisiung 
ein,  Ist  der  Filz  bei  dem  Einen  fertig,  wandert  die  Gesellschaft  zum 
Nachbar,  wie  es  die  sibirischen  Bauern  beim  Getreideschnitt  ganz 
ihnlicb  maobeo.  Aber  das  gegenseitige  Wolle -Klopfen  ond  Waliea 
gilt  npr  für  die  mitclereo  ond  kleinen  Leute.  IMe  lachen  Uijfincliett 
erweisen  sich  im  Sommer  wechselseitige  Leistungen  anderer  Art.  Sie 
besuchen  einander  an  endlosen  Sehmaosereieo  and  THnkgelagen,  bei 
denen  der  Airan,  ihr  aus  Stnten-  oder  Knbmilch  destililrter  Brannt- 
wein, die  Hauptrolle  spielt  Die  Herstellung  desselben  ist  Sache  der 
Frauen,  die  auch  ans  Kuh-,  Ziegen-  ond  Schweinemilch  Quark  ond  ' 
Kise  bereiten.  —  Unser  Minossinsker  Qewfibrsmann  schliefst  out 
einer  naiven  BeweisfElhrnng,  dali»  und  warum  rechtmäßiger  Weise  die 
rossiscbe  Qrense  am  Tangno  liegen  mQliite. 

Am  Schlosse  dieses  Abschnitts  dürfen  wir  nicht  unerwähnt  lassen, 
dafs  der  erste  Europäer,  welcher  Uliassotai  betrat,  nicht  Pawlinof  mit  ; 
seinen  OefSihrten  war,  sondern  Schischmaref,  der  roswsche  Konsul  ! 
au  Urga.   Dessen  in  der  deutschen  Presse schon  besprochene  j 
Beise  wurde  von  Uiga  bis  UI.  (1300  W.)  u  der  Zeit  vom  3.  bis 
16.  .August  1868  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  snrSckgelegt,  die 
Publikation  ihrer  Resultate  ll&l  aber  auf  sich  warten.   Nun  wurde 
damals  schon  von  Schiscbmaref  ein  Bote  nordwärts  nach  II innsaiask 
entsandt,  und  es  wäre  an  wünschen,  dafs  auch  dessen  Bericht  neben 
dem  Matussofskischen  an  die  OefPentlichkeit  gelangte. 

*)  Sieb«  B«bin*f  Qeogr.  Jabrbveh  m,  8.  (18. 
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Oeograpbiflcbe  UDtersuehungen  »n  der  westebine- 
ftiscben  Orenf  e.  Mit  ilieaem  NameA  ist  die  Thfttigkeit  einer  Gom- 
miaiimi  beseicbnet,  welche  echon  seit  mehreren  Jabreo  an  der  obera 
DoehtariDa,  am  f^Schwaneo  Irtyscb  oder  ErtseUs*  und  im  Ssaisaan- 
beeken  mit  chinesiacben  Commissarien  die  Absteckung  einer  neuen 
Grenae  an  voUsieben  hat.  Dafs  Rufsland  hierbei  wieder  ein  gutes 
Stück  weiter  nach  Asien  bioeinruckt,  ist  selbstverständlich  (an  Rufs- 
land kommt  das  noch  fehlwde  obere  £nde  des  Buchtarmatbales  und 
das  ganze  Saissanbassin^  selbst  noch  einige  Meilen  östlich  am  Er* 
tachis  binaaf)»  aber  der  Chef  der  mssiseben  Grenzregulirongscom- 
mission,  Generalmiyor  Babkof,  versteht  es,  seine  Arbeiten  anch  wissen- 
schaftlich fruchtbar  an  machen.  Jährlich  finden  wir  ein  oder  zwei  Mal 
oder  öfter  Aufsätze  von  ihm  in  den  Schriften  der  R.  6.  6.,  welche  über 
den  Fortachritt  der  Vermeeaaogsarbeiten  berichten  und  überhaupt  mit 
reichem  topographisch em  Material  den  südlichen  Altai  schildern,  nicht 
nnr  die  Theile  desselben,  welche  in  russischen  Besitz  gelangt  sind,  son* 
dem  auch  die  anstofsenden  Strecken,  welche  bei  China  verblieben.  Indefs 
eben  der  Eleichthum  an  topographischem.  Detail  macht  das  Verstandaifs 
dieser  für  die  Kenntnifs  jener  Gegenden  epochemachenden  Arbeiten, 
so  lange  sie  nicht  ■von  Specialkarfen  begleitet  sind,  auch  schwierig, 
und  wir  enthalten  uns  darum  eines  nähereu  Eingehens  auf  dieselben. 
Es  kann  aber  nichf  fohlen,  dafs  ])f'\  einem  so  2:rnnr]!i('))<'n  Durchforschen 
eines  relativ  hescluaiiklen  ivaiHiii  ;^  Fehler  fiüherer  Karten  entdeckt 
und  berichtigt  werden.  So  erwähnt  (ieneral  Babkof  in  seiner  neuesten 
Arbeitt  „Ueber  die  Bergubergan ?^e  im  südlichen  oder  Grenz- Altai" 
dafs  auf  der  Klaproth'schen  Kartf  von  Innerasien  mehrere  Flüsse  als 
directe  Zuflüsse  des  „Schwarzen  Irtysch^  von  rechtsher  erscheinen, 
die  doch  in  Wahrheit  nur  der  Eara-Kaba  oder  S«orwa  zugehen, 
welche  ihre  vereinigten  Gewässer  sodann  in  den  Krt^thi-^  fiihrt.  Als 
IJeispiel  führt  er  den  Tarbagatai  an,  der  ein  von  rechts  kommendes 
ibeitengewässer  der  Kara-Kaba,  niclir  aber  des  Irtysch  ist. 

6.  Forschungen  in  Tiirkistan.  Das  Scholakind  rufbischer 
geographischer  Forschungen  war  seit  mehreren  Jahren  und  mit  Recht 
die  neuerworbene  Provinz  Turkiatän.  Den  höchst  verdienstvollen  Rei- 
sen eines  P.  Ssemeaof,  Saäwertzof,  v.  d.  Osten-ßacken,  Buniakofski, 
Reinthal  2)  u.  A.  suchten  wir  in  dieser  Zeitschrift  nach  Kräften  zu 
folgen.  Seitdem  ist  die  Anzahl  der  dortigen  Arbeiter  und  die  Menge 
deä  von  ihnen  gebrachten  Stoffes  so  bedeutend  angeschwollen,  dalä 


Sieh«  Iswestiia,  Bd.  7,  2,  S.  97  flg. 

')  Kidit  Öt«iuÜiAl,  wie  dei  Name  atu  Veraehen  in  {Bd.  6  dieeer  Zeitacbrifl 
8.  161  kalit. 
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«8  nninSglicb  ist,  innerliftlb  der  hier  geiogeneD  engen  Grenaen  ein  voll» 
st&idiget  Bild  der  doit  entfalteten  Tbittgkelt  su  entwerfen.  Ueberdies 
bietet  dem  Lesei:  gerade  dieses  Heft  Gel^nbeit,  die  trefflieben  Scbil- 
derongen  eines  Aagenseogen  entgegentonebmen.  Wir  fassen  nna  danun 
so  knrx  als  mdglicb. 

Das  am  meisten  in  die  Augen  fallende  Resultat  der  jüngsten 
russischen  Forschung  in  Turkistän  ht  die  Entdeckung  zweier  bis  da- 
hin unbestimmt  gebliebener  Flufsquelien.  Die  Auffindung  der  Quellen 
des  Naryn,  des  obern  Jaxartes,  gehurt  zwar  in  das  Jabr  1869«  doch 
erwfihnen  wir  sie,  weil  hier  noch  nicht  davon  gesprochen  wurde. 
Der  Naryn  entspringt  einem  ungeheuren  Gletscher  des  Ak«8ehiriak- 
Gebirges,  welchen  Namen  in  dem  vielget heilten  und  benannten  Thiao- 
Bchan  ein  Gebirgsstock  im  Süden  des  Issyk-Kul  führt.  Die  Ak-Scbi* 
riak-Grappe  ist  ungefähr  im  Meridian  der  Ostspitze  dieses  Sees  za 
stieben ,  gehurt  aber  dem  centralen  Theil  des  Gebirges  an  und  wird 
Ton  dem  See  noch  durch  eine  gewaltige  Bergkette  geschieden,  von 
deren  Südseite  dem  Naryn  die  ersten  Zuflüsse  rechter  Hand  zulaufen. 
Der  Gletscher  ist  zu  Ehren  des  Topographen,  der  ihn  kartographisch 
aufgenommen  hat,  Petrof-Gletscher  benannt  worden.  Derjenige  aber, 
der  die  damalige  Expedition  leitete,  war  Baron  von  Kaulbars, 
russischer  Generalstabsoffizier ,  und  ihm  gebührt  eigentlich  die  Ehr- 
dieser  Benennung.  Eben  demselben  verdanken  wir  eine  c^nvr.e  Reihe 
weiterer  Aufnahmen  im  llimmelsgebirge,  die  uns  über  Uro-  und  Hy- 
drographie lips'  r  jrewalligen  Erhebungstnasse  vortrefflichen  Aufschlufs 
geben.  Nebt  u  citM»  kartographischen  Arbeiten  stellte  Baron  Kaulbars 
an  ■'('  1 'linkten  barometrische  Höhenmessungen  an.  die  mit  denen  von 
Buniaitolski  und  Reinthal  in  der  Regel  gut  übereinstimmen.  Xur  an 
einem  Punkte  stellt  sich  ein  bedeutender  Unterschied  heraus,  welcher 
die  Unsicherheit  einseitiger  barouietrischer  Ilöhenbestimmungen  wiedt-r 
einmal  in  ein  grelles  Licht  setzt.  Das  inmitten  der  erhaberiyten  G»^- 
birgswelt  neuerricbtete  Fort  Narynsk  liegt  nach  Kaulbars  79(X>,  nach 
Buniakofski  7100  und  nach  Reinthal  G500  engl.  Fnfs  hoch!  ») 

In  das  Jahr  1.S70  fällt  die  zweite,  hydrographisch  inieressanie 
Entdeckung.  Es  wurde  von  Samurkand  ans  eine  Recognoscimncf?- 
truppe  am  Sarafschan  aufwärts  {[geschickt  und  diese  drang  über  das 
Gebirgsdorf  Faldorak  bis  zu  einem  grofsen  Gletscher  vor,  aus  wel- 
chem der  MatscLa  abfliefst,  der  unzweifdluift  als  grofster  Quellarm 
des  Sarafschan  zu  betrachten  ist.  Weiterhiu  ätiefs  man  auf  den  lange 
rSthselhaft  gebliebenen  See  Iskander-Kul,  der  ungefähr  7000  engl. 
Fafs  über  dem  Meere  liegt  und  seinen  Abflufs  ebenfalls  in  das  Sarai- 


')  Siebe  Inwestija  Hü.  6,  1,  S.  169. 
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sefaMthil  richtet,  flbrigeo«  aber  aar  einen  Umi»ng  von  10^  Weret 
(1^  MI.)  beaitst.  ^)  Dieter  mflttiriscben  Expedition  flelilosBen  sieh 
anfarere  wiiieneelMftliche  Begleiter  m.  Zonidiit  Prof.  Pedtscfaenko 
ans  MoekM,  dem  wir  seit  der  roesisehen  Oeeupation  deB  mittleren 
Sarafochanthales  die  erste  wtBtenecbaftliehe  Beeehreibaog  desselben  so 
verdanken  haben  Diesem  gelang  es  in  8  Wochen  eine  Sammlnng 
▼on  fast  5000  Exemplaren  ans  de»  lltierreieh  losammensnbringen» 
wAhrend  seine  Gattin,  die  ihn  begleiret,  an  gleidier  Zeit  etwa  400  Spe- 
eles von  P6aosen  einsammelte.  Neuerdings  bat  derselbe  sieb  bemaht» 
am  die  MfigUchkeit  bolriedigender  Höbenbeetimmangen  in  TGrkistin 
au  gewinnen,  dort  ein  System  correspondirendw  Baroineterbeobadi- 
tongen  hematellen.  Dab  dies  eine  Sache  von  höchster  Dringlichkeit 
war,  dafor  wurde  im  Obigen  soeben  der  Beweis  geliefert.  Bin  «wei- 
ter Tbeilnehmer  der  Sarafechan<  Expedition  war  der  Bergingenieiir 
Myschenkof,  welcher  sich  dabei  mit  geologischen  Untersuchungen  be- 
schäftigte, 24  barometrische  Höhenbestimmungen  lieferte  und  zugleich 
eine  Reihe  von  thermometrischen,  barnmetrischen  und  psychometrischen 
Beobachtungen,  die  er  auf  der  Reise  durch  die  Kirgisensteppe  be- 
gonnen und  in  Samarkand  2 — 10  Mal  taglich  vom  24.  April  bis  4.  Mai 
fortgesetzt  hatte,  auch  im  obern  Sarafschaothal  weiterführte.  Endlich 
war  der  Expedition  zu  archäologischen  und  linguistischen  Studien  auch 
ein  Orientalist,  A.  Kuhn,  beigegeben.  Den  kartographischen  Theil 
der  Aufgabe  dieser  eigentlich  militärischen  Unternehmung  hatte  Baron 
Aminof  fibemommen,  und  ihn  unterstfitzte  mit  astronomischen  Orts- 
bestimmungen Artilleriecapitain  Ssobolef.  Das  Obcrcommando  führte 
Generalmajor  Abramof,  von  dem  das  Organ  der  H.  O.  O.  im  Früh- 
jahr 1870  eine  sehr  interessante  Arbeit  über  Karatigen  •'')  bracht«». 
Die  io  der  letzteren  gegebenen  Mittheilungen  beruhen  auf  Erkundi- 
gungen und  zeigen,  nebenbei  bemerkt,  dafs  man  in  Samarkivnd  über 
die  Verhaltnifse  in  der  östlichen  und  pfidostlichen  Nachbarschaft 
schon  ziemlich  orientirt  war,  ehe  man  den  Zug  dahin  antrat.  Die 
Ortabeatimmunprpn  Shobolefs  werden  sich  den  im  niHsischen  Saraf- 
schantheile  von  K.  8truve  gemaoiittfn  atisrlilit  fsen.  Der  Letztere  nun 
BetTtf  auch  im  J.  ISfii)  und  1870  -.t^ne  Arbeiten  fort;  als  wichtigste 
derselben  dürtte  die  astrononiisclie  Festlegung  von  Katty-Kurgan,  des 
jeUigen  Greoxpunktes  zwischen  buchariBchem  und  russischem  Gebiet,. 

')  Siehe  Jabresbericbt  U«r  K.  G.  O.  f.  1870,  S.  30. 

*)  DieMlbe  en«1ilflii  smnt  in  d«n  SitsnagtbeildittD  dtr  MMkmer  Qn,  von 

Frennden  der  Naturw.,  Anthrop.  u.  Ethnographie,  siehe  Jahrgang  7,  Sitzung  vom 
17.  Nov.  1869,  S.  19  flg.  and  irt  mit  der  j>ie  begleitenden  Karte  jetzt  in  «ogUlcher 
Ueber»etzung  ira  Journ.  of  the  R.  G.  Soc.  Bd.  40,  S.  448  zu  finden. 
Siebe  Iswestija  Bd.  6,  2,  S.  906  flg. 
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zu  bezeichnen  sein,  mit  dieser  Position  zugleich  ein  fester  An- 

halt für  richtige  Zeichoang  des  Sarafschanlaufes  gegeben  ist.  Aufser» 
dem  erhielt  Struve  bei  einer  amtlichen  Reise  nach  Chokand  Gelegen« 
heit,  auch  hier  7  Punkte  astronomisch  zu  befestigen,  u.  a.  die  Stadt 
Chokand  selbst  und  das  noch  wichtigere  Andidschan.    Doch  sind  die 
Resultate  seiner  Forschungen   noch   unbekannt.    Eine  geognostische 
BeHchreibung  des  Kreises  Chodsch»'nd  lieferte  der  Vorsteher  desselben 
Kuschakewilsch,  wir  kennen  sie  aber  nur  in  der  unvullstandii^cn  Gestalt 
eines  Referats       Aus  derselben  Genend,  ans  Ura-Tubbe  (oder  Täpä) 
kam  dieNachrioht  von  einem  merkwüt  d ij^cn  Naturereignifs,  deren  kurz- 
gefafster  Wort  lau  (  folgendermafsen  lautet:  2)    „Gestern  am  23.  Octo- 
ber  (n.  St.)   1670   erhob  sich  um  10^  Uhr  früh   ein  leichter  Wiiid, 
darauf  trat  Nebel  ein,  und  um  11^  Uhr  wurde  v.:,  völlig  liiiiktl.  \  on 
der  Sonne  war  positiv  nichli*  zu  sehen,  und  die  Luft  mii  einer  Art 
Staubartigen  Nebels  erfüllt;  es  war  nicht  gerade  die  Finsternifs  der 
Nacht,  aber  doch  wie  einf>  tiefe  Dämmerung,  und  ich  mufiite  um  2 
Uhr  Naetiiniuags  zum  Miiingesseu  Licht  anzünden.    Der  Staubnebel 
war  hu  dicht,  dafs  man  auf  3 — 5  Schritt  nichts  erkenne«  konnte;  die 
Luft  hatte  eine  gewisse  Hell -orange- Färbung,  und  die  nächsten  Ge- 
genstände erschienen  deutlich  auf  einem  orangelarbenen  Hintergraode. 
Die  Usbeken  nennen  diese  Ersclieniung  K.ujau,  diu  Sdarteu:  Topalang. 
Die  .Ssaricn  erwarteten  den  Weltuntergang;  die  Asantschi  riefen  zum 
Gebet,  ^ini  da-,  A  rlk  sammelte  sich  in  den  Moacheen.    Um  3  Uhr 
verzog  sicli  die  Fiuöterniio,  und  c»  ling  an  zu  refjnen,  darauf  folgte 
Schnee  die  ganze  Nacht  hindurch,  und  heut  früh  hatte  sich  der  Win- 
ter bei  uns  eingestellt.    Wie  ich  erfahre,  wurde  diese  Eischuinuug  in 
Ssamat  (25  Werst  auf  dem  Wege  nach  Disach)  und  in  Chosch-Tair 
(25  W.  auf  dem  Wege  nach  Nau)  ebenfalls  wahrgenommen/  Es 
scheint,  dafs  es  sich  hier  um  die  Erscheinung  eines  sogenannten  Blat- 
regens  handelt,  und  die  Nachricht  ist  um  so  interessanter,  als  voa 
einem  solchen  in  Mittelasien,  sowie  in  den  inneren  Theilen  China*» 
btiher  nichts  bekannt  war.   Leider  scheint  eine  Probe  des  orange» 
liubeDeQ  Staubet  nidit  eingesammelt  sn  sein,  (womit  eine  im  Jahre 
1867  an  die  Boas.  Akademie  der  Wiatenschaflen  gerichtete  und  doreh 
diese  an  die  B.  O.  O.  vermittelle  Bitte  onseves  Prot  EShreabeig,  wa&sha 
vm  eine  Beaehtnng  solcher  Braeheinongsn  and  um  sabttantieUe  Mifr- 
tbeilangeD  darüber  ersoehte,  diesmal  nur  cor  Hfttfie  erlSIlt  worden 
wSre).  Einer  Arbeil,  welche  eine  wichtige  Frage  der  alten  Geogra- 
phie nnd  Vdlkergeschichte  Asiens  von  neaem  anregic,  -^cdeaken  wir 

•)  Si«ht  bwvitva  7,  1,  158. 
*}  Siehe  bwMtija      8,  8.  978. 
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zum  Schlufse  etwas  ausführlicher,  wenn  wir  auch  mit  Bedauern  auf 
«ine  vollständige  Uebersetzung  verzichten  müssen.  General  Kolpa- 
kofski,  der  jüngst  als  Sieger  in  Kuldseha  einzog,  Schrieb:  ^Ueber 
alte,  im  Issyk-Kul  entdeckte  Bauwerke,"  und  dies  gab  dem  Redacteup 
der  ^Iswestija,**  Baron  von  der  Osten-Sacken  Veranlassang,  das  hiato- 
riscbe  Material,  welches  hierauf  Bezng  hat,  in  einer  Anmerkung  zu- 
«anuneasafttenen,  die  dem  Artikel  des  Generals  an  Ausdehnung  gleich- 
kommt *)  Ifiernacli  hörten  tiemlich  alle  früheren  Besucher  des 
Issyk-Kul  (Ssemenof  1856,  Wenjukof  und  Golabjef  1859),  die  Sage 
▼OQ  einer  in  den  Finthen  des  Sees  untergegangenen  Stadt,  die  Stelle 
«ber,  wo  dieselbe  gestanden  haben  sollte,  oder  nnterseeisehe  Trüm- 
mer derselben  sah  Niemand.  We^jokof  indefs  yemahm  glaubwürdig, 
dab  der  See  im  J.  1847  swei  kupferne  Kessel  ausgeworfen  habe, 
die  von  den  Findern  an  den  Hof  von  Oiokand  abgeliefert  seien;  er 
kürte  femer  Yon  ausgeworfenem  Menschengebein.  Dagegen  sah  Go- 
lubjef  wirklich  einige  Alterthümo::  tiemlich  Torwischte  Spuren  eines 
Walles  in  der  NUie  der  Mfindnng  des  Tflb  (eines  FlÜfschens,  wel- 
ches von  Osten  her  In  die  Ostseite  des  Sees  fSllt)  femer  im  Thale 
des  Tüb,  etwa  3  Werst  Sstlidi  vom  See  anfangend,  ^roh  behanene 
Steine  von  der  Form  eines  Farallelopipedons,  die  an  der  Spltae  die 
Flgnr  eines  Menschenantlitxes  zeigen.  Sie  sind  mit  einer  gewissen 
Begelmifsigkeit  aufgestelU  und  legen  beim  ersten  Anblick  den  Ge« 
danken  nahe,  dafs  man  die  Qrabstfttte  dner  Stadt  vor  sich  bat,  die 
an  der  Hundnug  des  TOb  lag,  und  da£s  die  Steingütsen  Grabdenk* 
mfiler  vorstellen.*  Er  fahrt  sodann  fort:  ^Weiter  nach  Westen  hin, 
am  Seeofer,  sah  ich  noch  einige  solcher  Gütcen,  die  Ich  ferner  nir- 
gends antraf.* ')  Hierin  kommt  nnn  der  Bericht  eines  Chinesen, 
Ssni-Ssung,  der  Im  ersten  Vierte!  des  19.  Jahrhunderts  das  west- 
liebe China  bereiste  und  darüber  im  Anfange  der  40er  Jahre  ein 
Werk  Ssi-Jui-schni-dao-tsi  veröffentlichte,  in  welchem  es  Kap.  V,  Bl.  6 
heifst:  Am  Nordostende  des  Sees  Issyk-Kul  mündet  der  Flufs  Kon- 
ken-bag,  von  diesem  Flufse  ostlich  findet  man  am  Ufer  des  Sees  die 
Ruinen  einer  Stadt  und  eine  im  Grase  liegende  Steinfignr.  Dieselbe 
ntdlt  einen  mit  dem  Schwert  umgürit  tfn  Menschen  vor,  der  mit  der 
rechten  Hand  an  das  Schwert  greift  und  die  linke  an  die  Stirn  ge- 
legt hat.  Der  Stein  ist  von  der  Zeit  sehr  zerstört  worden,  und  es 
ist  daher  schwor  zu  erkennen,  welcher  Epoche  er  angehören  mag." 
Ebendort  7.  Blatt:   nVom  FInfs  Kon-ken-bag  50  Li  (c  25  Werst) 


')  Eine  solche  brachte  das  Organ  der  Wiener  G«Ogr,  Ges.  im  J.  1880. 

■)  Siehe  lawcataja  Bd.  6,  2,  S.  101  flg. 

>)  SupiBki  der      Q.  G.  1861,  Heft  8,  S.  180. 

SfllMkr.  d.  GMelUeb.  f.  JSHk*  B4.  Tf.  30 
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nach  Osteo  fliefst  der  Tab-bolt8chir,  der  van  Norden  in  den  See  fiUk» 
Tom  TBb-boltaefair  50  Li  nach  SSdost  kt  das  Flofiu^en  Eara^bnlal^ 
Yon  diesem  östlich  sind  es  70  Li  bis  som  Flosse  Tab»  der  darch  eine 
enge  Schlacht  fliefet  [bestätigt  von  den  Bossen],  und  noch  nach  We- 
sten (?)  40  Li  findet  man  hüet  am  n5rdlidien  Seeafer  einige  Dntsead 
Steinfigaren.*  Diese  hatte  im  Jahre  1805  der  chinesische  General 
De  iö  selbst  gesehen  nnd  beschrieb  sie  dem  EriAhler,  welcher  sie 
indefs  an  Ort  and  Stelle  nicht  aalfinden  konnte.  Nach  Meinung  der 
Chinesen,  setit  er  hinso,  seien  es  „entweder  Orabdenkmfiler  auf  den 
BeerdigungsstStten  boratiseher  Machthaber  oder  Statuen  ron  WOrdea- 
trfigem  [statoi  tschinow  im  Ross.]«  welche  nach  der  Sitte  cor  Zeit 
der  Thangdynastie  Tor  den  Orfibern  von  Eaisern  aofgestellt  worden*^ 
[Eaisergriber  am  Issyk-Kol?].  Soweit  frohere  Aogen-  und  Ohren- 
aeogen.  Non  berichtet  General  Kolpakofski  von  eigenthSmIichen  Bai»' 
resten  aus  gebrannten  Ziegeln,  die  man  am  Nordnfer.swiseben  den 
Mündungen  sweier  gleichnamiger  Flfilhchen  (Koi-Isu  2  ond  3),  etwa 
dine  Klafter  weit  vom  Ufer,  in  einer  Tiefe  Ton  etwas  fiber  2  Fnb 
(1  Arschin)  entdeckt  hat  Bs  sind  ^Mauern«  welche  nicht  irgend 
einen  Baum  umscblie&en,  sondern  parallel  im  Abstände  etwa  einer 
BUe  (Arschin)  sich,  fast  senkrecht  gegen  das  Ufer  stehend,  soweit  in 
den  See  hinein  erstrecken,  als  die  Tiefe  des  Wassers  sie  zu  verfolgen 
erlaubt.  Jetzt  sind  drei  Mauern  sichtbar «  welche  mit  ringsum  aoge» 
schwemmten  Ziegeln,  aos  denen  sie  sich  aber  doch  scharf  markiren, 
in  gleicher  Höhe  stehen ;  einige  der  oberen  Ziegel  .sind  aus  der  Maoe- 
rang  heraosgerissen ,  und  ihre  Stelle  mit  Bruchstficken  von  anderen 
Backsteinen  und  Thongeschirr  eingenommen.  Man  bemerkt  überhaupt 
im  Wasser  eine  Menge  wohlerhaltener  Zi^el,  welche  die  Kirgisen 
seit  kurzem  zum  Bau  ihrer  Grabm&ler  zu  verwenden  beginnen.  In 
der  Nähe  dieser  Steile  findet  man  am  Ufer  auch  Menschenknochen« 
Bbendort  wurde  am  22.  October  1869  c.  10  FuTs  vom  Uferrande  ein 
Stein  bemerkt  mit  einer  darauf  angebrachten  Darstellung  eines  mensch- 
lichen Antlitzes.*  Von  den  Kirgisen  früher  niemals  gesehen.  ^Die 
Länge  des  Steines,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eines  kalmukiscben 
Götzenbildes  (?),  beträgt  1^  Arschin,  die  Dicke  6  Werschok,  die  Breite 
an  dem  Erde,  welches  die  Abbildung  trägt,  7  Woi^ebok,  an  dem  an- 
dern Endi;  10  Werschok;  die  Ecken  des  Steines  sind  abgerundet,  die 
Ilinterseite  glatt.  Er  wurde  aus  dem  Wasser  gezogen  und  \\o*r  12 
Pud.  Nach  Aussage  eines  alten  Bewohners  dieser  Gegeml,  des  Kir- 
gisen Urnbet-ali,  spülte  der  See  zu  verschiedenen  Zeiten  liier  Menschen- 
knochen, Scherben  von  Thongeschirr  und  einmal  auch  einen  Gegen- 
stand an  s  r.nnd,  welcher  von  Eisen  war  und  nach  der  I'esclireibung 
das  Bruchstück  eines  Ankere  gewesen  zu  sein  scbeiat.    Die  Kirgisen 
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gebrauchten  (3ies  Eisenstück  zuerst  als  Hakenpflug,  später  wurde  es 
zn  kleinen  Verrichtungen  [oder  nerrithschaften ?]  verwendet  (poschol 
na  melkija  podjalki).'*  —  —  «Am  SüJwestendc  des  Sees,  bei  einer 
Stelle,  \v»^lche  Koissary  h'^^t.  liegt  ein  Vür.sprun;;:;,  welcher  sich  aus 
angespülten  Ziegeln,  Bruchätücken  von  Geschirr  uimI  KrifH-lien  gebildet 
hat.  Man  kann  dort  ara  Ufer  (meisten(h<Ml8  zerbrochene)  Schädel 
und  Knochen  von  Menschen  jedes  Alters  hen.  In  diesem  Theile 
des  Sees  ist  das  Wasser,  20  Klafter  (Ssaschru  -  writ .  nicht  über  1^ 
Arschin  tief  und  erlaubt  dadurch,  wenn  man  limeinreilet,  eine  ausge- 
dehnte Strecke  unter  dem  Wasser  zu  überschauen,  welche,  wie  ab- 
sichtlich, mit  Ziegeln  nnd  Thonscherben  bestreut  ist,  zwischen  denen 
auch  nicht  ein  Stein  sich  hcrvordrnngt.  Obwohl  der  Ijuden  eben  er- 
scheint und  sich  keine  UnterbiLchung  wuhrntliinen  läfst,  sinkt  das 
Pferd  doch  oft  ein,  bald  mit  den  Vorder-,  bald  mit  den  Hinterfüfsen. 
Je  weiter  vom  Ufer,  je  mehr  Unebenheiten,  da  die  Backsteine  in  Haufen 
und  in  Unonhiung  liegen.  Aus  einem  Haufen  kann  man  Ziegel  ver- 
schiedener Sorten  hervorziehen,  im  Bruch  erscheinen  sie  gelblich,  roth 
in  verschiedenen  Sehattirungeu,  dunkclbi auu  und  schwarz.**  Die  Kir- 
gijten  versichern,  dafs  der  See  von  Jalir  zu  Jahr  abnimmt,  und  ihr 
Nestor  (^mbet-ali  zeigte  eine  Stelle  am  nördlichen  Ufer,  wo  noch  zu 
seinen  Lebzeiten  das  Wasser  etwa  2  Klafter  hoher  stand  (wahrschein- 
lich nicht  in  vertikaler  Ilichtung  zu  verstehen.  Baron  v,  d.  Osteu- 
Sacken). 

Wer  waren  die  Menschen,  die  hier  gebaut  haben?  liaron  von  der 
Osten- Sacken  führt  ein  Gut  aus  dem  Artikel  ^Issyk-Kul^^  im  Geo- 
graphisch -  statistischen  Wörterbuch  des  Russ.  Reiches  von  P.  Saeme- 
noi  an,  wonach  wir  in  2  Richtungen  zu  conjiciren  haben.  Zunächst 
Aof  die  Usun  (Ussun),  welche  vou  den  iiunueu  (Hiougnu)  gedrängt, 
von  den  Wcstiircnzen  des  chinesischen  Reiches  nach  W^esleu  hm  ent- 
wichen  und  ^sich  am  Issyk-Kul  niederliefsen,  wo  sie,  die  Stadt  Tschi-gu 
gründeten.  Diese  Stadt  lag  nach  chiuesichen  Quellen  olO  Li  (300  W.) 
nordöstlich  von  Aksu  an  der  Nordostseite  des  Issyk-Kul  folglich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an  der  Mündung  des  Tüb,  und  die  Sa- 
gen von  einer  antergegangenen  Stadt  and  den  untefseeiscben  Ge- 
bäuderesten beziehen  sich  auf  die  Rninen  von  Tsehi-ga.**  Der  Artikel 
fSbrt  sodann  ebenso  kühn  fort:    „Die  einzigen  Sporen  der  ÜBBnn- 


')  Bei  Jakinf  (Hyakinth):  Die  Volker  von  Mittelasien  III,  S.  100  wird  df« 
Lagft  von  Tsehifna  nordwestlich  von  Aksu  und  im  Nordosten  des  Iseyk-Kul  an- 
pi'pgohen.  Auf  dor  Karte  aber,  die  dickem  Werke  beigegeben  i?t,  liogt  IVchigu  auf 
der  Südseite  des  Issyk-Kul.  Anm.  des  Baron  v.  d.  Osten-Sacken.  Andere  Anga- 
ben und  Yttmptbuiigen  ttbw  die  Lage  di«Mr  Stedt  lieh«  Bd.  5,  8.  156  dieaer 
Zeitaehrift. 
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tchen  Periode,  die  man  an  der  Hfindiuig  des  Tfib  gefunden  hat,  «od 
sogenannte  j^Steufranen**  (kamennyja  babj)  oder  rohe  BUdhanerarbei- 
ten,  die  sidi  doreh  ihren  Ty^va  aoeseichnen,  ineofem  dieser  von  dem 
kalmfikieehen  nnd  dem  gewShnliehen  kirgieisehen  ▼Sllig 
verschieden  ist  [Diese  Andeutung,  die  ich  sonst  nirgends  (and, 
wSre  allerdings  beaehtenswerth,  um  so  erwünschter  aber  eine  genauere 
Angabe,  worin  die  behauptete  Verschiedenheit  besteht].  Die  Gewisser 
des  Iscyk-Eul  werfen  auch  SQweäen  etwas  von  dem  Gerith  der  Ussnn 
an  das  Ufer,  danmter  befand  sich  (es  geschab  im  Jahre  1843)  ein 
Knpferkessel  von  ungeheurer  Gr6(iBe.*^  [Ob  dieser  nicht  etwa  za  den 
von  Golubjef  aus  dem  J.  1847  erwähnten  gehört?  Jedenfalls  ist  der 
Anspruch  der  Ussun  auf  die  geoffenbarten  oder  noch  verdeckten  anti- 
quarischen Scbfitze  des  Issyk^Kul  noch  streitig.]  In  zweiter  Linie 
verweist  jener  Artikel  sodann  auf  die  armenischen  Mönche,  weldie 
im  14.  Jahrhundert,  worauf  Humboldt  zuerst  aufmerksam  gemacht 
hat,  am  Nordufer  des  Issyk-Kul  ein  Kloster  gehabt  haben  sollen. 

Neuerdings  hat  General  Kolpakofski  nach  Petersburg  eingesandt 
1)  eine  Karte  des  Issyk-Knl,  auf  welcher  die  Punkte,  an  denen  die 
unterseeischen  Ccnistructionen  erscheinen,  eingetragen  sind,  2)  einen 
Plan  des  am  Nordufer  des  Sees  entdeckten  Ziegelbaues,  B)  drei  von 
dort  entnommene  Ziegelsteine,  wodurch  eine  frühere  Sendung  von  Ge- 
genständen, die  dem  Issyk-Kul  entstaromeo,  einen  neuen  Zuwachs  er- 
halten hat.  Das  Mitgetheilte  umfafst  die  ersten  Nachrichten  von  anti- 
quarischen Entdeckungen,  deren  Wichtigkeit  nicht  zu  Tcrkennen  ist, 
und  dpnon  wir  mit  dem  Baron  v.  d.  Osten  -  Sacken  systematischen 
Fortgang  wünschen. 

7.  Pr()j<*ctirte  Expedition  zur  Erforscliung  des  alten 
Oxusbettes.  Krasno  wodsk  2).  Schon  im  Jahre  lsG4,  dann  wieder 
im  J.  IHH?  wurde  im  Schofse  der  Rusa.  Geogr.  GeselUrhaft  der  Plan 
erwogen,  d'n'  Erforschung  jener  rfithselhaften  Terra! n furche ,  die  vom 
Anui-darja  zum  Kaspi^chen  Meere  sich  erstrecken  soll,  an  verschie- 
denen Stellen  zweifello.H  constatirt  ist  und  den  alten  Nachrichten  über 
Mündung  des  Oxus  in  die  Kaspisee  zur  nichtveräclitlielien  Illustration 
dient,  ernstlich  in  Angriff  zu  nehmen.  Nun  geschah  es,  dafs  Rufs- 
iand  (wie  schon  einmal  1716,  darauf  nochmals  1820)  zum  driften 
Male  im  Herbst  1869  gerade  dort  Posto  fafste,      wo  die  alte  Fluls- 

')  Centralaüien,  Übe»,  v.  Mabliuanu  I,  S.  485  nach  der  oatalanbchen  Karte 
von  1S74.  (Vg).  KoiMtiiianB,  die  Hladoiien  in  Gliina  und  Indi«B,  hlatoritchf^olit 
BlMttcr  1856). 

')  J.ihrcsboriehf  f.  1870,  S.  82. 

Weiteres  clnrüber  in  der  vortrei9icb«n  AmeiouiderseUiii^  bei  Petemimi, 

Hittheilungcn  1870,  S.  72. 
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mfindoog  sa  suchen  iBt,  und  damit  erwachte  in  der  Peterebarger  Oeo- 
graphenwelt  der  viel  besprochene  und  kaom  sornckgestellte  Oedanke 
▼on  nenem.  Der  Verwirklicbang  desselben  traten  auch  jetst  wieder 
Hindernisse  in  den  Weg«  aber  den  hier  angeregten  Ideen  and  Be- 
«trebongen  entsprang  saniehst  ein  Werk,  das  der  so  lösenden  Anf- 
gabe,  wenn  aach  in  eigenthfimlicfaer  Weise,  die  historisehen  Vorarbei- 
ten lieferte,  und  das  wenigstens  hier  sn  erwfihnen  ist,  wenn  wir  aach 
aof  eme  weitere  Besprechung  nicht  eingehen  kennen.  ^)  Ob  die  be* 
abeichtigte  E*xpedition  fiberhaupt  so  Stande  kommt,  hfiogt  von  poli- 
tischen Verhältnissen  ab  (ob  die  Torkmenen  und  Chiwaner  fernerhin 
eine  freandliche  oder  feindliche  HaUong  annehmen»  resp.  ob  Ra£Bland, 
wenn  die  Tarkmenen  in  ihrer  feindlichen  Gesinnung  beharren ,  sich 
mit  Gewalt  einen  Weg  nach  Chiwa  zu  bahnen  entschlossen  ist).  Einst- 
weilen wurde  die  im  grofsen  Stil  geplante  Unternehmung  von  der 
Petersborger  Geogr.  Gesellschaft  darum  aufgeschoben,  weil  man  Nach- 
richt von  einer  kleineren  Expedition  erhalten  hatte,  die  von  Tiflis  aus 
in  Gang  gesetzt  war.  Dieselbe  war  dem  bekannten  Reisenden  Dr.  G. 
Radde  und  einem  Heidelberger  Geologen  Dr.  G.  Sievers  anvertraut, 
konnte  aber  bei  dem  Staud  der  Dinge  in  Turkmenien  nicht  weit  über 
die  Seekfiste  bioaas  erstreckt  werden.  Die  Beisenden  verweilten  nar 
etwa  14  Tage  im  Juni  1870  in  Krasnowodsk  and  Umgegend,  wobei 
es  Dr.  Sievers  gelang,  im  Kalkgebirge  bei  Krasnowodsk  Petrefacten 
ZQ  entdecken,  welche  nach  vorläufiger  Bestimmung  der  obern  Jura- 
oder der  Kreideformation  angehören.  Auf  diese  dürftige  Notiz  be- 
schränkt sich  unsere  Kenntnifs  dieser  Reise  aus  russischen  Quellen 
Iiidefs  schon  vor  dem  Eintreffen  der  beiden  Deutschen  waren  rus- 
sische Ofticiere  dort  wissenschaftlich  thätig,  und  iliren  Studien  ver- 
danken wir  sehr  schatzenswerthe  Aut?chlü8se  über  Topograpljie  und 
Physik  des  Lanusfrichs  an  der  Balkan-Bucht.  Wir  meinen  die  Ar- 
beiten des  Bergingenieurs  von  Koscbkal  und  des  Lieateoaots  vom 


')  R.  Lenz:  Unsere  Kenntnisse  Uber  den  früheren  Lauf  des  Amu-darja  in  den 
31^111.  de  TAcad.  des  acieure«  de  Su  P^tersb.  Ylle  Sdrie,  T.  XVI,  No.  3.  Derselbe 
gelangt  sa  ilcm  Resultat,  dal^  den  Angaben  ilmmtlicher  Geographen  des  Altev- 

thurn.<)  von  Herodot  h'i»  Marcellin  gar  kein  Gewicht  beizulegen  ist,  weil  ^ ihnen  der 
Aralsee  vollstttndig  unbekannt  blieb,  nnd  sie  auch  nur  höchst  mangelhafte  Kennt- 
nisse Uber  die  FlufssystenR*  am  O^tufer  dt;ü  Kaspischeu  Meeres  verrHlben.**  (S.  10). 
AUe  «apiteren  Quellen  dagegen,  Abnlgbaei  aasgenommen ,  etimnen  dafin  flberein, 
daf"»  ptn  An^ifluf-^  des  Amu-darja  in  den  Aralsee  7.»  jr-tii  r  Zeit  stattgefunden  habe, 
dafs  aber  dem  ZeuguiM«  zweier  Schrifteteller  zu  Fulge  (UamdaUab  und  Abol- 
Haeeao)  im  18.  and  14.  Jahrhnttdert  Bach  eme  Absweignng  dee  Flnseee  in  das 
Kaspische  Meer  stattgefunden,  die  vielli-irht  bin  zum  16.  Jalirhunderi  forgedaneft 
hat-"  (S.  80).    Düch  ist  diese  Bifnrcation  dem  Verfasser  nicht  wahrscheinlich. 

')  Ein  Mehrere«  in  den  No.  und  319  der  deutachon  St«  Fetereborger  Zei- 
tung, die  uns  nicht  zugUnglich  waren. 
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GeiR'ralstf'bo  Mulorna,  die  in  dem  Organ  der  R.  G.  G.  publiclrt  siud. 
Da  die  Balkan-Bucht  berufen  scheint,  in  den  cornnioicielieu  und  po- 
litischen Beziehungen  Rufslande  zu  Mittelasien  dereinst  eine  gTofpe 
Rolle  «u  spielen,  m  versuchen  wir  hier  eine  nach  den  Angaben  jeoer 
Beiden,  nanientlicli  des  Ersteren,  entworfene  Sehilderung  derselben. 

Die  sogenannte  Balkaa-Buclit  erstreckt  sich  von  West  nach  Ost 
aus  dem  Kaspischeni  Meere  in  das  Turknienenlaud  und  zerfällt  in 
eine  westliche  und  eine  östliche  Hälfte.  Dii'  erstere  fuhrt  den  Namen 
der  Bucht  von  Krasnowod<<k ,  und  das  östliche  innere  Stück  heifsi 
eigentlich  die  Balkan-Hiicht.  Die  Grenze  beider  Theile  wird  gebildet 
durch  eine  Linie,  welche  die  Mitte  eini-r  dortigen  Insel  Dag-ada,  dic 
von  W.  nach  O.  in  der  Axenrichtung  des  Busens  als  schmales  Band 
sich  erstreckt,  durchschneiden  wurde.  Die  Länge  der  gesanimien  Bucht 
beträgt  16 — 17  geogr.  Meilen,  und  es  kommen  somit  auf  jeden  Theil 
etwa  8—8^  Meile.  Das  vordere  Stück,  die  Bucht  von  KraSDOwodsk, 
bat  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  etwa  eine  Breite  von  5  Meileo, 
und  eine  filr  alle  Arten  von  Fahrzeugen  der  Kaspisee  ausreichende 
Tiefe;  der  inner«  Theil  oder  der  Balchanbnsen  beginnt  hinter  der 
Insel  Dag*ada  auf  beiden  Ufern  die  Richtung  nach  Sudost  an  neh- 
men,  sich  immer  mehr  zu  rerschmalern  und  seichter  zu  werden;  die 
grölbte  Tiefe  an  seinem  westlichen  Ende  betragt  schon  nicht  mehr 
ab  8 — 9  engl.  Fnfs.  Der  Westpunkt  der  Gesammtbacbt  liegt  onge* 
Ahr  53<»  50'  30"  5.  L.  ir.  Or.,  das  Ostende  54<>  4'  30";  ihr  Nordufer 
sieht  theils  über,  tbeits  unter,  thdls  auf  dem  40.  Breitengrad  hin.  Die 
Südseite  der  Bucht  wird  von  der  Halbinsel  Dardsha  gebildet,  Halbinsel 
darum,  weil  etwa  6  Meilen  direct  sOdlicb  vom  Balchan^Kiasnowodsker 
Bosen  ein  neuer,  mit  zahlreichen  Inseln  besäeter  Golf  in  die  TuHl- 
menenküste  einsehneidet,  der  Micbailofsebe.  Die  Westküste  der 
Dardsha  streicht  (nach  der  Karle  bei  Lenz)  im  Allgemeinen  von  N. 
nach  S.  und  nur  wenig  westlich  von  dem  Meridian,  der  durch  die 
Westspitze  von  Dag-ada  geht,  sodafs  also  eine  weite  OelTnung  ISr 
den  Erasoowodsker  Busen  übrig  bleiben  konnte.  Dem  ist  jedoch  nicht 
so.  Da,  wo  der  40.  Parallel  die  Ostküste  der  Kaspisee  trifft,  setzt 
nicht  sofort  die  nürdliche  Uferlinie  des  Busens  ihn  nach  Osten  fort, 
sondern  es  verlängert  sich  hier  vielmehr  die  bisherige  Kustenlinie  des 
Meeres  zu  einer  schmalen,  langen,  nach  Südost  geriditeten  Landzunge, 
vei^leichbar  dem  Arm  eines  Wegweisers.  Dieselbe  bat  «ine  Länge 
von  etwa  4  Malen  und  würde  weiterziehend  fast  gerade  auf  die  Sud- 
westspitze der  Dardsha  stofsen.  Nun  schiebt  aber  die  Naphtainsel 
Tscheleken,  die  im  Westen  der  Michaels-  oder  Michailofbucht  vorliegt, 

*)  lüwesty«,  Bd.  6,  2,  8.  181—382. 
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•einen  gleicblangen  Laodstreifeo  —  wiedernm  gleich  einem  Wegweiser- 
arm  —  in  der  Richtung  nach  Nordost  vor,  und  swischen  diesem  und 
dem  erstgenannten  (der  „Krasnofwodsker*  LandEunge)  liegt  der  Ein- 
gang tnr  Erasnowodsker  Bucht,  der  nur  etwa  2)  Meile  breit  ist  und 
ein  etwas  über  eine  Meile  breites  Fahrwasser  Ton  26—28  Fnfs  Tiefe 
besitst  Die  Nordkflste  des  Erasnowodsker  Bosens  ist  mehrfach  aus- 
gesalzt und  wird  dadurch  in  mehrere  kleine  Buchten  zerlegt.  E!s  sind 
deren  drei,  and  swar,  von  W.  nach  O*  gezählt,  1)  die  Ssoimonof', 
2}  die  Murawiof-,  3)  die  Eabassengir-Bucht  Den  Westrand 
der  Ssoimonofbncht  and  nberbaapt  des  ganzen  Erasnowodsker  Bu- 
sens bildet  natürlich  jene  schmale  und  sandige  Landzunge,  m  i  IcIk'  wir 
zuerst  oben  kennen  lernten.  Zwischen  Ssoimonof-  und  Muruwiof- 
Bucht  liegt  ein  von  West  nach  Ost  bedeutend  mebr  als  von  Nord 
nach  Süd  gestreckter  Landrücken,  genannt  Schach-adem  oder  Schag- 
adam;  die  Scheidewand  zwischen  Murawiof-  und  Kubassengirbucht 
heifst  Ufrak  and  deiint  sich  ebenfalls  mehr  westdstllch.  iils  iiord- 
südlich.  Ja  da  die  höchste  Spitze  von  Schach-adetn  587  engl.  Fufs 
(nach  Eoscbkal)  oder  623  Fufs  (n.  Maloma)  hoch  liegt  (wahrscheinlich 
über  dem  Niveau  des  Easpischen  Meeres),  Ufrak  aber,  wie  es  scheint, 
ähnliche  Höhen  erreicht,  so  ist  Schach-adem-Ufrak  nicht  mit  Unrecht 
als  ein  von  W.  nach  0.  gerichtetes  Gebirge  za  bezeichnen,  in  welches 
die  Murawiofbucht  als  Querthal  eingerissen  ist.  Im  inni-rn  Theile 
dieser  Bucht,  nnd  zwar  an  der  Schach-ademseitc,  lif^gt  Krasnowodsk, 
der  neugegriiudete  Stationsort  nnd  erhoffte  Kriegs-  oder  Handelshafen 
Rufslands  in  Mittelasien.  Mit  der  Linie  Ufrak  —  Schach  -  adoni  läuft 
nun  am  Lande  parallel  eine  andere  Höhcnknttc,  das  Gobiri^e  Kuba- 
diirh  (Kuba-dafrli ) ,  welches  im  W,  an  der  Ssoimonol  bucht  beginnt 
und  in  einem  Ali>t.uide  von  1^ — 3  Werst  zur  Vorpostenkette  Ufrak- 
Schach-adem,  an  der  Innenseite  der  3  Buchten  vorüber,  ununterbrochen 
nach  0«tcn  zieht,  hierbei  aber  ein  wenig  sich  nach  S.  beugt  nnd  so 
in  das  felsige  Vnr':^ebiri:e  Kubassengir  ausläuft,  welches  die  Sfidosteeke. 
der  gleichnamigen  Bucht  bildet.  Zwei  Meilen  östlich  hiervon  erscheint 
die  Forlsetzung  dieses  Höhenzuges  al«  Insel  Dag-ada.  Nach  S.  hin 
fällt  der  Kuba-dagh  schroff  und  steil  ab,  während  er  nach  Norden 
sanft  und  allmählich  sich  abböscht.  Eine  dritte  Parallelkette,  Kürre, 
erbebt  sich  1|- — 2  Meilen  (10 — 15  W.)  nördlich  von  der  Kamnilinie 
des  Kuba-dagh.  Diese  trifft  im  Meridian  der  Insel  Dng-ada  auf  das 
Nordnfer  des  Bosens  und  begleitet  dasselbe  nach  nocij  Südost,  wen- 
det sich  nahe  seinem  Ende  ostwärts  und  verliert  sich  in  eine  noch 
anbestimmte  Ferne.  Auch  im  Kürre  geht  die  Neigung  der  Oestein- 
«chichten,  wie  im  Kuba-Dagh,  nach  Norden.    An  Höhe  scheinen  die 
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MdeD  letitoren  aefa  gleid»iwtefaeii  and  nur  ein  wenig  den  Sefaiieh- 
adem  zu  Überragen. 

Ein  ganz  anderes  Bild  entfaltet  sich,  wenn  wir  uns  an  die  aurserst» 
SüdostspiUe  des  Baichanbusens  begeben  und  von  dort  etwa  2  Meilen 
(15  W.)  nach  O*  landeinwärts  gehen.  Hier  erhebt  «ich  ein  stattUcber 
Gebirgsbao,  der  grofse  Baichan,  im  Allgemeinen  wiederum  in  der 
lUehtnng  von  W.  nach  O.,  aber  mit  Gipfeln  von  5270  engl.  F.  (nach 
neuester  Messung)  über  dem  Niveau  des  Kaspischen  Meeres.  Hier 
auch  fällt,  umgekehrt  wie  in  den  vorgenannten  westlichen  Höhen- 
EUgcn,  die  Nordseite  mit  steilen,  fast  senkrechten  Febwändeu  ab, 
während  nach  Süden  hin  die  sanftere,  von  vielen  Querspalten  und 
Schluchten  zers&gte  und  dadurch  individualisirte  Abdachung  sicli  neie^t. 
und  ebendahin  weist  das  Fallen  seiner  Schichtungen.  Eins  aber  halnin 
Kuha-dagh,  Kürre  und  gr.  Raichan  gemeinsam,  sie  bestehen  saiiimt- 
lich  aus  Xiederschlagsgestein.  Im  Kuba-dagh  z.  B.  liegt  unten  Kalk,, 
darauf  Sandsteiiisciiichten ,  welche  stellenweise  in  Künglonierat  über- 
gehen oder  auch  bedeutende  Gipslager  einscblicfsen ,  hierauf  Mergel- 
schiefer  und  weiter  oben  weifser  Mergelkalk.  In  Kürre  urde  eine 
Strecke  weit  Thonschiefer  mit  eingeschlossenen  Schichten  von  Glau- 
konit-Sandstein gefunden.  Schichtungen  von  Muschelkalk  treten  atn 
rii'i'llichen  Ende  der  Krasnowodsker  Landzunge  an  der  Ssoimonof- 
Buclit  hervor,  verschwinden  aber  im  südlichen  Theil  derselben  voll- 
ständig unter  Aufschüttungen  von  lockerem  Seesand.  Der  Mangel 
an  i^rganischen  Ueberresten,  sagt  Koschkul,  macht  die  Altersbestim- 
mung aller  dieser  Gesteinarten  schwierig.  Um  so  glücklicher  also 
'War  unser  Landsmann  Sievers.  Dagegen  besieht  nuu  die  in  das  Meer 
vorgeschobene  Linie  Lfrak-Schach-adem  aus  kr  jstalli  ui sehe  m  Ge- 
stein: graufarbigem  Granit  und  Grunsteinarten,  durchsetzt  von  Adern 
rothen  Feldspaths,  ein  Befund,  der  nach  Koschkul  zur  Entstehung  der 
ganzen  hier  beschriebenen  Situation  den  Schlüssel  liefert.  Das  Empor- 
steigen der  Gebirge  Sehadi-adem  und  Ufrak,  motbmafst  jener  Mine- 
raloge bewirkte  die  ESrhebang  der  Kettoi  Enb»<Uigh,  KSrre  nnd  dea 
gr.  Baichan.  Dieselbe  vollzog  eich  in  der  Richtung  von  W.  nach  O. 
Mit  der  Hebung  der  nördlichen  Steinlager  war  aber  wahraclieinlloh 
eine  starke  Senkung  des  Bodens  auf  der  Südseite  verbunden;  daher 
erhielt  sich  zwar  der  Nordabhang  dieser  Hebung  in  Gestalt  des  Euba- 
dagh  und  des  KGrre,  von  dem  Södabhang  aber  blieb  nur  der  gro(se 
Baichan  übrig,  wXhrend  die  westl.  Fortsetzung  desselben  verschwand. 
Der  grofse  Baichan  -  Krasnowodsker  Busen  ist  aber  im  Wesent- 
lichen nichts  anderes  als  der  überschwemmte  Theil  eines  ungehenren 
Spaltes,  den  in  das  urweltliche  Niederschlagsgestein  das  Au6trebeD 
des  Ufrak-Schach-adem  hineinrifii;  der  östliche,  nicht  fibersdiwemmte 
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Theil  des  BinnBMs  BtelU  sieh  in  eiDem  Thale  dar,  welches  mit  anti* 
klinaler  Neigoog  seiner  Gesteinschichten  am  Nordfbbe  des  gr.  Bal^ 
cbao  liegt  and  an  einer  Stelle,  wo  es  gemessen  warde»  bei  den  Rainen 
der  Festung  Tasch-arwat-Kale,  1300  engl.  FoCb  fiber  dem  Nireaa  de» 
&tspi  erhoben  ist. 

Traurig  ist  nun  in  diesen,  von  uns  beschriebenen  Gegenden  der 
Anblick  der  Natur.  Von  Vegetation  fast  keine  Spur,  aufser  im  gr. 
Baichan,  der  in  seinen  Schluchten  neben  einigem  anderen  Gesträuch 
namentlich  einer  Wachholderart  das  Dasein  fristet  und  auf  seiner 
tafelf<5rmigen  Karambohe  den  Tarkmenen  Grasweiden  währt.  Seine 
bedeutende  Höhe  bedingt  ferner  sa  gewissen  Zeiten  heftige  Regen- 
niederschläge ,  und  so  sprudeln  in  seinen  sahlreicben  Klüften  und 
Schluchten  auch  verschiedene  Quellen  bervor,  die  natürlich  in  ihrer 
Umgebung  freundliche  Oasen  in  die  allgemeine  trostlose  Wüstenei  hin-> 
einzauberu.  SGfswasserquellen  fehlen  aber  ganz  und  gar  in  der  Ge- 
gend  von  Krasnowodsk.  Alle  Brunnen  liefern  dort  salzhaltiges  Wasser, 
und  nur  durch  Anlegung  artesischer  Brunnen  wird  es,  wie  Koschkul 
ausführt,  hier  möglich,  aber  auch  sicher  möglich  sein,  brauchbares 
Wfwser  für  Menschen,  Thicre  und  —  Kulturpflanzen  zu  schaffen.  Di© 
Zukunft  der  jüngsten  russischen  Kolonie  in  Mittelasien,  hängt  somit 
zu  einem  grofsen  Theile  vom  ürdbohrer  ab. 

Wo  aber  liegt  das  Bett  des  alten  üxus?  Die  jüngste  russisch© 
Razzia  gegen  die  Turkmenen  ^)  durchschnitt  am  Sudfufse  dos  c^rofsen 
Baichan,  zwischen  diesem  und  dem  kleinen  Baichan,  der  reichlich  4 
Meilen  (30  W.)  sudlich  von  jenem  in  gleicher  Richtung  streicht,  ein© 
breite  Furche,  die  so  deutlieh  als  ein  verlassenes  Flufsbeft  sich  mar* 
kirte,  wie  die  Ruinen  von  i''ompeji  als  die  einer  verlassenen  Stadt. 
Das  Flofsthal  war  am  Uebergangspunkte  fast  1  Meile  breit  (G  W.). 
Wo  aber  dieser  ehemalige  Strom  mündete,  darüber  geben  die  neuesten 
Nachrichten  der  Russen  noch  keineswegs  genügenden  Autschluis. 
Wenn  man  sich  von  der  eben  erwähnten  Stelle  den  Flufslauf  direcfc 
nach  W.  fortgesetzt  denkt,  bo  würde  diese  Linie  fafst  gerade  auf  die 
Ostspitze  des  Michaelsbuscn  einlaufen.  Indefs  ungeföhr  in  der  Mitte 
dieser  imaginären  Linie  wird  dieselbe  fast  senkrecht  durchschnitten 
TOn  einer  bis  auf  wenige  Stellen  wasserleeren,  aber  übemll  feucht- 
grundigen  Rinne,  Ak-tam,  welche  die  neuern  Beobachter  wirklich  ge- 
sehen haben  und  an  welcher  selbst  ein  Posten  bei  einer  Brunnen- 
gruppe Mulla -kari  errichtet  ist.  Diese  Rinne  kommt  gerade  von  N. 
aas  der  Sudo8t8pit2e  des  Baichanbusens  und  geht  über  unsere  Linie 
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roeh  sfidwfirts  fainaos  bis  (wie  wir  von  Karelin  wisflen)  fo  eioem  sal- 
zigen See,  Ssinym  Detjassi  oder  Baba  Eadecbar  Noch  mehr*  IIa* 
loma,  der  di«e  Bione  mehrmals  kreazte,  fand  sie  an  einer  Stdle 
(bei  MaUa>kari)  etwa  350  engl.  Fufs,  ein  gntes  Stnck  südlicher 
jedoch  nar  35^42  Pufs  (5—6  Sashen)  breit.  Ist  dem  so,  so  kann 
diese  Bodenfurche  nichts  weiter  als  ein  ehemaliger  AuslSnfer 
des  Baichan bnsens,  ntchf  ein  rechtsabgehender  Nebenarm  des  ver- 
SchoUeiion  Flusses  sein,  oder  nur  ein  aurserordentlich  an  bedeuten  der, 
denn  bei  ihr-  4  2  Fufs  breiten  Stelle,  die  zu  dem  machtigen  Flofs- 
bett  am  Südfufsp  des  grnr<^on  Balchari  in  gar  keinem  Verhfiltnifs  stdit, 
wird  ausdrücklich  auch  „geringe  Tiefe**  angegeben.  Von  weiteren 
Sparen  des  alten  Flufsbettes  finden  wir  in  den  uns  vorliegenden  Be- 
richten nicht  die  geringste  Notia,  wohl  aber  indirecte.  Die  Halbinsel 
Dardsha,  zu  deren  (im  Allg.  gesprochen)  Vierec^egestalt  wir  so  eben 
die  Ostseite,  den  Ak-taro,  hinzufugen  konnten,  wird  als  reine  Delta» 
bilduDg  geschildert:  horizontale  Lehmablagerungen  mit  untergeordoe* 
ten  Sciiicliten  lockeren  Sandes.  Auf  diesem  Grunde  erheben  sich 
parallele  Reihen  von  oft  ziemlich  hohen  Hügeln  lockeren  Seesandes. 
Koschkul  bezeichnet  ihre  Richtung  allgemein  als  eine  von  N.  nach 
S.  gehende  und  fügt  hinzu,  die  Bodcngestaltung  auf  den  Inseln  an 
ihrem  westlichen  Ufer  sei  ganz  die  nämliche.  Von  den  Snürüifigel- 
reihen  auf  diesen  luseln  aber  sagt  Maloma,  dafs  sie  sänimtlich  die 
allgemeine  Richtung  von  NO.  nach  SW.  haben  und  eine  Höhe  von 
30 — 40  Fufs  erreichen.  Ganz  dieselbe  Orientirung  fand  er  in  den 
langen  parallelen  Sandhugeln,  die  sich  2 — H  Meih^i  östlich  vom  Mi- 
chaelshusen 50 — 60  Fufs  hoch  erstrecken.  Wiederum  traf  er  Sand- 
hügclreihtn  südlich  von  diesem  Rii'^en;  dann  nochmals  ostlich  vom 
Ak-tain,  und  zwar  hei  Mulla -kari  fast  in  einer  Meile  (6  W.)  Ent- 
fernung von  ihMuselhcn.  OfTeiibar  sind  diese  Sandhugelröcken  Dünen- 
bildungf^n  und  indir«/cte  Anzeichen,  dafs  Ider  in  der  That  der  Kampf 
eines  mächtigen  Stroiaes  mit  dem  Meere  statt rhii  l.  Sehr  merkwürdig 
ist  ferner  die  Richtung  dieser  Dünenreihen,  Ua  hie  ganz  mit  der  von 
Middendorff  kurzlich  in  der  Barabristeppe  geschilderten  eu- 
sammenffillt ,  und  die  von  ihm  bis  zum  Aralsee  hin  verfolgte  Linie 
ähnlichi'i  Erscheinungen,  wenn  man  will,  bis  hierher  ausdehnt.  ^)  Ist 
die  Uebereinstimmung  eine  zufällige? 

Nun  tritt  ein  neues  Moment  hinzu.  In  einem  Vortrage,  den  der 
leider  zu  früh  verstorbene  Contre- Admiral  Iwaschinzof,  der  beste 

I)  Karelin  in  Erman's  Arefaiv  Bd.  B,  8.           Seine  BcadireilMnig  wcidit 

vielfach  von  der  obigen  ab. 

Middendorff,  die  Barabi.  M^tn.  de  l'Acadifmie  des  acionces  de  8t.  Pe'ters- 
boarg.    S^.  THin«,  T.  XIV,  No.  9. 
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Kenner  des  Kaspiächen  Meeres,  in  der  R.  G.  6.  am  16.  Nov.  1870 
hielt,  und  den  wir  freilich  nur  aus  einem  Auszuge  kenoen,     wies  der- 
selbe durch  einen  Vergleich  früherer  Berichte  nach,  dafs  die  Halbinsel 
Dardsba  seit  1716  schon  mehrmals  an  manchen  Stellen  unter  Wasser 
stand.  Hanway  fand  sie  1743  als  Insel,  welche  von  Fahrzeugen  um- 
fahren wurde;  1?0  Jafire  später  war  sie  durch  eine  niedri-:[H,  schilf- 
bewachsene Landenge  mit  dem  Ufer  verbunden}  nach  lerueren  20  J. 
wurde  der  Stand  der  Dinge  ungefähr  ebenso,  wie  von  Hanwav,  an- 
gerrcjffen.  Kolodkin  zeigt  dort  Festland  mit  verschiedenen  Wasseriäufen 
uTid  Sandhugcln.    Miirawiof  1820 — 21  stofst  zwischen  Dardsha  und 
(lein  Festlande  auf  das  Bett  eines  früheren  Flusses  mit  Salzwasser 
iarin  [den  Ak-tam?].   £beadaa8elbe  eotdecken  Karelin  und  Blaram- 
berg  und  aufserdcm  einen  grofsen  Basen,  den  Dardachaayk-Bejara, 
ao  der  Stelle  des  heutigen  Michailofschen.  Diese  VerfindertuigeD  hän- 
gen mit  den  SohwADkungen  des  E^pischen  Meeres  zusammen,  welche 
der  ältere  Lenz  zuerst  untersuchte,  und  die  neuerdings  wieder  in  ecla- 
tanter  Weise  bemerkt  worden  sind.    Wir  finden  darüber  eine  Notiz 
bei  Wojeikoff.  ^)  Im  Jahre  1867,  wo  das  Hochwasser  der  Wolga 
bei  Aatraeban  den  höchsten  Staad  seit  40  Jahren  erretehie,  stieg 
das  Nireaa  des  Kaspi  nm  2  engL  Fafs  und  ging  bis  som  Som- 
mer 1870  nur  wenig  hemnterl  So  steht  das  Problem  der  Oxosmfin- 
duig  mit  einem  andern  in  Zusammenhang ,  dem  der  Niveanschwan- 
kongen  des  Kaspischen  Meeres,  desses  Lösung  derselbe  Wojeikof  mit 
Beeht  als  eine  der  interessantesten  Aufgaben  der  physischen  Oeo- 
gmplue  beseichnet 


Taule  et  Manse. 

Ein  kritischer  Excnrs.   Von  F.  Matthe. 


Nachdem  die  Mansi  oder  Mangi  des  grofsen  Yenetianers,  wie 
wir  oben  sahen,  in  den  Mand^  am  Nordrande  Korea's  wiedererstan- 
den sind,  scheint  mir  eine  Stelle  des  trefflichen  Rujsbroek  mit  einem 
Male  in  ein  merkwürdiges  Licht  su  treten.  Die  Stelle  lautet  in  der 
Ausgabe  des  Recaen  de  vojages  et  M^m.  etc.  T.  IV,  S.  329:  Narra- 
vit  mihi  magister  W.  quod  ipse  vidit  nnncios  quorandam  bominnm, 

Isweatija  Bd.  6,  1,  S.  828. 
>)  IswMt'i*  Bd.  7,      S.  68. 
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qui  dicttotar  Taule  et  Hanse,  qua  babitant  in  insolts,  qnornm  nuire 

congelatur  in  byeme  ita  quod  tooe  possant  Tartari  carrere  ad  eoft  — 
Taule  and  Manfle«  Bewohner  von  Inseln,  bei  denen  zur  Wintersrit 
das  Meer  so  zufriert,  dafs  die  Mongolen  dann  Streifzüge  in  ilir  Ge- 
biet onacben  können.  —  Mit  0.  Peschel,  Gescbicbte  der  Erdkunde, 
S.  154  die  Manse  als  Mandscbo  so  deuten,  ist  unstattbaft,  weil  im 
dreiiehnten,  dem  grolaen  Mongolen-Jabrbundert,  Mandscbu  noch  nicht 
Stamm-  oder  Volksname  war,  wie  Gorski  in  den  Arbeiten  der  Rnss. 
Gesandtschaft  SU  Peking,  übers»  Ton  Abel  und  Mecklenburg,  Bd.  I, 
S.  349  flg.  überzeugend  nachgewiesen  hat.  Vgl.  auch  (Schott?)  in  Er- 
man's  Arch.  Bd.  14,  S.  193.  Man  konnte  nun  die  Manse  mit  den  beutigen 
Mangan,  einer  tungusichen  Völkerschaft  am  untern  Amur  in  der  Nabe 
des  Meeres,  die  Tanlc  mit  den  Dauren  (auch  Tahuri,  Tagnri)  in  der 
Gegend  von  Aigun,  oder  auch  die  Manse  mit  den  Mauegren ,  den 
unmittelbaren  oberen  Nachbarn  der  Danren  am  Amur,  zu  idmitificiren, 
und  sodann  diese  ganze  Gesellschaft,  unsrer  obigen  Stell»-  zuliebe, 
für  das  13.  Jahrhundert  an  das  Meer  oder  vielmehr  nnf  S<-hanlar- 
Inseln,  resp.  nach  Krafto  (Sachalin)  zu  versetzen  geneigt  sein.  Aber 
Mangan  und  Manegren  sind  heutzutage  armselige,  nur  wenige  Tau- 
aendf  zahlende  TungusenstänntH',  und  die  Dauren  (vgl.  darüber  Richard 
Andree,  das  Amurgebiet  und  seine  Bedeutung,  S.  218)  nur  wenig  be- 
deutender.   Jedenfalls  spielen  weder  diese,  noch  jene,  im  13.  Jahr- 
bondert  nach  anderen  Quellen  eine  irgendwie  hervorragende  Rolle, 
in  Wirklichkeit  sogar  gar  keine,  und  wenn  man  den  Dauren  aU  Djur- 
dji,  Tschurtschit,  Niu-tschi  oder  Ju-tschi,  den  Trägern  der  Kindynastie, 
eine  solche  anweisen  wollte,  so  waren  dies  eben  für  Ruysbroek  und 
seinen  Gewährsmann  —  Cliaiaier,  nicht  Taule.   Die  Taule  und  Manse 
aber,  von  denen  Meister  Wilhehn,  der  geborene  Pariser  und  Kara- 
korumschc  Hofjnwelier  Guillaume  Boucher,  unserem  Franziskaner  er- 
zählte, svareu  ein  grofses  und  reiches  Volk,  wie  die  auf  ad  ec^s  fol- 
genden Worte  der  obigen  Stelle  lehren:  qui  offerebant  uigin.a  J  lo 
millia  turnen  iascot  annuatim,  dummodo  dimitterent  eos  in  pace.  Tu- 
rnen est  nammus  continens  decem  milia.    Die  Botschafter  der  Taule 
und  Maose  erboten  sieb  also  zu  einem  jfihrlicben  Tribut  von  320  Mil* 
lionen  iascot,  welebes  nach  demselben  Bnjsbroek  (a.  a.  O.  S.  292) 
eine  peeia  arg^nti  ponderans  decem  marcbas  war.   (Tarnen  oft  bei 
Marco  Polo  =  10,000).  Die  mehr  als  3  Milliarden  Mark  Silber  waren 
scblieÜBlich  wohl  nichts  weiter  als  eine  Aufschneiderei  weiland  Meister 
Boncher's  aus  Paris,  aber  von  einer  erklecklichen  Summe  hatte  «r 
jedenfalls  ^reeben  hören.  (Vielleicht  noch  ist  millia  hinter  triginta  dao 
ein  lapsus  calami  des  ehrlichen  Fransiskaners  oder  ein  fremdes  Ein* 
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schiebsei;  auch  so  überträfe  der  Betrag  von  3,200,000  Mark  den  angeb- 
lichen Tribut  Chataias  von  c.  2^  Mill.  Mark  [a.  a.  O.  S.  292]  immer 
noch  um  ein  Bedeutendes).  Wer  waren  also  die  Taule  und  Manse? 
In  den  Letzteren  werden  wir  ohne  Bedenken  die  Mangi  oder  Manzi 
recognosciren  dürfen,  von  denen  Marco  Polo  seine  einst  vif"nir»5>:w-ei- 
felten  und  doch  mehr  und  mehr  bestäfip:tcn  Wunderding*^  Im  i  u  litete, 
von  deren  yjviriliter'*  geleistetem  Widerstande  Piano  Carpini  hörte, 
io  deren  „nobilia  provincia**  Orderico  von  Pordenone  landete,  und 
von  denen  Ruysbrock ,  wenn  es  nicht  an  unserer  Stelle  geschah, 
absolut  gar  nicht  spräche.  Das  würde  aber  für  die  Zeit  (1254) 
seiiu  s  mehrmonatlichen  Aufenthalts  am  oder  in  der  Nähe  des  Mon- 
goh  rihofes  etwa  so  viel  bedeuten.  wenn  ein  Mongole  unserer  Tage 
den  Winter  1870 — 71  in  Petersburg  oder  auch  nur  in  Kasan  zuge- 
bracht hatte,  ohne  etwas  von  Deutschen  oder  Franzosen  zn  vernehmen. 
Nun  kommt  uns  für  die  Taule  die  Lesart  der  Zweitältesten  Hand- 
schrift des  Ruysbrock  zu  Hülfe,  welche  nach  der  preface  der  Heraus- 
geber (a.  a.  O.)  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  stammt  und 
uicbt  Taule,  sondern  Caulc  d.  h.  Kuuii,  Korea  schreibt.  Gaule  und 
Manse  aber  geben  eine  Nachbarschaft,  wie  wir  sie  nach  den  obigen 
Mittheiluugen  aus  russischen  Quellen  noch  heut  ünden.  Auf  Korea 
pafst  nun  auch  vortreflich  die  insulare  Lage  des  Gaule  et  Man^c- 
Landes,  wobei  wir  das  ganze  Korea  ebensowohl,  wie  die  zahlreichen, 
seiner  Westkflsfce  vorliegenden  Inseln  im  Sinne  haben;  auf  Korea 
pafst  nicht  minder  die  Enrihnong  des  gefrorenen  Meeres,  über  wel- 
ches die  FreibeutersSge  Ins  Werk  gesetst  worden.  Nach  der  Ersih- 
long  des  Holliados  Hamel,  der  ^iele  Jahre  an  Korea  fn  der  Ge- 
fimgenaohaft  sehmachtete,  belehrt  uns  G.  Ritter,  Asien,  III,  S.  596: 
,AUe  Verbindung  über  das  Qebirgsland  aas  Korea  nach  China  ist 
im  Winter  onmöglich,  im  Sommer  wegen  der  vielen  Bestien  gefähr- 
lich, daher  man  im  Winter  am  leichtesten  nnd  gewöhnlichsten 
«nf  dem  stets  gefrorenen  Kflstenmeere  nach  Leaotong  und  China 
fibersetst.^  Caole  ond  Manie  endlich  entsprechen  der  Vorsteliang 
«Ines  reichen,  steoerfibigen  Volkes:  Korea  all^n  sShlte  um  940 
D.  Chr.  2,100,000  Seelen  (s.  Siebold,  Nippon,  7,  S.  99);  das  Bdch 
der  Song  In  SOdchina,  also  der  Maosestaat,  im  Jahre  1264  etwas 
fiber  13  Mill.  (SaeharofF,  The  rise  and  fall  of  the  Chinese  Fopola- 
tion,  in  der  englischen  Uebersetimig  von  Lobscheid,  8. 81).  Nor 
ein  Ponkt  bleibt  sweifelhaft  RnTsbroek's  Ortsbeschreibnng  ist  eiodg 
«nd  allein  auf  Korea  anwendbar;  hat  man  dieselbe  also  nur  auf  die 
Gftole,  oder  auf  Caule  nnd  Manse,  wie  es  der  Text  verlangt,  sn- 
4ammen  an  beliehen?  Im  letsteren  Falle  trfifen  wir  Blandsy  in  oder 
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nahe  bei  Korea  scboo  vor  den  Kolonien  Kablai  Chan*B«  Toa  dereo  I 
EntsendoDg  unsere  russiflchen  Quellen  das  Aufkommen  des  NaoMi»  I 
Ifandsy  In  Sfidussnrien  ableiten  wollten.    Hier  hat  natärlich  die  I 
gescbichtlicbe  Forscbnng  einintreten^  auf  welche  ein  Nicht -Sinekg»  I 
versiebten  mnls.   Aber  anch  wenn  sich  dort  sfidchinesisehe  Koloons  I 
frfiherer  Zeiten  (and  lugleich  die  Geltang  des  Ifand^- Namens  in  I 
oder  anfiier  S&dcbina  vor  der  Hongolenseit)  nachweisen  liefsen,  «ii  I 
nicht  wahrscbeinKch  ist  (denn  an  die  Sangkaiser  Hoeitsong  and  Kis- 1 
tsong  (s.  oben},  die  allerdings  nach  Qfitadaff  mit  siemticher  Begle  -  1 
tung  in  das  Exil  geschickt  zu  sein  scheinen,  wird  man  bei  der  Caole  I 
et  Manse-Frage  nicht  denken  dürfen),  so  würde  achliefslich  die  Sachf  I 
dni  Ii  wohl  auf  den  errsun  Fall  hiuauslaafen,  dafs  näuilicli  Ruysbroek?  J 
Beachieibuiig  nur  von  dein  eigentlichen  Korea  zu  verstehen  ist,  in  I 
welches  vor-  oder  nachmongolische,  nord-  oder  südcbiuesiscbe  Ko  J 
ionien  schwerlich  jemala  gelangt  sind.    Unser  obiger  Text  leidet  alio  I 
wahrscheinlich  an  einer  Ungenauigkrir ,   welche,  mag  sie  Ruyabrotk  1 
oder  seinem   Beriehterbtatter  zur  Last  lallen ,   leicht   vt  r/inhiich  kl  J 
Wir  sehen  in  den  Caule  und  Manse  Korea  und  Südihina  ii.  M'hnlicber  I 
Weise  vereinigt,  wie  bei  Raschid-eddin  (IHOT),  wenn  er  ganz  richtig  H 
sagt,  dafs  das  Meer,  welches  Kathai  im  iK  bespült,  sich  jEwiscbea  J 
Mandzy  and  Koli  erstrecke  (Nouv.  Joaro.  asiat.  Bd.  11,  S.  337).  —  I 
Aus  der  amendirten  Stelle  Ruysbroek's  ergiebt  sich  non  ein  zwie-  1 
faohes  Resultat,  ein  historisches  und  ein  bistoriacb-geographiscb««. 
Jenes  ist:  In  der  Zeit  zwischen  seinem  und  Piano  CarpiniVs  AofeDt- 
halt  (1246-1254)  wurden  am  Hofe  an  Karakomra  mit  Korea  uod 
den  Sang  von  Südchina  Verhandlungen  wegen  Trihntsahlang  gepflo- 
gen» ein  Factam,  welches  in  Bezug  aaf  Letsteren  etwas  AnfffiUiget 
hat,  welches  ich  aber  im  Angenblick  weder  m  widerlegen  noch  » 
bestätigen  im  Stande  bin.   In  Besog  anf  Korea  aber  scheint  es  xt^ 
atftndig  doreh  eine  Stelle  bei  dn  Halde,  T.  IV,  &  440  bekräftigt  is 
werden*  Es  heifst  hier:  Znr  Zeit  des  Ll-tsong  ans  der  Dynastie  der* 
Jnen  (ein  Irrtham,  Li> tsong  ist  ein  SangkaiBer    1285^1265)  schiekle 
Tsche,  der  König  von  Korea,  seinen  Kronprinsen  Tsching  ab,  sin 
seine  Holdigung  darsabringen.  Als  aber  Tsche  gestorben  war,  kdtfie 
Tsching  sogleich  sordck,  nm  von  seinen  Staaten  Besitz  au  ergreifen 
and  empilug  die  Bestätigung  irott  den  Jaen  (den  Mongolen).  Seit  den 
Jahre  seiner  Ernennang  bis  anm  31.  des  Habilai  (Knblai)  Cban,d.t 
bis  zum  J.  1290  oder  91  hatte  er  36  Mal  den  Tribut  gesahlt.*^  Die 
Entrichtung  desselben  begann  also  um  1255  oder  54,  and  die  Ve^ 
handlungen  darüber  werden  12.^)1  oder  5.'}  stattgefunden  haben,  warea 
also  bei  Ankunft  Ruybroek's  eins  der  jüngsten  Ereigoissc,  von  wd- 
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diem  denn  aach  Meister  Wilhelm,  der  mittheilsame  Pariser,  sogleich 
«niUte.  —  Das  andere,  in  historisch-geographischer  Beziehong  ioter-^ 
eiMDle  Besnltal  ist:  Die  erste  dunkle,  man  mSehte  sagen» 
unbewttfste  Knnde  von  Korea  hatRaysbroek  nach  Europa 
gebracht. 


.  TIT. 

bie  Völker  Südarabieus  und  die  Bewohner 

von  Aden. 

VoQ  Ileiuricli  Freiherru  von  Maltzan. 


Wohl  kaum  eine  Stadt  Süd-Arabiens  dürfte  sich  besser  zum  Stu- 
dium seiner  verschiedenen   Vulkeröcliaftf^ii   eijznen,    als  Aden,  raein 
jetziger  Aufenthaltsort.    Der  grofse  Aufschwung,  welchen  der  hiesige 
Handel  seit  der  Zeit  der  Besitzergreifung  durch  England  (1839)  ge- 
Dommen  und  der  Aden   den  Rang  des  Emporiums  von  Süd- Arabien 
Gebert,  fährt  hier  das  bunteste  Yölkergemisch  zusammen:  in  Farbe, 
Charakter  und  Schnitt  der  Züge  so  wechselvoll,  wie  wir  es  wohl 
keinem  andern  Ort  des  an  Buntheit  so  reichen  Orients  erblicken* 
Die  ganze  Ostknste  von  Afrika  und  die  Westküste  von  Indien  sind 
Uer  neben  den  autoehtbonen  arabischen  Volksstfimmen  in  den  Reprir 
fieotanten  ihrer  verschiedenen  Vöikersehicbten  vertreten.  Erstere  sen^ 
det  ans  vorzugsweise  die  schwarzen,  aber  durchaus  nicht  negerartigen 
Söhne  des  SoimUi-Laodes,  schlanke,  sdimfichtig  scheinende,  aber  doch 
kraftroUe  Oestalten  mit  der  ganzen  Elasticitfit  des  Sud-Aethiopiers  be* 
g»bt,  nicht  mdir  kankasisch  in  der  Entwicklung  des  Gliederbaues, 
•ber  dorehaai  kaukasisch  in  der  edeln  regelmXlsigen  Form  der  Znge, 
^  in  ihrer  Vollendung  dem  klassischen  Typns  der  alten  Hellenen 
oft  um  luchts  nachsteht.   Die  Som&li  sind  hier  unter  dem  schwarsen 
^olk  so  sehr  doreb  ihre  Zahl  fiberwiegend,  dafs  die  andern  Vertreter 
•frikaataeher  Rassen  fast  neben  ihnen  Terschwinden.  Dennoch  sind 
Mch  aie  TOfhanden  und  sehr  leicht  kenntlich.  Sie  gehören  fast  durch«- 
Weg  dem  ächten  Negertypus  an,  dessen  allgemeine  Kennzeichen  das 
bttiwollige  Haar  (während  die  Süd-Aethiopier  langes,  krauses  Haar 
li*ben),  die  aufgestülpte  Plattnase,  das  starke  Hervortreten  der  Unter* 
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kieter,  die  polsterartig  geschwollenen  Lippen  und  vor  Allem  di<'  ihre 
geringe  Intelligenz  bekundende  Kleinheit  des  Vorderkopfes  und  der 
Stirn  bilden.  Starrt  uns  hier  das  ächte  und  uniweifeihafie  Neger- 
elemeiit  in  seiner  volleo  Scheufslichkeit  an,  so  bieten  uns  dagegen 
andere  Erscheinungen  jene  bald  mehr  bald  weniger  hervortretenden 
Schattirungeu  des  llabsentypus,  welche  die  Uebergänge  vom  Neger 
2um  Sud-Aethiopier  bezeichnen. 

Ein  anderes  heterogenes  Bevölkeruugbclemcnt  bilden  in  Aden  die 
Inder,  unter  denen  wir  gleichfalls  vielfache  Basseuabstafungen  unter^ 
scheiden.   Diejenige,  wdche  dem  EaropSer  am  nlchsteo  steht,  and 
die  sieh  noch  io  der  Thal  enropfiiseher  Ahstammong  rflhmt,  bilden 
die  sogenannten  Portugiesen.  Der  Name  darf  ans  aber  hier  nidSt  irre 
fuhren.   Wären  diese  Leute  wirklich  Portugiese u,  so  würden  sie  na* 
türlich  von  uns  keine  Erwähnung  verdienen,  da  wir  es  hiw  nicht  mit 
enropÜBchen  Volksrassen  an  thnn  haben.  Aber  sie  sind  es  in  Wiik- 
Uchkeit  nnr  dem  Kamen  and  einer  verschwindend  kleinen  Dosis  icht 
portngiesiseben  Blntes  nach,  welches  merkwQrdiger  Weise  bei  ihnen 
selbst  in  entfernten  Generationen  noch  nachwirkt,  indem  es  dem 
Typus  eine  edlere  Schattimng  nnd  gleichsam  einen  verklirenden  Hauch 
▼erieiht,  Der  Inder  im  Allgemeinen  gilt  «war  gew5hnlieh  für  kankanach 
(ich  bediene  mich  hier  dieses  vielleicht  veralteten  Ausdracks,  weil  er 
allgemein  verständlich)  and  ist  seiner  Sprache  wegen  den  sogenannten 
indogermanischen  Völkern  bdgesählt  worden.  Aber  jedenfalls  repri- 
sentirt  der  heatige  Inder  eine  sehr  verwahrloste,  entartete,  lam  Tbefl 
anch  mit  anderm  Blat  gemischte  Schicht  der  kankasisoben  V5lker> 
gesammtheit.  Dennoch  ist  anläagbar  etwas  Kaukasisches  in  ihm  er- 
kennbar. Den  besten  Beweis  von  der  Homogenität  der  Inder  mit  den 
Saropäern  liefert  jene  interessante  Mestisenrasse,  die  sogenannten 
Portu^esen.  Während  die  einmalige  Vermischung  enropäischen  Blutes 
mit  andern,  ons  femer  stehenden  Vfilkerrassen  gewöhnlich  schon  nach 
der  dritten  Generation  keine  Sparen  mehr  hinterläfst,  während  e.  B. 
der  Enkel  eines  Europäers,  dessen  Vater  Mulatte,  dessen  Matter  Ne* 
gerin  war,  selbst  fast  schon  som  Neger  wird  und  seine  mit  einer 
Negerin  gezeugte  Kinder  vollkommen  Neger  sind,  sehen  wir  dagegen 
den  Urenkel  und  den  Ururenkel  eines  Portugiesen  von  Ooa  oder  Bom- 
bay, dessen  Motter  und  Grofsmutter  Inderinnen  waren,  tioc]]  fast  an- 
▼erffilscht  den  europäischen  Typus  darbieten.    Die  einaige  Wandlang, 
welche  in  seinem  Typus  vorgegangen  und  ihn  von  seinem  Ahnherrn 
unterscheidet,  liegt  in  der  Hautfarbe,  die  allerdings  bei  allen  diesen 
sogenannten  Portagiesen  dunkel,  fast  dankler  ist,  als  die  der  anv«r- 
mischten  Inder. 
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Bei  dem  heterogenen  Element  vermag  d^  europSische  Blut  nar 
eine  einzige  Generation  veredelnd  umzugestalten,  bei  dem  homogenen 
<Jageg('n  wirkt  es  selbst  noch  in  die  späteiten  Geschlechter  nach.  Sa 
sah  ich  biui  in  Adtii  Leute,  die  sich  „ Port n diesen'*  nannten^  g&DZ  den 
Typus  der  sudeuropäischon  Völker  in  seinci  klassischen  RegelmSfBig- 
keit  darboten,  aber  übrigens  dabei  so  schwarz  waren,  wie  es  selbst  die 
schwärzesten  Inder  kaum  sind.  Forschte  ich  aber  nach  ihrer  Abstam- 
mung, 8o  fand  ich  gewöbnllch,  dafe  der  portugiesische  Ahnherr  sich 
im  Doakel  der  Sage  Terlor,  wihrend  alle  dareh  die  Tradition  ver« 
Mbgtoi  TofflUireii  Inder  waren. 

Die  wiridicben  Inder,  4.  b.  diejenigen,  welche  eicfa  eelbet  so  nen- 
nen, aerfidten  audi  wieder  in  mehrere  onteracfaiedene  VoUueciiicfaten, 
dieren  ihre  Sonderheit  efaafakcerieirenden  ESnselhdten  Jedoch  oft  durch 
▼ermiechnng  dee  Blutes  geCrfiht  encheioen.  Amf  gemiiehtetten  ahid 
wohl  die  indiachen  Moelems,  nnter  denen,  weon  aach  da»  dngeboireno^ 
Element  Toiherredit,  doch  vielfach  «n  anderer  Ursprang  eriEcnnbar 
wird.  Rüa  und  ohne  RaeaenmisebaBg  dagegen  haben  eich  die  durch 
die  KaateoTortcfarifken  atreng  geboiidenea  BaDianen  erhalten,  Ton 
denen  oft  einer  dem  andern  der  gleichen  Eaata  Angehörigen  so  aof- 
ftdlend  gleicht,  dafs  man  sie  fSr  Doppeigjbiger  halten  könnte.  Aber 
«nter  dieser  anfserordentlich  aablreidien  Berölkemog,  die  auch  in 
Aden  viel  stärker  vertreten  ist,  als  die  moBiemi8Ch*indi8ebe,  habe  ich 
doch  swei  oder  drei  Tersebiedene  lypen  untetseheiden  können«  welche 
auf  verschiedenen  Ursprung  scUieben  lassen.  Der  eine  nihert  alch 
dem  enropftischen  in  Oliederbau  und  Zögen,  obwohl  er  weit  entfernt 
da;von  ist,  dasselbe  Edelmaafs  der  Formen  darzubieten.  Ein  anderer 
noheint  mir  mit  dem  malayiscbeu  verwandt,  wie  es  die  hervortretenden 
Backenknochen  und  die  dunklere  Qesichtsfarbe  wahrscheinlich  machen. 
Die  Trfiger  dieses  l^ns  gehören  wohl  der  älteren,  die  ersteren  der  ein- 
gewanderten arischen  Bevölkerung  Indiens  an.  Dagegen  ist  mir  der  T7- 
paa  eines  dritten  Bruchtheils  der  banianischen  Bevöikernng  rätbsdhaft. 
Waa  mir  bei  den  ihm  Angehörigen  besonders  aufSel,  waren  die  kone 
aber  sehr  stark  gewölbte  Stirn  und  die  breiten  Nasenflügel,  die  etwas 
Tlderisches  hatten  und  an  ein  wieherndes  Pferd  erinnerten.  Doch  ist 
es  nicht  meine  Absicht,  die  Bevölkerung  Indiens  hier  au  besprechen. 
Ich  (erwähne  ihrer  nur  im  Yorbeigehen,  wdU  sie  zum  Gesammtbild 
des  Völkergemisches,  das  sich  hier  in  Aden  zeigt,  das  ihrige  beitrugt. 
So  sei  auch  nur  in  wenigen  Worten  einer  andern  arischen  Völker^ 
ecbaft,  der  Farsi's  gedacht,  deren  uns  Aden  gleichfalls  vielfache  In- 
dividuen darbietet.  Obgleich,  wie  der  Hauptstamm  der  Inder  arischen 
Ursprungs,  unterscheiden  sie  sich  doch  von  diesem  {ziemlich  anffnllend. 
Die  Gesichter  sind  breit,  der  Gliederban  ist  massiv,  die  Brost  nicht  so 
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schmal  wie  beiiu  luder,  die  Wade,  die  beim  Inder  fast  gar  nicht  her- 
vortritt, gleicht  mehr  derjenigen  eines  Europäers.  Schönheit  der  Zuge 
habe  ich  nur  bei  einem  Tursi  beobachten  können,  wäfirend  sie  bei 
den  liultTti  nicht  selten  ist.  Fast  ;iu>nahnisl(is  l'aiul  ich  ulie  üuer  die 
Jüngliiigsjahrc  vurgcbchritteneu  Parsi's  von  einer  autlallenden  Wohl- 
beleibtheit,  während  ich  keinen  einzigen  feisten  Inder  sab.  Freilich 
sind  es  nur  schwache  Bruchtheile  der  indischen  Völkerschaften,  die 
sich  uns  hier  in  Aden  darbieten,  nnd  so  können  auch  meine  Beob- 
achtungen derselben  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machen.  Auch 
habe  ich  der  nichtsemltischea  Bewohner  Adtsns  hauptsächlich  nur 
defshalb  gedacht,  weil  ihr  Tjrpas  mir  Tergleichende  Anhaltspunkte  mit 
den  DHU  sa  besprechenden  ^ngeboinen  des  Landes  geben  kann. 

Hier  sind  wir  im  vollen  semitisdien  Elemente.  Wir  können  an» 
dnso  Glfiek  wSntehen,  dieses  Element  gerad'e  in  Sfid-AmUen  so  beob- 
achten, denn  nirgends  stellt  es  sieh  in  edlerer  Bassenseböoheit  dar. 
Selbst  die  Joden,  deren  Aenfseres  in  andern  Lindem  sieh  oft  so  wdt 
vom  Ideal  des  israelitischen  Typus  entfernt  nnd  fiut  sa  einer  Cari- 
catar  desselben  wird,  stehen  hier  diesem  Ideale  nfiher,  als  anderswo. 
Nichts  Yon  alledem,  was  man  sonst  bei  den  Juden  als  hSÜBlicfa  tadelt: 
die  schwieleoartig  gesehwollenen  Lippen,  die  übertrieben  entwickelte 
Adlemaee,  das  Stechende  des  Blickes,  konnte  ich  hier  entdecken.  Die 
Gesichter  sind  alle  l&ngUch,  die  Nasen  leichthin  gebogen,  der  Mnnd 
selten  grois,  die  Lippen  meist  schmal  nnd  fmn  geschnitten,  die  Statur 
ist  schmichtig  nnd  sart,  wie  auch  die  Augen  einen  ÜMt  scbmachtem* 
den,  immer  sanften,  nie  stechenden  Ausdruck  zeigen.  Auffidlend  ist, 
dafs  diese  Israeliten,  deren  Voreltern  doch  schon  vor  einem  Jahr* 
tausend  dieses  Land  bewohnten,  in  der  Hautfarbe  so  gar  nicht  den 
Eänflob  xeigen,  den  man  gewohnlieh  dem  heiCien  Klima  soscbreibt. 
Sie  sind  eben  so  weift,  wie  die  weiiseo,  ja  weifser  ab  die  südlichen 
Europfier.  Mandimal  will  es  scheinen,  als  liege  .etwas  Krankhaftes 
in  dieser  fast  nnnatSrlichen  Wei&e,  die  bei  ihnen  immer  sugleich 
Bl&sse  ist  Wohlbeleibtheit  scheint  bei  ihnen  gar  nicht  vorzukommen,, 
eigentlich  schSne  Gesichter  sind  unter  ihnen  zwar  selten,  kommen 
aber  doch  vor  und  sind  es  dann  in  wirklich  hervorragendem  Grade. 
Noch  seltener  sind  indels  entschiedene  Häfslicbkeiten.  Im  Ganten 
bieten  sie  ein  angenehmes  und  sympathisches  Aussehen  dar. 

Bei  den  Arabern  dieses  sfidlicbsten  Theils  der  grofsen  Halbinsel 
kann  man  wohl  kaum  von  einem  allgemeinen  Typus  rodon,  wenn 
man  unter  einem  solchen  nicht  das  verstehen  will,  was  allen  Semiten 
gemein  ist.  Stellen  wir  zwei  oder  drei  Individuen  verschiedener  Voike- 
klassen  neben  einander,  welche  alle  sich  ^Araber'^  nennen,  und  ver- 
gleichen wir  ihr  AeoÜBeres,  so  wird  es  uns  aaf  den  ersten  Blick  klar. 
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Jafs  ale  nicht  demaelb«!  Ursprung  entstammen.  Unter  den  vielfiMhen 
SehAttumogen  nnd  AbstofoDgen,  welche  dieee  verschiedenen  Typen 
des  Ambeis  darbieten,  lassen  sich,  hier  wenigstens,  drei  Hanptidassen 
entttscbeiden,  welche  ich  die  Stfidter,  die  Bedninen  ond  (der  6el£nfi|^ 
Iteil  des  Ausdracks  wegen,  der  freilich  einem  andern  VSlkerleben  eni- 
leimt  ist)  die  Paria*s  nennen  wiU.  Die  Stftdter,  tlieiJs  ans  Aden  selbst, 
dieils  aus  Sana  stammend,  bieten  fast  den  ccntralarabiscben  T^pos 
dar.  Ihre  ZGge  sind  iuÜBerst  marlurt  und  scharf  geschnitten,  ihre 
Gesichter  sehr  lang  ond  schmal,  ihre  Nasen  mitimter  von  einer  fast 
kolossalen  SntwiclLelnng,  immer  von  der  Adlerform,  ihr  Oliederban 
kräftiger,  als  der  der  Jaden,  aber  doch  keineswegs  massiv,  ihre  Statur 
eher  klein  als  grofs,  ihr  Bart  nar  spärlich  und  nur  auf  Kinn  und 
Oberlippe  wachsend,  ilir  Gesichtsausdruck  intelligent,  ihre  Augen  klein, 
oft  tiefliegend,  immer  iebliait  und  wie  mit  einem  uubeimlichen  Feuer 
fookelnd. 

Di* -«'in  Typus  nach  fu  Schliefsen,  mochte  ich  dessen  Angehörige 
für  vui  wiegend  israelitischen,  d.  h.  centralarabischen  Ursprung»  bähen, 
AUördiiigs  findet  in  den  Städten  irimier  gröfsere  Rassenmischung  gtatt, 
und  defähalb  wäre  es  gewagt,  deren  Bewohner  ausschÜelslich  einer 
der  beiden  HaiiptS"tamme.?f^rnppen ,  in  welche  Arabien  von  jeher  ein- 
getheilt  wurde,  zu  vindiciren.  Diejenige  dieser  grofsen  Vöikergruppen, 
weiche  man  die  südarabiscbe  nennen  kann  und  die  auch  in  vormobam- 
medaniscber  Zeit  Sudarabien  fast  ausschlielslicb  bewohnte,  bezeichnet 
man  gewöhnlich  als  die  Kabtaniden  oder,  in  biblischer  Form,  die 
'loktaniden.  Wir  wollen  hier  nicht  untersuchen,  in  wie  weit  dieser 
Ursprung  in  die  Fabel  za  verweis« n  ist,  sondern  uns  dieser  Nameos- 
b'  zeiehaang  lediglich  als  eines  ethoobistoiischen  Symbols  bedienen. 
D^'Qselben  Gebrauch  will  ich  von  xwei  anderen  Benennungen  machen, 
welche  die  swei  Haaptabthetlangeo,  in  die  Yemens  Bevölkerung  von 
Alters  her  aerftel,  heseichnen  nnd  die  auch  hente  noch  in  der  Tradi- 
tbn  fortleben,  nfimlicfa  Sabfier  nnd  Himjareo,  angeblich  abstammend 
Too  Saba  dem  Aelteren,  dnrcfa  dessen  Sohn  Eahlan,  König  von  Nord- 
Temen  und  Himjar,  Kahlan's  Bruder,  König  von  Siid-Yemen.  Wir 
mSfoten  also  eigentlich,  um  consequent  su  sein,  Kabtaniden  und 
Himyaren  unterscheiden,  aber  die  arabische  Tölkersage  ist  nie  con- 
sequent, sondern  gefällt  sich  in  den  ausschweifendsten  Anachronismen. 
Wir  wollen  also  unter  Kabtaniden  die  Bedninen  Sfid« Arabiens  im  All- 
gemeinen, unter  Sabäem  die  von  Nord-Temen,  unter  Himyaren  die  von 
Süd-Temen  nnd  einem  Theil  des  oceanischen  Arabiens  verstehen.  Die 
ismaelitiscben  StSoime,  welche  sich  in  Sud-Arabien  ansiedelten,  lassen 
wir  vor  der  Hand  unberücksichtigt.  Wir  müssen  aber  von  vornherein 
^t;r  Aosiciit  entgegen  treten,  daiä,  \svii  ihre,  d.h.  die  centralarabische 
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bprache  jetzt  in  Süd-Arabien  die  vorwiegende  geworden  ist  und  (bis 
aul"  kleine  Volksbruchtbeile,  wie  die  Bewohner  von  Mahra  und  Gara) 
überall  das  alte  südarabiscbe  Idiom  verdr.ingt  bat,  die  HHuptma^e 
der  öüdarabischen  Beduinen  i8maelilibcln  n  I  rsjii  ungs  sei.  eine  Ansicht, 
die  von  Vielen,  anier  Andern  von  Aruaud  i^eauTssit  \\urde,  der  die 
Altk<iiiiniliiige  der  alten  Süd-Araber  nur  in  den  bald  zu  besprechenden 
Parias  erblickt,  alle  andern  heutigen  Bewohner  Yeniens  aber  für  ein- 
gewanderte Centrai-Araber  hält.  Wir  könnt*  u  mannigfache  Beweise 
für  unsere  Ansicht  aus  Geschichte  und  Tradiiion  der  Yemener  ab- 
fuhren, wollen  uns  aber  bier  auf  den  authrupülogij*chen  Beweis  be- 
schränken, indem  wir  hoffen,  durch  Beschreibung  des  physischen 
Menschen  in  Süd-Arabien  hinlänglich  darzuthun,  dafo  er  eLwaa  we&ent- 

♦ 

lieh  Ycibchitidciies  von  dem  Central- Araber  ist. 

Am  fernsten  steht  svohl  dem  Central  -  Araber  der  Beduine  von 
Süd-Y  einen  und  Hadhramaut.  Er  ist  offenbar  für  ein  tropisches  Land 
geschaffen  und  dies  bekundet  Beine  Hautfarbe,  seine  Körperentwicke- 
long,  die  ganze  Zartheit,  ich  möchte  &Bt  sagen  Zierlichkeit  und  dabei 
doch  gro&e  Elaatidt&t  seiner  Gliederbeschaffenlkeit.  Seine  Haat&rbe 
lat  Hast  so  dunkel  wie  die  der  A,bewin!er,  was  bei  dnem  centra]ara> 
biseben  Geschleeht,  and  lebe  es  aueh  sohon  seit  Jabrhonderten  im 
tropischen  Arabien,  nie  der  Fall  ist.  leb  sagte,  sein  Kdrper  aa  for 
ein  tropisches  KUma  geschalFen,  und  das  seigt  wohl  am  Beredtsaten 
der  Umstand,  dat^  während  der  Ceotral*Araber  bei  der  Hitie  TerflOlt 
«nd  abmagert,  der  Beduine  von  SSd-Yomen  bei  ihr  am  Besten  gedeibt 
nad  sieh  stets  einer  sehr  wohlproportionirten  Eörperfolle  erfrenL 
Fetts  Menseben  sah  leb  anter  diesen  Bedainen  eben  so  wenig,  ins 
entschieden  magere,  alle  waren  fleiscbig,  aber  keiner  seigte  die  Ge- 
donsenheit,  die  wir  bei  mandien  nordarabischen  Stidtern,  noch  die 
Skelettartigkeit,  die  wir  oft  bei  den  nordischen  Beduioen  beobaebten. 
Der  Bedoine  Ton  Sud-Yemen  ist  klein,  seine  Brost  dorchans  in  Har- 
monie mit  seinem  Qbrigen  Oliederbao,  Schenkel  and  Wade  sind  woU 
entwickelt,  sein  Gesicht  ist  mdst  oval,  mit  kidner,  leicbtbin  ge* 
krummier  Nase,  schmalen  dünnen  Lippen,  kleinem  Munde  und  sehr 
ansdruckToUen  schwanen  Aogen.  Sein  Haar  ist  kraos  und  lang, 
manchmal  nfibert  es  sich  dem  scblicbten  Haar  der  Centrai-Araber,  aber 
a&terscbeidet  sich  doch  immer  noch  wessntlieb  davon.  Bs  lockt  nie 
wie  das  des  letzteren  in  langen  Scbmacbtlocken,  sondern  stets  nnr 
in  kurzen,  scharf  von  der  Natnr  gekrfioselten.  Als  ein  beaondeies 
Kennzeichen  möchte  ich  die  merkwürdige  Bntwickelong  des  Bosens 
(8elb>t  bei  Männern)  bezeichnen,  so  voll  and  abgerundet,  dafs  sie 
wirklich  manchmal  über  das  Geschlecht  täuschen  konnte.  Auch  sind 
die  Brostwaraen  auffallend  grofs  and  hervorstehend,  was  ich  nie  bei 


Digitized  by  Google 


IMe  Ydlk«r  8ttd-Arabi«M  und  di«  Bewoimer  nm  Aden. 


485 


Central- Arabern  beobachtete.  Bart  ist  bei  den  meisten  dieser  Bedainen 
so  gnt  wie  gar  nicht  vorhanden,  wichst,  wenn  fiberhanpt,  nnr  spftt 
nnd  dann  aadi  nur  anf  Kinn  und  Oberlippe.  Ich  sah  viele  v5Uig 
bartlose  Greise.  Dennoch  haben  diese  Oestsiten  dorchans  nkhta 
Weibisches.  8ie  sind  so  wohlgebildet,  harmonisch  and  dabei  kraft* 
▼o)l  nnd  moskalos,  obgleich  die  Moskeln  nicht  wie  beim  Central- Araber 
scharf  hervortreten,  sondern  von  der  Pleischdecke  nmhilllt  sind,  dalh 
wir  sie  wirfclidi  fnr  die  vollendetsten  Menschen  (im  physischen  Sinne) 
halten  mSssen,  die  nur  tropisches  Klima  erzeugen  kann. 

Sehr  verschieden  von  diesem  Typus  ist  der  des  Beduinen  von 
Nord-Yemen,  den  wir  den  Sabäer  genannt  haben.  Seine  Hautfarbe  ist 
lichtbraan,  oft  fast  weifs,  sein  Gesicht  mehr  gerundet,  seine  Nase 
selten  gekrümmt,  sondern  meist  grade,  oft  klein,  seine  Augen  sanft 
nnd  schmachtend;  in  seinem  ganzen  Oliederbau  liegt  eine  Elasticitiit, 
Bieg-  und  Scbmiegsamkeit ,  die  bei  den  jüngeren  Individuen  oft  we^ 
bisch  erscheint.  Die  meisten  dieser  Beduinen  zeigen  einen  sehr  klugen 
Gesiehtsansdmck,  eine  höhere  Stirnentwiekelang,  als  beim  Himyaren, 
dem  sie  auch  an  Intelligenz  überlegen  sind.  Merkwürdig  ist  die  Aehn- 
Ucbkeit  dieser  Beduinen  mit  den  auf  himyarischen  Sculpturen  uns  erhal- 
tenen Abbildungen  ihrer  Vorfahren.  Ich  besitze  ein  altes  Portraitbas- 
relief,  welches  man  für  die  Abbildung  eines  modernen  Nord-Yemeners 
halten  konnte.  Beiläufig  gesagt,  sollten  diese  Denkmäler  viel  eher 
sabäisch ,  als  himyarisch  genannt  werden,  denn  die  meisten  lieferte 
Nord-Yemen  nnd  das  Land  der  Himyaren  selbst  nur  einen  verschwin- 
dend kleinen  Rnichthpil, 

Was  diese  beiden  Hassen  von  Beduinen,  die  Nord-  nnd  Süd- 
Yemener  auch  wesentlich  vom  Central -Araber  nnterscheidet,  ist  ihre 
ganz  verschiedene  Lebensweise.  Sie  sind  gar  nieht  in  dem  Sinno 
Beduinen,  in  wplcherii  dieses  Wort  in  r«?  Sprache  übergegangen  ist 
und  das  d*ni  centralarabischen  Beduiuenleben  entlehnt  ist.  Im  Ara- 
bis<  licii  b«  deutet  -.Beduine'*  zwar  eigentlich  nur  -I'^  wohner  der  Ein- 
öden aber,  da  die  Central- Araber ,  weiche  die  Einöden  bewolineo, 
meist  das  Zelt-  und  Nomadenleben  führen,  und  uns  diese  fast  allein 
bekannt  sind,  so  haben  wir  un.s  gewöhnt,  unter  Beduinen  geradezu 
Nomaden  zu  verstehen.  In  Süd-Arabii  u  findet  dieser  Begriff  keine 
Anwendung.  Die  Beduinen  sind  bits  keine  Wanderstfimme,  sondern 
grappiren  sich  in  gröfseren  oder  kleineren  Abtheilnngen  um  feste 
Wohnsitze,  meist  um  grofse  zinnengekrönte  Burgen,  in  denen  dio 
TI;iu[>tlinge  wohnen,  während  die  andern  Stammesglieder  in  Lehm- 
LäiiM  !n  oder  Strohhutten,  niemals  in  Zelten,  ihre  Behausung  haben. 
In  ganz  Süd-Arabien  sollen  nur  drei  Stämme  leben,  welche  in  Zelten 
wohnen,  und  diese  dürften  wohl  ursprünglich  Centrai-Araber  sein.  Denn 
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leb  glaobe,  die  Lebensweiaa  and  namentlicb  die  Art  der  Annedloog 
bietet  bei  einem  Volke,  des  seinen  angestammten  Sitten  durch  Jabr> 
tanaende  so  tre«  geblieben  wie  die  Araber,  aacb  ein  Eriterinm  för  die 
Herleitnng  des  Ursprangs  des  Stammes.  Schon  im  höchsten  Alterthnm 
war  die  Lebensweise  der  Sfid-Araber  von  der  der  Centrai-Araber  gnind- 
▼enehieden.  Erstere  führten  ststs  ein  dem  der  dvilisirten  Nationen 
fihnliches  Leben,  sammelten  sich  an  compacten  Bevölkernagsgrappen, 
trieben  Ackerban,  Handel,  SchiÜTahrt,  letitere  dagegen  „schweiften 
umher,  lebten  in  Zelten,  vermieden  die  wenigen  Stidte,  die  sie  hatten*^ 
(C.  Ritter),  lebten  fast  nor  von  der  Viebsncht  and  waren  die  Feinde  jedes 
geordneten  Zostandes.  Da  wir  nun  heutsotage  noch  gans  denselben 
Antagonismns  zwischen  Jokfaniden  nnd  Ismaetiten  finden,  so  ist  es 
wohl  nicht  denkbar,  dafs  Leute,  welche  so  ganz  der  Lebon<;wrise  der 
ersteron  folgen,  wie  die  heatigen  Bedainen  von  Nord-  und  Süd-Yemen, 
von  den  letxteren  abstammen  sollten.  Namentlich  findet  in  Yemen 
gar  nicht  eine  so  strenge  Unterscheidung  zwischen  den  Städtern 
nnd  Beduinen  statt.  Die  Grenze  ist  sehr  schwer  zn  ziehen,  denn 
viele  Beduinen  besitzen  Städte,  alle  aber  feste  Wohnsitse.  In  Central* 
Arabien  dacjegen  ist  diese  Grenze  nur  zn  scharf  gezogen;  die  Beduinen 
sind  dort  gleichsam  ein  anderes  Volk,  das  den  Städter  hafst  und  ver- 
achtet ,  das  seine  Stammbäume  im  Gedächtnifs  hat  und  stolz  auf  sie 
ist,  etwas,  was  in  Yemen  so  gnt  wie  unbekannt  ist.  Dort  kennt  man 
nur  allgemeine  Stammväter,  wie  Kahlan .  Kuhlan,  llimyar  u.  s.  w., 
aber  man  wahrt  nicht  eifersüchtig  die  Traditionen  der  Sonderab- 
stammung. 

Dennoch  jyipht  es  in  Sud-Arabien  m.lclitig  bis  in  die  spätesten 
Generafi  iK  Ii  fnrtw  irkende  Traditionen  in  Bezug  auf  Abstammung 
einzeirit  r  sciiier  Stamme,  nicht  jedoch  wie  in  Centrai-Arabien  '«olcbc, 
welche  einem  Stamme  eine  bevorzugte  Stellung  vindiciren,  sondern 
solche,  welch(!  die  i;t(  Isr  Mehrzahl  der  Stämme  einer  kleinen  ver- 
achteten Minderheit  gegt  iiül  t  r  als  die  edlere  und  herrschende.  Klasse 
hervorheben.  Dies  fuhrt  uns  zur  Besprechung  der  Klasse  der  Paria's, 
d.  h.  einer  verachteten,  nur  die  schmutzigsten  (bewerbe  verrichtenden, 
von  der  Gemeinschaft  der  anderen  Stamme  aui^geschlossenen  Schicht 
der  Bevölkerung,  die  mit  den  indischen  Paria's  einige  Aehniichkeit 
zeigt.  Pas  einzige,  was  bis  jetzt  über  sie  in  Europa  bekannt  wurde, 
wurde  durch  die  Mittheilungen  von  Arnaud  auch  im  „Journal  Asiaiique"* 
(184G)  veröffentlicht.  Arnaud  nennt  sie  die  Achdam  (Diener)  und 
theilt  sie  in  vier  Klassen,  die  eigentlichen  Acluiani,  die  Harbinen, 
beide  noch  etwas  angestthener  und  zu  den  Moscheen  zugelassen,  und 
die  Schafedi  .s  und  Sdiimr,  beide  aiifs  Tiefste  verachtet,  den  ekelhaf- 
testen Gewerben,  wie  Grubenausleeren  (ganz  wie  die  indischen  Paria's) 
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ergeben,  von  den  Moscheen  aosgeaehloisen ,  des  OennBSes  crepirter 

Ihiere  beschuldigt  o.  8.  w.  Sie  sollen  zum  Theil  die  Leibeigenen  der 
Beduinen  sein  und  zu  ihnen  in  einem  ähnlichen  VerhÄltnifs  stehen, 
■wie  die  Heloten  zu  den  Spartanern.  Arnaud  erwähnt  der  Ansicht  der 
Araber,  die  auch  ich  vernahm,  daf«  die  Achdam  AbkLuiimlinge  der 
einstigen  abessiniachen  Eroberer  Yemen's  seien,  die  nach  ihrer  lie- 
sieguni;  durch  die  PerSer  zum  Loos  der  Heloten  verartheilt  worden; 
tT  widerlegt  aber  diese  Ansicht  und  stellt  dann  seine  eigene,  nach 
meiner  Meinung  nicht  sehr  gluckliche  auf,  wonach  diose  Paria  s  die 
Abköoamlinge  der  alten  Himyaren  wären,  der  einstigen  Herren  des 
Landes,  die  von  den  Central  -  Aral)Hi  ii  zur  Zeit  der  Kiiitiihrung  des 
T5lains  besiegt  und  geknechtet,  zum  Verhältnifs  der  Hörigkeit  ge- 
zwungen worden  seien.  Da  ich  im  Obigen  schon  gezeigt  zu  haben 
glaube,  dab  die  heutigen  Beduinen  in  Sud-Ycmen,  d.  h.  die  berr 
sehende  Klane,  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  selbst  die  NachkommeD 
iler  Himyaren  aiod,  so  hin  ich  wohl  des  Beweises  zur  Widerlegnog 
Jener  Ansieht  Amaud's  überhoben  und  begnüge  mich  nur  daranf  auf- 
meiksaiu  za  machen,  wie  nnwahracheinlich  es  ist,  die  Nachkommen 
eines  so  zahlrdcben  Volke«,  wie  der  alten  Himyarelf,  in  einem  so 
kkiosn  Bmcfatfaeil  der  Bev^ernng  an  suchen,  wie  die  heutigen 
Achdam  siDd.  Denn  wohl  verstanden,  diese  Acbdam  sind  nicht 
etwa  durch  die  Confession  Ton  den  anderen  S8d*Arabern  unterschied 
den,  so  da&  es  hier  nicht  vorkommen  konnte,  dafs  einer  durch  Ueber- 
tritt  sn  einem  anderen  Glauben  seine  Bigenschaft  als  Cfaadem  (Sin* 
gttiar  Ton  Adidam)  verlor.  Nein!  nur  die  Absiammang  macht  den 
Obsdem.  Wer  aber  Cbadem  ist,  ISr  den  giebt  es  nie  ein  Mittel,  sich 
SOS  dieser  verachteten  Kaste  an  befreien.  Wftren  also  die  Himyaren 
wiiltlicii  zn  Achdam  herabgedrfickt  worden,  so  morsten  die  Achdam 
doch  noch  wenigstens  die  Hälfte  der  Bevölkerung  ausmachen,  wäh- 
rend sie  höchstens  den  zwanzigsten  Theil  derselben  bilden. 

NicliL  viel  glucklicher  scheint  mir  die  Ansicht  der  Araber,  wo- 
nach die  Achdam  Nachkommen  der  Abessioier  sein  sollen ;  die  Abes- 
iinier  haben  sich,  so  viel  wir  wissen,  niemals  als  C()h)nisten  in  Yemen 
iiiedergelassen.  Sie  beherrschten  das  Land  etwa  nur  ein  Jahrhundert 
lang  durch  ihre  Soldaten  und  Beamten.  Viel  wahrschtüulicher  durften 
uie  wenig»  n  Abessinier,  die  sich  zur  Zeit  der  Parseneroberung  iu 
Yemen  vorfanden,  zu  Sklaven  gemacht  und  zerstreut,  nicht  aber 
siammesweise  geknechtet  worden  sein.  Wäre  aber  selbst  di^fs  letz- 
tere der  Fall  gewesen,  so  würde  doch  der  bald  darauf  atittretcnde 
Islam,  zn  dem  fast  alle  Stämme  Yemens,  folglich  auch  sie,  sich  be- 
kannten, seine  befreiende  Kraft  auch  auf  sie  geäufsert  haben.  Denn 
der  IsUm  hatte  überall  den  £iofluis,  dafs  er  Sklaven  und  Herren 
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gleichstellte,  wena  erstere  eich  bdtebrten.  Um  jedoch  der  befreiende» 
Kraft  des  Islam  za  widerstehen,  mufste  das  Verhältnifs  der  Hörigkeit» 
in  dem  die  Achdam  sUuiden,  ein  w«it  filteres,  ein  dureb  «Tahrboodettfr 
begründetes  und  in  saccom  et  aanguinem  übergegangenes  sein  aad 
nicht  eia  eben  erst  entstandenes,  wie  das  der  besiegten  Abessuner 
gewesen  wIn*  Dieses  VorortbeU»  das  sich  als  unbesiegbar  erwiea» 
mobte  uralt  seill<y  sonst  wäre  es  nicht  unausrottbar  gewesen.  Be- 
denken wir  femer,  dafs  der  Islam  bei  seiner  Gründung  gerade  die 
Christen,  als  die  Junger  des  seinem  Stifter  am  Nfichsten  stehenden 
Propheten,  mit  bevorzugender  Liebe  behandelte,  wenu  dieselben  sich 
zu  ihm  bekehrteu,  dafa  viele  dieser  Neophyten  zu  bervorra^onden 
Stellungen  in  dem  neugegründeten  theokratisrhen  Reiche  gelangten» 
so  wird  es  vollends  unwahrscheinlich,  dafs  man  einen  Theil  dieser 
bekehrten  Christen  in  einem  so  schmählichen  Yerhäitoils  gelassen  h&tte^ 
wie  das,  in  weichem  die  Achdam  stehen. 

Wa8  Bind  aber  die  Achdam?   Betrachten  wir  sie  zuerst  etwas  ge- 
nauer,  ehe  wir  zur  Beantwortung  dieser  Frage  übergehen.    Hior  in 
Aden  bot  sich  mir  die  Gelcgenlu  it ,  sie  einigcrrnafsen  zu  beobachten. 
Ich  fand  unter  den  hier  iebeuden,  —  und  wohlverstamlen ,  dieselben 
waren  nicht  hier  gebürtig,  sondt  rn  stammten  aus  den  verschiedensten 
Gegenden  von  Ycmen,  wo  Am  und  sie  beobachtet  hatte,  —  keines- 
wegs die  von  letzterem  ciug*  tüiirt(^  Yiertlieilung ,  sondern  nur  zwei 
Klassen  vertreten.  Dir^e  zwei  Klassen  wurden  mir  allgemein  als  die 
Achdam  und  die  Schimr  (im  Plural  Schumur)  genannt.    Beide  wur- 
den aber  nicht,  wie  dies  Arn  and  von  den  von  ihm  beobachteten  aas- 
sagt, unter  dem  Cullectivauadi  uck  „die  Achdam'"  h  i^riileii,  der  somit 
zugleich  generell   und  speciell   erschiene,   sondern   dieser  Ausdruck 
iaud  uusschliefsHch  seine  Anwendung  auf  die  eine,  die  bevorzugte 
Klasse  dieses  Pariavolkes.    Der  Schimr  steht  tief  unter  dem  Achdam; 
er  versieht  die  schmutzigsten  und  verachtetstcu  Gewerbe;  er  ist  der 
Zigeuner  Arabiens,  der  in  Städten  und  Ddrfern  die  schlechtesten  Eaffee- 
buden  besucht,  dort  singt  und  musicirt,  seine  Weiber  singen  und  tanzen 
lälst,  sein  Naditlager  aber  fern  ?on  den  Befaausangen  der  Araber  auf* 
schlagen  mnCif  welche  letsCem  alle  Berohmog  mit  ihm  sehenen,  ihm 
nicht  in  ihre  Moscheen  lassen  and  ihm  wie  einem  unreinen  Tldere 
aosweicfaen.  Die  Adidam  sind  awar  andi  so  wa  sagen  in  den  Bama 
erld&rt;  sie  geben  sich  Gewerben,  wie  dem  StraTsenkehren,  dem  Lohf> 
gerben,  dem  Schlachten  hin,  die  bei  den  Süd- Arabern  fir  onrsia* 
gelten;  aber  sie  werden  doch,  wenn  sie  den  Tagesschmnts  ihres  Hmär 
werke  abgewaschen  liaben,  des  Abends  in  die  Moscheen  gelassen,  «od 
die  Berfihmng  mit  ihnen  gilt  nnr  dann  für  verunreinigend,  wenn  m» 
in  der  Ausübung  ihres  Gewerbes  begrifliBn  sind.    Der  Chadem  legt 
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cUb  gröfate  Verachtung  ffir  den  Schimr  an  den  Tag  imd  ▼ermeidefc 
wenigiitaw  ^entlieh  den  Umgang  mit  ihm.  Die  Scbumor  sind  sidi 
ihrer  untergeordneten  Stellung  bo  sehr  bewufst,  dafs  sie,  nach  ihrem 
Ursprang  befragt,  sich  dadurch  in  der  Meinung  des  Fragenden  zu  beben 
glauben,  dafä  sie  sich  für  ^Achdam^  ausgeben,  w&hrend  die  Acbdam 
in  nbnlichem  Falle  sich  i^Ainber'*  oder  «Gebeliya  (Bergbewohner)'^ 
oder  sonst  mit  einem  Namen  nennen«  der  ihnen  für  bener  gilt,  nie 
ilur  eigener  ▼erachteter*  Dies  können  sie  jedoch  nmr  einem  Fremden 
gogen&ber  wagen;  vor  einem  Araber  trauen  sie  sich  selbst  hier  in 
Aden,  wo  doch  alle  Hörigkeit  aufhört,  nicht,  sich  „Araber*"  zu  nennen» 
sondern  sagen  demüthig:  „wir  sind  die  Knechte  (Achdam)  der 
Araber.*^  So  mächtig  wirkt  der  Terrorismus  der  Stammestyrannen 
noch  nach,  selbst  da,  wo  er  nicht  mehr  ausgeübt  werden  kann.  Ein 
Schimr  läfst  sieb  aber  nur  von  einem  Chadem  8o  weit  einschüchtern, 
seine  wahre  Bezeichnung  auszusprechen,  donn  die  Achdam  halten 
Streng  liaruuf,  dafs  kein  Schimr  sich  für  eiueti  tJ*  r  ilirigoti  ansgiebt. 
Der  Araber  jedoch  wir^  nicht  dadurch  berührt,  dafs  der  Schimr  sich 
einen  Chadem  nennt  und  läfst  dies  gern  geschehen. 

Trotz  dieser  Kluft,  welche  Achdam  und  Schumur  trennt,  kann 
es  docb  d<  in  Lieobachter  nicht  entgehen,  dafs  sie  unzweifelhaft  ein  und 
dasselbe  Volk  sind.  Ihr  Typus  ist  ganz  derselbe.  Dieser  Typuft 
unterächeidet  sie  auf  den  ersten  Blick  von  dem  deä  Öüd- Arabers,  ja 
des  Arabers  überhaupt.  Beide  Klassen  haben  in  der  That  utwiihi,  \\  as 
sich  dem  Negerartigen  nähert,  ja  diesem  Element  in  mancher  Be- 
ziehung näher  zu  stehen  scheint,  als  der  Subäthiopier.  Letzterer,  sei 
er  nun  Berber,  Sudanese,  Abessinier,  Galla  oder  Somali,  zeigt  nur 
selten  jene  kraftige  uiassive  Körpergestalt,  wie  wir  sie  bei  den  Acbdam 
und  Schumur  sehen,  die  unter  allen  Bewohnern  Süd-Arabit;iiS  die  kraft« 
vüllbtL'd,  VAX  ^rh\vt_i-i  I  Arbeit  geeignetsten  sind.  Auch  sind  die  Züge 
der  Seliumur  uud  Achdaui  eutöcüicdeu  grober,  plumper  und  sinnlicher, 
ala  diu  der  meisten  Subäthiopier.  Scheinen  sie  so  sich  dem  Keger- 
typus  zu  nähern,  so  entfernen  sie  sich  doch  in  anderer  Beziehung 
wieder  von  ihm.  Ihre  Hautfarbe  ist  schwärzlich,  aber  doch  kaum  so 
achwarz,  als  die  des  Abessiniers,  immer  weifser,  als  die  des  Som&li. 
Ihre  Nase  iat  swar  breit,  aber  nicht  platt,  ihr  Mond  rieeengrofs,  jedoch 
obne  ao^eworfaie  lippen»  Ihr  Haar  nicht  koftvollig,  sondern  lang^ 
gekriuelt,  die  Wade  lat  nidit,  wie  beim  Neger,  venehwindend 
aebniditig,  der  Bnaen  d«r  Frauen  nicht  sieganartig,  daa  Gefib  der 
Utatflren  nicht  Ton  jener  monatrSaen  Entwicklung,  die  es  bei  den 
Negerinnen  an  erreichen  pflegt.  Obigea  aind  nur  allgemein  diarakt^ 
ristiaclie  Z9ge,  die  mir  bei  der  Mehraahl  der  Achdam  nnd  Scbnmnr 
anffiekn,  nber  ea  giebt  anter  Ihnen  auch  Ananahmen,  die  dem  Amber 
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T.  Maltsan: 


«a  Soböoheit  gleichkommen,  j«  ihn  fibertreffen.  Was  sie  namentlich 
vortheilhaft  von  der  schwarzen  Rasse  anterscheidet,  ist  ihr  geiatroUes 
lebbaftee  Auge,  das  ich  besonders  bei  weiblichen  Angehörigen  dieser 
Stämme  beobachtete.  Dennoch  mdcbte  maocher  oberflächliche  Beob> 
achter  sich  versucht  fühlen,  nach  einem  einmaligen  Beschauen  von 
Augehörigen  dieser  Stämme  sie  entweder  mit  den  Negern  oder  mit 
den  Subäthiopiern  in  eine  Klasse  zu  verweisen  oder  sie  zwischen 
beide  als  ein  verbindendes  Mittelglied  zu  stellen.  Aber  dem  auf 
charakterisirende  Einzelheiten  aufmerksamen  Beobachter,  de  r  nament- 
lich auch  dem  geistigen  Element  und  der  Weise,  wie  dieses  zum 
Ausdruck  gelangt,  Rechrmno;  trägt,  mufs  sich  bald  die  Wahrlieit 
aufdrängen,  dafs  Achdam  und  Scbumur  ein  Volk  für  sieb  und  die 
üeberreste  einer  unten,'  gangenen  Nation  sind,  die,  mag  sie  auch  mit 
den  Subäthiopiern  einerseits  und  den  Arabern  andererseits  i  ;il>er  wohl 
schwerlich  mit  den  Negern  näher)  verwandt  sein,  doch  in  gewifi^er 
Beziehung  auf  Originalität  Anspruch  machen  kann. 

Ich  möchte  die  Frage  vom  Ursprung  dieses  Völkleins  nicht  nnbe- 
tlingt  beantworten,  da  es  zu  viel  j^ewagt  wäre,  ohne  irgend  welche 
historische  Hilfe  oder  verbürgte  Ueberlieferungen  die  Lösung  eine« 
80  schwierigen  Problems,  wie  der  Ursprung  von  Völkern  immer  ist, 
zu  schreiten,  »uudern  mich  auf  Andeutungen  beschränken,  die  vielleicht 
die  Lösung  dieser  Frage  um  einen  Schritt,  wenn  auch  nur  einen  be- 
scheidenen Scliritt,  fördern  dürften. 

Es  giebt  eine  alte,  geheiligte,  auch  in  den  Koran  ubergegangene 
Sage  hei  den  Arabern,  wonach  die  Aditen  und  Thamudüer,  die  Urein- 
wohner Arabiens,  in  Yenien  von  Eahtaniden  (Joktaniden)  verdräugt 
und  ausgerottet  wurden.  Diese  Sage  ist  zu  eingewurzelt,  um  nicht 
wenigstens  auf  einem  Minimum  von  Wahrheit  zu  beruhen,  and  wir 
dürfen  ihr  zufolge  wohl  annehmen,  dafs  vor  den  Kahtaniden  eine 
«ndere  Völkenchafit,  die  wir  nach  Fresners  Vorgang  Chuschiten  nennen 
wollen,  in  Süd-Arabien  ansifii^  gewesen.  Wir  wissen,  was  es  mit  dem 
^Ausrotten  von  Völkern*^,  das  die  Sagen  so  oft  cn  berichten  lieben, 
auf  eich  hat  Viel  wahrtcbeinlicher  ist  es,  dab  diete  Urdnwohner 
von  den  Kahtaniden  an  Heloten  gestempelt  wurden ,  wie  dergleichen 
in  Jenen  Ältesten  Zeiten  fast  in  allen  Lindem  vorkam*  Vielldeht 
worde  ein  Thell  dieses  besiegton  Volkes  nach  Afrika  verdrfingt,  ver- 
mischte sich  dort  mit  einheimischen  Sabftthiopiera,  und  ans  ihrer  Yer- 
mischnng  ging  jenes  merkwQrdige,  halb  subithiopische,  halb  semiti- 
sche Volk  hervor,  welches  das  abessinische  Reich  grfindete  und  dessen 
Nachkommen  noch  jetat  die  Provinaen  Nord-  nnd  SAd-Tigre  be- 
völkern. Nach  dieser  Hypothese  wfirde  das  Himyarische,  mit  dem  ja 
das  Aethiopische  so  nahe  Verwandtschaft  srigt,  die  Sprache  des  be- 
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aiegleo  Volk«!  gewesen  aein,  welche  die  Sieger  aogeoomnien  bitten; 
und  hierbei  kommt  uns  die  andere,  metlcwfirdige  lingoietieche  Sage 
an  HnUe,  wonach  Kafalan  and  die  meisten  seiner  nicbsten  Nachkom- 
men ein  anderes  Idiom,  welches  8iriani  genannt  wird,  geredet  und 
onr  einer  seiner  Söhne  die  arabische  Sprache,  nnter  der  wir  hier 
nach  Fresnel  die  sSdarabische,  die  sogenannte  himjarisehe,  rerstehen 
mfissen,  angenommen  hAtte,  nach  welcher  er,  als  der  erste  arabisch 
redende  Kabtanide  ,Ya*rob*  (d.  h.  er  spricht  arabisch)  genannt  wurde. 
Amaud  hatte  also  In  seiner  Hypothese  in  so  fern  Recht,  als  die 
Achdam  und  Schumur  wirklich  die  Nachkommen  des  ursprünglich  die 
himyarische  Sprache  redenden  Volkes  wären,  nnr  mnbte  diese  Sprache 
dann  anders  benannt  werden,  denn  Himyar  war  ein  Nachkomme 
Kahlan's  und  YaVob's. 

Uebrigens  sind  in  dem  heutigen  Idiom  der  Achdam  und  Schumnr 
nor  noch  sehr  schwache  Sparen  des  Ilirnyarischen  zu  entdecken.  Ich  exa- 
minirte  viele  Angehörige  dieses  Völkleins  und  fand  kaam  zwei  oder  drei 
Wörter,  welche  sich  dem  Dialect  von  Nord-Tigre,  der  ja  mit  dem  Himya* 
riscben  verwandt  ist,  näherten.  Noch  weit  gröfsere  Annäherung  an 
das  Aethiopiscbe  entdeckte  ich  aber  in  der  Sprache  anderer,  freier 
Sfid-Araber  von  Temen.  Achdam  und  Schumur  sollten,  wie  Arnaad 
sagt,  nur  in  Temen  zu  finden  und  die  einzigen  Paria's,  die  in  Arabien 
existiren,  sein.  Dafs  dem  aber  nicht  so  ist,  sondern  fast  ganz  Süd- 
Arabien,  wenn  auch  unter  anderen  Namen,  Pariakasten  besitzt,  geht 
aus  meinen  hier  eingezogenen  Erkundigungen  hervor.  Es  ist  "wahr, 
nur  in  Yenien  fnhren  die  Paria's  den  Namen  „Achdam."  Aber  es 
giebt  ihrer  ain  li  in  dem  T.Htulercomplex,  den  man  auf  unseren  Krirtca 
gewöhnlich  mit  dem  irreführenden  Collectivausdruck  „Hadhramaut" 
bezeichnet.  Im  Wadi  Mayfa'a,  im  Lande  der  Auiaki  oder  Aralik,  das 
kürzlich  Munzinger  bereiste,  heifseu  sie  Ahlel  Haj'ik,  d.  h.  das  Volk 
der  Weber.  Im  Wadi  Dö'an  und  im  wnbrpn  Hadhraraaut  werden  sie 
Sabih  (d.  h.  Schlächter)  genannt.  Meinem  Nachfragen  ist  es  noch 
nicht  gelungen,  Ausführliches  über  beide  Kla  S'ii  zu  erfahren,  aber 
ich  verzweifle  nicht,  dafs  auch  in  dieser  Beziehung  nach  dem  SaU: 
,wer  sucht,  der  findet*^,  ein  Resultat  erzielt  werden  wird. 
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Miscellen. 

Bevölkerung  der  Schweiz  nach  der  Zählung  vom 

1.  December  1870. 
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Sitzimg  der  geographischen  Gfeselischaffc  zu  Berlin 

▼om  7.  October  1871. 

VowiUender  Herr  Dove.  Den  ersten  Theil  der  Sitzung  lullte  ein  Referat 
4m  VofSÜieiideB  fllMr  ih  Mlilnldi«i,  trttnnd  der  Ferien  eingegangenen  Ge- 
«dtenl».  Am  der  Fülle  der  Uetbei  genediten  Bemerlmoeen  kann  dieeer  Beildit 
mr  Eintehiee  benroifaeben.  So  wurde  n.  e.  bei  Beepreehmig  des  Werkes  toh 
Dr.  Ifejer,  Beitrag  rar  FhjiUe  dee  Meeres,  Kiel  1871,  «itf  dn  Kirtehen  dend- 
t>en  tnfineifceam  gemidit,  welches  die  reletaren  Tiefenrerhältnisse  in  den  drei 
Mändm)(,^n  der  Ostsee  tind  in  der  Strafse  von  Gibraltar  darstellt  und  dadurch 
Tcranschaulicht,  eine  wie  geringere  Menge  uceanischcn,  salzhaltigen  Wsksscr«  dort 
cinlänft  als  in  dm  &üttelnieer.  Es  wurde  ferner  die  wissenschaftliebe  und  prac- 
tische  Bedeutung  der  vom  General  Sabine  nach  20jührigen  Bcobncbtungcn  jetzt 
▼erÖfTcntlichten  Karten  über  die  Richtungslinicn  gleicher  magnetischer  Constanten 
dargelegt.  Bd  Bespredmng  der  im  40.  Bde.  des  Joum,  of  tht  Ray,  Otogr,  Society 
«feehienenen  Abhudlnngen  Abrte  der  Referirende  aus  einer  Ajrbdt  von  Haast 
Uber  die  Alpeo  Ton  Nen- Seeland  an,  dab  darin  eine  BesttUgniig  der  Ar  den 
F?')hn  geltend  gemachten  Ansichten  enthalten  sei  und  wies  femer  nach,  wie  das 
im  vorigen  Jahre  am  Südabliange  der  europäischen  Alpen  beobachtete  Phänomen 
eines  Hagels,  bei  welchem  ans  der  Sahara  stammendes  Salt  niederfie!,  die  Unter- 
scheidung des  Ücirocro  dcl  paese.  von  dem  gewöhnlichen  feuchten  bcirocco  be- 
stätigt. Vorgelegt  wunlen  ferner  lloffmann's  geologische  Karten  der  Bergwerks- 
Distrikte  des  Ural  und  der  Allan  den  mouvemeuis  (fcn^raux  de  Vatmosphere.,  welchen 

die  Fisriser  Sternwarte  veroffendidiL  SehlieAlich  thellte  dmelbe  dn  Sehreiben 
des  Dr.  Petcnnann  aes  Gotha  mit,  welches  über  das  Besnltat  der  diesjttirigen 
Fbianeise  Ton  Fayer  nnd  Wdppreeht  nach  einen  ans  Tromsoe  empfangenen 
Tsiegnunm  TOiIivfige  Nadirieht  giebt. 

Sodann  erstattete  Herr  Abendroth,  als  Gast  anwesend,  Bericht  über  seine  # 
im  vorigen  Jahre  ausgcf^ihrten  Rcisfn  m  den  Pampas  de  Sacramcnto.  Das  Vor- 
haticn  war  iiberhaupt  nur  ausführbar  in  Begleitime;  der  Kran/.iskancmninche,  die 
jcclcs  Jalir  im  Mai  von  dort  nach  ihrem  Mutlerkioster  Ocopa  bei  Tosma  gehen 
und  im  October  zurückkehren.  So  schlofs  sich  denn  der  Reisende  iu  Poi&utu 
«iner  solchen,  anf  der  BQckreise  begriffenen  geistlichen  QeseHsehaft  an  nnd  betrat 
mit  üir  das  Gebiet  der  wilden  San  IfOrenso's.  Nadi  üeberstsignng  eines  Berg* 
tfiekens  gelangte  man  in  4  Tsgen  an  den  Psleasn,  in  weldiem  bereits  Itsehe 
und  Schildkröten,  wie  sie  welter  unten  Torkommen,  angetroffen  werden,  ffiemnf 
den  PMhitea  hinunterfahrend  kam  man  in  das  Revier  der  Cnshl'  o  d'-  v  im 
Theil  noch  dem  Anthropophagismns  ergeben  sind.  Trotz  der  Freundschafts- 
bezeugungen einer  am  Ff  er  ver^nrnmoltcn  Schaar  derselben  vermied  man  es,  mit 
ihnen  in  Berührung  zu  treten  und  fuhr  weiter  zum  Ccayati  hinab.  Hier  sind 
einige  Indianerst&mme  in  früherer  Zeit  getauft  worden,  aber  in  den  Urzustand 
zurückgefallen,  so  die  Cemibos,  Schipibos  und  Schetobos,  die  zusammen  auch 
Ifaaoitoe  btfften.  Andere  rfnd  niemals  bekdirt  worden,  wie  die  Shacajas  nnd 
AmsiinawMt,  denen  ddi  nordlich  die  Bemos,  wdtediin  die  Sensis  nnd  endlidi  In 
der  Blhe  dee  lleiaSon  die  Majomnos  ansefalielsen.  B&nfig  traf  der  Beisendo 
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auf  Manoito.s,  deren  drei  Stamme  durch  die  Pano  -  Spraclie  verbunden  sind.  Die- 
selben färben  die  üände,  tragen  Halsbänder  von  AtfeuKuhncn,  in  der  Nase  Silber* 
piittehen.  Von  diesen  Zierrathen»  sonstigen  Belcleidiiiigsgegenstlnden,  WeilcMi»- 
fea  und  Waflten  jener  NatnrmenBCbeii  hatte  der  Reitende  snr  Eittntemng  ««inen 
Tortnga  Proben  augeaieUt.  Unter  den  Manoitna  gnmirt  eine  wahiicheiiiligh 
durch  übcrmäfsigen  Fiscbgenufs  ▼emnaehte  Hantkrankheit,  daran  tütoirixendt 
Wirkungen  bei  jenen  als  Schünheit  gelten.  Die  Pano- Sprache,  ans  der  einige 
Wörter  mitgetheilt  wurden,  soll  nach  Martius  dem  Tupi  in  Brasilien  verwandt 
sein,  hat  ihr  Zahlensystem  aber  thc-ilweise  dem  Quichim  cutlehnt-  Die  liaapt- 
gottheit  der  Manoitos  iet  ein  Dämon  Junehi,  in  dessen  Dienst  die  Zauberer  stehen, 
la  den  Dörfern  der  halbcivilisirteu  Siäuiuie  wohnen  Missionare,  die  aber  niemals 
Beilen  machen,  sondern  sich  anf  Taufen»  Tkanaogen,  Measdeicn  f&t  die  nnduMe 
Nachbarachaft  besiAfinken.  Manches  heidnische  Eltempaar  biingk  seine  Kinder 
anr  TanfCi  tbwls  nm  ihnen  die  Kraft  des  Tanneintüch  damit  verbimdenen  Znn* 
bers  ananwenden,  theils  anch  der  kleinen  Gaben  wegen,  die  der  Pater  dem  Uml^ 
ling  zu  verabreichen  pflegt.  Die  Wohnnngen  der  Dörfler  sind  aus  Holz  gebaut 
und  mit  Pnlmenblättem  gedeckt,  das  Innere  einfach,  Trinkgcfäfse  ans  der  Schale 
einer  Frucht  und  Thongeschirr  fast  der  einzige  HnuMrath;  die  Bewohner  sitzen 
auf  platter  Erde  und  verstehen  es,  mit  der  ijrofsen  Fufazehe  r.n  oiieriren  wie 
mil  dem  Da.umen  der  Uaad.  Heiterer  Sinn  und  Geselligkeit  zeichnen  die  Siaimue 
der  Ebene  vor  denen  des  Gebirges  us.  Wenn  ein  Dorfbewohner  an  einer  gro- 
fseren  Arbeit  der  Hülfe  bedarf,  so  ladet  er  seine  Nachbarn  ein,  halt  ein  ft6h- 
liebes  Oelag  mit  ihnen,  daranf  wird  tarn  Klange  sweier  Trommeln  und  eboa  ao 
vieler  Flöten  bis  in  die  Nacht  Iiinein  getanst,  dann  nach  einigen  Standen  der 
Rohe  die  Arbeit  in  Angriff  genommen.  Je  weiter  den  Ucayali  abwirts,  je  nathr 
▼erliert  sich  das  spt'cifi.<ch  indianische  Wesen. 

Ein  anderer  Gast,  Herr  Neumayer,  legte  eine  Karte  vor,  in  welche  seine 
bisherigen  Studien  über  die  Meeresströmungen  im  büdpolargebiet  niedergelegt 
sind.  Die  nördliche  Grenze  dos  Treibeises  zeigt  drei  grofse,  nach  Süden  gehende 
Einbuchtungen,  wd^e  als  Betten  wirmerer  Ströme  anzusehen  sind,  in  danen 
Eisberge,  deren  Bewegnngserscheinungcn  nnr  von  Strömungen  von  betrichtlicher 
BUchtigkeit  bedingt  werden  können,  höchstens  sporadisch  nnd  nnr  dann  nii8a> 
troffen  werden,  wenn  starke  sdttiche  Winde,  namendieh  der  in  jenen  Gegenden 
vorherrsrlu  r  lo  Westwind,  sie  in  die  wärmeren  Wasserbereiche  hineintreiben.  Das 
eine  dieser  Strombetten  ist  von  der  Südspitze  Afrika's  in  südöstlicher  Richtung 
bis  zum  75.  Grad  östl.  Lg.  v.  Gr.  zu  verfolgen,  ein  anderes  läuft  vom  175.  Grad 
östl.  Lg.  in  gleicher  Richtung  weit  z\im  Pol  hin  und  gewährte  Cap.  Kufs  die 
Möglichkeit  seines  so  bedeutenden  südlichen  Vordringens.  Das  dritte  geht  vom 
Kap  Horn  aus  lud  theilt  sich  in  zwei  Arme.  Dem  Schiffer  wird  die  Erkeunt- 
nifs  dieser  Verhaltnisse  oft  dadurch  erschwert,  daik  kiltere,  obetfliiMdift  Ströme 
vom  Westwinde  über  die  wärmeren  g^agt,  nnd  dadurch  die  letateren  verdeckt 
werden.  Beispiele  sddier  Ceberdeckungen  wmden  an  mehreren  Stellen  nach* 
gewiesen.  Es  folgte  daranf  ein  kurzer  Ueberblick  Uber  die  kalten  Strömungen 
der  Sml<ce.  Die  Isothenncn  sowohl  als  die  ttbrigen  Treibprodukte  (Seetange 
nnd  Al;^'i  Ii)  Iscstätigen  die  Richtigkeit  der  gewonnenen  Resultate.  Au  den  Ost- 
küsten  der  Contioente  der  südlichen  Hemisphäre  erkennen  wir  den  Eioilufs  war» 
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mer  (äquatorialer)  Strömangen  and  an  deren  Westküste  den  Einflufs  kalter  (po- 
larer) Gewässer.  Zum  Schlnsso  fügt  der  KedDer  die  Bemerkung  bei,  dafs  die 
von  X*.  Fiied«rIelMn  ant,'cfortigte  Kazto  nur  dt«  Bedeutung  eines  Bdunm  be» 
snqirndie,  irekliM  di«  StramvirliiltiiisM  in  tUgemeineB  Zigen  dantelle. 

Henr  Kiepert  bmiehtete  über  den  intemetioneleci  geegn^üielien  Coogielb 
SB  Antwerpen.  Es  war  mit  demselben  eine  Ansstelloog  TOn  Knrtenwerken,  Ole* 
ben  und  Ge^'cnstiiQden  von  hiftorisch -  ethnograpliiaebein  IntereiM  Terbunden,  bei 
wolcher  Deutschland,  obwohl  dieselbe  z.  B.  von  der  Firma  Perthes  in  Gotha  gar 
nicht  beschickt  wur,  im  Ganzen  doch  würdig  vertreten  ^var.  Interessant  war 
eine  Sammlung  von  Karten  de«  16.  und  17.  Jahrhunderts,  zu  welcher  neben  an- 
deren namentlich  die  Bruäüeier  Bibliothek  beigeoleuert  halte.  Unter  den  neueren 
Arbeilen  Michnetmi  tieh  nu  die  TOn  Germ«  Ober  ^e  M^ong -Expedition,  wo. 
gegen  die  ans  Feria  eingesandten  Scbnl-  und  Weadltarten  vid  an  tvBnicb«!  Heben. 
Qnt  waren  Isnier  die  bsügischen  Kurten  nber  die  an  der  Sdielde  ansgel&brten 
B^nlimngsarbdtea.  Der  Congreik  war  sehr  sehwach  besndit.  IHe  Silmngeift 
xer6elen  in  allgemeiBe  nnd  Sectionsversammlnngen.  Unter  den  debattirtfln  Eragen 
bot  ein  al!gt^mcincrc3  Interesse  die  über  den  ersten  Meridian,  bei  welcher  man 
sich  trotz  der  von  französischen  und  deutschen  Theünchmcrn  geltend  gemachten 
Priorität  des  Pariser  Längenkreises  schliefslich  dahin  vereinigte,  den  von  der 
fiberwiegenden  Fiaxib  üchon  als  solchen  anerkannten  Meridiuii  von  Greeuwich 
aneh  eOgemeia  zu  empfehlen.  Die  Fortsetzung  des  Berichts  wird  in  der  näcli»ten 
Sittung  erfolgen. 

An  Geschenken  gingen  ein; 

1)  AtlroiuMiettl  and  Mk^antogk^  Obtervation»  made  ai  tht  Ut^td  State» 
Naval  Ohservatory  during  the  Year  1867,  Washington  1870.  —      Grad,  Mxn^ 

mm  de  ia  th€orie  des  systtmes  de  montagnes  dans  se$  rapporls  avec  les  progrh 
de  la  ttratifpnphie.  Paris  1871.  —  3)  Cox,  Fir^t  Annunl  Report  of  ihf  Geo^ 
logical  Survey  of  Indiana  made  during  thi  y'mr  ISiiU.  Indianopoliä  1>SG'.'.  Wilh 
Map,  —  4)  Br  et  schneid  er,  On  ihc  Knuwkdgt  poasetsed  hy  ihe  Ancimt  Chi- 
nese  of  tht  Arabs  and  Arabian  Colonies.  London  1S71.  —  5)  Graf  Sicrakowski^ 
Das  ScbaöL  Dresden  1871.  — 6)  v.SeydlitSi  Scbnl*Gcographie.  13.  Bearbeiinng. 
Breslan  1871.  —  7)  Garthe,  Die  Absidenscbeibe.  Köln  o.  Leiprig  1871.  — 
8)  Berendt,  Atu^tical  Ä^hahet  fvt  the  Meriem  and  Ctntral  jimtritam  £mi- 
guage^n.  New  York  1S69.  —  9)  Appendix  to  Ii.  Andirson's  Journey  to  Mu- 
sardti.  New  York  1870.  —  10)  Wenjukof,  Uebersicht  des  Japanischen  Archi- 
pels in  seinem  gegenwärtigen  Zustande.  Heft  1.  2.  St.  Petersburg  1871  (russisch). 
—  ll)Brighara,  Ilistorical  NnUs  on  thf  Eartfiquakes  on  New  England.  1638 — • 
1869.  {Mem.  Bost.  'hoc.  mWiL  Hist^  Vol.  11.)  —  12)  Millies,  liecfierchus  sur 
les  monnaies  des  tndigents  de  l'archipd  indim  et  dt,  la  p^uinsuU  taalaic-  La  Haje 
1871.  —  IS)  Iil9m(^nnt  Bhemlexing  uit  maJei«^  ffttehrißen.  Sdestnk.  *s  Gra- 
venbaga  1871*  —  14)  Kram  er,  Missionsnadirichten  der  Ostindischen  Missions- 
ansialt  sn  Halle.  Jahrg.  ZXH.  Heft  1—4.  Hatte  1870.  —  13)  PAores  des 
cSte*  nord  et  auest  de  /Veece,  cörwig^e  en  mar*  1870.  Paris.  —  16)  Phare^  de 
la  mer  m^diterranic  de  la  mer  notre  <  tc.  corrig^s  en  oetobre  1870«  Paris.  —  17)  PAa- 
res  de  la  mer  du  nord,  la  mer  haltique  etc.,  corrtg/s  en  mai  1870.  Paris.  — 
IS)  MorUhljf  Report»  o/  the  Department  of  Agriculture  for  the  Year  1870.  Wa« 
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fihington  iS71.  —  19)  Report  of  the  Commissioner  of  Agrindture  fw  the  Ytar 
1869.    Wasiiiogtou  1370.    —   20)  Trantactims  of  the  Connecticut  Academ^  of 

Jru  and  Seimce$»  VoU  L  P.  IL  P.  1.  New  Hm  1867—71.  —  Sl)  Jb- 
nual  Repvrt  of  tht  Board  ^  Bogota»  «f  tko  SmüiOmiuaM  ImätoHom  for  tko  Tom 

1869.  Waabüigtoti  1871.  —  28)  Smiäioooimn  OaotHknUioik  lo  KtuMhdg^  TtoL 
XVIL  WMhington  1871.  —  33)  Atmako  h^drograptaqueM.  187a  Ftarifl.  - 
24)  Jahresbericht  der  Kaiserl.  rasaischea  geognphiflehOl  Gctelkdiaft  flir  1870. 
St.  Petershtirf:  1871.  —  25)  Memoiren  de«  Kais,  Ras«,  topographischen  BnrcaTis 
Vol.  XXXli.  St.  Petersburg  1871.  —  26)  Proceeding^  nf  the  American  ^irv 
rtnfiori   'i  ;  fhr  Advnncement  of  'Scienrr.    18th  Meeting  hcl(i  at  Salem.  Cambridge 

1870.  —  Ü7)  I^oceedings  of  the  Roy.  Geuyraphical  Society.  Vol.  XV.  No.  D. 
London.  —  38)  Tko  Jtmmal  of  Oo  Bojf.  Oeographicml  Socitty.  Vol.  XL.  Loa- 
don  1870.  —  29)  Mittiwihiiigwi  der  geographitelieii  Geeelbcliaft  in  Wies. 

1871.  Ko.  7.  Wien.  —  30)  1.  Jahretbeciebt  der  geogis|^liiiehen  OeteBednB 
in  Mihidien.  lifinchen  1871.  —  81)  Lo  Olobe.  Jomwai  gdtfra^dgmo.  X  X 
Livr.  1— 3.  Genb?e  1871.  —  :3'2)  Petermann's  Mittheilun-cn.  IS71.  No.  DL 
Gotha.  —  33)  Gaea.  Katar  und  Leben.  Jahrg.  VII.  Heft  7 — 9.  Köln  a.  Leip- 
zig 1871.  —  34)  Arckivio  per  Vantropologia  e  la  etnologia.  Vo!  I  F«»c.  1 — 3. 
Fircnze  1871.  —  35)  Publicaftom  de  la  Section  historiqtte  de  l  Institut  du  G-'-^mÄ- 
Duch^  de  Luxemberg.  Vol.  XXV.  Luxembourg  187 1.  —  36)  Verhandiuog« 
de«  natnrforschenden  Vereins  in  Brünn.  Bd.  VllL  Brünn  1870.  —  37)  B^- 
dragom  toi  de  Uud-t  tand'  en  voÜeeidamde  von  Noderlandodi  IndU.  3  V.  D.  V.  fit.  3- 
D.  VI.  St.  1.  's  GnT«nh»ce  1871.  —  38)  PrealsiBdiei  HandtherahiT.  187L 
Ho.  32— 39,  Beilin. 
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Das  mittlere  äeiafschanthal. 

Von  Hwm  Dr.  R*dloff  *). 
(Schlaft  voB  S.  489.) 


Die  Aosiedlungen  in  den  das  Seraischanthal  begrenzenden 

Gebirgen. 

Während  das  Seraf'-chanthai  von  einor  ununterbrochenen  Reihr» 
von  An<»ip(lhinpf'n  erfüllt  ist,  sind  die  Ansiedlungen  in  Grenzgebii c:;en 
sehr  zerstmit  zwischen  den  einzelnen  Anhöhen.  Dies  ist  natürlich 
nor  durch  den  Wassermangel  veranlasst,  denn  wo  nur  irgend  ein  un- 
bedeutender Wasserqnell  aus  der  Erde  bervorapradelt,  da  sehen  wir 
gleich  mehrere  t4chr)t're  iMiTprcliPn. 

Die  Änaiedlmigeu  in  südiiclien  Grtinzrr'^^'ii^%"n  sind  unbedeu- 

tende Dörfchen,  die  aus  wenigen  auf  den  kahlen  Steppen  sich  erhe- 
beoden  Häusern  liestehen.  Die  hauptsächlichsten  sind  Kara  Su,  Daul, 
Scbor  Kudiik  ihkI  Sira  Bulak.  Diese  Dörfer  machen  einen  ear  trau- 
rigen Eindruck.  Ihre  HSuser  sind  von  derselben  aschgrauen  Farbe 
■wie  die  aosgedürrte  .Stejtpe  seihst,  und  es  fehlt  ihnen  jeglicher  Baum- 
schmuck, welcher  die  Ansiedlungen  in  der  Niederung  wie  Oasen  in  der 
Wöste  erscheinen  läfst.  Die  geringe  Wassermenge,  die  kaum  zum 
Trinken  für  die  Menschen  und  das  Vieh  hinreicht,  und  die  theils  durch 
gegrabene  Brunnen  künstlich  herrorgebracbt  werden  mufe,  erlaubt 


*)  OieMf  Aufsats  ist  schon  im  Winter  1868  beendigt  worden,  nachdem  der 
ToriiuMr  von  lelaer  IMi«  steh  Mittel-ABien,  di«  «r  im  Aaftragt  d«r  KaiMtUehm 

geographischen  Gesellschaft  zu  Petersborg  unternommen  httt«,  nach  Bamaal  zurück 
gekehrt  war.    Die  VeröffentUcbimg  kooote  Uidar,  eingetntaner  Umständ«  halber, 
nicht  frflher  geschehen. 

Seftselir.  d.  GeaeUacli. /.  Brdk.  Bd.Yl.  33 
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•inen  solchen  Luxos  nicht.  DafSr  Bind  aber  die  langen  Bergwetlen 
zwischen  diesen  Ansiedlungen  mit  unabsehbaren  Getreidefeldern  be- 
deckt, die  hier  merkwürdiger  Weise  nicht  der  kunstlichen  Bewassei^ 
ung  bedürfen.  Es  ist  fast  unbegreiflich,  wie  bei  der  grofsen  Trocken- 
heit hier  Getreide  gedeihen  kann.  Doch  diese  Felder  machen  eineii 
ebenso  traurigen  Eindruck  wie  die  ganze  Steppe.  Es  sind  nicht  unsere 
fippigen  Kornfelder,  auf  denen  ein  lichtes  Meer  von  Aehren  sich  in 
anmuthigen  Wellen  im  Winde  schaukelt;  die  Felder  .sind  vielmehr  mit 
kurzen  starren  Halmen  dunn  besäet,  durch  welche  überall  der  graue 
Lehmbodt-n  sichtbar  ist,  so  dafs  das  besfietc*  Feld  von  der  Steppe  sich 
dnrchaus  nicht  abhebt.  Das  Getreide  soll  hier  nur  einen  sehr  geringen 
Krtr:tt:  ben,  in  gruten  Jahren  nicht  mehr  als  das  vierte  und  fünfte 
Korn.  l>a  geiHü  '  in  diesen  Oegentlfti  der  Krieg  am  heftigsten  ge- 
wQthet  hatte,  und  in  F(»lo;e  dessen  dir  Hewohner  sich  zum  gröfsten  Theil 
nach  dem  Sii den  gellüchiet  hatten,  so  waren  alle  Feldfruchte  zwifchea 
Daul,  Sira  Bulak  und  dem  Tim-Tay  (von  denen  die  von  Sira  Bulak 
westlich  liegenden  Felder  zum  Wakuf  der  Medresse  des  Jalangtuseb 
in  Samarkand  gehören)  unabgem&ht  stehen  geblieben  und  daher  voU- 
St&ndig  verdorrt. 

Nördlich  vom  Serafschan  sind  bedeutende  Wasserrinnen ,  daher 
finden  wir  ituch  daselbst  gröfsere,  mit  Baumptlanzungen  gezierte  An- 
siedlungen und  bedeutendere  Felder  und  Wiesen.  Im  Ganzen  unter- 
scheiden sich  die  Ansiedlungen  zwischen  Ak  Tag  und  Serafschan 
durchaus  nicht  von  den  Ansiedlungen  des  Serafschan- i  hale?,  aar  d&f^ 
sie  in  weitläutig  gebauten,  von  einander  getrennten  Hauser-  und  G5r- 
teiigruppca  an  den  schmalen  Hufsufein  sich  entlang  ziehen.  Auch 
hier  sind  viele  Bergwelleu  mit  Weizen  besäet.  * 

Auf  dem  Berglande  des  Nuratanyng  Tag,  d.  h.  zwischen  dem 
nördlichen  Kamme  Kara  Tag  und  den  audlichen  Ak  Tag,  Karascha 
Tag  und  Chodum  Tag,  befinden  sich  aus  Wasaermangi^l  verhäLtnils- 
maXsig  wenige  Ansiedlungen.  Der  westliche  Tbeil  bis  som  Flecken 
Sand  geMit  tor  Nttrata'scfaen  Begschaik.  Die  Stadt  liegt  am  weat- 
liehen  Pnfse  des  Nnrataojng  Tag  und  soll  kleiner  sein,  als  die  Stadt 
Eatty  Eurgan.  Sie  ist  aber  dennoch  die  bedeatendste  oder  fast  die 
einzige  Stadt  der  ganzen  Begsehaft.  Aolser  ibr  gibt  es  noch  «ine 
Aniahl  Marktfiecken  wie  TschQA,  Bagadschat,  Aktsebap,  Dseliiiseb, 
KoBchrawat,  Pschat,  die  wohl  ans  50— IftO  aerstrent  liegenden  Ge* 
bdften  bestehen,  und  von  denen  einige  s.  B.  Aktsebap,  Dscfanscfa» 
Pschat  recht  Tiele  und  bedeutende  Gfirten  besitaen.  Die  Qbrigeo  An- 
siedlongen  bestehen  nur  ans  einigen  wenigen  Gehöften  und  liegen 
meist  an  den  Bergabhfiogen  zerstreut.  Die  Leute  leben  auch  nur  vom 
Ackerbau  auf  den  unbew&sserten  Bergwellen.   Der  Obstgewinn  ist 


Digitized  by  Google 


Dtta  mittlen  SerafachaathiJ. 


499 


gering,  und  Reis  rniii  Baamw<^a  worden  gar  nicht  gebaut,  denn  das 
Klima  in  den  Berggegenden  ist  viel  kfilter  als  im  Serafscban-Thale. 
Der  Viebstand  der  Bergbewobner  des  Noratanyog  Tag  ist  äuHserst 
nnbedeateod,  d«  Gras  und  Heu  hier  einen  enormen  Preis  haben. 

Der  datlich  von  Snrai  liegende  Theil  des  Borglandes  des  Nura- 
tanyng  Tag  gehörte  früher  zur  Dschisak'acben  Begschaft.  Er  ist  noch 
apftrüeher  bewohnt  als  der  westliche,  und  mit  Ausnahme  Xursän's, 
daa  ein  lacfat  ansehnliches  Donf  ist,  besteben  die  Ortschaften  melat 
ans  gaos  Tereinselten  Gehöften.  Zum  gröfsten  Theile  wohnen  die 
Leute  in  Filzjnrten  am  Rande  der  meist  unbedeutenden  Bfiche.  G&r. 
ten  gehören  blos  zu  den  Ausnahmen,  mei^t  sieht  man  nur  in  der 
Nähe  der  Jurten  vereinzelte  künstliche  Wieseoplfitse.  £ioe  dichtere 
Bevölkerung  ist  bei  Kara  Abdal  und  Naknu, 

Erst  wenn  man  die  Ostgrenze  des  Karascha  Tag  erreicht,  be- 
ginot  beim  D^rlV  Knni]:raf  eine  bedeutend  dichtere  Bevölkerung  und 
heim  Flecken  Dscluiiiia  I'asar  liaf  diese  po  zugenommen,  dafs  mau 
glaubt,  man  habr  das  Srratsc  lianthai  wieder  erreicht.  Von  hier  aus 
zieht  ^ich  eine  ununterbrocin  no  Reihe  von  Ansiedlung*  ])  südwestlich 
bi^*  2ur  Stadt  Tschiläk,  einem  kleinen  Städtchen,  unbedeutender  als 
Katty  Kurgan,  das  aber  tiiüier  der  Sitz  eines  Begs  war. 

Ueber  die  Umgegend  Töchilaks  bin  ich  nicht  im  Stande,  nähere 
Angaben  zu  machen,  da  ich  erkrankte  und  nur  mit  dei  L:r«ji>^ten  Anstren- 
gung den  Weg  zwischen  Dschuma,  Basar  und  bamarkand  zurücklegen 
konnte.  Darin  liegt  der  Grund,  dals  in  Jenen  Gegenden  meine  Karte 
bedeutende  Lficken  hat. 

Die  Gegend  nördlich  vom  Kara  Tag,  die  auch  früher  zur  Dschi- 
sak'scben  Begschaft  gehörte,  habe  ich  nicht  besucht.  Sie  soll  sich 
sehr  wenig  von  den  Bergländern  zwischen  Kara  und  Ak  Tag  unter- 
scheiden. Der  einzige  bedeuteudcre  Punkt  dort  int  die  Befestigung 
CchoTD. 

Comraunicationen. 

Die  Hauptstrafäcii,  die  das  Serafschaothal  von  Osten  nach  Westen 
durchziehen,  siud  die  Verbindungswege  zwiachen  Boehara  qnd  Taseh- 
kend  (Kokand);  die  kürzeste  Strafse  von  Taachkend  naeb  Baehara  geht 
über  die  Befestigung  Tsehinaa  durch  die  waSierkMe  Steppe  naeh 
Dscbisak.  Bei  Tschinaa,  wo  der  Syr-I>a]ja  fibefsebritten  werden  mob» 
ist  jetzt  eine  treffliehe  eiaeme  Fihre.  Mher  war  dieaer  Weg  der  am 
meiitaB  beanehte^  daa  beweist  der  priehtige  ms  Ziegeln  gebaute  Kar 
iswaoMFai  Myna  Bawat,  der  nngeOhr  auf  der  HSlfle  des  Wegee 
swisdben  DaehiBak  nnd  Taefalbaa  liegt.  Dieaer  Mjna  Rawat  lat  jetit 
«am  grdfeten  Theil  «eriallen,  aueh  einige  kfinatliche  Waaserbehilter 
aind  in  einem  ftblen  Znatande.  Seit  den  letiten  Jahren  wird  dieaer 
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nel  seltener  besucht,  weil  der  ^tlich  hausende  Kirgisen biapt- 
fiog  Sydyk  Törd  aaf  Befehl  des  Bocharischen  Eoiir  diese  Gegend  ua- 
tfober  gemadit  hat.  Die  Reisenden  konnten  hier  nur  unter  Bedeck- 
ung einer  bedeutenden  Eskorte  nach  Dschisak  gelangen,  welche  auch 
monatlich  einmal  von  der  Regierung  den  Reisenden  zur  Verfügung 
gestellt  wurde.  Der  weitere  Weg  zwischen  Tasrhkf  iid  und  Dschisak 
geht  über  die  Stadt  Chodschend  (dort  ist  ebenf&Ua  jetzt  eine  bequeme 
Fähre  nher  den  Syr-Darja),  Nau,  Ura  Täpä  und  Sariiin.  Erstprer 
Weg  ist  nur  Werst,  während  letzten  r  w^ohi  über  350  ^^  ('r>t 

beträgt.  Der  Weg  nach  Kokaod  schiieist  sich  an  ietsteren  Weg  süd« 
lieh  von  Chodschend  an. 

Von  Dschisak  führen  nach  Buchara  drei  verschiedene  Wege  1)  der 
nördliche  Weg:  Nördlich  von  Kara  Tag  nach  der  Stadt  Narata 
nnd  von  hier  direct  nach  Buchara.  2)  Der  mittlere  Weg:  über  den 
BerfTpafs  Hir  Ibchäk  nach  Dschumn  Basar,  '1  schiläk,  Mitan,  IschticbAn 
Katyrtschy  etc.  3)  Der  südliche  Weg:  durch  das  sogenannte  Tamer- 
lan'sche  Thor,  am  Jvlan  otS  etwas  nördlich  von  Jangy  Kurgan  nach 
Samarkand,  Von  Siiniaikand  aus  theilt  eich  dieser  Weg  in  einen 
äufseren  d.  h.  bildlich  voui  Serafschanthale  über  Daul,  Tschiuibai. 
Schor  Kuduk,  dann  über  das  Gebirge  Tim  Tag  und  die  Steppe  orta 
Tschftl  und  einen  innern  im  eigentlichen  Serafschanthale  über  Jangy 
Kurgun,  Katty  Kurgan  fuhrenden.  Da  die  westliche  Hälfte  des  unseren 
Weges  sehr  wasserarm  ist  und  der  östliche  Theil  des  innern  Weges 
wegen  der  Tielen  Ansiedlungen  und  Bewässerungsgräben  manche  Schwie- 
rigkeiten darbietet,  so  folgen  die  Reisenden  bis  Seher  Eliiduck  dem 
äufseren  Wege,  und  von  hier  wendmi  mt  »kh  naeh  KaXty  Knrgan  und 
gehen  nnf  dem  ianeran  Wege  über  Kermine  naeh  Badm. 

Von  den  Wegen  swisohen  den  Stidten  des  Sera&diMithales  nnd 
der  Orencgebirge  will  lob  nor  die  hnnpteiohliobelen  erwiluiea. 
Zwiechen  den  nördlichen  Gebirgen  geht  ein  grofser  efidUoh  warn 
Km  Tag  von  Osten  nneh  Westen,  welcher  Jaogy  Buorgan  mit  Akr 
tschap  nnd  Knrata  Terbindet  Br  bei6hrt  banptsiclilieb  die  Anaied- 
Inngen  Kara  Abdel,  Naknit,  Saru,  Eoaebrawat,  Dscbnsck,  Aktaehip. 
Von  diesem  W^e  gehen  folgende  Wege  nach  Süden:  1)  von  Kaia 
Abdal  swisehen  Karssdia  Tag  nnd  CShodnm  Tag  nach  TacbiUk, 
3)  von  Nakrat  fiber  Tlirsnn  nach  Tsehilik,  3)  von  Koodimwat  fib« 
Psohat,  Ak  Tipft  nach  Mitan,  4)  von  Eosefarawa*  iber  Tatty  saeb 
Serbent  5)  von  Eoeehrawat  über  Kerigin  nach  Serbent  von  Bjw» 
Tasch  Über  Kounsebjr.  nach  Andak,  7)  TOn  Kara  Taach  iHmt  Kaim 
Tut  nach  Bfiigin,  8)  von  Bagadsehat  dber  Tikialik  nach  DsohlBmaB. 
Die  Wege  1,  2,  3,  8  sind  die  Hanp«verblndnngastra£wn  mit  dem  SOdao, 
da  hier  die  BeigBbefgInge  keine  Schwierigkeitmi  bielsii.  TikiaBk 
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(8)  ist  nur  für  Packpferde  passirbar,  im  Gansoo  aber  ohne  Gefahr. 
Die  Wege  4,  5,  6,  7  soUea  th«Uweiie  aebr  «ohwierig  Min  und  werden 
deshalb  sehr  wenig  benutzt. 

Nach  Norden  zweigen  sich  folgende  Wege  ab:  1)  von  Aktschap 
nach  Temir  Kauk;  2)  von  Sarai  nach  Dschusch  über  Säürük,  Uestük 
nach  Uchuni;  3)  von  Kara  Abdal  über  Sor  Bei  nach  Kalma.  Alle 
diese  Wege  sollea  Sehr  beschwdrlidi  sein,  besonders  der  Bergübergaog 
nach  Uchuoi.  * 

Nach  Dscbi^ak  kann  man  yon  Westen  aaf  drei  Bergpässen  ge- 
langen: 1)  Jylan  öttü  (der  gewöhnliche  Weg  nach  Jangy  Kurgan, 
2)  über  den  I  n  igpafs  Bir  Isch&k,  *6)  üb«r  den  Bergpals  Sarjr  Sei  östlich 
vom  Flülscheu  Kuakia. 

Der  Wege  vom  Serafscbanthale  selbst  sind  naturlich  sehr  viele; 
die  bedeatendercn  von  ihnen  sind  natürlich  die  Strafsen ,  welche  die 
gröfgPTen  Ansiediungen  verbinden,  d.  b.  die  Wege  zwis«  hen  TscSiiläk, 
Sainarkand,  Jangy  Kurgan,  Peischämbi,  Katty  Kurgan,  Kaltyjüjcby  und 
Siaddin.  Von  Sauiarkand  aus  iüLrt  ein  bedeutender  Weg  nach  Osten 
zur  Stadt  Pendschikend  und  von  da  nach  Urmitan;  von  diesem  Wege 
zweigen  sich  ab:  1)  ein  Weg  über  Karu  Täpa  nach  Schähri-Sebs ;  2) 
ein  Weg  über  D^chunju  Üat^ar  [lach  Urgut  und  Dschaiui  3)  ein  Weg 
von  Pendscbikend  über  Churum  zur  Festung  Wagian. 

Von  Katty  Kurgau  wendet  sich  südlich  ein  Weg  über  Sarai  Kar- 
gau  und  ülus  nach  Descham  und  Schährisebs.  Von  diesem  zweigt 
sich  ein  Weg  über  Sipkä  nach  Karacbi  ab,  Ein  anderer  Weg  ver- 
bindet Kattyrtschy  mit  Karschi,  dieser  fuhrt  über  SchiriD  Chotim  nach 
SipkS. 

Alle  diese  Wege  befinden  sich  in  einem  jfimmerlicben  ZnsCande. 
Die  miefa eigen  Rider  der  Arba  (Wagen)  haben  tiefe  Poichen  In  den 
weichen  Lehmboden  gegraben,  die  häufig  durch  Sbertretende  oder  die 
JJtu  dorehbreehende  Kantie  auagespahlt  in  tiefe  Qriben  sich  umwui- 
dein.  Die  etete  Waeeergefebr  iwingt  die  Einwohner  die  Wege  im  innera 
Senfschnnthale  eioigermafiMn  sa  repariren. 

Die  Wege  auf  den  höher  gelegenen  Orensgebirgen  des  Thaies 
werden,  da  hier  die  Farcbt  vor  Ueberschwemmnag  nteht  vorbanden, 
■ia  aoigebeesert.  Die  Wege  sind  daher  sehr  tief  ausgefahren,  nnd 
haben  sieh  oft  bis  €ber  einen  Faden  tiefe  Hohlwege  gebildet 

Bktieken  gehfiren  an  den  höebsten  Seltenheiten  and  werden  nur 
bei  anbedingter  Nothwendigkeit  angelegt.  Dies  Ist  besonders  bei 
tiefen,  künstlichen  KanSlen  der  Fall,  wo  bei  den  steilen  Ufern  nnd 
dam  tiefen  Schlamme  des  Bodens  ein  Passiran  sonst  nnmfiglich  wäre.  So 
lind  vkle  BrBekei  iber  den  Norpai  nnd  aber  die  grdfseren  sCdflstlleban 
Kanftla  gebant.  DkseBrfieken  sind  adur  roh  ans  anbehaaenenBanni:^ 
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»tämmea  geiicimert,  und  die  Passage  ist  oft  lebensgefährlich.  Nnr  eine 
Brückt',  Hie  sirh  nördlich  von  Ak  Täpä  auf  dem  Wege  zwisohen 
Dschisak  und  Samarkand  befindet,  ist  im  mittleren  Serafschanthale 
aus  Ziegelsteinen  fjohnnt,  daher  i'ct  sio  auch  weit  und  breit  unter  dem 
Namen  Chisch-Kö{)ür  liekunnt.  l'^fir  Asiaten  c^ilt  «ip  ah  ein  Mpister- 
werk  der  Banktmst,  für  einen  Euro{  .u  r  aber  nur  als  ein  erbär nil lL'lie> 
Bauwerk,  gegen  das  unsere  schlechtesten  Brücken  wahre  Kunstwerke 
sind.  Dit  sf  Hrnrke  ist  vom  Vater  des  jetzigen  Emir  vor  30  Jahren  ge- 
baut M  Orden.  Alle  naturlichen  Gewässer  (Flüsse  und  iiäche)  sind  ohne 
Brücken.  Bei  gröfseren  8trt)men  betiiid.'ij  sich  an  (L/iiifnigeu  Punkten, 
wo  Haupt wege  sie  durchschneiden,  unltrlidlti  iie  Boote,  zaoi  Ueber- 
setzen  der  Menschen  und  Waaren,  besondrrs  am  tiefen  Ak  Darja. 
An  aeichten  Stellen  werden  die  Flüsse  durchschritten  so  z.  B.  der 
Serafscban  beim  Berge  Tsciiopanaty.  Auch  die  kleineren  Kanäle  ent- 
behren der  Brucken,  und  der  Reisende  in  Mittelasien  denkt  mit 
Schrecken  an  jene  schlammbedeckten  Ueberfahrten,  wo  die  festgefah- 
renen Wagen  ihn  oft  zwingen,  atuuUenlaug  sich  in  der  glübeodeo 
Sonnenhitze  aufzuhalten. 

Die  einzige  Brücke,  die  als  architektonisches  Kunstwerk  Bewon- 
dening  verdient,  ist  die  dicht  bei  dem  Berge  Tschopanaty  über  den 
Serafscban  fShrende,  grade  an  der  Stelle,  wo  man  jetzt  mit 
bensgefahr  das  reifsende  Wasser  durchreitet.  Sie  war  ganz  aos  Zie- 
gelsteioen  gebaut  und  Gberspannte,  wie  man  aus  den  weoigeo  Rsi- 
nen,  die  aieh  noch  hoch  in  die  Luit  erbebeo,  M^t,  in  weiten  Spito- 
bdgen  den  iniefatigen  Plnfe.  Jetit  ist  der  grSfste  Tbeil  der  BHIeke 
terfailen,  and  ee  ragen  nnr  noeb  twe!  michdge  Bogen,  nnbflriihrf 
von  dem  seretdrenden  Einflnfs  der  Zeit,  in  den  FInJb  liinein.  Ob 
die  Brücke  nar  begonnen  und  liegen  geblieben,  lllst  sieh  jetzt  nieht 
entsdieiden,  da  anfser  den  beiden  Bögen,  die  sieh  wohl  bis .5  Fi^ 
den  fiber  dem  Wasser  erheben,  sich  nirgends  eine  Spar  von  der 
Brfielse  entdecken  llliit.  Da  die  Dimme,  die  den  Kam  Dar|a  nad 
Ak  Darja  trennen,  gerade  an  dieser  Stelle  angelegt  worden,  so  könnte 
man  denken,  dafs  die  mfichtige  Brfieke  nieht  nnr  den  Zweck  der  Br- 
leichtening  des  Flnfsfiberganges  hatte,  sondern  auch  mit  ihren  midi» 
tigen  Ziegelstein*Pfeilem  snr  Soheidong  der  Arme  des  Senftcban  als 
Damm  diente.  Wer  die  BrOcke  gebaut,  konnte  ich  nirgends  erfahren. 
Jedenfalls  ist  sie  aber  interessant  als  einsiges  Denkmal  der  Profu- 
Bankonst. 

Bevdlkernng. 

Die  Berdlkemng  des  Seraftehan-Thales  kann  nach  der  Sprnehs 
in  swei  Omppen  getheilt  werden:  1)  der  tflrkisehe  Dialekte  redenden 
Stimme  und  2)  der  perstseh  redenden  Stimme.  Bretere  bilden  den 
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gröfsten  Theil  der  Bevölkenmg,  während  lot^tcrp  nur  aerstreut  an 
einzelnen  Orten  leben.  Diejenigen  Einwohner,  die  sich  der  persischen 
Sprache  bedienen,  werden  im  Allgemeinen  uiit  dem  Namen  Tadschik 
bezeichnet;  sogar  wird  hier  die  persische  Sprache  von  den  unge- 
bildeten LandbewobnerD  und  Nomadenvölkern  Tadschik  til  (Tadschik 
Sprache)  genannt. 

Die  Tadschik  wohnen  meist  nur  in  den  Städten  und  beschfifligen 
sich  dort  ausschiiefslich  mit  Handel  und  (lowerben.  Sie  bestehen  zum 
Theil  aus  uralt  persischen  Kunvohnern.  zuuj  Theil  aus  eingewanderten 
l^ersern  oiici  au»  freigelassenen  persischen  Sclaven,  die  alljalirlich  in 
grofser  Menge  von  den  Turkmenen  in  den  Chanaten  verkauit  wurden. 
Die  neuangekommenen  persischen  Einwohner  werden  meist  Iran  ge- 
nannt nnd  sind  zum  Theil,  wenn  such  ganz  im  Geheimen ,  Schiiten. 
Der  Hauptsitz  der  Tadschik  (ich  will  bier  anter  diesem  gemeinsamen 
Kamen  idle  Perser  nennen)  sind  die  StSdte  Cbodsebead  am  Syr- 
Darja  (wo  die  Tndeehik-Stadt  Ton  der  Oeebdt-Stadt  getrennt  ist),  Ura 
Tfipä,  Dechisak  (fast  nor  Ton  Tadschiken  bewohnt),  Samarkand.  In 
Samarfcand  ist  die  innere  Stadt  fast  nor  von  Tadschik  bewohnt,  and 
man  hArt  auf  den  Stralsen  fast  kdne  andere  Sprache  als  die  persische. 
In  den  westlichen  Qirten  Samarkands  ond  der  Umgegend  leben  M>en- 
falls  fSsst  anssehlielislich  Tadschik,  einige  Iran^Ddrfer  haben  sich  anch 
hier  gebildet,  die  sieb  haoptsftcblich  mit  Seidenbau  beschiftigen.  Nach 
Stamninamen  habe  ich  bei  den  Tadschik  Teigeblich  mich  crkan- 
digt,  ebenso  wissen  sie  anch  nichts  über  ihre  frfihere  Geschichte  zn 
berichten. 

Ueberbleibsel  der  frfiheren  Bevölkerang  sind  auch  die  sogenann* 
ten  Berg-Tadschik  oder  Oaldscha,  die  an  versdiiedenen  Punkten 
mehr  oder  weniger  aasgedehnte  Kreise  bewohnen.  Es  ist,  als  ob  diese 
Ureinwohner  sich  anf  einseinen  hochliegenden  Punkten  Tor  dem  an* 
dringenden  Strome  gereitet  hätten.  Diese  grofsen  Tadschik -Ansied- 
inngen sind,  so  viel  ich  erfahren  konnte,  folgende:  1)  Einen  Tag  * 
Weges  Ton  Kokand  auf  dem  Wege  nadi  Danen,  wo  mir  die  Dftrfer 
Schaidan,  Babadurchan  und  Jsngas  genannt  wurden.  2)  In  den  s(id* 
westliehen  G^rgen  ^on  Taschkend.  3)  Auf  dem  Kordrande  des  Kara 
Tag  awisehen  Dschisak  nnd  Temir  Kouk.  4)  Am  oberen  Laufe  des 
Seraftchan,  östlich  von  Pendscbikend,  wo  man  mir  die  Berölkemng 
Goldscba  und  Kam  Tegin  nannte.  Ich  habe  leider  keine  dieser  per- 
aitehen  Aosiedlnngen  besuchen  können,  kann  also  über  sie  auch  keine 
nSheren  Aufschlüsse  ertbeilen.  Sie  sollen  aber,  so  viel  ich  gehört, 
sich  wenig  von  den  flbrigen  Einwohnern  in  Sitte  und  Lebensweise 
ODterscheiden. 

Die  tuikiscben  Einwohner  des  Serafochantbales  sind  sum  gr^fsteu 
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Theile  Oesbekeu,  mit  Ausüühiüö  einzelner  Punkte  am  Norpai,  in  der 
Katty  Ivurgau'scheu  und  Siaddin^schen  Begschaft,  wo  sich  bedeuteode 
arabische  Ansiedlungen  finden,  die  aber  schon  l&ogst  den  EinfloMeo 
der  Türken  erlegen  sind  und  jetzt  die  türkische  Sprache  reden. 

Die  echten  Türken  zerfallen  in  folgende  groCse  Abtheiluogeo,  di» 
auch  meist  «nsammen  ttammweise  eioen  grdberai  Badrk  «unfslifiel^ 
lieh  bewphnen. 

1]  Die  KyUi  Kypiaehak;  diese  bewohnen  d«!  eigentliclie  Se- 
ralkcbaiiibal  toü  Samarkand  biBKatjrrtBebj^imd  ndidlleb  bie  TachiUUci 
Sie  serfaHen  in  folgende  Stfmme: 

1)  Eytai:  Sury  Kytai  (gelbe  Kytai);  Otartschjr;  Kandacfaygaly 
(mit  dem  Riemen  am  Sattel);  Eosch  Tamgaly  (mit  der  doppelten  Ta- 
mya);  Teebömfisobifl;  Tarakly  (mit  dem  Kamme  veraehen);  fi&lgaiy 
(mit  dem  Hammer  ▼eiaeben). 

3)  Eyptsehak:  6ort  Tamgaly  (mit  den  vier  Tamya);  Sary 
Eyptschak  (der  gelbe  Kyptaebak);  Togus  Bai  (die  nenn  Beicheo). 

Der  Kriegsrnf  Uran  der  Kytai  lautet:  Uio  Tag  (bober  Bei^;  der 
Eriegsruf  der  Kyptsdiik:  Tokaaba.  Von  den  Kyptechak  will  ich  er- 
wfihnen,  dab  solche  auch  einen  grofsen  TheÜ  der  Bevdlkemag  Ko- 
kaods anamaeben,  wo  sie  com  grdfetea  Theil  als  Nomaden,  aber  noch 
in  den  Stidien  leben  sollen.  Die  Ueberbleibsel  dieses  einst  so  mich- 
tigen  Stammes  sind  bis  in  die  fernsten  Qegenden  anter  den  TSrken 
aerstreut.  Bs  giebt  sowohl  ein  Geschlecht  tmter  den  Kirgisen,  dsa 
sich  Eyptschak  nennt,  wie  aoch  nnter  den  Altaischea  BergkalmOcken; 
wo  ja  anch  am  Teletskischen  See  ein  Geschlecht  Togos  lebt,  (ver- 
gleiche hier  Togos  Bai).  Im  Serafschanthale  wohnen  sie  haoptsidi- 
lich  bei  Jangy  Eargan,  zwischen  Katty  Kargen  und  Samarkand,  das 
deshalb  auch  auf  den  Karten  Kyptschak  Jangy  Kurgan  genannt  wird. 
Im  Serafschanthale  ubertreffen  an  Zahl  die  Eytai  bei  Weitem  die 
Eyptschak.  Beide  Geschlechter  sind  so  eng  verwachsen,  daJs  sie 
.  fast  als  ein  Ganzes  gelten,  und  auf  die  Frage  nach  den  Stämmen  ei- 
h&lt  man  meist  bei  ihnen  die  Antwort  «m&n  Kytai  Kyptschakmyn'^ 
ich  bin  ein  Kytai-Kyptschak. 

2)  Kyrkm&n  Jfis.  Die  (Kyrk  und  die  Jus)  bewohnen  den 
grofsen  Flfichenianm  awischen  Chodschend,  Ura  T&pa,  Samin,  Dschi- 
sak,  Jangy  Kurgan  und  südlich  bis  Pendschikend.  Bei  Chodschend, 
Ura  Täpä  tnui  Samin  wohnen  hauptsächlich  die  Jos,  ebenso  bei  Pen- 
dschikend, während  bei  Dschisak  und  Jangy  Kurgan  hauptsächlich 
die  Kyrk  wohnen.  Die  Kyrk  und  Jüs  werden  auch  mit  dem.  allge- 
meinen Namen  Manka  genannt.  Die  Geschlechter  der  Kyrkm£n  Jys 
sind  folgende: 
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1)  Kjrk  (dl»Yienl0)t  KsraKoUy  (die  mil  tehwanto  SfiMeo)^ 
KantBeha;  Kara  Sirak;  Tscbaparaecbly. 

2)  Jus  (die  Hnndert);  Karaptscha;  Tyg}rvk}  Pärtschäjfls;  Kujaii 
kulakly  (die  Hast d  >hrigen);  Tujukly  (die  mit  Hufen  versehenen);  Sir- 
gäly  (die  Oiiring^  habeodeo);  iiirgäuäkiy;  Sokkly;  Cbttticbodscha  Ky- 
Uisy;  Hadscbi  Kytaisy. 

Von  den  Tujakly  ist  zu  bemerken,  dafs  sie  die  Bevölkerung  von 
Pendschikend  bilden.  Aach  vom  Oetcblecht  Jus  findet  sich  eine  Anzahl 
bddea  Tuba  (Scbwarzwaldtntaren)  beim  TeletAkiscben  See.  Aufserdem 
ffinfs  erwähnt  werden,  dab  die  Kirgisen  sich  in  drei  Horden  theilcn« 
welche  Dschus  (100)  genannt  werden,  dafo  somit  Dscbäa  oder  Jus  (100) 
aoch  VolksabtheUuiig  bedeutet  Hier  ffillt  aber  auf,  dafs  gerade  die 
beiden  engrerbandenen  Gescblecbter  Kyrk  nnd  JQs  zwei  Zablen  be- 
dealea.  Ob  wobl  ana  Kyrk  jys  Tielleicht  der  Nune  KjrgyM  (KirgiBen) 
enttttndeo  iit?  Den  LantrerblltnlBaen  der  tatarisehen  Spracbe  naeb 
vire  das  sehr  möglieb.  leb  will  dies  nnr  erwähnen,  ebne  es  so 
bebsopten. 

3)  Kangly,  kleiner  Stamm ,  der  In  der  Umgegend  der  Stadt 
Dschisak  wohnt. 

4)  Naiman,  wohnen  südlich  von  Katty  Kurgan  in  der  Ansied- 
luiig  zu  Ulu^,  Sibkä  und  in  der  ganzen  Umgegend  der  Stadt  Dächam. 
Der  Schlachtruf  (uran)  der  Nairaan  ist  Jakscby  Bai. 

5)  Ming.  Ein  ziemlich  bedeutender  Stamm  der  sfidöstUcb  von 
Samarkand  wobnt  nnd  bis  zum  Altaba  Gebirge  sich  erstreckt.  Kara 
Tä{)i  und  Urgnt  soll  von  den  Miog  bewohnt  sein.  In  Kokand  soll 
«1  fiele  Mtog  geben,  nnd  das  Ffirstengescblecht  der  Cbane  von  Kokand 
«oU  mos  dem  Oeacblecbt  Ming  sein. 

6)  K&nägis.   Der  gttUe  Stamm  der  KfinSgfis  soll  die  Haapt- 
Wvölkerong  von  Schibri  Sebs  bilden.  Bs  ist  ein  weitverbreitetes 
schleeht,  das  aueh  in  Cbiwa  isblreieb  vertreten  ist.  Die  Tataren  von 
Kman  nennen  sieb  Kinis,  sind  also  jedenfalls  von  demselben  6e- 

schlechte. 

7)  Die  Mangyt.  Dieser  Stamm  bildet  die  Hauptbevolkerung 
yoa  Karscbi  und  Umgebung;  der  Cban  von  Buchara  ist  auä  dem  Ge> 
äcblecbte  der  Maiig>'t. 

8)  Mesit,  Jaby,  Tauia,  auch  die  drei  Geschlechter  (üwcli  rü) 
geaaoDt,  bewohnen  die  Be(iS(  halt  Siaddin  bis  zur  Stadt  Koschkaus. 

9)  Die  Sarai  wohnen  westlich  von  Koschkaus  bis  nach  Chan- 
tbcharwagy. 

10)  Bnrkut  wobnea  von  Kermina  bis  nach  Maiika. 
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11)  All&c  woboen  bei  Eara  Kol  «wischen  Bachara  und  Scbar- 
dflcba. 

Ii^  j  Bühria,  kleiner  Stamm  bei  Peiscbämbi  nördücb  von  KaUj 

lo)  Batasch,  an  verschiedenen  Orten  mit  verschiedeneu  Stämmen 
vermischt. 

H)  Kara  Kaipak.  Diese  wohnen  nordöstlich  von  Samarkand 
zwischen  den  EyUi  Kyptscbak  and  den  Kyrkminfo  Jfis,  in  vielen 
Niederlassungen  von  Ak  T&pfi  und  Besch  Aryk.  Bs  soll  nicht  alln 
lange  her  sein,  dnss  sie  von  den  Ea»  Kalpsk  am  Amn-Dnijft  faierber 
eingewandert  sind.  Sie  leben  jetst  hier  angesiedelt  Von  Oescblech- 
tem  worden  mir  hier  genannt:  OinwQt;  Ak  Eoilj  (die  mit  weifsen 
Sdiafen);  Kara  Sengir. 

15}  Türkmenen.  Ton  diesem  in  seiner  Hauptmasse  bedeate&d 
weiter  nach  Osten  lebenden  Volksstamme  wohnen  in  der  Gegend  det 
Sera&chan  die  drei  Geschlechter:  Easai-agly,  Kandschygaly,  Bugöshiln, 
von  denen  die  b^den  letsteren  su  dem  Hauptgeschlecht  Ueisfln  ge- 
hdren.  Von  den  Tfirkmenen  ist  die  Nuratan'sche  Begschaft  bevölkert. 
Auch  sie  leben  hier  in  festen  Wohnsitssn  angesiedelt,  gans  wie  die 
Oesbek  des  Serafscbanthales  selbst. 

Das  sind  diejenigen  Hauptstfimme  der  Ösbek,  von  denen  ich  im 
mitderen  Seralscbantbale  Kunde  erhalten«  Sie  wohnen  keineswegs 
scharf  von  einander  abgegrenct,  sondern  vielfach  unter  einander  vet^ 
mischt,  jedoch  immer  in  der  Hauptmasse  bei  einander.  Dafs  hier  viel- 
fach  Vermischungen  stat^efanden,  beweisen  schon  dne  grofse  Anzahl 
von  Namen  der  Kyschlake,  die  hfiufig,  wie  man  deutlich  sieht,  nadi 
kleinen  Stammabtheilnngen  genannt  worden  sind.  So  findet  man 
Dörfer  «Hing**  nnter  den  Eyptscbak.  Ebenso  „Dschalair*^,  ,,Kod- 
grat*^  n.  s.  w.  Ueber  die  nfihere  Verwandtschaft  einseloer  Stfimme 
unter  einander  herrschen  viele  Ehrsfthlungen  wie  z.  B.  dab  Mangjt 
und  RänägSs  von  swei  Brüdern  abstammen;  ich  halte  es  aber  für 
äber6u86tg,  hier  näher  auf  diese  fingirte  Genealogie  elnaagehen.  Nur 
Eines  will  ich  noch  erwähnen.  Der  Chan  von  Buchara,  der  aus  den 
Mangyt  stammt,  soll  jedesmal  bei  seiner  Thronbesteigung  auf  eine 
Filzdecke  gesetzt  werdmi,  deren  vier  Ecken  von  Abgeordneten  der 
vier  Stämme  gehalten  werden.  Das  sind  die  Stfinune  Ming,  AUat, 
Bahrin  und  Batasch. 

£inige  Worte  über  die  nordöstlich  vom  Serafscbanthale  wohnen* 
den  Tärkenst&mme  dürften  hier  am  Platze  sein,  d.h.  fiber  die  Be- 
wohner von  Taschkend,  Tschemkend  und  Aulila. 

In  jenen  nordlichen  Gegenden  ist  das  persische  Element  nur  sehr 
unbedeutend  vertreten,  hier  wird  in  den  Städten  und  Dörfern  wie  b^ 
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den  Nomaden  überall  das  türkische  Idiom  gesprochen.  Die  angesie- 
deile Bcvolkeruncj  von  Taschkend,  Tschemkend,  Aulieta  u.  s.  w.  und 
der  umher  litf:^eiiden  Dörfer  nennt  sich  mit  dem  Gesammtnamen 
Sart.  Sie  werden  auch  8o  von  den  Oesbeken  und  Kirgisen  genannt. 
Welches  Ursprunges  diese  Sart  sind,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Bei  ihnen  giebt  es  keine  Stammnamen.  Pfrsieoh  verstehen  sie  darch- 
aas  nicht,  aufser  wenn  sie  es  ia  der  Medresso  oder  in  Buchara  er- 
lernt haben.  Nach  der  Aeutserung  Vamb^ry's  rnüfste  man  wohl  an- 
nebmen,  dafs  diese  8«rt  tfirkisirte  Tsdschike  sind.  Er  sagt  nfimlich 
^oi  Gelegenheit  der  Cblwaer  Ssrte:  ^Die  Sart,  die  in  Bocbara  and 
£okaod  Tadschik  genannt  werden,  sind  die  Xltesten  perrisehen  Ein- 
wohner von  Qioresm.  (Vamb^ry^s  Reise  pag.  291).  Ffir  diese  An- 
nahme spricht  ancfa  ihr  Aeofiieres,  das  dem  der  Tadschik  sehr  ähn- 
lich ist  Dagegen  lifet  sich  aber  anflihren,  dafo  die  Sart  selbst  sich 
schsrf  YOD  den  Tadschik  nnterscbeiden,  die  hier  vereinselt  als  Kanf- 
leate  lebeoy  nnd  dab  es  sehr  anfimiig  wflre,  wenn  grade  hier  die  Sart 
so  ToUstfindig  tfirkisirt  wSren,  wo  sie  in  so  grofser  Menge  snsammen 
iebsD.  M^lich  ist  es  aber  aach,  daÜB  ihnen  der  Name  Sart  von 
anlseD  gekommen.  (Beispiele  derart  sind  nicht  selten.  So  nennen 
sieb  jetzt  die  Bncharisehen  Ansiedler  von  Tobolsk :  Sart,  weil  die  Tobttl 
Tatsren  ihnen  diesen  Namen  gegeben,  nnd  ebenso  haben  Kalmücken, 
Tstsren  nnd  Kirgisen  diesen  Namen  erst  von  den  Russen  erhalten). 
Wäre  dies  der  Fall,  so  müfste  ihnen  der  Name  Sart  von  den  Kirgisen 
gekommen  sein,  die  in  der  ThaL  alle  angesiedelten  latarcn  Mittel- 
asiens Sart  nennen,  ohne  darauf  zu  achten,  ob  sie  Sart,  Oesbek  oder 
Eascbgariäche  Tataren  sind. 

Zwischen  Taschkend  und  Cbodschend,  besonders  in  der  Umgegend 
voa  Toi  Täpä ,  wohnt  ein  Tatarenstamm,  der  sich  selbst  Kurama 
nennt  Die  Kirgisen  behaujitt  n,  dieser  Name  sei  ihnen  daher  ge- 
kommen, "Weil  sie  aus  Sart  und  Kirgisen  ziisarnnx'ni^eÜickt  seien.  In 
der  That  scheinen  sie  mir  ein  Mischvolk  zu  sein,  das  beweist  schon 
ihre  Sprache.  Es  ist  nicht  lange  her,  dafs  sie  sich  fest  niederge- 
lassen haben.  Sie  zerfallen  in  die  fünf  Geschlechter:  Dsohalair,  Te- 
läa,  Tama,  Dschagalbailj,  Tarakly. 

Die  Steppen  nm  Taschkend  und  Tschemkend,  Aulieta«  Tfirkistan 
"  8.  w.  werden  von  zahlreichen  Kirgisenstämmen  durchsehen,  die,  wie 
ihre  nördlichen  und  östlichen  Bruder  sich  Kasak  nennen.  Die  Kir- 
gisen, die  dicht  bei  Taschkend  leben,  sind  viel  ärmer  als  die  übrigen 
ond  treiben  schon  vielfach  Ackerbau.  Bs  ist  ein  buntes  Oemisch  von 
verschiedenen  Stfimmeo,  die  sieh  hier  ansammengefunden,  Glieder  aller 
M  Horden  von  den  verschiedensten  Oesdilechtern.  Hier  will  ich 
ein  riemHch  genaues  Verseichmfh  dieser  Stimme  auffuhreD. 
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1)  UeisuD,  die  grüfse  Horde  (olu  dBchüsj, 

Sichym  (bei  Tachemkend), 
Dschanja, 

Temir, 
Scbymyr, 

Botpai  (bei  Aulieta), 

Kurulaa  (da8  Volk  des  Helden  l(iägä  Bi), 
Sirgüli        I     geaaQot:  \ 
Ysty  ^   bes  teng  I 

Otak.schy     i    bala,  die       slux  Flusse  Scha  bei  Türkiätao. 
Dschalair     /  fünf  gleichen  V 
Sehupiaach  "     Kinder.  ' 
Kangly  (bei  Taschkend), 

2)  O  r  t  tt  -  d  8  c  h  ü  8 ,  ini  ttlere  Horde, 
Kyptschak  (bei  Taschkend), 

on  eki  Kongrat  (die  zwölf  Kongrat)  bei  Tascbkend, 

a)  alty  ata  Köktfing  ulu  (die  secbt  Söboe  des  Yatm  Kdk^ 

b)  alty  ata  Köktongschu, 
Argyn  (bei  TiMbkeod), 
Naiman  (bei  Tttchkend), 
Scbanaebkol, 

3)  KUcki  Btehfis,  kleioe  Horde, 
Bamadan  (bei  Taebinas), 
AJachyn  (bei  TtehtnasX 
Dsobagalbaily  (bei  Taacbkend), 
Tama, 

Taraktf. 


Wie  man  schon  ans  oben  Qeeagtem  eisebeo  kann,  werden  im 
Sera&cbantbal  wie  dberbaapt  in  Toran  iwei  Sprachen  geaproehen: 
das  Peraiaehe  nnd  daa  TQrkiaehe.  Ueber  daa  Peraiache  erlaube  ich 
mir  kein  eiogebendea  Unheil  an  CfiUen.  Es  aebeint  aber,  als  ob  die 
hier  geaprochene  peraiache  Sprache  wenig  von  dem  Schriftperaiaebeii 
abweicht  Waa  daa  t&rkiache  Idiom  betnfffc,  ao  giebt  ea  hier  vier 
Dialekte:  daa  Kirgisiscbe,  die  Spraebe  der  Kara  Kaipak,  die  Sprache 
der  Tfirkmeneo,  und  das  Dscbagatatache  oder  das  Oesbekiscbe. 

Von  diesen  Dialekten  stehen  die  ersten  drei  sich  sehr  nahe,  wih- 
rend  sich  daa  Oeabekische  von  ihnen  scharf  scheidet.  Eine  Schrift- 
sprache hat  nur  das  Oesbekiscbe.  Natürlich  kommen  aaf  dem  weiten 
Terrain,  daa  die  Oeabeken  bewohnen,  einzelne  Dialektunterachiede  vor; 
im  Allgemeinen  kano  aber  dieae  Spia^  ala  ein  Qanies  betmcblet 

I 
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werden,  es  verstehmi  ach  wenigstens  die  Bewohner  Bucharas  mit  den 
SmI  von  Turkistan  ohne  jegliche  Muhe,  was  bei  dem  starken  Verkekr, 
der  zwischen  den  einzelnen  Stedten  Mittelasiens  stets  gehemcht  hati 

durchaus  nicht  za  verwandern  ist. 

Was  die  Reinheit  des  türkischen  Idioms  betrifft,  so  wird  dasselbe 
am  meisten  in  der  Steppe  gesprochen,  wohin  noch  nicht  die  sprach- 
»ersetzende  und  volk^geistertödtenf^e  Civilisation  des  Islam  gedrungen. 
Am  Wenif^*5rpn  vermischt  mit  arabischen  und  persischen  Worten 
eprechtn  <ii(^  Kirgisen,  unH  was  sie  nn  fremden  RIeraenten  aufge* 
noramen,  hai)en  sie  vollaiätidig  7.n  itircm  I^i^rinbum  gemacht.  Doch 
auch  bei  ihnen  hat  an  einzeln;  n  Punkten  ein  stärkeres  Andrino;on 
der  Fremdlinge  begonnen,  das  kann  man  am  deutlicbsten  bei  den  den 
Sart  nahe  wohnenden  Kirgisen  erkenn«  n. 

Sehr  nalie  in  Beziehung  der  Reinhf  it  sreht  der  Sprache  der  Kir- 
gisen die  Sprache  der  Kara  Kalpaken  und  der  iürkmenen  im  Nurata- 
Oebirge,  obgleich  beide  Stämme  schon  bedeutend  in  ihren  socialen 
Yerbältnissen  den  ()et<beken  unterlegen  sind  and  daher  schon  viele 
Fremdwörter  aufgenorambn  haben. 

Die  Sprache  der  Oesbekischer)  Tj  i  [idbewohner  des  Serafschan- 
thales  steht  in  Beziehung  der  RciuluMt  weit  hinter  den  zuerst  aufge- 
führten Diai»  ku  n  zurück.  Arabische  und  persische  Satzwendungen 
"werden  auch  von  nicht  Schriftkundigen  in  Fülle  gebraucht.  Am  meisten 
entstellt  ist  die  Sprache  der  Städte,  wo  es  sclion  ziini  guten  Tone  ge- 
hört, sich  mit  fremden  Federn  zu  schmucken.  In  den  Städten  Wie- 
del aui  nimmt  die  Verunstaltung  der  Sprache  zu,  je  mehr  man  sich 
dem  gelehrten  Theile  der  Bevölkerung  nähert,  die  eine  ihr  ganz 
eigenthümliche  Sprache  spricht.  Bei  ihnen  wird  nicht  nur  ein  uner- 
mefslicher  Sefawarm  von  fremden  Aasdrdcken  gehraacht,  sondern  der 
ganze  Satsben  des  vateHändisehen  Idioms  wird  verfiodert  and  untür- 
losch  gemacht.  Die  YokalgeseCse  der  8pr«elie  werden  Aber  den  Haafeu 
geworfen  und  den  Firemdfingen  sa  Liebe  Terlodwl;,  Es  Ist,  als  ob 
^ie  Gelebrsftmkelt  foldie  Unnatar  fordere,  denn  der  Hnlla  xwingt  die 
losenden  Schaler  antötkiseh  aassosprecbea  und  ragt  aoTs  Strengste 
4ßß  voUmUbnUche  richtige  Intooining.  So  kommt  es  aacb,  daft  cBe 
^enigon  Cklebrten  htüm  Lesen  nadi  Art  dw  Holla  aosspreeheD. 

Die  Oelebrsamkeit  bat  es  g^dcbsam  darauf  abgesehen,  die  Volks- 
apracbe  aassarotten.  Der  gewdbnfiche  Mann,  der  ohne  ein  Gelehrter 
an  sein,  nnr  zu  lasen  and  an  schreiben  verstebt,  schreibt  and  liest 
tfirkiscb.  Sobald  er  aber  ein  wenig  mehr  gelernt  hat,  wendet  er  tash 
'  mit  Absehen  Ton  jenen  Zeagnissen  der  Unwissenheit,  von  der  geiat^n 
Nabrnng  des  gemeinen  Manoes  nnd  vertieft  rieb  in  das  Stodiom  des 
Penisdien.  Beim  Schreiben  bedient  aldi  der  Halbgelebrte  noeb  der 
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türkischen  Sprache,  da  er  der  persischen  noch  nicht  rnächfig  genug  ist. 
Arabisch  lernt  er  nur  den  Koran,  lernt  Gebete  und  arbeitet  einzeln? 
arabische  Bücher  mit  Interlincarübersetaong  durch.  Ist  der  Gelehnt 
aber  bia  zur  arabischen  Gramiiiaiik  vorgedrungen  und  hat  er  einige 
Kenntnisse  des  ArabiBclien  erlangt,  so  vernachläfsigt  er  auch  die  per- 
sische Sprache  und  beschäftigt  sich  nur  mit  dt  m  Arabischen,  dem  Ziele 
eines  jeden  Gelehrten.  Im  Schreiben  bedienen  sich  diese  gröfseren 
Gelehrten  meist  nur  der  persischen  Sprache  unbekümmert  darum  ob 
der  Empfänger  des  Briefes  persisch  versteht  oder  nicht.  Der  Arme! 
er  mufs  sich  oft  erst  einen  Mulla  suchen,  der  ihm  die  Schrift  seines 
Landsmannes  übersetzt.  Die  Sprache  des  officielien  ScbriftwecbieU 
in  Dokumenten,  KriMen  etc.  der  Regieraog  ist  ttett  die  persische, 
selbst  in  Eokud.  Der  Grond  davon  ist,  dals  jeder  Beamte  statt 
einen  MnUa  bei  sieh  hat,  der  natürlich  persisch  schreibt.  Ich  habe 
oftmals  Gelegenheit  gehabt,  die  Aasfertigung  «fiScieUer  Schriften  sn 
beobachten.  Der  Beamte  theilt  dem  llnlta  (Myrsa)  den  Inhalt  der 
Scbrüt  mit,  dieser  fiBbrt  sie  aas,  and  der  Beamte  legt  einfach  tm 
Siegel  het 

Bei  so  bewandten  Umstanden  Iftfst  sich  das  nnanfbaltsame  Ein* 
dringen  der  Fremdlinge  l«cht  erklären.  Was  aber  besonders  8e^ 
setsend  wirkt,  ist,  dalSi  die  Fk«mdlinge  in  der  Sprache  selbastiadfg 
fortleben,  wie  solches  audi  bei  den  dentscfaen  Aristokraten  im  voriges 
Jahrhundert  mit  eingemischten  fransdsischen  Brocken  geschab.  Hier 
aber  fiinunt  das  Spraehgemenge  stets  so,  da  keine  sprachreinigende 
Reaction  möglich  ist. 

Wihrend  doch  im  Allgemeinen  Niemand  den  Sats  aogieifeB 
wird,  dafs  geistige  Besohfiftigaog  (Forschen  and  tiemen),  den  Geiat 
bilde  and  die  Urtheilskraft  stSrke,  sehen  wir  hier  leider  das  Gegen- 
theil.  Eiin  gesundes  Urtbetl  ond  eine  gewisse  GostesscfaSHe  sind  nur 
bei  dem  gans  Ungebildeten  an  finden. 

Die  Sprache  der  Kirgisen  ist  flieÜMnd  and  beredt;  sie  sind  witi^ 
und  beifsend  in  Frage  nnd  Antwort,  ja  oft  bewuoderangsw&dig  ge- 
wandt and  jeder  auch  noch  so  ungebildete  Kirgise  beherrscht  sdoe 
Sprache,  wie  wir  nur  etwas  Aehnliches  in  Europa  bei  den  Franzosen 
nnd  Rossen  wahrnehmen  können.  Sie  haben  beim  ErzShlen  eine  fliscbe 
nnd  anmuthige  Diction.  Der  Kara  Kaipak,  Turkmene  und  der  Oes- 
bekische  Landbewohner  des  Serafscbanthales  ist  schon  unbehülflicher 
als  der  ungebildete  Nomade,  aber  die  gebildeten  Klassen  der  Stfidte- 
bewohner  sind  schwerf&lUg  in  der  Rede,  unbeholfen  im  Ausdruck  und  i 
über  alle  Begriffe  langweilig  in  der  Unterhaltung.  Wie  sollte  es  aber 
auch  anders  sein  ?  Man  beschäftigt  sich  meist  mit  dem,  was  man  ans  | 
sprachlichen  Gründen  nicht  Teisteben  kann.   Der  Kirgise  hört  seise 
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IftreheD«  Sagen,  Lieder  in  seiner  eigenen  Sprache,  er  empföngt  da- 
doreb  EiodrSeke,  die  in  ihm  cnrSekbleiben  ond  sor  Nechahmong^ 
leiMD.  Der  Oesbeke  h6it  schon  die  einfachsten  ErtCblongen  in  einer 
Spraebe,  die  er  Kom  gröfsten  Tbeile  nicht  versteht,  und  je  tieferer 
in  die  Wissenschaft  eindringt,  um  so  mehr  verhüllt  sich  die  gelehrte 
Rede  in  ein  unverständliches  Gevvitnd.  Man  gewöhnt  sich  daran,  au^ 
dem  Gelesenen  (Gehörten)  den  Sinn  herausüuriiihen  und  unviriJaute» 
Wortgeklingel  nachzubeten  und  auswendig  zu  lernen.  Dadurch  wird 
natürlich  nur  eine  Funktion  des  Geistes,  das  Gedäciitnii»,  geübt  und 
die  übrigen  Geistebkräfte  erlaimien.  15 — 20  Jahre  hat  der  Schuler  stets 
mit  den  sprachlichen  Schwierigkeiten  zu  kampU  n,  und  die  Uehpr- 
windung  dieser  Schwierigkeiten  ist  das  höchste  Streben  des  Gelehrten» 
Wie  wenige  sind  aber  der  Glücklichen,  denen  dies  gelungen. 

Die  Sitze  der  Gelehrsamkeit  sind  die  Medressen;  hier  werden 
aar  religiöse  Studien  getrieben,  und  es  wird  für  eine  Sunde  gehal- 
ten, sich  dem  Studium  der  Poesie  oder  anderer  Literatarsweige  zu 
widoen.  Diese  Ansicht  ist  die  allgemein  verbreitete,  die  es  auch  mit 
sieb  bringt,  dafs  man  höchst  selten  Werlte  über  Poesie  oder  Geschu  hte 
in  tttiluscber  oder  persischer  Sprache  antrifit.  Selbst  unter  dem  Volke 
sind  meist  oar  heilige  Legenden  oder  Hikmete  an  finden.  Die  eigent- 
liche Volkaliteratar  ist  daher  nur  sehr  gering  und  ich  nbeigehe  sie» 
da  Vambörj  das  Haaptsichlichste  derselben  in  seinen  Dschagataischen 
Studien  mitgetheÜt  bat.  Vieles  Nene  liefse  sich  natfirlich  ans  dem 
Vtmde  dea  Volkes  sammeln.  * 

Dieses  Vorherrschen  der  Oottesgelehrsamkeit  erkUrt  natürlich, 
weshalb  in  den  Chanaten  Gelehrsamkeit  nnd  Fanatismus  insammea- 
fidlen.  Je  mehr  man  sich  der  Wissenschaft  hingiebt,  nm  so  mehr  ist 
naa  fanatischer  Mnbammedaner«  nnd  die  höchsten  Gelehrten  sind  die 
Brandfakeln  der  Unduldsamkeit.  Sie  sind  die  steten  ürheber  der  Un- 
rohen  in  Mittelasien,  sie  haben  den  Bmir  zum  diesjährigen  Kriege  ge- 
swangen,  sie  tragen  die  Schuld,  dafs  Samarkand  in  Asche  und  TrSm- 
B»em  liegt,  und  sie  werden  jeden  Chan  zwingen,  die  Verträge  mit 
Ungläubigen,  die  von  Anfang  an  ein  Treubruch  sind,  zu  zerreifsen.  Der 
Emir  von  Buchara  und  seine  ßcaaiten  miiaseii  mit  den  Gelehrten  eng 
Msammenhalten,  denn  sie  wissen,  dafs  ihre  Macht  bei  den  Gelehrten 
^orxelt.  Daher  sind  sie  äulserii  h  streng  rechtgläubig  und  unterstützen 
ibrerseits  diese  Stutzen  der  Religion. 

Die  grofse  Masse  der  Gebildeten  gehört  dem  Handelsstande  an; 
die*!p  Handelsleute  sind  weniger  fanatisch  als  die  Gelehrten  nnd  I3e- 
Äniieti,  sie  sind  daher  auch  dm  Russen  weniger  feindlich  gewinnt; 
docb  ftacb  sie  sind  zu  gute  Muhanimedaner,  um  nicht,  wenn  die  Re- 
Ugioa  bedrfingt  wird>  sich  auf  die  Seite  der  Schützer  derselben  au 
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ftteUeD»  wenn  sie  sieb  snoh,  sobaM  die  Verhältniase  ee  erbeisehen, 

dem  neuen  Herren  willig  unterordnen. 

Das  Volk  endlich  ist  apathisch  und  oharakterlofl,  es  erfällt  streng 
die  religiösen  Vorschriften.  Es  hafst  r.wnr  seine  Peiniger,  die  Beamten 
und  Gelehrten,  wird  aber  leiebt  darcb  Vorspiegelengen  der  Gelehrten 
warn  Fanatismus  verleitet. 

Die  Kirgisen  und  Kara  Kalpakon  endlich  kennen  den  rrrnharBnie- 
danischen  Fanatismns  nicht;  sie  sind  zwar  aufserlich  strenge  Anhänger 
des  Ifilam,  oder  glauben  dies  wenigstens  zu  sein.  Unberührt  sind  sie 
aber  geblieben  von  di^m  versengendf^n  Haache  des  Panati*:mn«?:  auf?er- 
dem  ha««en  sie  die  herr -sehenden  Sarr.  hceonders  die  Mulla,  die  ihrer- 
seits wegen  Vernnchliissigung  einiger  Heligionssatzungen  die  Kirgii^en 
stets  Ungläubige  riHnin^n.  Daher  kommt  es  auch,  dafs  die  Kirgisen 
stets  bereit  sind,  gegen  die  Städlcbewohner  zu  kämpfen,  und  sich  von 
Anfang  an  auf  Seite  der  Russen  gestellt  halben.  Dazu  drängt  sie 
theiis  der  Hafs,  zum  grofsen  Theil  aber  auch  die  Raubgier ,  da  bei 
den  Karopfzügen  ea  stets  möglich  ist,  eine  gute  Beute  zu  errinurfn. 

So  liegen  die  geistigen  Verhfiltnisse  des  Volkes.  Wir  sehen  zwei 
Elemente  mit  einander  kämpfen,  das  türkisch- volksthumliche  und  da- 
persisch  -  arabisch  -  muhamroedaiiische.  Letzteres  hat  leider  schon  hier 
die  Oberhand  gewonnen  und  halt  jede  Entwickelung  des  Volkes  zu- 
rück. Ein  Fortschritt  wäre  hier  nur  dann  möglich,  wenn  dkiH  volks- 
thünilirii-tüi  kische  Klement  durch  europäische  Civili.^ar  ;<iii  eine  Hilfe 
gewinnen  könnte,  die  die  Uebermacht  der  MuhammedauiT  paralysirt. 
Jetzt,  wo  der  Volksgeist  in  der  Steppe  noch  kräftig  sich  erbalt,  ist  dies 
nicht  schwer,  daher  mufs  eilige  Hilfe  geschafft  werden. 

Ebenso  wie  in  der  Türkei  der  schlaue,  gewandte  und  thätige 
Grieche  dem  faulen  indolenten  aber  ehrlichen  Türken  gegenübersteht, 
ebenso  bildet  in  MittelasieD  der  scblaoe  strebsame  Ferser  einen  Ge- 
gensatz so  dem  nnbebolfenen,  (rigeren  Tatvren.  Wie  auch  acboa 
Vamb^ry  bemerkt,  bilden  die  Tadsebik  Bncharas  ein  bedeatendea  und 
gewichtiges  Moment  der  Beamtenwelt  des  Bmir.  Dnreb  die  Yer- 
miscbung  mit  dem  persischen  Elemente  bat  sieb  die  tfirkisebe  BavSI- 
kenmg  der  Stftdte  sdion  in  vieler  Besiehung  dem  Charakter  der  Tad- 
aohik  genfihrt  Hier  seben  wir  eine  Bevölkerung,  die  gleich  dieser 
das  Wort  «Tortfaeil  und  Erwerb^  auf  ihr  Panier  geschrieben  hat,  eine 
Bevolkerang  deren  bdcbstes  Ideal  materieller  Gewinn  ist  Trats  der 
mnbammedaniscben  Verachtung  des  irdischen  Tandes,  ist  das  Geld 
doch  ihr  einsiger  Abgott,  nifd  keine  Bande  des  Blutes  werden  sie  bs- 
rileknehtigen,  wenn  es  gilt,  einen  materiellen  YortheÜ  su  erriogso. 
Daher  ist  die  HauptbesobSftignng  des  Stffdtebewobners  anch  der  Ehii> 
de!»  da  er  hier,  ohne  körperliche  Anstrengaog,  die  er  ebenso  baftit, 
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wie  der  Perser,  einen  reichen  Gewinn  erhalten  kann.  Nirgends  sieht 
man  wohl  ein  Feilschen  wie  es  auf  deti  Märkten  Mittelasiens  statt- 
findet. Dabei  sucht  der  Händler,  wo  er  nor  irgend  kann,  den  Käufer 
n  übenrortbeÜen  und  zo  betrugen.  Die  Selbstsucht  der  Stadtebe- 
wohner  kennt  keine  Gh^nsen.  Mir  ist  es  selbst  passirt,  dafs  ein  reicher 
Mann,  der  mieb  in  damarkand  h^mg^ffikrt  hatte,  mir  dnrch  einen 
Si|^seB  bemerklieh  maehte,  ihm  ein  Geaehenk  m  leieben,  nnd  daG^ 
als  ich  ihm,  um  ihn  sa  erproben,  ein  20  Kopekenstflek  gab,  er  dies 
mit  der  grOTsten  Freude  einsteckte.  Das  Wort  Oesdienk  (silau)  ist 
Sberall  sn  hSren  and  wird  bei  den  kleinsten  Diensien  s.  B.  bei  Nach- 
frage nach  einer  Strafte,  einem  Hanse,  stets  mit  sehr  Terstlndlieber 
Bewegung  der  Hand,  ausgesprochen.  Selbst  der  Hindier  bittet,  nach* 
dem  man  eine  Waare  Terhandelt,  noch  am  eine  Silao.  Neben  dieser 
Sacht  nach  Erwerb  ist  der  Hanptcharakterzug  der  Stidtebewohner 
der  Geis.  Wenn  es  etwas  an  erwerben  giebt,  spricht  derselbe  nie 
das  Wort  Fani  D&nja  (die  aerbrechliche  Welt)  ans,  aber  desto  öfter, 
wenn  es  gilt,  seinen  Oeii  sa  decken.  Daher  leben  die  Reichen  fast 
ebenso  armselig  wie  die  Aermsten  ond  geniessen  nur  dieselben 
Speisen.  Höchstens,  dafs  sie  bessere  Wohnungen  haben  and  die 
Fremdensimmer  etwas  stattlicher  aasschmicken.  Aofter  der  Geldgier 
nnd  dem  Geise  sind  Feigheit,  Grausamkeit,  Heimtflcke  ond  Headielei 
die  herrorragensten  Zfige  ihres  Charakters.  Man  betrachte  nnr  die 
Kämpfe  mit  den  Rossen,  die  scfareekliche  Behandlung  Ton  suflÜIig  in 
ihre  Hiode  ge&Uenen  Gefangenen,  gleichviel  ob  Rossen  oder  Kirgisen, 
die  man  die  schrecklichsten  Qualen  erleiden  lieb.  So  wurden  einem 
der  Gefangenen  die  Gelenke  ausgerenkt  und  ihm  dann  die  Knochen 
der  Arme  und  FA&e  serbrochen;  einem  Kirgisen  wurde  tfiglidi  tan  Zahn 
aosgesogeo,  weil  seine  Zftbne,  die  das  Brot  der  UngUubigen  gegessen, 
niciit  Werth  seien,  noch  furder  Gottes  Speise  zu  zerkauen.  DafOr 
sprechen  auch  die  VorffiUe  im  vorigen  Frühjahr  in  Dschisak,  wo  man, 
als  der  Emir  auf  jeden  Rnssenkopf  eine  Belohnung  aussetzte,  in  der 
Nacht  Wachtposten  erstach  oder  Leichen  auf  dem  Kirchhof  ausgrub 
und  ihnen  die  Köpfe  abschnitt,  die  man  dem  Emir  als  Trophäen 
überbrachte.  Man  sehe  nur  den  Derwisch  auf  dem  Markte,  dmr  um 
sich  die  gläubige  Menge  versammelt  und  ihnen  lügenhafte  Traume  er- 
aählt,  durch  die  er  sich  Geld  erschwindelt. 

Der  Landbewohner  des  Serafschanthales  macht  schon  einen  viel 
beaseren  Eindruck,  denn  es  wohnt  ihm  eine  gewisse  Treuherzigkeit  inne, 
die  dem  Stadtebe wohner  gans  abgeht.  Auch  er  ist  geldgierig,  aber 
nicht  in  dem  Maise,  wie  jener.  Dabei  fehlt  ihm  die  Rührigkeit  des 
Handelsmannes,  er  ist  phlegmatischer  nnd  fauler,  scheut  aber  nicht 
körperliche  Arbeit,  wie  es  ja  auch  sdn  Beruf  mit  sich  bringt.  £r 
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liebt  den  TadBchik  nicht,  deeten  feine  Oewandiheit  er  fürchtet.  Dabei 
ist  er  furchtsam  and  schflehtera. 

Die  Eara  Kalpsken,  Tfirkmenea  and  Kirgisen  sind  die  nt' 
neu  Natnrkinder,  die,  wenn  aach  schlau  and  listig,  doch  loi 
Grande  Treohenigkeit,  OatmQtbigkeit  and  Anhingliehkeit  seigen. 
Sie  sind  faol  und  sebenen  jede  Arbeit  nnd  lieben,  dafs  die  gfttige 
Natar  sie  mit  Allem  Nothwendigen  yersebe.  Kriegerischen  Oeiat  habe 
ich  anch  bier  nirgends  gefiinden,  Tielmebr  grofee  Proben  vonPeigfaeiL 
Neo|^erig  dringen  sie  sich  um  den  neuen  Ankömmling  und  werden 
oft  "so  aadriogUch,  dafs  man  sie  sich  kaum  vom  Leibe  halten  kann. 
Vorheübaft  anterscheiden  sie  sich  in  sittlicher  Besiehong  yon  dea 
Oesbeken,  bei  denen  die  schrecklichste  Unsittlichkeit  herrscht. 

Was  das  Aeufsere  betriflfl,  so  scheidet  sich  auch  hier  scharf  dss 
ursprüngliche  türkische  Element  von  dem  persischen,  oder  dem  xom 
persischen  beeinflafsten.  Die  Kiigisen.  Kara  Kaipak  und  die  Turkme- 
n«D,  die  noch  anvermischte  Vertreter  des  Türkenthums  sind,  sind  meist 
von  mittlerer  Gestalt,  ron  nnfersetztem  kräftigen  Körperbau,  sie  babeo 
breite  Qesicbter  mit  hervorstehenden  Backenknochen,  eine  breite  Nase, 
zurückstehende  Stirn.  Ihre  Haare  sind  schwarz  mit  einem  schwachen 
Aaflug  TOn  braun.  Die  Augenbrauen  sind  schmal  und  der  Bart* 
>vuchs  gering.  Die  Tadschik »  die  nördlichen  Sart  und  ein  grosser 
Theil  der  Oesbeken  sind  meist  grofs  und  schlank,  von  schwächlichem 
Körperbau.  Ihre  Gesichter  sind  schmal  ond  scharf  markirt,  die  Nase 
grofs  und  fein  gebogen;  die  Augenbrauen  sind  buschig,  und  ein  voller 
Bartwuchs  rahmt  die  meist  schönen  Gesichter  mit  einem  prachtvollei» 
Vollbarte  ein.  Die  stechend  schwarze  Farbe  des  Bartes  und  die 
schwarzen  Augen,  die  meist  ein  unheimlich  Feuer  sprühen,  gcbtjn 
ihnen  den  Ausdrin  k  der  sclinnsten  Männlichkeit,  so  dafs  sie  beim  ersten 
Anblick  sogar  den  Eindruck  von  Kraft  und  Entschlossenheit  macheo. 
Dazu  trägt  auch  nicht  wenig  der  tiefe  Ernst  bei.  der  fast  stets  auf 
ihren  Gesichtern  lagert.  Aber  sobald  sich  dieseö  Gesicht  zu  dem 
süfseu  httimtückischea  Lächeln  verziehtf  schwindet  alle  vorhergefaCst« 
Illusion. 

Die  Lebensweise  der  Bewohner  Mittelasiens  ist  so  eintönig  wie 
ihre  btädte,  ao  eintönig  wie  die  ganze  Natur,  die  sie  miigiebt.  Ds? 
öffentliche  Leben  gehört,  wie  bei  allen  Muhammedanern,  nur  deiL 
Manne.  Ihn  sieht  man  in  seinem  bunten,  meist  geflammtfarbigen 
langen  Rocke,  den  mit  raeist  hellgrünen  (i  (loschen  bekleideten  lang- 
schäftigen  Stiefeln,  und  dem  pli;ini.istisc}i  um  dm  Kopf  gewandenen 
weifsen.  grünen  oder  rolhen  Tutl}aue  langsam  uiui  gravitätisch  dareh 
die  Strafsen  sclireiten.  Er  sitzt  auf  den  Märkten  und  bei  der  Moschee 
traulich  plaudernd.    Nur  selten  schleicht  zwischen  den  bunteu  Grup- 
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pen  der  Mftnner  eine  kleine  schmächtige  Gestalt  in  einem  langen 
blaaeo,  den  Kopf  TerbSllondea  Rocke  einher,  dessen  lange  Aer- 
mel  bis  sor  Erde  reichea  and  am  antereii  Ende  zusammengehabt 
aiod.  Der  Rock  wird  vom  anf  der  Brost  fest  «nsammengebalten,  und 
am  stehenden  Kragen  ist  ein  StSdt  sebwartes  Pferdehaargeflecht  fest- 
geniht,  das  den  geöffneten  Ranm  des  Rockes  vor  dem  Oesichte  voll- 
atftndig  TerhOllt.  Dies  sind  die  fVanen.  Sie  scbleicben  wie  Yer» 
brecber,  die  das  Licht  schenen,  dnrcb  die  Gruppen  der  MSnner,  ehr- 
erbietig jedem  Manne  aosweiebend,  der  ihnen  in  den  Weg  tritt 

Verlassen  wir  die  Strafse  und  treten  dareh  das  schmale  Eingangs- 
Aor  in  den  Hof»  so  sehen  wir  meist  sur  Seite  des  Thores  unter  einem 
aof  Holspfosten  gestützten  Lehmdache  die  Raufen  fiir  die  Pferde. 
In  den  grofsen  Städten,  in  der  Nähe  der  Märkte,  wo  die  Bevölkerung 
aebr  gedrängt  wohnt,  befinden  sie  sieh  auf  einem  breiten  CSorridore, 
der  an  dem  sehr  kleinen  Hofe  fShrt  Der  Hof  ist  meist  in  Quadrat- 
fSorm  gebaut  und  rings  von  Mauern  umschlossen,  deren  eine  die  Wand 
des  Wohnhauses  bildet;  in  dasselbe  tritt  man  darch  mehrere  kleine  roh 
mit  Schnitswerk  versebene  Thören,  vor  denen  eine  aus  Lehm  festge- 
scfalagene  etwa  1  Fufs  hohe  Terrasse  sieb  erhebt  Auf  der  Terrasse 
dnd  mehrere  Teppiche  ausgebreitet  Die  Thören  führen  zu  den  Em- 
pfangszimmern des  Hausherrn,  die  ihr  Licht  durch  die  Thür  und  durch 
kleine  mit  Papier  beklebte  Fenster  erhallen.  Die  Wände  der  Em- 
pfangszimmer  sind  meist  roh  mit  Lehm  beworfen  und  nur  bei  Reichen 
sind  sie  geweifst  oder  mit  Arabesken  bemalt  Die  Decke  ist  weit» 
und  bei  Reichen  mit  bunten  Farben  und  Oold  versiert.  In  den  Wän> 
den  befinden  sich  Nischen  und  in  diesen  liegt  gewöhnlich  das  Thee- 
geschirr  und  die  Bibliothek  des  Hausherrn,  meist  aus  halb  zerlesenen 
Buchern  bestehend.  Ein  Koran  oder  ein  Häftyak  fehlt  nie  dieser  Bi- 
bliothek. Der  Boden  der  Empfangszimmer  ist  meist  mit  turkmenischen 
Teppichen  bedeckt  und  an  verschiedenen  Stellen  liegen  Kissen  mit  bun- 
ten seidenen  Besögen.  Für  die  böseren  Gäste  findet  sich  in  jedem 
Zimmer  eine  dickwattirte  mit  Seidenzeug  überzogene  Decke.  In  der 
andern  Wand  des  Hofes  befindet  sich  eine  gröfsere  Thür,  und  an  dieser 
«racheinen  von  Zeit  su  Zeit  Kinderkupfe,  die  verstohlen  nach  dem  Neu- 
angekommmen  ausspähen.  Diese  Thür  fuhrt  zu  einem  zweiten  Hofe, 
der  im  ganzen  eben  so  eingerichtet  ist  als  der  erste  und  den  Aufent- 
bahsort  fSr  die  Familie  bildet. 

Die  meisten  Gehöfte  bestehen  in  dieser  Weise  aus  zwei  Höfen, 
nur  bei  ganz  armen  Leuten  ist  ein  einziger  Hof,  der  dann  durch  eine 
Schilfmatte  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist.  Der  vordere  Hof  ge- 
hört dem  männlichen  Geschlechte,  der  hintere  dem  weiblichen  und 
den  Kindern,   Den  hinteren  Hof  betritt  der  Mann  nur  selten,  beson- 
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der«  der  wohlhabende.  Im  hinteren  Hofe  wobnt  die  arme  Sclavin  do* 
Mannes  und  geht  scheu  ihrem  einlönnigen  freudlosen  Tagewerke  rjacb. 
Sie  sitzt  dort  einsam,  die  Kinder  spielen  um  sie  herum;  sie  näLr, 
spinnt,  heivitet  die  Speisen  und  legt  sich  dann  an  einem  scliattigen 
Plätzchen  nieder  um  zu  schlafen.  Ich  hatte  Gelegenheit,  den  Fraueabof 
eines  Naclibarhanses  zu  beobachten  und  konnte  mich  t-o  rerht  tob 
dem  Leben  der  Frauen  überzeugen.  Sir  verrichten  langsam  ihre  frecii- 
lose  Arbeit,  man  sieht  ihnen  so  recht  den  Ueb^rdrufs  am  Leben  ao. 
Keine  Zerstreuung  ist  für  sie  ?orbaodea,  denn  nur  bdehst  selten  komo^ 
eine  Nachbarin  berangeaehlichen ,  mit  der  sie  sich  unterbaiien.  Gut, 
dab  die  Hitae  achläing  maoht,  aaost  möchten  sie  das  Leben  niehi  ee 
ertragen  können. 

Der  M&onerhof  steht  don  groPsten  Theil  dee  Tages  ober  htm, 
deDO  der  Mann  darf  den  Markt  und  die  Moschee  nicht  TereXiUBaL 
Aa  Nachmittag  aber  sammeln  sich  hfiafig  Gäste  im  Hanse«  daoo 
henscht  hier  einiges  Leben.  Da  werden  Thee,  Frflchle  nnd  Speisen 
aufgetragen,  und  mit  nranterem  Oesprfich  sncht  man  sich  die  Zeit  n 
Terkfirsen.  Besonders  belebt  wird  aber  die  Versammlang,  wenn  ein 
belrenndeter  MuUa  mit  hohem,  sauber  gefalteten  Tnrbaa  ans  feiiM 
weifsen  englischen  Musselin  auf  seinen  langen  mit  Silber  versettes 
Stock  steh  stfltsend  gravitStisch  herantritt  und  die  Versammlung  beehrt 
Er  greift  gleich  nach  den  auf  dem  Simse  liegenden  Büchern  und  lleit 
etwas  sehr  Erbauliches  ans  einem  arabischen  Buche  vor.  Die  GM 
mftosen  von  dem  Vortrage  sehr  erbaut  gewesen  sein ,  denn  bald  muh 
«einem  Fortgehen  wird,  nachdem  noch  mehrere  Nachbaren  eingeCreSen, 
ein  Knabe  in  Prauenkleidern  berbeigebracbt  Die  Gäste  setzen  sich 
im  Halbkreise  auf  dem  Hofe  nieder,  und  nun  beginnt  der  Knabe  seinen 
Tanz,  der  in  schrecklich  ungraziöaen  Verrenkungen  des  Körpers  und 
aus  höchst  widrigen  unanständigen  Geberden  besteht.  Ein  höchst  un- 
harmonisches Saiteninstrument  spielt  die  Musik  zum  Tanze,  und  die 
lujw (Senden  Männer  klatsclien  mit  den  Händen  den  Takt.  Gierig«, 
geile  Blicke  werden  nach  dem  tanzenden  Hetschä  geworfen,  der  dea 
Ipraubärtigen,  halbwahnsinnigen,  verliebten  Alfen  kokette  Blicke,  aack 
wohl  manchmal  dem  Bi  vorzngten  Zuckerstückchen  oder  Pjrodstüekcbeai ' 
zuwirft,  die  sie  im  Taumel  zu  erhaschen  suchen  und  mit  Gier  ver- 
schlucken.  Diese  Tänze  dauern  meist  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  md 
ich  will  das  Ende  des  Festes  mit  dem  Schleier  der  Nacht  verdeck«!. 
Die  Verworfenheit  dieser  Unsitte  ist  furchtbar,  sie  zerreifst  meist 
noch  die  letzten  Bande  der  Familie  und  erreicht  dadurch  ihren  Gi{^el- 
punkt,  dals  man  hier  jährlich  Tausende  von  JBLnaben  von  8 — 10  Jahfen 
«t  diesen  unsittlichen  Buhlereien  abrichtet  und  moralisch  tödtel. 
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Die  Nahrung  der  Bewohner  des  Serafscbanthalea  ist  sehr  einfach 
und  in  allen  Schichten  der  Qeeellschaft  dieselbe.  Der  Arme  and  der 
Arbeiter  lebt  meist  von  Brod  and  Früchten.  Die  Brod  wird  an» 
Weisenmebl,  Wasser  und  Salz  geknetet  und,  ohne  es  dem  Gährungs- 
prozesse  saontwrwerfen,  in  dSnnen  mnden  Scheiben  gebacken,  {■'riscb 
ist  es  ganz  wohlschmeckend.  Aufiierdem  giebt  es  noch  kleine  runde 
Brodcheo,  die  mit  Schaffett  vermischt  werden,  diese  schmecken  sehr 
schlecht.  Die  Fruchte  sind  naturlich  nach  der  Jahreszeit  verschieden. 
Im  Spatsommer  sind  Melonen,  die  sehr  wob l^dim eckend  sind,  die 
beliebteste  Speise.  Von  gekochten  Speisen  ist  die  allgemein  ver- 
breiteste das  Pilau,  hier  kurzweg  ^Asch"  (Speise)  genannt.  Es  ist  mit 
Scbaffleiscb  gekochter  dicker  Reis,  der  aufserdem  mit  dunoen  feinge- 
scbnitteneri  Mohnubenscheiben  vermischt  ist.  Dieses  Pilau  ist  die- 
jenige Speise,  die  man  stets  den  Gästen  vorsetzt,  und  ich  habe  sie 
d;ih(  r  auch  zur  Geniij^p  gegessen.  Sie  wird  sowohl  auf  d<  m  Tische 
der  i\t  icben  wie  der  Armen  aufgetragen.  Eine  andere  selir  beliebte 
Speise  sind  die  Nudeln,  die  sowohl  in  Milch  wie  auch  in  Fleischbrühe 
gekocht  w^rdon.  Seltener  erhält  man  in  Hammeifett  gebratenes  klein- 
geschnittenes I' leiscb.  Milchgerichte,  wie  auch  saure  gekochte  Milch 
(Airan)  ist  hier  ziemlich  selten  anzutreffen.  Auf  den  Mnikicd  wer- 
den noch  in  Teig  gefüllte  und  in  Dampf  gekochte  Fleisehklulse  ver- 
kauft. Diese  sind  sehr  schmackiiaft  aber  etwas  zu  fett.  Einen  Haupt- 
theil  der  Nahrung  bildet  noch  der  Thoc,  bei  Reichen  grüner  Thee, 
der  gewoliiilicii  imt  Mandeln,  Rosinen  und  getrockneten  Früchten  auf- 
getragen wird,  doch  wird  derselbe  schrecklich  unschmackhaft,  in  lan- 
gen »chnialen  metalU  ut  n  Kannen  am  Feuer  gekocht.  In  einigen  Ka- 
rawansaraien,  selbst  in  Dörfern,  sah  ich  russische  Theemaschinen. 
Doch  sind  dieselben  beim  Volke  noch  wenig  im  Gebrauch.  Von  Ge- 
tränken will  ich  noch  den  Scherbät  erwähnen,  der  aus  liuuig  bereitet 
wird.  Der  Honig  wird  in  irdene  Krüge  gethan,  die  luftdicht  ver- 
schlossen und  dann  in  die  Erde  vergraben  werden.  Er  wird  dick- 
flfissig  wie  brauner  Syrup.  Mau  geniefst  ihn  mit  Wasser  vermischt 
Branntwein  habe  ich  nor  bei  den  Juden  in  Samarkand  gesehen.  Dies 
■ind  die  Speisen,  die  hier  Reich  und  Arm  genielsen,  und  ich  glaube, 
dab  die  Tafel  des  £niir  keine  weitere  Abweehslung  aofzuweisen  hat. 

Von  Fleisehsorten  habe  ich  hier  nur  Sefaaf-  und  Bindfleisch  an- 
getroffen. Pferdefleisch,  das  die  Kirgisen  und  rassischen  Tataren  so 
Heben,  scheint  hier  nicht  gegessen  an  werden.  Die  MaUaeitsn  werden 
•nf  meist  sehr  nnsauberen  Tisehtfiöbem,  die  man  auf  den  Teppichen 
am  Boden  ausbreitet,  servirt  Beim  Essen  bedient  man  sich  nor  der 
FSnger,  die  natürlich  nach  der  Vorschrift  des  Koran  vor  und  nack 
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der  Mablxeit  gewaschen  werden.    Löffel  und  Gabeln  aind  nirgends 

im  Oebrauch. 

Die  V f>  I-  w  ;)  1 1  a  n  g. 

Das  Serafachanthal  f^ehörfe  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zum 
Chanat  von  Buchara.  Der  Krnir,  der  ohorste  Leiter  des  Chanats,  selbst 
wohnte  früher  den  Winter  nh^'r  in  Buchara,  den  Sommer  aber  in 
Karschi,  Katty  Kurgan  und  fc>amarkan(i.  Im  letzten  Jahre  hat  er  die 
Stadt  Samarkand  nicht  besucht.  Seinen  Sommeraufenthait  iu  Kat^ 
Kurgan  habe  ich  bei  (Gelegenheit  dieser  Stadt  geschildert. 

Die  Verwaltung  des  Chanats  Buchara  ist  ein  Gemisch  aun  nifl!- 
larisch-klerikaiem  Despotismus.  Der  Form  nach  ist  sie  reii]  militä- 
risch. Das  ganze  Chanat  ist  in  Begschafton  getheilt»  die  son  den 
vom  Emir  eingesetzten  Begen  verwalt*  ;  werilen.  Die  Begschaften  des 
mittleren  Serafschanthales  waren  bis  zur  Einnahme  durch  die  Russen 
folgende:  1)  Dschisak,  2)  Samarkand.  3)  Pendschikend,  4)  Tschiläk, 
5)  Nurafa,  6)  Peisch&mbi,  7)  Katty  Kurgan,  8)  Katyrtschy  und 
9)  Siaddin.  Die  Bege  sind  Befehlsliaber  der  ihnen  vertrauten  Heeres- 
aiaclit,  die  in  dem  ilauptorte  der  Begschaft  in  Garnison  liegt,  dann 
aber  sind  sie  die  Vertreter  des  li-mirs  selbst,  die  fast  unumschränkt 
den  ihnen  anvertrauten  District  verwalten.  Ihre  Hauptverpflichti.ü^ 
dem  Emir  gegenüber  besteht  darin,  iliai  ein  bestimmtes  SteuiTiaafs 
jährlich  zufliefsen  zu  lassen,  und  den  District  unter  der  Obermacht 
des  Emirs  zu  erhalten,  also  jeden  Autstand  zu  Terhindern  oder  zu 
anterdrnckeo.  Sie  scheinen  sich  oft  als  selbständige  Herren  gerirt 
SQ  haben  und  selbst  unter  einander  in  Pehdo  gerathen  zu  sein.  Auf' 
etfinde  gegen  den  Emir  selbst  scheinen  auch  nicht  xu  den  grörsteo 
Sdteafaeiten  gehört  an  haben.  Deshalb  lifst  aneh  der  Emir  die 
ni^t  gerne  allsalange  Zeit  an  mnem  Posten »  and  in  der  Wahl  der 
Bege  ist  er  sehr  vorsichtig.  Er  wAhlt  dieselben  aus  seiner  n&chsten 
Umgebung,  und  ruft  sie  dann  npcli  einiger  Zeit  wieder  an  aeineii 
Hof  sorQck.  Die  Zahl  der  Krieger,  die  dem  Beg  an  Gebote  etehen, 
sind  nach  der  Orfifiie  der  Begschaft  sehr  Terschieden,  besteht  aber 
nur  ans  einigen  hundert  Reitern,  die  je  SO  Tengi  (4  Babel)  monat- 
lieh Löhnang  erhalten.  Die  Offisiere,  die  aar  Verfugung  des  Beg 
stehen,  sind:  Jfis  Baschi  (Befehlshaber  über  100  Uann),  Mir»chor, 
Pendsehabaschi  (Befehlshaber  über  50  Mann)  und  Onbasehi  (Ober  je 
10  Soldaten).  Doch  sobald  sich  eine  Kriegsgefahr  seigt,  maCs  der 
Beg  dareh  Ueberrednng,  Oewalt  und  Betahlung  dieses  sein  stebendes 
Heor- wenigstens  verdreifachen  und  mit  seiner  gansen  Truppenmadit 
SU  dem  Oberherm,  dem  Emir,  stofsen.  Die  frfifaeren  Reisenden,  aelbet 
Vamb^iy,  geben  die  Troppenmacht  des  Emir,  der  aus  diesen  Bsjg- 
schaftstmppen  und  einer  stehenden  Leibtnippe  des  Emir  besteht,  viel 
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za  hoch  an.  Ich  bin  überzeogt,  dafs  sie  gewöbnlich  nicht  8000  MaoQ 
übersteigt,  also  im  Fall  des  Krieges  etwa  auf  20,000  Mann  gebracht 
werden  kann,  üm  nan  dieselbe  ansehnlicher  zu  machen,  wird  kurz 
vor  dem  Zusammen  treffen  mit  dem  Feinde  aus  den  nächsten  Dorf- 
schaften eine  möglichst  grofse  Anzahl  friedlicher  Kinwoliner  mit  Ge- 
walt zur  ÄMuee  getrieben,  so  dafs  die  Gesammtheit  derselben  wuhl 
bis  auf  iO,000  Mann  steigt.  Dafs  aber  diese  meist  ganz  unbewaffnete 
Menge  die  Armee  nur  dem  Anschein  nach  vergröfsert,  ihr  aber  sonst 
in  jeder  Beziehung  Schaden  bringt,  ist  selbstverstfindlich.  Und  so 
«eben  wir  auch,  wie  bei  jedem  Zusammenstofs  mit  den  Russen  der 
giöfiite  Theil  der  Armee  beim  ersten  Kaoonenschusse  die  Flucht  er- 
greift Bei  Einnahme  von  Stfidten  bilden  die  Einwobner  der  StXdte 
'einen  grofen  Theil  der  Vertbeidiger  and  aie  sind  es,  die  besser  kämpfen 
«Is  die  de  sebfitsenden  Soldaten.  So  habe  ich  «Ugemein  von  Augen- 
«engen  ▼emomiBen. 

Der  Hanptbefehbbaber  der  Armee  i«t  der  Asker  Baseb,  der  bei 
^em  Bmir  in  Bncbara  sieb  befindet.  In  dem  diesjährigen  Kriege 
war  Oberkommnndirender  der  Armee  Osman  Beg,  ein  vor  eini- 
gen Jabnebnten  von  der  sibiriscben  Linie  entflobener  Kosak.  Ancb 
sonst  sollen  noeb  desertirte  nod  gefangene  rossiscbe  Soldaten,  die 
snm  Tbdl  arsprunglicb  Mobammedaner  gewesen  sind,  bedeotende 
Stellen  in  der  Armee  einnehmen.  Ein  bedeatender  Tbeil  der  Trappen 
des  Emir  sind  die  angeworbenen  Afghanen,  tob  denen  in  diesem 
Jabre  etwa  SOO^dOO  Mann  anter  Oberbefehl  des  bkender  Chan  sn 
den  lUssen  fibertraten.  Bs  ist,  wie  ich  sdbst  gesebn,  ein  schreck- 
lieiies  Gesindel,  da»  nur  der  Beate  wegen  sieb  dem  Kriegsdienste 
widmet  Sie  sollen  aoeb  ohne  jegliche  Gewissensbisse  in  diesem  Jahre 
gjBgtn  ihre  Olanbensgenossen  and  ihren  frfiberen  Herrn  tapfer  ge- 
kämpft haben.  Die  Armee  besteht  snm  grdfsten  Theil  ans  Beiterd 
(die  Truppen  der  Begschaft  nnd  die  nea  angeworbenen  Hfilfetroppen), 
die  eine  sehr  ungleiche  Bewaffnung  bat  und  ohne  jegliebe  Ordnung  auf 
den  Feind  eindringt  fiedeot«id  weniger  an  Zahl  sind  die  Fufstroppen, 
die  hauptsCcblich  die  Leibgarden  des  Emir  ausmachen.  Sie  sind 
besser  bewaffnet  und  sollen  schon  zum  Theil  eine  Art  Uniform  ha- 
ben. Auch  sollen  sie  sum  Theil  schon  exercirt  sein  und  zwar  theils 
dorob  russische  Deserteure,  tbeils  durch  Afghanen,  die  in  Indien  bei 
den  Spahls  gedicmt  haben.  Die  Artillerie  war  bis  jetzt  fast  nur 
Fcstungsartiilerie.  In  <!rm  letiten  Jabre  wurde  sie  aber  schon  im 
Felde  benutzt  und  die  Kanonen  transportabel  gemacht.  D  r  Emir 
scheint  über  40 ^-ÖO  Kanonen  zu  verfugen.  Im  Schiefsen  ist  diese 
Artillerie  höchst  ungeschickt  und  fugt  dem  Feinde  fast  gar  keinen 
Schaden  so.  Die  Kanonen  selbst  sind  sehr  schlecht,  die  Kanonenrdhre 
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schlecht  gegossen  und  Hie  Kugeln  nicht  glatt.  Als  im  vorigen  Jahre 
ein  russischer  Artillerie-Offizier  L't  fan^^cMi  wurde,  verlangte  der  Emir, 
er  solle  die  Arlillerio  exirciereu.  *'r  nach  vielem  Weigern  sich 

endlich  zum  Exercierplatz  begab  und  ihre  Lebuiigeo  mit  ansah,  konuie 
er  sich  kaaai  des  Lachens  über  die  aberwitzigen  Manipulatiuiien  ent- 
halten. Doch  der  Artilleriekommandeur  inachte  ihn  im  Geheimen  di- 
daraut  aufmerkaaiu,  dafs  er  hier  Alles  luben  müäse,  sonst  koste  ed 
ihm  den  Kopf,  und  zwar  wurde  ihm  dies  iu  russischer  Sprache  ge- 
sagt. Dies  that  er  denn  auch  und  wurde  vom  Emir  beschenkt  und 
nicht  WL'iter  behelligt.  Wie  weit  die  Kriegskunst  bei  den  Bucharen 
vorgeschritten  und  was  sie  von  den  Siegen  der  Russen  denken,  be- 
weist das  eifrige  Suchen  und  Fragen  des  bucharischen  Abgesindtea 
Mussa  Bai  nach  Büchern,  aus  denen  man  die  Kunst  zu  siegen  erler- 
nen könne;  er  soll  sich  sehr  bestimmt  gefiuisert  haben,  dafs  ein  Du'a 
(ein  Zauberspruch)  hierbd  im  Spiele  sei* 

Von  höheren  hoebariscben  Beamten  lernte  ich  zwei  Abgesandte, 
die  den  anterseichneten  Friedensact  des  £mir  nach  Samarkand  in  das 
Hanptqaartiw  fiberbracbten,  ond  drei  Bege  wShreod  meines  zußiiligen 
Aofenthaltes  bei  der  Orensregoliroog  kennen. 

Was  die  Gesandtschaft  des  Emir  betraf,  so  bestand  sie  ans  drei 
Personen,  dem  Mussa  Bai,  dem  Mirachor  des  Emir,  einem  Getstlicben 
(Isehan)  und  einem  Fioansbeamten.  Mnssa  Bu  war  ein  gewaadter 
alter  Mann,  ein  schlauer  Schmeichler,  der  stets  in  sQfser  Eede  die 
schönsten  Yersprechongen  machte.  Wir  wurden  die  besten  Prenade, 
so  dab  er  mir  schon  bei  dem  awetten  Zasammentreffen  ein  peraiscbes 
Gesehicfatswerlc  verehrte,  es  aber  noch  auf  einige  Tage  bei  aich  be- 
halten wollte,  wogegen  ich  ihm  eben  schönen  Koran  schenkte.  Aber 
er  reiste  ab,  ohne  mir  das  unter  so  schönen  Redensarten  geschenkte 
Buch  einsuhAndigen.  Er  plauderte  viel,  aber  meist  leeres  Zeog.  Der 
sweite  Abgesandte,  ein  hoher  Geistlicher  von  t&rkmenischer  Abstam- 
mung, machte  einen  viel  bessern  Eindruck;  er  war  ernst,  streng  ond 
offen  in  seinem  Benehmen  und  sein  Auftreten  sehr  wfirdevoU.  Bei 
onsem  Zusammeokfinften  ersShlte  er  mir  viel  von  den  TfirkmeneB. 
Unsere  Hauptunterhaltung  drehte  sich  eben  um  den  Islam.  Er  snchte 
mich  von  der  Trefflichkeit  dieser  Beligion  an  fibersengen  und  woUte 
mich  durchaus  zum  Uebertritt  bewegen,  unser  Streit  wurde  maadianl 
recht  heftig  und  ich  mufil  gestehen,  er  führte  ihn  mit  vieler  Gewandt- 
heit. Von  dem  dritten  Gesandten  habe  ich  nie  ein  Wort  vemommeo, 
er  spielte  eine  stumme  Figur.  Die  Abgesandten  waren  in  schöne  sei- 
dene Rocke  gekleidet,  die  sich  im  Schnitt  durchaus  nicht  von  dem 
der  fibrigen  Leute  auszeichneten.    Die  Schabraoken  ihrer  Ptede 
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waren  mit  Oold  gestickt  and  die  beiden  welllieb«ii  Abgesandten  waren 
mit  Sibelo  umgürtet.  Der  Geistliche  trug  Dvr  den  seinwi  Stande 
«igeBthümtichen  Stock.  Stieg  der  Geistliche  zu  Pferde,  to  gab  er 
den  Stoek  einem  Diener^  der  ihn  hinter  ibm  Ikertnig. 

Die  drei  Bege,  die  ich  bei  der  Grensregalirang  kennen  lernte, 
wm  Bacboied  Bi,  der  9eg  Ton  ätaddin»  Bahadnr  Bi^  der  Beg 
von  Ka^rrtachi  and  Abdulgafar,  der  Beg  von  Norata.  Bacbmed 
Bi,  derieU>e,  deaeen  Vambdry  .als  BefeUababer  von  Bachara  «r- 
war  von  Abkonft  ein  Tadeehik»  Br  kam  nerst  nach  "KMity 
Kmgan»  am  von  dort  naeh  Samarkand  an  gehen  nnd  die  Dim- 
Bumg  dea  Serabdian,  die  baaptsieklicli  flir  die  Siaddiaeebe  Begiebaft 
iMig  ist,  en  leiten.  Hier  erhielt  er  aber  ein  Sebreiben  des  Enur, 
der  Üun  befahl,  der  Grenaregotirang  beisnwoboen.  Er  trug  sich 
euiach,  wenn  aneh  gewihlt  nnd  eignete  sich  in  korser  Zeit  die  For< 
msa  des  Umganges  mit  Earopiem  in  einem  hoben  MaCie  an.  Doroh 
LisbeoswSrdigkeit  suchte  er  überall  seinen  Yortheil  geltend  zu  msehen. 
Ich  wurde  mit  ihm  schnell  bekannt,  aber  schlau  wich  er  allen  Fragen 
über  Buchara  aus.  ALs  Geschäftsmann  zeigte  er  sich  sehr  gewandt 
und  hatte  die  augenblickliche  Stellang  Buchara*s  volKstiindig  begrilleu. 
Die  Geschäfte  gingen  daher  mit  ibm  ohne  Schwierigkeit  vorüber.  Von 
den  Eingebornen  wurde  er  mit  Ehrfurcht  behandelt  und  dem  Volke 
gegenüber  wufste  er  siel»  stets  als  Be*::;  zu  geriren,  was  ihn  aber  durch' 
ao8  nicht  verhindrire  zwei  Betschä  mit  sich  su  führen.  £r  sc^l  beim 
Emir  in  hohen  Ehren  stehen. 

Gerade  das  Gegentheii  von  dem  gewandten,  einschmeichelnden 
Kachmet  Bi  bildete  der  Beg  von  Katyrtschi,  Babadur  Bi.  Er  war  ver- 
schlossen und  tölpelhaft  nnd  schien  nur  auDserst  geringe  Fähigkeiten 
zu  besitzen.  Seine  Umgebong  seigte  sich  gegen  ihn  sehr  insolent  und 
brutal,  und  mehrmals,  wenn  er  sich  mit  mir  and  dem  Dolmetscher 
onterbielt,  sagte  ihm  einer  seiner  Gefährten,  er  möge  doch  nicht  so 
viel  sprechen,  das  passe  nicht  für  seine  Wärde  and  Stellung. 

Als  wir  bei  Katjrtschi  anlangten  und  er  durch  einen  Brief,  in 
snser  Lager  an  kommen,  eingeladen  warde,  so  sohfitsta  er  vor,  datk 
er  Tom  Emir  keine  Inatractionen  habe  nnd  sagte,  er  würde  seinem 
Verwandten  sein  Siegel  fibergeben  nnd  ihm  einige  Aksakale  snordneo, 
die  mit  nns  die  Orense  feststellen  könnten.  Das  wurde  natfirlieh  ab- 
gmehlagen  nnd  die  Fordernng  nach  seiner  Gegenwart  wiederholt  Da 
gib  er  endlich  nach  und  beseiehnete  Tasmatsehj  als  Punkt  der  Zu- 
sammenkunft. Selbst  naeh  Eimedjs  au  kommen  weigerte  er  sieb,  da 
er  Mine  Begschaft  nicht  verlassen  dfirfe,  sondern  schickte  Qeschenke, 
die  unter  so  bewandten  Umstinden  nicht  angenommen  wurden.  Bei 
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TasmatBcby  trafen  wir  sosAmmeo.  Er  empfing  ans  hier  an  der  Ve- 
randa eines  sehr  ansehoHchea  Haoses,  umgeben  Ton  einer  Saite  von 
etwa  hnodert  Heoscfaen,  die  im  Kreise  am  ihn  safoen.  Zu  seiner 
Seite  safs  sein  JasMil  Bssebi  und  dnige  llnlla.  Br  spimdi  sebr  wenig 
and  Iftr  Ihn  fShrte  meist  der  Jasssnl  Bascht  and  ein  Molin  das  Wort 
Diese  setsten  uns  f&r's  erste  anseinnnder,  dab  dieser  Beg  ein  gans  an- 
derer Mann  sei  als  Baebmet  Bi.  Er  sei  Oesbeke  and  ans  einem  Amt* 
Kohen,  dem  Emir  verwandten  Gescblecbte,  während  Racbmet  Bi  ein 
Tadschik  und  Emporkömmling  sei  Darauf  beeachte  er  ans  an  dein- 
sdben  Tage.  'Am  nlchsten  Tage  begann  die  Grensregolirong,  and 
wir  waren  höchst  fiberrascht,  als  wir  am  andern  Morgen  mit  nnsem 
kleinen  Hiaflein  nns  von  800 — 1000  Reitern  umringt  sahen,  die  die 
Soite  des  Beg's  bildeten.  Von  ihnen*  waren  etwa  800  Menschen  mit 
Flinten  bewaffnet  Der  Beg  war  von  10  mit  Stöcken  bewaffneten 
Jassaolen  nmgeben.  Er  mied  mit  uns  sn  reitm.  Bei  jedem  Dorfe 
machte  er  Halt  und  sehStste  aweimal  Krankheit  vor,  am  sich  entfer* 
nen  an  können.  Spftter  erfahren  wir,  er  sei  nur  mit  Zittern  und 
Zagen  der  Einladung  gefolgt  und  habe  seine  Begleitung  schnell  ans 
den  umliegenden  Dörfern  sasammengebracfat  Er  habe  ihnen  streng 
befohlen,  ihn  stets  su  umgeben  und  vor  etwaigem  Ueberfall  au  schntaen. 
Als  ich  bei  Beendigung  der  Arbeiten  ihm  das  Protokoll  zu  unter- 
sehrdben  Gbergab,  nahm  er  dasselbe  In  die  Hvid,  drfickte,  ohne  auch 
nur  einen  Blick  darauf  geworfen  an  haben,  sein  Siegel  darunter,  und 
reichte  mir  es  wieder  hin.  Ich  ersuchte  ihn,  doch  wenigstens  das 
Schriftstück  durchzulesen,  nnd  da  erst  öbergab  er  es  seinem  MuUa,  der 
es  mit  lauter  Stimme  vorlas. 

Der  dritte  Grenzcommissar  Abdolgafar  wollte  auch  zuerst  seinen 
Sohn  abBeriden,  kam  jedoch  später  selbst  nach  Aktschab.  Er  machte 
auf  mich  den  besten  Eindruck :  er  war  weder  kriechend  freundlich 
wie  Rachmet  Bi,  noch  tölpelhaft  unbeholfen  wie  Babadur  Bi.  Er 
entwickelte  viel  Sachkenntnifs  und  Energie.  Er  war  von  keiner  Saite 
begleitet  und  nicht  ein  Jassaul  ritt  mit  dem  Stocke  bewaffnet  vor  ihm 
her.  Die  Bevölkerung  behandelte  ihn,  soviel  ich  bemerken  konnte,  mit 
der  gröfsten  Ehrerbietang. 

Viel  Gewandtheit  gehört  dazu,  mit  den  asiatischen  Abgesandten 
lU  unterhandeln.  Sie  sind  stets  zu  Ausfluchten  und  Winkelzugcn  be- 
reit, nnd  bemuhen  sich  besonders  in  den  Augen  des  sie  nmgebendeü 
Volkes  die  gegnerischen  Unterhändler  herabzusetzen.  So  that  Rachmet 
Bi  mit  einem  Offizier,  der  ihm  in  Katty  Kurgan  zur  Begriifsung  enl- 
gegengf'schickt  wurde.  Als  er  denselben  sah,  that  er,  als  ob  er  vom 
Pferde  steige,  blieb  aber  mit  dvm  einen  Fufse  im  Steigbügel.  Als  der 
Offizier,  der  das  nicht  bemerkt  hatte,  vom  Fferde  gestiegen  war  und 
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sein  Pferd  einem  Kosaken  obergeben  hatte,  schwang  sieb  Rachmet 
Bi  schnell  wieder  in  den  Sattel  und  leiehte  dem  zu  Fufs  stehenden 
Offizier  die  Hand  vom  Pferde  herab  nnd  ritt  stols  weiter,  ohne  aich 

tun  ihn  weiter  zu  bekümmern. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  der  inneren  Verwaltung.  Der  vom  Emir 
eingesetzte  Beg  ist  zu  gleicher  Zeit  in  allen  Angelegenheiten  der  Ver^ 
treter  des  Emir's  selbst,  seine  Hauptaufgabe  ist  es  aber,  die  gefor- 
tlerten  Steuern  einzutreiben  und  diese  dem  Emir  zu  übersenden.  Ge- 
halt bezieht  er  so  wenig  wie  seine  Unterbeamten,  er  mufs  sich  und 
seine  Untergebenen,  selbst  seine  Soldaten,  aus  örtlichen  Mitteln  unter- 
halten, und  stehen  ihm  zu  diesem  Zwecke  gewisse  Steuern  zu  Gebote. 
Die  nächsten  Geholfen  des  Beg  sind  seine  Verwandten,  die  er  mit 
Vollmachten  in  seinem  Namen  in  die  verschiedenen  Theile  seines  Ge- 
biets sendet.  Er  wählt  deshalb  seine  Verwandten,  weil  er  durch  sie 
nicht  hintergangen  zu  werden  denkt.  Ihnen  werden  dii'selben  Ehren- 
bezeugungen bezeigt  wie  dem  Rege  selbst.  Aufserdem  umgiebt  er 
sich  mit  einem  Kreise  von  Jas.sHulen,  deren  Zahl  ganz  von  seinem 
Belieben  abhängt.  Der  Befehlshabt-r  derselben  ist  der  Jassaul  Baschi. 
Diese  Jassaule  sind  zum  gröfsten  Theii  in  seiner  Umgebung;  sie  sind 
seine  Spione  in  jeder  Beziehung.  Es  werden  ihnen  aber  auch  oft 
kleinere  Geschäfte  im  Districte  übertragen. 

Jede  ßegschaft  ist  wiederum  in  kleinere  Districte  getheilt,  an 
deren  Spitze  Aksakale  sich  befinden.  Der  einilulsreichste  ist  der  Ak- 
saknl  der  Residenz  des  Beg,  der  zugleich  den  Titel  Amin  führt.  Die 
Aksakale  müssen  du;  Befehle  des  Beg's  iu  ihrem  Districte  ausführen; 
es  besteht  aber  auch  iiire  Aufgabe  hauptsächlich  darin ,  die  Steuern 
dem  Beg  einzuliefern.  Zu  diesem  Zwecke  stehen  ihm  Steuereintreiber 
zur  Seite.  Jede  einzelne  Aosiedlung  hat  ebenfalls  einen  Aksakal. 
Ebenso  giebt  es  für  die  Märkte  und  für  Beaufsichtigung  der  Wasser- 
idtnogen  gewisse  Aksakale.  Alle  diese  Beamten  müssen  sieb  aus 
drClichen  Ifittdn  erfaalleii.  'Auch  sie  haben  ihren  Vorgesetiten  gegen- 
über Tonfiglieh  (fir  die  Rahe  in  ihren  Beabken  einzustehen.  Eigen- 
thfimliche  Verwaltungsreglemenia  scheinen  hier  nirgends  an  eztstirea, 
nnd  jedmr  der  Beamten  hat  naeh  QntdSnken  an  ▼erfahren,  am  die  von 
ihm  geforderten  Leistnngen  verrichten  tu  können. 

Neben  dieser  velttichen  Verwaltung  besteht  noch  eine  geistliebe 
Verwaltung.  In  dieser  scheint  noch  gröisere  Verwirrung  an  berr- 
sehen,  als  in  der  weltlichen.  Diese  geistliche  Verwaltung  ist  die 
Kaste  der  Gelehrten,  die  in  der  Residensstadt  den  Beg  umgiebt  nnd 
rieh  in  ioTserlich  lockerm  Zosaromenhange  über  das  ganae  Terrain 
▼erbreüet,  dasselbe  aber  dennoch  wie  eine  feste  Kette  nrnsebliebt. 
Die  einaigen  Beamten  dieser  Qeistliehkeit  sind  die  an  den  Teischie- 
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deoen  Punkten  eingesetzten  Kasy  oder  Richter.  Von  wem  dieselben 
eingesetzt  werden,  habe  ich  nicht  erfahren  können,  es  scheint  in  Ver- 
einbarung der  MuUa  und  des  Beg's  za  geschehen.  Der  Richter  hat 
sowohl  Frivarstreitigkeiten  zu  schlichten ■  wie  auch  in  Criminalsachen 
zu  richten.  Da  das  (besetz  (Seheriät)  arabisch  gesclirieben  und  lu 
vieler  Beziehung  für  die  hiesigen  Verhältnisse  nicht  paf«t.  aiifserdem 
die  hiesigen  Juristen  die  einzeiueu  i'unkte  desselbetj  aicLt  durch  feste 
Bestimmungen  erweitert  haben,  so  steht  dem  Kasy  bei  seinen  Richter- 
Sprüchen,  da  er  zugleich  Uebersetzer  und  Ausleger  des  Gesetzes  ist, 
ein  weites  Feld  offen.  Er  richtet  sich  in  seinen  Entscheidungen  meitC 
nach  deo  geistigeo  Fähigkeiten  der  Btreiteiiden  Partei«ii  and  naA 
ihrem  Eänfloase  bei  4er  Bevölkerang.  Wie  in  Griminftlaaebeti  ge- 
richtet wird,  weife  ieb  nicht  wa  eegen,  es  eeheiot,  «le  ob  faier  der  Kjbmj 
den  AkMikal  und  andere  angesehene  Leute  an  Hülfe  aieht.  Wie  weit 
die  Competens  eines  Kasy  gebt,  weib  ich  aoeh  nicht  anzugeben.  Es 
scheint,  als  ob  in  wichtigen  FlUen  der  Kasy  sieb  mit  dem  Beg  zu 
vereinbaren  hat  Der  Beg  selbst  hat  das  Recht,  Todesorlheile  sa  be- 
stfttigeD,  soll  ab«r  aach  dasn  der  Ziistimmtmg  seiner  getstUehea 
Umgebung  bedOrfen.  Ich  habe  aber  ancb  andererseits  gehSrt,  dab  ohne 
deo  Beg  selbst  die  Todesstrafe  in  kleineren  Distrieten  Teihängt  wor- 
den ist  Bei  Aufttftnden  Terilhrt  der  Beg  nach  Qotdfinken  ond  hingt» 
so  viel  es  ihm  beliebt  FVfihe^  sollen  oft  in  dieser  Besiehung  grauen^ 
hafle  8eenen  hier  statCgdunden  haben,  da  das  Ansehn  des  Beg  nach 
der  Zahl  der  Gefatngteo  ermessen  wurde.  Die  Kinwohner  des  Seraf* 
schan-Thales  sind  an  das  Hingen  so  gewöhnt,  dafs  es  auf  sie  nicht 
den  goingsten  Bindmdc  macht  und  dafs  sie  dasselbe  eben&Ils  ein 
Tamascfaa  (Schaospiel)  nennen. 

Die  Kaste  der  Geistlichen  wacht  aoch  ibw  die  RechtgUobigkeit 
der  Einwohner  in  der  strengsten  Weise  und  sieht  diejenigen,  weiche 
gegen  die  OeseCaesvorschnfit  der  Religion  sich  auflehnen,  vor  das  gcia^ 
liehe  Gericht,  das  sie  selber  bilden.  In  solchen  FiUen  steht  dem  Beg 
gar  keine  Competeni  sn  und  er  Sberli&t  die  Opfer  dem  Fanatismns, 
dessen  er  zu  anderen  Zwecken  sehr  bedarf.  In  einseinen  FiUen 
scheinen  aber  anch  der  Emir  und  selbst  die  Bege  den  MoUa  sich  ent- 
gegen 7A\  Stellen  nnd  ihnen  gehörig  zu  Leibe  zu  gehen ;  so  Hefa  Mnssa- 
far-eddin  im  vorigen  Jahre  viele  Gelehrte  in  Samarkand  hingen,  da 
sie  das  Volk  gegen  ihn  aufgeregt  hatten. 

Im  gegenwärtigen  Aagenblicke,  wenigetens  als  ich  in  Mittelasien 
mich  aufhielt,  herrschten  im  ganaen  Ghanate  entsetzliche  Wiirnisifi 
Der  Emir  hatte  Frieden  geschlossen,  aber  gegen  den  Willen  der  Fa- 
untiker.   £r  hatte  endlich  sich  ihnen  feindlich  gegea&ber  gestellt, 
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pis  «r  lieber  vor  Anfang  dee  dieijSlirigen  Feldsagee  bitte  tbttn  eoUeo, 
^  ib«  daoiela  die  emiehmberBten  Bediagungen  gemacht  worden* 
PDiber  lockten  die  Oetehrtea  eeinen  Sohn  auf  ihre  Seite  nod  verban- 
den ddi  mit  dem  Kirgisen-Hfiuptling  Sydyk  und  einem  Theil  der  auf 
Seite  der  Fanatiker  stehenden  Bege.  Ihnen  eilte  der  alte  Feind  des 
Kmir,  der  Beg  von  Sch&brisebs  zu  Hülfe,  so  dafs  man  anneLmeii 
konnte,  die  Streitmacht  des  Emir  sei  der  der  liiiurgenten  nicht  ge- 
wachsen. Wie  aber  die  neuesten  Zeitungsnachrichten  zeigen,  haben 
die  Russen  da»  Ans^'hn  des  Emirs  aufrecht  erhalten,  sie  haben  den 
Heg  von  Schabrisebs  durch  eine  Flaiikenschwenkung  gezwungen,  sich 
von  den  Aufrühreru  zu  trennen  und  die  Aufständischen  selbst  ans 
Karscbi  vertrieben  und  letztere  Stadt  dem  Emir  zurückgegeben.  Wie 
lange  der  Emir  es  wagen  wird,  durch  die  l'nfjlüubigen  gestützt, 
den  Gelehrten  gegenüberzutreten,  wird  die  Zukunft  zeigen,  jedenfalls 
ist  aber  sein  Loos  kein  beneidenswertbes,  ebenso  wie  das  Loos  des 
Cban^  von  Kokand,  der  in  jedem  Augenblicke  den  grofsten  Gefabren 
aasgesetzt  ist.  Chudajar  Chan  ist  aber  ein  ganz  anderer  Mann  als 
liossafar* Eddin.  Chudajar  kennt  die  Rassen  schon  langet  hat  eelbst 
QDter  den  Russen  gelebt  und  weifs  recht  gut,  was  er  gegen  sie  ans- 
HdueD  wdrde  und  wie  die  gegenseitigen  Machtverhältnisse  liegen. 
Z«tr  will  ich  nicht  sagen,  dafe  den  Bassen  in  Mittelasien  irgend 
wdflhe  Oeiabren  droben,  daran  ist  nidit  im  Bntfemtesien  lu  denken. 
Aber  firanndschaftKohe  Verhältnisse  mit  den  benachbarten  nicbtnnter- 
woHenen  Chanaten  sind  nnr  eine  Illusion. 

Dankbar  mübte  die  eirilisirte  Welt  der  rassischen  Krone  sein, 
M  sie  jene  Ursitae  des  Panntismns  und  Despotismus  in  Schranken 
bllt  £e  kfinnte  für  England  nnr  von  Nntien  sein,  wenn  Rnlsland 
einst  sein  Nachbar  in  A^banistan  wurde. 

Schliefslich  will  ich  noch  einige  Woite  Aber  die  Abgaben  sagen, 
Ae  die  Bevdlkemng  dee  Serafsohantfaalee  der  Begiemng  tn  sablen 
Intte.  Die  Abgaben  waren  dreierlei  Art:  1)  Charadscb,  2)  Tanap, 
3)  Seket.  Der  Cbaradsch  ist  die  Abgabe  vom  Getreide,  die  der  Acker- 
bsoer  nach  Mafs  seines  Ertrages  leisten  mufste.  Angaben  über  die 
HcVbe  der  Abgabe  wurden  mir  verschiedene  gemacht,  von  ^  bis  ^  des 
Erir:iß;o3.  Cbaradsch  wurde  erhüben  von  Weizen,  Gerste,  Reis.  Der 
Tanap  ist  die  Abgabe  vom  Gartenban,  von  Obst,  Gemüsen,  Wiesen- 
land, Baumwolle.  Kr  wird  in  Geld  gezahlt  nach  dem  Fhu  heninhalte 
der  Püanzuiigeu.  Von  den  Maulberenbäumen  wurde  eine  eigene  Steuer 
erhoben.  Der  Sf>ket  endlich  iRt  die  Abgabe,  die  von  den  Handels- 
gütern der  Karawanen  und  allen  auf  dem  Markt  verkauften  Waaren. 
Früchien^  Vieh  a.  s.  w.,  und  endlich  von  den  Haudwerkerstätten  and 
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Speisebadeo  erfaobao  wurde,  üeber  leteteren  genauere  Angaben  m 
madien,  bin  ieh  nicht  im  Stande,  da  die  ErtShlangen  der  Eingebore- 
nen ans  begreifliehen  Orilnden  Bich  sehr  widtrsprechen.  Die  Steuern 
sind  sehr  drflckend  nnd  nngerecbt  vertheilt,  da  sie  nicht  den  Besitz 
sondern  die  Arbcitsitraft  belasten«  Hoffietntlich  werden  die  Beobacb* 
tangen  der  in  den  neabesetsten  Landestbeilen  angestellten  Beamtea 
nns  bald  Aber  die  volkswirthsebaftUchen  Verhfiltnisse  der  neuen  Be- 
sitsnngen  nifaer»  Anskonft  ertheilen. 


XXI. 

Beschreibung  vuii  Wara,  der  Hauptstadt  von  Wadal. 

Von  Dr.  N«chtigal. 
Oiicm  «faie  K«rt«,  T«f.  YI.) 


Wara  wurde  in  der  Mitte  des  17.  Jahrfaanderts  vom  enten  Mo»- 
lemitischen  Herrscher  Wadais,  Abd-el-Kerim,  welcher  die  beid* 
nische  Herrschaft  der  Tündzur  mit  ihrem  letzten  Könige  Daud  storzte, 
gegründet.  Derselbe  schlag  Anfangs  seine  Residenz  zu  Debba  in  der 
Nfihe  des  späteren  Wara  auf;  dort  hatte  er  die  erste  muhamedanische 
Gemeinde  gegründet.  Die  Tnndxnr-Eönige  hatten  ihre  Residenz  zu 
Eädama  gehabt,  ein  Ort,  der  noch  jetzt  5  kleine  Tagemärsche  südsüd- 
westlich von  Wara  im  Gebiete  der  Kaschemere  existirt. 

Abd-el-Kerim  lagerte  eines  Tages  mit  den  Scintgen  in  der  Nähe 
des  jetzigen  Wara,  wo  ein  iindurehdringliches  Dickicht  den  Boden  be- 
deckte. Ihr  Vieli  hatte  sich,  dem  üppigen  Futter  folgend,  in  demselben 
verirrt,  und  man  «'ah  pich  trenöthigt,  Tags  darauf  in  ders  y,sch\vie- 
rigen**  Ort  einzudringen,  um  die  verlorenen  Kühe  und  Kälber  zu 
suchen.  Der  Ort  war  von  3  Seiten  mit  zwar  niedrigen,  doch  ^schwie- 
rigen** und  zerrissenen  Felsen  umgeben  und  nur  nach  Norden  und 
Nordwesten  ofTen.  Unter  dem  Schutze  dieser  Felsen,  von  denen  aus 
ein  Flülsclu  ri  in  einer  Diagonale  das  Terrain  durchschnitt,  fand  Abd- 
ei-Kerim  ein  so  üppiges  Thal,  einen  «^m  verstecl<t(  n,  gesicherten  Ort, 
dass  er  beschloss,  hier  die  Hauptstadt  »eines  kaum  gegrüudi  ton  und 
auszubildenden  Reiches  zu  etabliren.  Mit  grofser  Muhe  schlug  mau 
Bäume  und  Stram  ht  r  nieder,  säuberte  das  Terrain  vom  Gestrfipp,  nnd 
bald  waren  die  btrohbütten  der  gläubigen  Gemeinde  mit  denen  ihrer 
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politwchen  Anhänger  hier  errichtet.  Man  nannte  den  Ort  wegen  seiner 
schwierigen  Lage  und  wegen  des  Dickichts,  da.s  maa  auf  seinem  Ter- 
rain  fand  (Dickicht,  schwer  passirbare  Waldungen  nennt  man  wohl 
auf  Arabisch  ^.Wara'*)  mit  diesem  selben  Namen. 

Wara  blieb  seitdem  die  Haupt-tad!  des  Reiches;  als  Residenz  ist 
sie  seit  dem  Vater  des  jetzigen  Sultans,  Mohammed  Scherit',  in  Mifs- 
kredit  geki>aiDien.  Derselbe  residirte  fast  ausschliesslich  zu  Abescbr 
1^  gute  Tagemarsche  südsudwestlich  von  Wara.  und  ?<  in  Sohn  Ali, 
der  gegenwärtige  Herrscher,  scheint  Wara  ebeataiis  zu  vermeiden. 
Der  Grund  davon  durfte  in  der  ailzugrossen  Nähe  der  Kodoi  oder  Abu 
SenOn  von  Wara  zu  liegen,  welche,  die  echtesten  unter  den  echten 
Wadawi,  mit  ängstlicher  Sorge  auf  die  reine  Erbfolge  in  ihrer  Herr- 
'  herfamilie  halten  'und  stets  bereit  sind,  mit  deo  Waffen  in  der  Hand 
des  meistberechtigten  Fürsten  zo  unterstfitzen.  Nach  ihrer  Ansicht 
aber  war  Mohammed  Scherif  ein  Usorpator,  der  nor  mit  Hülfe  der 
Waffen  För's  steh  des  Tbrooes  bemiebcigen  konnte,  als  der  brave  Sul- 
tan Abd*ei*Asts  nacb  nur  5jfthriger  Regiemng  starb  und  als  ältestaD 
Sohn  den  siebenjSbrigen  Adern  binterliefii*  Dieser  Adern  aber,  den  man 
als  Eosbe  vor  36  Jabren  entthronte  and  nach  Pör  entfiSbrte^  entfernte 
«ich  als  Mann,  vor  12  Jahren,  ans  dem  Lande  seiner  Feinde  nnd  ge«^ 
Isa^  nach  T&ma,  wo  er  eine  gfinstige  Oelegenbeit  abwartet,  seine 
Anaprficbe  auf  den  Thron  Wadal's  geltend  sn  machen.  Nar  die  ver- 
sündige Haltung  des  Snltans  Ali,  der  sweifelsobne  aogenbHckücb  der 
weiteste  ond  veretSod^ste  Herrscher  in  diesem  Theüe  AfHka*8  ist» 
hat  ihn  bis  jetst  daran  verbindert,  eine  solche  Gelegenheit  sn  finden 
and  einen  Burgerkrieg  anzufachen,  wie  solchen  WadaS  leider  nur  sn 
oft  sah. 

Die  K()dt)i  aber  wohnen  nirr  einen  Tagemarsch  östlich  von  Wara, 
sind  an  und  für  sich  ein  sehr  zahlreicher  und  durch  kriegerischen 
Sion  ausgezeichneter  Stamm  und  üVx  r  dit tnit  den  Üelad  Dzemma 
durch  gemeinsame  Abstammung  und  Geschicliie  und  mit  den  Maiarii 
durch  langjährige  politische  Freundschaft  aufs  Innigste  verbunden. 
Di»'r,e  3  Stämme  haben  bei  allen  BniL^  rkiirgen  und  Revolutionen 
^'tets  gemeinschaftlich  gehandelt  und  k  nn» n  über  bed-Mitonde  Streit- 
kräfte gebieten.  Konnten  doch  in  einer  bchlacht,  die  sie  gegen  Mo- 
hammed Scherif,  den  Vater  des  jetzigen  Herrschers  verloren  (hei  Del- 
^an),  fiber  4000  von  ihnen  getödtet  werden,  ohne  dass  ihre  Macht 
dadoich  gebrochen  worden  wäre. 

Wara  ist  eine  wirkliche  Elesidenz-Stadt.  Das  durch  die  oben  er- 
mähnten Felsketten  nnd  -Gruppen  gesicherte  Terrain  ist  gans  von  dem 
Palaste  des  Sultans  nnd  den  Wohnongen  der  Gro&en  eingenommen; 
der  Stsdttheil,  welcher  die  Wohnungen  des  gemeineren  Volkes  ent^ 
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ist  die  Stadt  gedeckt  durch  den  Dzebel-Balal,  der  von  Süden  nach  Nor- 
den auf  einer  Ausdehnung  von  circa  10  Minuten  streichend,  sich  ii»nn 
fast  rechtwinklich  nach  Westen  wendet  urul  niedriger  ond  niedriger 
werdend  nach  circa  5  Minaten  Weges  aulliorr.  An  seinem  sudlichtQ 
Knde  ist  der  Dzebel-Balul  vom  Dzebel  0mm  e»  Sukan ,  der  von  0*! 
(ONO)  nach  West  (WSW)  verläuft»  nur  durch  einen  Sandhuf^el  g- 
trennt,  uhf»r  dfn  der  nach  d(  rn  Südosten  des  Landes  tühreiide  Wr-jj 
(Lingak  Tuna)  i^elit.  So  ist  in  der  Tliat  der  ostliche  Theil  der  Slaijt 
bewunderungswürdig  durch  seine  Lage  versteckt  und  gesichert.  I^i^r 
befindet  sich  dem  entsprechend  der  Palast  des  Snltans  and  die  toq 
Abd-eUKerim,  dem  Orfinder  der  Stadt,  gebaute  Moeobee,  Dum 
Abd-el-Kaim. 

Gegenüber  diesem  östlichen  Tbeile  liegt  die  Masse  des  Bergen 
Tboreja,  mit  nördlichem  (oder  nordwestlichem)  Ausläufer  und  mit 
kflrsereiD  südlichen)  welcher  aber  die  östliche  Extrenitfit  des  Dxebel 
Omm  es  Sultan  nicht  erreicht.  Meoachenhfinde  haben  dne  nothdurfttge 
Verbindaog  dnrdi  roh  aneinander  gereihte  Felsblöoke,  eine  Art  ¥«- 
theidJgangB>lifaner,  hergestellt,  welche  dareh  den  nach  dem  Weita 
und  S6den  des  Beiches  führenden  Weg  —  Ltngak  Embelke  —  dunA- 
brochen  wird.  Ein  anderer  Weg  nach  Sfiden  fGhrt  fiber  einen  s» 
gfiogüeben  Pankt  des  Diebel  Omm  es  Sultan.  Vom  Palast  des  Sul- 
tans bis  sa  dem  ihm  gegendberliegenden  Diebel  Thoreya  dehnt  «di 
ein  weiter  Plats  ans,  der  Fischer,  der  hier  nnd  da  doreh  Gaauii- 
bSame  —  Säyäl  —  geziert  ist  nnd  aaf  dem  die  beiden  getremiin 
MarktpUtse  der  Minner  nnd  der  Frauen  liegen;  derselbe  ist  aieh 
Sfiden  begrenst  dorch  den  Lingak  Embelke,  der  vom  Paläste  dei 
Sultans  westtüdweslBcfa  verlinft  und  erstreckt  sich  nach  Norden  bis 
zu  einer  Linie,  welche  die  Forlsetzung  des  ostwestlichen  Theils  vom 
Dzebel  Balul  bilden  würde.  In  dem  Winkel  des  Diebel  Balul  ent- 
springt ein  Flussbettcben,  Wadi  Rimele,  welches  bis  zum  Pala^  de« 
Sultans  am  Fufse  der  Felskette  nach  Süden  verläuft,  zum  grü8>t'ri.'i^  I 
Theile  den  südlichen  Theil  des'iclbrij  nmiieht,  zum  kleineren  den  Pa- 
last selbst  durchläuft ,  nm  dann  (jaor  über  den  Fäacher  u.  s.  w.  nacb 
Nordwesten  zu  fliefspn.  In  oder  ik  ben  seim  ui  Hrtte  verlauft  der  naci 
Nordwesten  in»  Freie  lübrenüe  Weg  —  Lingak  Rimele,  später  B»* 
tugin  — ,  welcher  gewifsermaCsen  mit  dem  Lingak  Tana  die  NW.- 
SO.-Diag  ona!e  der  Stadt  bildet.  Auf  seiner  nordostlichen  Seite  ti^t 
das  Wadi  Rimele  oder  der  genannte  Weg  eine  langgestreckte  Sand-  i 
ebene,  welche  das  nördlich  von  ihr  gelegene  Quartier,  das  des  g»* 
meinen  Volkes,  —  es  fuhrt  den  Namen  Gandigin  —  gani  rofl 
den  Hol^oartiereii  sdieidet.   Vom  Wadi  Rimele  oder  Lingak  BamÜi 
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ffllui  da,  wo  d«r  Fiaeh«r  nach  Norden  MfiiSrt,  «ia  Wog  ditokt  noch 
Norden  dnreh  die  Qnortior  Gondigin  ins  nnd  der  o^{entlioho 
liogik  Bimeie  nach  Weaten.  An  der  Eztremitit  dos  ostweedlchen 
Tinte  des  Dsebd  Bolnl  endlich,  swischen  ihm  nnd  dorn  Tomang, 
den  Begrfthnibplois  der  Snllano  von  Wadal,  f3hrt  ein  Weg  nach 
OMeo,  der  Lingak  Schooäya,  der  sich  alsbald  in  einen  dailiebeas 
la  der  Kodoi  oder  Abn  SenSn,  in  einen  osmordfisilidieD:  sa  den 
Milaaga»  nnd  einem  nordfieüichen:  in  den  lladnba  nnd  Modola» 
theilt 

Die  Diagonale  (Lingak  Tuna  nnd  Lingak  oder  Wadi  Rimele) 

stellt  die  gröfste  Längenaiisdelinung  der  Stadt  dar  und  uiifst  eiwa^ 
mehr  als  |  englische  Meilen.  Diese  Angabe  mag  zum  ungeiälireii 
Maa£8stab  für  den  beigefugten  Plan  dienen. 

Nach  Norden  ist  die  Stadt,  resp.  die  Quartiere  Gaudigin  und 
Iran,  begrenzt  von  Feldern  nnd  Aeckern ,  welche  dem  Sultan  und 
ätiner  Familie  gehören  und  unter  den»  Namen  ^Batunia'*  zusaniuieu- 
getaist  wrrdeii.  Nach  Osten,  Süden,  Westen  liegen  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Stadl  einige  Dörfchen,  welche  eine  Art  Wachtdienst  zur 
Sicherheit  von  Residenz  und  Sultan  ausüben  und  dafür  beätinimte 
Oenebtsamo  haben.  Sie  bezahlen  wenig  oder  gar  keine  Steuern,  son- 
dern empfangen  bei  bestimmten  Gelegenheiten  vom  Sultan  Rindvieh^ 
Kleidan gsst&cke,  Honig  nnd  fintier.  Diese  n&chstgelegenen  Ortschal- 
teo  aiod: 

LLogon,  i  U.  NW  von  Wain.  BoTAlkemng  gemischt  ans 
echten  Wadai*Elementen. 

1  Hadser,  ca.  10  Min.  WNW  von  Warn.  Bevölkerung  gemischt 
MS  echten  Wadtf*Bleaienten. 

3.  Kurmedi«  von  Hadser,  fast  ^  Tagereiao  Ton  der  $tadL 
Berdlkerang  nrsprüngj&h  Fetsaner,  von  denen  jedoch  nir  noch  wenig 
ODitiren* 

L  Gnibn,  nnmittelbar  am  westlichen  Abhänge  des  Berges  Tho- 
ley»} aisprdn^ich  der  Name  «nes  kleinen  Stammes  der  „Gaiba.*' 

5.  AbftU,  2  Dörfer  des  Nnmens,  denen  das  gröfsere  circa 
10  Mkraten  SW.  von  Warn,  das  andere  kleinere  sfldUch  von  der  Stadt 
am  Fufee  des  Dzebel  0mm  es  Snltan  liegt  Binwohner  vom  Stamme 
der  Matlamba. 

6.  Dzomorko,  circa  i  Meile  SO.  von  Wam.    Binwohner  nr- 

sprüngUch  Forawi. 

7.  T  ü  n  a ,  OSO.  von  Wara,  am  jenseitigen  Abhänge  des  Felsens. 
Einwohfler  Matlamba, 

8.  Morkoiung,  O.  von  "Wara,  ebenfalls  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Stadt.   Einwohner  Morkoimg)  ein  kleiner  seratreuter  Stamm. 

2«eMkt.  4  G«Mll»eb.  i.  S»4k.  B«.  VI 
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Pie  meiston  dieser  Dörfchen  haben  ca.  5ü  Häuser;  einige  wohl 
100  (I.<Wnn,  Gaibn.  Dzonioi ko) ;  das  grölsere  Abäle  allein  mag  aioh 

•nf  2(K)  Wohnungen  belaufen. 

Alle  diese  Dörfclien  haben  nur  *  inen  Mand/ak  (iiiirgfrimMSter), 
ohne  von  anderen  höheren  Verwaltungschefs,  wie  Kemäkel  und  Agäöe 
abzuhängen;  sie  ressortiren  direkt  vom  SultJin. 

Die  Orts chaf te n  der  Wadawi  .sind  meist  klein,  von  200 — 300 
Hausern;  diejenigen,  welche  5üü — GÜO  Häuser  enthalten,  bilden  die  Aus- 
nabnie.  Doch  bestehen  die  einzelnen  Weiler  oft  ans  Häusergruppen,  die 
dann  nicht  selu  n  eine  Iläustizalil  von  ii(K) — 7(KJ  rcpräsentiren.  Die 
Nuniru  geuäunte  Weilerjjruppe  ("2  Stunden  W.  von  \\  aia)  z.  B.,  dieses 
bekannte  Centruni  der  geborenen  Kanfleute,  der  Dzelläba  Wadai's,  ent- 
hüll ungefähr  1000  Häuser  (vertheilt  auf  7  Weiler).  —  Die  grö Täten 
Ortschaften  sind  im  Allgemeinen  die  der  Kodoi  oder  Abu  Senün, 
welche  häufig  500 — 600  Häuser  zählen;  ebenso  einzelne  Ortschaften 
im  Dar  Said  (eigentlich  im  AllgemeiDen  , südliche  Provin«^  beieide 
nend). 

Die  Htnaer  in  gans  Wadaf  sind  Stroh hfittea«  welche  der 
Zuckerbot-  aod  Kegelform  nftber  kommen,  ale  die  der  Beraona,  welche 
auBgebftoeht  sind  and  eich  mehr  der  Olockenform  nihem.  Sie  besteheii 
aoa  einem  leichten  Holigerfiet  mit  einer  dicken  Lage  Säkko-  oder 
M  ihr  eh- Stroh  darfiber  und  mhen  nof  kreisförmig  angeordneten,  feet 
eingerammten  Pfthlen,  die  dann  mit  dünnerer  Schicht  yoa  nnter  ein- 
ander  verbnndenen  Tartar*Halmen  oder  Schäften  des  Snkko  oder  der 
Negerbirse  (Dnchn)  umkleidet  werden. 

Die  ans  Thonerde  aufgeffihrten  Wohnungen  beschrinken 
sich  auf  Wara  und  Numro  (dasu  kommt  jetst  noch  AbSsehr  als  Be- 
sidens  Mohammed  Seherifs  und  hSofiger  Aufenthalt  Soltan  AIi*s).  Die» 
selben  haben  meistens  ausser  dem  Parterre  ein  Stockwerk  (snm  Unter- 
schiede von  denen  Bomn*s,  wo  dies  selten  vorkommt);  haben  ein  so- 
lides Fundament,  das  man  ebenfalls  In  Borna  vemachlissigt;  ihr  Ma- 
terial ist  nicht  selten  sn  grSfeerer  Solidität  mit  Steinen  vermischt,  und 
ein  Theil  der  Wohnung  des  Sultans  und  die  grofee  Moschee  in  ihrer 
Totalität  sind  aas  Backsteinen  aufgefBhrt,  die  die  Einwohner  su 
brennen  verstehen  und  ^DirngeP  nennen. 

Wsra  ist  die  grOfote  Stadt  Wadsf  s  und  hat  mit  Numro  and 
Hadser-Leben  im  Oebiete  der  Sungor  das  Privilegium,  einen  dffenl- 
lichen  Markt  zu  haben.  Anfser  dem  Palaste  des  Sultans  haben  die 
meisten  Orofsen  des  Landes  noch  TlM>nerde-Etablissements  hier,  wel- 
che dann  von  den  Strobbutten  ihrer  Diener  und  Sclaven  umgeben 
sind.  Aus  den  Wohnungen  dieser  Hof-  und  Regierungs-Bearoten  mit 
denen  ihrer  Untergebenen  bestehen  alle  Quartiere  der  Stadt  au&er 
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Otodigui  and  Im.  —  Der  SstHebe  Theil  dtr  Stadt  wM  ▼OB  den 
Qotrtiorei)  Oarkaln,  d.  b.  ^daa  Innere,  Eingescblossene* ,  und  Aden- 

gio,  d.  h.  Ort  des  Unraths,  eingenommen. 

a)  Oarkalu  urafafst  den  Palast  des  Sultans,  die  Wohnung  des 
Snltans  der  Scliniieiie,  (Üp  des  Kamkolak  Adzzi,  die  des  Agid  GÖga 
Millek,  die  des  Agid  Ala  und  die  des  Agidelbäsur. 

1.  Palast  des  Sultans  ist  ein  immenses  Geb&ade,  im  vorderen 
Tbeiie  vielfach  zweistöckig,  das  die  Privat-  und  Kmpfanjysfremächer 
des  Soltans,  den  Marstall,  die  Schatz-  und  Vorrathskaninu m ,  den 
Harim  und  zahllose  Wohnungen  von  Dienern  und  Dipru  riiin<M:  mn- 
sohliefot.  Derselbe  ist  in  eine  vordere  westliche  und  eine  hintere 
östliche  Hälfte  getheilt.  Jene  umfafst  in  ihrem  südlichen  Theüe  die 
Wobnangen  des  Sultans  und  im  nördlichen  den  Marstall  und  die 
Dienstwohnungen.  Die  hintere  westliche  H&lfte  umfoiat  die  Frmaen- 
gemicber  und  die  Schatz-  und  Vorratbskajiiitieni. 

Der  Haapteingaog  ist  vom  Fäseber  aus,  und  findet  der  Bintre- 
teode  die  erste  Thür,  b&b  abid  Nyakkutum,  bewacht  von  Sciaven  ans 
Nyakkatum  (in  der  LaBdschaft  der  Kodoi)»  denn  die  Bclaven  des 
Sultans  lebeo  fiber  daa  gaose  Wadal  seretreot,  aafeer  bestimoiteii 
Dieosdeistimgen  dem  Ackerbaa  Oder  der  Yiehsnebt  Sberlassen.  Eine 
1  Tbir  (bib  el  korftjat)  wird  toh  dem  Kor&yftt,  eigeDttich  Die- 
nen» des  MarataUs,  theils  BVeien,  theils  Setarea«  behfitet.  Zwischea 
der  8.  and  3.  Thfir  fShrt  ein  Eingaag  nach  links  (Norden)  in 
die  Schale  (meidsed)  der  Kinder  der  Königlichen  Familie,  Die 
3»  Thfir  ist  in  der  Obbot  von  Sciaven  aas  Tonda  (Ortschaft  in  dem 
DMct  Kelingen).  Zwischen  der  3.  and  4.  Thfir  fahren  2  andere, 
flim  aach  Norden  in  den  Raam,  welchen  die  Delila,  ca.  300—400  an 
Zahl  ia  FellaeltMi  bewohnen,  nnd  eine  nach  Sfiden,  in  daa  Gemach, 
in  dem  die  KSniglicben  Insignien  aofbewahrt  weiden.  Die  Delftia 
and  freie  Wadawi,  welche  dem  Sultan  bei  seinem  Atiszuge  präce- 
&en,  den  Weg  von  Baumzweigen  und  Gebüschen  säubern  oder  einen 
Weg  durch  das  Dickicht  hauen.  Die  Königlichen  Insignien  bestehen  aus 
den  grofsen  Straufsen wedeln  (Rischa),  den  grofseu  Pauken  (Nehits), 
einer  besonderen  Art  Trommel  oder  Tamburin  (Bardi'a),  den  Fächern 
aus  Straufsenfedern  (Nefada),  den  Sonncnstiiii  nün  aus  rotber,  gelber 
öiier  fn"uner  Seide  (deläla)  und  den  Fahnen  (alaw). 

l^i  '  4.  Thür  steht  unter  der  Bewachung  der  Abld  ans  ForbiL^on 
(Orischatt  in  Ganinga),  zwischen  ihr  und  der  5.  sind  links  und  rechts 
keine  Zugänge,  und  die  5.  hat  eine  Wache  von  Sciaven  aus  Tiin<Tnr 
(Ortschaft  nicht  weit  von  Abeschr).  Zwischen  der  5.  und  (5.  Thür 
^lahen  sich  die  Tuirat  auf  und  eine  Thür  führt  nach  Norden  in  den  von 
ibuea  bewohnten  Ranm,  während  derselben  gegenüber  eine  andere  in 
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Pin  Gemach  fuhrt,  welches  som  Abtritt  and  Wascbzimmer  dient.  Die 
Toirat  sind  die  Botea  des  Königs  (Name  von  Tei'r,  Vogel,  als  Sinn- 
bild der  Schnelligkeit),  ca.  500  an  der  Zahl,  best&ndig  unterwegs  in* 
«nd  aufserhalb  der  llesidenzstadt  und  bei  Aussfigen  des  Sultans  hinter 
ihn  kerreitend,  wie  die  Deläla  vor  und  die  Koräyat  zn  beiden  Seiten 
des  Herrschers.  —  Die  6.  Thür  steht  in  der  Hut  der  Sclaven  aas 
Abnnduru  (Ortschaft  auf  dem  Wege  nach  Abeschr)  und  fuhrt  zum 
Räume  der  Eunuchen,  welche  Ferrachin  heifsen  und  welche  den  Frauen 
Getreide,  Butter,  Honig  etc.  '/nr  Bereitung  der  Mahlzeiten  zutbeileo; 
dieselben  wohnen  rechte  und  links  von  diesen  Räumen-  —  Die  7.  Thür, 
bewacht  von  8eiaven  nun  Ngeri  (kleiner  Be/irk.  \  Tage  südöstlich  von 
Wara),  führt  in  einen  Raum,  der  theils  zum  Els/itiirner  für  die  TTru:*- 
ofticiere  reservirt  ist,  theils  zum  Wartezimmer  für  die  Grofswürden- 
trfiger  dient,  bevor  sie  in  die  K(Mii^^li(he  Nähe  zugelassen  werden,  und 
in  dem  30  mit  FlintrTi  bewutinele  nicht  uniforrairte  Soldaten  (ihre  Ge- 
sammtzahl  beiautr  m(  Ii  auf  etwa  500)  Wache  halten.  —  Die  8.  Thür 
steht  unter  der  Obhut  der  Eunuch«  n  -  bab  el  malek  —  und  fuhrt 
in  die  „Mahkama*,  einen  unbedeckten,  hofähnlichen  Raum,  in  dem 
der  Sultan  oft  seine  Kt  tnakel,  Agade  etc.,  wenn  ihrer  viele  sind,  em- 
plüngt.  Von  der  Mahkama  fuhrt  eine  Thür  nach  Norden  in  die  grofsen 
Höfe,  welche  die  PferdestfiUe  einnehmen  und  in  denen  alle  Marstali- 
diener,  Sclaven  und  niedere  Beamte  des  Königlichen  Hauses  ihre 
Hütten  haben;  und  eine  andere  geradeaus  nach  Osten  in  den  Raum 
der  Pagen  des  Sultans  —  U?läd  oder  Avaäl-el-gedaba  — ,  Sclaven 
von  12  bis  16  Jahren  ungefähr,  ca.  20  aa  drr  Zahl.  Dieselben  ver- 
mitteln die  Beziehungen  des  Sultans  mit  den  harrenden  Besuchern, 
melden  an  und  bringen  die  Antwort  ihres  hohen  Herren  zurück, 
machen  vertrauliche  oder  geheime  Bestellungen  desselben  in  der  Stadl, 
kurz,  verrichten  alle  möglichen  Pagendienste.  Vorläufig  leben  sie 
unter  den  Eunuchen,  ohne  jedoch  die  Frauengemächer  betreten  xa 
dürfen,  später  gehen  aus  ihnen  hohe  Beamte  und  Würdenträger  her- 
vor. —  Aus  dem  Räume  des  Ueläd-el-gedäba  führt  eine  Thür  nach 
Norden  in  den  Marstall,  eine  nach  SQden  «i  den-  Appartements  des 
Stiltans  and  eine  nach  Osten  durch  die  Lfingssefaeidewand  des  Pa» 
laatea  in  die  datliehe  HXlfte  deetelben,  den  eigcntlieben  Harem. 

Der  Marstall  bescebl  ans  2  Abdieilangen  für  je  50  Pferde  und 
sieht  anter  4er  Leitung  von  4  Dierma  oder  OberstaUmeisteni,  fon 
denen  swei  fogleich  hohe  Verwaltongsbeamta  von  Districten  nnd 
Stftoiaien  sind,  awei  aber  dem  wirklichen  Dieaste  des  Marstalles  tot- 
stehen. 

Der  sfidliobe  Tbeil  der  westlichen  Hllfte  nmfafst  die  Appartemeols 
des  Sultans.  Isolirte  Thonhioser,  meist  tweiBtöokig,  sind  hier  gleich- 
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mlsaig  xniii  kSmgticbon  AufiuifbiU  f)br  Tag  ud  NmIiI  hergerielitet; 
4m  Muat  weobMlt  beliebig  mit  ihneD  aod  Niemand  kennt  so  seinen 
Aofeotb&lt  an  jedem  Tage.  Hier  befindet  eich  auch  ein  Geb&ode  mit 
Arbeitafrauen  und  4  TuTrat  Sörik  raelle  (d.  i.  Herrn  der  MahUeit), 
Sciaren  von  12 — 16  Jahren,  welche  die  eigentlichen  Köcbe  des 
Herrschers  sind.  Alle  übrigen  Mahlzeiten  werden  im  Harem  von  den 
iraueii  zubereitet. 

In  der  restlichen  Hälfte  de8  Palastes  befinden  sich  nach  Süden 
die  S(ljatz-  und  Vorratbük am niern  und  ein  unbedeckter  Raum,  durch 
utn  ein  Arm  des  Wadi  Himele  nach  Westen  verläuft  und  in  (lein  Pft^rde 
versucht  u.  s.  w.  werden.  Der  Rest  ist  von  den  Frauengeniächern 
«eingenommen.  Dieselben  bestehen  aus  2  Abtheilungen,  welche  die 
Wobnangen  der  Habbabät,  oder  Frauen  des  Sultans  und  die  der  die- 
nendeo  Frauen  enthalten.  Die  beiden  Abtbeilungen  sind  durch  einea 
Conridor  geschieden,  welcher  auf  die  nach  Norden  sieb  "ffnendo  Ha- 
lem-Tbür  führt.  Jede  der  Abtheilungen  enthält  ursprunglich  Woh- 
naogea  lur  50  Habbabät,  doch  erreicht  die  Zahl  derselben  oft  300«  — 
Die  dieacoden  Fraaen  heifsen  Fellagine  ond  sind  in  der  Zahl  von 
iitebicren  Handerteo.  —  Jede  der  Abtbettaogeii  bat  eine  Ober-Hab- 
bibt. 

S.  Hans  des  Snltans  dar  Sebmiada  (Snltao-el-badid),  am- 
gebea  ?nn  dan  Hdttan  dar  Sebmiada  seinai  G«folga8.  In  allan  diesan 
tiodern  nehmen  dia  Sebmiada  bakanntlieh  eine  PariarStalInng  in  dar 
OtMÜMbaft  ain  TroUdam  ist  ihr  Saltan  ein  höchst  angasabanar 
MaoBy  wird  Sultan  tifaKrt  and  ist  stats  in  gröbtar  Niha  daa  Herrschara. 
Bi  iM  stets  eio  Tollandalar  Korao*€telabrter,  bat  freien  Zotritt  an  dan 
V^nsngemiebam,  Terriebtet  tatUoba  Dienste  im  Palaste,  sohaart 
eUwfSdiaDtlicb  dem  Herrscher  das  Haupt,  blendet  bei  der  Thron- 
beitei|[iing  die  Verwandten  des  Sultans,  welche  dieser  der  gransamen 
Operation  unterwerfen  will  und  verschneidet  zuweilen  Knaben,  wenn 
•Qch  die  meisten  Eunuchen  aus  BaLjhirmi  eingeführt  werden. 

^.  Haus  des  Kamkolak  Aderi,  des  obersten  Eunuchen 
(Aderi  will  HR^en:  „der  Hinter'*,  d.  h.  hinter  den  Frauen  hergeht). 
Kamkiilak  ist  liior  ein  leerer  Titel  und  hat  Nichts  mit  demjenigen  des 
ijücbsten  Beamten  des  Staates  zu  thun. 

4  Haue  d*^«  Agid  Gogo  mülok,  des  zweiten  Eunuchen, 
(woriljch:  ^Agid,  Herr  des  Hinicnautmbnndenen'',  da  ?rine  Wohnung 
hinter  dem  Palaste  liegt  und  er  die  hinter  dem  Paläste  wohnenden 
^^<^n  beaafsiobtigt). 


')  Vergl.  ubv  41«  Mlang  dtr  Sduoisde  bei  dm  TIbb«  Bd.  T.  1870.  S.  81t 
ZaiMbrift.  Red« 


5«  Hans  de§  Agtd  Ala,  de«  dritteD  Eotinebeii. 

6.  Hsna  des  Agid  el  b&afir,  eines  weiteren  Bmiitehen,  welcher 
die  Ksmeeleiltel  (bftsur)  der  Praneo  unter  sich  hat,  sie  bei  Anssfigei» 
des  Söltens  beritten  machl  d.  s>  w« 

b)  Quartier  Adengin,  ^Ort  dss  Unraths,*^  liegt  swiscben  Oer- 
luün  und  dem  westlichen  Aueläufer  des  Dsebei  Baläl  and  umfafst: 

7.  'Die  M  oscliee  Abd-ei-Kerim,  so  genannt  vom  Ghröoder 
der  Stadt  und  dem  Erbauer  der  ersten  Moschee.  Dieselbe  ist  wenig 
im  allerliocbsten  Gebraaob. 

8.  Haas  des  Agid  des  Chozäm,  jetzt  eines  Bruders  des  Sul- 
tans, Namens  Yuseuf,  Chefs  der  Araber  Chocäm,  verschiedener  Zog^ 
bawa-Bezirke  und  einseiner  Ortschaften. 

Die  Agäde  (pUir.  von  Agid)  sind  hohe  Verwaltungsbeamte,  sielieD 
die  meisten  Steuern  für  den  Sultan  ein,  haben  den  Grand  and  Boden 
anter  sich,  leiten  die  Aashebang  und  den  Zuzug  von  Mannschaften 
im  Kriege,  sind  meist  selbst  Kriegshuuptleute  und  haben  eine  be- 
schränkte Gerechtigkeitspflege,  d.  h.  sie  können  nicht  zum  Tode  ver^ 
urthcilen.  Von  ihnen  ressortiren  die  Bürgermeister  der  einzelnen  Ort- 
schaften (Mandzak).  Es  existiren  ihrer  38  von  gröfoerer  oder  gerin- 
gerer Bedeutung.  Sie  sind  bald  Freie,  bald  Sclaven  und  stehen  im 
Bange  den  Kemakel  (plur,  von  Kamkolak)  nach. 

U.  IIa  US  dn»  Agid  f\  Beggarln,  des  Chefs  der  Sclaveo  des 
Saltaas,  weiche  seine  Rinderzucht  in  Händen  haben. 

10.  Haus  des  Dzebäya,  d.  h.  desjenigen  Beamten,  welcher  die 
verHchiedenen  Baumwollenst  reifen  —  Tokäki  (plur.  von  Tokia)  — . 
welche  eine  Art  landesübiicher  Münze  dar-^t(  llen  und  einen  «xrofsco 
Xheil  der  Abgaben  des  Landes  bilden,  aus  dvw  pK^inzen  tintrt  ibt. 

c)  Das  Quartier  Dzama  bildet  mit  den  beiden  folgenden  den 
südlichen  Stadt ilx  il.    Es  enthält: 

11.  Die  gi  uise  Moschee,  das  gröiste  Gebäude  nach  dem  Kö- 
niglichen Palable. 

12.  Hauä  des  Fighi  Abba,  Fighi  el  MiUzeles,  eines  her- 
vorragenden Fighi  der  Dzauia  (Moschee),  deren  na  beiden  Mo- 
scheen zusammen  12  existiren  in  iolgender  Raiigoi  daung:  Kadhi  — 
Iiiiam  -  2  Dolmetscher  des  bultan  (Choschm  el  kellern)  —  BeräU*!', 
derjenige  Gelehrte,  welcher  die  aufsere  Ordnung  und  Reinhaltung  der 
Moschee  bandhabt,  —  Sahab  el  D^äma,  d.  i.  Herr  der  Moschee,  leitet 
das  öffentliche  Gebet,  —  Fighi  el  midieles  1  und  Fighi  el  midzele»  U, 
geschworene  Mitglieder  des  Obertribunals,  —  Sahab  el  mesdsed, 
Lehrer  der  Kinder  der  Königlichen  Familie,  —  Sahab  el  schifTa,  Leser 
vor  dem  Sultan  und  Lehrer  des  Propheten  (Hadith),  —  Sahab  ei 
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mM&d  el  Duma,  Lehrer  der  Kinder  der  Gro(iMD  dee  LaodeB,  — 
Sehab  ei  DlUuna  AM-el-Keriin,  Chef  der  unter  7  angeführten  Moecbee» 

13.  Hans  einer  Weira m,  d.  h.  einer  Tochter  des  Sultans. 

14.  Haas  des  Agid  el  Dangaya,  eines  Schatz-  und  Vorraths- 

Btjwahrers  des  Sultans  (Sclav), 

15.  Hauä  deb  Amin,  und  zwar  deö  freien  (horr).  Es  existireu 
»hrer  2,  von  denen  einer  frei,  der  andere  Scluve  iöt;  jener  ist  der 
höherstehende.  Beide  bewahren  Hab  und  Gut  des  Sultans  auf.  Der 
freie  iii  seiner^  Hause,  der  Sclave  hat  den  gröIsereQ  im  Paläste  be- 
tiudlicben  iheil  des  Schatzes  unter  seiner  Obhut.  Der  Atnm  horr  ist 
jtufserdem  Chef  des  Dzellaba,  der  Grofshändler  von  Wadai  und  För, 
anü  hat  die  Kaiavanen  unter  seiner  Inspectiou. 

dj  Uuartier  Autoro,  eigentlich  „Quartier  der  Leute  der  Me- 
Ulsa"^  (beraaschendes  Getr&nk  aus  Getreide  [Dnrra  und  Docbu]);  daa- 
aelbe  entb&lt: 

16.  Hans  des  Agid  der  Dsaatena,  Chefe  der  Araber  Diaa- 

teoa.  — 

17.  Haus  des  Sing-Malek,  des  Verwalters  allen  Getreides  des 
Sultans.  Dieser  Beamte  hatte  unter  der  Regierang  des  vorigen  Sn^ 
taos  Mohammed  Scberif  eine  aolsergewShniiebe  Bedeutong  gewonnen. 
Ooeh  hing  diese  Macht  mehr  von  der  Persönlichkeit  ab.  Sein  Rang 
ist  niedriger,  als  der  der  AgAde. 

18.  Haus  der  Möma,  d.  h.  der  Mntter  des  Sultans.  Diese  hat 
DDio'  vielen  Regierungen  in  Folge  des  Lsndesoharakters  der  fVanen 
grolbe  Macht  und  Bedeutung  gehabt.  Stets  ist  sie  reich  und  also 
(nichtig.  Doch  hat  sie  keinen  Rang  in  d«r  Hierarchie  der  Wurden* 
Wgpr. 

19.  Haus  des  Kadhi,  des  höchsten  unter  den  Fokkera  WaraV 
30.  Hans  des  Tintaliak  Ghodr,  Sohnes  Mohammed  Scherirs» 

Hniders  des  jetsigen  Sultans. 

21.  Haus  des  Agid  Gerri,  beständigen  persönlichen  Diener's 
des  Sultans. 

22.  Haus  des  luiuui,  der  täglich  5uiai  ziuu  buliau  geht,  um 
die  üblichen  Gebete  mit  ihm  zu  verrichten. 

26.  Haus  des  Agid  der  Saiamät  (Araber).  Dieser  mufs  stet» 
l.niiuch  sein  und  ist  einer  der  nuichti|K?ten  Leute  im  Lande.  Die  bä- 
lamai  bind  aui^terordentlich  zahlreich  (hüben  nichf  weniger  als  151 
Scheichs)  und  sind  reich  an  Sciaven,  Getreidt^  und  KHt^nbein.  Der 
AgTii  der  Salamat  leitet  meist  die  Sclavenja^di  n  im  Süden. 

e)  (ioartier  £iiibelke,  wörtlich  «Quartier  des  engen  WegesS 
omlaist: 
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84.  Das  Hau«  de«  Dterma  Turlalo  oder  lulak,  desjeni- 
gen der  beiden  DIerine  (oben  erwähnt),  den  die  Sitte  7,hniT'^  will 
Er  ist  meist  naher  Verwandter  der  Lieblingsbäbbaba  des  Sultans  mi 
bezieht  reiche  P]inkünfLc  ^ius  l>aghirmi,  Moito,  Kanem  und  von  Titliü 
Araberstämmen,  (»hne  ihr  Ober-Chef  zu  sein. 

25.  Das  Haus  des  Kamkolak  Turtula,  oder  des  Südeni 
Der  Kemakel.  der  höchsten  Würdenträger  im  Lande,  giebt  es  4  er?t-r 
Grade»;  der  Kamkolak  Uelad  Dzemraa  oder  Tnrtulu,  d^r 
Kamkolak  Turtulu,  der  Kamkolak  ßitanginnek,  der  KamkoUk 
Zyndi  (Dar  Zvnd).  Dieselben  regieren  vollständig  selbstständig  aJ^ 
Köuige  ilirrr  Provinzen,  Districte,  Bezirke  und  Ortschaften,  haben  cie 
Gerechtigkeitspßege  in  der  Hand,  cnnscribiren,  setzen  gefangen, 
tödten  naeh  üaem  GutdänkeD,  siod  fast  das  ganze  Jahr  unterwegs 
am  ihre  Proviuen  zu  bereisen:  kurz,  die  mächtigsten  Leute  im  Staate, 
Grofse  Kriegsmannschaft  haben  sie  gewöhnlich  nicht:  die  Sultane  sio^ 
bestrebt,  dieselbe  mehr  in  die  Hände  der  Agäde  zu  spieleo«  damit  die 
Kemakel  acbliefslich  nicht  eine  ^bedenkliche*^  Macht  gewinnen.  - 
Sie  haben  4  Kemakel  iweiten  Gradee  zur  Seite,  welche  im  huAt 
dieselbe  Macht,  aber  nur  die  Hälfte  der  Sinkfinflte  haben. 

26.  Das  Hans  dea  Agid  der  USlad*Rasehid,  eines  der  mieh- 
tigsten  Agftde^  denn  die  Raschid  sind  fast  so  sahlreieh  als  die  fiab- 
mat.  Er  leitet  gewöhnlich  die  Obasien  (Selavetgagden)  in  die  Heiden- 
linder  im  SSdwesten  des  Reiches,  nach  Baghirmt  so. 

27.  Haas  des  frfiheren  Kamkolak  Tnrlaln  GedermL 

28.  Das  Haus  des  Agid  Fillett  (kleiner  Benrk  im  SW  fOi 
Wara),  welches  swar  Ton  den  Torgenannten  Wohnungen  durch  dm 
Lingak  Embelke  getrennt  ist,  doch  noch  s5dKch  vom  Toreya  liegt 
In  seiner  Nähe  befinden  sich  im  Lingak  Embelke  selbst  2  lebeed^ 
Quellen. 

ß  Das  Quartier  Kadzerapin,  wörtlich  .das  ateinisie  Terrain'» 
liegt  nördlich  vom  Dzebel  Thoreya,  zwischen  iUm  und  dem  Lingak  Bi* 
mele  und  enthält: 

29.  Das  Haus  des  Agid  ez  Zebbada,  Chefs. der  Araber 
Zebbada. 

30)  Das  Haus  des  Agid  el  muchelaya,  der  unter  dem  Agi^ 
el  bebar  steht. 

31.  Das  Haus  des  AgTd  el  beliar,  unfpr  d^m  das  Bahar  d 
Gbazäl  und  viele  kleinere  Bezirke  und  Onschat'ten  ste  hen. 

32.  Das  Haus  des  Kamkolak  Tangn ak olak  Tortuln.  Der 
Kemakel  Tangnakolak  Turtula  and  Turtulu  sind  keine  mächtige  Regit^ 
rungsbeamten ,  ja  die  Regierung  selbst,  wie  die  fibrigen  Kemakti 
haben  keine  Provinzen  und  Districte  mit  ihren  reichen  ^nkanftis 
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aoodcrn  rind  Ritbe  des  Sattana  nad  geschworeD«  Bicliter  im  üffent- 
liehen  Tribnnal  des  Pascher.  Sie  TerroUstSodigeD  sidi  dnrch  2  11  il- 
lek  Tsognakoiak  —  tolnk  und  lolok  —  an  4,  irie  die  Kemakel 
«rtlen  Grades.  Die  beiden  MiUek  Tangnakolak  aiad  ebenfalls  ge- 
wbworene  Richter  des  öffentBcben  Tribonals,  das  demgemfib  ans 
6  Personen  besteht:  den  beiden  genannten  Kemakd  Taogoak, 
den  beiden  Millek  Tangnak  und  den  beiden  Foghera  el  midieies. 
Alle  sprachberechtigten  Personen,  Kemakel,  Agäde,  Dierma,  Toghera 
lassen,  wenn  anwesend,  übrigens  zwangslos  ihre  Stimme  im  Tribunal 
boren,  ja  haben  berathende  Stimmen,  doch  die  6  geschwureiieii  liicliler 
haben  den  Suhau  von  den  Affairen  und  ihrem  ürtheil  zu  instruiren 
und  sind  verantwortlich.  —  Können  sich  diese  Richter  nicht  einigen, 
sind  ihre  Stiminen  getheilt,  so  prüsentiren  sie  den  Fall  dem  Sultan 
zum  L'rtbeilsspruche.  Weifs  dieser  eben^al!^  keine  Eniscbeidung  zn 
treffen,  so  schickt  er  die  Ancrelee^mheit  dem  JbLadhi  au,  oder  im  Noth- 
falle  urtheilen  alle  Ulema  zusanjinen. 

33.  Hans  des  Tintellak  Ali,  d.  h.  des  jetsigen  bultaas  xor 
Zeit,  als  er  Prinz  war. 

34.  Haas  des  Dzerma  Tnrtala,  des  Oberstallmeisters,  der  zu- 
gleich Chef  der  Pronna  Kanem  ist  nnd  von  allen  Dserma*s  im  Range 
aa  iiöchsten  steht 

g)  and  A)  Quartier  fiimele,  d.  i.  Sandqaartier,  und  Batng:in, 
d.  i.  Schmntaort,  enthalten  zahlreiche  Hütten  der  Osban  nnd  der 
Kabartn.  —  Die  Osban  sind  eine  Art  Garde,  die  aas  gegen  6000 
Mann  besteht.  2000  daron  bilden  die  Leibgarde  des  Snltans,  nnd 
nebr  denn  4000  sind  auf  die  4  Kemakel  ersten  Grades  vertheilt,  denen 
sls  ezecntiFe  Gewalt  dienen.  Sie  stehen  nnter  16  Chefs  —  Te- 
ragine,  plnr.  von  Targenak  — ,  deren  4  direct  nichts  mit  ihnen  an 
tbaa  haben,  sondern  Chefs  der  sahtreichen  Verwandtschaft  des  Sal- 
tSQs  sind  und  höhere  Poliaei-  nnd  Henkersdienste  Terricbten.  —  Te- 
rsgineChnochte.  8  wettere  sind  Chefs  der  Osban,  welche  nnter  die 
Kemakel  Tertheilt  sind  nnd  4  bleiben  als  Befebkbaber  der  eigentÜchen 
I^ibgarde  des  Sultans. —  USlad  Derrega,  von  den  eisernen  Schil- 
dttn  genannt,  mit  denen  sie  den  Sultan  bei  Gefahr  decken  sollen.  — 
Die  Kabart  u  bind  ein  kleiner  Stamm  von  Mnaikanleii  des  Sultans, 
bei  denen  die  Kunst  sich  von  Vater  auf  Sohn  zu  vererben  gezwungen 
^ird.  Sie  sind  zugleich  die  Vollzieher  der  Todesurtheile.  —  Von 
^ehmhfiusern  haben  sie  aufserdem 

35.  Das  Haas  des  Tur^enak  toluk  —  Cbaocbtawi  — ,  Chefs 
der  Verwancifschaft  dp«^  Sultans. 

36.  Haus  des  Kamkolak  Zyndi,  dessen  ÖtcUang  oben  er- 
iäolert  wurde. 
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87.  Haut  dea  Terrftri  oderAgid  el  Wadl,  dar Ioq»eetior dir 
Baamwolleoeiiltar  iat* 

i)  Quartier  GrwidigiD,  daa  nöidliefae  and  Tolkrdchata  Quartier, 
daa  dea  geoielDaii  Yolkea.  —  Ton  den  Hofvierteln  ift  ea  dnrdi  mm 
breite  Sanddane  gelrennt  und  bat  keinerlei  Antbeal  an  den  nati^ 
Ikben  Schute  der  Berge,  welehe  Wara  nmgeben.  Von  LehmbioK» 
befinden  sieb  bier  nocb* 

38.  Da»  Haut  des  Agid  der  Mabaiaidf  des  reiebaten  vai 
mächtigsten  der  Agäde,  wenn  auch  nicht  des  im  Range  bSebstatebendes 
(das  ist  der  Agid  fs  Sbah,  der  im  Gebiete  der  Sangör  reftidirt). 

39.  Dnb  Haus  des  Figbi  Abioed,  lieiaiuer  det»  Kadlii  m 
seinem  Urtheilsspruche. 

40.  Das  Haus  des  Fataschi,  desjcuigen  Beamten,  der  im 
ganzen  Wadai  auf  die  Mifübraucbe  der  Melissa  2u  vigUirea  bat  — 
Inspector  der  Nüchternheit. 

41.  Rh h  rw  obn uug  der  Tänzerin  Tokoloya,  welche  mit 
ihrer  Tochter  iiekek  beliebte  Vorstellungen  im  Falaste  des  Sultto^ 
giebt. 

42.  Haus  des  Agid  der  Masmadxe,  Chefs  der  Masmudie. 
eines  central-afrikanisoben  Stammes,  greoxeod  östlich  «n  Koka»  fiö(ö> 
lieb  an  die  Massalit, 

4d.  Haas  des  Agid  der  Batha,  Cbefo  der  Massalit  der 
Batba. 

44.  Haas  des  Amin  Ahmed,  Amin*a  der  Ifabamid,  Coaiiv 
dea  Sultans  Mohammed  Seherif. 

45.  Haus  dea  Ornang  Dima,  Millek  Tagnakolak  tolsl^* 
erlfiatert  nnter  82. 

46.  Haas  des  Edlik,  Gbefs  derDarront,  eines  wie  dieScbmiede 
veraebleten  Stammea,  der  mit  dem  Zogbava  denselben  Dialeet  bat 

h)  Quartier  Iraii  mit  Gandigin  aasammenhfingend,  |e* 
trennt  TOn  Diebel  Balal  dnrcb  den  Lingak  Scbauaya,  ein  StadtUMil 
von  geringer  Aosdebnnng,  entbftlt  anfser  den  HStten  dea  gemcaDCs 
Volkes: 

48.  Das  Hans  des  Eamkolak  Uelad  Dtemma  oder 
Turtuln. 

In  Mitten  aller  dieser  Quartiere  liegt  der  grofse  Sektors  platt 
—  Faseber — ,  an  dem  oder  auf  dem  an  Lehmhfinsern  noch  liegea: 

47.  Die  Schauaya,  Gebäude  der  Krone,  stets  von  einem  her- 
vorragen den  Glicde  der  Königlichen  Familie  bewohnt,  liegt  au  der 
Extremität  des  westiiclien  Ausläufers  des  Dzebel  Balui;  zwischen  beides 
vtirliiuft  der  Lingak  Scbauäya  nach  auTsen. 
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49.  Hftttt  des  Arnim  Abid  dea  SttltaiiB.  Dm  Nihere  ist 
iuit«r  15  mehf  nsehen. 

50.  Haas  des  MaUk  el  hadter  liegt  am  eödditUolien  Fafae 
des  Dsebel  Thor^ya.  Dieser  Beamte  ist  Eanucb,  hat  alle  JaDge  Mäd* 
eben  aus  der  Familie  des  Sultans  in  Obbat,  bewacht  und  inspieirt  den 
Diebel  Thoreya  und  hat  die  PoHseiTerwallnDg  auf  den  beiden  Markt- 
plilien,  die  im  «westliehsten  Theile  des  Fascher  Hegen. 

Aof  dem  Dsebel  ThorSya  endlieh  befindet  sich: 

51.  Eine  Halle  sam  AaCenthalt  fGr  den  Sultan,  umgeben 
von  6  Hfttten  der  Diener.  Hier  Terbringt  der  Sultan  nach  der  Thron* 
beiteigung  alter  Sitte  entsprechend  7  Tage. 

a)  Der  Fascher  —  Schlofsplatz  —  ist  in  seiner  Diagonale  SO-NW 
darchschiiitten  vom  Wadi  und  Liugak  Rimele.  Aul'  der  uordöstlicheu 
Seite  desselben  tinclm  wir  in 

b)  den  Hedziid2-i>aum  des  Sultans  nahe  der  Eingangs- 
thor  des  Palastes.  Üoter  diesem  hält  sich  der  Herrsciier  auf,  wenn  er 
öffeniiichti  Audienz  ertheilt,  so  jeden  Freitag,  wo  Jedt  rinauu  sich  ihm 
mit  Petitionen  und  Reclamutioneu  nähern  kann;  eben  so  wenn  er 
Deputation cn  aus  dem  Lande  empfangt  u.  s.  W. 

In  c)  ist  der  Gummibaum  —  Sajal  — «  unter  dem  das  Tri- 
buDal  der  Kemakei  abgehalten  wird. 

In  d)  steht  ein  anderer  Gummibaum,  unter  dem  die  Sdayen 
ioit  den  Pferden  der  Eemakel  halten. 

lo  e)  ein  weiterer  Sayal,  unter  dem  allein  die  beiden  Chefs  der 
Malanga  and  Madaia,  welche  den  Titel  ^Kudzunguk^  fQhren,  das 
Recht  haben  su  sitsen.  Diese  verhalten  sich  wie  kleine  mediatisirte 
Forsten,  sind  von  hohem  Bange,  aber  ohne  wirkliehe  Bedeutung  und 
ebne  materielle  Mittet 

lu  f)  findet  sich  eine  erhöhte  Stelle,  auf  der  die  Ka- 
bart u,  Musik-Bande  des  Sultans,  bei  den  Gelegenheiten  hatten,  wo 
lieh  der  Sultan  öffentlich  seigt. 

In  m]  endlieh  erblickt  man  eine  Baum-Allee,  welche  von 
Schaoaya  nach  Kadzemgin  f&hrt 

Sfidwestlich  von  Wadi  Bimete  befindet  sich: 

In  a)  eine  Gruppe  von  Sayal- Bftumen,  unter  denen  die 
Pferde  der  Masse  der  Höflinge  wShrend  der  Audiensen  halten. 

In  g)  ist  eine  Gruppe  von  Brunnen,  swischen  dem  Suk  der 
Mimier  und  einem  kleinen  See  am  nordöstlichen  Fulse  des  ThorSya 
— Nabar  Kumbal.  — 

lu  n)  iät  ein  gruistr  G  u  ni m  i  b aum ,  unter  dem  sicb  die  Fremden 
— iJhiiaa  —  bei  ihrer  Ankunft  niederlassen. 
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SMll«h  vcm  Silk  —  Markt  der  M ftnner — ,  der  dnreh  nUmbi 
Gummibinme  genert  ist,  nahe  dem  Ltng^  Embelke,  liegt  der 
Markt  der  Praoen. 

la  h)  swieehen  beiden,  am  Füfee  dee  DJtebel  Thoieja,  beflndea  lidk 
eine  Menge  seratrenter  Felablöcke,  iwieeben  und  auf  denen  die 
barta  die  mm  Tode  Verurtbeilten  hinrichten. 

In  i)  finden  eieh  in  Lingak  Embelke  swei  Qn eilen. 

Anfserhalb  der  Stadt  theflt  eich  der  Lingak  Embelke  in 
W«g,  der  nach  Wadi  Numro  und  in  den,  der  naeh  S.  nach  Abeschr 
fuhrt.    In  dem  Theilungswinkel 

In  k)  liegt  der  Brunnen. 

In  1)  stöfst  der  Lingak  Riitirie  aul  ein  Hed«Iidz-WfiIdcheD. 

Am  westlichen  Fufse  des  Dzebel  Thor»  ya  liegt  das  Dorf  Gaib» 
und  jenseits  (westlich)  desselben  eine  Sandflache.  auf  der  der  Sulua 
sein  Gebet   nach  denn   Ablaufe   d<*s  Rliamadan   zu  verrichten  pflfiit 

Die  TTäuserzahl  Wara's  dfirft«  sich  auf  1700  bis  1800  belanfei 
und  folgendermafsen  vertherlen:  1.  Oarkalu  250  Strohhötten. 
2.  Adengin  100  Strohhütten.  3.  der  südliche  St  a  d  1 1  h  e  i  1  (DzäKi. 
Antoro,  Embelke  500  Strohhütten,  4.  Kadzemgin  100  Strohhütt^r, 
5.  Rimele  ond  Batugin  250  Strohhütten.  6.  Oandlgin  und  Irta 
600  Strohbutten.    Zusammen  ISOO  StrobbutteD, 

Zwei  Drittheile  von  dieser  Zahl  kommen .  wie  erwihot,  aof  di« 
Wohnungen  der  Sclaven  und  Diener  der  Würdenträger  und  Höf- 
linge^ und  nur  ein  Drittheil  auf  die  des  geraeinen  Volkes  (Gandigio 
nnd  Iran).  Ich  glaube,  man  kann  die  Einwohnerzahl  Wara's,  o1im< 
einen  erheblicben  Irrtham  au  begehen,  auf  10000  Seelen  aehitiee  ote 
besser  9000  bis  10000. 


Die  politischen  Zustande  auf  den  Fidschi- Inseln. 

MitgetheiU  Toa  Herrn  H.  Greffrath. 

Die  Fidschi- Gruppe  besteht  aus  ungefähr  zweihundert  Inseln,  dock 
sind  nur  etwa  hundert  und  zwanzig  derselVien  bewohnt.  Die  Eis- 
gebornen  mögen  gegen  150,000  z&blen,  v<.i5  dtMien  aber  der  bei  weit» 
grölsere  Theil  sich  auf  Naviti  Levu  und  Vaoua  Levu,  den  beiden  uo 
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&qgniol»ton  anter  den  Ineeln»  befindet.  Die  gnose  Grn^  gerttllt 
in  drei  Gebiete,  welche  nnter  der  Oberhoheit  von  Königen  (Toi,  wie 
M  genannt  werden)  stehen,  denen  die  einseinen  Hfioptlingo,  wenn 
anch  ram  Theii  nnr  nominell ,  untergeben  eind.  Wir  meinen  die  Ge- 
biete Bmj  Vanna  Levn  und  Lan, 

Was  non  snniehst  das  Ban-Gebiet  anlangt,  so  begreift  es  vor^ 
ndmilicfa  die  Insel  Naviti  Leva  and  besteht  aus  Bau  proper,  aas  Rewa 
und  aus  Nerata.  Die  beiden  letzteren  bildeten  früher  unabhängige 
und  mächtige  Reiche,  gehören  aber  jetzt  an  Bau,  ohne  dafs  sie  homo- 
gene ihv'ile  desselben  geworden  sind,  ihakonibau  oder  nach  seiner 
ofüiinücii  Bezeichnung  Cakobau,  in  neuester  Zeit  oft  genaiint  unter  dem 
Namen  ^Kunis^  Thakombau",  ist  der  Tui  Bau,  d.  i.  Herrscher  über 
da-  Intu  -  Gebicf ,  \vir\s  ol)l  eine  grofse  Anzahl  seiner  l  iiter  itiauen  int 
«chwtrr  zugängliclu'ii  Inm-in  .st-iiie  IlerrM-hat't  nicht  aTicr  Ivt'niit  und  in 
fortwährend«'!!  Fehden  mit  ihm  lebt.  Die  ötlentlichen  Zustande  sind 
hier  Qberbaupi  wenig  geordnet,  und  sollte  sich  auch  das  Dominium, 
9o  lange  Thakombau,  der  schon  ein  alter  und  schwächlicher  Mann  igt, 
lebt,  zusammenhalten,  so  durften  doch  wohl  sicher  nach  seinem  Tode 
weseotliche  politische  Veränderungen  eintreten.  Es  gilt  nicht  als  un- 
wabtacheiolich,  dafs  der  hochbegabte  Maafu,  der  Tui  Lan,  sich  aoletst 
zum  Herrn  der  ganzen  Fidschi -Gruppe  anfwerfen  werde.  Bekannt 
ist  es,  dafs  England  und  Amerika  das  ihnen  von  den  Ansiedlern  (mei- 
stess  britischen  Unterthanen,  aber  aach  Amerikanern  nnd  Deutschen,  von 
iQSsmmen  3300  Seelen)  angetragene  Protektorat  dber  die  Fidechi-In» 
aeln  verschiedentlich  abgelehnt  haben.  Um  nnn  Recht  und  Qrdnnng 
US  Bau -Gebiete  au  begrfinden  und  namentlich  um  eine  AntoritCt  htn- 
SBiieUen»  in  deren  Namen  Beeht  gesprochen  werde,  haben  mehrere 
Kolonisten  den  Thakombau  veranlafst,  die  Constitution,  welche  er 
lehon  im  Jahre  1867  erliefe,  aber  keinen  praktischen  Erfolg  hatte, 
DODmebr  in  ein  wenig  verfinderter  Weisen  nfs  Nene  so  proklamiren  nnd 
io  Wirklichkeit  aor  AosfBhrnng  au  bringen.  Dieselbe  schliefst  sieh  eng 
sa  die  seit  vierrig  Jahren  auf  den  Sandwich -Inseln  bestehende  an. 
Zo  dem  Ende  lud  der  König  die  weifsen  Ansiedler  und  die  vornehm- 
sten Häuptlinge  auf  den  5.  Juni  dieses  Jahres  (1871)  nach  Levuka, 
der  Hauptstadt  von  Naviti  Levu,  ein.  Vor  dem  methodistischen  Mis- 
sio(k-<iiaLif«e  war  an  diesem  Tage  eine  l'latLtorm  errichtet,  mit  einer 
hoben  Flaggenstange  zur  Seite.  Um  drei  Uhr  NachriHtiaga  wurden 
einundzwanzig  Kanonenschüsse  von  dem  im  Hafen  liegenden  Schi£fe 
Seiner  Majestät,  welches  reich  decorirt  war,  abgefeuert.  Die  neue  Na- 
lionaltiuL'i:''.  %ve!che  auf  weilsem  Felde  eine  Krone,  einen  rorheri  Schild 
nnd  einen  Vogel,  der  nach  den  Einen  einen  Adler,  nach  den  Andern 
eine  Taube  vorstellt,  aeigt,  ward  aufgehildt,  und  Thakombau,  umgeben 


Digitized  by  Google 


542  H.  Or«ffrath: 

von  «Dflnbreichen  Hfiuptlingen  niMl  Kolonitteo,  encbien  auf  der  FUtt> 
fbfiQ,  woraaf  denn  die  neoe  CoDStatutionsakte  Terleeen  und  al«  ▼cn 
da  ab  geltend  pioklamirt  wurde.  Es  werden  darin  «ne  ans  freier»  all- 
gemeiner Wahl  berrorgegangene  Asiembly  Von  Delegirten  gewÜni; 
b&rgerliehe  nnd  religiöse  Freiheit  garantirt,  die  Einfuhrung  eines  bil- 
ligen .Gerichtswesens  verheifsen  a.  8.  w.  Ancb  bat  Seine  dunkle  Ma- 
jestät sich  bereits  mit  einem  der  späteren  Assembly  verantwortlicbeB 
Ministerium  umgeben.  Dasselbe  besteht  ans  sieben  Mitgliedern,  anter 
denen  sich  fünf  Europäer  befinden^  und  ist  folgendermsfsen  zusammen- 
gesetzt.  Premier-  und  Finanzminister  Mr.  Sydney  Charles  Burt,  früher 
in  Sydney  ansäfsig;  Minister  des  Innern  Mr.  George  Augui^tus  Wood», 
Minister  des  Handels  Mr.  John  Temple  Ssgar;  Minister  für  Angele- 
genheiten der  Eingebornen  Rata  Savanca;  Minister  des  Kriegs-  and 
Polizeiwesens  Ratu  Timoci;  und  endlich  Mr.  James  Cobban  Smidi 
und  Gustavus  Hennings,  welche  ohne  Portefeuille  Sitz  und  Stimme 
im  Ministerium  haben.  Laut  Bekanntmachung  vom  9.  Juni  dieses 
Jahres  in  der  zum  Reglern ngsorgan  ernannten  Fiji  Gazelte  and  Cen- 
tral Pöhjnesian  wird  das  Bau -Gebiet  in  neunzehn  Wahldistricte  ge- 
theilt,  von  denen  ein  jeder,  je  nach  Gr(»fse  und  Bevölkerung,  ein  bis 
zwei  Deputirte  zu  wühlen  hat.  Die  erste  Assembly  soll  am  1.  Au- 
gust d.  J.  zusammentreten.  Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dafs  am 
5.  Juni,  i;leich  nach  Beendigung  obiger  Vorgänge,  eine  starke  Oppo- 
sition unter  den  Weifsen  sieh  herausstellte.  Ein  ölTentliches  Meeting 
ward  abgehalten  und  nach  heftigen  Keden  eine  von  Dr.  Ryley  pro- 
ponirte  Resolution  mit  Majorität  angenommen,  wonnch  die  ganze 
Neuerung  verworfen  wird.  Es  wurde  dann  ein  dreimaliges  Hoch  auf 
die  Königin  von  England  ausgebracht,  ^um  Zeichen,  dals  man  von 
einer  andern  Oberhoheit  nichts  wissen  wolle. 

Bevor  wir  Naviii  Leva  verlassen,  wollen  wir  noch  aus  einem 
öffentlichen  Vortrage  über  diese  Insel,  welchen  der  Rever.  Mr.  Fison 
am  10.  Juli  d.  J.  in  Sydney,  der  Hauptstadt  der  australischen  Kolonie 
New  Sonth  Wales,  hielt,  einige  Mitth.  ilungen  machen.  Dieser  Geist- 
liche wirkte  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  als  MissionSr.  Derselbe 
erzählt:  „Naviti  Levu  hat  zweihundert  englische  Meilen  im  Umfange. 
Die  Missionäre  haben  an  der  Küste  entlang  einen  Kreis  von  zahl- 
reichen Ortschaften  angelegt,  in  denen  die  zu  christlichen  Lehren» 
berangebildeten  Eingebornen  lehren.  Im  Innern  von  Naviti  Levu  sind 
die  Insulaner  noch  Heiden  und  Kannibalen  und  zählen  nach  vielen 
Tausenden.  In  ihrer  Feindschaft  gegen  das  Ghristentbnm  sind  sie 
einig  und  eng  mit  einander  verbunden,  nicht  weil  sie  es  an  nnd  für 
sieb  hassen,  sondern  weil  sie  Gbristentbnm  nnd  Politilc  vermengen  and 
beides  fSr  idenöseh  nehmen.  Der  König  Tbakomban  gilt  Ibnen  als 
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der  KoDstentln  der  Fidsehi-Inado.  AU  deraelbe  sam  Chiiste&tham 
übertrat,  wurden  die,  welche  ihm  nnterthan  waren  oder  ihn  fBrebCefeii, 
dem  Namen  nach  Christen.  Das  Heidenthum  wurde  als  Oppoeition 
gegen  das  Königreich  Bau  aufgefarst.  Mit  der  aUgemeineD  Sicher* 
beit  s)oht  PS  schlecht  aus  und  sie  wird  auch  nicht  eintreten,  so  lange 
das  Heidenthum  noch  fortbe^trhf  Man  ist  in  der  Tbat  keinen  Augen* 
blick  seines  Lebens  sicher.  Die  Blutrache,  welche  von  Vater  auf  Sohn, 
von  Verwandten  auf  Verwandte,  TOn.  Generation  auf  Generation  ver- 
erbt, l&fet  einen  dauernden  Priedeo  nicht  zu.  Wenn  ein  heidnischer 
Insulaner  get&dtet  worden,  so  hängt  sein  nächster  Angehöriger  ein 
Stuck  Zeug,  einen  Stock  oder  irgend  einen  anderen  Gegenstand  auf, 
welchem  ein  dem  Zwecke  entsprechender  Name  beigelegt  wird  und 
von  dem  man  annimmt,  dafs  er  fortwahrend  nach  Rache  schreie.  Es 
gilt  als  heiligste  P6icht,  dem  vermeintlichen  Rufe  Folge  zu  leisten, 
und  stirbt  dfr  Rctreffondc,  ehe  er  die  Rache  vollführt,  so  geht  die 
Pflielit  auf  den  nächsten  Verwandten  über.  Dabei  kommt  es  nicht 
darauf  an,  ob  gerade  der  Todtschhit^er  sein  Vergehen  mit  dem  Tode 
bufse;  irgend  ein  Mitc:1i«^d  aus  dem  Stamme,  welcbom  er  angehört, 
mag  statt  seiner  (iic  Strafe  erleiden.  Der  ganze  Stainnj  t^ilt  als  Cor- 
pus delicti.  Aber  nicht  allein  d<'r  Todschlag,  au<  It  [i  l  fine  zu- 
gefügte Beleidicrung,  die  oft  fehr  imaginär  ist,  verlangt  Hafin^,  and 
die  Bufse  ist  nach  spartaniscliein  Zusrhnitr,  denn  nur  der  Tcui  sühnt. 
Die  ansäfsigen  Europäer  betrachtet  der  heidnische  Insulaner  als  einen 
Stamm,  aus  dem  jeder  Einzelne  schon  für  Vergehen  gegen  ihre  \  or- 
urtheile  —  und  diese  sind  zum  Theil  wunderlicher  Art  und  werden 
daher  häufig  nicht  geahnt  —  zum  Opfer  fallen  mufs  u.  s.  w. 

T)as  Vaiiua  Levu  Gebiet  besteht  aus  der  grofsen  Insel  gleichen 
Namt  IIS  und  den  sie  umgebenden  kleineren.  Auf  Vanoa  Levu  existirten 
bis  zum  Jalire  1870  drei  von  einander  unabhängige  und  selbstständige 
Forstenthamer  (Chiefdoms),  welche  die  Namen  Thakaudrove,  Iniii  und 
Mathuaia  führen.  Ueber  Thukuudiüve  herrscht  Tuitbakau  und  dieser 
ward  eben  im  Jahre  1870  zum  Könige  oder  Tui  Vaaua  Levu  gewählt 
(siehe  unten  des  Weiteren),  so  dafs  die  bis  dahin  unabhängigen  Für- 
sten von  Bua  und  Mathuata  jetzt  seiner  Oberherrschaft  unterworfen 
sind. 

Ueber  Laa  endlich  herrscht  Maafu  oder  wie  er  nunmehr  als  Be- 
heifst,  der  Tu!  Lau.  Das  Lau- Gebiet  begreift  alle  Inseln  aof 
der  Wiudward -Seite,  unter  denen  Tanna  BahiTU,  mit  der  Hauptstadt 
und  dem  Hafen  Lomaloma,  die  wicbt]g9te  ist.  Maafu  ist  eine  hervor^ 
ragende  PersSnKchkeit.  Br  ist  ein  Tongaer  von  Geburt,  Sohn  des 
Aleomoitua,  früheren  König»  von  Tonga  und  ein  Verwandter  des  jetst 
regierenden  George  Tubon*  Br  kam  im  Alter  ron  ungefähr  dreilsig 
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Jttliren  nach  den  Fidschi -Inseln,  um  sein  Vaterland,  welches  muI  den 
üstlicheii  Ingeln,  Kxjjloriijg  Iblande,  Hoheitsrechte  Lesafa  uiid  ausübte, 
zu  verlreten.  r'.i  wufsfe  sich  aber  sehr  bald  in  der  ganzen  r  idschi- 
Gruppc  hohen  EiiiÜui^  zu  vtiachaneii  und  ist  gegenwärtig  die  aui 
meisten  geltende  Persönlichkeit.  Ausgerüstet  von  Natur  mit  aaCaer- 
ordentlichen  Gaben,  besitzt  er  Ehrgeiz  und  Energie  in  vollem  MaCse. 
Als  Regent  übt  er  Gerechtigkeit  und  behandelt  sogar  im  Kriege  seioe 
Feiode  mit  Milde.  Selbst  Christ,  liegt  ihm  die  Verbreitung  der  christ- 
Uchen  Beligion  (Lotu)  am  Uerxeu,  zumal  da  er  dch  Gberaeo^  halt, 
dftfo  durdk  dietelbe  ^  Anfkllmng  ieinei  Volke«  und  dk  Calmr  MiiMi 
Laodee,  welche  et  eifrig  betreibt,  herbeigeltUirt  and  befördert  weide 
Die  Mittel  and  Wege,  die  er  nr  Erreichung  .dieses  Zweckes  wSUt^ 
sifld  freilich  oft  nicht  frei  von  HCrte,  ond  das  mag  insbesondere  der 
Grand  sein,  dais  er  swar  von  Allen  gel&rchtet,  aber  von  Vielen  gehabt 
und  nur  von  Wenigen  seiner  Untertbanen  geliebt  wird»  Sein  gegr- 
benes  Wort  h&lt  er  unter  allen  Umständen  getreulich  nnd  daher  ist 
es  sprichwörtlich  geworden  t|Was  Maafo  sagt,  des  thnt  er*^.  In  aeincB 
Sitten  und  Manieren  spiegelt  sich  nur  gelegentlich  Derbheit  und  Bob- 
heit  ab,  denn  meistens  benimmt  er  sich  würdevoll  und  ceigt  das  Be- 
tragen eines  Gentleman.  Die  Europier  bewundert  er,  wiewohl  er 
audi  wieder  —  und  wir  glauben,  er  bat  Grand  daiu  —  ihr  Voi|;ehcB 
mit  gewissem  Milstraaen  scharf  beobachtet.  Seinem  Einflüsse  tci^  ' 
danken  sie  es,  daCii  manche  drohende  Collision  swischea  ihnen  und 
den  Eingeboroen  abgewendet  wurde.  ^  Die  sogenannte  Bau-Conio- 
deration  unter  den  Fflrsten  von  Naviti  Levu  und  Vanna  Lew,  an 
deren  Spitse  König  Thskombau  stand,  loste  sich  im  Jahre  1865  wied« 
auf,  da  dieselbe  nach  dre^ihrigem  Bestehen,  trotc  aller  legialativca 
Berathangen,  nichts  Gescheites  su  Wege  gebracht  hatte.  Die  HAuptlii^ 
▼on  Boa  und  Thakaudrove  einigten  sich  nunmehr  dahin,  dem  Maafii, 
bisherigem  Vertreter  Tongaischer  Interessen  im  Osten  der  Fidsdn- 
Inseln,  ein  Bundnifs  anzutragen.  Man  hielt  su  dem  Ende  eine  Cos* 
ferenz  in  Wairiki  ab,  und  die  Union  kam  su  Stande.  Maafu  hegth 
sich  sofort  nach  Tonga,  um  die  Bestätigung  einzuholen.  Das  dortige 
Parlament  gewährte  nicht  allein  dieselbe,  sondern  übertrog  auch  alle  ! 
territorialen  und  souveränen  Rechte,  welche  Tonga  auf  gewisse  Insefak 
im  Osten  der  Fidschi« Gruppe  besafs,  anl^ Maafu,  so  dafs  dieser  als 
onabh&Dgiger  Fürst  zurückkehren  konnte.  Bei  seiner  Ankunft  vei^ 
Bammelten  sich  die  Häuptlinge  der  Lakemba- Inseln  (sudlich  von  den 
Expioring  Islands)  und  beschlossen,  bei  Maafu  die  Vereinigang  ihrer 
Territorien  mit  dem  Lau -Gebiete  zu  beantragen.  Dies  ward  bewil* 
ligt  und  Maafu  zum  Tui  Lau  gekrönt.  Dieser  Vorgang  wurde  im 
Jahre  1869  von  den  HAoptlingen  von  Ban  und  Thakaudrofe  bestitigt  nad 


Digrtized  by  Google 


Di«  politiftihen  ZoallBd«  mt  ä&a  BMiehi-Infela.  545 

ma  gleieher  Zeit  Maafu  zam  Haupt»  der  Tovata,  wie  die  Confoderation 
von  Lan,  Bau  und  Tbakaodrove  beifet,  erkl£rt.  Im  Jahre  1870  end- 
lich ward  aaf  der  in  Wairiki  abg^haitenen  Tovata-Yersammlong  anoh 
lialbnata  in  die  Union  aafgenommen  und  gleichseitig  Taitbakan,  bither 
erster  H&aptliog  in  Tbakaadrove«  nm  Toi  Yanua  Levo ,  also  xum 
Oberhanpte  über  ganz  Vanna  Levo,  ernannt  Maafo,  der  Toi  Lau« 
aber  pr&dominirt  and  beherrscht  die  Conföderation  voUst&ndig,  and 
wenn  es  heifst:  „Was  Maafa  sagt,  ist  Qesetz  in  Yanua  Levu  und  was 
in  Tanna  Levu  Oesetz  ist,  gilt  anch  in  Boa  and  Mathaata*^,  80  iat 
das  vollkommen  richtig. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  einer  wichtigen  Urkunde  «»edacht,  welche 
Maafu  am  24.  December  ls70  zu  Gunsten  der  weilsen  Bevölkeruncr. 
innerhalb  der  Union  sefshaft,  erliefs  und  die  für  diese  von  der  gröiaten 
Wichtigkeit  ist.    Dieselbe  lautet: 

«Du  Im  i  Erlafs  von  Gesetzen  für  Lau  und  die  Conldderation 
di*'  Inttre^sen  von  zwei  Racen  mit  verschiedenen  Gewohn- 
heiten in  Ilerracht  koinuien  und  manche  Gesetze  sich  für 
die  Eiugt'boiaen  nothwendig  erweisen,  welche  den  W  ciiaen 
nicht  ohne  Ungerechtigkeit  aufgezwungen  werden  können,  so 
verordne  ich,  Maafu,  jetzt  der  Tui  Lau  und  Oberhaupt  der 
Conlbderation,  hiermit,  dafs  von  den  in  der  Union  ansälsigen 
Weifsen  eine  Commission  ernannt  werde,  der  das  Recht  zu- 
stehen soll,  gegen  die  Anwendung  der  Gesetze,  welche  in 
den  Lau  oder  Tovata-Versammlungen  erlassen  werden,  auf  die 
weifse  Bevölkerung  ihr  Yeto  einzulegen,  in  so  weit  sie  dafür 
hält,  dafs  solche  Gesetze  uiiL  den  Gefühlen  und  Privilegien 
ihrer  Race  unvereinbar  siud.* 

Lomaloma,  December  24.  1870. 

Gez.  Maafa. 
(L.  S.)   Tui  Lau. 

Die  Weilken  haben  nnn  freflieh  angelobt,  dafs  sie  von  dem  ihnen 
zngestandenen  Yeto  mit  Weiihdt  and  Gerechtigkeit  Gebmneh  maeben 
wollen.  Aber  das  wird  nnr  eo  lange  anhalten,  als  sie  sich,  den  Ein- 
gebomen  gegenüber,  nitmeriech  m  schwaeh  fQblen,  am  vorangehen. 
Das  Geiahl  der  Gerechtigiceit  gegen  die  Eiogebomen  geht  den  weifsen 
Ansiedleni  immer  ab,  wo  sie  sieh  auch  ansiedeln  mögen.  Darin  oon- 
«entriren  sieb  wenigstens  die  langjährigen  Brfahmngen  des  Einsenders 
dieses  Artikels  in  den  aostralischen  Colonien. 

Naehsehrift  Ich  gelange  so  eben  auf  direeSem  Wege  in  den 
Besits  der  naehfblgenden  wiehtigen  Nacfaricbt:  Die  weibeo  Colonisten 
•nf  den  Fldsebi- Inseln  waren  schon  seit  Iftngerer  Zat  bemSbt  ge- 
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wwen  eine  einheitliche  Regierung  aof  der  ganzen  Grappe  herbei* 
zofubren.  Die  von  Thakombau  gewährte  freie  Constitation  uiit  Pari»* 
ment  und  einem  diesem  verantwortlichen  Ministerium  bildete  den  An- 
fang, und  der  Schlufs  hat  sich  schon  jetzt,  am  "25.  Juli,  vollendet. 
König  Thaknmban  mufsfe«  nämlich,  auf  V^eranlassutig  seines  Ministe- 
rium«, Maatu  den  iui  Lau,  welcher  bereits  von  eintiufsreichen  Ari<>r'd- 
lern  für  diesen  Plan  gewonnen  worden  war,  zu  einer  Cnnfert  iiz  nacb 
Levnka  einhuien,  auf  der  die  politische  Einheit  der  Inseln  geordne? 
werden  sollte.  Muafu  traf  tlcrm  auch  auf  des  Königs  Schoner  aa 
25.  Juli  1S71  in  Levnka  eiti.  Dir  Verhandlungen,  wplrho  sofort 
begannen,  wurden  noch  am  Nachmittage  desselben  Tages  in  (  rwiirischter 
Weiöö  20  Ende  gebracht.  Der  Tui  Lau  <'rklärte  sk  Ii.  udüe  viel  Be- 
denken, bereit,  die  Oberherrschaft  des  Köni{TH  Thakombau,  gleichkam 
als  die  dea  Kaisers,  über  die  ganze  Gruppe  der  Fidschi-Inseln  (wuLt- 
schemlich  im  Vorgefühle,  dafs  er  dessen  Nachfolger  werden  wird)  an- 
zuerkennen und  die  Regierung  von  Levuka  als  die  Centraigewalt  unzu- 
sehen,  ferner  Delegirte  zu  dem  ain  1.  August  zusammentretenden  ersten 
Pai  laiiKMite  zu  senden  und  zu  dt  i  Revenue  des  Königs  einen  jährlichen 
Beitrag  zu  stellen.  Maatu  schwor  den  Eid  der  Treue  und  nahm  ans 
den  Händen  des  Königs  seine  bisht^rige  Ilerrschafi  als  Vice-Kunig- 
thum  zurück.    An  Stelle  der  Souveränität  trat  Suzeränität. 

Zürn  Schlüsse  mögen  noch  einige  Worte  über  Levuka,  die  nun- 
mehrige Hauptstadt  des  Königreichs  der  Fidschi-Inseln,  hinzugefögt 
werden. 

Die  Ineei  Ovalaa  iat  ringtsm  Ton  Korallenritfen,  aii  deneo  sich 
die  gewaltigen  Wogen  dos  Oceaoft  ta  gläniendem  OAkomoo  breeheii, 
omscbloflaen,  doch  so,  dtaa  twisoben  dieses  und  dem  Pestlande  noch 
eine  Wasserstrasse  von  siemlicber  Ausdehaang,  deren  Breite  hidess 
nicht  fiberall  gleich  ist,  verbleibt  Die  Wasser  innerhalb  dieser  Randong 
sind  fest  immer  spiegelglatt  und  können  aocb  bei  stfirmisdiem  Wetter, 
selbst  von  den  kleinsten  Fabrseugen,  ohne  Gefahr  befahren  werden. 
In  diesem  Korallenkreise  befinden  lieh  hie  und  da  imssirbare  Bin> 
günge,  ond  ist  namentlich  der,  welcher  aof  Levnka  cafibrt,  weit  and 
tief  genng,  nm  die  grössten  Schiffe  eininlassen. 

Die  jnnge  Stadt  breitot  sich  auf  einer  Ebene  ans,  die  swiacinn 
der  höchsten  PIntbhöhe  des  Meeres  ond  den  lolaod-Bergen  liegt,  ond 
die  tropische  Scenerie,  welche  sie  nmjpebt,  verleOit  ihr  einen  tnain 
Tischen  Anblick.  Innerhalb  derselben  trifft  man  insbesondere  Coee»- 
palmen,  aber  auch  Brotb&ame  vielfach  an.  Die  Bergkette  hinter 
Levaka  erhebt  sich  allm&lig,  tum  Thetl  steigt  sie  jih  ond  arplötslieh 
in  die  Höhe  ond  endet  selbst  in  Gipfeln,  die  hiofig  in  Wolken  ein- 
gehüllt ond  schwer  oder  gar  nicht  sa  ersteigen  sind.   An  den  Ah- 
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bfiogeo»  tOwie  in  deo  Schlaebteo  der  Berge  zeigen  sich  Wilder  voo 
Coopspalmen  und  Brodtbäumen.  Auf  den  Anhohen  in  der  unmittdl> 
baren  N&be  der  Stadt  erblickt  man  eine  Ansaht  recht  hübscher  Villen. 
Am  Strande,  der  mit  Steinen  in  allen  Grössen  zahlrt>ich  übersäet  ist, 
endet  das  Meer,  aof  eine  beträchtliche  Strecke  hin,  flach,  indess  sind 
drei  gute  Hafendfimnie  erbaat  worden,  welche  das  Landen  wesentlich 
erleichtern.  Dem  Hafen  gegcnSber  ond  g€^en  diesen  Fronte  bildend,  prfi* 
eentirt  sich  eine  nnregelmässige  Strasse  von  einer  englischen  Meile Lfinge, 
bestehend  aus  einer  Reihe  von  Gebäuden  sehr  verschiedener  Grösse  and 
Bauart,  gewöhnlich  nur  von  einem  Rtorkwerk,  tmd  fa.«f  .«lämmtlich  aus 
Holz  erbaut  und  mit  eisernem  Dache  versehen.  Die  Mehrzahl  der- 
selben siru!  entweder  .sogenannte  Hotels  und  Gro<^pIiitze  oder  Waaren- 
hSo^fr  und  Läden.  Hinter  dieser  StrnH«^'  breitet  sich  ein  weiter 
Raum  aus,  aut  welchem  verstreut  viele  kleine  Häuser  stehen.  Die 
Stadt,  in  der  ein  ^^chr  nge.s  Leben  herrscht,  obgleich  sie  noch  nicht 
ganz  50(1  Einwohner  zählt,  zerfällt  in  einen  nördlichen  und  südlichen 
Thei]  Der  erstere  i:;ilt  für  feiner  und  enthält  die  besten  Hotels  und 
die  tM-irii  1  liindelsürnien.  Auch  hetitidet  sich  hier  die  Residt'ti/  des 
König»  1  Imkomban.  wenn  e,r  sich  in  I^ijvaka  aufhält.  Dieselbe  besteht 
aus  einem  mit  Brettern  bekleideten  Hanse  von  einem  Stockwerk,  um- 
geben von  einer  langen  Veranda,  unter  welcher  ein  oder  zwei  mit 
Flinte  und  Schwerdt  bewaflfnete  Soldaten  seiner  Leibgarde  umher 
patrouilliren.  Vor  dem  Hause  flattert  an  hoher  Flnggeiisiauge  die 
Königl.  Standarte:  weiss  mit  einem  rothen  Felde  in  der  Mitte,  juif 
welchem  eine  weisse  Taube  mit  einem  Olivenzweisie  und  darüber 
eine  Krone.  Die  Flagge  der  kleinen  Fahrzeuge  im  Hafen  dagegen 
ist  zu  gleichen  Theilen,  in  verticaler  Richtung,  weiss  und  blau,  und 
zeigt  in  der  Mitte  das  centrale  Feld  mit  der  Krone.  —  Die  Stadt  zählt 
leider  mehr  als  dreissig  Gasthöfe  und  Trinkhäuser,  von  denen  manche 
sehr  comfortabel  eingerichtet  und  mit  Billard,  Bowling  alley  (Art 
Kegelbahn)  u,  s.  w.  versehen  sind.  Die  Polizei  legt  hier  keine  Be- 
schränkungen auf.  Jeder  mag  Spirituosen,  Weine  und  Bier  verkaufen, 
die  Gberdies  zollfrei  importirt,  aber  darum  nicht  billiger  abgegeben 
werden.  Dass  in  Folge  dessen  sehr  stark  debancbtrt  wird  nnd  die 
sogenannten  „small  hoors**  der  Naebt  nnr  an  hinfig  mit  Toben  nnd 
Lfirmen  nnd  Excessen  anderer  Art  aosgefiillt  werden,  darf  nicht 
weiter  Wnnder  nehmen.  Für  Kost  nnd  Wohnung  sahlt  man,  ana^ 
acbliettlieh  kleiner  Nebenansgaben,  gemeiniglich  zwei  Tbaler  pro  Tag. 
In  Sonth  Levnks  befindet  sich  das  Clubbaas,  in  welchem  die  sein- 
wollende bessere  Oesellschaft  Yerkehrt»  sowie  auch  der  old  Readiog> 
room,  weleber  aber  jetzt  som  Parlamentsgebäncle  eingerichtet  ist. 
Endlich  besitst  die  Stadt  drei  ganz  bfibsche  Kirchen,  nnd  zwar  eine 
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snglikaaiBGbe,  eine  kMholische  and  eine  metbodistiAcbe.  Die  Metho^ 
di8ten  aind  bei  weitem  am  zahlreiebBteo.  Atmetdeoi  besteben  aock 
Ar  die  BiogebonieD  drei  Gepelieo. 


Miscellen. 

Die  Holztafel  von  Rapanui. 

Die  Oster-Iotfel,  welche  ihre  Bewoboer  Bapanai  (Oro£srapa)  nennec, 
(denn  die  tob  Cook  «od  Forater  angegebenen  Mamea  dnd  nicht  die  der  Issel, 
Modem  einidner  Distrikte  deieelben  gcweaen)»  hat  aeit  ihrer  ersten  Bnedeekoeg 
dnzdi  den  holländischen  Seefahrer  Boggeveen  die  Anfmerkaamkoit  der  Geogn* 
phen  in  nicht  geringem  Giadc  auf  sich  gezogen  nnd  das  haupt^ächlidi  m^gm 
der  steinernen  Bildsäulen,  welche  bereits  Roggeveen  so  sehr  aufSelen ,  und  die 
von  allen  Reisenden,  die  nach  ihm  die  Tnscl  besnchten.  u-csrliildort  \v«jrJcn  sind. 
Noch  ncl  grofsere  Vcrv,  tiiricrnng  mufs  aber  das  anscheinend  insclinftliche .  t.  q 
derselben  Insel  stumineudc  Denkmal  errcp^n,  welche»  durch  den  bekannten  Pro- 
fessor Dr.  Philippi  aus  S.  Jago  de  Chili  nach  Berlin  gelangt  und  im  Tunftei 
lieft  des  leisten  Jahrgangs  dieser  Zeltschsift  bi^aent  gemadit  ist  Es  ist  dar 
Abdivek  einer  Hobtafel,  welehe  der  von  Chili  nach  Bapanai  gesandte  Capitia 
Qana  von  da  mitgebcaslit  hat;  soteher  Tafeln  sind  auf  der  Insel  drei  gofoods^ 
▼on  denen  swei  in  G«na  a  Besita  gelangt»  die  dritte  dnrch  den  Bischof  von  Tahtf 
nach  Frankreich  gesandt  ist  Dieses  Deoknal  eines  ohne  Zweifd  llnget  v«^ 
achwundenen  Culturzustandes  mtif»  aber  ein  nm  so  lebhafteres  Interesse  erregen, 
je  weni^'cr  von  dem  Verdacht  einer  Täuschung  oder  eines  Betruges  die  Bede 
sein  kann. 

Wenn  ich  es  unternehme,  im  Folgenden  meiuc  Ansichten  über  diese  Tafd 
mitzutheilen ,  so  fühle  ich  mich  zunächst  noch  veranlaftt,  einen  Punkt  herro^ 
anheben.  Die,  wie  man  allerdings  glauben  modite,  längst  abgediane  and  wid» 
legte  Behanptnng  eines  etibnolog^sehen  ZnsemmenhanBee  swiaehen  den  PoJjjMSssm 
sud  Sadamevikanem  ist  in  der  neneslen  Zeit,  namandich  in  neankreidi,  wisi» 
kerroiBeholt  worden;  der  französische  Abb^  Brasscnr  de  Bouhonrg  hat  dieB^ 
wohner  Ton  Rapanui  mit  den  Amerikanern  in  Verbindung  gesetzt  auf  eine  Webe, 
die  freilich  alles  andere  als  finc  wissenschaltliche  genannt  werden  mufs,  und  ein 
französischer  Ofricier,  dem  wir  schätzbare  Mittheilungen  über  die  Neukalcdonier 
▼erdanken,  den  Sat«  zu  beweisen  versuclit,  dafa  die  Polynesier  aus  Südamerit» 
in  die  lD»elti  des  Stillen  Oceans  eingewandert  seien  und  i^ich  bis  zu  den  umlmü- 
sehen  Linien  Teibrdtet  bitten.  Aber  aneh  in  dem  Briefe  des  Profisseor  FU- 
Sppi,  der  die  Holslafel  begleitet  hat  nnd  sieh  in  dieser  Zeitsokrift  mÜgeifcsBt 
4lndec  (ßi,  V,  8. 470),  aeigen  sich  AndeotnogeD  derselben  Art,  nnd  sogar  der 
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l^tbktm  D».  BmBibi  MwO  »nf  flfeMn  dvnlt  ^  aa|iUMM  LMluift  dcar  Halfen 
IdM  fWaiimlmi  SmUBttenhang  iwischen  den  Bewohaern  von  BapADoi  nnd  deo 
Amerikanern  hin ;  wenn  endlieh  der  Englinder  Maikfaam  die  BUdilulea  Ton  Rapauui 

mit  den  alten  Rainen  um  Titicaca!>ee  in  Verhindang  bringt  tind  auch  die  von 
neueren  Keisenden  auf  der  Insel  Maiden  bemerktea  Baudenkmäler  dahin  zieht,  so 
bedauere  ich,  dafs  er  es  nicht  weift,  daTs  die  letzten,  übrigens  rein  polynesischen, 
Bauten  in  Maiden  nicht  unter  der  (ilberdieDl  nicht  i20  FuTa,  soadero  buchftena 
1  Meter  dMwi)  tonoecMoliI^  iOtttfUD  evf  AemlbeB  liegen,  —  wodw^  die  Att- 
wkkt  ftber  niadeüBiii  TtortMMiidti&hrige  Aller  dieaer  Beoted  «Iderkgit  irM. 
AHeia  deei  Mesttber  geDl|C  ee,  emf  die  Beeulüie  der  g^nchMeB  UntennekiageB 
Bofpt  nnd  Tor  ata  DiiigeB  Wilheiin  Ton  Hombeldife  Unemreiteoi  wen  dieee  nicht 
flfcei'aeiigen,  dafs  zwischen  den  PolTnesiern  und  den  Amerikanern  auch  nicht  dereiil> 
fiMretnte  etimokkgiiche  Znsammenhang  besteht,  der  ist  überhaupt  nicht  tafibcrrengee« 

AHerding?  hat  der  ohen  erwähnte  Markham  d«?  Gewicht  dieser  sprachlichen 
For«chungen  wohl  i,'efuhll  und  sich  dadurch  zu  helfen  gesucht,  dafs  er  die  Bildsäulen 
TOn  RiipAnui  einer  Urbeirülkernn:;  der  Insel  beilegt,  die  später  durch  die  Polynesier 
vertilgt  oder  verdrängt  sei.  Dies  Auskuaftsmittel  pflegt  man  gewöhnlich  dann  zu 
wählen,  wenn  man  auf  ethnologisch«  Sredieinongen  stöltt,  die  man  sich  nicht  ep> 
kttieo  keas;  man  glanbt,  elivae  gevoniien  sn  beben,  weaft  naa  eia  Uabefcaaatee 
dareh  eia  eimeo  Uabekeantee  enent  Ueberdiee  peftt  tteee  Mlirai^  anf  dea 
forüegeadcft  Feil  ger  aiebt  Deaa  edmi  Cook  aaf  Voieter  erMiirea,  daHi  die 
BildiialBa  Jede  eiaea  beioodefen  Memea  fahrten  nnd  anf  GrabstItteB  eirlehlec 
waren ,  und  wer  die  religiösen  Ansichten  der  Polynesier  fiber  ihre  Tomehmen 
Geschlechter  kennt,  deren  Mitgliedern  sie  eine  höhere  Natur  als  den  gewöhnlichen 
Menschen  beilegten,  weshalb  sie  ilmen  ^deicJi  nach  dem  Tode  q[üttlicbe  Ehren  zu- 
kummeii  liefseii  und  sie  unter  die  Götter  aulnahmen,  der  wird  es  verstehen,  dafs 
wir  in  diesen  Bildern  Darstellungen  solcher  vergütterten  Vornehmen,  die  auf  ihren 
Grftbem  encichtet  sind,  zu  sehen  haben,  dafs  diese  Denkmiler  also  entschiedea 
den  Poljneelem  aagebficea  mlseeii. 

Dodi  an  eaf  die  HoiHefela  aelbit  sa  kenaiea,  ao  beeiehea  ale  nneh  Fbl- 
iippili  Aaiebe  ans  dem  Holte  eiaer  Sdmardda,  die  der  oiange  Beam  eaf  Ra- 
paans  eeia  letti  der  Mmae  der  Blngeborenen  deflir  iit  Totomiro.  Anch  Palmer 
erwiUint  das  HoU  öfter  und  bestätigt  die  BehanpCnng  Philippi's,  dafs  der  Toto- 
miro eine  EdwarcUia  ist;  selbst  Cook  bereits  schildert  eine  Lcguminose  unter 
dem  Namen  Toiromedo»  deren  Fttchte  die  Einwohner  für  giftig  oder  für  gefähr- 


S.  d.  Z.  Bd.  y,  S.  435  ff.    Zu  bedauera  ist,  Uais  der  gelehrte  Verf.  dieses 
AfClknIa  alcbt  den  anthentlaehen  Berieht  ttber  Bosgevten%  Beias,  dw  1SB8  tob 

der  seelAndtscben  Oes.  d.  Wiss.  herausgegeben  wurden  ist,  sondern  blos  den  des 
Verf.  der  Twei'jnhrige  r^yze  nnd  den  des  Deutschen  Behreadt«  benutzt  hat;  er  hUtte 
dann  nicht  Koggevceu  so  manche  Unrichtigkeit  aufgebürdet,  woran  dieser  verdienst- 
TeO«,  lange  nlebt  Uarelebend  gewürdigte  Seemann  easebuldig  i«t;  (neben  dessen 

Namert  de-balb  die  Heransgabe  der  Rei^^f^n  b'-'^onder"  erwBlinf  war.  Ans  dnn  fUr 
veqjlaichüudti  Fsychokgi«  aufgeführten  Analogien  bereits  auf  einen  ethnologiscbeu 
Zosammenbang  nach  der  «ince  oder  andern  Biehtong  bin  an  eddieAen,  liegt  nm  so 
ftiaer,  weil  fUr  solche  Bewebflibmng  selbst  philologische  GrUnde  nur  selten  die 
genügende  Sicherheit  geben,  wie  S.  498 — 94  hinlänglich  ausgedruckt  Ist.  Weiteres 
ttber  die  Tafeln  im  nicbslen  Heft,  da  neue  Mittbeilnngen  eingelaufen  sind.  U.] 
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lieb  halten,  und  ich  tweifle  nicht,  dafs  Forster's  Mimose,  die  er  den  einzigen 
Baum  der  Insel  nennt,  dasselbe  Gewächs  ist.  Freilich  nennt  Cook  es  nur  einen 
Strauch,  allein  das  schliefst  den  hohÄ^en  StaniTn  nicht  tms,  nn<l  wenn  Forster 
angiebt,  daTii  die  bekanntUeh  aus  mit  eiuauder  verbuudeueu  kleinen  üol^stuck- 
cben  b«MelMnd«n  Boote  det  Volkes  mu  «mer  MiaiOM  geaueht  tliid»  io  bat  « 
nichts  AnflUlendes,  dafii  nstere  Inscliriften  anf  Tafein  dessdiien  Hotses  einge- 
gMbeo  sind.  EdwardsieB  kennt  aiaa  bis  jetst  anf  den  Inedn  des  OoeaM  bin  «f 
eine  Art  in  den  flawaÜ-Inseln,  welcbe  den  aaMrikaniBcben  Elemenian  dar  da»- 
tigen  Flora  angetiören  dürfte,  nur  in  Neuseeland;  allein  es  ist  bekannt»  dalk  ia 
allen  südöstlichen  Inseln  des  Oceans  ^aselne  der  Arten  der  dfendieheii  naneee 
lindischen  Flora  sich  verbreitet  ßnden. 

Was  nun  die  auf  den  Tafeln  eingegrabenen  /eichen  betrift't,  so  ist  es  zu- 
nächst die  Frage,  ob  man  es  hier  mit  Schriftzeirfien  udor  Hieroglyphen  zu  thnr 
hat.    Von  einer  ächrittsprache  der  i^oljrnesier  hat  sich  bis  jetzt  nicht  die  ge- 
ringste Spur  gefunden;  die  Millionäre,  denen  et  an  Veranlaetnng  nad  Gelegen 
hcit,  aneb  die  gds^cen  Seiten  ihrer  V<^kltliibnlicbkeit  m  erfondben,  nidit  gp- 
fehlt  batf  baban  dai  nicht  ttttlerlaiien>  aber  dodi  nitfende  eine  Aadentnog 
fnnden,  die  anf  dae  firfllMve  Beeteben  dner  IntwitebeB  nnteigegangenap  Sdbrift^ 
apraelM  schliefsen  UeliM;  ee  «Ire,  wenn  aneh  nicht  abeolnt  numiiifleb,  docfa 
flbcrans  auffallend,  wenn  sich  gerade  anf  diesen  ahgelagensten  aller  von  Poly- 
nesiem  bewohnten  Inseln  ^eberrestc  von  polynesischen  Schriftstücken  erhnher 
haliL'n  sülltea.    Es  gcnü^rt  auch,  die  in  dieser  Zeitsphrift  miigctheihc  Tafei  ta 
betrachten,  um  zu  der  Ucberzenffnng  zu  kommen,  dufs  man  es  hier  mit  Bucb- 
•äuibenschrift  nicht  xu  thun  hat,  duls  die  eiugegrabcnen  Zeichen  nur  hierogl)- 
phische  sein  können.   Ist  das  aber  der  Fall,  so  mn£i  nat&rlicb  die  Frage  auf* 
geworfen  werden,  wee  sie  in  bedeuten  haben;  ee  mag  mir  geetettet  eedtt,  ie 
dieser  Beiiehnng  die  folgende  Hypodieie  anfanetellen.  lob  habe  bereita  von 
den  eSgentbUndiehen  Aasichten  gesprochen,  mit  denen  die  PoJjraoaler  ihre 
vornehmen  Geschlechter  betrachteten,  welche  sie  in  eine  eo  enge  Verbm- 
dnng  mit  ihren  Göttern  brachten:  Ansichten,  welche  die  ganien  laUgiSeea 
und  politischen  Institutionen  der  polynesischen  Völker  durchdrangen  nnd  ge- 
stalteten.   Eine  Folge  davon  war  auch  die  Sorgfalt,  welche  ^ie  auf  die  Erhal- 
tung,' der  Genealoj^ien  der  edlen,  namentlich  der  königlichen  Geschlechter  ver- 
wandten.    Lä  ist  bekannt,  dafs  die  Hawaiter  die  Reihe  der  Voriahren  ihres  be- 
rühmten Königs  Kamehaneha  bis  anf  67  Cteneiationen  anzugeben  woCiten  (oa^ 
anderen  sogar  nodi  mehr);  die  Serotonganer  kannten  die  Genealogie  ibree  Königs 
Makea,  der  188B  gestorben  ist,  bis  nnf  89  GeeeUecbter,  in  Ifengireni  bette  der 
König  Mapntooa,  dw  die  ksüioliechen  Missionare  anfbahm,  dnen  Slamn^baam 
Ton  27  GieneiatloneD ,  in  Nnkabiwa  wufste  der  König  des  Stammes  Teii,  Kea- 
tanui,  der  vor  etwa  50  Juhrcn  gestorben  ist,  seine  Vorfahren  bis  auf  die  8S.  Ge- 
neration anzugeben,  und  in  dem  Werke  von  Quatrefagcs,  das  über  die  Wande- 
rungen der  Polynesier  handelt,    tiiidet   man   einen  Stammbaum  des  Küniysgo- 
schlechtes  der  Insel  fuuetea,  mit  welchem  die  jetzi[,'e  Königin  von  Tahiti,  Aiuiau, 
verwandt  ist,  und  dariu  nicht  blos  jedesmal  Vater  und  Mutter,  sondern  oft  auch  die 
Oeacbwister  der  betreffenden  Person  angegeben.  Der  Amerikaner  Hör.  Haie,  der 
den  Coromodnve  Wilkes  anf  der  grofsen  Heise  datdi  den  Stillen  Ocean  begloiiete^ 
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^  äcfc  dM  Verditnit  «rwofbta,  Mu%  ABgftbfln  tiwMwmeiwnrtaUm,  lud  hii  davnf 
•iiat  AmkhlM  Iber  die  Waoderoiigeii  mad  die  üvgetcfaiehte  der  Poljieeler 
grtodtl,  du  Tliemt  dM  ttbereet  interetMBt  fpt,  mber  nodi  vieler  gründBehee 

Gekrtochnngen  bedarf. 

Dabei  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  es  mögltcb  ist,  eine  solche  Zahl  von 
Namen  ohne  Hülfe  der  Schrift  im  Oed&chtoif«  zn  erhalten.  Man  wird  natürlich 
die  Möglichkeit,  gelbst  die  Wahracheinlichkeit  ron  Irrthiiraern  und  Versehen  darin 
zugeben;  wer  aber  jene  Möglichkeit  lüiigiien  wollte,  der  verkennt  Kmft  des 
meatehlichen  Gedächtnisses  bei  Menschen,  die  sich  anf  scliriftlictic  Autzeicbming 
nicht  verla«aen  können.  Dabei  khUe  es  dt;ii  Polynesiern  aucli  nii  ht  an  MtttelO) 
6ich  die  Namen  der  Vorjahren  ihrer  Könige  nnd  Adliiren  zu  meiken.  War  einer 
derselben  gestorben  und  nuch  dem  GUiuheti  dcö  \'alkes  in  die  Zahl  der  Götter 
ttngereibtf  also  das  geworden,  was  man  einen  tiki  (oder  tii)  nannte ,  so  wurde 
fom  Bild  von  ihm  gemacht  (bei  hölztmea  wahncheii^cil  mit  Berftektiehtigang  ge- 
iHncrZcidien  in  der  TiHowtniiig  des  Lebenden)  nnd  diet  nickt  bloe  anf  dem  Gnbe 
«n^eildlt,  eondem  andi  in  den  Hinaem  der  Deberiebendeo,  nnd,  lUlt  die  V». 
«hneg  dm  neuen  Gottes  eieb  weütr  verbreitete,  nneli  in  anderen.  Die  iteinewen 
BQMelen  in  Bapeaoi,  deren  oben  gedeeiit  ist,  sind  niehti  änderet  als  eohte 
BiUflr  gestorbener  Veraebmen  anf  ihren  Giibem  debei  hatten  die  Binwohner 
noch  helaeme  Bilder  ihrer  Verstorbenen  in  den  Hlnsem.  Bs  ist  aber  Mebt  bo- 
greiflich, dafs  an  den  diesen  Bildern  btigeleglen  Namen  die  der  Vorfehrsn  im 
CMichtnUe  bleiben  konnten 

Aber  man  hatte  noch  nndere  Mittel,  sich  der  Reihefolge  der  Generationen 
ta  erinnern.  Tn  Neuseeland  pflegten  die  Priester,  hier  wie  bei  allen  Polyncsiem 
die  Bewahrrr  und  Hüter  aller  Tvpnntnis*)e,  Zeiten  hölzerne,  ott'enbar  verschie- 
den bezeiciinete  Pflöcke  in  die  l'.r<\r  /u  ■iccrken  und  sich  an  diesen  der  Nnmen 
der  Gestorbenen  zu  erinnern.  Dais  in-.n  anderwärts  ähnliche  oder  andore  lliilfs- 
mittel  angewendet  habe,  dieüi,ti  Zweck,  /.u  erreichen,  ist  iwar  niclit  bekannt,  doch 
nicht  unwahrscheinlich.  So  hultc  ich  es  dcnu  auch  gar  nicht  im  unmöglich,  dafb 
die  Hülztafeln  von  Hapunui  urj>priinglich  ein  &ükhe5  hicroglyphiüches  VerzeichniXai 
«ie«  Königs  oder  Adelsgeschlechtes  gewesen  sind,  und  data  gedient  haben,  den 
Gsdichtnils  der  Vorfahren  ta  erhalten.  Meinicke. 


Die  Bäder  der  Königin  bei  Oran. 

Dieselben  liegen  eine  kleine  halbe  Stunde  Weges  westlich  von  Oran  an  der 
Ivuste  des  Mittelmeeres,  im  Gruu  ie  des  Golfes  von  Merb-el-Kebir  und  am  Fnfse 
des  vuik  III  liehen  Gebirges  vou  Santa- Crnx,  so  zwischen  diCäCfi  und  das  Meer 
tiiigekiernuit,  dafs  man  nur  eine  Aussicht  über  letitere«  geniefst,  zumal  auf  die 
prächtige  Uhede  von  Mers-el-Kebir.  Die  BadeanlageQ  besteben  e»s  einer  Beiende 

')  Solch«  Steinbilder  haben  sich  auch  aaf  anderen  Inaein  des  Ocetns  geAmdsOt 

wie  bei  den  früheren  Bewohnern  von  Pittcairn,  in  Raiwawni.  (Siebe  Muntj^ümmery, 
Jowmal  of  VoyagtM.  Vol.  II.  p.  70.  Moerenhout,  Voyagts  nux  iles  du  Grand  Ocetni. 
▼olL  p.  142  ) 
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und  einem  Pavillon  für  die  warmen  Bader  am  Felben  und  aue  einem  r*riUofi 
Ox  die  Seeb&der.  Der  Pavillon  enthält  eine  Annbl  von  ZeBea,  die  ITohipii 
«fai  randet  Baekmi  mr  g^eiehseitigen  Bmuttting  fSr  etm  si»aiing  Badende  (mflitt 
8oldftlen  mm  den  Bospitale  tob  Omn).  Das  Weucr  Imnmt  Mt  den  Imme 
det  FdMM,  in  welehen  «in  Gang  an  einer  innden  Grotte  ton  etwn  7  Ifeicr 
Durchmesser  bei  S  Meier  Höhe  führt.  Darin  befinden  sich  zehn  in  das  Gesteta 
gehauene  Wannen,  die  ursprüngliche  Anlage  des  Bades.  Eine  Spalte  am  Fnl»- 
boden  läfst  das  30*  warme  Wasser  außHief'^en  in  piner  Fülle  von  350  Litern  ia 
der  MinatP.  Dasselbe  ist  völlig  durchsichtig  und  farblos  mit  salzigem  Geschmack, 
Einen  Bodensatz  giebt  es  auch  bei  der  Abkühlung  nicht,  und  ist  aein  Gehalt  aa 
foeten  Bestand  t^eilen  — 7  Granune  im  Liter.  Die  Zosunmensetzung  nähejrt  sich 
•elur  deijenigen  des  MeermMeit,  ao  daft  ca  Ikit  nnr  wie  ein  vnlkaniach  eriiiiales 
MeerwaMer  erwlieinli  waldiM  aneli  nnr  Itanm  4  Meter  über  dem  MeereaeidefBl 
anaflieCtt.  Diese  Beine  de  In  Beine  (genannt  naeii  der  Königin  Joiiannn»  Todfaiar 
der  Königin  Isabella,  welche  liaufig  dorthin  kam,  aia  daa  Land  noch  unter 
•panischer  Herrschaft  stand)  sind  nach  der  anlängst  Torgenommenen  Er«ei> 
Weiterung  nrid  Verbessernng  sowohl  im  Sommer  hIs  auch  im  Winter  vorziiirlich« 
Bäder.  In  der  Grotte  ist  die  gewühnlichu  Temperatur  21 — 25*  und  kann  duich 
Aufdeckung  der  Quelle  bis  auf  etwa  40*  gesteigert  werden.  Da  nun  die  Laft 
gans  feucht  ist,  so  lassen  sich  vorzügliche  rümische  Bäder  nehmen,  nach  welchen 
nan  in  den  aastoftenden  Ftvillon  aidi  rar  Abkfililang  auflialten  kann.  Um 
alelit  eine  Seefalin  Ten  Tagen  (von  Maneille  ans)  naclten  in  mfleeen,  Icaan 
man  mit  der  Biaenbahn  bis  Cartbageaa  ühma,  Ton  wo  alle  f&nf  Tage  regel- 
mälUg  ein  Dampfer  der  Compagnie  Espano-orasaise  die  UeberftArt  in  10  SteS' 
den  macht.  Auf  diesem  Wege  liegt  Oran  90  Stunden  von  Bayonne  und  50  Staa- 
te von  Pkria.  (Nicati  im:  BuÜ,  de  la  Soc  vandoiat  d  se,  aal.  X.  Mo.  64,  p.  611.) 


Temperatur  der  Rhonequelle. 

Mit  dem  Namen  Quelle  der  Rhone  pflegt  man  gewöhnlich  nidit  den  aas 

dem  Rhoueglctseher  hervorfrfteiul  'n  Wasserstrom  zu  bezeichnen,  sondern  ric!- 
mehr  die  warme  Quelle,  welche  hinter  dem  Hotel  des  Khoneglotschers  ent- 
springt. 

Schon  de  Sanssure  berichtet  {Voi/ai/e  dann  ita  Alpes,  Tome  VI,  17St>, 
§.  1719),  dah  er  an  der  atlikileiir  der  hNr  tu  Melnield  anfirelenden  Quellea 
ttete  (tnerrt  im  Jalire  1776)  eine  Temperatnr  von  14)  *  B.  gefunden  bebe.  Dm  . 
daa  Thermometer  Sanesnre'e,  weiches  wahisebeinlich  daa  Delne*aciie  war» 
nH  den  jetstgen  henderttbeiligea  veigteiehen  sn  können,  nnJb  man  eine  Ueiee 
Coneetion  anbringen,  mittelst  wckhcr  sidi  die  14y*  R.  zu  17,9  C.  berechmm. 

Am  1.  August  1870,  um  7  Uhr  Morgens^  hat  Prof.  Dafour  die  Tenape- 
ratur  jener  Quelle  an  mehreren  Stellen  so  nahe  als  mdgUdt  bei  ihrer  Ausbruchs- 
stelle au£  der  Erde  gemessen  und  gleichfalls  im  Mittel  17,e*  C.  gefunden.  C^h^ 
de  (a  Soc.  vaudoise  d.  sc,  nur.,  Vol.  X,  No.  64,  p.  671.) 
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Ür  dit  schwUcheren  Qaellen  giebt  Saasture  eine  niedrigere  Tempanlar 
an,  wenig  über  dem  Gefrierpunkte,  mit  Ausnahme  einer  kleiner  Quelle.  Dagegen 
üand  Dofour  sie  19,o*  —19,»*»  et  «ber  daluageataUt,  ob  er  die  gleichen 
Qaelkn  gmuuMii  habe.  S'-^g. 


Sitsung  der  geographiftchen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  4.  November  1871. 
▼onitModer  Heir  DoTe. 

Der  VeniiMiide  der  Getelltdieft,  Herr  Dove,  bette  die  Ehre,  fir.  KSaigl. 
BMI  d«ii  Fkittiea  Adelbert  ra  «eisem  dOjibrigea  Dieni^nbUlaim  am  29.  Oo- 
tobcr  tneh  die  Olfiekwiiiiaebe  der  Getelleebaft,  die  den  FrinMo  an  ihren  Uilgfie- 
den  dbh,  denabringea.  Die  dieHnelige  Sitnuig  begann  mit  den  ludbjilirii^ 
eiaaMi  üaltfladeaden  Aafiiehiaewelilen.  Deamlehet  leliritt  der  VonliMade  ta- 
nächst  nur  Beepredinag  der  eingegangenen  Geschenke,  wobei  das  Mitgüed  Herr 
Straube  sar  Erläuterung  der  von  ihm  lüs  «Droschken- Vademecum*  entworfenen 
and  der  Gesellschaft  überreichten  Karte  von  Berlin  das  Wort  erhielt,  und  ge- 
dachte sodann  des  schmerzlichen  Verlustes,  welchen  die  Wissenschaft  durch  den 
Tod  des  Präsidenten  der  Londoner  geographischen  GeselUcbaftp  Sir  Boderiok  Mar» 
chison,  erlitten  hat. 

Herr  Vogel  legte  hierauf  photographische  Gelurg&bilder  aus  der  hohen  Tatra 
▼or,  deren  durch  terrassenförmig  über  einander  liegende  Hocbthiiler  so  eigen« 
thümhch  bezeichneten  Bau  er  schilderte.  Die  Photographien  gaben  Anschauang 
thcils  von  uiehrereu  sogenannten  «Meeraagen",  grüfscrea  oder  iclcinercn  Seen» 
welche  in  jene  Thalstnfen  eingebettet  sind  nnd  so  wledemm  stufenförmig  au, 
«imder  folgen,  dieila  von  vertefaiedenea  Pertfen  aaa  deai  Tbeile  der  Tatra 
««Icbea  dee  KaUtgehirge  bildet, 

Herr  Aseberaon  bericbteie  nach  dner  briefliehen  MitdieUaBg  dee  Bettea- 
dtt  WalUe,  dafa  deradbe  ioeben  von  den  Fbilippinea  aaeb  Hanboig  sarGcli- 
galEehft  eei  and  troti  erlitteaer  Yeilaete  108  Kieten  lebender  Fllanaen  nebit 
fimleiigen  anderer  Art  glOeklieb  beimgebraebt  bebe, 

Bwr  V.  Freedea,  als  Gast  anwesend,  sprach  mit  Zngrandelegnng  einer  im 
groften  Mafsstabe  entworfenen  Karte  des  nördlichen  Eismeeres  von  0"  — 90*  did. 
Lg.  r.  Gr.  über  die  diesjährigen  Seefahrter  in  das  Nordmeer.  Es  kommen  In 
Betracht  1)  die  Fahrt  r.  Heuglin's  auf  der  „Germania*,  2)  die  Reisen  norwe- 
^^oher  Schiffp  zur  Karischen  See,  3)  die  Fahrt  von  Paycr  nnd  Wcyprccht.  Der 
Frstere  konnie  seinen  Zweck,  in  <Uc  Karasee  ein7ndrin^';cn,  iiiclit  crreicht-n,  >\uhr- 
"-Liifcialicii  weil  er  vur  der  vt;rscbl088en  Vür^,'efuiiiIenL'ii  ^Kari>ch(;ri  I-forte*  zu  trüh 
CTBchien,  entsciitidigie  aber  hich  und  die  'NVi-st ii<c)4a,lt  dimh  lolaiiv  reiche  Samm- 
Inogea  im  südlichen  Theile  von  Nowaja  hcuilia.  Die  Fuiirteu  der  Norweger  ©r- 
scbetoen  gleichsam  aU  eine  Fortsetxnng  jener  früheren,  einst  von  Engländern  und 
Mhr  noch  von  HoUindem  aar  AafiMMshang  einer  nordditUcben  Dardifahrt  nnter- 
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nommcnen,  »lann  im  vorigen  und  in  diesem  Jahrhimdcrt  von  den  Rossen  wieder 
anfgenommenen  Expeditionen  in  das  Meer  des  Nordens,  bei  welchen  e»  nnr 
Wenigen  vergünnt  war,  um  das  Nordende  von  Nowaja  Semlia  hemmzukommen. 
M  d«ai  HoIUiiider  B«rent  von  Weiteo  tm»  and  dem  Runen  Srnveliidikof  tm 
der  Kenwee  von  Osten  her.  Ee  ergeht  jettl  den  Norwegern,  wie  ibrea  Yocisin» 
gern;  die  giinatigste  Zeit  sum  BefehrMi  der  Konuee  eeheint  die  «weite  HUftt 
dee  September!  dernbieten,  welche  denn  «ndi  Kap.  Mnck  benutzt  hnt|  nncMem 
er  westlich  Ton  Spitzbergen  bis  ST  vorgedrungen  war.  Die  Fahrt  ron  Payer 
und  Weypreeht  (ein  vorläufiger  Bericht  iilx^r  dieselbe  von  Dr.  Petermann  in  Go!»  s 
war  kuri^  vor  Aiii'ung  der  Sitzung  eiagc;;angen)  erinnert  an  die  des  jetzij^eu  rov 
«ischen  Admirals  v.  Lütke  im  Jahre  1S23;  sie  kamen  zwischen  40— GO''  ustl.  L^- 
V.  Gr.  ziemlich  weit  nach  X^orden.  Der  Erklärungsgrund  scheint  iiu  Foigcoden  m 
liegen:  das  Meer  ▼erflacbt  sich  hier  nlnlidi  bis  sn  600PnJb  Tiefe;  diennr 
stMid  in  VerUndnng  mft  den  Einwirkungen  eines  Sididien  Andlnfere  der  GolF- 
strOmnng  seh^t  die  Bisverhiltnisse  günstiger  cn  gestalten;  Obeilientnnnnt  Pnyer 
wenfgetens  spriebt  dem  Eise  hier  einen  anderen  Character  an  als  an  der  Oü* 
kfisie  von  Grönland,  namentlich  eine  geringere  Consistenz.  Umgekehrt  erleichtert 
der  schmale  wes-tliche  Arm  de»  Golfstroni«.  dc-r  westlich  an  Sjiitzberjrcn  vorüber- 
läuft,  durch  seine  bedeutende,  bis  15,000  Fuf»  reichende  Tiefe  dort  das  Vor- 
dringen nach  Norden.  Viclh-iclit  liejjt  jenes  flachere  Meer  einem  Lande  an,  \»el- 
chei»  mit  dem  ujitlich  von  Spitzbergen  entdeckten  in  Verbindung  steht,  und  ües»«a 
Dnsrin  die  Heftigkeit  des  um  die  Mordspitse  von  Nowiga  Semlia  laufenden  Stroewi 
«rltlBren  würde. 

Herr  Kiepert  fiberreichte,  erlitutemde  Bemerkungen  nnknfipfbnd,  eimce 
seiner  neuesten  Kartenwerke:  suerst  den  im  Auftrage  der  stftdtischcn  Schnldsfa» 

tation  zu  Berlin  ausgeführten  Schulatlas,  sodann  eine  Karte  von  Thessalien  unl 
Epirus,  drei  Karten  der  Türkei  und  eine  nach  Materialien  von  Dr.  Schröder  ent 
worfcnp  Karte  von  Cvpern,  Auf  Thessalien  -  Epirus  sind  die  aitgemeinen  oro- 
grapbischen  Zü^'c  des  Landes  und  seine  relativen  LIühenverbältnii<9c  durcb  v«f- 
schiedene  Farbentone  so  deutlich  zur  Anschauung  gebracht,  dafs  alte  Irrthümer. 
wie  s.  B.  ron  der  Bedeutung  der  kambuoischen  Berge  oder  gar  ihrer  westliches 
Fottsetsnng  bie  cn  den  akrokerennischen  Bergen  hin,  davor  versohwinden  mfisgee. 
Auf  einem  Bienplar  der  Gesammticarte  der  europUschen  THrkei  sind  die  ote* 
und  hjrdrograpliisoben,  auf  einem  anderan  die  etiraographisdien  Yeriiiltniaee  dv 
letzteren  dargestellt,  auf  dem  dritten  Exemplar  sind  durch  Farbcnunteraohiede 
die  Regionen  bezeichnet,  in  denen  verschiedene  europäische  Nationen,  nament- 
lich Oo.;terreieher,  Knssen  und  Fray;ospn,  forschend  thnti«r  wiircn.  Als  HilllioiB- 
nif'iic  tmkisrhe  Beisteuer  in  letzterer  Beziehung  wurde  eine  Karte  aus  dem  tär- 
kiächeu  (Jencralstabe  vorgelegt,  welche  das  obere  Thracien,  die  Gegend  um  FUibe, 
behandelt. 

Herr  Menmajrer  bidt  einen  eiiüeitendett  Vortmg  Aber  nantlefdie  Phyrfk. 
Der  so  micbtig  jetst  entwickelte  Weltreikehr  war  am  Anfisnge  unseres  Jelirfaen' 
derts  neeh  immer  auf  die  Segellmft  geetellt  tmd  bette  von  dar  Wleseneehat, 
seitdem  die  Metbodo  der  Ortsbestimmungen  zur  See  terroDkommnet  war,  fut 
keine  Hülfe  mehr  empfangen.  Die  nanttsebe  Aufgabe  war  damals,  ein  Schaf 
nur  glioklich  Uber  See  m  bringeut  nieht  aber,  es  auf  dem  schnellsien  nnd  iicäer 
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«MB  Wege  m  kSnnen.  So  kostete  eine  Reite  tos  England  meh  AwtnHea 
SOO  ud  nehr  Tage  md  gKeh  in  ihren  Verlaufe  einem  auf  g^OcUielie  ZafiUle 
beieokaeteR  ümbertappen  xnr  See.  Diese  VerhUtBisse  fingen  an  sieh  en  indem, 
ab  am  Ende  der  90er  Jaim  das  Drelnntgageseis  der  Winde  erkannt  nnd  die 
innige  Beiieknuig  awiadien  der  Windriditnng  nnd  den  fibrigen  meieorologisdien 
BlenenieB  ÜBStgeiteUt  worde.  Nnn  snehle  man  die  entwiekdleB  i^eselte  piaktiieli 
ta  vcrvertheS)  irodweb  ein  «nterdefs  geschehener  Fortaduiit  im  Seeverkdir  noA 
griMiere  Wichtigkeit  crlanf^te.  Es  war  dies  das  Befaliren  ordiodromischer  Linien 
•utt  der  nach  den  Mercator'schen  Karten  eingehaltenen  loxodromischen.  Der  damit 
▼erbandene  Zeitgewinn  fällt  natürlich  bei  längeren  Reisen  am  meisten  in's  Gewicht, 
»ie  an  dem  Beispiele  de«  Knrse!»  von  Sidney  nach  Kalifornien  nachgew!«><*-n 
Würde.  Ks  zeigt  sich  aber.  5<fit<lem  niiin  ilarauf  ueltten  pelernt  hat,  dafii  auch 
die  |)hysica!ischen  Verhältnisse,  7.  B.  günstige  Windrifhtnn^f'n,  einigen  orthodro- 
mischen  Banptkursen  zu  Statten  kommen.  Dadurch  eritalten  Forschnn^cn  über 
Meeresphysik,  ihre  höh«  practiueho  Redeutnnßl.  ond  Maurr'«  Vordieniit,  der  ein 
Netz  der>!elben  über  die  ganze  Erde  sji^iunte  und  dazu  beitrug,  dafä  der  Kurs 
ton  England  nach  Australien  11,400  Seemeilen  —  jetzt  für  tüchtige  nnd  cor- 
roct  geiuhne  Segel -Schiffe  anf  70  Tage  verkBrat  ist,  irird  anfefgessen  bleiben. 
Aber  snr  weiteren  Entwiekeinng  der  genaueren  Besnltate  ist  es  notfiwendig,  dafs 
nicht  aar  nnablftssig  neues  Material  gesammelt  werde,  sondern  aaeh  dafs  der 
Ssemana  anm  Selbetdonken  nnd  Arbeiten  veranlafat  werde,  was  nur  dnrcb  Auf- 
adime  der  naatischen  Physik  In  den  Unterricbtskreis  der  Seemannsachnlen  an 
enwehen  ist 

Herr  Brann  machte  Mittheihmgen  ans  dem  letzten,  von  Dr.  Schwein- 
fuTÜi  eingegangenen  Briefe,  der  ans  Chartäm  vom  1.  Angast  1S71  datirt  ist 
and  eine  Nachschrift  vom  17.  Angnst  ans  Berber  enthält.    Wir  cmpfancen  darans 
aasfohrlichere  Nachricht  über   das  BrandunglUck,   wclclies   den   Reisenden  in 
d€r  Seribn  Ghattas  betraf.    Die  An.siedlunir  zühlte  etwa  2lHX)  Seelen  umi  be- 
8t.in'!  Hl?  leichten  aus  Baml)usrohr  errichteten   Hüften,  zwischen  denen,  trotz. 
ÄHitiireinfurth  &  Warnungen,   immer  neue  an^cbiiut  wurden.    So  kam  es,  dais 
(ier  durch  einen    nnvorsichti;,'cn  Schul»    entstamlenc   Brand   scbnell    um  aich 
HjiS.   In  der  Mitte  lag  ein  groCser  freier  Piaist,  auf  welchen  Schweinfurth  mit 
seinen  Dienern  rettete,  w»«  sich  fortschaffen  liefs.    Der  Wind  trieb  aber  die 
Hammen  fiber  denselben  hinweg  auf  die  andere  Seite,  so  dafs  der  Platt  von 
demi  Fenerringe  eingeschlossen  war.   Das  schoa  geborgene  Qnt  mofste  nnn 
Bsdi  anfsen  gebneht  werden,  was  nur  in  geringem  Mafse  gelang.  An  eine  awdte 
BapeAiioii  naeh  dem  Njam-Njim- Lande  konnte  nicht  mehr  gedacht  werden, 
and  am  so  weniger,  da  die  Hiobspost  einlief,  dafs  der  von  den  Seribenbeaitaem 
achea  enmandte  Tortrab  aersprengt  ond  ansgeraobt  sei.   Der  Beisende  wandte 
Nme  Gedanken  aar  Heimkdir,  hatte  aber  noch  6 — 7  Monate  vor  eich,  Ae  er 
dieidbe  mit  den  Nilbarken  Ton  der  Meschera  am  Bahr-eUGhasal  ausi&hren 
konats.  Er  benutzte  diese  Zeit  an  einem  Ausfluge  nach  Westen,  der  ihn,  wie 
in  einem  früheren  Bericht  erwKbnt  wurde,  über  den  Djur  und  Kosan^a  bis  zur 
Seriha  Sibcr  fühtte.    Hier  herrschte  Hungersnoth  mit  Scorbnt  «lescllt  und  legte 
ancb  dem  Reisenden  nicht  geringe  Leiden  anf.    In  einem  ^jrofsen  Bogen  nn^h 
Südost  ging  er  snm  alten  Standquartier  zurück,  erreichte  Ende  Februar  die  Sc* 
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ribft  von  Knrschi'l  Ali  am  Djur  un<l  erhielt  hier  die  erston  Nachnrhten  vom  Ein- 
tretien  der  Barken  ao  der  Mcschnii  und  vom  grofsen  Knege  in  Eurojm  Am 
4.  Juni  brach  er  von  Seriba  GhatL-iti  aul  uiul  gelangte  ia  7  Tagen  lur  erwäliatea 
Schiä^&UtioD  am  GateUeDAbrom.    Am  27.  Juli  landete  er  in  Chartüin.    Unter-  i 
wegs  hatt«  tr  dardi  di«  in  Folge  der  Beke/Mlieii  Bspedition  angeordmel«  Dm«^ 
■adrang  der  BaclMii  iieeh  Skkveo,  denen  die  Freilieit  sorUdLfegeben  wefte 
aoUte,  Mnige  Widerwirtii^iieB  an  beüeiieik  Ohne  Unleridiied  werden  ecbwaar  ' 
Diener  nnd  Skisven  ihren  Herren  entriaeen  nnd  an  Feeehoda  in  einen»  Dep4i  ' 
angesammelt,  weichet  •chon  eeine  600  Insassen  /.ühlte,  deren  Sehnnr  nnn  dit  ' 
Pocken  za  lichten  begannen.   ChartSm  fand  der  Reisende  rerscbünert,  aber  tob 
p^inPTi  früheren  Bekannten  theils  durch  Wegzug,  theils  durch  den  Tod  entblöfit. 
la  Berber  starb  ihm  seiu  mit  Mühe  iu  Fa&choda  darcbgebntchter  schwarzer  Zweig. 
Seiner  angegritTcnen  Gcsnndheit  wegen  gedenkt  der  hochverdiente  Forachw  d«a  i 
Winter  noch  im  Süden  zuzubringen. 

Herr  DoTe  beepredi  edilieCiUdi  nelirere  nen  ertchienene  kltmatotogiaoke 
Arbeiten,  welehe  dein  dienen  können,  die  durck  die  neneren  PelarexpedilioBCi 
erhaltenen  direeten  Beitimninngen,  von  den  ZnfiUligkeiten  an  liefreien,  wdeke 
ein  einsdner  Jahrgang  von  den  Werthe  vieljibrigar  Mittel  nntaraehetdet  HieriNr 
gehören  besonderti  die  von  Bochun  gegebene  Darstellnng  der  Verbreitung  der 
Würme  und  Regenmenge  in  Schuttland,  die  Untersuchung  von  HildcbrandMa 
über  Windesrichtungen  und  Lnftdruck  in  Schweden,  die  Arbeiten  Ton  Mohn  über 
Norwegen  und  die  Darstellung  der  Wärme  durch  füoftügige  Mittel  in  Finlaod  in 
dem  Didratj  tili  Fmlands  Oj'n'rie/a  :i>tatistik,   V.    1  B&ftet. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  vom  Bath,  Ein  Ansflng  nach  Calabrien.  Bonn  1871.  —  2)  Baatiaa, 
Beitrige  anr  Ethnologie  nnd  daxanf  begründete  Studien.  BeiUn  1871.  —  9)  ^ 
jMT»  en  tk§  EosUm  md  Nm^tkem  ExImtiUm»  ^  lAe  Qu^  Sinam.  /Vvei  lAc  G«p> 
«an  9/  Dr,  Ä,  PeUmmm,  W,  v.  Frwedm,  tmi  Dr.  JAiby.  TrauA,  ly  JEewr. 
Washington  1871.  —  4)  Bretschneider,  On  the  study  catd  value  0/  Ckmm 
Botanical  Works,  with  notes  on  tke  history  of  plantes  and  geographical  boUmf 
from  Chinese  Sourccs.  Foochow  1870.  —  5)  Quetelet,  Observations  des  phAto- 
mknes  p€riodiques  pendant  tanne'e  18fi9.  {}fi'm  df^  fAcad.  roy.  d.  Belgique. 
T.  XXXIX.)  —  G)  Quctelcl,  Omyt^  m  Uelgujue  tu  1870.  (Bull,  de  rAca^L 
rvjf.  de  Belgique.  2*  Stir.  XXX.  1870.  —  7)  Verhandlungen  des  botanischer. 
Vereint  für  die  Provinz  Brandenburg.  Jahrg.  Xli.  Berlin  1870.  —  8)  Peter- 
tnnnn*«  llittheilnngen.  1871.  No.  10.  nnd  29.  Biglnsnngiheft.  Gotha.  —  B)  Mü. 
theUnngen  der  geogmphiiehen  OeteUaehnft  in  Wien.  1871.  No.  la  —  10)  Ia> 
weati^n  der  Kaiaerl.  Bnaeiachen  geographiachen  Oeaallaehaft,  1871.  No.  4—6.  Sl 
Peterahorg.  —  11)  H.  Kiepert,  Kieaner  Sohol-Atlas  in  88  Karten.  Berlin  187L 
—  ISO  Strnnbe,  Droechken-Vadenecnm  von  Berlin.  Berlin  1871. 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  2.  Deceniber  1871. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dqve,  berichtete  nfjcr  die  ( inpLcranj^enen  Geschenke, 
unier  denen  die  Abbandlang  von  Dr.  A.  Petermann  über  die  Nordpolfahrten  von 
Lamont  und  das  Werk  ^Meteorologe  of  Cape  Horn  and  the  West  Coast  oj  douth 
America"  Gelegenheit  tu  längeren  Erörterangen  boten. 

Hwr  Koldewey,  alt  Out  smrMMd,  loliildttrtB nach  norwegitdiett  Zeitangi- 
bericktMi  dittylliilg«  Nordpolarfalirl  dM  Kapitain  MmL  Derselbe  ging  am 
la  Mel  in  See,  stlefii  «nf  N9nU.  Br.  im  Westen  von  Now^a  Semlin 

snerst  auf  loses  Eis,  wandte  sieh  daraaf  rar  Karfsehen  Pforte  und  richtete,  da 
hier  das  Eis  noch  fest  stand,  seinen  Kurs  wieder  naeb  Norden,  der  WestkOm 
Ton  Nowaja  Semlia  entlang.  Hier  hemmten  starke  Eismassen  bei  76*  33'  nördh  Br. 
und  (angeblich  66*,  wahrsclieinlich  aber)  63° 55'  üstl.  L.  von  Gr.  die  Weiterfahrt. 
Zuweilen  fiel  Ende  Mm  und  Anfang  Juni  noch  Schnee,  der  aber  rasch  wieder 
thautc  und  der  am  Lande  eben  au fep riefsenden  Grasvegetation  keinen  Schaden 
zufügte;  vom  19.  —  25.  JaU  zeigte  das  Thermometer  in  der  Luft  sogar  20  —  27°  C. 
•(wahraehelnlieh  in  der  Smine),  im  Wasser  frailidi  nor  ^0,25".  Em  im  Aagnst 
wurde  es  md^eh,  der  Bewegnng  des  Bisei  naeli  IT.  nnd  MO,  folgend,  nöcdUelier 
nn  segela  nnd  so  das  Nordende  Ton  Nowi^a  Semlia  nn  nmfaluren.  Jenseit 
desselben  trieb  eine  Strömung  ans  SO*  entgegen,  die  also  offenbar  mit  dem 
Golfstrom  nichts  mehr  sn  schaffen  hatte.  Es  ^ng  nun  in  die  Kara*8ee  hinein. 
^  Hier  machte  Mack  interessante  Ortsbestimmungen,  nach  denen  das  Osthoek  auf 
Nowaja  Semlia  nicht  ?1'30*,  sondern  67"  20'  o8tl.  L.  Gr.,  also  über  4  Grad 
westlicher,  als  es  auf  unseren  Karton  erscheint,  zxk  setzen  wäre.  Interessant  sind 
ferner  die  dort  gefundeucii  Wassertemperatnren  ,  auf  SO "  üstl.  L.  Gr.  -f-  6,7* 
an  der  Obertiücbe,  dagegen  -f-0,5  bei  55  Fadeu  liefe,  und  auf  81*  kaum  noch 
1*  an  der  Oberindiek  Ob  hierbei  Tießeieht  das  Flnsswasser  ans  den  beiden 
grolben  in  die  Kam- See  mündenden  Str5men  von  EinUnss  ist,  wifo  noch  sn 
nntersnehen,  ebenso  wie  es  mit  den  Eisveriiiltnissen  weiter  im  Osten  steht,  end« 
fish  bedfirfen  die  mitgetbeilten  OrtsbestimmangMi  noeh  wdterer  Anfklamng. 

Herr  von  Frittwitz  sprach  SOdann  ftber  Katastervermessnngen  in  Würtem« 
berg  nnd  Baiem.  In  Erstercm  begannen  dieselben  1818  nnd  sind  1848  nach 
mehrmaligen  Rerichtigunpen  voll'^tündig  abgeschlossen.  Die  Resultate  derselben 
sind  im  Mafästabe  von  1:2500  auf  15289  Steinplatten  gravirt,  welche  in  Stuttgart 
liefen.  Abdrücke  derselben  kosten  das  Siuck  nicht  mehr  als  18  Kreuzer  und 
'bewähren  sich  als  wichtige  Uülfsmittcl  bei  den  verschiudcustcu  AuliUsen  des 
b&rgerlichea  Lebenst  Proben  für  die  Gegend  von  Ulm  nnd  ansloftende  boirisehe 
Landsehalten  wniden  vorgclcgu   Der  bsiiisehen  Veimessnng  liegt  tn  Gmnde 

Qeseta  vom  15.  Angost  IM,  ra  welehem  Naditrilge  in  den  Jahren  1881, 
18S4  nnd  1853  kamen»  Die  Haoptinstmetion  mr  AnsAhmng  der  Saefae  erging  ■ 
am  19.  Jaanar  1830l  Das  Königreich  wurde  in  4  llieile  zerlegt,  indem  man 
gegen  den  Meridian  von  München  eine  Senkrechte  zog.  Der  Mafsstab  ist  hier 
1:5000,  bei  Städten  1:2500.  Jedes  Messtischblatt  enthält  2135  preufs.  Morgen, 
wodurch  im  Ganzen  nur  etwa  soviel  Plntten  w*ie  in  Würtcmherf^  erforderlich 
wordeoi  während  derselbe  Mafsstab  z.  B.  für  PreaCsea  275,000  bedingen  würde. 
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Ein  Hinwett  «af  Kbolicbe  tn  «inselM  Ftonkten  PnnftoDt  dmdiftnhrt»  M' 
beiten  und  auf  di«  bevontehendea  in  Sdiletwig>Hotstein  «dilofi  Ata  Vottnig; 

An  denselben  knüpfte  Herr  Dore  die  Krwäbnung,  dalb  mal  der  letzten 
Pariser  Weltaasstellung  die  wfirt«mb«ifiMii«i  KAfMlerlEtfleQ  «eg«n  iht«r  WMg- 
keit  allgeineinen  BeifaU  fanden. 

Herr  Johow  fjab  aus  seiner  jnridischcn  Praxis  in  Hohenzollem,  dcsf« 
Vermessung  nach  dem  Muster  Her  v.ürtem bergischen  und  im  Anschiufs  an.  die- 
selbe dmcbge führt  ist,  weitere  iielege  für  die  Wichtigkeit  solcher  Terrainbild»-:. 

Herr  Ziegler  sprach  üher  die  Meerschauuigruben  zu  Eskischehr  in  Kleio- 
asieiK    Obwohl  dieser  Ort  seit  i'üui  Lucas  1704  bis  ?.u  liarth  und  MordtmüLi 
ISjÖ  öfter  von  Kuropiiern  be&uclit  wurde,  hat  ducb  Keiner  die  Gruben  bcfabrci. 
und  die  Literatur  über  dieselbe  ist  dürftig.    Niebuhr*  der  1766  an  £kkiscbetar 
Tornberkam»  bemedci  bei  Kutahia^  daA  dort  eine  Fabrik  tod  Fi^feaee  aei}  ael 
Xeoopbon  kennt  In  derselben  Qe^eod  einen  „TSpfennaskt";  ibedianpt  etokia 
wir  dort  auf  altdaaaiachein  Boden,  der  mit  Uonameoten  reidi  bedeckt  iec  D» 
bentiffe  Bekiechehr  (d.  h.  die  alt»  Stadl)»  Uagt  am  Pmaak,  dem  bedeoMndMB 
Znflonc  des  Sagarins,  aerfiUt  in  «inen  obem  o»d  nntsm  Üieil  and  wiid  tcs 
Tichatsebef  als  «ineAnsammlttng  von  etwa  2000  eiendea  Lckmhfiltan  geechlMsii 
Barth  rübmt  die  malerische  Lage»  Ainsworth  fand  die  Stadt  1839  fast  gsaa  m- 
lassen,  spricht  aber  zuerst  von  den  Meerschaumgruben.    Barth  und  MordtcunD 
setzen  diese  6 — 8  Standen  siidüstlieh  von  Eskischehr  in  die  Nähe  eines  Dort» 
Sari-Odjak  nnd  erzählen»  daft  Christen,  namentlich  Armenier,  den  Beirieb  der- 
selben  von    der  Rcf^icrnnp:  pfcpat^htet  haben     Die  Gruben  bestehen  :ius  oiser 
LTCwissen  Zahl  cri/er  senkrechter  Schachte,   welche  mich  unteii  in  horir.yBuJ* 
nie<lrit,'e  SsolU  n  n  <  i  ];iiiffn.  Manches  Material  liefern  auch  die  Gruben  bei  Brn»?»: 
weniger  gutes  kouimt  aus  den  Fundstätten  in  Grieclienland,  Sjuinicn,  Frankreitl. 
Portngal,  Canada.    Früher  wurden  die  beim  Feilen,  Drehen  etc.  entsteh enio. 
Ablalle  bciseit  geworfen,  aber  i>chon  im  vorigen  Jahrliumiert  img  luun  ah,  Jie 
zu  vereinigen   und  daraus  unechten  Meerschaum  herzustellen.    Beckmaoo  i» 
Göltingen  sagte  in  einer  Abhsndlang  1781,  dafs  schon  dO  Jahre  frfibar  die  Bs- 
reitang  des  unechten  Mcerschanms  in  Ruhla  erfanden  worden  seL  IMe  Tcw^ 
beitang  des  eehtea  mufs  also  noch  in  frfihere  Zeiten  hioeinreicbea.  Buhla,  haap* 
NOmbeif  sind  jetst  die  Hanptsltae  der  deutschen  Heenchanmfabrikarion,  deiaiBc» 
deutong  aus  der  Thalsache  erhellt,  dafii  im  Jahre  1869  fOt  M5/X)0  ost.  Gstta 
Rohmaterial  In  8000  Kisten  ans  Kldnarien  nach  Tricst  gebracht,  in  RnUa  fit 
etwa  lS3,O0OiTUr*  verariteitet  wurde.    Der  Vortragende  achlofs  mit  einer  B^ 
Schreibung  des  Verfitbrens,  welches  bei  Hentellnng  dea  unechten  Moevehsa» 
jetzt  üblich  ist. 

Herr  Kiepert  legte  ein  vom  Herrn  Grafen  LehndorfF  güUgst  dargeliehena 

Albnm  vor  mit  photographischen  Ansichten  vom  Schlosse  Btcddin  im  Libsoos. 
•  den  Bewohnern  und  der  Umgegend  desselben.  Der  jctziirt'  rl'>rt  residireude  christ- 
liche Pa*>chu  Francü  Nasri  licfs  dieselben  auf-nehrncn,  um  J?r.  Hoheit  dem  Kron- 
prinzen mit  dem  ersten  Exemplar  derselben  ein  Andenken  an  den  Besudi 
Herbst  1869  zu  überreichen. 

Herr  Barchewitz  schilderte  Ucii  llundel  der  Secstiidtc  am  Schwartcü-  ^ 
Asowschen  Meere.    Odeiisa,  eint>t  die  Stadt  de«  Staube«  im  Sommer  und 
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SchTnf!t7e<;  im  Winter,  jetzt  darch  die  Bemöhuniret»  ihres  Gcncralgouvemeur» 
von  Kütxcbuc  von  einem  hübschen,  räinhciieu  Aussehen,  war  und  ist  noch 
immer  der  Haupthafen  für  die  Ausfuhr,  die  »ich  in  Getreide  allein  auf  ÖÜ  Mill. 
Pud  beläuft.  Neuerdings  seit  Erötl'uuug  der  Eiscobah»  OUc;>i»4i-Kievv-Mas»kau,  di« 
das  Hinterland  weithin  enebloMen  hat,,hebl  sich  «ach  die  Einfuhr  in  bedeutendtm 
liMün,  Die  ia  der  AieiiibniDg  begriffiene  ^ilreolce  Odewa^Lembeig  «kd  dieecr 
Batwiekelaiig  Doeh  grö&en  Voncknb  leiHCB.  Dun  tritt  als  drittes  Moaent  die 
Audehmuig  der  sfidroMiMheik  DfUttpferlinie  über  den  SneseeiMl  aeeh  Asien.  Nico» 
Uiett  am  innersten  Winkel  de«  Bug-Liman  nnd  in  der  baumlosen  ötuppe  wegoi 
teioer  Weidenanlagen  am  Strande  berühmt,  führt  für  7 — 8  Mlll.  Getreide  atu» 
welches  den  Buj^  hcrabkümmt.  Milclitiger  ibt  der  Dniepr,  wenn  nucli  nur  14  Tn^e 
im  Frühjahr  schiffV>nr:  der  auf  und  an  ihm  sich  bf'wej.'cndc  Verkehr  repräsentirt 
48  Mill.,  aber  Cberson,  der  untere  nafenplat'/.  des  Flussei.  ttteht  in  Abhängig- 
keit von  Odessa,  Kertsch,  der  Schlüssel  de^  Aüowschcn-  und  Centralhafcn  der 
Osthälfte  des  Schwarzen  Meeres,  liefert  selbst  nur  12,000  Pud  Salz,  das  in  der 
Uihe  «vs  Seen  gewonnen  wird.  Berdinnek  em  Asowecben  Meere  verdenkt  seine 
Bedeutung  namenüieh  dem  deiiinter  liegenden  detttscbeo  Kolonieieade.  Der  Den 
tat  nnr  3|  F.  tief  im  Sommer,  offenhwrt  aber  seine  wabre  Grorse  im  FrObjebr» 
WHUi  er  bis  13'  Tief»  anscbwült  nnd  im  Mai  nnd  Jimi  noch  8'  bewahrt  Dana 
befabren  ihn  an  500  Bülten  und  bringen  etwa  15  Mill.  Pud  Getreide  nach 
Boeiof  und  Taganrog,  anoh  Bolz,  das  auf  der  Wolga  bis  Zaritzjn  herabkommt, 
und  Ton  hier  per  Bahn  kuto  Don  übergebt.  Dhs  Gebiet  de;-  Doncz  liefert  daza 
etwa  40  Mill.  Pud  Anthracit.  Ktwa  1'  Taunend  Ochsenwagen  bringen  die  Er- 
leugnisee  der  östlichen  Landschaft  nach  Hostof,  sammeln  sich  oft,  wenn  die 
Pa^i&age  über  den  Don  Schwierigkeiten  bietet,  am  linken  Ufer  mit  langen  Zügen 
kalmökiselier  Kameele  nnd  lassen  hier  ein  bnntes,  reges  Treiben  entstehen.  Von 
den  150  Mill.  Pnd  Qetreide,  die  das  Schwarte  Meer  entsendet,  liommt  i  avf 
Boetof  nnd  Tkt([^nrog,  das  »weite  anf  Odessa,  das  leiste  Drittel  anf  die  fibrigen 
Hafen.  AnCserdem  werden  40  Mill.  Pnd  Wolle  exportirt,  an  denen  die  detilschen 
Kolonisten  Südmfslands  einen  »tarken  Beitrag  liefern. 

Herr  Vogel  legte  Photographieen  aus  Kaschmir  und  dem  Pendschab,  ferner 
eine  photogruphische  Ansicht  der  Bnindsi.ittc  von  Chica-jo  vor,  auf-scrdcm  als 
Kuriosum  ein  mit  mikroscopischen  I)c|K>chcn  bedecktes  Bläitchcn  Kollodium^ 
das  zur  Zeit  der  Belagerung  mit  der  'raubeupost  nach  Paris  kam.  , 

Herr  Dovo  bcsprRch  zum  Schluf.s  einige  neu  erschienene  meteorologische  Ar- 
beiten von  Hann,  Luouüs  über  die  Bewegung  des  Loftkreises,  Griesebach's  Pflanz 
sengeographie,  NYojeikors  Abbandinngen  rar  Ktinntologie  von  Mord.-  nnd  Mittel- 
asien nnd  entwickelte  ans  Anlafs  der  letsteren  die  WichUgkeit  der  Jfingst  m 
Rnfiibnd  in  TQtkistan  errichteten  Beobachtnngstationen,  da  nun  eine  genaaere 
Bestimmung  der  Orensea  des  asiatischen  Anflockernngsgebiets  sn  hoffen  ist  In 
dieser  Besiehnng  sind  auch  von  Werth  die  vor  Kurzem  ans  Manila  vcröfTent- 
liditen  spanischen  Beobachtungen,  die  zu  Schlüssen  über  die  Grenzen  der  Mou- 
•mis  und  Passate,  sowie  über  das  Wesen  der  Teifnns  Material  liefern. 

An  Geschenken  pin;:en  ein: 

1)  Nefjri  ,  Dur  mesi  Ji  escur^^ione  aUr  rostf  hcfrjiche,  olandesi  e  germaniche. 
Firenze  1871.  —  i)  Monumenta  Uungariae  hisiorica.    Diplomataria.    T.  XII. 
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Zm.  ZIV.  XV.  Ptit  1869. 7a  —  Ser^iHoret.  T.  XZ.  XXm^XXT.  ibd.  1869.  TOL 

3)  Magnetische  und  meteorologiscbe  Beobachtungen  auf  der  K.  K.  Sternwarte 
20  Prag  im  J.  1870.  31.  Jahrg.  Prag.  1871.  —  4)  Statistica  del  regno  d'IM^ 
Popohunone.  Movimento  deüo  stato  neW  amo  1869.  —  Iiutrutxone  tecnien.  — 
Snnita  publica.  —  Trattura  delln  scta  anno  1868.  —  Gli  nsili  infanliU  nel  1869. 

-  yfnvimento  dtlia  r.avignzione  ilaliana  iiW  estero,  anno  1866.  —  ^/HJ'n'  f^frariofi? 
putA/lica.  Bilanci  cotnmunnli ,  anno  1869.  —  Istituti  di  premdmza.  Cns.>ie  di  ris- 
parmio,  anno  1867.  Fireaze.  Iä70.  71.  —  5)  Jahrbücher  der  K,  K.  Central« 
Anitalt  flir  MMeorobgie  und  ShIiiMgiietifniit.  N.  F.  Bd.  TL  Jahri^.  1869. 
WieD  1871.  —  6)  PeterniAnB,  G«ogimp1ifo  und  Brfonebmis  der  Polu^BAgiOBan. 
Bo.  57—58.  (Petanmnn't  Ifittfal.).  1871.  Hft  12.  —  7)  Petermaiin't  MltAci- 
Imgen.  1871.  Hft.  XI.  and  Brginnngiheft  No.  80.  Ctodm.  —  S)  Z^tsduft 
der  Gescllschnft  für  Erdknnd«  ra  Berlin.  Bd.  VI.  Heft  4.  5.  Bertin  1871.  — 
9)  6.  nnd  7.  Jahresbericht  des  Vereins  ftir  Erdkunde  zu  Dresden  nnd  Nachtrag. 
Dresden  1871.  —  10)  Gaca.  1871.  Hft.  10.  Köln  und  Leipzig.  -  11)  Ver- 
handlungen des  botanischen  Vereins  ftir  die  Provinz  Brandenburg  etc.  11.  Jahrg. 
Berlin  ISHO.  —  12)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  «p- 
Bd.  XIX.  Lief.  3.  Berlin  1871.  —  13)  Jahrbuch  der  K.  K.  geologisches 
BeiohsanataH.  XXI  Jehrg.  1871.  No.  3.  Wien.  —  14)  iVcwraw  »^urim 
de  la  SodM  Jwq»,  du  NatvarnUsm  dt  Jlfoteou,  T.  XHL  Livr.  8.  Moeoon  187L 

—  15)  Preofeiecliei  HendelMreliir.  1871.  No.  40—43.  Beilin.  —  16)  7Mb- 
magjforM  OHOielmi  «mlSelddL  T.  III.— VI.  Pest  1869—71.  •  17)  Ifo^fsr 
tHrtMm  tdr.  K.  XIV.  XV.  Pest  1870.  71.  —  18)  Masyaromag  hefyrajzi 
i9rtAt9t9.  K.  I.  1.2.  Pest  1870.  —  W)  Statistikai  es  nemsetgazdasägi  közlemAtyek 
K  V.  VT.  VII.  Pest  1868  —  71.  —  20)  Magyar  Tud(m.  AkadHniai  Ahnanatk 
1S7  )  71.  Pest.  —  21)  Erttkexiuk  a  türtäntttudäma»^  imiälf  kürtboL  Stt& 
Vli.-XU.   Pest  1868— 7a 
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1871  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen 
Werke,  Au^ätze^  Karten  imd  Plane. 

Von  W.  Koner. 
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— ,  Die  geographitehea  B^tdeeknagea  oaJ  Ferschaagvn  des  Jaliree'  1S70.  —  Ahm 

alten  ff  'clU/irffrii.     1S71.  März.   |>.  179. 
lilttstrated  Travels:  a  liccurd  uf  Discovery,  Geography  aod  Ad  venture.  £dit,  by 

H.  W.  Bates.    Vol.  II.    London  (Cassell)  187 ü.  4.  (15  s.) 
BiUiotliecti  geogi  aphorum  arabicoraai.  Ed.  M.  J.  de  Goeje.  P.  I.  Visa  regnomm. 

Descriptio  ditionis  moslemicae  auctore  Abu  Jshak  al-Fariai  aX^JataUiirL 

Leyden  (BrUl)  1871.  gr.  b.  (4  Thlr.  10  S«r.). 
Hülle r,  lieber  das  Weaea  der  verglei^eadea  Brdkaade.  —  i.  Jahmber.  der 

^r'Wy.  Gfs.  m  M///icheru  1S71.  p.  126. 
Wuttke  (U.),  Zur  Geschiebte  der  Erdkuude  in  der  letzten  Hälfte  des  Mittelalters. 

—  FI,  ff.  A7/.  Jahresber.  d.  V.J.  Erdkunde  su  Dresden.  1870. 
Sparer  (J.),  Zor  bistorisehen  Erdkunde.  —  Petermmm*»  Mitthl.    1871.    p.  281. 
MtfBlIager  (C),  Vocabul^rio  poliglutto  di  geografia,  contenente  i  nomi  propri 

defli  iBperi,  regui,  lepubbiicbe,  priocipati,  dncati,  proviaciei  circoU,  distretti, 

eittl^  baiyU  •  villagg i  d*£aropa,  eoa  prefadoae  di  Ji.  B.  Ilaiaeri  Milaao  1870. 

332  S.  S.  (I  3). 

Boss  er  (W.  H.),  The  Bijou  (iazetteer  of  the  world,  briefly  describing,  as  regarda 
Position,  area  and  popuIation  of  ever^  country  and  State,  their  subdivisions, 
provinces,  countics,  prineipat  towasy  vlUage«,  moMtaiaa  ata.  Londoa  (Waraa) 

1871.    638  S.  64.  (1  s.) 
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Egli  (J.  J.),  Nomina  geographica.  Lief.  2.  I^ipzig  (Urandstettär)  1B71.  4.  (lOSfr.) 
Obermüller  (VV.),  Deutsch-keltlsrhes,  gescbirbtlieh-geographisrhes  W örterboefc. 

Lief.  12,  Leipzig  (Denicke)  1S71.  gr.  8.  (K.  Sgr.) 
J teilt's  Geographisches  Wörterbuch.    Auf  Kosten  der  deutschen  morgenl.  Ge- 

»ellachait  berausg^ebeu  von  F.  Wii«teufeld.   Dd.  VI.    AbUü.  1.  2.  Leipzig 

(Braekhans,  in  Gomra.)  1871.  §r.  8.  (2  Thlr.  20  Sgr.  o.  5  Tklr.  10  Sgr.) 
Pea  c  h  e  I  (0.) ,  Die  Theilung  dar  Erde  uter  Papat  Alexander  VL  und  Julias  D.  ~ 

Amland.  1871.  IVo.  20. 
Brotschneider  (K.),  Oa  the  knowledgc  possesaed  by  the  Aneient  CbUese  of  ttf 

Arabs  and  Arabian  Colonies,  aml  other  westera  Cowitries  menlioned  ia  Chi- 

nf'sr  Hooks.  London  (Trübner  &  Cu.)  IS71.  8. 
Scbuttiaüller,  A.  v.  Aooa  und  seine  fiedeuluagfür  die  KriiLuudc.  —  Z.f.  Frcuu. 

Getek,  ft,  Laiid«$kuiid9.  1871.  p.  511.  ^ 
Hors  t  (M ),  Brintterongett  tn  Togetthoff.  —  Aiu  aUmt  If^dUkOlmi,   1871.  Scf> 

teuiber. 

Becker  (M.  A.),  Wilhelm  Ilaidiiiger.  —  MtUU.  d.  /f  ümer  ireogT.  Ges.  IbTl.  p.  25". 
Koaer  (W.),  Adelpli  ven  Wrede.   Eue  SUixe.  —  Z.    G09,/.  Erdkunde.  1871, 

[1.  218. 

Delamarre  (C),  Notice  aur  Pierre  Aatoine  Tardieo.  —  BuU.  de  la  Soc.  de  Gtrogr. 

VIe  S<r.  1. 1871.  p.  79« 
Sir  Roderiek  Impey  HnrehieoD.  —  AtkemtMt,  1871.  No.  2296. 


Geogi»plii8che  Lehr-  und  HandbOcher. 

Aadree  (K.),  Geographie  de«  Wcltbaadel«.  Lief.  15.  16.  Stuttgart  (Maier)  187A. 
gr.8.  (i27Sgr.) 

Anne^arn's  (J.)  Handbuch  der  Geographie  fSr  die  Jagend.    8.  An^.  Mnnater 

(Theissing)  1871.  8.  (1  Thlr.) 
Arendt  (C),  Leitfaden  für  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht  in  der  Gea> 

graphie.  11.  Aufl.  München  (IVlanz)  1871.    gr.  8.  (15Sgr.) 
Balbi  (A.),  AllgcuKMiio  Erdbeschreibung.    5.  Aufl.  bearb.  v.  C.  Arendts«  UA 

12—24.    Wien  (Hartleben)  1871.   gr.  8.   (ü  t>  Sgr.) 
fiormann  (K.),  Gmndtfigeder  Brdbeacbreibung.  8.  Aufl.  Leipzig  (Schulze)  187L 
(lüSgr.) 

Cannabich' s  (J.  G.  Fr.)  Lehrbuch  der  Geographie.  18.  Aufl.  iNeu  bearb.  vot 
F.  M.  Oertel.    Bd.  II  Lief.  1.  2.   Weimar  (Voigt)  1871.    gr.  8.    (a  10  Sgr.| 

Gannabich  (J.  F.  G.) ,  KJeiue  aardrijkskunde  voor  eerstbeginucadeu.  Vrij  be- 
werkt door  H.  Frijlink.  3e  dmlt.  Sehoonhoven  (van  Mootea)  1871.  VilL 
124  bl.   U.  8.   (f.  U,30). 

Oiino  (J.  6^,  Blemente  der  allfemeinen  Geographie.  1.  TU.  Berlin  (Weidmana) 
1871.    gr.  S.  (15Sgr.) 

Daniel  (A.  H.),  Lehrbuch  der  (;eograpbie.  20.  AuU.  Ualle  (BuchhdL  d.  VVaiaea- 
baasea)  1870.    8.    (15  Sgr.) 

Leitfaden  füi  den  Unterrieht  In  der  Geegraphte.  58.  Anfl.  Elberfeld  1871. 

(7  S-r.  ()  Pf.) 

^,  Handbuch  der  Geographie.  3.  Aufl.  Lief.  22—29.  Leipzig  (Fues)  lS71.  ^r.  8. 
{k  12  Sgr.) 

Egli  ( f  I  ),  Kleine  Erdkunde.  5.  Aafl.  St  Gallen  (Huber  &  Ca.)  1871.   gr.  8^ 

(y  Sgr.) 

Fleissig  (M.  K.),  Vorkenntnis.sc  zur  Geographie.  Wion  (.Mayer  &  Co.)  1S71.  S. 
(3  S|r.  9  Pf.) 

Götze  (K.),  Geographische  Aepetitionen.  Mains  (Rnnse's  Machfoiger)  1871.  gr.  8. 

(12  SgrO 

Grün  (D  ),  Geographie.  Wien  (Beck)  1871.   8.  (2  Thlr.) 

fla  Ii  IL  (1  .),  Der  kleine  Ritter.  Elementar-Geographic.  2.  Aufl.  bearb.  von  G.  Win- 

dcriich.    Leipzig  (Lcuckart)  1871.   p\  8.    (7  Sgr.  6  Pf.) 
Hess  (J.  W.),  Leitfaden  für  den  geograuhi^cben  luterricbt.  1.  u.  2.  Cursus.  4.  Aufl. 

Basel  (Georg)  187L  8.  (6  Sgr.) 
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Hirse hmaon  (L.)  und  G.  Zahn,  Gmodzügc  der  Brdbefchreibang.    1.  AbtU. 

14.  AuH.  lic^ensbar^  (BSssenecker)  1S71.  8.  (1  Sgr.;  m.  3  Karten  3  Sgr.) 
Holl  (C),  Die  Erdbescbreibvn^  ia  zwei  Lehritofea.   6.  Aufl.  Stutlgtrl  (Metsler) 

1Ö71.   gr.  8.  (12Sgr.) 
Itslelb  (W.),  Kleine  8ehni«eo^pliie.  3.  AalL  Gera'(Ittteib  ft  Aietstehel)  1871. 

S.    (2  Sgr.  C  Vf.) 

Juo^  (F.).  ilanilbüchlein  beim  Unterricht  io  der  Geographie.  4.  Aufl.  Wiesbaden 

(Limbai  lh)  1S71.    8.    (4  Sgr.) 
V.  Kalkstein  (M.),  Leitfaden  für  den  Uoterricbt  in  der  GeofrapUe.  l.llieil. 

2.  Äun.    Berlin  (Imme)  1871.   gr.  8.    (1  Thir.  10  Sgr.) 
Kaufmann  (A.),  Karzgefasate  £rdbe»cbreibajig.   9.  Aufl.   Strauliing  (Mauter) 

1871.    8.  (4Sgr.) 

Klon  (V.  P.l.  Lcitlailon  dir  (l<-n  gengrapbisrh.  Unterricht  an  MtttflielnileiL  11.  AllL 

Wien  (Ccrnhl-s  Sohn)  IST],    gr.  b.    (27  Sgr.) 
K uap |ie  (J.),  I^cittaiiiMi  zum  I  nterricht  in  der  Erdbeschreibung.    3.  Aofl.  Prag 

(Calve)18Tl.    f^r.  H.    {H  Sgr.) 
K<»  7.  eil  II  (TL),  (ürundy.iige  der  Geographie.  5.  Aud.  Wien  (Uolrel)  1S71.  gr.  8.(S  Spr.) 
Lüben  (A.),  Leitfaden  zu  einem  metbod.  Interricht  in  der  Geographie.    15.  Aull. 

Leipzig  (Fleischer)  1871.   8.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Manu  (F.),  Kleine  Geographie  für  die  Hand  der  Kinder  in  Vnlkss«  luil«  n.    5.  Aufl. 

Langensalza  (Beyer)  Ih7i.        (3  Sgr.)  —  Daj»elbe.   ^.  AuU.   Ebdü.  1871. 

8.    (3  Sgr.) 

Meyer  (L.),  Kleine  Geographie.    2.  Aull.    Celle  (Schulz)  1871.  gr.  8.  (5  Sgr.) 
IVetoliczka  (E  1,  T  eitfadcn  beim  Unterricht  in  der  Geographie.  3.  Aufl.  Wien 

rPiehler  i.  V\  ittwe  &  S.)  1871.   8.  (6  Sgr.) 
Nenmaan  (Tb.),  Sehnl-GeofrapUe.   3.  Aafl.  Berlia  (6.  P.  O.  MUIler)  1871.  8. 

(5  Sgr.) 

Palm  (C),  Geographie.  2.  Aufl.    Königsberg  (Bon)  1S71.    gr.  8.    (I  Sgr.) 
Plitz  (W.),  Leitfaden  bei  dem  Uulcrrichte  iu  der  vergleichenden  Erdbeschreibung. 

12.  Aofl.   2.Aasf.   Preilwirg  (Herder)  1871.    gr.  b.  (füSgr.) 
  Grondris.s  der  Geographie  ond  Ceschiohte.  Bd.  III.  Die  neaere  Zeit.  11.  Attfl. 

(2.  Ausg.)    Cüblens  (Badecker)  1871.   gr.  8.   (20  Sgr.) 
Rühm  (Ph.),  Geographie  fvr  die  Oberidassea  der  Volksschalen.  2.  Aull.  Kaisers- 
lautern (Tascher)  1871.   8.    (G  Sgr.) 
Schacht  (Th.),  Lehrbach  der  Geographie  alter  and  aeaer  Zeit.  J.  Aufl.  Mains 

(Konze'sl^achf.)  1871.    gr.  8.    (3  Tblr.)  ,     ^  . 

Sehe  re r  (F.  A.),  Fasslieher  Unterrieht  io  der  Geographie.   13.  Aofl.  Inasbmek 

(Pfaundler)  l'^iTl.         fif^  Sgr.) 
Sehlössing  (F.  H.),  Haudelsgeographie.  Lief.  10—16.  Berlin  (Langmaon  &  Co.) 

1871.    gr.  8.    (a  5  Sgr.)  „  .  ^ 

Schalte  (F.  X.),  KurzeiMiriss  der  bihlisehea  Geosraphio.   3.  AulL  Paienorn 

(Junfcrmann)  1871.    8.    (3  Sgr.) 
Schwicker  (J.  H.),  Allgemeiue  Geographie  mit  besonderer  Rneksicht  auf  die 

Ssterreiehlsdb-nagarisdie  Monorchie.  Pestb  (Aigner)  1871.   8.   (16  Sgr.) 
r.  Sevdlitz  (E.),  Schal- Geographie.   13.  Bearb.  Breslaa  (Hirt)  1871.  gr.  8. 

(2*7  Sgr.  6  Pf.) 

— ,  Kleine  Scbul-Geograplii«.   18.  Bearb.  Sbds.  fr.  8.   (16  Sgr.) 

Spitzer  (J.),  Geographie  liir  Voliuschoiea.  13.  Anfl.  Wien (Miyer  ft  Co.)  |871. 

8.    (5  Sgr.)  „ 
Stössner  (E.),  Die  Methode  des  geographischen  Unterrichts  in  Realscholea.  Dö- 
beln (Sehniilt,  io  Coain.)  187 1 .   gr.  4.   (10  Sgr.) 
Traot  (H.  Th.),  Lchrbaeh  ^r  Erdkande.  2.  Aofl.  Halle  (SchweUehhe)  1871. 

gr.  8.    (27  Sgr.) 

Ü  n  K  e  w  i  1 1  e  r  * 8  (F.  H.)  neueste  Erdhesebreiboag  oad  SUateakuda.  S.  Anfl.  be- 
arb. von  G.  W.  Hopf.    LieL  33-34.  Dresdea  (Dietae)  1870—71.  gr.  8. 

(a  n  Sgr.)  »  »f 

Viehoff(H.)t  Leitfaden  Tür  den  geographischen  Unterricht.  1.  Lehrsture.  Ubh 
risse  der  topiseheo  Geographie.  6.  Aofl.  2.  Lehrstufe.  Die  astronomische 
and  pbyaiiche  Geographie.  4.  Anfl.  BerUn  (Liideriu)  1871.  gr.  8.  (18  Sgr.) 
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Voipel  (H.),  Geographie.   BrÜM  (Bnsehak  9t  Iirgang)  1870.      8.  (1  Tklr.) 
Voigt  (F.),  Leitfaden  beim  geogrtphbehra  Uoterricht.  25.  Anl.  Berlin  (Sehü- 

iner)  1871.    ^     (10  Sgr.) 
Volkmar,  Leittadeu  beim  geographischea  Unterricht.    4.  Auü.  bcarb.  \on  C  Si* 

Bonia.   Brannaebweig  (Mever)  1871.   8.   (7  Sgr.  6  Pf.) 
Zrhtlcn  (C),  Haiulels-r.coprnphie.    Wien  (Berk)  1S71.    gr.  8.  (2Thlr.) 
2 w  i  tz c  r  8  (  V.  K.),  Leitfaden  iür  den  {^cugraphi&chen  Unterricht,  lo  3,Leiirstiiki. 

Hannover  (Hahn)  IST  1.    b.    (12  Sgr.) 
Ltttfadeo  zum  Unterricht  in  der  Geographie  für  die  wiirttaiik«rgiachea  VaB«- 

•clioltti.   BlanbeureD  (Mangold)  1871.   8.   (2  Sgr.) 


Douglas  (J.),  Progressive  Geography  for  the  Ose  of  SchooU.    Ediahornpii  (Oltnr 

&B.)187].    ItiüS.    12.  (Is.) 
Gardner  and  Sharpo' s  (locri-aphv.  Part.  2.   Karnpe,  with  eoloor.  Mpw  Lciia 

(Edocalional  Trading  Coiup.)  Iä71.    12.   (4  d.) 
HtU  (Mary  L.),  Oar  World;  or  first  Leasoos  in  Geographv,  for  CliUdroii.  Basba 

1870.  114  S.    8.  (5  s.) 

Horn  (J.  S.),  The  Scholnrs  Gm^raphy,  speriallv  deüigoed  for  EisBOBUry  Schaag 

F.  2.    Manchester  iHevwoud)  1871.    %S.'l2.  (Od.) 
Maekay  (A.),  Manual  of  Modern  Geography,  Matliefflatieal,  Physieal,  aad  PoÜtiaL 

Mewondgreatly  inipr.edit.  London  (ßlackwnocK^  S.)  1^71.  imS.  12.(T>.  *:d| 
Maury  (M.  F  ),  Manual  of  Gengraphy :  a  Complcte  Treatise  on  Mathrmatiil, 

Ci\iJ  aud  Physieal  Geography.    New  York  1&71.    IGO  S.    4.    (0.2.20  ) 
Mnrby's  Geography  and  Atlas.   Consisting  nf  thc  Elemcntary  Geoyra^y  fn 

Schools  b\  \.  H.  Dirck,  and  a  Selectinn  nt  >i\teeu  beautifnüy  engrftiredsi' 

colour.  mäps.    London  (Murby)  1871.    lüti  S.    12.    (1  s.  6  d.) 
V.  Steinwehr  (A.)  and  D.  G.  Briaton,  A  Priniary  Geography.  Ciocinnati  {Wü- 

soQ,  Hiöulc  &  Co.)  1871.  84  S.    8.    (85  cU.) 

\  Intermediate  G«ography,  with  LsMoas  ia  Map  Drawing.   Ebds.  92 i 

4.    (D.  1,60.) 

A  Sehool  Geography.   Ebds.   126  S.   4.   (D.  2.) 
Wilkins  (H.  M.),  A  Classical  Geugrapliv  for  uso  of  Junior  Clisses  in  Schaalk 

London  (Wanio)  IST  1.    'J6  S.    12.    (2  s.) 

Gnultier,  Geographie,  25«,.  edit.    Paris  (iUoouard)  1871.    Xii,  364  S.  Ib. 

Cortambert  (E.),  Resum^  de  geographie  g^o^rale.  Noov.  ^dit.  Paris  (Ila- 
rhett*' .«t  Cr. )  1S71.    2fiO  S.     in.    (2  fr.) 

Lebruu  et  Leb  «'alle,  Geographie  eit'inoutairc  des  rrnles  ('n<pi^nnV  sur  les  cartrv 
et  Sans  Ii  vre.  13".  tirage.  Atlas  B.  14  rartcs.  Paris  ^Üeiaiaiii  et  ßis)  l^'l 
8,   (3  ir.) 

Lesen  re  (0.),  Trnitr  de  geographie  physique ,  ethnographique  et  histori^  * 

l'usage  des  arlisles  etc.   St.  Nieolas-de-Port  1871.    XI,  351  S.  IS. 
Pellte  geographie,  on  extralt  de  la geographie  physique,  politiqne,  commereiak«t 

historique.   Tonrs  1871.   76  8.  IS. 
Corvino  (A.),  Nuovo  saggio  di  geografia  secocdo  i  progranmi govematrici.  P.L 

7*  ediz.    Torioo  (Paravia)  I87ü.    16.    (t  0,SU.) 
Taverna  (L.),  Nosione  di  geografia  i  vigenti  prograanni.  Torino  1870.  ^S- 

16.    (L  0,80.) 

Pulina  i(i  K  Torso  elementare  di  geografia  per  uso  delle  scoole  tecaiche.  T«hift 

1871.  176       8.  (Ll,40.) 

Gniai  (J.  B.),  Gompeodio  de  geografia  vnivertal  arreglada  y  cxtnadlda  eoisid««- 

blrnuMilp.    13«  edir.    Paris  (Rosa  et  Bouret)  1S71.    VIII.  347  S.  IS. 
Londequist  (A.  K  ),  (irugrati  for  folkskolaus  baru.   4'"  uppL  Jöokupiag (BtU} 

1870.    32  S.    lü.  U2öre.) 
Ba arschers  (H.),  Aadrijkskundigc  lesjes  voor  de  lagere  seboleB.  Zwolie(1ScNl 

VViliink)187L    52  LI.    kh  8.    (f.  0,25  ) 
B oeser  (A.  L.),  De  aarde.    Aaardrijkskundig  leerboekje  voor  de  lagere  srhoka. 

2«dnick.    Amsterdam  (Uoogeohoom)  1871.    120  bL    kL  8.    (f.  U,  30.) 
Hinrichs  (A.  W.  N.),  De  globe.    Vraag  en  repetiüeboe  kover  de  aardrnkdünk 

TU(Mys)187L    104  M.   8.  (f.  0,&0.) 
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Mauer  (A.),  Srhlrtse«  on  Ix-eldfn  uit  den  lof stand  der  aardc  »mi  het  vcrkcer  drr 
volkereo.  Maar  den  ti'^o"  druk  vrij  bewerkt  door  J.  Jiirrius.  Azie  en  Afrika. 
ZweUe(WiIUik)1811.  V1I,30SU.  8.  (f.  1»60.) 

Proeve  eeoer  alfeneeae  aardrykikiiDde  voor  de  eehelea.  Derdmlrt  Oierke)  1871. 

(f.  0,15.^ 

Erslev  (K.),  Lncrebo^  i  den  alniiodeiige  Geografi,  til  Brag  t'or  vore  Latiu<tkoler 
og  Seminarier.   4<i«  Udg.  HfL  1.  2.   KjebeobtTB  1871.   8.   (2  Rd.  32  ss.) 

Granzow  (F.  C),  Gco-jr.iphic  til  Hrup  ved  deo  forste  ündervinDioc  i  Sknlm  njj 
ffieaimet.    Met  39  lllustr.   Kopeabagen  (Woldike)  1S71.   256  S.  8.  (bU  ii.) 

Daa  (L.  Kr.),  Udtog  af  GeognOI«!.  4^  Udg.  Chrittiania  (Abelsted)  1871.  8. 
(40  b.) 

Ballagi  (K.)  u.  P.  Kiraly,  Allgprociop  Geographie.    Bd.  1.    Pest  (Atheaioai) 

1S71.    43US.    8.    (Pj  Thlr.)  (ungarisch.) 
— ,  Die  Erdkugel  Md  rine  kleiae  aftroneniieiAe  Geographie.    Pest  (BeekeaasQ 

1871.    108  S.         (lOSgr.)  (ungarisch  ) 
Hauke  (Fr.),  Lehrbarh  der  allgcmeinea  Geographie.    Für  Mittel^tcholeo  verf.  von 
J.tfiiniyeL   Peat(LaDpel)  1S71.  8.  (28  Sgr.)  (ungarisch). 


AUgemdne  matbematiscbe  nnd  ptaysikaUscbe  Geographie.  Nautik. 

(TmvI.  dio  GeegnipUe  der  cbnoUwn  Lftodor  waA  im  Abaafanitt  ^Fbiafk  dor  Brde".) 

RntKBer  (i.  G.),  Bril»  BiBfiikrang  in  die  G«Uate  der  mtlMMitiiehea  Geographie, 
Himmelskiiade,  Geogaosie  «Bd  Gealogi«.    LaBgmailM  (Betts)  1871.  8. 

(lOSgr.) 

VVinklcr  (F.).  Leitfaden  zur  physiküiischen  und  uiatlieiimtischeD  Gcuj^raphie. 

Dresden  (Wolf)  1871.   8.    (2U  Sgr.) 
Jaasz  (G.),  KrlänteruDi^eit  der  Wandkarte  fiir  den  rnterricbt  ia  der  aadhena- 

tiaeheu  Geographie.    Wien  (Kölzel)  i^ll.   gr.  b.    (4  Sgr.) 
LawsoB  (W.),  Bleaieatf  of  Physieal  Geography  adapted  te  tte  reqBireitteBt  offhe 

New  Code.    Edinburgh  (Oliver  &  Boyd)  1871.    90  S.    18.    (6  d.) 
Beclos  (E.),  The  Earth:  »  l)rsrn|>tive  History  of  the  Phenoinena  of  the  Life  of 

Ihe  Giobe.    Transl.  by  Ihe  late  B.  IL  Woodward  and  edit.  by  H.  Woodward. 

2  vols.    London  iChurchill)  1871.    «66  S.    8.    (26  s.) 
Cham  ber's  SUadard  Phyeieal  Geography.   LoadoB  (Chambera)  187].  40  S.  12. 

(4  d.) 

Hei!  (C),  Leitfiidea  der  atthenatlaeheB  Geographie.  Stuttgart  (Ane)  1871.  8. 
(16  Sgr.) 

Bamnert,  Aufgahea  aas  der  mathenuitlaehen  Geegraphie.    Pri^.  Ehiagea 

1870.    4.  • 

BeaaeIl(F.),  Die  Beweise  Tür  die  Bewegung  der  Erde.  Sammlong  gemeinver- 
ständlicher wiss.  Vorträge  N.  132.    Berlin  (Lüderitr.)  1871.  gr.  8.  (5  Sgr.) 

Keppel,  Die  Beweise  der  .Alten  für  die  Kugelgestalt  der  Erde.  —  ßl.f.  d.  Bayer. 
et/mmtuialaMmumt,  Vll.  1871.  p.  106. 

Fahle,  Die  Kogelfestaltlder  Erde.  —  2./.  aMMem.  u.  natimaitt.  UntarriML 
11  Hft  4. 

Jordan  i\\  .),  l'eher  die  Genauigkeit  einfacher  geodätischer  Operatioui  u.  Z./. 
Uathrmatik  u.  Physik.    VVI.    Hft.  5. 

Geaeral- Bericht  über  die  Europäische  Gradmesanag  (ür  da«  Jahr  1870.  Berlia 
(G.  Reimer)  1871.   gr.  4.   (1  Thlr.  5  Sgr.) 

Tiater  (W.  R.),  Die  eoroplUadie  GradiMMiuf  ia  ihrer  Besiehuog  zu  des  fro- 
heren Gradmessnngs- Arbeiten.  —  ylUgWi.  ßmis^iümg''  1^70.  Vgl.  MitUU.  d* 
H'iener  geogr.  Ges.  1871.    p.  81. 

PnbiieatioD  des  Königl.  Preuss.  geodätischen  Instituts.  .Astrooomisch-geodätische 
Arbeiten  im  Jahre  1870.  Heraus^;,  von  C.  Bruhns.  Leipslg  (EngelmaaB) 
l'^Tl,  4.  (Enthaltend:  I.  Bestiminn-ip:  fVr  riirTgcntHfTprooz  zwischen  Bonn 
und  Leiden,  ii.  Bestimmung  der  Polböhe  und  eioei»  Azimutbea  in  Maoebeim. 
in.  BcatiwBVBg  der  Litoge  daa  SecBadeBpeadalt  in  Bobb,  Leidea  nod  MasabaliB), 
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S  t  r  u  V  e  (O.),  lieber  den  ersten  Merldiaa.  —  Ituutt^  tL  Kaiufi.  raus,  geogr. 
VI.  Abthl.  II.  p.  1. 

BtnerDfeiiid  (C.  M  ),  KrgcbDis.sc  der  in  Verbindung  mit  der  EuropäiHrhen  Grrti 

neMUug  in  üaycra  ausgeHihrten  Präciaiduü-Mivellemeots.  —  AbhdL  <L  ä. 

müw,  4k.  ä.  k^ü*.  Maih.-phyt.  td.  X.  1S70.    p.  H9. 
Zeeh,  Das  würllcmborffischo  Langenmaass  nnr!  Mc      s^«;t:nif:rn  drr  württembf' 

cischea  Landeavermeasung.  —  ff  ürternb«r^.  aalurwiss.  Jahretbeftt,  J^krc. 

XXVIII.  2. 

MaiiMoir  (C),  Note  sor  la  rcvision  et  Ic  proIoBgemcat  de  la  meridieam  de 

Franrc.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Geogrr.    V-  Sf-r.  X\.  1^70.    p.  143. 
Fl  curia  in  (G.),  Di^termiDation  de  la  loogittide  et  de  la  latitadc  «bsulues  de  pii- 

fievm  points  &n  moide.  —  Rame  ittariL  et  colon.    ]  S70.   p.  663. 
Methode  dos  diKrrss;<in<=  ■    fnnfl/.  Ayrfrn^m/>A.    XXXIII.    1*>70.    p.  20.">.  *>r.f:. 
Kolltn.tnii,  lieber  die  üildaug  von  Sedimeotca  und  Erdachicfateo  durch  mikrv 

skojii&ch  kleine  Organismen.  —  i.  JaknBhmr.  d.  freo^.  Ge*.  in  München.  iSTl 

p.  'M. 

Eine  neue  Theorie  der  grossen  Rernlären  See-  und  TemperataracliwankiuiipeB  der 

Erde  oder  der  Kiszciteo.  —  Gaea.  1^71.    p.  105. 
V.  K  loaden  (6.  A.),  Bin«  Ursadif)  des  SinkeM  der  Küsten.  —  /Meraunm*«  ÜUUi 

1S71.    |..  173. 

Das  HöbeoBieasen  mit  Hille  des  Luttdrarkes.  —  dudani,   1870.    !Vo.  51. 
Tuckett  (F.  F.),  Determination  of  bcight«  by  nennsef  tbe  thermo-baromcter.  - 

^Ipim  Journal.    187t.    p.  21H. 
Croll  j.!.),  On  a  methofi  fft  f^  ti-rmining  the  niean  thicfcness  of  tbe  sedmentirj  fMit 

of  the  globe.  —  Geoiog.  Ma^az.    Vlll.    IN.  3.  1871. 
V.  Sonkiar  (K.),  Ueber  einen  Punkt  in  Tyndalls  Gietsehertheorie.  —  Atidmd, 

1870.      I\.  50. 

Croll  (J.),  On  tbe  Cause  of  the  Motion  of  Glaciers.  —  PkUosopk.  Moga^ 
September. 

Hnnter  (W.),  On  the  Volcanoes'aud  K.u  thquakesof  Seriptnre.  —  BritUA  ^mäF»- 

reign  Ev  in gflical  Review.    1871.  Oetober. 
Falb  (R.),  Grundzöge  zu  einer  Theorie  der  Erdbebcu  und  \  ulLauausbrücIie.  Gru 

(L^^kan  J<iMfotb«I)  1B71.  «r.  8. 
V.  H  o  c  h  s t e  tt    (F.),  Ueber  Miniatnr-  Voloane  ans  Sehwefel.     jtudtmd,  1871 

No.  5. 

Stablberger  (E.),  Ein  eiofaeher  Erdbebenmeisar.  —  Jahrb.  d,  K.  K.  frvJ^ 

Reicksanstall.    XXI.    1871.    p.  265. 
Gylden  (H.),  Hrhcr  dm  Einnnss,  welchen  Aendernnpfo  der  Rotatinn^.n \r  nmer- 

balb  des  Ertlkarpcrs  aut  da^i  Mccreaniveau  ausüben  kuuueu.  —  BuU.  äe  i  .leti. 

ä,  M,  A  Sl.  P^taMboufg.  XVI.   1671.  p.  52. 
Gill  (R.)i  Le  grandi  correnti  oceaniebe  e  la  rotasione  delU  terra.  —  SivütaSh 

euta.    1870.  Setlembre. 
Croll  {i.)f  On  Oeeaa-Cnrrents.   P.  HI.   On  tbe  Physical  Cause  of  Oceau  Cu- 

renta.  —  Philosoph,  Mßgaz.    1870.    Oelob.  p.  41. 
Herachel  (J.),  Letter  on  Oceanic  Cireulation.  —  Proeeeä,  ofüia  Ron,  G^ogr.Se^ 

XV.    1871.    p.  211. 
Findlay  (A.  G ),  Oeetn  enrrents  and  tbeir  inflnenoes.  >—  Jment,  ofihg  it.  C*itM 

Service  Jnslittif  i  n.    \'ol.  XIV. 
Witte,  Zur  Theorie  der  Meeresatrönnngen.  —  Poggendorff^s  Annakn,  Bd.  CXUL 

p.  281. 

V.  Middendorff  (A.),  Der  Golfstrom  ostwärts  vom  Xordkap.  —  null,  de  V^cai 
d.  sc.  de  St  PrfershoitrfT.  XVI.  ISil.  if.4Q9^  y§L  PdermatmsMmäL 
p.  25.    Ausland.   1871.    iMo.  4. 

Papers  on  the  Bastern  and  Northern  Hxtensions  of  tbe  Gnif  Strenn.  Froa  ibe 
llri  TiKin  of  Dr.  A.  Pctmiuitin,  Dr  W  \  Fi  cedtMi  nnd  Dr.  A.  Mühr\  .  TraoslsL 
in  the  ünited  States  Hydrugraphic  UlÜce  in  Charge  of  Captain  R.  H.  Wyoia 
byL.B.  Knorr.   Wasbington  1871.    388  S.   4.    M.  2  Karten. 

Carpeoter  (W.  B.),  On  the  Gibr.iltiir  Cin  rcnt,  the  GolfStream,  and  the  Genen) 
Oeeanie  Circnlation.  ^  Proeeed.  uftAe  R,  Geograph,  Soo,  XV.  1871.  p.  54. 
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Ctrpaater,  ober  einen  nvterseeisehen  Aosllnss  ans  den  Mittetneere.  —  j4itdatul. 

1871.    No.  8. 

Sur  la  trmporatare  et  In  vie  animale  daos  les  profoadeurs  do  la  mer.  — ■  Le  Globe. 

Bullet.  X.    Ib7i.    [I.  107. 
Carpenter  (W.  B.),  and  J.  Gwyn  Jeffreys,  Report  on  deep-sea  researcheR  car- 

rifd  on  diiriiig'  the  iiionfhs  of  Jiih  ,  An-n  r  nnd  Sopteraber  1870,  ia  H<  M'a 
Sorveying  sbip  Porcapioe.  —  ,\aliirc.    III.    \^~\ .    Mo,       IX  75. 
— ,  The  geological  bearings  of  rccent  Deep  -  Sca  J  -  Aplorations.  —  Nature.  1H70. 
^513. 

v.  Hayek  (('.  1,  Die  Tiefsre- r'ntpr^Tirhunjm)  an  Bord  des  brltisrhen  Kricgssrhiffes 
^orcapme-'  im  J.  l!)t)i^  und  ihre  wiehligsteo  Hesaltate.  Progr.  d.  h'K.  Heal- 
Oierfrymn.  auf  dar  tandiiratf    JPISni.  Wien  1S70.  8. 

Mayer  (£.),  TiefeDmcssiMiKea.  Bin  Beitrag  ur  GeodSsie.  Wien  (Gerold's  Sekn) 
1S71.    gr.8.  (12.Spr.) 

£Irgeboisse  der  Tiefseeforschungen.  —  üioi/uji.    XX,    1871.   p.  73. 

D«lesae,  Note  sar  les  fonds  de  la  Manche.  —  BtiU.  dia  fa^'oe.  tfe  GJogr,  V*>  8er. 
X\.    1870.    p.  151. 

Mrier,  Tiofeti  der  See.  —  Ihr  \ahtr.    1871.    No.  37  f. 

lieber  die  i-  arüc  des  Wassers  im  Genfer  See  und  mittellüodischen  Meere.  —  ^us 
dfT  IVatttr.    1871.   No.  9. 

Oaborn  fSh.),  On  thi-  OnpFnphy  of  Ihr  Hfd  of  the  \tInnJlc  and  Indian  Oceans, 
aad  the  Mediteraiieau  isea. —  Proceed.of  the  H.  Geograph.  Soc.  XV.  1871.  p.  28. 

C)cean  atlaotique,  sea  differents  courants,  sa  temp^ratnrc.  Paris  (Dept^t  de  la  Ma- 
rine) ISTO. 

Cothberth  Collingwoud  über  die  atUnttsehe»  Knmtwiesen  ond  ihre  Bewohner.  — 

Jusiand.    1870.    No.  48. 
TowsoD  (J.  T.)^  Glaces  dans  l'Atfantiqne  snd  es  1889^70.  —  4muä.  hydrogrti^ 

XXXIll.    1870.    p.  17. 
Meyer  (H.  A.),  UntersarhuBgen  öher  physikalische  Verhältnisse  des  westliehen 

Theiles  der  OsUee.   Kiel  (Seh wers)  1871.   Fol.   (8  Thlr.) 
Ward  <J.),  The  Red  Sea.  —  Met»  J^Ksfroferf  Tnrvelr.  1870.  p.  244. 257.  SM. 
Le  Ciras,  Instructions  ponr  naviguer  dans  la  mer  Rouge.    D'apres  R.  Moresby  et 

T.  Elwer.    Paris  (»ossange)  1871.    XV!,,  346  S.    8.    (ß  fr.) 
Orekbov  (E.),  Instructions  le  long  de  la  cdte  occidental  de  la  mer  da  Japon  entrc 

lea  haies  Saint'Vlndinir  et  AneriqQe.  —  Annal.  hydro^ph.  XXXTII.  1870. 

p.  341. 

Wo  liegt  der  mittlere  Lauf  des  Karo  Siwo  oder  Japanischen  Stromes?  —  PtAer- 

mann's  MiHhL    1871.    p.  277. 
Jmra  y  (J.  F.),  North  Piadie  Pikt,  Part  I.  Sailiog  directioos  for  the  West  Coast  of 

l^orth  America,  between  Paoana  aad  Queen  Charlotte  Islands.  2^  ed.  London 

(Imray)  1870.   388  5.  8. 
Le  Orat,  Phares  de  la  raer  in  Nerd  (ßelgique,  Hollande,  Hanovre,  Diaiiiark,  Nor^ 

w^e),  la  mer  baltique  (Prusse,  Russie,  Sueile)  et  la  vcMt  Maaehe  eorrigdi  en 

mai  1S70.    Paris  (Depot  (!o  U  Marine)  1870.    ^.    (50  e.) 
— ,  Pbares  des  cütes  des  ileii  üritaoniqucs,  corriges  eo  avril  1870.    Paris  (Uepot 

de  la  Marine)  1870.  8.   (60  e.) 
— ,  Phares  des  cotes  nord  et  ouest  de  France  et  des  cotes  ouest  d'Bspagse  et  de 

Portugal,  corriges  eo  mars  1870.   Paris  (Oepdt  de  la  Marine)  1870.  8. 

(30  e.) 

Phares  de  la  mer  MMiterraa^^  de  la  mer  Noire  et  de  la  ner  iPkwiA%  eorrigä 

en  octobre  1^T<»     Paris  fnrp'it      f.i  Mnrinp)  1S70.  ('O,-.) 
Fari  e  fanali  ael  mare  mediterraueo.    Kaccolta  eorapilata  dictro  publicazioni  uf- 
ficiale  oel  decembre  1H70.   Triest  (Lit.  artist.  .Anstalt)  1871.    84  S.  16. 

(1.  1,'>0.) 

List  of  Ligbt-boijse .  lifjthed  beaefMt^•.  and  floatin^  lights  of  the  .\tlantir,  finlf,  nnd 
Pacific  coasts  of  the  United  States.  Corrected  to  Janoary  1, 1871.  Wasbiugton 
1871.   52  8.  4. 

Le  Gras,  Phares  des  cotes  orientales  de  rAneriquc  du  Sod,  eorrif^s  en  aarf 
1870.   Paris  (D6p6t  de  la  Marine)  1870.  8.  (25  e.) 
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Le  G  l  a  s,  Phar  es  des  cotes  uucät,  aud  et  esl  d  AlViijMe  «t  deit  lie»  «pariteji  de  l'occeaa 
atlautiquf,  eorrifcfl  eii  aoAt  1870.    Paris  (D^pte  de  U  Marin«)  187«. 

8.  (2.'  r.) 

Foakf  Vorarbeitea  za  eiuer  do|ipelteo  iotoroceaaischen  Tel^rapheo-Verbiadang 
Sndaiierika't  mit  Baropa.  —  AtuUmd.   1871.  No.  17. 

Richter  (II.  E.),  Die  Kiawirkuiif,'  bcdeulcmler  Erhebungen  über  dcai  ||6erw- 
spiefel  auf  den  mpnsrhlirhen  Organismu.s.  —  Gnm.    1871.  p. 

Roscher  (W.),  Betracbtuogco  über  die  geographische  Lage  der  grossen  SUtdte. 
Vortrag.   Leipiig  (Hiarichf)  1671.  gr.8.  (6Sgr.) 


Allgemeiiie  Anthropologie  und  Ethnographie. 

(V«t^  die  «laiehMB  Liiular.) 

Carkigliotti  (A.),  U atadio  df>!r  antropologia  a  doli* etaologia  in  Ilaila.  ToHm 

1^71.    25  S.    8.  (1.1,00.) 
Belloc  (B.  P.},  Peoplesof  tbe  World.   London  (GasaeU)  1871.   314  S.  11 

(6  8.) 

Grabe  ( \.  W.),  GbaFaktoraskildringar  of  länder,  folkslag  orb  städer  etc.  VAur 
ortginfllets  5«  appl.  pa  svenska  nt^ifna  2"  oppl.  Förra  dola.  Stockkolai 
(Haeggström)  1870.    560  S.    8.    (|  rd.  60  öre.) 

BroeaCP.KM^oiroad'antkroMlogia.  Th.  I.  Corloil  1871.   548  &  6. 

Bastian  iK.),  Ethnolofiaehe  Stsdiea.  Bd.  I.  Joaa  (Gotlonoble)  1871.  gr.  %, 
(3  Thir.  20  Sgr.) 

— ,  lieber  ethnologische  EintheiJangen.  —  Z.  f.  Ethnologie.   Iii.    1871.    p.  1. 
V.  Heinsberg'DürlngtfeU»  BUmograpkiMha  Vargtoidw.  ^  GMm».  XVOL 

f^TO.    Wo.  16. 

Priioeval  Mas  Uaveiled;  or  tbe  Aothropology  of  the  üiblr.  -  Edinhurgk 

(Gdl)  1871.  8.  (T  p.  6  d.) 
T  is  p  a  n  d  ie  r,  L'hommr  physiqiir  et  rhomm«*  ranralr.    ]aW  1R71.  19  S. 
Lab  bock  (J.),  Social  aod  religioaseonditionof  IheLower  Rares  of  Mao.  — .4nnM«l 

Rep.  oftke  Board  <{f  Regml*  of  tke  Smiiktm.  ifuHt  1869  (1871).  p. 
Möller  (F.),  Uaber  die  Verschiedenheit  des  Menschen  als  Rassen«  «id  Voikf* 

Individaam.  —  MittU.  d.  anUtropol.  Ges.  in  Jf  ien  I«7I.  iN.  14. 
Tyl  or  (Cdw.  B.),  Primitive  Cultnre.  Researches  into  the  Deveiopmeat  of  Mytb»- 

logy,  PUlosophy,  Religion,  Art  and  Gaetoai.  —  2  vola.  Loadoa  (Marray)  1871. 

890  S.  8  (24  s). 

Piasi  (F.),  Mito  e  reiigione  aelia  etuoiogia.  —  Arehivio  per  VatUropologia  e  ta  et- 
natogia.  I.  1871.  p.  257. 

Hj  de  Glarke.  Ob  Prebistoricaad  Protoiiistoric  Relalioas  of  the  PopulaHona  af 
Asia  sd  Enrop«,  in  referenrf  t«  Paloeo-Asiatir,  Caucaso-Tibetan,  Palae<^- 
Georgiao.  —  Journ.  f{f  the  4^tUAropolog.  Inst.  c^J'Greai  Britain,  I.  187).  p.  b'L 

Paschel  (O.),  Die  Wanderoagen  der  rrühMten  MenseiienstinBe.  —  1.  /dmwlir. 

drr  f^-rn^^r.  Grs.  in  München  p.  lU. 

Sporen  der  Bronzezeit  bei  liomer.  —  CorreeponderuM.  der  deutschen  Ges.  JUr 

Anlkropologie.  171.  N.  4. 
Lambroso  (G.),  L*vom«  bianco  e  I'uooio  di  colorc:  lettare  sol'orgxae  e  lemiela 

delle  razze  mnane.  —  Padova  1871  2_'r,  S  ir;  /!.  3.) 
Morgan  (L.  H.),  Systems  of  Consanguimty  auii  Aiüuity  of  the  Humao  Iraixuly. 

SmUhsomtut  Cmtr&utions  to  Knowledge,  Vol.  XVU.  1871. 
Peichel  (0.1,  Heber  den  Kintluss  der  (»Ii oderttag  Earopaa  aaf  das  Fortschraitta 

der  Gesittung.  —  Jiuland.  Ib7i.  i\.  14. 
Aadree  rK.).  lieber  die  gegenwärtige  Verbreitang  der  Anttropophagie.  —  Cem' 

spondrn-M.  d.  deutschen  Ges.  /.  Jiähnpelogie.  1871.  N.  4. 
Spiegel  (F  )  RasUi  IarH!  der  Indogermanen.  —  .Ausland.  \^~\  \.  24. 
Cuno  (J.  G.),  For.Hcbungcu  im  gebiete  der  alten  Völkerkunde,  l,  Tbl.  Die 

Skythen.  Berlin  (Boratraeger)  1871.  gr.8.  (3  TUr.  10  Sgr.) 
KImerier  and  Skythea.  —  Audmd,  1871.  N.  4. 
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Spief  f  I  (F.)  IViv  SLythfin  des  Mtrrtfmms        fnsland.  IS'I.  N.  31. 
Oberniilier  (VV.),  Zar  Akut« Diiuuug  der  Slaveo.  —  Wiea  (Uersfeld  u.  Bauer) 
1871.  8.  (6  Syr.) 
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Kallaar  (W.),  Cbattea  oad  HeMaa.  —  Ar^.f.  d.  Sbtdiim  4.  naunm  S^raekm. 

XLVm.    1871.    p.  85. 
Nenr  Arbeiten  über  die  slaviscbea  Ortsatmea  ia  OeataaUaad.  —  Globits.  ALX. 

1871.  p.  :jy.  59. 

Baedeker  (K.),  Deulachlaad  oad  Oasterreieh.    Haadbveb  für  Reitaade.   14.  AH. 

2.  .41x1  r    Coblenz  (Bädeker)  1871.  Thlr.) 
— ,  Mittel-  und  iNorddentschland.    Handbuch  für  Reisende.    14.  Aufl.  Cobleot 

(Baedeker)  1871.   8.   (I  Thlr.  20  Sgr.) 
Hryi  u.  ßerlep.srh.    Die  Rheinlandc  von  Kasel  bi«  Holland,  üildburgfcaasaa 

(Meyer)  1871.    ^.    H  Thlr.  !,•)  Spr..  illnstr.  Ausg.  2  Thlr.  tö  Sgr.) 
Murray's  Handbuok  für  Travelkr.s  in  Southern  Geroiany.    11*'*  edit.  Loadoa 

(Marray)  1871.  636  S.   12.  (12  a.) 
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S«liatsntyr  (K.),  ÜcatseUtDils  N«r4ea       Sitleii.   Skissea  ihrer  ■•tforala« 

Eigenthüinlichifiten.  2.  Aofl.  Braanschweig;  (Brahn)  1871.  ^r.  8.  (20  Sgr.) 
Meitzon  (A.K  Toporraphisrhe  Erwägungen  über  deo  n.iii  vnn  KftnMIflS  im  UeatMb- 

Und.    Berlm  ^VViegaodt  &  Henpel)  1871.    8.    (15  i>gr.) 
Leo  (O.  V.) ,  PorBtstatirtIk  über  DeatschlaiMi  otd  Owtenvfeli-Ungarii.    1.  Lief. 

Berlin  (Sprioger'H  Verl.)  1871.    4.    (22  Sgr.  6  Pf.) 
Lainmers(A.),  Deatsche  Seefiaeherei.  —  /^ierte{fa^«ehr,/*ß^alknnrtktek.  iX.  1. 

1871.    p,  35. 

AnswMderaiif  vberBreneB  in  J.  1870.  —  j4Ug9m,  Atuwmtbnm/^sMlg^»  1871.  ffr.  9. 


Weber  (F.  W.),  Die  Geographie  des  preuasisckeii  Statte«.   4.  Aufl.  Gladbach 

(Hosler)  1871.    16.    (I  Sgr.  6  Pf.) 
Pol  lack  (d.  H.  0.),  Geographie  des  Dreassiseben  Staates.   4.  Aall.  Laafeosalaa 

(C.n-s.slcri  l'^Tl.    S     f'i  Sgr.  (i  Pf.) 
de  La  tare  prassieaoe.    Pari»  (Uacbctte  &  Co.)  1^1 1.    114  S. 

18.    (2  fr.) 

IMe  KSaigl.  PrettMinehe'Laades-TriaogulatioD.    Hauptdreiecke  Tbl.  I.    2.  verai* 

Anfl     lf<*r;MKfr.  v.  Rnreaii  der  Lnndes-Triangiilaiion.    Berlin  1870.  4. 
Preas.sisi-be  SUtistik.    Heraosg.  vom  k.  statiatiacbea  Bureau  ia  Berlin.  XVi.  l>ie 

Brgdmiflae  der  VolkszÜhlung  uod  Volkaboseiireibuag  vom  3.  Deeenber  1867. 

2.  TM.    Rci  Ua  (Verl.  d.  statist.  Bureau«)  1871.   gr.  4.   (1  Thir.  24  Sgr.) 
Bagei,  Di»'  \  orthfHnng  der  Bevölkerung  des  preussisrhen  Staats  auf  Alter.*-  und 

Berufsklasscii  in  graphischer  Darstellung.  ~  Z.  d.  h'.  I'reuss.  staliit.  üureaut. 

1870.   p.  395. 

lastrurlifins  ponr  Irs  ports  »!«•  I.i  IMrr  RaMiqiic.    (\\'<ilj;a.sl  et  lo  Osttief,  Stralsund, 

Hiel.  Culhcrg,  Hugenwalde,  Stolpeinnndc,  Mciiiel,  Dieveoow,  Dauaug.) —  AtmoL 

hydnigrai,hiques.    XXXIII.    1870.    p.  1.7.  149—16-1. 
ProdoctioD  der  Berfpverke  und  Salinen  in  dem  Preass.  Statte  im  .J.  1870.  —  Z.  f. 

d.  Bepfi  .  fHiffrri-  n.  Snlincn-If'esen  indem  PmtM».  StwOe.  XIX.  1811.  p.  7. 

Vergl.  Prems.  IJandeUarch.    1871.   Wr.  1. 
Der  Bergweikabetrieb  lo  doi  ?twM,  Sittta  in  J.  1870.     Bbdt.  p.  30. 
Der  SteiostlzbersbtB  nnd  Stlineobetrieb  in  den  Prenst.  Statt«  im  J.  1870.  —  Bbdt. 

p.  133. 

Productioo  der  Hütten  in  dem  Preuss.  Staate  im  J.  187U.  —  Ebda.    p.  144. 
Statittitebe  Ntebriebtaa  vaa  den  prentaitebea  BitMbtbaea.  Bd.  XVJI.  Bertia 
(Er  nst  &  Kora)  1871.  §r.  4.  (dTUr.)  Veryi. /Vm.  BMUforeA  1871. 

Nr.  2. 

Die  läadlicheü  VV  ohoäitKe,  Schlösser  und  tte&ideuzen  der  rittet  scbaltlicheu  Gruud- 
Iwsitzer  in  der  preossisehea  Moatrebie.  Hrsg.  voa  A.  Onncker.  Fror.  Pom- 
mern, Lief.  20.  I'n  v  J'osf  »,  Lief  10.  Khein-Pro\ inz,  Lief.  21 .  Prov.  Sach- 
sen, Lief.  27.  Prov.  Scble:»ien,  Lief.  53.  54.  Prov.  Weatphaleo,  Lief,  19 — 21. 
Berlin  (A.  Dnncker).    4.    (ä  1  Tbir.  12  Sgr.  6  Pf.) 

Die  Bodeoscbw.1  II  künden  io  Ostprenssen  nnd  die  Kut.stcbung  det  karitebaa  Btfii.  ~ 
ßei'I.  z.  d.  h\  Preuss.  Staats-  4rfi('i^fr.    1^71.    i\o.  lo. 

Diestel,  Die  Hatte,  IMebrnngeo  und  üöaen  ao  der  Hüste  von  Ostpreuaseo.  — 
Gbtet.  XX.    1871.   p.  102.  118.  136. 

Goaebififate  dea  kuriscben  \];\\Xv>.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.    1871.    p.  77. 

Passarge  (L.),  Die  knriscl  r  N(  hruog.  Zuttäade  aad  Wtadelaafes,  —  Attpfmu», 
Uonatshefle.    Vlll.    litt.  1  If.  1871. 

Bareadt  (G.),  Dia  Waaderdüsea  der  karitebea  Ifebraag.  —  Br^fä$amig*bi*  s»r 
KenntnUs  der  Gegenwart.    1871.    Vll.    p.  739. 

Jacquct  (G.),  Bilder  au<i  dem  unterea  Weiebaalgabiete.  —  Autdim  WeUtksilm», 
1870.  Decemb.   187>.  April  f. 

Parey  (C),  Die  Weiditelaiederaagea  vor  aad  aacb  der  Biadeidraag.  —  jfHprmut, 
MonaUsihr.     1S70.  Octobcr. 

Steinkreise  und  Steinberge  in  (»stpreussen.  —  Globus.  XX.    1S71.    p.  1-^9. 

Virchow  (R.),  Ueber  ein  GrUberl'eld  aus  röiuiscber  Zeit  in  üslpreusse«.  —  Z.J. 
Ethnologie.    Silzungsber.  III.    1871.  p.4. 

Die  ZaatlUda  ta  der  daatteh-raasitebea  Greaxe.  —  Gtohu,  XX.  1871.  Na.  10. 12. 
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Fahrbaam  (W.),  Stutistisi h«  Darstelt»  »;:  <N  s  Kveiset  KPlitx.   KnaiU  (WeU»- 

dorf,  io  Cüuim.j  ibll.   ge.S.   (1  Itjlr.  15  Sgc.) 
Rhode  (C  B.),  Der  Blbiafcr  Kreit  in  topographischer,  hiitoritelker  and  «tt- 

tistischcr  Hinsicht.   .1.  I/uT.    Daiizip  (Kafeinaim)  1^71.    Lex.  8.    (25  S^rr.) 
Xoeppeu  (M.)t  Hlbiager  Antiquitäteo.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  städ ti- 
schen Lebens  im  Mittelaiter.    I.  Hft.  Topographie.    KSmmerei Verwaltung. 

Kriegswesen.    Vi  ogr.  d.  Gyainas.  2u  Marieowerdcr.    1870.  s. 
Die  Urbarmachung  der  iNetzbrürhe  nnd  rlio  Kolonisation  dasolbst  uiite*r  KSoig 

Friedrich  JI.  —  KgL  Preuss.  Ütaatsamciger.    lb-71.    Beü.  Mo.  12  iT. 
V.  Wilamowitt-MölleBdorff  (H.),  SUHsebe  BndireitaflS  dw  Kreiset 

t^razlnw.    ni  i.iubcrf?  (Mittler,  in  C  imii  )  1870.    pr.  4.    (20  Sgr.) 
Der  Steinsalzlund  von  inowraclaw.  —  Ausland.  Ibll.  iNo.  23. 
SUtUtiaehe  Beschreibung  des  Kreises  FraoMoburg.    Stralsnnd  (Hingat  Naehfol|r^ 

A.  Duhr,  in  r.omm.)  1871.  gr.  4.  (1  Thlr.) 
Koch  (C.  II.  F.),  Das  Ostseehad  Zinnowitz.  Bilder  «oa  dem M«t«r^  oad  Volkjiobett. 

Anckw  (Dietze)  1871.  gr.  16.  (10  Sgr.) 
Zorn  (Th.),  Auf  der  ioael  Hügeo.  »  Gkbiu.  XIX.  1871.  p.  135. 
Julin  ndrr  Wincta  und  Prof.  Virchow's  \ iis-rrihnnp:(  n.  —  Kbds.  XX.  1S71.  p.  189. 
Friedel  (E.),  Archacologische  Slrcifzügc  durch  die  Mark  Brandeuhirg.  —  JT./. 

EOutologie  III,  1871.  p.  17(i.;  vgl.  k.  preuMt.Siaatmiaeii^er,  BeiL  1871.  No.  173. 
Braaeld  (F.),  Auf  dem  W«rbcllin.  —  Mu  ailen  ffeUtheHm.  1871.  Aagnst. 
Lehmen  n  (0.),  Der  Snreewald  nod  aeiaeilowohaer.  —  Au»  alUnff^MeOm  1871. 

lk.218. 

And  reo  (K.),  Ans  der  wendiseiien  Laaiits.  —  Gkinu.  XX.  1871.  p.  91*  107. 

Glip  p  rr  t  ri  n.),  Fdudort«"  des  Berosteiee  in  SeUesieii  und  ihre  Vermehrang.  » 

PetertHu/in  s  Mitlld.  1871.  p.  70. 
b  das  Rieiengebirge.  —  Rübezahl  1S70,  Heft  10. 1871,  Heft  6 
Letsner  (0.),  Das  Kicseugebirge  und  die  Grafeehafl  Glatc   2.  Auf.  Hildhwgw 

hauseo  (Meyer)  1871.  gr.  16.  (15  Sgr.) 
ICutzen  (J.),  lieber  die  Gebirgsgruppc  des  Schoeebergea  ia  der  Grafschait  Gl  alz, 

besonder«  über  diesen  aelbat.  —  AkkäL  dgf  mUm.  Ge».  für  vaterL  CHUur,  FkSL* 

hist.  Mthl.  I^Tti.  1».  61. 
Zur  Dialectfrage  in  Schlesieo.  2.  Kiadlcr,  deutsch  -  pulniaehe  OrUaame«.  — 

nubeaaja.  1871.  Heft  2. 
Schilderungen  aus  Oberschlesien.  —  Globus.  XX.  Is71,  p.  75. 
F  r  e  y  t  a  g  (G.),  Deutsehe  Antiedler  im  acUesiadien  Greaswalde.  —  im  mmm  Bakk, 

1871,  II.  p.  55. 

Sehulti  (A,),  Topographie  Brealan's  im  14.  and  15.  Jahrhondert.  —  2.  dl  fV./. 

r<psch.  Schlesiens.  X.2. 
Bad  Laadeck  und  seine  limgebung.  Laudeck  (Ueruhaid)  1871.  8.  (7  Sgr.  8  Pf.) 
PrShIe  (tl.),  Der  Harz.  Illustrirter  Wegweiser.   11.  Aufl.  BerHa  (Goldaehaidt; 

Grieben'*  ReUebibl.  INo.  2.)  1871.  8.    (15  Sgr.) 
Bartho  lomaeus,  Der  lUrx  aad  seine  Bewohaer.  —  Aus  alien  M^eUtktäm»  1871. 

p.  20a.  233.  275.  3U3. 
Gaiseler  (R.),  Albnm  von  Qnedlinbnrg.   8  Utk.  Bl.  Qoedlinborg  (Hneh)  1870. 

gr.  S.  (1  Thlr.) 

Schnitze  (ü.),  Halle  und  Limgegcud.  Ueimathskaude.  Dalle  (Bnchhdl.  d.  Waiaenh. 

Verl.-Cto.)  1871.  8.  (5  Sgr.) 
Armätroff  (W.)  und  Th.  Böhme,  Ueimathskuode  dea RegieniogsheBirfca  Briwt 

3.  Aull.  Erfurt  (Kcyser)  1S71.  8.  fi  S-r.  6  Pf.) 
Ki rcfahoff  (A.)|  Beiträge  zur  Bevülkcruugs-Statistik  von  Erfurt,  besoodera  im  17. 

aad  18.  Jahrhnndort  BrTart  (ViUaret,  in  Comm.)  1871.  gr.  8.  <10  Sgr.) 
Dief  II  ti a  (' h  ((!  I.  MiciiiPiitr  ('in(M'  nrimathskttode  Tdr  den  Regienuigibeairit  Wiet' 

badeu.  Frankfurt  a.  M.  iJäger)  1871.  8.  (4  Sgr.) 
Sartorius,Der  nassauische  Weinbau.  —  Z.  d.  k.  prmu*.  ttaUti,  Bureau»  1871. 

p.  163. 

Battn  n  n  (J.  G.l,  Ocrtlichc  ßescbreibuo^  der  Sudt  Frankfurt  a.  M.  6.  Heft.  Frank- 
furt a.  M.  (Alt,  in  Comm.)  1871.  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Sgr.) 

Statiatisohe  MittheDongea  über  den  CivUstand  der  Sladt  Frankforl  a.  M.  im  Jahre 
1870.  Fraakfnrt  a.  M.  (Voleher)  1871.  gr.  4.  (8  Sgr.) 


Digitized  by  Google 


I 


Nea  «rMhiflieM  geo$r»fhiKb»  Werke,  Ao&atx«!  Ktrtu  und  PlSn«.  575 

Raas«l  (K.))  Das  Pfalzgrabeu-CatiUll  Sa  Iburg  bei  Hombarf  v.  <L  Il8lt0.  Henbiir^ 

V.  d.  H.  (Fraunholz,  in  Comm.)  1^71.  Lex.  S.  (10  S^r.) 
Freiligrath  (F.)  u.  Schuck  iog  (L.),  Das  uiuleritichc  uud  romtnli&cluj  Wcst- 

plMles.  2.  Aull.  Heft  8—10.  Pailerboro  (Schb'oiugh)  1»71.  Lex.  S.  (a  lU  Sgr.j 
v.Dückcr,  Heber  die  wtist|ihüliscJieB  KjlOCiMIlkohleD.       Zoänkt,  f.  ßtknaUn^f 

Sitzungsbericht  III.  JS71.  p.  24. 
VV  ücäte  (Fr.),  Acltestcs  Stcinkulilcuwerk  io  der  Huhrgcgend.  ~    Zeüsiitrifl  de» 

Berghohen  Geschic/äsverci/is.  VII. 
Fiel  er  (F.  J.),  Das  Kubrtbul.  UeUen  auf  der  aeueo  Rohrlbal-BiseDlMlu.  Aniber^ 

(Grote)  ISTI.  8.  (15  Sgr.) 
Natorp  (G.),  Kabr  and  Lenne.   Fiue  Fahrt  durch  da«  südliche  Wcälplialen.  Iser- 
lohn (Baedeker)  ISTl.       -  ri  >  S-r.  G  Pf.) 
l^aessek,  Kin  Vorsuch,   in  i  mrinif^  dos  röuiisrhrn  l.afrcrs  .\n\c^iii!ii  iii  dem  ge- 

geowärtigeo  ^eu««  DüchzuH  ciseo.  —  Jahretbtricht  über  da»  Gymnasium  »u 

Neuss.  1870.4. 

Habi  cht 's  HeisebUeher.  III.  Aufluve  naeh  und  aus  den  Siobeagebirge.  Bona  (Ha- 
bicht) 1S71.  S.  (5  Sgr  i 
^iöggerath|  DieExplosiuuikkiaicr,  i  uikratcr  udei*  Maare  iui  Gebiet  der  Eitel  uod 

de*  Laacher  See's.  —  Ausland.  1871.  No.  40  f. 
Beek  (0.),  Beschreibung  des  Pic^iduagabeBirks  Trier.   Bd.  2.   Abth.  2.   Trier  ' 

(Liat7.)  1^71.    Lex.  S.      Thh  .) 
Wirtgeu  iPh.|,  Trier.  —  Aus  aäcu  //  dlUieiUn.  1870.  Üctuber,  p.  19. 
Voigtländer's  Bad  Kreoxoaeh  aad  daa  NabetbaL  7.  Aldi.  Krevsoaeb  (Voigt- 

läiider)  1871.  S.  {VI  Sp-.  0  Pf.) 
Zur  Geschichte  des  Saarbriicker  Steiukohieiibergbaues.  —  Ausland,  'So,  Itf. 

Meier  (H.),  Die  Insel  Friesland.  —  Die  \alur.  1871.  Mo.  2.  U.  13. 
Hanf  eo  (C.  P.),  Der  Badeort  Westerland  auf  Sylt  and  deeaen  Bewobaer.  Alteaa 

(Lehmkuhl  &  Cn.)  isTi.  s.  d  TMr.) 
Meya  (L.),  Uebei-  wuhiüchcialicbe  Plohlbauteo  am  liuudco-Soe  (Holstein j.  —  Z.  /*. 

ßthnoloffie,  Sitzungsberiebt  Iii.  1871.  p.  2. 
Beitrage  aar  Statistik  Mccklcuburgs.    Vom  grosshcraogl.  statistischen  Bureau  zu 

Srhwfrin  t;.  !lrlt  2.  y.  Schwerin  (Stiller,  in  Conim  ^  1n71.  gr.  4.  (a2«iSgr.) 
äuti^uk  des  lubeckiitchcu  Staates.  1.  lieft  Lübeck  (Giautuli)  1871,  gr.  4.  (12Sgr.) 
LSbeeks  SchiflTabrt  aad  Handel  in  1869.  —  Pteuts.  Handstsartüv.  1870.  No.  61. 
Statistik  des  haroburgischen  Staats.  3.  Heft  Hamburg  (Meissner)  1871.  gr.  4.  (2  Thir.) 
llamburfTs  Handel  und  SchiHTahrt  1870.  —  Hainburt^  (H»M  nld)  1*^71  ^r.  4,  (24  Sgv.) 
Scelbolf  (!'.),  Hamburg.  Hie  wichtigste  Fabrik-,  iiandiKs-  utui  liaiüustadt  der  Erde. 

—  Der  H  dthania,  1871.  p.  70. 

Die  Elb  -  uud  Scefatirt  von  Hanärnrg  naeb  Helgoland»  6.  Anfl.  Hamburg  {GasnaanB) 
1871.  Iti.  (y  Sgr.) 

Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  bremischen  Staats.  4.  Jahrg.  1.  Heft.  Zur 
Statiatik  des  Schilfs-  und  Waarenverkehm  in  Jabre  1870.  Bremen  (v.  Halem) 

1871    gr.  4.  (2  Thlr.) 
Jahrbuch  für  amtliche  Statistik  des  bremischen  Staats.  Iii.  Jabrg.  Heft  1.  2.  Bremen 

(V.  Halem,  in  Comm.)  1871.  gr.  4.  (4  Tblr.) 
Statistische  Aafstelluog  über  Bremens  Handel  uud  SchiffTabrt  itt  Jabre  1869  und  1870. 

—  Pmtss.  UandcharcIüL'.  1871.  iXo.  4  If.  20  f. 

Schienker  (M.  W.j,  Moorkolooiea  im  Bremenschen.  —  AunaL  der  LatiäwirUuch, 

in  denk  prmts».  Staaten.  LVIIL  1871.  p.  50. 
Stattstiaebe  .Nachrichten  über  das  Grnssborzogthum  Oldenburg,  herausgegeben  vom 

statistischen  Bureau.  12.  Ilelt  n!,|»>iiburf:  (Stalünf:)  Is'l.  gr.  4.  (22Sgr.  0 Pt.) 
Choolant  (0.),  iNachtrag  zu  deu  lljuptergcbuiä:»eu  der  mit  der  europäischen  Grad- 

meaaung  verbnadenen  H6heabeatimmnogen  im  KSnigreieb  Saebaen.  Freiberg 

(Engelhardt)  1871.  8.  (20  Sgr.) 
Meinhold'  s  Fiihrer  durch  Dresden  und  iu  die  süchs.- böhmische  Schweiz.  8.  Aufl. 

Dresden  (Meiuliold     Sobo)  1871.  gr.  16.  (10  Sgr.) 
Klemm'a  FSbrer  durch  gani  Dreadau  und  deaatn  Umgebung.  Dreadea  (Sebrag) 

1871.  16.  (10  Sgr.) 
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NtfOfstei-  Führer  durch  Dresden  und  desiien  ümgiibang,  sowie  die  tiduisck  -  bÖlh 

mis€he  Schueiz.    l)reüd«a  (Schräg)  1^71.  16.  (7  S^r.  6  Pf.) 
W  itte  (H.)«  Im  &jL«iMh  2wiiaerlud.  HMrlea  (BrveM  F.  Boha)  1B71.  4  m  59  bL 

(f.  1.  25.) 

G  Ott  sc  ha  Ic  k,  Säcluiscli-boliiuische  Schweift.  12.  Aafl.  Dresden  (Bach)  1871.  16. 
(7  Sgr.  6  Pf.) 

V.  W  a  gn  e r  (J.  A.),  fiaolwn  wU  MMe  ÜBSobttig.  BaatMo  (W«ll«r)  1671.  gr.  S. 

(5  Spr.) 

Kuapi»  ((J.  F.),  Ueber  den  Bevölkerung»- VVechspl  iu  Leipzig  in  den  Jahren  1850 — 

Ü7.   Leipzig  (Daneker  &  Humblot)  1871.  gr.  i.  (24  Sgr.) 
G  •  i  8  8 1  e  r  (H.),  AUwm  vob  Uipii^.  20  BL  h^zif  (Kleii)  1871.  q«.  8.  (1  Tfclr. 

15  Sgr.) 

Illutrirter  Führer  durch  Leipsig.  5.  Anfl.  Leipzig  (Körnens)  1871. 16.  (7Sffr.  6P£) 
Führer  duroh  Leipzig;  and  Dresden  uud  dereo  Unfebans  sehet  Plee  der  StUte. 

Leipzig  (Keclam)  1S7I.  pr.  Iii.  (  KiSpr.) 
Köbbeckc  (Th.),  Die  Fabrikstadt  Mcraue  in  Sachsen.  —   V/a  allen  H  elttheHm. 

iNü\cniber  IhTii.  ji.  '»l. 
Andingund  Hadefeld,  l'hiriafea.  6.An§.  Uildhargheeaea (Meyer)  1871.  |pr.l6. 

(5  Sgr.) 

S eh  w e rd  t  (H.)  vad  A.  Z  i  e  g  1  e  r,  Thüriegea.   2.  Ani.   Hildharghafuea  (Meyer) 

ISTl.      {'1  Thlr.) 

ütatistik  Thüringen».  Mittheiluage«  des  stati»tiitcben  Burcauüt  vereinigter  Thüria- 
gisrher  Staaten,  herausgeg.  von  K.  Hildebrand.  2.  Bd.  AgrarsUtistik.  1.  Hiifte. 
Jena  (Frommann)  1S71.  gr.  4.  (1  Thlr.  20  Sgr.) 

Barch  (A  .1%  Da«  Uhöogebirge.  Wegweiaer.  Falda  (Mater,  ia  Com.)  1871.  8. 

(24  Sgr.) 

Seh  wer  dt  (H.)  «ad  H.  üg'er,  Kiieoaeh  and  die  Warthnrg.   2.  Aoll.  Biseaach 

(Bäi  ecke)  1"^7].    S.    (10  Spr.) 
Uelmrich  (K.),  Scbwarzhargiache  Laodeslioude.    Soadershaoaen  (Eupel)  1871. 
gr.  8.    (20  Sgr.) 

Beiträge  zur  Sutistik  des  Grossherzogthums  Hessea.   12.  Bd.  Daraistadt  (Jeag- 

haos)  1S71.    pr.  4.    (1  Thlr.  V)  S^-r.^ 
Die  aeoesten  Erdbeben  vom  Centralpuukt  (ji-uss-Gerau  bei  Darmstadt.  —  Auskmd. 
1871.  No.9. 

Nochmals  die  neueren  Erdbeben  \on  Gruss-Gerau.  —  .Ausland.  1871.   No.  14. 
Büchner  (0.),  Nochmals  die  hessischen  Erdbeben.  —  Gaea,  1871.  p.  288.  349- 
Mitzenios  (A.),  Darmstadt,  seine  Wälder  und  HHhen,  Bergstrasse  und  vorderer 

Odenwald.    2.  Aufl.   Darmstadt  (Käehler)  1871.    16.    (15  Sgr.) 
Liibr  iW .1  Der  badische  Srhwarzwald,  seiao Bewohaer  «ad  seiae  Iadutri«i  — 

ßuchiUrfftili.    tlctt.i.  1872. 
Gei ssl er  iR.),  Alhnn  von  Maaaheiai.   15  Aasiehtea  ia  LIth.  Maanheitt  (Schao« 

der)  1S70.    pr.  8.    (1  Thlr.  10  Spr.l 
fiotdrckung  einer  Petroleum  -  (jueUe  zu  fteichartshaosea  nahe  hei  Karlsruhe. 

Ausland.  1871.  Wo.  S. 
Wegweiser  durch  Heidelberg  und  aelM  Ungehoiigaa.    2.  Aal.  Beldetteff  (Graes) 

1871.    Jö.    (7  Sgr.  6  Pf  \ 
A  Guide  to  Heidelberg  aod  it^  eaviruas.  —  Kbds.  (Mohr)  1871.    8.    (25  S^r.) 
Baaer  <G.  W.),  Ueber  dea  Fortgaag  der  Arheitea  für  das  Praedsioas-lliivelleMt 

Hrr  wlirtrrtnhFn-pischcn  FLsenbabnea  lai  SeaiBier  1869.  —  ygrüswhsfy.  iV!a> 

lurwiss.  JaJtresAt^'te.  Ibll.    p.  59. 
Die  Aus-  und  Einwanderung  des  Grossherzogthums  Baden  im  Jahre  1869.  —  Statut. 

MitUil.  über  das  Grossherzogthum  Baden  1870.    No.  9. 
StatisUsche  Tabelle  des  Köaigreiehs  Wörtteiaberf .   Stattgart  (Grfiai^ger)  1671. 

gr.  8.   (7  Sgr.  6  Pf.) 
Beaehreibuog  des  OberamCs  Maalhroea.   Heraasg.  Toa  deai  h.  statlstlsdi  -  topogra* 

liliischen  Bureau.  Stuttpart  (Liudeinann )  1 S70.  pr.  6.  (24  Sgr.) 
Beschreibung  des  Oberamts  Backnang.    Herausg.  von  dem  k.  statistisch  -  tojpofra- 

phiscben  Bureau.  Stuttgart  (Lindemann)  1871.  gr.  8.  (27  Sgr.) 
DerFrendenCührerdnrehStottKirt«. CIfliKegead.StBttgart(Lnhreeht) lb70.16.(4Sgr.)  • 
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Haittiteh  (C  F.)»  Das  Wissenswiirdif^te  aas  der  Geog;ra])hie  und  Gaaekiehta 

Bayeraa.    Vi  Aufl.    Büchner  (Bamberg)  ist  1.    -r  <>.    f2  Sgr) 
Mayr  (6.)^  Vorlaufige  Havptiibersicht  der  beweguog  der  Bevölkeraog  im  Jalire 

1668—69,  verglichea  mitdaa  DarehaebDittseiigebBiaaaa  darPeriadaa  1696—60 

—  1S60— 68.  —  Z.  d.  k.  Bauer,  statist.  Bureaus.  1870.  p.  60. 
— ,  Die  Bevölkerung  der  Städte  Nürnberg,  Aagaimrg  aad  Winbarf  aaok  Alter  uad 

Civilstand.  —  Ebds.  1870.    p.  249. 
UdMraieht  der  Production  des  Bei^werks-,  Hätten-  uad  Salineobetriebes  in  Bayera 

\%  Hhr!>nd  des  Jahres  1S69,  verglicheo  mit  den  Durchschnittaergabaittaa  der 

zebojabrigea  Periode  1858— 59— 186S.  —  Ebds.  1870.   p.  116. 
Mayer  (A.),  Statistifcfae  Bawkraibaag  dea  Bnbistfcaau  MÜBaliaB-FraiaiBf.  Liat 

1—3.   München  (Maoz)  1871.    Lex.  8.   (ä  9  Sgr.) 
Neuester  Führer  durch  die  Stadt  An^sburg  und  ihre  Sebenswärdigkeitaa.   6.  Aafl. 

Aogsborg  (v.  Jenisch  &  Stagi)  i  S7 1.    IG.   (3  Sgr.  6  Pf.) 
Drei  Tage  in  Augsburg.  5.  Aufl.  Augsburg  (Sahmid)  1S7 1.    16.    (5  Sgr.) 
Uaffner  (C),  Würzburg  und  seine  Ilmgebungaa.    2.  Aol*   Wfiriliorf  (Stobar,  !■ 

Comm.)  1871.  gr.  8.  (3  Thlr.  20  Sgr.) 
Balling  (F.  A.),  Dia  Hail^Uaa  aad  Bider  an  Riasiagaa.   Praakfiirt  a.  M.  (Jügel) 

1871.  gr.  8.  (geb.  1  Tblr.  2  Sgr.) 
Dir  0 f  (0.),  Kissiagaa  uod  aeina  Uailqaellen.  Kiaaingaa  (Schachaaaiayar)  1871.  8. 

(27  Sgr.) 

V.  Liebi  g  (G.),  Reichenhall,  sein  KUna  aad  adaa  HailiiittaL  Mfiadiaa  (Ut  art. 

Anst.)  1S71.    «.    (21  S-r  \ 
Bühl  er  (A.j,  Bad  Heicheahuli  uod  seine  Umgeboagea.  8.  .Aufl.  Reichenhall  (Braan- 
qaall)167].  gr.  16.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 

Führer  dnreh  BarcMaagadtii  und  aaiaa  Ungabttagan.  Ebda.  1871.  gr.  16. 

(15  Sgr.) 

Hi»fl er,  Führer  von  Tölzand  Umgebung.  Müucben  (Finsterliu)  1871.  16.  (10  Sgr.) 
Noe  (H.),  In  deo  Voralpaa.  Skiasaa  aea  Obarbayara.  Maaabaa  (GamiDi)  1671.  8. 

(1  Thlr.  15  Sgr.) 

Walten  barger  lA.),  Attssichts|»unkte  in  den  Aigäner  Alpen.  —  Z*  d,  dmltchm 

Afpammbu  II.  1871.  p.  12. 
VaraiuDt  (M  ),  Stille  VViukcI  ia  Vararlbarg.  —  JaMutk  iUtmiAMm 

Alpen-f  'er.  VI.  1870.  p.  26. 
Lauckhard)  Die  Pfalz  und  die  Pfälzer.    Ethnographische  Studio.  —  Aus  aüm 

fTeUtheilen.    1871.    p.  102. 
Zar  Geschichte  rirr  deutschen  Stamme  in  Elsass  aad  Lothriagaa.  —  B§äag9  Wim 

deutMchen  Heichs-Anzeiger,  1871.  JNo.  1^7. 
Barabardi  (R.),  Dia  Sprachgreata  awiaebaa  Deatieblaad  aad  Fraakreieh.  Casial  m 

(Freyschmidt)  1871.    gr.  8.  (8  Sgr.) 
Die  neue  Grenze  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  nach  den  Friedenspralimi- 

uarieo  von  Versailles  20.  Febr.  1871,  und  die  Kreiscinthcilung  von  Elsass 

und  Deutsch-Lotbriagaa.  —  Pelemuu  "  s  Mittheil  1871.  p.  ihW. 
Brämcr  (K  ),  Das  neue  dentsrhc  Reichsland  Eisass  mit  Deutsch-Lothriagaa;  alaa 

•tatistitiche  Skizze.  —  Z^d.  k.preutt.  statitL  Bureaus.  1871.  p.  1. 
— ,  Statistiaehat  Bber  Bliau  aad  Lotbriagaa.  —  Ämtern  de»  dmuehm  Reicks.  IV. 

1ST1.  p.  960, 

Kiepert  (H.),  Der  Gebietsaostausch  zn  i.schen  Dentschland  und  Fmakretch  in  Folge 
des  Frankfurter  Friedens.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.  Ib71.  u.  273. 

Wagaar  (H.),  Das  Reichslaad  Blaass-Lothringen  nach  den  definitiven  Bestimmon- 
gea  des  Friadaasvartragai  vam  10.  Mai  1871.  —  PtUrmmut't  MüthmL  1871. 
p.  2d9. 

Wirtaa barger  (L.),  Dia  Vogaaaabalbiasal  in  Jaraaiaar  aad  dar  Bltaaiar  Galt 

—  Globus  X\.  1S7I.  p.  8.  ^ 
Description  du  departemeat  du  Bas-Rhin  publ.  avec  le  coneoors  da  coaseil  gea^al. 

T.  III.  Strassburg  (Ww.  Berger-Levrault  &  S.)  1871.  gr.  8.  (2  Tblr.) 
Aadraa  (K.),  Elsässer  Beitrage.  Fortsetzung.  —  Giobus  XVIII.  1870.  No.  14  f. 
Storm  {!..).  Prnrtischer  Führer  durch  Elsass  und  Lotbriagaa.  Barlia  (Galdachaidt; 

Griebin  i  Heisc-Bibl.  iNo.  77)  1871.  8.  (  15  Sgr.} 

Sütachr.  d.  U<»ell»vh.  f.  Erdk.   Bd.  VI.  37 
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Ptikrerdareh  Elsass  and  Lothi  in-rn.    Heidelberg  (Groos)  1871.  a  (12  Sg^r.) 
Grad  (Gh.),  Skizzea  ausEbass  uud  den  Vogeseo.  —  Ausland  1871.  i\u.  20,  21,  4U  1 
Bucha  er  {Ii.),  Ein  Ansflug  oach  St  OttiUea.  —  Im  neiMi  Reith  1B71,  II.  p.  35&. 
Partz  (L.),  Metz.   Historisches  uad  Top«fMipUidM.   HMB«v«r  (SdhMrl  k 

V.  Set  feld)  1871.  gr.  8.  (6  Spr  ) 
Die  Kisen-LBdiutri«  vob  filaMc-Lothriageu.  —  Amlaitd  ISil.N.  22. 


Die  OeBterreictuach-ÜDgarische  Homurchie. 

Die  an  der  österreichisch  -'ungarischen  Monarchie  im  Sommer  1870  aasceföhrtaa 
«BtroDomisch-geodatischen.Arl»eitett.  —  MÜthL  der  Weimer  gwgrepk.  Ga».  1871. 

p.  341. 

Brache  Iii  (H.  F.),  Slntistisrhc  Skizze  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchif. 

2.  Autl.  Leipzig  (Hiuriciiä  sehe  Buchhdl.),  Verl.  CU>)  1871.  gr.  8.  (10  Sgr.) 
Haasak  (E.),  Geographie  ^r  Satarraiehisdi  -  aagarisekaa  Moaarcliie.  Galli 

(Perthes)  1871.  gr.  8.  (10  Sgr.) 
G 1 1  s f  r  ( T.) ,  Zar  Sprachaofiraga  ia  Oastarraieh.   Wian  ((««rold's  Soha)  187 1.  &. 
^4  ügr.) 

Statlittk  dar  NatiaoalitlitaB  Oartarrdehs.  —  SUAtMrg.  dmUekM  ^TaeMi  1871. 

>"m  1. 

Fick  c  r  (A.),  Vortrüge  über  die  Voraahme  der  VolksuUÜOflg  in  Oesterreich.  Wies 

(Gerold'ü  Sohu)  IbTl.  Lex.  B.  (12  Sgr.) 
Die  ßevöUeruDg  der  (isterreichisrh-ungariscben  Monarchia  naahdar  ZÜUiiag  Toa 

3.  Der,  !**r>ll.  —  Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde  1871.  p.  1^0 

Bevölkerung  und  V  iehstaod  der  im  Keichürathe  verti'eteueu  Königreiche  und  Länder, 

dann  der  Militärgrenze.    Nach  der  Zihluog  vom  8l.  Dee.  18$9.   Heft  1— 4. 

Wien  (Gerold's  Sohn,  in  Comm.)  1871.  gr.  4.  (2  Thir.  10  Sgr,  1  TUr.,  3  lUiw 

10  Sf!:r.)  —  l)a<;»elbe,  Sonrnnrische  Uebcrsicht.  (12  Sgr.) 
Tafeln  zur  Statistik  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie.    Herausg.  von  der 

k.  k.  statiftiiehaa  Gaatral-CammissiaB,  dia  Jahra  1860—68  vmf.  3.  Heft.  Wien 

(Gerold's  Sohn,  in  Comm.)  1871.  gr.  4.   (2  TUr.) 
—  Dieselben.  7.  Heft.  (1  Thlr.  10  Sgr.y 

Mittheilungen  aus  dem  (lebiete  der  Statistik.    18.  Jahrg.  2.  Heft.  Der  Bergwerki- 
beCriak  In  daa  üa  Rafcharatha  vertrateaaa  RSafgraidtaa  vad  Liadera  der  Sater* 

reicbisch -ungarischen  Mun  irrhir  für  das  JiAr  1869.  Wiaa  <Garold's  Saluyii 

Coinm.)  1S71.  Lex.  8.  (1  1  hir.  2U  S^r.) 
V.  Orgcs  (H.),  Oesterreichs  Stellupg  zu  den  Strassen  des  VV^eltverkehrü.  —  SiitthL 

der  H^iener  geogr,  Ges.  1871.  p.  306. 
Hanpt-Ergeboisse  des  aosv^artiprn  Ifandels  des  allgemeinen  Österreich  -iiüi^arisrh« 

Zollvereins  im  Jahre  1809,  in  V  ergleichuiig  mit  den  Krgebuissen  der  Jährt 

1859.  1865—68.  ~  Preuu.  BmubUarekiv  1871.  Na.  88 1 
Heimathskunde  des  Kronlandes  Böhmen.  5.  Aufl.  Haraiuf.  vaa  F.  V.  A.  If«t«clia(r* 

Prn-  Heichenecker)  1871.  8.  (10  Sgr.) 
Uarlacher  (A.  R.),  Beiträge  zur  Hydrographie  des  Königreichs  Böhmen.  1.  Liel 

Prag.  (Calve)  1.  Uat  1871.  Lax.  8.  (18  Sgr.) 
Nationalitäten  in  Böhmen.  —  Eurooa  1S71.  ^^o.  20. 

Skizzen  aus  dem  Böbmerwalde.  MÜthL  d.  f  er.     Geich,  d.  DeuUduH  üt  fffrAainr 

IX.  Jahra.  No.  4.  7.  8. 
Halariselia  WaBdaraagaa  dareh  Prag.  BIf  jetzt  1  Rafka.  P^ag  (Gr^r    0aMelf  h 

Comm.)  (a  12  Sgr.) 

Vauer  (B.),  Johannisbad  im  Hieseugebirge,  bei  Freiheit.   8.  Aufl.  Dratda«  (Adler, 

in  Comm.)  1S71.  8.  (1  Thlr.) 
Csarwenka  (F.),  Führer  durch  TaplitB,Sek6aa«ttBdUnigalMiBg.  Taplits(PSrBlar,ai 

Comm.)  IS71.  gr.  16.  (20  Sgr.) 
Bad  Wartenberg  auf  Gross-Skal  und  seine  ümgehuog.  4.  Au6.  Prag  (Domioicus,  ii 

ia  Comm.)  1871.  16.  (1  Thlr.  10  Sgr.) 
T.  Nowicki  (C),  Die  Böhmische  Nordbahn.    Eine  volkswirthschafllieke  Stndk 

SabUdarnag  dar  Böhnisehaa  Nardbaha  oad  dar  ia  ikran  Varkakfagebiete  Tar< 
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kaodeneu  nrocrrnphisrhcn,  geo;Trinst!vrhcn  und  volkswirthsrhafllichm  \'rrhält- 
flisse,  so^  ic  der  da.selbst  fleh  darbieteoden  Landscluiftsbilder.  Pra^  (Calvej 
1871.    8.    (20  Sgr.) 

Kftpper  (E.),  Der  Kurort  Gräfenberg  und  d«w«n  Uagiabaiif.  Prag  (Grift &  Dattel) 

1S71.  '^r.  KV  f'20  S^v.) 
fievolkeruuif  und  Viehütaud  von  Mähreu  nach  der  Zählung  vom  31.  Deceaber  1869. 

Wien  (Gereld's  SoIid,  in  Ceiun.)  1871.  gr.  4.  (1  Thlr) 
 von  Schlesien  etc.  Bbdi.  gr.  4.  (8  Sgr.) 

Zoaim  uiid  seioe  Umgebiiageii.  Zum  (Ueberier's  Selbstverl.)   181L  gr.  !€• 

(25  Sgr.) 

Bsber  (J.),  Kurzgefesste  Heifluittkoade  desEnherzogtbome  Oeeterrei^  1  Meba. 

Wien  (Gronemeyer)  IS71.  gr.  8.  (10  Sgr.) 
G  et  1 1  II   •>  r  (Th.),  Der  Tourist  auf  der  Kaiser  Franz  Josef  -  Bahe  xwuebeft  Wien 

uuii  Üuiünd.  Wien  (Gerold's  Soho)  lb70.  16.  (18  Sgr.) 
Weida« (F.  C),  AlpengcH^endee  NiederSeterreiebf  ond  Obertteveraarks  in 

Bereiche  der  Eisenbahn  von  Wien  bis  MSnmseblag.  5.  Anl.  WwB  (Gerold's 

Sobn)  IbTl.   IK.  (1  Thlr.) 
Krako witzer  (^.j,   lIciiuaÜiJiliLUude   von  Oberüstcrreicb.    Linz  (Fiuk)  1871. 

(20  Sgr.) 

Handel  und  Industrie  von  NiederSslerreieb  wibrend  des  iilires  18B9. --^  IVents. 

HanddMorctäv.  1871.  No.  5. 
Wex  (G.),  Die  DonaureguUrung  bei  Wien. —  Z.  d.  Vereins  deuUcher  Ingenieure 

XV.  Hft.  1871.  pag.  429.  606. 
Vieaaea,  ses  monnnicnts,  mast^rs,  rariosit^s»  eaviroas.  4e  6dit.  Wiea  (Gerold's 

Sobo)  1S71.  b.  Ii  Thir.  2  Sgr.) 
Pirster  (F.),  Tooristeaflibrer  in  Wiens  Umgebung.   Wien  (Beck)  1871.  8. 

(16  Sgr.) 

Matz  (G.  J.),  Das  Steiafeld  bei  Wiener  Neustadt       Au» aUm  WdUheilm  1871. 
Auguat. 

Fried  mann  (S.),  VSslaa  et  ses  sonrees  dtennales.   Wien  (BnrainSUer)  1871.  8.  > 

(12  Sgr.) 

Weid  ma n  n  (F.  C.^.  \)vr  Tourist  auf  der  Westbahn  von  Wien  bis  Lins.   3.  Ani. 

W  ien  iGcruid  s  :>ubu)  1871.    16.    (2U  Sgr.) 
Orts-  ReperlorlnB  des  Bnberaogthnais  Oesterreidi  nnter  der  Eons.  Wien  (Gerold's 

Sohn)  1871.    gr.  8.    (l  Thlr.  6  Sgr.) 
Ze Ii  II  k  a  (Th.),  Der  Sonntagaberg.  —  Jahrb,  de*  osttrrmeA.  A^penverem*  VI.  1870. 

p.  ^2^. 

Cser  w  e  ■  Ii  a  (&),  Die  RanMn.  —  JIbM,  in  äet^rreiek.  Atpm-f^enmt  VI.  1870. 

Gettinger  (Tb.),  Ausflug  nach  iieichenau  und  ^euherg.    Wien  (Weaedilit)  1871. 
16.    (4  Sgr.) 

— >  AnaBog  nach  Gmundcn  und  Salzburg.    Kbds.  10.    (4  Sgr.) 

Fe  n  r  rs  t  (•  i  n  fK  (].),  Der  Kurort  Gmunden  und  seine  reisende  Umgebnag.  4.  Anll. 

VV  leu  (ttraumüller)  1871.  8.  (24  Sgr.) 
Bnber  (A.),  Die  rVnisehe  Consilanrtraase  von  Javamai  nadi  Vinuma.  JfiKMT* 

der  Gm.  f.  Saltlkwgw  iduubtk.  1870.  Vgl.  MütMl  der  Wim»  gwgr.  G09, 

1871.    p.  152. 

Uanahofer  (M.),  Heber  Alpenreben.  —  Zeitechriß  ä,  deuUoken  A^^-Fernn»  U. 
1871.  ikl. 

Fieker  (A.)  Beiträge  zur  St  ilistik,  dar  Land wirthschaft  und  Montan  -  Industrie  in 
den  Österreichischen  Alpenläadern.  —  Jahrbwh  det  ötUrr.  Alpen^f^ereiiu  Vi. 

187U.  p.  224. 

Babr  (L.)^  Briefe  ans  den  Alpen.  —  Ebds.  VL  p.  200. 

V.  Rnt  huer  (A.),  Die  bedeutendsten  neuen fiergreiaen des  Jahres  1869  ia  denSster- 

reichisrhrn  Alpen.  —  Kbds.  p.  2H1. 
v.  SonLlar  (ii.),  Leber  einige  i\amua  im  Gebirge.  —  Ebds.  p.  331. 
Bgger  (A.),  Die  Alpen  in  der  deatsehen  Heldensage.  —  Bbds.  p.  327. 

V.  K lipst  e  i  n  (A  ),  nritrH^^r  zur  prcologisehcn  tiikI  fnfiographischen  Kenntnias  dar 
östücheo  Alpen.  t;a.  Ii.  1.  Abthl.  Glessen  (Kicker)  1871.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

91* 
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Woldrieii  (J.  M.),  Deber  die  ISaturei^eothünikbieit  des  naUbarfifcbea  Alpen- 
lmii6M,  —  j0Muek499  9HerrM,Mpmiß^€r€(ta\l.  1870.  p.  157. 

V.  AaasoDoet  (L.),  Alte  Sitteo  und  Sageo  im  Salzkammergute.  —  Ebds.  p.  169. 
Fünkb  (H.),  Das  stf^inct  ne  Meer  und  die  SchÖal'eldspttzp.  —  BbiU*  p,  35tf. 
Sattler  (A.),  Ersli-i^uug  des  iiuchküuig.  —  Ebds.  p. 

V.  Ru  t h  u  e r  ( A.),  Das  PridkrniB.  Vm  Aiuaee  oadi  famnlodar  ober  4ra  Stlnteiy. 

lihds.  pag.  370. 

V.  Sommaruga  (G.)i  Die  Thorücbarte.  —  ZeiUchr.  d.  deuUeAmi  Mpem-k  eretus  II. 

1871.  p.  se. 

Hi rs  c  b f el d  (J.),  L«i  exenrtioM  «ntoor  4'bdil.   Wien  (Schliepw)  1871.  gr.  6. 

Pan  (ß.),  Kio  Ausflug  in  das  Thai  vou  Luler.   -   Zeittcliriß  de*  deutsc/ten  AIj^h- 

ycreins  11.   1871.  p.  24. 
Barth  B  .1.),  Aus  dem  Loferer  Strinber^'c.  -    Ebds.  p.  27. 
Huitwaun  (C  ),  Das  grosse  Wieshacbboro.  —  Der  Samtnler  1870.  Ho.  24—26. 
PriDsinger,  Uaber  Wietbtdikoni,  HoobgSll  ud  StattfeB.  —  IMMrit  i.  FenUu 

für  Salzburg-.  Lruideskunde  X.  1S70. 
Belrupt  (C.  (iruf),  Bevölkerung  und  V  i«'h.sUtod  der  faTärsteteA  Gr«fiKsb«ft  Tirol. 

Innsbruck.    (Wngner)  Ib71.  &.   (12  Sgr.) 
St«ub  (L  ),  Drei  Somner  !■  TimL   2.  Avil.   SBd«.  Stattsart  <C«tU)  18TI.  8. 

(2  Thh  .  21  Sgr.) 

Gottscbali  (H.),  Reisebiider  aus  Tirol  imd  Ualioatiea.  —  BLJ.  UOer.  Vnterhtä- 
tung  1871.  No.  35. 

Ziagerlo  (J.  V  ),  Sitten,  Bräuche  und  Meinungen  des  tirolfr  VulkfiS.    2.  Aaf . 

Innsbruck  (Wagner)  1*>71.  gr.  8.  (1  Tbir.  2ö  Sgr  ) 
SeboeUer  (Cbr.),  Die  Ladiiicr  in  Tirol.  —  Ausland  lb71.  iNo.  41. 
Dabike  (G.),  Im  Grödner  Tbal.      Kb  ls.  1S71.  No.  26  f. 

llliederiney  er  (W.),  Kine  SuiniuortVii»cbe  ia  Oberaudorf,  —  JaM,  d»$  HtttrrtitA* 

jUpen-yeniru  Vi.  1»70.  p.  30». 
r.  Barth  (H.),  Die  Alpeo  Ladiz  oad  Ulidert  io  d«r  Hinterea  Rita.  —  Z^iUokt.  d, 

dmtischen  ,4lpen  l  'vrems  II.   1S7I.  p.  15, 
Trautwe  in  (Tb.),  Aos  der  Grappe  d«r  Rofaa.  —  Zeütdtr.  du  dwUehm  jitpm^ 

f^ereiru  II.  1871.  p.  18. 
Simooy  (F.),  Eine  Wanderung  von  Mals  über  dasMatseherjoeh  ud  Bodi|ach  aaek 

Vent.  —  Jafirb.  d.  österr.  Alpen-f  Wei/ix  \  I.  1S70.  pag.  1 
Seno  (Fr.),  Die  Kreosspitza  bei  Vcot.  —  ZeUscAr.  d.  deutschen  Aluen-^  ereins  II. 

1871.  p.  62. 

—  Venter  Touristen-Kalender  tS7().  —  Ebds.  p.  67. 

Dahlke  (G.),  Auf  der  Seiscr  Alp  in  Tirol.  —  Globits.  XX.  1871.  p.  1^.  38. 

Hui  mauo  (K.),  Das  Kaisergebirge.  —  Potermann's  MilUieU.  1871.  p.  53. 

Pfau  Udler  (L.),  Der  Uebletbulferaer  aad  aeiae  Umgebaaif.  —  Z.  rf.  deutttk.  j0bm- 

FtreinsU.  IST],  p.  IG. 
Eick  er  (J.),  Tuurcn  in  der  Stubaicr  Gebug2>gruppe  Iii.  t  ebergang  von  Stubai  nacb 

PBeraeh.  IV.  Uabergang  von  Sehaaeberf  aaeh  Stvbai.  —  fibdt.  IL  1871.  jp.  47. 
V.  Bartb(U.),  Ein  Tag  auf  daaSpitaea  dar  Hialaraiithaler  Katta.  —  Bbds.  IL 

1871.  p.  75. 

Grobmann  (P.),  ZiUertbaler  Berge:    1.  Wiinroerscbartel ,  Reirhcuspitze.  II. 

Pütscbjocb,  Hocbpieiler.    III.  Olperer.  —  Ebds.  II.  1871.  p.  109. 
Wallmann  (II.),  Dtf  Hocbbacb-Tbal.  —  Jahrbuch  des  ÖsUnr,  AlpM-ferwu  VI. 

1870.  p.  95. 

Raoblancb  (H.)  Maraa.  Bis  Pöbrer  fdr  RorgHata.  2.  Aafl.  Maraa  (PStselberger) 

n7l.  pr.  IG.  (25  Sgr  ^ 
Uisterbuber  (R  ),  Eioe  Excurüiuu  auf  den  Monte  fialdo.  —  JsMrb,  d  österreioh» 

Alpen- Vereins  VI.  1870.  p.  4^>. 
Tomb erger  (F.),  Hciinatskonde  des  Heraogtliaau Staiarautrk.  Gras  (Laaadiaar 

tt.  Labensky)  1S7)   s.  (7  S-r.  G  Pf.) 
Natoliczka  (E.),  Ueimaibskuude  des  Merzogtbuma  Steierauirk.  W  i«;»  (Hüizcl) 

1871.  8.  (8  Sgr.) 

r«  Z «iadiaalt.*SUdaa hörst  <M.),  Laitddan  sum  Uatarrickt  ia  dar  Gaographia 
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von  Steiei-nark  fiir  VoOtaflcliBlea.  Gras  (Lcykan-ioiefathal)   1S71.   gr.  S. 

ii  Sgr) 

Iss  Ipr  (H.),  Vier  Touren  in  der  Tauerukettc.  —  Jahrb^  d,  Österreich,  Jipenwrmns 
VI.  1810.  1».  901. 

Hof  ma n  u  (C),  Die  Gebirgsgrappe  4er  Hobea  Tanera.  —  L  JükmHr.  d.g€Ogr, 

Get.  in  München.  1S71.  p  S3. 
He  eh  t  (V.),  Z^ei  Uebergäoge  vou  Uailütudt  nach  Scbladmiug.  —  Z.d,  deutschen 

^tpmverems.  U.  1871.  p.  40. 
Mail eret(J.X  Der  Bieaaehiee  aiit  den  HSeheteia  bei  Sehladaiittf.  —  fibde. 

D.  4tf. 

— f  Von  Marau  in  die  KleiDSÖlk,  die  Putienihalscbarte.  —  Ebds.  p.  47. 

V.  Riitbaer  (A.),  Die  Hochwildstelle  ia  Obersteiemark.  —  /aM  d»ü»dtr, 

.4lpen-rer.  VI.  l'^'O  p  10B. 
Moser  (J.),  Die  Teofelsl^irclie  bei  St,  Pankraz,  üezirk  V\  iadischgarsten.  —  Jahrb, 

d.  Stitrr.  Jlpm-Fenbu.  W.  1870.  p.  920. 
Heno  (C.  F.),  Das  Kaiser-Franz- Josefü- Bad  bei  Markt  Tiffer  ia  Sttkraait.  S. 

Attfl.  Wien  (Branmüller)  1^71.  8.  (6  Sgr.) 
Paagerl(M.)|  Mariazell.  £in  Beitrag  zur  histuriscbeo  Topograpbie  von  Steier- 

mrk.     Mim,  4.  hUL  Vw.  wm  Stwümarit,  Bft  8.  1870. 
Pein  I i  ch  (R  ),  Ein  Bcirrog  zur  Topegraphla  der  altea  St. Panlska^le anSehleta- 

brrgre  za  Graz   -  EMs. 
K  na  bi  (K.),  Der  wahre  Zug  der  rüniiücbeu  Strasse  vom  Zuiifelde  «us,  durcb  das 

obereteieraMrkisehe  Herf  laod  bis  Weli.  —  Kbds. 
Pabl  (£  ),  DerCarert  Aaaaee  ia  Steiemark.  2.  AaO.  Wiea  (BraaBÜller)  1871.  8. 

(I  Thir  ) 

Paltauf  (C.  S.)^  Das  landsckaftlicbe  Mineralbad  IVeobaas  bei  Cilli  in  Steiermark. 

Wien  (ßraumiiller)  1871.  gr.  8.  (12  Sgr.) 
He  B  B  (C.  F.),  Der  SmierbraBaea  sa  Badeia  ia  SteienMrk.  Wiea  (ßfaomller) 

1871.  8.  (12  Sgr.) 

Petriscb  (F.).  Helautkunde  tob  lÜtratea.  Rlagealart  (Liegel)  1871.  8.  (15  Sgr.) 
BeirSlkerung  und  Viebstand  von  Kärnten  naeb  der  ZäUnag  vett  91.  Dec.  1 869. 

Wi^-n  Gcrold's,  Sobn,  in  Comm.)  gr.  4.  (10  Sgr.)  —  Dass.  von  Krain  (10  Sgr.) 
—  Ua&a.  von  Oesterreich  ob  der  Enns  (16  Sgr.)  —  Dans,  von  Oesterreieb  unter 
der  Baas  (20  Sgr.)  —  Dess.  ra  Salibnrg  (10  Sgr.)  —  Dans,  vaa  Stdernark 
(10  Sgr.) 

V.  ftansebenrelsi  A.),  Bilder  mit  Staffage  ans  dem  Kamtaer  Oberlaade.  Klagea- 

fnrt(v.  Kieiumayr)  1871.  gr.  16.  (23  Sgr.) 
HoffliaBB(K.)  aad  J.  Stadl,  Waaderaagea  in  der  Gleekaer-Groppe.  MiaehMi 

(Lindauer)  1S71.  f^r  ^.  (2  Thlr.  10  Sj;r.) 
Pöbri  u  ger  (it.),  liuibaithörl,  Uondskebi-Jocb. —  Jahrb.  d.  österr,  jilpenvcrcms 
VI.  lb7U.  p.  312. 

Sehenk  (M.),  Eine  Beateigaag  dai  Tergleo.      Mrb,  d,  Merr.  ^Ipmuttnüu, 

VI.  1870.  [I.  66. 

G  raf  (F.),  Eine  Excuraion  auf  deu  iSaaos  in  Kraia.  —  MütM.^d.  naturwiss.  Fer. 

/.  Steiermark,  ff.  1869.  p.  1 16, 
Tr  i  ak  er  (J.,)  Eine  Ersteigung  det  Nutet  bei  NerdeatatanB.  —  /dM.  Set  Mrr. 

Alpen-Fer.  VI.  1870  p.  83. 
U  artnigg  (P.),  Eiae  Tour  von  Assliug  in  Oberkrain  nach  Windiscb-Bleiberg  in 

Uaterfciratea.  ^  Jakri.  d,  SeUn.  Ahenv&reina,  VI.  1870  p.  55. 
Star  (D.),  D  IS  Krdbeben  vouKlaaa  iai  Jabre  1870.  —  /aArb.  c  KX^gtobf.  RMm- 

anstaÜ  XXI.  Is71.  p.  2.*U. 
Die  Erdbeben  vob  ixlaoa  iui  Karstgebirge  und  seiner  Umgebung  vom  J.  1869  omd 

1870.  —  AuOmd,  1871.  N.  42. 
Tomaata  (P.),  Del  none  dlitria,  erigiai  fiaieie.  —  jtrdmgrqt^i  IWiiMae.  N.  Sar. 

IT.  1S7t.  p.  153. 

Zar  Abstammung  der  Magyaren.  ~  MiühL  d.  Wiener  geogr.  Ges.  1S71.  p.  348. 
Üaber  die  Volktwirtbaebafta»  aad  Naadela-Veriiiltaisse  Üngarns  und  seiner  Nebea- 

IHnd'T.       f'rrtatnt'Ung  van  Corxrtlnrri'  rn  anrfm'  heritif'-^n.   !^71.  p.  S5. 

Keleti  (K.),  tebersicht  der  Bevölkerung  des  Staatsgebiete:»,  der  Wobnverbäitnisse 
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nod  HaustUere  sämmtlicher  Länder  der  inguisdieD  RroM.  pMifc  (VerilhL 

rirs  Athenapum)  1^71   If"  (lOSgr) 
Keleti  (K.),  A  äzeut  Istvau-Korooa  orszägainak  »epessege  a  teriilctck  etc.  (Bevöl- 
kerong  der  Länder  der  heil.  Stepbans-Krone)  mit  einen  AvaweU  des  Flächea- 
inhaltü,  WohDiuigsverIliUtaisMil  nad  HamthieMii.  Pegt  (AthMteon)  1871. 

39  S.  16. 

Reitter  (E.)»  Eine  Excorsion  ia's  Tatra^ebirge  —  f^erhäL  d.  aulurJorJuM.  k'er.  m 

Brünn.  Vlll,  18T0  p.  3. 
Brachvogel  (M.),  Lebfr  dio  Theiss.  -  ff^ettermann^s  Monatshffte.  1871.  Jan«ar. 
Bericht  des  Konsulats  des  NonMeutschf'n  l^mdcs  zu  Pest  ülier  die  HaadelA-Ver- 

haltuisse  im  J.  1870.  —  i*rmus.  lianäeUarck.  1871.  IV.  40  1.  49.  L 
Ventare  (S-VDie  Trenfehin-TepliUer  Sehwefeltberaen  in  Ungini.  3.  Aoi.  Wie» 

Braomüllerl  1871.  gr.  8.  (10  Sgr.) 
Mnnk  (E.),  l^^v  Kurort  Herkaleabad  nächst  Bfehadia.  Wien  (Beck,  ia  Comm.)  1871. 

8.  (1  Thir.) 

Uofiriache  Bäder.  1.  Mehadia.  XL  Sxliaea.  —  .Ausland.  1871.  N.  20.  30. 
Hirscbfeld  (M.).  Der  Kurort  Bniet  und eeiiieStehlqiielle.  Pest  (Aigner,  iiCons.) 

1871.8.  (1  Thir.) 

Der  Neusiedler-See.  —  Mitthl  d.  H^iener  geogr.  Ges.  1871.  p.  198.  246. 
fievölkeruD^  uad  Viehstand  von  Galizicn  nach  der  Zählug  vea  81.  Dec.  18691 

Wien  fOr nUrs  Sohn,  in  Conim.1  1871.  pr.  4.  (20  Sfr.) 
Reisehiidcr  «us  i^alizieo.  —  Kuropa.  1870.  N.  7. 
Heimatkskande  der  Bneowtet.  CseroeirttB  (Pardini)  1871.  8»  (10  Sgr.) 
Bevölkerung:  und  Viehstaod  von  der  Bukowina  nach  der  ZSUnng  vom  81.  Dec.  18^ 

Wien  (Gerold's  Sohn,  in  Comm.)  1871.  pr.  4.  (S  Spr.) 
Eisig  (U.),  Briefe  aus  SiebeobUrgca.  —  AtukuuL  1871.  IS.  28.  31.  33.  37.  41.  50. 
Das  Cibin-  nad  Mühlengebirge.  -  Siebenbärg.  dwiaeh,  WwAmdtL  1871.     48  ft 
Die  Serben  an  der  Adria.  ihre  Tvpen  and  Traehtea.  3.  n.  4.  Lief.  Leipsig  (B^eek- 

haus)  l«^71.  Irap.  4.  (ä  2  Thlrl 
Bevülkeruug  und  Viehstaod  iu  Daluiatieii  nach  der  Zählung  vom  31.  Dec.  1869. 

Wien  (Gerold'!  SolUt  lo  Coflua.)  1871.  fr.  8.  (12  Sgr.) 

der  MilÜjiirprrrnzf  rtr    Ebds.  (12  Spr.^ 
llebersicbt  der  VV  aurcn-  K in-  ii ii d  A u s t  ubr des  allgemei nen  üsterreicbisch-ttagjirisrbea 

Zullpebictes  und  I)nliiiaticas  im  Verkehr  mit  dem  Auslände  im  J.  1870.  Wies 

((Jprold  s  Sohn)  1^71.  j^r,  4.  (8  Sgr.) 
Die  Kerkanillf  in  ll.iliii  itien.      Jf  'issvnnhafU.  Heil.  d.  Leipi.  Ztg.  \^'\   >  -^i». 
Jahresberictil  des  Kousulats  zu  Kagosa  für  1870.  —  I*retus.  äandeUarth.  ib'l. 

N.29. 


Die  Sek  weis. 

Zieg  1er  (J.  M.\  Mittheilvagea  aber  die  geographisdiea  Arbeiten  in  der  Schweis. 

—  mtl/il.  d.  H'iener gpogr.  Ges.  ISTI.  p.  131. 

Bei  )  r  p  s  r h  (II.  A.),  SehwrizcrVtindo.  Land,  Volk  nnd  St^nt.  Volka-Avsg.  1.  l<ief. 

Iii  iiunscbvveijf  (Sfhwetscbke  uud  Sohn)  1871.  gr.  8.  (t»  Sgr.) 
Brach  ein  (H.  F.),  Geographie  und  Statiitik  der  Sdiweizerischen  Eidgeooaaea» 

sohiift.  Leipzig  (Heinrich8'<rhp  Rur!  b  \  r  rl.  Cto.)  1871.  gr.  9.  (16  Spr.1 
W  irth  (M.)f  Allgemeine  Beschreibung  uud  Statistik  der  Schweiz.  Bd.  1.  Buch  1.  2. 

Das  Volk.  Buch  3.  Der  Verkehr.  Buch  4.  Versicherungswesen.  Buch  5.  Jaatitz- 

Statistik.  Zürich  (Orcll,  Füssli  o.  Co.)  1871.  gr.  b. 
Die  erratischen  HKm      (\«'r  Schwei/..    -  f.i'icn.  ]S71.  |i.  31. 
Müller,  Wauderblucko  iu  .\argan.  -  JUiv  AWur.  1871.  IS.  12  f. 
Hartnaan  (R.),  Einiges  ttbmr  Pfablbavten,  aaneatiidi  derScbwds,  sowie  Bber 

noch  einige  andere,  die  Altertbumskonde  Buropa's  betreffende  Gefeastäade. 

—  Z  /.  Ethiinln'^if.  \\\.  Ih7l  jv 

Keiler  (F.),  Entdeckung  einer  i'l.-iblbaaaosiedelung  zu  Heimeoiacheo  bei  Beif 
(Ganten  Tarfaa.)  -  Jnzeiger  f.  Schweis.  JUmifA,  187a.  ik  187. 

Gra  n  g i er,  Aatifuilef  taeaatres  pr^s  d'Betivayer  (Ganton  dePribemif.)  ^  Ebda, 
p.  169. 
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BffTipnm  bri  Mamera  am  Uotereee.  —  >y»«.  /  Srhwnzer  Allerthk.  1S70.  p.  17:^. 
Braodstetter  (J.  L.),  Gennanische  PersoDeaoamen  in  sehweizerischca  OrU- 

■aaea.  —  Bl.  für  Wismueh.j  Kunst  und  Lebern  mu  der  kiäheLSekwei».  N.  P. 

n.  1870.     252.  35(>.  453.  545.  597. 
Brandstetter,  Der  OrtsaaaM  „Kreuel*'.  ^  Antmget  f.  Sekweiter  jiUertkmmek. 

1871. 14. 1. 

Renes  Orla-  aad  BevSlkeraiiga-LexIkeB  der  Mweis.  ZSrieh  (Sekaltteia.)  1871.  gr. 

S.  (22  Sgr.  6  Pf.) 

Die  SprachverliältBisie  ia  der  Sebweis.  -  M^gm.  /,  ä,Lä,d.  AnuHande»,  1871. 
N.  11. 

Bfljtfige  aar  Statistik  der  •ekweiieriadiea  BIdgeaeaaeatcbaft.  14.  Hit  Gckartea, 

Sterbefalle  oDd  Traaungeo  io  der  Sekweia  Im  J.  1868.  Zaridi  (Orell,  Fiaali 

u.  Co.)  1«*7I.  {^r.  4.  (1  Thlr) 
£idgeDÜiisij3ciie  V  olkszähiuag  am  1.  Christmoiuit  1S70.  —  Z.  f.  tehtoeizer  Statistik. 
Jabrf.  VII. 

Be\Öllrrunpshew*<'puog  in  der  Schweiz  im  .1.  l^W'^.  --  Ebds. 

Sonmariscbe  (iebersicht  der  Ein-,  Aus-  und  Darchfuhr  ia  der  Schweiz  währeod 

der  J.  1867—70.  —  Ebda. 
Die  Aasfuhr  der  Sekwela  naeh  dea  Vereia.  Staatea  voa  Nerdaaierika  iai  J.  1870i 

—  Ebds. 

Barnewitz  (F.),  Die  Alpeabahoea,  iasbesondere  das  St.  Gottbard>Projeet.  — 

GMna.  XX.  1871.  N.  11  f. 
Taebodi  (J.),  Graubündea  und  Vpltlin.    Reisctaaebeaboek.  9.  Aal.  8t  Gallea 

(ScheitliD  o.  Zollikoffr)  1S71.  s.  (2s  Sgr.) 
—  Ostschweiz.  fteiseUscbeubuch.  a.  AdU.  Ebda,  a  (1  iblr.  lu  Sgr.) 

Ur-  aad  Südaebweiz.  Reiietaaekeakaeb.  3.  Aufl.  Bbdi.  8.  (1  lUr.  10  Sgr.) 
— *  Wallis,  Tesitia,  La^o  saaggiore,  Comcrsee,  Sid^MeatereaathlUer  aad  Briaaaa. 

Reisetaschenbaph  Ehds.      (24  S^r/^ 
Ranbert  (£.),  Les  Alpes  suisses.  4"^  Ser.  basd  (Georg)  1S71.  gr.  8.  (i  ihir.) 
Herl  ep Sek  (H.  A.%  Sehweie.  6.  Anfl.  Rev.  Abdr.  Tor  1871.  Bildborgkaasen 

(Meyer)  1871.  ^.  fl  Thii  .  20  S^r.;  illn-^tr.  \ns;?.  2  Thlr.  25  Sgr.) 
Berlepsch,  Nouveau  guide  co  Suisse.  '6^  i'tdit  revue  etaogmeatee  par  E.  Haiabert. 

HUdburghausrn  (Weyer)  1871.  8.  (1  Tblr.  20  Sgr. ;  illostrt^c  3  Thlr.) 
Bideekar  (K.),  Die  Schweiz  nebst  den  angrenzenden  Theileo  von  Oberitaliea, 

Stvorea  aad  Tirol.  13.  AaB.  Gobleas  (Badeeker)  1871.  8.  (1  TUr.  22  Sgr. 

()  Pf.) 

Oseebrii  gg  e  o  (E.),  Waaderatadiea  aas  derSdkweis.  NeaeP.  SebalThaiisen  (Harter) 

1871.  8  (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Wkymper  (Ed.),  Serambles  amoug  the  Alps  in  the  Years  1860-61.  Witb  Bapa  aad 

illaatrations.   London  (Morray)  1871.  448  S.  8.  (21  s.) 
Tyadall  (J.),  Moers  of  exerdse  ia  tbe  Alps.  Leadoa  (Longmans)  1871.  480 

^.  (12  8.  6  d.) 

Marray's  Handbook  for  TravelIor<i  in  Switzerland  and  the  Alps  ofSavoy  aad 

Piedmoat.  14'><  ediL  London  (Murray)  1871.  620.  S.  12.  (10  s.) 
8  lad  er  (G.),  Heber  Eis  oad  Sekaee.  Die  hüebstea  Gipfel  der  Sehweia  aad  die 

Geschichte  ihrer  Besteigung^.  2.  AbtU.  Walliser-Alpea.  3.  AbtkL  Bemina. 

Bern  (Oalp)  1S71.  8.  (2  Thlr.) 
Wart  em berger  (L.),  Leber  die  Eutstehuug  des  Sthaffbauser  Rheinfalles.  —  N. 

Jahrb./.  Mineralo^.  Hft  6.  vyL  jMmd  1871.  N.  43.  f.  46.  49. 
Sebaible,  IVbrr  Pegelbeobachtangen  aai Bodeasee. — Sekrifleität» Fer.f» Ceick» 

ä.  Bodensees.  Hft.  Ti.  Ib70.  p.  96. 
Keller  (F.),  Die  römischen  Warten,  Speenlae,  längs  des  liakea  Rheiaafers  vom 

Bodeasee  bis  Basel.  —  .4meiger  J.  Seftweuet  Altert hunuk.  1871.  N.  2. 
Natsch  (J.  A.),  Alte.s  Ki<^enhrrgwerk  am  Geasea bei llels (St  Gallea.) — AwuAg» 

/.  Sehweiser  Merthumsk.  1871. 14.  1. 
iMr  DerAinlagen  im  naterea  St  Galiea'sekea  RkeiBOale.  — Anzeiger  f.  Sekweiaer 

Atierthumsk.  1871.  N.  1. 
Statistisches  Jakrkaek  für  dea  Kaatoa  Bera.  Bera  (Haber  a.  Co.)  1871.  gr.  8.(1  Tklr. 

10  Sgr.) 


5S4 


W.  Kofter: 


Haoptergf  buisse  der  Volkscahluog  vöB  1.  Daebr.  1870  im  KialMltai«.  hmuißtkm 

n.  Co.)  1871.  gr.     (IT,  S^r  ) 
ReceD»emeot  de  ik  population  du  1.  Deobr.  dans  ie  cantoB  de  Bera.  Ei>da.  gr.  ^ 
«16  Sf r.) 

Gaide  throngh  Lucerne  ad  tt^  rn\  ir  n.s.  Luzern  (Gebhardt)  1S71.  '!:?.  f*^  S^:r.) 
Tsch  udi  iJ.),  Kigi  und  Kif^ibaho.  Für  Touristeo.  St  Gallen.  (Scheitiiu  a.  ZoUt- 

kofer)  1871.  8.  (b  8gr.)  —  Dasselbe  2.  Aafl.  Ebds.  (12  Sgr.,  geb.  20  Sgr.) 
Ma«de  r  (D.),  Vitssan  «n  Rigiberge  oni  nio«  AlpeobahB.  Aan«  <GkriaiM)  1871- 

gr.  8.  (8  Sgr ) 

Die  VoIkszähloDg  im  Kanton  Zürich  am.  1.  Dec.  1870.  —  Zürich  (HerEog)  Ibii. 
Lex.  8.  (12  Sgr.) 

Douglas  (J.       Die  Salzflah,  das  Schwanhorn  and  Tschaggiaaar  MiMatMpiti» 

in  Montavon.  —  Z.  d.  deutscfirn  .-^Ip^'m^rrnng.  II.  1871.  p.  3. 
Spengler  (A.)>  Davos-Platz  dUOü  voot  buven  de  zee,  in  het  terinerache  kantm 

Granwbonderland.  Verblijfplaats  ter  gaaezing  van  terioglgdara.  Uil  hetilo«f- 

duitschen  door  A.  \V.  J.  Zubli  Arnhem  (Thierae)  1870.  gr,  8.  (f  0,50.) 
0ie  Heilquellea  und  Bäder  voa  Taraap.  5.  AaO.  Quir  (Graba— aaa)  ISU.  & 

(5  Sgr.) 

d'Bstaing  da  VUleaaaira  (ft.  A.)*  Guada  pntiqae  poar  Vavay  al  aaaaaviiw 

Avcc  un  [ilnn  Vr\ ry  f f.orrtsrher  aod  ßls)  18*1.         S.  16.  (1?  fr.) 
Guide  uouveau  de  l'etraugcr  a  Gciteve  en  1871.  L«  toor  da  Lac,  avec  aa  piaa  de 

la  viUe.  Gea^ve  (Juliien)  1871.  78  S.  18.  (60  c) 
— >  des  ^traagcrs  dans  Geoeve  et  saa  environs.  De  Geaeve  a  Chamounix  par  U 

vallee  de  TArva.  Edit  aatiiranaat  rafoadve.  Aaa^  1871.  LaaaaAM  VI» 

8.  (50  c.) 


Frtakraiak 


Joanue  (A  ),  Geosraphip,  histoire,  statistiquc  et  arch^ologie  des  89  ddparllBtBll 

de  la  Franc.  Paris  liJacbetie  u.  Co.)  1870.  132.  S.  18.  (1  fr.  50  c.) 
Die  uiedrige  Gesittuogs-  and  Bildnngsstafe  in  Fraakreich.  —  Gioht*.  XVlII.  ISTiJ 
N.  14. 

Phillips,  Prüfung  des  ibcriscbeu  UrspT-unp*<;  rinzrlner  Stammes-  und  Stidteoaaiei 
im  südlichen  Galiiea.  —  Säzungsötir.  der  M  iener  ^katUmte  der  ff  utmseikaßtK. 
Mlfoa.^f.  a.  LXVn.  1871.  p.  34S. 

SiBoa(Th.),  Das  Lager  des  Attila  in  den  catalauaischen  GaiMan.  —  Carmpai- 

dmzhl.  d.  dmUchon  Ge^  f.  Anthropologie  1*571.  No.  2. 
Frankreichs  politische  Gestaltung  zu  Anfang  Dezember  1870.  —  P^armtmn  i  Uü- 
IMf.  1871.  p.^. 

Hargaine  (C.)»  Etüde  sur  Ie  projet  d'uo  oanal  lateral  a  la  riviere  d'Aisne,  4f 
VouEier<(  ä  .'^iote  -  .Möneboald,  avec  proloageneat  jaafo'a  Revigay.  Saiatii' 
MeoehouJd  ibTl.  27  S.  b. 

La  Ray  (L.  D.),  Ball-Ila-aa*Mar;  daaeriptloa  et  hiataka.  Lariaat  1870.  46  S.  1& 

(1  fr) 

Piedvacbc,  Ktude  äur  Ic  uouvcmeat  de  la  populatioa  daas  larroBdiMcaiest 

Dinan,  departemeot  des  Cltea-du-Nord.  Dinan  1871.  40  S.  16. 
IVoaville  and  tbe  Calvados  Siara.  ^  Btackwoo^t  Mugw,  1871.  October. 
Aognstin  (G.  L.),  Htudr;«  stiv  les  localites  les  plus  remarquables  de  la  Vr oetif 

armorieaiue,  comprise  actueileuient,  en  majeure  partie,  4lafis  le  departeneat  ds 

Marbihaa.   Lariaat  1870.  72  S.  16. 
La  Saint  (L.),  La  Bretagne  ancieune  et  müderne.  Limoges  et  Isles  187ü.  144  S.  ^ 
Kohl  (J.  G  ),  lieber  die  greographtscbe  und  atrat^ischa  Posttiaa  der  Stadt  Orldaat 

aa  der  Loire.  —  Autland  1871.  JNo.  34. 
Naavaao  gvida  da  f^raager  k  Bordeaox.   Noav.  edit*  Bardaaax  (ChaMnaa)  1871. 

VIT,  135  S.  in.  (1  fr  n(t  c.) 
Batmade,  Mouveau  guide  du  voyageur  u  Biarritz  et  aux  proiaaaadaa  dai  cavii«it 
et  du  nord  de  TEspagae.  2e.  edit.   Bayunne  1871.  ib. 
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Nev  ertdUeaeie  geographisebc  Werke,  AiMItte,  Rartee  ud  PlKi«.  5Sd 

Tileeeiev  (J.),  Slitte«  mm  Sad-rreiilureieb.      jtut  dUm  WtmktOm  1870.  0«k 

tober.  p  17. 

— ,  VolksweUheit  aus  den  mittägifen  Frankreick.  —  Ebds.  1871.  September. 

Jaqnet  (G.),  Der  Uelmste  Suat  (Goast).  —  Bkis.  1871.  September. 

fima sei  (Cnuiit  Heery),  Panand  the  Pvrenees,  «Ith  twe  map«  asd  aPeaertM. 

r.oadoa  (Loagmsns)  1*^71.  80  S.  12.  (5  s.) 
ftoy  er  (£.),  Uae  viaite  ä  beroadette  et  ä  la  grotte  de  Loordea ,  preeedee  de  rea- 

eei^eMeata  snr  Leerdes  et  eee  eevtreat.  2e.  eüt  Limesea  18?  1.  8. 
SiUfffverkekr  voa  Marseille  im  Jahre  1870.  —  Prmus.  Handelsarchiv  1871.  No.  15. 
Ttckodi  (J  ),  Savnven  und  das  angrenzende  Piemont  und  D.iuphiae.  Aeiaetaacben- 

back.  Zürick  (Örell,  Fössli  &  Co.)  1871.  8.  (1  Tkir.  10  Sgr.) 
Deeeeetes  (F.))  Atrtvert  1a  Ha«te-Saveieu  LoTegny,  gerges  da  Fier,  et  lae 

d'Aoaecy.   Itio^raire  pralifM,  Ustorifse  et  pHtereaqiie.  ChevMiy  1870. 

128  S.  16.  (1  !r.) 

Noa^eaa  ^ide  practique  medical  et  pittoresque  aux  eauA  d'Aix,  ea  Savoie  Te,  edit. 

Cbemberv  VIII.  143  S.  16. 
Eia  keltisckcs  Hrn  nlaDum  aud  Pompeji  (Adiintnca).  —  Amiand.  IST].  No.  39. 
Le  petit  faide  de  1  elranger  a  Lyon.  Lyon  Ibll.  112  S.  32t.  (25  c.) 
Glos  (L.),  Valle  de  Hernie.  Loas-le-Saalaier  1871.  8. 

Belgiea.  Die  Niaderlaade. 

Oer  Beifier  Vaaderfciader«  Iber  die  SteDaaf  der  Flaidagta.  —  eMtu.  XiX.  1871. 

p.  43. 

Der  aaswirtif  e  Haodel  nnd  die  SckifiTabrt  Belgieea  im  J.  1869.     Prvuu.  ämMs^ 

M^kio.  ibii.  iNo.  3. 

Beigieaa  Baadei  irit  deai  Aaaiaade  ia  18«7-186ft  —  JVwii«.  «wiAfwreto  1870. 

Cemmerce  exteheur  de  laBelgiqae  ea  1868.  —  Anntd,  du  eomman»  txtirimr.  1B71. 
Jan  vier. 

Der  Scbiffsverkdurllelgieas  i»  dea  Jakrea  1667—09. «         BmMtarM  1871. 

.\o.  21. 

Belsen  s  öpedalkaudci  mit  dem  Zollverein  io  1868 — 70.  —  PreuM.  HandeUarchiv. 
1871.  Ho.  37. 

Baedeker  (K.),  Belgien  nod  Holland.  Handkack  Ür  Reifeade.  Ii.  Aal.  Cekleu 

(Baedeker)  IK"!.  8.  (l  Thlr.  10  Sgr  ) 

Belgique  et  Uoilaade.  6e.  edit  £bda.  ib7i.  8.  (1  TkIr.  10  Sfr.) 
Beigiaa  aad  Hoilaad.  3d  edlL  Bbde.  1871.  8^  (1  TUr.  10  Sgr.) 
Gaide  de  l'^tranger  daas  Bnuellei  et  lee  eavlreas.  8e.  Mit  BraseUea  (Kieaaliaf  k 

Ce.)i871.  16.  (30  8fr.) 


Haadelskeriekt  des  KearaJate  aa  Littiek  Ar  das  J.  1870.  —  Pmm.  MmMumki», 

1871.  No.  45. 

Wie  kam  p  (P.  H.),  Aardrijkaknadig  weordeakeek  Taa  Ffederlaad.  Afl.  1.  2.  Tiel 

(Müs)  1871.  yr.  8.  (f.  1,20.) 
fijkerts  (W.  A.),  Kleine  aardrykskunde  van  het  koainkrijk  der  IVederlaade  ia 

dertif  lessen.  5.  verm.  dr.  Leiden  (£ogels)  1871.  kl.  8.  (f.  0,  30.) 
G  reeaier  (A.),  Leiddraad  bi>  bet  oaderwijs  ia  da  aardrBkakaade  Taa  Nederlaad. 

Alkmaar  (Coster  eo  zoon)  1871.  6  es  33  U.  8.  (f.  0,50.) 
I^Agerwey's  aardrijkskoDde  van  Npderlaad  en  zijne  overf^escbe  besittingea. 

4e.  verb.  dr.  Amsterdam  (brinkuian)  1871.  132  bl.  8.  (f.  0,^0.) 
S  Belik       Het  keartleaea.  Leerkee^e  over  de  eardr^kskaade  vaa  Mederltad. 

s'Gravpnhage  (Smits)  1871.  IG  bl.  8.  (f.  0,  12.) 
Veeoendaal  (L.  L  ).  Asrrlrijkskunde  en  chrunologie  vao  iSederland  voor  de 

boogste  afdeeliof  vau  de  iniddelste  klasae  der  lagere  aekool.    3.  verm.  dr. 

Amsterdam  (Hoogeoboon)  1870.  kl.  8.  (f.  0.  08.) 
— ,  A a ritrfjk skuBdr  %  nn  IVederland  votu  <!r  Jna^ste  nfdrrJinp  vnn  de  middelstr  klassr 

der  lagere  scbooi.  3e.  verm.  dr.  Amsterdam  (Hvogenbvoa)  1670.  8.  (f.  0, 05.) 
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Statutische  besfhoiden  voor  het  koniofrijk  der  Nederlaoden.  t>f  decl.  2e.  stni 
Je.  gedeeite.  Eokel  proviociale  eo  haUhoadelijke  rekeniogc«.  2e.  ^edeeltc 
GniMiterekMiAg««  orer  1865  «a  166«.  flitgo«.  doiir  het  itfuH,  vu  MnckL 

zaken.  'sGravenhage  (van  WpeldeoenMinp«'lcn)  1*^70.  i".^  J  on  III  bl  rny.  8.  <r.^ 
Allfr^m^nf  Stntistiek  van  INrderland   üit^ef  door  de  vereeuigiog  vour  de  statiatki 

lu  .Ntilei  kud.  2t'.  — 4.  afl.  LeidcD  (Sijthoff)  1870.  Roy  8.  (k  f.  1,40.) 
Henket  (N.  H.),  Lokaal-gpoorwegen  in  Nederland.    AiastaritB  <t«b  isr  Moi^ 

1^71.       Bl    ra.  1.  gelith.  gekl.  kaart.  8.  (f.  0,  G(V) 
Commerce  dea  Pays-fias  eo  l!»t>ti  et  1867.  —  Anaai.  du  commerce  eMeriettr.  1S7L 

¥6ni», 

WalliBgi  (H.  E.),  GelderM.  A««rQbluuiüf  hudbodie.  Arnh«i(SwaM)  1S7L 

51  Bl.  kl.  8.  (f.  0,25  ) 
LauUheer  (M.  F.),  Zelaudia  illostrata.    Verzameling  van  kaarten,  portrcttea, 

plvten,  enz.  betreffende  de  oudheid  en  geschiedenU  van  Zeelud,  toebchoorende 

aan  bet  Zreowsck  genootachap  der  wetoiachappen.  Afl.  1 — 8»  Middaltery  (Ai> 

torffer)  1870.  gr.  8.  (a  f.  1,  8ü.) 
Regt  (J.W.)»  Aardrijkaknndige  bcMirijvbf?  der  proviBdeZvid-li«lIaid  «»•  «ioMli 

der  Scholen.  Alphen  (Gambier  va«  N  iott  u)  lh70.   1  rn  J  14  S    v    (f.  (>,  10.) 
Te r s  t  p  cg  (D.  F.),  Ofticieele  gids  voor  de  bezoekers  van  Amsterdam.  AnatwiMi 

(Brouwer)  1871.  kl.  8.  (f.  0,40  ) 
Jahresbericht  de«  Koasnlats  zn  Amsterdam.  —  Preun.  HartdelsarcAiv  1871.  No.  3S. 
Verslag  over  den  tnrsrrinr^  v.m  handel,  acbeepvaart  eo  nijverbeid  te  Asttetdm  n 

1870.  Ansterdaiu  (J.  Müller)  1871.  175  Bl.  gr.  8.  (f.  1»5U.) 
Jahresberiefct  des  Ronsnlets  in  Retlerdtm  für  1870.^  Prm99.  HtmitUmtMif.  1871. 

Nn.  43. 

De  stad  Nijmegca,  en  bare  orastrekeo,  geschicdkuudig  eu  plaatüclijk  besehrewea. 

Nieaweuitg.  door  J.  H.  Klappert  Nijmegen  (Cranendoneq  rn  z.)  1871.  8  ra 

92  Bl.  1871.  8.  (f.  0,45.) 
Jebresbericht  des  Vio»>ReMaltta  n üuriiogea  für  1870.     JVmwi.  thm49hm%%M% 

1871.  INo.  39. 


Grossbritannien. 

Haogbton  (T.),  A  Geography  with  iiistory  of  the  British  Islands  and  the  Bail wavs. 

P.  I.  London  .Philip)  1871.  12.  (6  d.) 
M  ö  1  d  p  n  f*  r         Ein  Blick  auf  England.        'Ins  nUfn  U  fttfhHhn.   1»»71  \Tip-Ti^» 
VergJeicheude  Statistik  d^  vereioigten  Königreiches  ürosühritaBoteo  io  den  Jahrea 

1825, 1850  wd  1870.  —  Z.  i,  k,  frm$$,  daHd.  Bmtmiu  !87l.  p.  174. 

Unndfl  Kni^land'?  mit  seinen  rofunien.  —  Freust  Jlaiidelsarchiv  1871.    No.  J5. 

Emigration  and  Immigration.  —  Joum.  oj  the  Statist.  Soc.  qf  London  187],  SL 

Agricultoral  Statistics  of  Great  Britein  and  Ireland.  —  ibid.  p.  93. 

Bergwerk-  and  Minen-Statistik  Boglends.  —  jiudmd  1671.  No.  23. 

Borkart,  V«'r;?!e!rhrnde  Zosammenstellunp  der  Berp-,  Hütten-  and  .Salzw«rfcs- 

ProdoktioB  Grussbritanniens  und  Preaasens  in  den  Jahren  1867 — 69.  —  Ben- 

undBäUenmärnt.  2*ß.  1871.  Ne.  18.  15  f. 
Alpheu  (D.  F.  van),  Reisverhalen  van-en  herinnerinpen  aan  een'  togt  via  Harwld^ 

London  en  Weymouth,  naar  de  i^iormandische  of  kanaal-eilanden  Jener  te 

Guernaey.  's  Gravenhage  (vau  t  HaaiT)  1871.  XI,  217  Bl.  8.  (f.  2.) 
Ra V  e  B  s t  e  i  n  ( E.  G.),  London ,  Begliad  ved  Sebottlettd.   3.  A«fl.  Hildbafghawci 

(Mever!  1*^71         '2  Thlr.) 
firadshaw  s  Handbuok  for  Tourists  in  Great  Britaio  and  Ireland.  iNew  ediU  L«e- 

doB  (Adam)  1871.  16.  (5  s.  6  d.) 
Bla  l^  's  Where  Shall  «e  pu?  a  Guide  to  the  bealthtiest  and  mnst  beautifal  Wa- 

leriag  Places  in  the  Britisb  Islands.    7th.  edit   Loedon  (Leegaeoe)  1S7L 

270  S.  16.  (2».  6d.) 
Roiitledge's  Guide  to  Londoa  «ad  ItaSnborba.  New edit  Leadea  (RevUedit) 

1671.  2üü  S.  12.  (1  8.) 
Collies'  Ulustrated  Guide  to  London  aad  neigbbourbood.  London  (Coliins)  lb7L 

180  5.  13.  (la.) 
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Baedeker  (K.),  London  nebst  Ausllügen  nach  Süd-England,  Wilei  snd  SdUkttiini. 

4.  And    <'f»blvuz  fBnedeker)  t*^71.  8.  (1  Tblr  -itt  Spr.) 
The  New  i^uiile  tu  Eastbourne  and  iU  Neigbbuurbuud.    Looduo  (Sinipkio)  1871. 
133  8.  ir  (1  f  .) 

Aithtir'v  Pirturf.squi^  (Inido  to  Lcjiiiiinptnn    ^^  .^rwick,  Stratford-oo^Avoa)  Knll- 

fvorüi  and  Meighbunrbood.  Leamiugton  (Artbar)  1871.  8.  (1  s.) 
The  Tourist*!  Picturesqoe  Guide  to  Liverpool  and  its  Eovirons.  Liverpool  (Gilling) 

1871.  178  S.  12.  (I  8.) 
Jahresbericht  des  Konsulat«  za  Liverpool  für  des  Jahr  1870.  —  Armut,  MuuMi- 

arJm  1871.  l>io.  34. 
Banks  (W.  S.),  Watts  io  Yorksbire,  WakoloM  aad  Ha  Nelfhkaariioo«,  wHh  llfa^ 

London  {Loii|5;mans)  187  I.  12.  (Bs.) 
Brearey  (Cl.  B.),  The  Toarist's  Ficturesque  and  Medical  Guide  to  Scarborougb  and 

itsVicioity,  with  maps  etc.  London  (Grapbotyping Comp.)  1871.  92  S.  12.  (1  s.) 
W.i]hran  (J.R.),  A.  Guide  toRipon,  FoontainsAbbcy.  BrimhaBftooka»  Baekfall  ete. 

9th.  cdil.  Rip'>n  (Harrison)  1871.  106  S.  VI.  (1  s  \ 
The  Tourist'«  Pii-turc&qoe  Guide  to  Leeds  and  its  VK-init).  Lundoii  (Grapbotypi^ 

Coap.)  1871.  80  S.  12.  (1  §.) 
H  ei  n  0  (U SoaaMraastQf  naek  Derkyskire.  —  W^ntermmuf»  MmaMmfU  1S71. 

September. 

The  Visilor's  Guide  to  Malvern.  Mäh  ern  (Burghope)  1871.  100  S.  12.  (1  s.) 

H  ei  ae  (W.),  EiaSoaHneraniling  nach  Wales.  —  Wutmnmin*M Mmudtk^,  1871. 

April  f. 

Heywood  (A.),  Tourist'«  Guide  to  North  Wale«.  Manchester  (iieywuod)  1871. 
12.  (1  s.) 

Bradbnrv  ( J.),  North  Wales :  IT o w  to  see  it  fer  fear Gniaeas.  New ediC.  Laadon 

(Simpkiu)  1871.  112  S.  12.  (1  s.) 
SchifTs-  und  Handelsbcwegung  von  Swansea  in  1869  and'1870.       Pireuss.  Handelt' 

arcMc  1871.  No.  35. 
Alterthümer  in  Cornwallis.  —  Ausland.  "So.  5. 

Bc dd o e  (J.),  On  thc  Anthropology  of  Dcvou  and  tornwalL  —  AtttAropolo^.  Hetnew, 

1870.  |».85. 

Ware  (.1.  Reddinpl.  Tbc  h\e  of  Wight.  with  Pbotopraphic  lllu.strations,  bv  R.-Sedff- 

field  and  b.  M.  Good.  2d.  edit  London  (i'ruvost)  1870.  182  S.  4.  (12  s.) 
G  Io  ver 's  illostrated  Gnide  and  Visitor  s  Conpanion  throogh  the  Isle  of  Mao.  New 

edit.  London  (Simpkin)  1871.  242  S.  12.  (1  s.) 
Ma  r  t  i  n  ^  n  t)  /       A.  Complete  Guide  to  the  Lake  District  of  Boglaad.   4  tb.  edit. 

Loudoa  (Simpkin)  1871.  374  S.  12.  (3  «.  6  d.) 
Baaaewell  (J.  P.>,  The  Laads  of  Scott.  Bdiabargk  (Black)  1871.  51«  S.  6. 

(10  s.  r,  I 

Black'»  l'icturesque  Tourist  of  Scotland.    19  th.  edit.   üdinburgb  (Black)  1871. 

648  S.  12.  (8  s.  6  d.) 
B  r  a  d  b  u  r  y  (J.),  Srotland :  flow  to  sce  it  for  tTO  Gniaeaa.   New  edit.  Maa^ester 

(Heywoo.!»  j^'Ti     ifx»  s    12.    (1  s.) 
The  Tourist  »  i'icturviique  Ciuide  to  Edinburgh  and  it&  Laviruns.   Ediaborgb  (Meu- 

nesH871.  88  S.  12.  (1  a.) 
Jahresbericht  des  Raasdats  aa  Glasgow  fiir  1870.  —  i^reif««.  HmtäeUardU», 

1871.  No.  23. 

Die  schottische  Insel  Staffa  und  die  Fingalshöhle.  —  Ausland  1871.   No.  15. 

Co  wie  (R  ),  Shctland,  Descriptive  and Historical ,  being  a  Graduntion  Thesis  on  the 

Jnhabitants    f  Ihr  Sfirthnd  Islands,  and  a  Topographical  Deseriptioa  of  tkat 

Couotry.    London  (öitupkin)  1871.  326  S.  12.  (4  s.  ü  d.) 
Beddoe  (J.),  The  Kelts  of  irelaad.      JmtruMi  of  Anthropologe.  1870.  p.  117. 
Gilben  ( J.K  Die  Irläoder  aad  ihr  Eiaffass  aal  dfe  Meiaoa(  Eaflaads*  —  Im  nmun 

Heich.   1871.  p.  Öll. 

Smiddy  (R.),  An  Essav  on  the  Dniids.  the  Ancient  Cbnrcbes,  ad  the  Round  Tower 

oflreland.    Dnbliü  (Kelly)  1^71.    250  8.8.(4  8.) 
Ii  n  r  r  a  Y '  s  Handbook  for  Travellers  ia  Irelaad.  3d.  edit.  Loadoa  (Marray).  460  S. 

12.  *(12  s.) 
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Godkin  (i.)  Md  W  Alker  <J.  A.),  Tk«  N«w  Handbook  of  lr«laml:  am 

noidefor  Towiato  •BdTnvaUera.DBbliniSteaiiPriatiogCoBp.)  1671.  MSa 

12.  (5  s.) 

BUck's  Pkturesque  Tourist  of  Irelantl.    Uth.  edit.  Edioburgh  (Black)  1^1 
424  8.  16.  (5  8.) 

Bradbtiry  (J.),  Kiünrticv  and  the  Smith  of  Ireland:  How  to  aac  thtlB  fareiflil<W| 

ueas.  LoDdoQ  (öiuipkiu)  lä|71.  12U  8.  12.  (1  s.)  ' 
The  Tooriat's  Pieturesqne  Guide  to  Killaroey  and  Coric   Laadon  (Grapkotyp^ 

Comp.)  1871.  132  S.  12.  (1  ».) 
Bradhiirv  (.)  ),  Dublin  s<\  thf  Cotmty  of  Wicklow:  How  to  see  Ae»forlaViii 

a  balt  GttiBeaü.    Loudoii  ^Siiupkio)  1611.  118  S.  12.  (1  s.) 
JabMibaricbi  dea  RoDanlaCa  zu  Belfaat  für  1870.  —  Pmcft.  Kmndelmnk^.  BTlj 

Na.  29. 

Haywood's  Gaidr  tn  Calway  and  Uia  Waatarn Hisklaada (GoBaaMra.)  Hm 

'  ehester  (H«ywood)  1871.  12.  (Id.) 
Brad  b V  ry  (J  ),  Coaaanara  aad  Iba  West  Coaat  of  Iralaad.  Haaeliestar  (Btjmtti 

1871.  104  S.  12.  (1  S.1 
The  Tourist's  Hicturesqiie  Guide  io  the  Western  Islands  (Caooaaiara.)  L^aim 

(Graphotv()iu(;  Comp.)  1871.    5b  S.  12.  (1  s.) 
Jahresbericlit  'des  Konsulats  ia  La  Vallatte,  Malta,  fdr  1870.  —  Prmat.  ffmdh 


Dänemark.    Schweden  und  Norwegen.  ' 

Marray,  Hand-Bnf»k  Tor  Travellers  ia  Dcnmark ,  Norway,  and  Swedaa.  Sd sil 
with  Map»  and  Hans.    London  (Murray)  1871.  1718.  12.  (15  s.) 

IHa  StalagriOiar  ia  Diaanark  «ad  Sehwadaa.  —  C&tfBtpemitmMaii  itr  dmM^ 
Ges.ßir  yinthropotogie.  ISo,  1. 

Nordiska  Taflor.  Pittorcska  atsifrtcr  fräu  Sverige,  Norge  og  UaoBark.  Ltat  Li 
Stockholm  (Boauicr)  1870.  4.  (ä  70  ore.) 

Statittiek  Tabelvaerk.  Tradia  Raekke,  syttende  Bind,  indeholdende  Tab«Uar  e*« 
■  Kongeriget  Dnnmarks  Vare  Indforsd  ng  Lldfnrscl  samt  Stihvfxrt  og  Bracaie- 
viinsproduction  m.  m.  i.  Finaotsaarct  18(i9 — 70.  Uitgivet  af  dat  «tatiAiib 
Borean.   Kopenhagen  (Gyldendal)  1870.  204  S.  4.  (1  Rd.) 

Jahresbericht  daaGaoanlata  «iRapanbasatt  für  1870.  —  Prmus.  ämiMmreki§.  1  W 
\o.  19  f. 

Jahresbaricht  des  Konsulats  zu  Uelsingör  für  1870.  —  Kbds.  1871.  Mo.  27. 

Ei»-  «od  Anafehr  voa  fWadriebaharaa  (Diaanark)  b  187a  —  Bbia.  187L  Na.« 

Maiaiake,  Island  nnd  seine  Bewohner.  —  Globus,  XVIII.  1870.  fu  S46.  SCOl 

— ,  Aus  Shcpherd's  Reise  in  Island.       Ebds.  XX.  1871.  No  9 

Hjat talin  (J.  A.),  An  lealaaders  iViotes  on  leelaad. —  ßate*^  lUustraUd  TmA. 

1870.  p.  35S.  284.  902. 
8«aaskizzfr  fra  cn  Islaaddreise  i  Sommeren  1887,  «f  BaacdifllB.  N y  RaflUa  li^ 

panhagen  1870.  250  S.  8.  (1  Rd.  48  a.) 


Ra  y  n  teia  (A.),  Aia  SUadiaaviaakaHalbiaaal.  —  ^  «Qm  iTafWAatfaii  la 

Mai  ft 

BevSlkaraBjn-Statiatik  Scbwadaas  aach  der  ZÜbloag  vaa  31.  Deceaiber  187iV  - 

Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.  1871.  p.  89. 
Handel  und  Industrie  Schwedaaa  Ia  daa  Jabraa  1888  «ad  1870.  —  iVaiws.  ündfr 

arcMv.  1871.  IVo.  27. 
Riebardt  (F.),  Sebwadiaab«  Rittergüter  ood  ScIdSaiar.  1.  Saria.  HariauM 

aad  Schlösser  in  der  Laadaabaft  SSdemaakad.  4  Uaf.  Ldp^  (KM 

1K71.  <]u.  Fol.  (20  Thlr.) 
The  Traveiitr's  Guide  in  Swedeo  and  the  nost  iataresting  Piaces  in  i>Qrway.  Südf 

holm  (Bonaiar)  1871.  8.  (3  Tbir.) 
Hand.  !s  und  .SchifTTahrUbewagBag  iaSasdaval  »  Jabra  1870.  —  Ptetut.  I^H^ 

ttrchiv.  1870.  Mo.  15. 
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Jahresbericht  de*  KoneaUU  m  MorrlLöptef  für  IblO.  —  PnuM«,  HmäeUarch,  187 1. 

No.  24. 

Handebbewefaiif  voe  Yetid  in  1670.  —  EMi.  1871.  No.  21. 

Jahresbericht  irr  fionsular-Aj^entoriu  Aalesutid  Tur  1870.  —  Rbds.  1S7I.  24. 
Uaadels-  und  Schiffsverkehr  voo  Hajamerfest  im  Jahr«  1870.  —  Etids.  1871.  No.  24. 
Handelabewegaas  aaf  der  lasel  GotUaad  ia  1870.  —  Ebda.  1871.  No.  35. 
Petterssoo  {€.  A.),  Lapplaod,  dess  natnr  ach  folk, efter  fyra  sonrars  vaodriagar, 

i  bilder  och  text  skildrade.  Heft  1— H.  Stockholm  (Ecklund)  1S70.  4.  (ä  75öre.) 
A  Spriug  aad  Summer  ia  Laplanü.   By  an   Oid  Bushmau.    iod.  edit.  Loadoa 

(Greonbridge)  1871.  416.  S.  ^.  (5  s.) 
Mehwald  (Fr.).  Bericht  über  Liippl.nnds  allgemeiae  AussteltuDg:  ui  TroaaS  {■ 

Augoat  uad  September  lb70.  —  Globu*.  XIX.  1671.  p.  108.  120. 
Bnflisefae  Tovriitea  i«  Lapplaad.  —  Audand.  1871.  No.  8. 
V  u  ges,  Ein  Winter  aoter  der  Erde  in  Lapplaad.  —  Buch  der  f^elt.  1871.  Heft  4. 
Bradbury  (J.),  Norway;  its  Fjords,  Fjcids  and  Fosses:  how  to  See  them  for 

fitteeu  Guineas.  New  edit,  Lnuduu  (Siupkin)  Ibll.  132  S.  12.  (2  a.  6  d.) 
Caapbell  (J.  R.),  How  to  see  iNorway.  London  (Loo^ans)  1871.  92  S.  8.  (5  a.) 
Björn?5rn  (B  ),  F.me  aud  Life  iti  Norway.  Traoslated  frora  the  Norwegiaa  by  Hon. 

August«  Betliell  aod  Auguüta  Plesaer.  Loadoa  (Cassel!)  1870.  158  S.  12. 

(2  i.  6.) 

fiarnard(M.  R.),  Sketcbea  of  Life» Scenery,  «ad  Sport  in  Norway.   LoadOB  (Cox) 

1871.  TiO  S.  S.  (C  s.  6  d.) 
Leben  und  Treiben  der  norwegisehca  iieoliueija^cr.  —  Autkmd.  1871.  ISo.  3. 
91ix  (F.  A.),  Guide  for  Christiana  og  Omokb.  Christiania.  1871.  8.  (40  aa.) 
— ,  Guide  to  Christiania  and  it»  en\iroos  —  Ebds  (4S  ss.) 
Jahreabericht  daa  Konanlata  zo  Drontheim  für  187U.  —  Freust,  Uanddumh.  1871. 

No.42. 

Handeb-  und  SchiOsvcrkehr  von  SUvanfor  ttnd  Baogesvd  io  1870.  —  Pmu», 

Haru/eharch.  1871.  ^^).  22. 
roch  (0.  J.),  liest  des  eute»  d«  >iorvcgc,  suuerßcie  et  populatioo  d'apres  le  receu- 
aemeot  du  1er  jaovier  1866.  —  »OL  AlmSot^de  ^doyr.  f^h,  Sir,  I.  187L 

P  106. 

G  osae  (£.  W.),  The  Lofodea  Islands.  —  Freuers  Maga*.  1871.  Movember. 


Das  europäische  Russland. 

Statistische  und  aodcro  wissenschaftliche  Mittheilongen  aus  Russlaud.    4.  Jahrg. 

St  Petersbarg  (Ruttger)  1871.  gr.  S.  (1  Tblr.) 
Deokachriften  des  kais.  russischen  militäriach-topographiadieo  Depot».  Bd,  XXXU. 

St.  Petersburg  1871.  4.  |^liut»&iseh.) 
Crrewioi^k  (C.)«  Heber  heidoiaehe  Graber  Reaaiach-Litatteiu  «ad  eteifer  beMeb- 

barteo  Gcgi-udeu ,  inabesundere  Lctllunds  und  Weiaa •  Rwiltada.  Lolpug 

(Köhler,  in  Coium.)  1871.  gr.  b.  \\  Thlr.  lö  Sgr.) 
Halbteu  (A.  G.  J.),  Das  Grossfürstcnthum  Fiuland,  mitgetheilt  von  G.  A.  v.  Kl$- 

den.  —     d.  Ges.  f.  Erdkunde.  Ib7l.  p.  97.  3u5. 
Der  Ladogasee  nach  \.  Andrejew.  —  Mitthl.  d.  ff  ienergeogr.  Ges.  1871.  p.  62. 
Dobbert  {IL),  Kiue  Reise  durch  liuaslaiid.  —  1.  Jahresber,  d.  geogr.  Ges.  in  Mün* 

ehen.  l87t.  p.  87. 

V.  Santa  rln,  Greo/pi'ovin^en  nu!>8lands.  I.  Serie.  Dns  russisch- baltische  Küiten- 

land.  3.  Lief.  Berlin  ^Hchr)  1871.  gr.  b.  (1  Thlr.  lU  Sgr.)  (russisch.) 
Jahresbericht  des  Konsulats  za  Abo  Tur  1870.  —  Preuss.  Handebarch,  1871.  2io.  29. 
Saemeoof  (P.),  Die  VolkatiiUaDg  von  St.  Petersburg  am  1(^22.00«.  1869.  — 

Isvaesiija  d.  kais.  russ.  geogr.  Ges.  Vi.  Abthl.  2.  p.  45. 
(Jeberaicht  dea  Schiffsverkehrs  in  Croaatadt  und  des  Exports  voo  St  Petersburg 

w8krend  dea  Jabrea  1870.  —  Pmuw.  UdmdeisanL  1871.  Ne.  6. 
Zur  Topographie  und  Statistik  des  livIündi.scheD  lürebapioiei  ToTM  -  Lokoin*  — 

H  agieii.  Baltische  Studien  und  Erinnerungen. 
Zur  Ethnographie  und  ArchÜodoxie  der  Esten.  —  Ebds. 
Die  rnaeui^n  GelonieB  in  der  nordSatlieken  Ecke  von  UvUod.  —  Ebda. 


590  W.  Koo«r: 

Archhodoxirn  der  Deutschen  in  Livlaad  und  zanachst  im  Kireha^ei  Tor— -l^ohifc 

—  //  agien.  BaÜuchc  Studien  wtd  Erinnerungen. 

V.  Jong-Stilling  (F.),  Die  Reioltate der  tn  3.  MSrx  1867  in  der  Stadt  RIgs ■» 
gerührten  VolkszählttB^.  Riga  (Kymmel)  1S70.  gr.  4.  (1  Thir.  15  Sgr.) 

Die  Higaer  Volksuihlimg  von  3.  Jütrz  1867.  —  BaUüehe  MmaUeekr,  N.  F.  L 
II.  1871. 

Jahresbericht  des  Geaeral  -Konsulats  x«  Rigt  für  1870.  —  Pmus.  Hamddmmim. 

IS71.  Nn, 

Jahresbericht  de«  Koiaulats  za  Pernaa  für  1S70.  —  £bd».  1871.  Ko.  11. 
Jthresberielit  des  Konsohts  tn  Reval  für  1870.     £bds.  1871.  Ne.  15. 

Jahresbericht  des  Konsalats  zu  Windau  flir  1870.  —  Bbds.  1S71.  No.  9. 
Beschreibung  der  im  Kreise  Talscli  des  Gouverneuient  Kowno  bclcgeoen  Tens^b- 

gröber.  —  FerhantU.  d.  gdehrten  Estnischen  Ges.  »u  Dorpal.  l\.  Heft  1  . 

1870. 

Jahresbericht  des  Geaeral*Koasolats  tu  Odessa  für  1870.  — Prewa.  JfawrfefanrdMr. 

1671.  iNo.  3ö. 

Jihresbericht  des  Rmdes  Koasnkts  m  Berdiaosk  für  1870.  —  Bbds.  1871.  flo.  1 
Dosfi,  Industrie  und  Handel  des  Gonvemenents  Pdcof.  —  Ittout^  der  hais.  rm, 

^rr>:rr.  Gfx.  VI    2.    1871.  p.  249. 
Auutscbiu,  Li  iauteruugeu  zu  dem  Stattstischeu  AtUü  des  GouverDcmeat  Ssamsit. 

—  Ebils.  |..  299. 

Hervor  (K  ),  KilniD^Taphie  Polens.  —  Bcrirht  über  die  Arbeiten  derFrao  Scwmm 

Duscbiuska.  VV  len  (Gerold's  Sohn)  lb71.  gr.  8.  (12  ägr.) 
Der  Kagal  in  den  jüdisehen  Gemeinden  Rnssisa- Polens.  —  GMn.  XVDL  18Ti. 

Wo.  16. 

Volk  and  Volksleben  in  Neurussland.  —  Ebds.  No.  14. 

V.  Baer  (K.  K.),  Lieber  £ntstehaug,  Ausbilduug  und  endliche  Zerstüruug  etacr 
grossen,  besiedelten  Insel  in  der  Wolgn  bet  Astmchns.  Dornet  (GUIner)  1871. 
8.  (4S8r.) 

Die  PyrenSisehe  Halbinsel. 

Vogel  (C),  Nene  Karte  der  spanisehen  HalbinaeL  —  ikteimmm*9  MätU.  I8TI. 

p.  321. 

Hiols  on  IVavigating  thc  Spanisch  Coast.  ~  Sautwal.  Magaz.  1870.  p.  ü2ü. 
Phillips,  Die  Einwanderung   der   Iberer  in  die   pyrenMische  HalbinaeL  — 

Süzungsher.  der  ßf  inuT  ^had.  der  ff  .  Pfidas.-h!.-:! .  f'l.  LXV.  1870.  p.  519. 
Die  Gaimei-Lagerstatteu  m  Spanien.  —  Jusltuid.  1871.  iNo.  17. 
Les  Bnaneea  et  ies  ressonrees  de  l'Espugnc.  Wien  (Gerold's  8olui|  In  Gobsi.)  1871. 

gr.  8.  (10  Sgr  ) 

Die  Finanzen  and  Hilf-^finfllen  Spaniens.  Ebds  pr.  8.  (S  Sgr.) 

Tu  Uenache  (Mrs.  VV .  .x.j,  Spaoish  Towns  und  Spaui&h  Fictares.  London  (Hajes) 

1871.  220  S.  8.  (7  s.  6  d.) 
Baums  t.i  rk  (H.),  Mein  Ausflug  nach  Spanien  im  Frühjahr  1887.  2.  Anfl,  B»- 

geusburg  (Manz)  1870.  gr.  8.  (1  Thlr.  7  Sgr.  b  Ff.) 
Raithf  Die  Hoeh- Pyrenäen.  —  1.  Jahreüfer,  der  geogr.  Ges.  in  MUnehm.  1871. 

p.  66. 

Bden  (Gh.),  Thf>  Sierra  da  EstreUa  and  its.records.  —  Joum.  1870.  Ha* 

vember  p.  122. 

Jnhresberieht  des  Konsulats  m  Barcelona  für  1870.      Prmue.  HandeUareJL  18TI« 

Wo.  20. 

Jahresbericht  des  KoosnlaU  »iCadix  fdr  1870.  —  Preuss.  Uandelsarch,  1871.  Wo.24. 
Provost's  Gttide  to  Gibraltar.  London  (Prevost)  1871. 12.  (1  s.) 
Jahresbericht  des  KonsulaU  des  Worddentsehes  Bandes  sa  Gibraltar  for  1870. 
Avust.  Bandelsareh,  1871.  Wo.  4. 

Italien. 

Gnecco  (L.),  Wuovo  diziouario  dci  comniuni  dr]  Rcpno  (Vltrdii  nnipli.it  '  mn  qiulii 
dei  territoriö  romanu  coli»  circoscrizionc  territoriale  aiujuiaistrali»  n  e  |iup«Ja< 
ziooe  desuota  dagli  oltimi  eensiaeati  etc.  Savona  1871.  212  S.  8.  (L.  2.) 
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lliiioiiariu  dei  Cogonmoi  del  Regno  d'lt^illa  comprese  le  provincie  della  Venezia,  di 
MaDto>a,  di  Roma  e  circoscrizione  amministrativa  elettorale  e  pudiiiaria  pw 
cura  deir  Avv.  Cav.  F.  üingoi.  Fireoze.  iSil.  892  S.  8.  (L.  5,60). 

Stiv  i  e r  i  (N.),  Geofraia  «  atatistioa  eonaemle  del  Ragao  dltaUa.  VaiMsk  1870. 

83  S.  ■}.  (L  -2,50). 

Statistica  del  Ueguu  d'Italia.  Popoluioae.  Movimeato  dello  stato  civüe  neü'  anoo 

1869.  Fireoze  1871.  fol. 

 .  Moviioento  daUa  oavif^ziooe  italiana  all'  esCera  1868.  PirMiia 

ISTO,  fol.  vgl.  Prew!'!  ffnndrluirch.  1871.  No.  36. 
i>er  HajMlel  luliena  mit  dem  Auslaude.  —  Praus.  Uandelsarch*  1871.  Si;  44  L 
MMnraaiaat  §6m6n^  da  cMweree  d«  rayanow  d'tialie  an  1868.  —  jtimtd.  aow- 

merce  «xtirieur.  1871.  Joillet 
Statistica  foreslalo  del  regno  ditalia.  P.  1  !ST(>   Firpnrf»  XWIf,  344  S.  fol. 
Orto  (H.;,  Gli  urgent!  bisogai  della  sericaltura  lUiiaaa  ai  Uia^pooe.  —  BoUet.  deila 

Soe.  gwgntf.  üäKmm.  #W.  5, 1870.  p.  107. 
Bi4e  ker  (K.),  Italien.  Handboch  für  Rebende.   2.  Tbl.   Ifitlal-Itallaa  and  Raa. 

Ann.  Coblenz  (BÜdeker)  1871.  8.  (1  Thlr.  2ü  Sgr.) 
Gäeii-1-  eis  (Tb.),  Korn  uud  Mittci-ltaliea.  2  Bde.  Hiidbarghauseo  (Meyer)  1871. 

8.  Thlr.) 

JKahlrnann  {J  ^  Reisrnnti/en  iibpr  Rnm  und  eiDl'g'e  Sth'tite  in  Obaf~  Old  H ittal- 

lUlieo.  Luzern  (Prell,  ia  Couitn.j  lb71.  8.  (7  Sgr.  Ü  Pf.) 
Saechi  (P.  E.),  Guida  io  Italia.    \llla.  ediz.   Milano  (ArtarU  e  t)  1871.  XVf, 

M$S.  12. 

Gregorovius  (F.) ,  Wanderjahrc  in  Italieo.  Bd.  fV.  Von Havaani Ua MaataM. 

Leipzig;  (Broekbaud)  1871.  8.  (1  XUr.  24  Sgr.) 
Elliot  (fVaaees) ,  Diary  af  an  Idle  Wanaa  ia  Haly.  2  vala.  Laadoo  (Cbapmaa  & 

Co.)  1871.652  S.  8.  (16  s.) 
Des  Maisiins  (R.),  Voyagc  en  Italic  dn  nord  (1865.)  Ronen  1^71.  8. 
Taiae,  itaiy,  Rome  and  Maplet».    From  tbe  Frencä  by  Duraod.  3tb  edit.  I>iew 

York  (Leypoldt  h  Holt)  1871.  XI,  363,  IX,  385  S.  8.  (D.  2,  50.) 
Riehter  (T.  F.  M.),  Resa  frfm  Messioa  ,til  Livorno,  Genua,  Savooa,  Catania, 

Neapel,  Palermo  och  Joniska  öaraa.  Üfvanättaiag  fria  5.  nppl.  Laadakroaa, 

(Tbrnquist)  lb7ü.  8.  (50  ore.) 
Saaehl  (r.  B.),  Gvida  «all'  Italia  aattaatriaaala.  Bdis.  earradata  da  doa  earte  gwH 

graf.  Milano  (Artarin)  1s7u.  V[|[.  -252  S.  16. 
8talir(A.),  Hcrbstmunate  inÜber-ltaUeo.  2.AafI.  Üldenborg (iidiaUe)  1871.  gr.  8. 

(2  Thlr.  7  Sgr.  6  Pf.) 

Aifard  (H.),  The  Riviera:  Pen  and  PeoeU  SkatdiaB,  froMCaaaaa  ta  Ganaa.  Laadaa 

(Bt'U  Ä  n.)  ISTO  U'S  S.  H.  (42  s.) 
Covino  (A.),  Guide  au  tuuocl  du  MoatCenis.  De  Tarin  ä  Cbambery  ou  le»  vallees 

de  la  Dora  Riparia  et  de  TAre  et  le  touel  das  Alpes  Cotiannas.  Torino  (Beuf) 

1871.  16.  (L.  3,50.) 
— ,  Guide  al  trnf<'ro  del  Cenisio  eli  .   Kbd.s.  1870.  16  (],.  :i) 
Trafaro  delle  Alpi.  —  ßoUeL  delia  Soc.  geogruf.  italuuta.  VoL  fV.  1871.  p.  101. 

Diaat  (P.),  Da  daaiAariag  va«  daa  Maat  Caaia.     0mm  nß.  1871.  ICa.  4. 
Graaeman  (H.  L  H.),  Da  doarbariof  vaa  daa  Maat  Caaia.  —  Mwn^  dar  iMn*« 

1871.  fVo.  6  f. 

De  tnnoel  door  den  Munt  Cenis.  —  Kemtis  en  Kmut.  ia7 1.  iSo.  3. 

Gawioa  der  Gaalagie  aoa  dar  Ralraag  daa  Maat  Gaaia-Tteaaia.  —  Aualmii*  1870. 

No.  49. 

Dirre,  L.  Lorter'a  awai  Erstaigoagaa  das  Mosiblaac  —  IhuUohe  Turn»«iUmg. 

1870.  i\o.  10. 

Payat  4V.),  Goida-itia^ira  aa  Maat-Blaaa.  Baaal(6aar9,  iBGam.)1871. 

8.  (1  Thlr.) 

ljla(0.),  Der  Montblanc  und  daa  CbamouuijiLtbal.  —  iHe  Natur.  1871.  No.  20. 
22.  26. 

Saitb  (A.),  Mont  Blanc.  VVith  a  Memoir  of  tbe  Aathor  by  Bdai.  Yataa.  Naw  adit 

London  (Wanl  .^L-  L.)  1*^71.  '{^f)  S.  12.  (3  s.  6  d.) 
Z  0 1  f a  a  e  1  i  i  (G.),  La  Lunigiana  e  le  Alpi  Apaaoe.  Stu«y.  Firenze.  1 8 7 1 .  1 38  S.  1 6. 
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Boniforti  (L.)«  lllostraiioBi  e  ricordi  de)  Luga  mag^ore.   Alba  totfi'illirab 

pittorico  e  poetico-masicale.  Milaao  187  J.  4.  (L.  10.) 
Jäger  (fi.)i  ij«>Mr  den  Areaner.  —  Aus  alien  f^mheiUn.  m\.  Aagiut  f. 
VoB  Floren  Meh  Raa.  ^  QtmMtm.  1871.  N«.  23  E 

Ron  Chi  (L.),  Milaoo  od  1  oiiol  dlntoni  Loghl  firitBtt  e  GertoM  di  Itavi«.  Milia* 

1871.  aü2  S.  H>. 

^acchi  (P.  E.),  Guida  per  Milauo  e  per  ia|;hi  Maggiore,  di  Lomo  e  di  Lu^oo,  p«i 

VaroMtto.  2a  edis.  MUiM  (AittfiA)  1871.  160  &  18.  (L,  1,  50.) 
La  fiecoia  ^ida  di  Milaoo  o  gira  fai  ondlmt  f«p  to  Wo  d«lla  Otti.  liiino  1871. 

36  S.  32.  (L.  0,20.) 

Mailand  oad  seine  Umgebang;  ein  aaentbehrlieheaHaadbocli  für  alle  Betaeker  dioow 

SUdt.  Mailaad  (F^iai)  1870.  159  S.  16.  (L.  2^.) 
Uowlett  (R.  W.)^  Tko  Jtathi  of  fiomto.   LoaiM  <Ghu«hiU)  1871.  83  &  1 

(1  i.  6  d.) 

GvoroUr  i  (A.),  Gdda  oIU  dtli  di  BoIIvd«.  Boüim  181f.  88  S.  16. 

Btoaldi  (C),  Relazione  interoo  alle  eondinoni  attnali  del  torrento  Tagliaanenta. 

soi  per  iruli  d'ioondazionc  Tra  lo  Spilembeff»  o  ft.  Paolo  di  MonoM  •  aai  la- 

vori  per  npararvi  Udioe  1670.  20  S.  8. 
Aooted  (D.  T.),  The  river  baila  of  the  Po»  aad  Ihe  lagoons  of  Ae  Aditetie.— 

Bates,  niuttrat.  Travel*.  XXIII.  1870.  p.  334. 
JXorhrr  (R.),  Deila  Veoesia  e  dfll'  htria,  dprimn  r^gione  ditalia  secoudo  la  divi- 

sionc  Aogustea.  —  j4rt>heo^raJo  TriesUno.  iNuova  Ser.  II.  1870.  Novembr«. 
Adas  8  (W.  H.  D.),  The  Qoeen  of  the  Adriatic;  or  Voaice,  Paet  aad  PresoaC  Nev 

fdit.  London  (Nrlsnn)  I87t.  12.  (2  s.  H  d.) 
Uaiidcisbericht  des  KoasuiaU  xu  V  eaedif  für  das  Jahr  1870.  —  Prem».  UandeltmrtL 
1871.  No.  44. 

Proapetti  statistici  della  navigazione  e  del  rommereio  ü  Voaeiia  aaU'  wamm  187Il 

Addo  X.  Vcnezia  (Aotonolli)  1871.  140  S.  4. 
Jabresbericbt  des  Koaaoiaii»  zu  Aacoaa  fdr  1870.  —  Prems,  UmdeUarek,  IS  11. 
No.  3& 

Cap ellin i,  L  eta  della  pietra  aella  valle  Vttrata.  —  Ifaik  Ato  metitmim 4. * 

dffr  htüuto  di  Bologna.  Ser.  111.  T.  I. 
M  a  r  ti  u  i  (P.),  Guida  di  Parma  per  asodelforeatiero.  Parma  lb7 1.  180S.  8.  (LJ^,IM4 
Goisadia  i  (J.),  RoaieigBeBioala  aar  «ae  aaeieaae  aderopole  4  Manalolto  fwde  dt 

Bologoe.  Bologna  1S71.  20  S.  8. 
Scelsi  (G.),  Statistica. generale  della  proviaeia  di  Beggio  aell' BwUa.  Mika« 

1870.  CXXXLV,  292  S.  8. 
PvlUi  (L.),  Della  popolaziooe  e  del  aMvimento  dello  italo  eivilo  h  Pireaoe  4a- 

r.intr  il  tricnnio  ISOö-   HS.    Firriizr  lS70.  -10  S.  ^, 
Toiu«)  1       ti  ),  II  fiume  Tevcre,  cauüe  dcllc  sue  pieae  e  idee  iutorao  ai  rcaie^i  ptf 

iiDt>edai.  i  danni  che  apportano  a  Roou.  Foligao  1871.  14  S.  8. 
de  Peraiia  (L.),  Saggio  di  nuUzie  sUtittlelie  iatorao  al  PeatÜeato  RoaoMw  €•> 

nova  1871.  26  «.  IG.  (L.  0,25.) 
Salvagnoli  (A.),  Helazione  della  vlsiU  falU  neil'  aprile  1871  dell'  .\gro  Hoaat* 

da  aaa  parte  del  eoHpoaeati  la  eeauriideae  per  gli  sludj  svll'  A^  Roaaia> 

Pireoae  (tip.  Barbera)  1871.  30  S.  16. 
Urlichs  (C.  L ),  Codex  arbUBoMo  topoffrapiüeaa.  Wanbong  (Stakel)  187L  gr. 

(1  Tblr.  1 2  Sgr.) 

Jerdaa  (H.)»  Topographie  der  Stadt  Be«  iai  Altortae.  Bd.  D.  Bertta  (WeiiMB» 

1*^71  frr.  ^.  (1  Thir.  25  Sgr.) 
Wecklein        Zur  riimisrhcn  Tn|io|(rM|»hie.  ~  Hermes.  VI.  1871.  Uoft  2. 
Die  antike  Maruorata  iu  Huai.  —  Im  neum  Reich.  1871.  I.  p.  56. 
Galda  Biaaaale  di  Roaui  e  de'  suoi  eootorai,  divlaa  la  Ott»  gloraate.  tdaeÜK 

Fircnze  1871.  152  S        [L.  1.) 
Murray  's  Handbook  of  Home  and  ita  iuiviniits.    lOih.  ediU    Loadon  (Mvrq 

1871.556  8.  12.  (10  8.) 
Gttida  taaeahile  della  citta  di  Roma  e  saoi  dintorai.  Milaao  1870.  16.  (L.  0,u;.) 
Zimm  ermann  (C),  Rom  ond  seine  Umgebaaf.  la  Bolaaeha.  UelL  8.  8. 

<Serbe)  1870-^71.  hoch  4.  (ä  15  Sgr.) 
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Hare  (A.  J.  C),  Walk»  fa  Reae.  2ad  ediC  S  vola.  Uaden  (Stnkaa)  1871.  a 

(21  s.) 

Kokl  (J.  G.),  L)ie  ^-eugraphiseke  Lage  Koms.  —  jluriand.  1871.  No.  42.  46.  48. 
K  oppel.  Römische  Bilder.  —  Cfotet.  XIX.  Ne.  2.  f. 

Bar^^oe  (V.),  J  Sabioer-bjerf^rne   Rrevafra  Genaanaae.  D.i.  U.  Kopeakagea 

(Gyiaendal)  1871.  b.  (3  Hd.  12  i'ä.) 
r.  Reeai  (L.) ,  Wanderun^n  ia  4«a  Poatiaisebea  Stefifea.  —  WtiUrmmiif* 

MonaUhefte.  1871.  Juli. 
V«B  Rom  nich  Neapel  oad  ÜBifebaag.  —  WiutimiL  ML  der  LetM,  Z,  1871. 

2io.  16.  iL 

Saeehi  (P.  B.)»  DeMrisieae  di  FCa|M»li  e  eoatorai.  3a.  edia.  Nilaao  (Jirtaria  e  f.) 

1971.  64  S.  12. 

"V'»vclli  (K.),  (Jnidfi  df'llt'i  rittä  di  Nrtpoli  e  cont<»rf!!.  \tipoli  1S71.  305.  S.  16* 
vom  Kalb,  üesucb  deb  Vesu^:»  im  iahr  IbTi.  —  ^ilusiuitd.  1671.  ISo.  24. 
Saadtteei-Mareheae  (A.),  Un  viafgio  di  piaeer«  da  Napoli  a  Capaa  per  Ia  via 

Pozzunli.  Napoli  (tij..  V.   Cailurcio.)  18T1.  72  S.  8. 
^trade  proviuciali  dclia  Ba:>ilicaU.  l'ireaze  (tip.  Bulla)  1871.  8. 
Moroai  (A.),  Ricerche  intorno  all' origioe  delle  colooie  Greche  nolle  Terra  d'O- 

traato.  —  .^rckivio  per  Vantropologia  c  la  etn<Aogia.   \.  l'^TI.  p.  325. 
Mtcolocei  (G  ),  l.Vtä  doiln  pi^tra  uelle  provincic  Pugliasi aCalabreaL  —  Arehxm 

ptr  Vantropologia  e  la  ciiiologia.  I.  1871.  p.  3Ul. 
VOM  Rath  (G  ),  Ela  Aasflng  nach Calabriea.  Bonn  (Hareaa)  1871.  gr.  8.  (25  Sgr.) 
H«lai  <A.),  Deila  geograflya  antica  di  Sicilia,  priflia  yeralaae  ttaUaaa  di  P.  M. 

I^tino.  Palermo  104  S.  lü.  (L.  2,50.) 

Aoa  2üeilieas  CulUrgesohichte.  —  Globtu,  XIX.  1871.  Na.  16. 
J  iff  0r(B.),  Die  Katakenkea  roa  Syrakna.  —  jHu  tXka  gf^dUktätn.  1871.  ioli. 
Sei  u bring  (J.),  Historische  Topographie  von  Paaenna.  1.  TM.  lübeek  (Belhoe- 

veoer,  in  Comm.)  1S7(I.  (1  Thlr.  10  Sgr.) 
Speyer  (U.ji ,  Zur  Liiaraktcnstik.  der  iasel  Sardiuiea.  — •  Bl.  f.  Itter.  Vnterhaltg. 

1871.  No.  17. 


Die  earopiiaeke Türkei 

V.  H  o  chstetter,  Die  geologischen  Verhältnisse  des  östliehea  Theiles  der  euro- 
päischen Türkei.  —  Jahrbuch  d.  K.  K.  f^eolo^ischtui  ReicksanetaU.  187U.  p.  3r>5. 

Bott«  (A.)|  Die  türUschea  Eisenbaluien  und  die  Geologie  der  Ceotral-Törkei.  — 
SOsmtgreher,  d,  Wimwr  ^k.  tf.  f^ü».  Maük.-tuduruf.  €t  LX.  p.  874. 

—  BMrickti^'uii^oa  zur  Hahu'scheu  iiarte  des  Flussgebtets  dea  Dritt aad  dea  Vardar 
in  IVord-Albanien  und  Macedonien.  —  Kbd?  LX.  p  6^3, 

V.  H  •  cbat  etter  (F.),  lieber  das  Vorkomnieu  alter  ürahhügel  in  der  euruuiiisebea 
TirkeL  —  Gtm,  1871.  p.  34. 

Wie  viele  Onaattt  gfobt  ea  in  dar flvropiiidieB  TirkelT  —  XIX.  1871. 

p.  31. 

Millii^gen  (i*  •) }  Oü  the  Negro  Sia\  Ca  in  Turkev.  —  /tntropolog.  Review.  IblQ, 
p.  LXXXV. 

V  Ä  mbery  (H.),  Die  Zigeuner  in  der  Türkei.  —  Clnbits,  XVllI.  1870.  p.  27. 
J>er  Handel  mit  tscherkeasisehen  Sklavinnen  in  Konstantinopel.  —  Globus.  XVill. 
J870.  No.  24. 

Eim  Blick  in  das  Harem  des  türkischen  Sttltaoa.  —  Gkbus.  XIX.  1871.  p.  14. 
Har vev  (Mrs.),  Turkiteb  Uareflw  and  Cireaaaiatt Hoaes.  London  (Unral&B.)  1871. 
818  a,  8.  (15  s.) 

Gross  {Vi.),  Die  Moldav-Walaebei  «ad  ihre  Bewokner.  —  äiu*  «Hm  If^MMIen. 
1871.  Mai. 

— ,  Wala.'he  and  Moldauer.  —  Gaea.  l'^ll.  p.  25*^ 

Scbililakrt  iu  den  Häfen  der  unteren  Douau  vum  Januar  bis  zum  Oktober  1871.  — 

Prmmt,  MmdAarek.  1871.  No.  47. 
StftÜatiacbe  Aufstellung  über  SihifTTahrt  «od  Rttttdel la  dea  «ttterea  Daaatthifea  Im 

J.  1S70.  —  Ebds.  1871.  >o.  48. 
lianüeisbericht  mn  Galatz.  —  Ebds.  1871.  IN'u.  3.  47. 

Xafttacbr.  4.  CtaeUsdL  f.  Xfdfc.  Bd.  TL  38 
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V.  Uocbstetter  (F.),  liisaolik  und  seüi  RombSI.     jiawUmi.  1S71.  i\o.  6. 
HaudeLiberieht  des  lionsnlitts  zu  Varna.  —  Prar.-cs   HrTTrdftsareh.  1871.  Nr.  22. 
V.  Höchste Uer  (F.),  Heise  durch  Raraelien  im  Souimer  1869.  Forts.  —  MüM.4. 

ß'immgcogr.  Gm,  197L  p.  M.  16t.  S24. 
DomoBt  (A.),  Sonvenin  de  la  lUon^lie.  —  Rwumä,  imix  mand^f*  XCV.  18T1. 

p  544. 

Murray  's  üaudbooiw  ior  i  ravclleii»  in  Cu)UÄt3utiuuule,  the  Bospiiuiui»,  Üardattelle^ 
Broiusa ,  and  Piain  of  Troy,  witk  General  Htnts  for  Travellers  fn  Tarfcev, 
Vornbolaries  etc.  New  edit.  Loodon  (Morray)  1971.  1S4  S.  8.  (7  s.  6  d.) 

Dumont  (A.l,  Rnpitort  sur  uo  voyage  archeolo|;iqtte  enTkrace.  Paris(üapr.  aatW« 
oale)  1871.  7a  S.  >». 

R o wi n  sk  i ,  Von  den  Serben.  —  Iswetiifa  4»  Kaittrt,  ru9i.  gwgr.  ihr.  Vi.  2.  IS71. 

p.  310. 

Sax  (C.))  BeitrüjTc  zur  Syaonymik  der  geoiecraphischea  Nomenclatar  vun  Bosnien.— 

3HUM.  d.  tf  'ienergeo^.Ge*.  1871.  p.  181. 
J ire<' c  k ,  Ucbtr  die  Selireibnnf  balgariaeher  Namen.  —  IfiKAIL  tf.  Whmr  gfogt- 

Ges.  1S7I.  |i.  49. 

Meieoa        Eine  KreUfahrt.  —  //  f^terinann's  Monattheftt.    1871.  Septenb 


Griechenland. 

Bnraian  (C),  Geoprapble  von  Griechenland.   2.  Bd.  2.  AhtU.  Leipaifr  (Teabaer) 

1S71.    pr.  S.    (1  Thlr.1 
Kiepert  (II.),  Ik'iQerkuugeo  Uber  die  Geographie  von  Alt- tiriecbenUnd.  Berlik 

(Miülai)  lb71.    gr.  8.    (6  Sgr.) 
Pinla  y  (G.),  The  Stone  Period  in  Greere.  —  Mhettaenm.    1871.   N.  2909. 
Wy.se  (Sir  Thom.'),  Impressions  of  (fiecce :  wiih  an  Introduclion  by  bis  niece,  Mis* 

Wyse;  aod  Letter»  from  Greece  to  Friends  at  Home,  by  Arthur  Pearhyn  Staa- 
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1871.  p.  3;il. 

AbaeadaDfr  einer  moof^olischen  Gesaadtiobaft  nadi  Tibet.  ~  ittB9tt{fa  d.H'aittrl 

r'f;.r  /röo^.  Ges.  VI.  Abtli!,  II.  p.  Sl 
tiuoper  (T.  T.),  Oo  tbe  Chioese  Pruvioc«  oi'  )unuan  and  its  Borders.  —  Procetä, 

qf  ih»  Roy.  Geogr,  Soe.  XV.  187) .  p.  1 63. 
Dia  Hifea  auf  der  Waathüila  Fomasa'a.  —  2.  ^  Gm./.  ErikMde.  1871.  p.  384.' 
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Zustaodo.   Tbl.  1.  2.  St.  Petersburg  lb7i.  8.  (rassisofa.) 
Mitford  (A.  &),  Talaa  of  Old  Japan.   With  Ulvstrations  dravn  and  ent  oa  woad 

by  Japanese  Artists.    2  vols.  Lmadon  (Macmillan)  1>>T1.  552  S.  S  i21  s.) 
.I.ip.in  nnt\  iVip  .Tapanescn.  —  Unsere  Zeit.  IM.  F.  VII.  Jahrg:.  Iö71.  WH.  11  ff. 
Muhiiik«,  Jnp.i  Iii  seile  \  olksfeste.  —  /ifisUnuI.  1871.  IV.  32  ff. 
PorUcbritt  in  Japon.  —  Globus.  XVIII.  1870.  N.  31. 

Die  neue  »dministrativc  Kintheiloag  von  Japan.  —  bwHyu  ä*  Kmteri,  r«if».  gi«ogr, 

Ges.  VI.  2.  1871.  p.  280. 
Der  Bete  Faxiba,  Sjogon  Taico  von  Japan.  —  Gtohu.  XIX.  1871.  p.  311. 

Die  Jetas  oder  Jetoris  iu  Japan. «—  jfmUmd.  1S71.  IM.  3U. 

Satow,  Die  Aiuos  v«mi  .te<(».  —  Magaz.f.  d.  Ut.  d.  j4tts\üiides.  1S71.  IV.  4. 

V.  Scala,  Jupaus  ilaudei  lu  IhiU.  —  Der  lydthandel.  liviU.  p.  511.  1871  o,  4tjT. 

Spaxieri^änffe  in  der  japaniMhan  Hauptatadt  Yeddo.  Forte.»-  Gle^.  XVfU.  1870, 

1 1. 

Eidbebeu  in  .lukubama.  —  IstoestUa  d.  Uaiserl.  nut.  geogr.  Ges.  Vi.  2.  J571.  p.  245. 
Adams,  lleport  on  tbe  Central  Silk  Diatricta  of  Japan.  —  Jotmt.  qf  tJke  Jt.  GeO' 

frrapfu  Soc.  XL.  1870.  p.  339. 
Bericht  <)*'s  Komite  s  der  Seiden -iDteressenten-Vcr.sammlung'  zu  Yokohama,  er- 
stattti  in  der  llaudelskamuier  am  14.  April  lb71.  —  Preuss.  Handelsarch. 
1S71.  A.  44. 

Aosfuhr  von  Seidenwnroi'fiiern  über  Yokohama  in  1870.  —  Prenu.  Mm^UUardu 

1871.  Wr.  44. 
Niegata.     Meromtite  Uariiu  Magt».  1870.  p.  308. 

Jahresbericht  dea  Konanlata  an  Uakodnda  für  1870.     Prwu.  ttoMmnk.  1871. 
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Jabreübedcht  An  Viee-KootttUto  zu  Brana  fiir  1870.    Pmu$,  Bmdtkank,  1871. 

■V.  39. 

Korit  (M.  P.},  Ideotiticatiou  ot  tho  Mooot  Tcbeches  of  XeoophoD.  —  Journ.  of  ihe 

ÜL  Cm*.      XL.  1870  p.  463. 
Per  rot  (6.),  Edm.  GuilUameet  J.  Delbet,  Bxploratioo  archeologSqna  da  U 

G?>]«tie  et  de  la  Bithynie  ftr  TM  !i\  raison.    Paris  1970.  fol 
Lejean  ^G.),  Itioeraire  de  Juz^at  u  iiaisarieh  (Cappadoce).  —  Bull,  de  la  Soc.  de 
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Abich,  über  deaVulcau  ao  den  i^ueilen  des  Eutdirat.  —  Pdermafin' s  MitthL  1871. 
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Jahraaberieht  d«a  Koasulits  zu  Aleppo  fdr  1870.  ~  Prws.  UmdOmrch,  1871. 
W.  47. 

Pf  tri  Caaiaaaaia  diaaaai  lÜMr  d«  loels  saactia,  aa«  deaeriptio  terre  sancte  et 

totivs  terre  repromiaaiaaia  itioerarium  ed.  Comte  Rtant.  ^eapoli  1870.  12. 
Man  k  'S  ).  Palästina.  (? 00 graphische,  historische  mu\  archäolop^ische  Beschreibung 
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gr.  8  (1  TUr.  10.  Sgr.). 
Rade  (Chr.  G.),  Palästina.  6.  Ausg.  (für  Lahrar  7  Sgr.  6  Pf.»  Aug.  f%t  Scholar 

5  Spr.)  Reffeiisbarg  ^Manz).   1^71.  8. 
Moser  (J.       Paiaestina.  2.  Auü.  Laogcosalza  (Sciiulbuchhdl.)  1871.  8.  (3  Sgr.) 
Poatal  (0.),  Palafstina,  Laad  nad  Lanta.  2.  Aufl.  Eiids.  1871.8.  (24  Sgr.) 
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(1  TWr.) 

Jänner  (F.),  Das  heilige  Land  und  die  heiligen  StStlaa.    Liaf.  10.  Ii.  Ragaas- 
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Alaxftttdar  (J,  B.),  Iba  MouaUins  afPalaaUaa.  Aicbmand  1871.  202  8.  12 

(«0  ata.) 

TIIlataoB  (J.),  Palastisas  ita  Holy  SiUs  aad  Saared  Stary.   lUuatratad  «Hb 

more  than  350  Eagravings.  London  (Ward  &  L.)  ISTl.  144  S.  8  (78.  Od  ) 
Two  Mooths  in  Palestine  or  a  Guide  to  a  Rapid  rnnrney  to  the  Chief  l'Iaccs  in 
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S.-rndreezki  (C),  Briefe  aus  Palaestina.  —  AusUmd.  1871.  N.  34.  36.  41ff.  48f. 
Palestioe  Exploratioas.  —  Colbutn'*  New,  Monthlu  Ma^a&.  1871.  April. 
Tba  ExpIoratiuBa  la  Palaatiaa.  —  BriUeh  Qtoiar^  üav.  1871.  iN.  GV. 
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Garovaglio  (A.),  e  G.  Vigo  ni,  Una  corsa  al  di  U  dal  Giardaoo.  —  IkÜO*  deSa 

Soc.  geop^raf.  üaliana.  Fase.  5.  1S70  [»  61. 
PiÖldeke  (Th.)i  Die  Entstehung  des  todteu  Meeres.  —  Im  iieum  Heidt,  \b~ii.  Ii. 

p.  4t. 

Schneider  (0.),  Ueber  die  Entstphung  des  todten  Meeres,      Cneia.  1871.  p.  325. 
Ule  (O.),  Das  todtu  Meer  des  Orients  und  das  todte  Meer  des  Weateas.  —  Dw 
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Wilson  and  Warron,  The  Recovery  of  Jerusalem ;  a  ^larrativa  af  Exploration 
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and  PisroNery  in  (he  City  and  the  Holy  Land.    With  an  Ifttrodurtioa  by 
A.  P.  Stanley.  Ediled  by  Walter  Morrison".  London  (Beotley)  lb7ü.  öbU  S.  b. 
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Clermont-Gaoneao,  Un  pUa  de  Ja  vUle  de  Diboa.  —  äwue  oreAeol.  XXIL 
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Kapit.  VVarren'e  HShenmessungen  im  TrMii|orflaii-Ltn4,  JoUiud A«v«fll84l7.« 
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C I  c  r  m  n  n  t  (1  a  n  n  c  a  11,  Sar  la  pierre  de  Boban  et  la  limite  4ea  temteim  de  Bea* 
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Von  Kairu  uach  dciu  Mosesbruuoen.  —  Aus  allen     dttheilen.  1S7!.  .lalt. 
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zo  xN.  bO  if. 
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|).  T.'K 

Wissenschaftliche  Resultate  der  Reise  des  Freiherra  v.  Maltsaa  ia  S9d  -  Arabiea. 
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Sand  in  Süd- Arabien.  —  MüihL  i,  Wiemr  gmgr.  Ges.  1871.  p.  200. 
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Glolms.  XX.  1871.  p.  156. 
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(3  Thlr-  20  Sgr.) 
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1871.  Ne.  1  f. 
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Dos  trigonometrische  IHett  der  Engländer  auf  der  indischen  UalbioseL  —  Ausland, 

1S71.  ISü.  \. 

Borto  n  (J.),  ReoMrks  oi  tfce  Orthofrepliy  of  Indios  geogroplitea]  Noaea.  Loadon 

(Stanford)  1S7I.  S. 

TrOBOcrtptie  van  Indische  plaaUuamca.  —  ßydragen  toi  de  laal-land-en  volkatkund» 

van  NmMmdtcA  Indie.  3.  Volgr.  D.  V.  Ib71.  p.  1. 
Moy  er  (R.^,  Vorder  -  Indien  naeli  K.  Ritlera  Aaiea  ete.  geaehildert  Blnladnaga- 

achrift.  Basel  l«s70.  S. 
Leber  das  Alter  der  K:isteneinrichtung  in  Indien.  —  Ausland.  Ib71.  No.  26. 
R  o  V  (J.  J.  E.),  Voya^c  daaa  Hade  an^aiie.  7e  edit  Toora  1871.  192  Sw  8. 
Eden        Letters  from  India.  —  The  Temple  Bar  Magaz.  1871.  Febr. 
Beek  e  r  (L.),  Eine  Reise  dnrch  Uindoatoo.  —  Dia  Natur,  1871.  Mo.  20  f.  23.  24.  26. 

29.  30.  32.  37  f. 

The  Roaenreaa  of  ladU.  ^  CMitm*M  Nmo  MuOh^  Magais,  1871.  March. 

Di»  Hasdelstrassea  naeh  OatiaÜeB  nnd  die  firitiadh-Oatiadiaeho  Peil.  ^  GmuMan, 

1«>71.  No.  11. 

tia-  nnd  Ausfuhr  uach  Britisch-Iudien  in  den  Fiskaljahren  1867 — 68,  1868—69, 
1869—70.  —  Preuss.  Handelsarck.  1871.  No.  49. 
Scale  (A.),  ladieaaBaadeliai  Jahre  1889— 70.  —  Jhr  l^dlkmM,  lU.  1871. 
p.  Id. 

— ,  Indische  Exporte.  —  Ebds.  11.  1870.  p.  661.  449.  Hl.  1871.  p.  63. 
BiiehBer(0.),  Wilde  Thiere  in  Indien.      Gaea.  1871.  |.  3S1. 
Dir  f?imalnyftprovinien  von  Kashniir.  —  Ettropa.  IHTl.  .\o.  38. 
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Andereon  (J.),  Tbe  Irawady  aai  its  Sooreea.      Jbum.  ^ika  R,  Geograph,  Soe, 
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Wilhelm  Lejean  s  Wandemagen  im  aordwestUehen  Indiea.  —  Globus.  XIX.  1871. 

_  273  289. 

PI  ■si  (F.)',  II  Brahoi,  atadio  di  etnologia  liognisUea.  —  BoUaL  detta  Soe,  gmgrnff. 
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Cotintry  and  tbe  Seeial  and  Pelltieal  Condiüon  of  ito  InhabiUala.  Maagalore 

1870.  8. 
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J.  N.  Citthuig's  Reise  dnreh  die  Sdttt-Staetei  1869-70.  —  PMwmmm^i  MüOl 

jvTi    r,.  215. 
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Der  Stamm  der  Todat  io  dcQ  3iil|pherria  sad  seine  tiebräncbe.  —  Gtobus,  WUL 
1J>70.  N.  2a. 

Jabresberieht  des  Bandeskoosiitate  ao  Al¥ab  Ar  1870.  —  Pnms».  IftaMmtL 

1871.    N.  11. 

fjtlirrsheridit  des  Kon.suiats  zu  Bassriii  d'opuV  —   Klxls.    1*<7t.    ^J.  25. 

i  ahrlen  im  Hambodsrha  und  auf  dem  Mekuug.  —  Gloöus.  W.    1871.    i\.  I  ff. 

Renan d ,  Qaelqnes  mots  snr  la  GoehinehiBe.  ~  ßttll,  4»  ki  See.  degißgr.   V*  Ser. 

\X.    1870.    p.  230. 

Simple  histoire  de  la  colouiaaiton  eo  Cuchiacbine.  Paris  (imprim.  Dapont)  Ibll, 
72  S.  8. 

Ein  Besuch  in  Tringann  (Halbinsel  Malaka,  Ostküste).  —  Umland.    1870.    N.  $2. 
V,  Sc flla         DiT  An-^fuhrhandel  Singapnre's.  —  ff  fUhaiifirl    III.   1871.   p.  W&, 
Handelsverkehr  von  Pcoaug  im  J.  Ib70.  —  Prtui*.  HandeUarch,    1671.    fi.  4& 
Jabresberieht  des  Kensalats  an  Peoanf  für  1870.  —  Bbds.   IN.  24. 
V.  Liebig,  Die  Andanan^ioseln.  —  i.  MreAerietd  d,  geogr*  Gee,  im  IfÜMAea. 
1871.    p.  It'  ! 

Die  Strüfliagsansicticlutit^cu  auf  den  aadamaoischen  losein.  —  Globus.  WIIL 
1870.   N.  19.  0 

Capper  (J.).  Tbc  T>uke  of  IMiiiburgh  in  Cevlon:  a  Bonk  of  Elephaot  and  Elk  Sport 
lUustrated  with  chromo-iitbographs  by  V.  Bruoks.  London  (Proveat)  1^7v. 

löfi  S.    4.    (21  s.) 

Der  indisch«  .\rehlpeL 

Bilder  fran  iodiskn  eeeaaen.   Stoekbolin  1870.   2&1  S.   12.   (2  Rd.) 

G  o  c  V  e  r  u  c  u  r  ( J.  J.  A.),  Mederlandsch  Indils  of  de  bewuoers  dczer  strekeo,  grschetst 

in  taierf'IcM  nit  hun  «liifceli  t»'  U'vfii,  /»»(Jen  en  gebruil^pn     \  o(u- het  preatea- 

magazijn  van  G.  van  ^«auiiwijk  vci/^ameld.    Leiden  (iNouthuven  vnn  Gour; 

1870.    106  bl.  ni.  12  pL   (f.  1»  50.) 
Le  leve  topograpbique  des  Indes  neerlandatses.  —  MI.  d»U$9ie*i»Qiogr*  V'Ser, 

XX.    lS:«i.    p.  202. 
V.  Uellwnld  (F.),  lieber  Kolonien  und  die  niederiÜndiscbeu  io  0»tin<iica  insb^ 

sondere.  —  UiHM.  d.  Wunur  geof^.  Ge».    Ib71.   p.  lld.  209.   Auch  einxeb 

erschionen.    Wicti  fSciilel     Snhn»    1S71.    pr.       (tO  S^r  ) 
Mein  icke  ((J.  E.),  Bemerkungen  zu  Wailace's  An.sirbten  librr^ilie  Bevölkeroog  der 

indischen  Inseln.  —  Z./.  ^.VA/fo/o^ie.    III.    1871.    p.  s4. 
V  elh  (P.  J.),  De  Djakat.  —  Tijdsdir.  voor  yfilcrltwdsch  fndir.    1S7L  I.    p.  4M. 
Friedroann,  Zustände  und  Vorfälle  in  den  INiedorlän  di  sehen  Colonioa  mite 

J.  18Ö7  u.  1868.  —  Z.f.  Eihnohfcie.    II.    1870.    p.  424. 

Ans  den  nlederlindiseben  Coloaien  vom  J.  1870.  —  AuMltMd,  1871.  H.  21 1 
H ilbe rg  ( A.),  Die  ZaknofI  des  oatindisehea  Arehipels.     Der  fFettkmäeL  1871 

p.  246. 

Java.    Cua»t  aiid  Harbour  Ligbts.  -    Mautical.  Magoi.    1871.   p.  75^ 
SUtistiek  van  den  hnndel  en  de  seheepvnart  of  Java  en  Mndnin  vaa  1855^€k 

llit  ofHciele  handelsverslageu,  bijenverzameld  door  6.  P.  4o  Br«|ja 

2  Afdeelingen.    Batavia  \sm.    gr.  8.    (f.  '^^ 
l'ebersicht  der  Prudurteu-Au»tuhr  von  Java  und  Sumatra  nach  £uroi»a  und  Aaerib 

in  1860--70.     freute.  Omdelem^.  1871.   N.  23. 
De  KofHc(  iiltijur  op  Java.  —  Tt'fdsrfir.  roor  \i-d»Tlandsvfi  Indii.    1871.  I.    p.  25! 
Aaateekcoiogca  betreffende  partlculicre  auikerfabricalie  op  Java.  —  £bd«.  p.  Iii  \ 
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Veih,  De  koBstziodcr  JavitiHMi.  —  Tijdschr  voor  JSederlandKh  Indii,  1S71. 1.  p.  217. 
V.  Bfhf  im  Si      arzbach,  Die  BesteifQii;  des  Smern  aaf  Jtvt.  JPWsr- 

mmm  »  MonatshfL    lä7U.  Febr. 
£ee  beUi»miii(r  vaa  den  vnlhaan  Smeroe  op  Java.  —  He  (r{o6e.    1S71.   N.  4. 
W  i j  D  e  n ,  De  Boegineesche  nederzettio^  in  Pontianak.  —  Tifdtehr,  voor  Nodof^ 

landsch  Indie.    1 87 1 .    I.    p.  :i  1 4. 
Des  spoorweg  vao  Sarmaraag  oaar  de  Vorstealaadeo.  —  Ebds.   1S7].  I.  p.  2ü3. 
HctOmbOien- Knien veld  in  de  Pndnngsche  bnvenlanden  en  hat  trnnipnrftelsel  ep 

Sumatra'«  ^estkust.   'sGravenhage  (Gebr.  van  Oeef)  1871.  %  bf.  m.  3  Rnar- 

tpft    frr.  4.    (f.  'J,:»»'.^ 
Uicdei  (J.  G.  F.),  Ue  vuikjiuvi'rievenDgea  betreffeode  de  vooriiialige  gedaauto  \au 

N«ord-Selebes  en  den  oorsproafr  lUner  hewoners.  —  Tifd»^,  ww  JVeder- 

hindsch  IndiF.  \.     |..  2ss. 

Bcbru  a  11  e  r  (\V.  F.  A.).  Die  Landschaften  HoJontalo.  f^inincto,  Boae,  Boalcnio  und 

Hatting^ola  oder  Auüugile  mit  geographischen,  ^Utistischen ,  geschirhtiirheii 

und  cthnoginphlscheD  Anmerkongeo  näher  belenehlet  naeh  einer  .4rbeit 

y  V.  F.  Fn.^l.Ls.  ~Z.f.  Etlinolnfrir     [II.    Is^l.   p  j",. 
Allerlei  uver  de  re^ideutie  Manad».  Opmerktugeu  uaar  aauleidiog  van  verschilleade 

betcbrijvingeo.  —  Tijdtehr.  mor  Nederlmulsek  Indii.   1871.  II.   p.  23. 
JabresberieM  des  Kensotnts  in  Mneassar  f&r  1870.  —  Pmut,  UtauMmrek,  1871. 

iN.  45. 

de  Clerq,  De  afdeeliog  Amoeraog  in  de  jarea  1S61 — Öh.  —  Tijdschr.  voor  Neder^ 

kmätthhtdiS.  1871.  I.  p.  422. 
Vers?af;  o\  er  de  Residcntie  Borneo's  Westkust,  1827—29,  —  Kbds.  1871.  1.   p.  8. 
Heid  (M.\  The  Castatvnys:  n  Storv  of  Adventure  in  the  Wilds  of  Borneo.  New- 

York  t.Carter  ik  Co.)  "iMU.  237  S.  12.  (D.  1,25.) 
Gerdleaana  <1»>Bj|»  Kea  pleiaier  toohtje  inlndiS;  de  beklinmiag  vao  een  onbritUm- 

barea  berg  (Salhoetee  aaf  Amboa).  —  Tißtckr.  voor  IHoiartmiiitth  Sndüf. 

1^71.   1.  p.  375. 

Semper  ((!.),  Reisen  in  Archipel  der  Philippinen.  2.  Tbl.  Wissen srhaftlicbe  ftc- 
anltate.  2.  Bd.  Malarologiscbe  Untersuchungen  von  K.  Bergh.  2.  Hfl  Pbylle- 
branrhidcae.  Wiesbaden  (Kreidet)  Jt>71.  gr,  4.  \h  Thir.  2'»  Spr  t 

Strehz  (Th.)|  Die  christlichcu  V ölkerstämme  der  Philippinen.  —  Aus  allen  ßf  elt- 
fhäOm.  1871.  lan.  p.  97. 

Jagor  (F.),  Ober  die  Negritos  der  Philippinen.  —  Z,f,  Btänologwt,  Sitsnngsber. 
III.    1871.    p.  43. 

\  irchow  (R.),  Ueber  den  Schiideibau  der  Bewohner  der  Philippinen,  iusbeaoodere 

der  Kegritea.  —  Bbds.  p.  33. 
lies  P!iiii[  pines.  Detroit  de  San  Bernardine.  Siite.  —  jfmiaL  h^irografldqiiM 

WWW.    1870.   p.  23.  lud. 


Afrika. 

K  a  n  (C.  M.),  Ontiiekklagsreiaen  vtia  den  nienweren  tijd.   D.  I.   Africa.  Utrecht 

(ßeijera)  1871.    330  bl.    8.    (f.  4,25.) 
ileb«r  Zweit^ölker  in  Afrika.  —  mermatm's  MiUhL   im.   p.  13U. 


Her  Snes>Caaal, 

Der  Verkehr  auf  dem  Snea-Kanal.  ~  PitermmmU  MUtM.  1871.   p.  276. 

Dtte  erste  Betriebsjahr  des  Snez-Canals.  —  Ausland.  1871.    !\.  14. 

Hertz  (H.),  Der  Canal  von  Suez  und  die  (u-ientaUsche  Handelsirage.  —  J)er  U-'dt- 

haudel.  II.  1870.    p.  4ü2.  514.  583.  ti45. 
V.  Strefflevr  (V.>,  Oesterreieh  und  der  Snea-Canal.   Wien  (Seidel  &  Sehn,  in 

Comm.)    1*^71.    pi .  8.    (S  Sgr.1 
Die  Beoot/uiig  und  Zukunft  des  Snc/  Canaics.  —  Globus.    XIX.  1871.    p.  22(K 
llet  Suez-kauaal.  —  £coA<(//»a^  1S71.    IN.  2. 
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Merehaat  (J.)i      emal  mritime  de  Sara.  —  Jmim.  im  ttmmiMm,  IS71. 

Joillet.  p.  100. 

Pl«reBt«no(G0»SiiMe4UNUo:  ricordi.  /Map  oU  1870.  S. 


Nordost- Afrika.    IV  i !  1  H  n  d  r  r. 

Kelaziooe  summaria  del  viaggio  nei  mar  russo  dei  Sigoori  Aatioori,  Beccarit 

Issel.  —  B(Met.  deUa  S<K.  fTPOfTraf' italiana.  Fas«.  5.    1870.   p.  43. 
Ittel  (A.),  Viaggio  ael  Mar  Russo  e  tra  i  Bega«.  La  petaa  Mit  parla.  —  ifbiw 

,4ntolo^ie  di  scienze.  X\\    1*^71  Mürz. 
Die  Aa8ai>-Bai  im  ftoUea  Meer,  eiae  iUUeuiscbe  ErwerbuaK.    I^ach  eiaea  Be- 

rleht  vaa^  Marehese  Aatiaari,  O.  Beecari  wmä  Ittel.  —  Mnmr»'«  MBUkL 

1871.  p.  50 

Klanzioger  (C.  tt.),  L'cbcr  dea  Fang  ood  die  Anv^endung  der  Fische  «.  aadenr 
Heergeschüpfe  im  Aotheo  Meere.  ~  Z.  d,  G^sch.      Eräktmät,    1871.  p.  U. 

Klaatiaf  er  (C.  B.),  Biaa  aaolagiatha  Eskartiaa  aaraia  KarallaarUriea  Aallm 
Meeres.  —  k'erhandt,  v.  Kh\  soUoff.-  botm.  Gt*.  in  fß^iea.  XX.  1870.  p.  SUl 

Marno  (K.K  IVber  Boden-  uod  VegetatioBsA'erhiUtaitta Mard-Otl-Africat.  • 
Mitt/tL  d.  ff  ieuer  googr.  Ges.  1870.  p.  641. 

HartaiaaB  (B.),  Die  SteppeafaUate  N.-O.-AfrUtat  (Sellut).  —  Wmknmmdt 

Monnfahcffc.     iSfi^.  .!nntiar. 
Zar  Geographie  vuu  .\.lt-Aegypten.  —  Juslanä  1871.  N.  43  f.  46.  51. 
Ebers,  lieber  die  etboische  Stelloog  der  alten  Aegypten  —  ComspintdemMU. i 

deutschen  G0§*f,  Anthropologie.  1871.  N.  4» 
Watt  (fi.),  Ant  Um  Laada  dar  Aacyptar.  BraMa  (Kühtaaaa  h  Ca.)  1S71.  & 

(«0  Sgr.)  , 

Laeaar  (R.),  VVigpU^  d^Alexaadrie  k  la  teeoada  ealarael«»  Oavrair«  araedr 

gravures  d'apr4>s  l'album  de  l'aateor.    Paris  XI,  476  S.  8.  (7  fr.  50  e.) 
Stanle  y  (W.  G.),  A  New  Sea  and  an  Old  Lnud:  Wm^  Papers  saggested  ky  a  Vis! 
to  Egypt  at  the  ead  of  1869.  London  (Blacki»  ood  &  S.)  1871.  320  S. 
(10  t.  6  d.» 

Baaumont  (W).  To  Sinai  akd  Sycnatadliaek ia  ISOOaad  1861.  ^  Laadit 

1871.  3;U)  S.  s.  (7  s.) 
Eden  (Fr.),  The  MIg  without  a  Dragoman.    Loadoa  (Kiag)    1871.  320  S.  ^ 
(7  8.  6  d.) 

Adams  (\V.  H.  D  ),  The  Land  of  the  Nile;  or  Egypt  patt  tad  frtttt>  N«w-Y«i 

(Eleison    Sons)  1871.  XI,  338  S.  12.  (D.  1,25.) 
Avd- Lalle  aiant  (R.),  Fata  Morgana  aas  Egypten  nad  Uater-ltaliea.  Reiaeeii' 

drScke.  Bd.  I.  Altona  (Mcutzel)  1871.  h.  (1  Thir.  15  Sgr.) 
KU n  z  i  n  ge  r  ( C.  B  ),  Ein  Ritt  darch  die  äfyptiaah-arabitdM  Wiitta.  —  ^Mmä 

1871.  K.  45. 1. 

KlaBciger(C.  B.),  Werk-,  Feier-,  Jabel- vad  Traaarttge  la  Oltar-Ae^yptaai. ' 

Ausland  1871.  N.  38  f. 
Cra veri  (M.),  Note  snr  nn  tremblement  de  terre  retteati a  Akiaadri«.  —  All 

de  le  Soc.  de  geofft.  V'  ij«  r.  XX.  1870.  p.  233. 
Mabrea  (A.  F.),  Clhirab  a^  Karlfat,  bittarirke  Studier  ander  et  Opheld  i  Ae«T^ 

trn  !sfl7— -OS.    1  f '.rnvmoDunienter  paa  Knr.nfnt  clirr  dp  Dudrs  Stad  udeufcr 

Dähirah.    Ii.  Ucligieusc  Mosameoter  i  Cabirah.    Kopenbagea  (Ga4)  t87i 

176  S.  4.  (1  Rd.  32  s.) 
Mahre  D  (A.  F.),  Tableau  general  des  monnmentt  raifgitax da  Gtira^  »  JML A 

VAcad.  d.  sc.  de  St.  pptersbourg.  XVI.  1871.  p.  530. 
Die  Heilquelle  Helnan  bei  Cairo.  —  Ausland,  1871.  N.  26. 
HUasiager  (C.  B  ),  Biaa  Waademng  in  dar  Tbabala.  —AmOmi*  IStl.  ff.  2tl 
Baai-ihssan.  —  Ghbta.  XJX.  1871.  N.  s. 
Latith,  Die  Stadt  Ramsos.  —  Ausland.  1871.  N.  22. 

Baker  ^S.  VV.),  The  Nile  TribaUries  of  Abyssioia  etc.    4th.  edit.  Laa4« 

(Maenillaa)  1S71.  420  8.8. 
V.  M altzan  (H.),  Rin  Besuch  bei  Mnnzioger  in  Mokulln.  —  Ausland.  1871.  N.  l 
W  ellf  (W.),  Tbe  Ueroiae  af  Ibe  White  Mile;  ar,  Wbat  a  Woaiaa  did  aad  daf«i 
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A  Sketch   (if  the  remark  iblc  t^a^  rls  unA  f  "«periences  of  Miss  Alexamdriee 
TkBe.    i>iew-York  (Carkoo     Laaabam.)    1871.  207  S.  lt>.  (D.  1.) 
VUker  aai  Weiiteii  NU.  —  GMnu.  XJX.  1871.  12. 
Bart  Bann  (R.),  Ein  SebBeneaiaeltrei       Karthmn.  —  2.  f.  AMid^.  III. 

1S71.  p.  143. 

U«s  üätUcbe  QuelJxebtet  des  WeUaen  NU  naeli  den  ErknndipiDgen  des  Nistionars 

TV  Wakeleid.  —  Feitrmmm's  MiUhL  1871,  p.  38$. 
Delitach         Das  Gebiet  des  ebcrM  NU.  —  <<#tir  «Um  ATettlM^.  Oeteber 

1870.  p  1    Xovj'mber.*  p.  »3. 

i\aehricbUa  von  dea  iSil-Reisendeu  Baker,  fiUemuut  uad  Marao.  —  Petennaiiiis 
Mmt.  1871.  p.  23. 

Bitrait des  I et t res  de  M.  deBizemont,  d.  Berber,  30  juin  1870.  12  aoüt  l^'O, 
Khartoow,  7  et  2'J  sept.  1870.  —  ßulL  de  la  Sac,  de  Gingr,  V"  Ser.  XX,  lb70. 
p.  218.  \1«  Ser.  I.  Ib71.  p.  120.  218. 

Bake r(S.)»  Letter  d.  Tewfikeeya,  White  Mlc.    15.  Jane  and  Gth.  Deeeaber  1870. 

—  Proced  of  the  Roy.  Gea^r.  Soc.  W   1871.  p.  92.  162. 
ßakers  Expedition.  —  MäthU  d.     iener  xeo^.  Ge*.  1871.  p.  60. 

6  Sehwaittferths  Reiie  aaek  in  oberes  NiloLialem,  aiit  Bemerkangee  cor  Kirta 

seiner  Reise.  —  Petermann't  Müihl.  1871.  p.  131. 
G.  Sckweiafurth's  Reisen  nacb  dea  oberen  !Vil-Ländern.  IV.  Reise  in  das  Laad  der 

Niaai  I^inni  und  Moabatto.  1870.  —  Fetermwim'*  MUtkL  1871.  p.  11. 
SfkwaUf«rtb(G.),  Briefe  an  Pref.  Dr.  Braaa,  d.  Seriba  Seabbi.  4.JoK  1870. 

—  2.  rf.  Gm.  f.  Erdkunde  1871.  p.  47. 

—  Streifsüge  zwischen  Toadj  und  Rehl  im  aerdöstlieken  Geatral-Afrika.  — 
Ebds.  1871.  p.  193. 

Aaaiharaa  ■  ^•)f  Vefatatieat-Cbaraetar  and  NatipSaafea  der  Niim-Ntiai*  widi 
Ma^Mta-Liaier,  laeh  G.  Bciwaiafarth'e  Beriektaa.  —  Ebde.  1871.  p.  884. 

Der  Nordraod  Afrika 's. 

Aeblf  s  (G.),  Mein  hiaarar  darekdia  libyeeke  Waste.  —  Z.  d.  Gt,J,  Erdkmmde» 

1871.  p.  367. 

Riapart  (H.),  BeBerknngen  aar  Karte  dea  libyschea  Wisteaplateaas.  ~  Ebda. 

1871.  p.  371. 

Heblfs' Afrira-Reise  1869.    In  40  Photo^aphien  nach  der  IVatnr  anffeaemaiaB 

von  K.  Saiincre.    Berlin  (Lichtwerck)  1871.  (r.  FoL  ^40  Thlr.) 
Wiet  (E.),  U  Tripolitaiae.  —  Bull,  deiß  Soe.  de  G^.  V«  Sdr.  XX.  1870. 

p.  177. 

R I»  h  1  f  s  (G  ),  Von  Tripolis  nach  Alexandrien.  2  Bde.   Bremen  (Kiiiitmann  d  Co.) 

187 1.  b.  (3  Tkir.  lö.  Sgr.) 
Baaafaat,  Da  i'aaalimntement  des  Baropdaaa  et  de  Texisteoce  d'nne  popnlation 

civ  ile  romaine  aa  Aifdrie  ddflieatrd  par  lUstoire.  Paris  (BaiUiare  et  Als) 

1871.  46  S.  8. 

Y.  Hellweld  (Pr.),  Algerien.    Eine  geogrsphisch-physikalische  Skizse.  —  Die 

Natur.  ISTI    \  27  ff. 
Aaste d  (D.  T.),  The  Natives  of  Alb'eria.    The  Kabyle,  the  Arab«  tkallooraad 

tbe  Jew.  —  BatcM.  lUustrai.  Traveit.  P.  XX.  1870.  p.  235. 
v.  Maltsaa  (H.),  Dia  Stelloiig  der  Fraaaoaea  g^aibar  daa  fiiafaboraaea  AJ* 

geriens.  —  GMms,  XIX.  1871.  p.  252. 
Tissot,  RecoDoaissanees  geiologiqnes,  mt'teorologiqnes  et archc'olo^iqaes  daaa  la 

proviace  de  Constantioe.  —  j4rekive*  d.  seimcet  phutique*  «l  naiur.  ISour.  Per. 

XLL  1871. 

Daardon  (H.),  Ktnde  gdafrapUqae  aar  la  Dabra.  —  BuU,  dt  la  Soe.  d&  GSegr, 

Vf*  Ser.  I.  1971.  p.  5. 
V  ereker  {€.  S.),  iieeues  iu  the  Suaay  ^outh,  includiug  the  Atiast  Mountaius  aud 
the  Oases  ef  the  Sahara  ia  Algaria.   S  vob.  Loadoa  <Loagaiaas)  1871.  620S. 

8.  (21  s.) 

Uooke  r  <J.  D.),  Letters  on  his  Ascent  of  the  Atlas.  —  Proceed.  of  the  Roy.  Geogr, 
Soc.  XV.  1871.  p.  212. 


Digitized  by  Google 


606 


W.  Koi«r: 


Rolhfs  (C),  PoliUsohc  Zu^tiinde  in  Marokko.  —  Insland  !V.  26.40. 

Stirltng,  On  th»*  Kaces  ot  Marocco.  —  .4nMland  l*>7ü  p.  ('L\l.\. 
(■stell  (J.),  Descriptiuu  du  Suus.  —  Buü.  dt  la  Soc.  de  Genfer.   VI*  Ser.  i.  I^IL 
p.  Sl. 

Ruhlfs  (G),  F«vs,  nniiplstadt  vom  Marocc».  -    iusland  ISTl.  \.  18  f.  21. 

Hohlfs(G.^  LeMo  el  Dar  Demana.  —  Juslumi  ISlt.  iN.  12  f. 

Lettre  de  M.  Auguste  Bea umier,  coosul  de  Fraeee  k  Mo^ador.  —  BiUL  4»U  iSm. 

de  (ieogr.\l»Svr.  !    1^71.  p.  131. 
Uolilfs  (G.),  ContulaUwesen  ia  Marokko.  —  Atuknd        I^.  87. 

"Nord-Central-Afrika. 

Kohlfs  («;.)>  PfaUbauteo  der  iXeger  in  Ceatraiafrica.  —  Gto*iMXVUL  Iblu 
N.23. 

Roklf  s  (G.),  Bauten  in  Afrifcn.     IM»  Mkt.  1871.  N.  SO. 

Desor  (£.),  Die  Sahara.    Bildet  da$  1.  lieft  der  IjiTeotlirhen  Vortri^  gcialtee  n 

der  Schweiz.    Hasel  (Schwcighauser)  1S71.  gr.  S.  (10  Sgr.) 
Uublt'ti  (G.),  Das  Gora-Gebirge  ia  Ceatralafrika.  —  Autland.  1870.  S.  bt. 
Dr.  Nachtigal's  Berieht  über  seine  Heise  von  Mursuk  tu  den  Tibb«  Reednrfe  jn  Ti* 

beMi.  Sibluss.  —  Globus.  XVIII.  IsTo.  \  14. 
Dr.  IVachtigal's  Heise  von  ttiima  nach  Kuka  iu  Horuu.  —  Au^ttä  1671.  ^.  X 
Briefe  Dr.  Naehtignrt  ans  Nord-Central-Afrika  —  Z.  4.  Ges.  f.  Sfäkmk, 

1S7I.  p.  130.  334. 

JNeaeste  INacbrichten  voa  Dr.  IVachtigal  in  Kuka  (bis  Januar  1871).  Kthatfriffcie 

von  Wadai.  — Petennan/rs  MUiAL  1871.  \u  327. 
Dr.  Naehttgar»  Ankunft  in  Rnka  und  die  Uebergabe  der  Preaaaiaehea  CnaehMh 

an  den  Sultan  von  Bornu.  —  Petertnann^s  Mitthl,  1871*  p.  67. 
Brief  des  Dr.  INachtigal  aus  Bornu.   -  .'fusland  ISTl.  ^.  20. 
INachtigal,  Tebersicht  über  die  Geschichte  WadaVs.  —  Z,  d.  Ges.  f.  Ltdintnä. 

1971.  p,  345. 

l^acbti     ! .  Bpsi'Iii  eihung  von  vvara,  der  Han|itrtadt  von  Wadai.  —  Z.tf.lK» 

f.  Erdkunde  in  Berlin,  —  1S71.  p.  52ti. 

« 

Senegal  iiudrr.   Das  westliche  äquatoriale  Afrika. 

Dournau.v  Dupere  (.N.)^  La  Senegaaibic  francaise.  —  BuU,  de  i*  Soc.  de  ikogi 

VI*  S^r.  D.  1871.  f,  49. 
Reis  door  Weat-Soedan.  L  Seaegaabie.  Niger.  —  De  tMtin  e»  haar  tolkm,  18<l 

An.  1. 

Die  l  (P.),  Die  Kolonie  auf  der  Sierra  Leona.  —  Aus  allen  U'eUiheUen,  1S71.  M» 
Svdeeay  (F.),  Reite  in  die  NaehbarlSader  dea  Negerataatea  Liberia.  —  MmkLi 

f^iener  aeoiiv.  Ges.  1871.  |t.  353 
Aus  dem  Hiateriande  dfr  Ne^encpublik  Liberi»  —  Clohtts  W.  1S7I.  p.  142. 
Ueade  (VV.),  Tbe  lüagdoui  of  Uabomev.  — ßatcuy  Jllustrat.  Travels.  V. 

IS 70.  p.  353. 

Fried ni  t  u  ti .  Aus  den  niederländischen  GoloBien  vom  J.  1870.  Röate  von  Guiaak 

—  1S71.  JN.  29. 

Aa  (Robid^  vaa  der),  Afrikaanscbe  Stadien.  Koloniaal  bexit  ea  partlkuliei«  laeiei 

op  Afrika'«  westkutt-«-  'aGravenhagen  (Marl.  N^hoff)  1871.  4en  138U.fr' ^ 

(f.  1,40.1 

de  Jo  Qge  ^J.  K.  J.),  De  uursprong  vaa  ?te<  rl.inii  s  bezittiagen  up  de  host  vaa  C*. 
nea  in  kerinuering  gebragt  uit  de  ourprunkciijke  atukken,  naar  «anleidiag 
een  voorgenomen  al'stand  dier  bezittiagen  aan  Gff00t4irituuiie.  'a  Gravanhlp 

(N'ijhoß)  ISTl.  G9  1)1.  S  ff.  •'.')'>  ) 
Kan(t:.  M.).  INederlaad  eu  de  kust  vau  Guinea.   Utrecht  (Beijera)  187L 

gr.  8.  (f.  0,70.) 
De  kust  von  Guinea.  —  Nederland.  Speclator  1S71.  N.  5. 

Lartique,  Contribulions  a  Ia  fjf'ograithie  im-dicalp.    La  iangue  de  i'ernand-Vaxff 
Ic  delta  de  1  ügu-we.  —  .^rvhict*  de  mcdevim  nacuU.  ibJO.  Septeiuber. 
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Der  >.'::t'rk;iuif,'  voo  Ouits.  li  i  in,  \i-(>ri!flt.i.       Chhits.  \1X.  lS7h  p. 
C«oBit>« leakrieg  im  MgerdeiUt.  —  ulubutW.  i!>71.  B2. 
YoÜD«.  —  fferW  SmmiafrMan.  iHH.  IV.  49. 

Dt  Chaillu  (P.),  My  Apio^i  Kin^duui.  with  (..ife  iti  theGreat  Sahara,  and  Sketche« 
of  the  Chase  of  thc  (Kstrii  h,  Ihcna  olc.  London  (Low)  1870.  254  S.  H.  (6  8.) 

Ailaiu  (E.),  .Nute  äur  uuecüit«»  de  la  colunie  d' Angola,  uar  le  Vicomte  Sa  da  Bau- 
deira  et  M.  Feraaodo  da  CesU  Leal.  —  Butt,  de  Im  Soe,  deiSeogr.  V*  Sm*.  XX. 
IS70.  p.  IM. 

Süd'  und  Ost-Afrika. 

Friedeasschliu«  zwiacheo  dea  Herrerw  nad  iNaaiatiua.  —  2,  d.  Ge*./.  Erdkunde. 

Jj.  177. 
es  Laboor  in  South  Afriea,  tbe  atory  of  the  life-werk  of  Robert  Meffit  Leo- 

don  (Snt^w'i  1  ST  1 . 

Camniiaf  (H.  G.j,  Five  Wars  Advcntures  in  Far  lulerior  of  South  Atrira.  Oth. 
edit  LondoB  (Murrav)  1S70.  3S6  S.  S.  (1  e.) 

De  Brit^c-be  colonieo  in  Zuid-Afrlca.  —  Dt  til>be.  1Ö71,  JaniUU*. 
Die  Bantu- Völker.  —  Jusiaiid  1«*71.  IN.  25  tl. 
Heuschrecken  in  SüdaTrica.  —  Ausland.  1S71.  IM.  14. 

Jahresbericht  des  C^nsulats  zu  Fort  Elizabeth.  —  Preuis.HandeUar  l   1S71.  N.23. 
HandrI«;  iiml  S.  bit!s\ t-rkfhr  \  on  Port  Elizabeth  in  dpuJ.  1861—70.  Ebds.  ISTt.  IN. 49. 
Aas  dem  Lebeu  und  1  reiben  dea  Itafferavolkes  iu  Südost -Africa.  —  Globus  \L\. 
1871.  N.  4  ff.  10  r. 

Waffen  und  W'erkzeof«  df r Kaffera-Stiokiie  aid  der  BasehB&oiier  Sud-AfrtM'«.  — 

AuMland  1871.  N.  3S. 
Haha  (Theoph.),  Beiträge  zur  Kunde  der  Hottentotten.  —  Vf.  and  VII.  Jahi*e«ber. 

d.  Ver.  f.  Erdkunde  zu  Dresden.  ISTO  p.  1. 
Habuf*riA.).  l>bci  alte  Befestigungen  im  Reich  der  Matabelcn  (Mati]i*katSOS 

Heicb;  in  Süd-0«t-Atrica.  —  Z./.  Sühmloip».  III.  1S71.  p.  53. 
— ,  Eingrabungeo  von  Thtergestalten  in  Sehiefer  auf  „gostomte  Foatoia/'  Form 

von  vaa  Zyl  bei  Uar  tebeest  fonteia  in  Trans  \'aal.  —  Pjbds.  IH.  ISTI.  [».  .'>1. 
Stey  tler  (.1.  0.),  The  Emigrant  »  Guide.  The  Diamoad>fields  of Soath  Africa.  Cape 

TowD  (Solomon)  1S70.  31.  S.  S. 
The  Diamond  Fields  of  South  Africa.    Manchester  (Hey  wood)  1S70.  30  S.  s.(2d.) 
South  Africa  and  her  Di.miond  Fiolds.  —  Edinburgh  RevieiP.  Ib71.  N.  CCLXXIV. 
Die  Dtamanteufelder  iu  Südatrika.  —  Qlobu*  WlU.lSTo.  iN.  24. 
Liidlev  (A.),  Aller  Opbir;  or,  a  aeareh  for  tb«  Sontb  Afrietn  gotd  flelde.  Loa- 

don '(Cassel!)  1<^TJ.  V,n  S.  s  c  s.  r,  d  ) 
K.  Mauch's  Wasserfahrt  voo  FotchefMroom  nach  den  Üiaaiaiiteofelder»  am  \  aal- 

Fluss,  December  1S70— Januar  iSTl.  —  Petennaini' s  MitthL  1S71.  p.  2^4. 
EdlurdMohr's  Heise  im  Innern  von  Süd-Afrika,  von  den  Tate-Goldfederu  bis 

zaia  Zambesi  und  zurück  nach  NataL  20.  Min^.  December  1870.  —  Peter- 

numn't  Müthl.  ISTl  p.  161. 
BubaerCA.),  Geognoatisehe  Skizzen  von  den  S8d>Afrikani«ehen  Diamanten^Di» 

iXvXUcü.  —  PetermainrsMiUhi  V<\.  |.  Sl.  2Kt.  y^\.r.luhi,s  XIX.  ISTJ.  p.  22:i. 
Habenicht  (H.),  Bemerkungen  zur  Karte  voa  INatal,  dem  Oraoje-Flusa-Fi'eistaat 

—  Petennann's  MittM.  1871.  p.  215. 
Mackeozie  (J.),Ten  Years  North  of  the  Onm^c  Kiver:  a  Story  of  Everyday  Life 

and  Work  amoD^  thc  Snuth  .\fricau  Tribes,  from  1S59  to  1S09.  ^dinbtirgh 

(Edmonstott  a  D.)  1871.  542  S.  S.  (7  s.  6  d.J 
liaaa  (R.  I.),  Mr.  Tbosaa  Baiaes*»  Exploration  of  the  Gold  Region  betwcea  the 

Limpopo  aad  Zambesi  Rivers.  —  meeed,  of  th$  B,  Geograph,  Soe,  XV.  1871. 

p.  MT. 

Wangemann,  Lebensbilder  aus  Siidafril^a.    Bd.  I.    Berlin   (Berk,  iu  Comm.) 

1871.   gr.  8.    (28  Sgr.) 
Nachrichten  von  Carl  .^auch.  —  Petermann' s  Vilihl  IsTl.    p.  nOl. 
Chesson  (F.  W.),  The  Dutsch  republics  of  South  Atriea.    Throe  letter«  to  R.  IS. 

Fowler  aad  Ol.  Baxloa.   Loadoa  (Tweedte)  1871.-  63  S.   8.   (2  s.) 
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Correspondenee  relatio^  to  the  .->!l(>^f>H  Kidnapping  aud  Enslaviug  of  Yooog  Afrirans 
h\  the  People  of  the  Traas-Vaal  iiepublic.  Preaeated  to  both  Hoaaea  uf  Par- 
Utiimt   CoUou  1S69.  Fol. 

Der  f  1  n n  1  cisvcrkehr  der  SidafrikaBlMhM  Rer^llk  (Tinuitva«!.)  ^  Pmu».  Mmdetf- 

arch.  1871.    N.  48. 

HaVerliDd  (G.),  Natal  mid  die  •üdafnkaoiseheB  Preistaateo.      Atulmtd.  1871. 

N.  19  ir. 

XHatal  Almaoac, Directory  AüdYMrlyaegister.   1S71.  PieterBtritsb«rs<  S. 

S.   (4  8.) 

Beke  (CL),  The  regioas  of  tlie  Cisembe,  aed  Dr.  LiviBgatOBe'a  receot  explorations. 

iForts.)  —  Bfrfrs.  lüustnif,   Trairfs.  ]\\\] ,     I<TO,     27*^.     XXII.    p.  298. 
Churchill,  Letter  coacenung  Dr.  Liviofstooe.  Zaniibar,  Nov.  IS  th.  1870.  — • 

Proeead.  oftka  R.  Geo^rraph,  Ste.  XV.  1871.  p.  11&. 
Letters  from  Dr.  K  i  r  k ,  cooeereiefDr.  Liviageteee.  —  FroeekL  of  lAe  Am.  GMgr, 

Soc  XV  1871.  p.  206. 
^iaehi'ichteu  über  Livingstone.  —  Ausland.  1871.  IV.  24. 

V.  4.  Deekeo  (C.  C),  Reisea  ia  Ost-Afrika  ia  den  J.  1859— Bi.  II.  Beerb,  voa 

O.  Kcrsteü.  Leipzig  (Winter^  lH7l   f.rx.  S.  (7  Tbir  V 
Wakef  ield  (F.),  Koutes  of  IHative  Caravaas  fron  the  Coast  to  the  iatenor  of 
Baitera  Afriea,  ^efly  from  iaAkraatiea  |iv«a  ky  SMI  Bia  AkMi,  a  aslir*  ef 
a  district  aear  G&u,  ia  Udi^o,  a  IHtle  aerlli  et  Zaasikar.  —  /eiim.  ^fthm  Ü. 

Geoirraph.  Soi\  Xr.  1H70.  p,  :i03. 
V.  Scala,  Der  öciaveuhautiel  Zaozibar«.  —  Ihr  H  elthandeL  Iii.  IsTl.  p.  4iä. 
V.  Gödel-Leanoy,  Das  Gebiet  dee  Oaekabflaases  nad  deeaea  Depeadeas 

Zarizibnr.  —  AfitfA/.  d.  ff  iener  ^eog-r.  Ges.  1971.  p.  267. 
Richard  Breouer's  Aeiaeo  1870—71.  —  Peterwumn's  Mitthl.  1871.  p.  390. 


Die  »  f  r  i  k»  o  i «  (  h  I  II  1  u  s e  1  u. 

du  Pevrat  (A.),  SituUtioa  de  l  agriculture  n  l'ile  de  la  Reuuion  en  186S.  Paris. 

(Challamel  aia«)  1870.  29.  8.  8. 
Bericht  des  Baadea-Keaeolats  sa  Part  Lenis  aaf  Maoritias.  —  Prmu.  ZfaerfefaercA. 

1871.  N.  10. 

Graadidler  (A.),  Madagasear. Balt.  dk  la  Sm.  i»  geo^.  VIeSer.  IL  1S7I. 

p.  81. 

Wake  (C.  St  ),  The  Race  filemeaU  of  the  Medeceaaes.  —  jImUtrwolog.  Review. 

1870.  p.  X\IX. 

Qedmao  (F.  Do  Caae),  Natural  History  ef  the  Aaeree;  er  Weetera bitade.  t«oa- 
dea  (Vaa  Voerat)  1870.  8.  (9  e.) 

Amerika. 

Haas  (J.  Ii.),  Geugraphie  voa  Amerika.  5.  Aufl.  PbiUdeipbia  (Schäfer  ä  Koaradi) 

1871.  8.  (8  Sgr.) 

r.  Hellwald  (F.),  Ueker  Gyaaikefcratie  in  altea  Averika.  —  JuOa^.  1B71. 

N.  47  IT. 

Pflaaaie  (K.),  KordaaMrikaaMar  UrwaU.  ^  .AiaML  1871.  N.  Bi. 


Dai  Britleeke  Nordamerika. 

A  Glaaee  at  Newfouodland.  —  Nautical  Magaz.  1870.  p.  617. 

Ben] am  in  (S.  G.  W.),  A  Saaner  Trip  to  Mewfovadlaad.  —  Serikier's  MmUsl^ 

1871.  October. 

Tke  Abori|poe§  of  Nova  Seotia.  —  Nvrtk  jimtriean  Hwkw.  1871.  Jaaaary. 

Feroaod-Michel,  Dix-hoit  ans  chez  les  sau  vages,  vo  vages  et  missioos  daut 
IVxtrenie  nord  de  I'Aineriqup  britaaniqae,  d'apres  iOf  doeaaieala  de 
i-  arund.  Corbeü  1S7().  XIX,        S.  18. 

Raraer  Abriss  der  Geschichte  uMcrcr  Misiiea  Ja  Labrador.     MUtimt»MaH  mt» 
der  BrüdßrgmwM».  1871.  AprU  IT. 
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ßeers  (VV.  G.),  Pietures  from  Canada.  —  Scrütrter's  Monihly.  1871.  September. 
Phil p  o  t  (H.  J.),  Gnide  Bookto  the  Gaoadian  Dominion.  Cootaiaing  foU  loformation 

for  the  Emigrant,  the  Tonrift,  the  SporiMun  ete.   London  (Stnnford)  1871. 

206.  S.  12.  (4  s.). 

Hie  Aanwaodernng  oaeh  Canadt.  —  jiUgtm,  Avuwonderungsztg.  1871.  N.  iht, 
QWh  (D.),  On  the  Pancity  of  Aboriginal  Monmnonto  in  Canadt.  —  Jmm,  of  A»'^ 

thropology  1870.  p.  CLXXlll. 
Canada.  Die  Provinz  Quebec.  —  AUgem,  AuMwanderungsstg.  1871.  JN.  28  ff. 
Bogbfe  (M.  B.),  Ob  fhe  „Bonehea**  or  Valley  Temeea,  of  Britiah  Colnabin.  — 

Proceed.  qf  tfm  /?.  Gmgr.  Soc.  XV.  1871.  p.  13S. 
Hoyahe  (G.  L  ),  Tho  Red  River  £zpeditioB.   Mew  York  (Macmüko  &  Co)  1871. 

Xli,  276.  S.  8.  (D.  2,  50.) 
Hnrrntive  of  the  Rod  River  Expedition.  Tl.  —  Bkckwoodt  Magm»,  1871.  Jaontr. 

Februar. 

Di«  britische  Expedition  an  deu  Red-Rivcr.  —  Ausla/fd  1s71.  N.  24. 

Mouot  VVa&hiQgtuu  in  Winter;  ur,  the  Experienceü  ul  a  ^cicatitic  Expedition  upon 

the  Highest  Moantain  in  New  England.  1870-71.  Boaton  {OAck  ft  Androps) 

1871.  VII,  363.  S.  12.  (D.  2  ). 
Vanconver-lnael  und  Britiach-Coluiabia.  —  Globus,  XIX.  1971.  ü.  13. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerilca. 

Gegenwärtige  Zustände  in  ?iordamerika.  —  jimland.  1871.  N.  7. 

IKe  Streitigkeiten  der  Vorelnigton  Staaten  mit  England  Sber  die  Nordwaatgrenie^ 

—  Ausland.  1871.  N.  2. 

Strasn  itzky  (E.),  Geof^raphisebe  Arbeiten  in  Nordamerika.  —  MiähL  d.  Wimm 

geogr.  Ges.  1871.  p.  Iö5. 
Brif  bnm  (W.  T.),  Voleanie  ManifeatatioDt  in  New  England  being  an  onnmerttion 

of  tlic  prinripul  Earthquakes  from  1638-1869.  —  JMmr.  ff  lAo  ^Oftafl  Sooktg 

of  Natural  Ilistory.  V.il.  U.  1871. 
Twiniug  (A.  C.J,  Eartlii|aake  of  Oetober  20tlj,    iu  Morthea^terti  Auierica. — 

American  Journ.  ofSeienee,  3th.  Ser.  I.  1871.  p.  47.  ■ 
Credo  er  f  (7  ),  Die  G(  u^  iosie  und  der  Minenüreickthiim  dea  Allef bany-Syatmi. 

—  Ptsttrmann's  MitUü.  1871.  p.  41. 

jNewberry  (J.  S.),  The  ancient  Lakes  of  Western  America,  their  Deposits  and 

Drainage.  —  The  Ameriem  Nahtraiist.  1871,  Januar. 
Die  Volksmenge  in  den  Staaten  nnd  Gebieten  der  nordnmorikaniaeben  Union  in 

1870.  Ghbu*.  XIX.  1971.  p.  III. 
Uebersiebt  der  wShrend  der  letzten  51  Jahre  In  den  Vereinigten  Stnaten  ana  den 

Auslände  eingetroffenen  Ankömmlinge,  nach  Nattonalitäten  geordnet.-— i^wat. 

Uandelsarch.  1871.  N.  7.  vgl.  Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.  1871.  p.  178. 
F  oesche  (Th.),  Deutsche  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  von  ^ord-Ame- 

rikn,  von  1820-70  Inel.  —  Mmunrn*«  MitUd.  1871.  p.  279. 
Fmnzösisch«  Aaawandemig  nach  i^erib«.  —  JKma.  /.  dU  IdL  tf.  jiuHandet,  1871« 

\.  -2^ 

'i  abeliaruHi-be  üebcrsicht  des  Ein- und  Ausfuhrhandels  der  UuioQ  im  J.  1870. 

Prmtss.  HandeUtHrek.  1871.  N.  25. 
Appleton's  Haud-Büok  of  Ainericaii  Tra^  rl.  'Vorthern  and  Ra.starn  Tmir.  Tnclnding 

IVew  York,  j\ew  .lersey,  Pennsylvaoia,  Coanccticut,  Rhode-lslaud,  M;issrtchu- 

setts,  Maine,  JNew  Hampshire,  Vermont  and  the  British  Provinccs.  Witii  Maps. 

New  Vork  (Applcton  &  Co.)  ISTl.  VIII,  2^2  S.  12.  (D.  2.) 
Mc  Kav  (A.),  Die  westliche  Welt.  Heise  durch  die  Vereiosstaaten'  von  Amerlkn* 

4  fhlc.  2  Aufl.  Leipzig  (Koilinann)  1871.  gr.  8.  (4  Thlr.). 
Forscbungsexpeditionen  im  Innern  Nordamerikas.  —  Globus.  XX.  1871.  N.  3. 
i^uide-ßook  for  the  Eastern  Coast  (»f  New  England.  Concordia  1S71  220  S.  16. 
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A«ionnrd        0.),  !A  travera  1* Am^riqae.  Ifortb-Aflwriet.  BUts-Unis.  Paris 

(Dentn)  1871.  XI«  8T6  S.  18.  (3  fr.  60  e.). 

MMbr.  i.  QaMlliMb.  £  bdk.  Bd.  Tl.  39 


Digitized  by  Google 


610 


W.  Ron  er: 
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Seeoad  Anaual  Report  of  the  Üoard  of  Indien  Comiui»siooera  for  the  )earlb70. 

Wathiagtoa  1871.  8. 
Heywood(J.),  On  the  Aptitudc  uf  North  American  Indiloa  for  Apiealtare. 
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Die  Indianer  in  den  Verciuiglea  Staaten.  —  All^ein  Ausivamkrungszig.  1871. 
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1870.  N.  22. 
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Victor  (F.  F.J,  The  Oregon  iudians  —  T/ie  Overland  Monthly.  1871.  October. 

Der  Iloosac-Tunnel  in  Massachusetts.  —  Autland.  1871.  N.  49. 

Jahresbericht  dea  Koaanlata  an  Beaten  für  1870.  —  iVeiM».  Hmdduaxh.  1871. 

23. 

Dana  (J.  D.),  On  the  Connecticut  River  valley  tilacier,  and  otber  examples  of 
Glaeier  movemeat  aleng  the  velleya  of  New  England.  —  American  Joum.  ^ 

Science  and  Art s.  3.  Scr.  II.  IST  1.  p.  23 :t 
Kimball  (R.  B.),  Joog  Amerika.  Een  vcrhaal  uit  hct  maat«chappelijk  ievea  io 
New  York.  (Jit  het  Eogelsch.  2dlo.  Amsterdam  (van  Kampen)  1871.  gr.  8. 
(f  4,90.). 

Die  BeiUndtheUe  der  Bevölherung  in  der  Sudt  Newyork.  —  Giobu»,  XX.  1871. 
p.  62. 

New\erka  aofwürtiger  Handel  Im  J.  1860.  ^  Der  If^eUhamM.  II.  1870.  p.  570. 

Wheatley  {O.i.  M.),  Notice  of  the  discovcry  of  a  Cave  in  Eastero  Pennsyhaniü. 

cootaiüiug  remains  of  Post-Phioceae  Fossils.  —  Anuriam  Jöunu  qf  Science. 

3th.  Ser.  I.  1871.  p.  235. 
Die  Petroleumregion  in  West  Pennsylvanien. —  Globus.  XX.  1871.  p.  29. 
Pollard  (E.  A.),  The  Virginia  Tourist.  Philadelphia.  1871.  12.  (16s.  6d.). 
Jahresbericht  des  Buades-Konsulats  zu  Riebmond  tür  1871.  —  Prmss.  Uandelsartk. 

1871.  N.  12. 

Die  Negcrhcrrschnft  in  Südcamlinn  —  Globus.  XIX.  1*^71  p  327. 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  Charieston.  —  Preuss.  ilandelsarcA.  1871.  S,  37. 
Jahresbericht  des  Koasolats  zu  Savannah  für  1870.  —  Prmu$.  BmtAhartk.  1871 
\.  35. 

Streif7.üi;f-  in  F1<mM;i.  -  Globus.  XIX.  1871.  N.  22 ff. 

Thierlebea  aut  der  ilaibiosei  Florida.  —  Globus.  AX.  1871.  IS.  7  f. 

Agaasix  (L  ),  Ob  the  Phjraieal  Cooditien  of  the  Florida  Reof.  —  Meremdät 

Marine  Magaz.  1S70.  p.  289.  325. 
Jahresbericht  des  Konsulats  zu  LioaisviUe  (lieatucky)  für  1869-70.  —  Preuss.  Ua»- 

deisarch.  1871.  N.  36. 
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Kobi  (i.  G.),  lieber  die  geogrftpbische  Lage  der  Stadt  Chicago.  —  Ausland.  Iä71. 
111.32. 
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Territory  iu  1SU5,  by  .!  Espy.  il.  Two  Western  Cftmpnifros  in  thc  W»r  of  1 81 2, 
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W.  15. 

DerSUat  Miclii^aj.  —  jiUgem,  jtutwanderuHgsztg.  1871.  N.  Sil 

Jikresbericht  des  Kuasuls  zu  St  Panl  (Minnflaata)  fnr  1870.  —  JVaiMa.  Uanidt^ 

arch,  1S71.  N.  33. 

Greeley,  Letter«  from  Texas  aod  the  L«wer  Mississippi  ^ew  York  1Ö71.  56 
S.  8.  (25  e.). 

Brady  (W.),  Glimpses  of  Texas:  its  Divisioaa,  Baaoureaa,  Devalopneai  iad 

Prospects.  Houston  1871.  83.  S.  8.  (25  c.). 
Simpson  (J.  H.),  Coronardo's  fifarch  in  iieareh  of  the  „scven  cities  of  Cibola"  and 
diacnaaioo  of  their  probable  leeatiea.  —  Antmal  fiep.  <ifth»  Board  of  R^fmä$ 

ofthe  Smith snn  Instä.for  1869  (1871).  p.  3ÜP. 
i)ie  Eisen-ludustrie  iii  Missonri.  —  öligem.  Aunounderutigsüg.  löil.  W.  8. 
Jabresbei  lebt  deüIxouüulatüzuSt.Luuiätüi- 1870. —  Prmut.HatuieUarck. ISli.  N.  25. 
Griswold  (W.),  Kansas,  her  Resourcea  aad  Develepmenta;  or,  ÜhB  RaMaa  Pilot 

Cincinnati  1S71.  Dä  S  ^.  (50c.). 
Der  Staat  Kansas.  —  AUgetn.  jituwanderungnig.  1871,  N.  IOC 
Die  Ländereien  der  Kansaa^Paelfie-  md  der  Deaver-PaeiBc-Biseabalia-GMeiladafl. 

—  AUgem.  .iutwandmmgntg,  187  L  N.  3fl. 
l)rr  Staat  Nebraska.  —  Mlf^n,  Attstvanderungsztg.  1871.  fi.  33  IT. 
Whitney  (J.  U.),  Explorations  iu  the  Rocky  MooDtains.  —  Procoed,  qf  Me  Coli' 

/bnUßH  Aoad,  of  Sei/meet,  IV.  2.  1870.  p.  90. 
Whitney  (J.  D.),  Diehoeliate  PartUe  der  Falaeagebirs».  —  Miermmm*9  Mätid, 

I^TI.  p.  55. 

iiaymuud  {R.  W.),  Mincs  and  Miuiog  of  the  Uucky  Mountains.  New  "lork  1871. 
805$.  8.(21  s.). 

Bnrkart,  Uossilcr  W.  Reymond's  Bcrlclit  über  den  Rerf^i^ erksbetrieb  in  den 

Staaten  und  Territorien  von  Nordamerika  auf  dem  Westabhaage  des  Felaea- 

gebirges.  —  Berg-  und  Hüttenmännische  Z.  1871.  N.  21. 
Die  neueste  Geataltoag  dec  MormoDeareiehes  in  Utah.  —  jinMand.  1871.  N.  38. 
Die  Mormonen  am  ^msscTi  Sfilisee.  —  Grenzboten.  IN.  4S  ff. 
Keyhongs,  Idaho  und  seine  Goldlager.  —  Buch  d.  ff  eü,  17.  Hft. 
Eine  Wnnderwelt  an  Y^owtCene.  —  Potornuum**  W»kL  1871.  p.  278. 
First  aanual  report  of  the  Uaion  Coloay  of  Colorado,  incinding  a  history  ofthe 

tovD  of  Greeley,  with  descriptive  chaptera  ob  agrieoltare,  irrigatioD,  eliauite, 

dnirches  etc.   New  York  1871.  8  (4  s.) 
Reieokinea  vom  Uaterlaefe  dei  Colorado.  —  AuHand,  1871.  N.  85. 
Die  Celorado-Wüste.  —  Ausland.  1871.  N.  4. 

Srirofia  und  seine  Silbermioen.  —  .4us  allen  fr eltt heilen.  1871.  .luli. 
i\iog  ^Gi  ;,  Mountainecring  in  the  iiierra  ISevada.  —  The  Atlanlk  MonUily.  1871. 
Joaef. 

D  ege  u  e r  (L.),  Nach  Lake  ßigler.  —  Am  allen  frelHheilen,  1870.  Oeteb.  p.  30. 
Der  Sutro-Tunnel  in  INevada.  —  Globus.  XIX.  1871.  p.  103. 
Brui%  n  (R.),  Ou  the  Geographica!  Distribution  and  Physical  Characteristies  of  the 
Coal  Fields  of  the  North  Paeifle  Ceast.  —  Tnmtaet,  ifftA»  EiMmgh  Gookg. 

Sr,r.  I.  3.  1S70.  p.  305. 

Die  Rerge  dur  Facific-Kiiste.  —  Globus.  XIX.  1371.  p.  11 L 

King  (Cl.),  (Jntersnchmig der  Volkaaberge  Shasta,  Raiaier  and  Weedim  Westen 

der  Vereinigten  SUaten  und  Entdeckoof  wirklicher  Gletscher  auf  denaelhea.  ^ 

Petormm's  Mäikl.  1871.  p.  248. 
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Gaide  to  th«  Yo-Sonita-Valley.  New  Yofk  &  Bw  JP^ueiaeo  1811.  292  S.  8. 
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Slope.  —  Ammietm  /mm.  e/  Seimm  3  II.  «SSar.  1. 18T1.  p.  157. 
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j^co^r.  Ges.  VI.  AMM.  II-  p.  7G. 
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Morrlot  (A.),  Travels  io  Central  America.    From  the  Freaeh.   By  Urs.  IL  F. 

S4Uier.  iNew  \ot\L  1871.  430  S.  8.  (9«  ). 
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Priedmaua,  Aus  den  uie<ierliiudisckeu  Cwluuieu  >ui&  J.  1870.  Niedcrländiscb 

Westindien.  —  Ausland,  1871.  N.  28  f. 
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Pieterea  ef  Travel  ia  Per- Off  Land.  A  Ceapaaien  tethe  Study  ef  Geography. 
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Watertoo  (Ch  ),  Wandeiiiga  io  Sonth  ADeriea.   New  edit.  Loodoo  (Rottttedg«) 
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Der  Fall  des  Tequendama  bei  Bogota.  —  Auskmd.  1871.  N.  40. 
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fioinnard  (A.),  Thrae  Years' Slavery  aaioag  flia Patasoaiaat: aa  Aceoaat of  Ua 
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Wallis  (G.),  Schildkrüte  und  Piraruen  am  Amazonenstrome.  —  Globus.XX.  1871. 
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Aapoo  (C.  F ),  Dia  iadiaaar  ia  Britjaab^Gaayaaa.  —  Auilmd,  1871.     6  ff.  22. 

35.  37.  39. 


Digili^uG  Uy  Google 


616  W.Koner; 

A|>p  un  (F.)«  Die  Geträake  der  Indianer  Guyanas.  —  Giobtu.  A.V11L  1S70.  p.  2Sh.  ( 
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lauders.  London  1871.  fol. 
L'Üe  Lord  Howe  en  1869.  —  ^4nmA.  hydrograph.  XXXHI.  1870.  p.  71. 
Neaseeland  und  die  Inseln  der  Südsee  von  F.  Christmann  nnd  R.  Oberländer. 

Lief  3  und  4.  Leipzig  (Spamer,  Bach  der  Aeisen.  Uft  20.  21.)  1871.  gr.  8. 
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1^71,  gr.  8.  (5S^.) 
?iew  ZeaJiiud.  A  Glauce  at  the  iVluori.  —  Genilcviaiis  Ma^az.  1S71.  Januar. 
Meede  (H.),  A  Ride  tbrough  the  Uisturbed  Districts  of  New  Zeaiand,  together 

with  some  aeeonnt  of  the  Sonth  Sea  lalands.  London  (llorray)  1870. 374  S.  8. 

(14  s.) 

Rarker  (Lady),  SUtion  life  in  New  Zeaiand.  New  edit.  London  (Macmillan) 

1871.  248  S.  12.  (3s.  6d.) 
Wlssenschaflliche  Forschungen  in  INeu-Seeland.  —  4nftUind.  1S71.  N.  15. 
Monrad  (D.  G.),  Das  alte  Neuseeland.  Bremen  ( iiuhtmann  &  Co.)  1871.  gr.  8. 

(10  Sgr.) 

Provinz  Soutbland  in  Nen-Seeland.  —  Z.  d.  Ges./.  Erdkunde.  1871.  p.  1S2. 
Haast  (J.),  Notes  to  accompany  the  Topo^r.tphu'sl  Map  üfSouthot-n  Alps,  in  the 

Proviuce  of  Canterbury,  New  Zeaiaud.  —  Journ.  of  the  Ji.  Gao^.  Soc.  XL. 

1870.  p.  433. 

NSggoralh,  Dif  Tuf-  oder  Explosioiiskrator  nuf  NcuseelauJ  vcrgliebcn  mit  den 
nhiilichen  Krscheiaongen  in  der  Eil'el  und  im  Laacher-See-GehieL  —  AutUmd. 

1^71.  IS. 

Reitsema  (A.  T.),  Afnemen  \an  de  inlandeelie  kevolking  op  Nienw-Zealand.  — 

Allmm  der  Natuiir.  1871.  \.  '! 
Hec  tor,  £raptioa  of  the  volcano  Tougariro,  IMew  Zeaiand. — Nature.  1870.  p.  477 
Der  Lavaaosbradi  des  Toogariro  eof  Neaseeland  1870.  —  GUktM.  XIX.  1871 

p.  225. 

Haast  (J.),  Die  Thermen  der  üanmer*£bene  inI<ieu-Seeland.~J%(er»t«im'a  JfatfM. 

1&71.  p.  95. 

Hector  (J.),  Nene  Mon-Pnnde  in  Nenseeland.  —  Ghbm.  XX.  1871.  p.  60. 

de  In  Chanvioiere,  Renseignements  sur  qaeli|aes  lies  de  FOedan  PaeiBqne  Sad. 

—  Jnnal.  hydrograph.  1871.  ]».  20. 
Les  lies  Torres,  les  Nouvelles  iltbrides,  les  iies  äalumon,  le  groupe  Phuealx,  l'ile 

Repa.  —  Ebd*»  1871.  p.  59. 
Welfh  (E.  A.)  and  B.  Davis,  An  Account  of  the  (Ihntham  Islands,  their  Discovery, 

lahabitaots,  Conquest  by  the  Maoris,  and  the  Fate  ol  the  Ahorigines.  —  AutAro- 

pokg.  Review.  1870.  p.  XCYXI. 
N»  V.  Hielnehe-Maclay's  Reise  naeh  Neii*Gmaea.  —  PHmnmnU  MUM,  1871. 
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W  iaseaschalüiche  Ej(peditioD  nach  iNeu-Guinea.  —  Petermmui  s  Mitthi.  1071.  p.  69. 
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ISotfl  sar  U  Noavelle-Guinee.  —  Bull  de  la  Soc.degiegr»  V*  S<r.  XX  1970.  p.227. 

Die  Phl)nix-Ins<>!n       Prfrrwmms  \fitthl.  1871.  p.  3j5. 

PoüitiooeD  einiger  iiist'lti  nu  hiiiiiiciien  Grossen  Occan.  —  Ebds.  1871.  p.  314. 
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Les  ilfs  Fiji.  —  Bull,  de  la  S<>r,  de  geof-r.  V«  Ser.  XX.  ISTO  p  Tl} . 
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Greffrath  (H.),  Von  dco  Fidschi-Ioseln.  —  y4us  allen  ff^dUheilen.  1871.  Mai. 
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p.  651. 
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XIX.  1871.  p.  859. 
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Ä.  Geogr.  Soc.  XL.  IS70.  p.  1R7. 
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Mein  icke,  Uic  Holztat'el  von  Hapaoui.  —  Z.d.  Ges./.  Erdkunde.  1871.  p.  54S. 
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Banr(C.  F.),  IVeae  Karte  der  Erde  in  Mereator  s  Frojectioo.  Volksausg.  Chrom©- 
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(N.2060  a,  b).  (7s.) 
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Hasd-Atlas  iiber  «He  Tieile  der  lErde.  0.  AaA.  Aviff.  io  6&  Bll.  £bdt.  1871.  gr. 
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(ä  15  Sgr.)  —  Derselbe,  1.  Ergünzungsbeft.  3  Bll.  Ebds.  (1  Thlr.) 
Geographische  MeUe  zu  StieJer's  Schul- Atlas.  26  BU.  Nürnberg  (Serz  &  Co.)  1871. 
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Weioiar  (Geogr.  Inst.)  1S71.  Imp.  Fol.  (ä  1  Thlr.)  —  Da^tselbe,  44.  Aal 
Lief.  2—15.  BMg. 
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C«ilio8'  Primary  Atlas  of  Pkyue«!  Geography,  coMittinir      K^lfapc  Laadsa 

(Collins)  1871.  4.  (Is.) 
Collins'  Atlas  of  Seriptare  Geography.  Coastroeted  tnd  engraved      K.  WeUer 
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tischen  Grenzen.  Lith.  u.  col.  Glo^au  (Flemining)  1871.  Imp.-Fol.  (15  Sgr.) 
Uandtke  (F.),  Post-,  Reise-  und  £isenbahn-Karte  von  Deatschliind  o.  den  ^achbar- 

atMtSB.  Nraarar.  Auf.  f.  1871.  Rpfrft  v.  eoL  Glofaa  (Plemniiif)  1871.  fmp.- 

Fol.  (auf  Leinw.  in  Carlon  2  Thlr.) 
Haoser  (G.),  Post-  und Eiseobahnkarte  von  Deutschland,  Holland,  Belgien  etc.  Vera. 

neue  Ausg.  Stahlst,  a.  col.  ISürnberg  (Serz  a  Co.)  1671.  gr.  Fol.  (24  Sgr.) 
BeB^aehel  (U.),  Neueste  Eisenbahn- Karte  voBGeiitral-B«r»pa.Lith.«.  eoLPhuric- 

fürt  a.  M.  (Jügel)  1S71.  Imp.-Fol.  (1  Thlr.) 
U ermann  (M.),  Keise-Karte  von  Mittel-Europa  mit  Angabe  der  Bahnstationen  und 

Poitirerbüidungeo  Lith.  u.  col.Glogan  (Flemmiog)  1871.  gr.  Fol.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Hireekmann  (L.)  u.  G.  Zahn,  Schulwandkarte  von  Deutschland,  Holland,  Belgien 

wd  Sdiweiz.  INeueste  Aufl.  4.  lU.  Utk.  tt.  eoL  Begeiiakuf  (BSMeeeeker)  1871. 

Iap.-Pol.  (1  Thlr.  6  Scr.) 
lesleik  (IV.),  Nenetto  Bitettkekektrle  vea  CeetnI-Bwrepa.  Gkroaelitk.  Gert 

(bsleib  &  Rietxschel)  187U.  Imp.-Pol.  (5  Sgt,) 
Riepert's  (H.)  Karte  von  Deutschland  in  seiner  Neugestaltung  nach  dem  Frieden 

vüo  Versailles  lb71.  9.  Aufl.  Chromoiith.  Berlin  (D.  Reimer)  1871.  FoL 
^    (5  Sgr.) 

Roch  (W.)f  Neueste  Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  und  Bahnvcrwaltungen 

Europa's  im  J.  1871.  verglichen  mit  denen  der  •1.1846/47.  Gkromolitb. Leipzig 

(RefelshSfer)  1 87 1 .  gr.  Fol.  ( 1 0  Sgr.) 
RSnig  (Tk.),  Geschäfts-  end  Reisekarte  von  Europa  mit  Aagake  aller  Eisenbahnen 

«te.  2.  Avl.  Utk.  o.  eeL  Berlia  (Mitaeker  ft  RöitoU)  1871.  ]Bp.-FoL  il  Tklr. 

5  Sgr.) 

R$nig  (Th.),  Neuste  Post-  und  Eiseobahnkarte  von  Mittel-Eoropa.  10.  Anfl.  LMi. 

Berlin  (Schindler)  1871.  Imp.-Fol.  (18  Sgr.;  color.  1  Thlr.) 
Rnnsch  (H.)>  Fest-,  Reise-  und  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  der  Nach- 
barstaaten. Neue  rev.  Ausg.  f.  1871.  Lith.  n.  col.  Glogan(Fleaiming)1871.Imp.- 
FeL  (10  Sgr.) 

hmng  (fl.)  DevteeUand  far  Scholen  in  6  Blättern.  8.  Aull.  Rpfirst  iL  eeL  NSrekerg 

(Serz  ft  Co.)  1871.  gr.  Fol.  (1  Thlr.  15  Sgr.) 
Lange  (U.),  Karte  von  Deatschlaod  und  Frankreich  nach  den  Friedensbestimmungen 
yom  1871.  Lllk.  «.  eeL  BepMn  (Exped.  d.  Berlkeidickee  Geertkaekes)  1871  gr. 

Fol.  (5  Sgr.) 

Lee  der  (E.),  Wandkarte  von  Deutschland  im  J.  1S71.  3.  AuQ.  9  BU.  Lith.  u.  col.; 

Essen  (Bädeker)  1871.  gr.  Fol.  (1  Thlr.  20  Sgr.;  auf  Leinw.  3  Thlr.  6  Sgr.;  auf 

LdBW.  n.  RoUstäbea  3  Thr.  20  Sgr.) 
Liebe now  (W.),  Karte  von  Mittel-Europa.  1:300,000.  Bl.  30.  42.  54.  55.  67.  68. 

69.  111.  125.  Lith.  a.  coL  Hannover  (Oppermann)  1871.  gr.  Fol.  (a  10  Sgr.) 
Mayr  (J.  G.),  Neveste  Ueberrielitikarle  desdeatiekei  Reiekee  ie  aeieerNeiige- 

•teltaDig  im  J.  1871.  Lith.  n.  eoL  Mfinekea  (Rltfer)  1871.  Im^-PeL  (15  Sgr. 

auf  Leinw.  1  Thlr.  15  Sgr.) 
Mökl  (U.),  Oro-hydrographische  u.  Eisenbahn- Wand-Karte  von  Deutschland.! 2 Bll. 

Ckreaelitk.  Cassel  (^iscker)  1871.  faip.>Pol.  (4  Tklr.  SO  Sgr.;  aof  Leiow.  n.  ia 

Mappe  6  Thlr.  20  Sgr.) 
Möller  (H.),  Harte  der  Eisenbahnen  Mittel-Europa's  mit  Angabe  sämmtlicher  Bahn- 
stationen. Cromolith.  Glogau  (Fiemming)  1871.  Imp.-Fol.  (21  iSgr.;  auf  Leiuw. 

1  Tklr.  18  Sgr.) 

Malier  (F.)  Friedenskarto.  Das  deutsche  Reich  u.  seine  GnJsse  nnch  dem  Frieden 

von  1871.  3.  Aua.  Chromolilh.  Breslau  (Priebatseh)  1871.  gr.  Fol.  (5  SgrJ 
Ohmann(C.  F.  u.  C.  L.),  Schul- Wand-K  arte  von  Deutschland  in  seiner  Nenge- 

•taltung  in  16  Bll.  5.  Aoi.  Litk.  «.eol.  Berlin  (Wruek)  1871.  gr.  Pol.  (2  Thlr.) 
Pape  (R.),  Neueste  Schulkarte  von  Deutschland  in  seiner  Neugestaltung  nach  dem 

Frieden  von  Versailles  1871.  Chromoiith.  Langensalza  (Beyer)  1871.gr.  4. 

(1  Sgr.) 

Pf e i  f  fer  (B.),  Europa  in  4  Blitteri.  8.  Aul.  Rpfrtt.  «.  eeL  Nünkerg  (Senft  Ge.) 

1871.gr.  Fol.  (2  Thlr.) 
Raab  (G.  J.  G.),  Special-Karte  der  Eiseobahneo  Mittel-Europa's.  14.  Aaü.  umgearb. 
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W.  Roter: 


von  H.  Müller.  4  Bll.  Chromolith.  Glogau  (FkfflBliig)  1871.  Imf*  FoL  (1  Thlr. 
18  Sgr.;  auch  Leinw.  2  Thlr.  1^  S-r.) 
Raas  (Cl  DeuUchland.  Photo-Litb.  auch  eioem  Relief.  1:1,0^4,500.  Weimar  (KeU- 
ii0r  &  Co.)  1871.  IiBp.-Pol.  (S  Thlr.;  aof  Loiow.  in  Hoppe  &  Thlr;  oef  Leiaw. 

m.  Stäben  5  Tbir.) 

Stanford' 8  Map  of  tho  German  Empire,  showinp  thp  prescnt  Divisioas  uf  (lermaej) 

aud  Developmeut  of  Prussia  siucc  1864.  Luodoa  («Staufurd)  IbTl.  ^.  ^12s.) 
V.  Stfilpnagel  (P.)  a.  J.  C  BSr,  Karte  voq  Evopa  nod  dem  mittelläodUchra 

Meere,  n.  Aufl.  v.  A.  Peteimaaa.4Bl.  Gothotf>erthes)  1871.PoL  (2  TUr.;  oolg. 

u.  IQ  Mappe  2  Thlr.  15  Sgi'.) 
V.  Stülpoagel  (F.)i  Schal- Wandkarte  vonDeotaeUiid  Bit  Angabe  der  poilüocfceo 

Eintheilnng.  9  Sectioneu.  5.  Aull.  Gutha  (Perthes)  1871.  gr.FoL(lTilr.  10 

Sgr.;  auf  Leinw.  o.  in  Mappe  3  Thlr.  5  Sgr.) 
Wals  eck  (G.),  Neueste  £Uenbahakarte  von  DeutschJaud  uod  den  angreasaD^ea 

LVedero  nie  Pendelvorriehtaag.  Uth.a.  eoL  Berlio(AheMorf)  1871.  bip.-F9L 

(1  Thlr.  15  Sgr.) 

Wol<1«>rmaDO  (G.),  Europa.  Photo.-Lith.  nach  einem  Relief.  ]:4000,(VtH)  WeuMr 

^Kcüoer  &  Co.)  1871.  lmp.-Fol.  (3  Thlr.;  auf  Leinw.  in  Mappe  5  Thlr.; 
Post'  n.  Biseahahn-Rarte  voDDeslaehloDd,  deoNiederlinden,  Be]^eBQ.der8eh«eis. 

Bearl).  nach  L.  Friedrich*«  Post-,  Eiseubahn-  u.  Reisekarte  T.  Mitt^oaropo. 
Stahlst,  u.  coi.  Gotha  (Perthes)  1S71.  !mp.-Fol.  (15  S^v.) 

Neue&tc  Eisenbahokarte  vuo  Deutschland  und  den  nogreozeudeu  Läodcru.  ChramtA- 
lith.  Leipzig  (KeoloiD  sen.)  1871.  gr.  Fol.  (7  Sgr.  0  Pf.) 

Nooeste  Eisenbahnkarte  von  Dentst  M  nul  mii!  den  angrenxeodcn  Ländora.  18il. 
Volks- Ausgabe.  Lith.  Leipzig  iKeclaiD)  lb71.gr.  Fol.  (2  Sgr.  b  Pf.) 

Biaeohafan-Ktrte  von  DeotadbuBil  o.  einem  Theile  der  angrenzeodeo  Länder.  Chro- 
molith. Wesel  (Bagel)  1871.  gr.  Fol.  (10  Sgr.) 

Reise-  und  Eispnlvnhn  Karte  von  Deutsehhnd  mit  den  neu  erworbenen  Gebieti- 
theilen Elti«&«  uud  Lothi'ingeo.  Chroiuuiith.  Wesel  (Bagel)  1S11.  lmp.-Fol. 
(6  Sgr.) 

Karte  von  Deutschland  und  Frankreich  nach  den  Friedensbestiammgen  voo  1871. 

Lith.  u.  col.  ßerÜD  (Barthol^  is7]  pr  Fol.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Karte  des  Deutschen  Reichs  mit  den  neuen  Grenzen,  Oesterreich,  Huiland,  Belgien, 

Schweis  ete.M.  1:1,700,000  Chronolith.  StnttBirt  (Nittiehko)  1871.  lAp.-Foi. 

(MSgr.) 


SpomalVarton  wi  Dwticiüaad  und  068taniiok*üiigaiiL. 

Topographische  Kai  te  vom  preussischen  Staate.  Bearb.  in  der  topograph.  Ahtbl.  d. 

Königl.  preuss.  Generalstabs.  1:100,000.  Sect  128:  Friedricfasdorf.  -  Sect.  301 

Lewin.  —  Se«  f  ?>»5.  Glatz.  —  Seet  45.  Preois.  Bykn.  Rpfirat.  v.  coLBerlio 

(Schropp)  T^Tl.  Fol.  (u  10  Sgr.) 
Ohmann  (Cj.),  Schulkarte  der  Kgl.  preuss.  Provioz  Brandenburg.  la  9  Bll.  2.  Aal. 

Stihlst.  IL  col.  Berlin  (Wrack)  1871.  gr.  Fol.  (1  Thlr.  1(  Sgr.;  aufgezogen  b 

Mappe  8  Thlr.) 

Bobse,  Plan  von  Danzig  nach  trigonometrischer  Aufnahme  im  Auftrage  des  Ma- 
gistrates in  d.  J.  1866— ö9  gefertigt.  1:1000.  ISSectionen.  Lith. Danzig  (Sauoirr, 
io  Comm.)  1871.  lmp.-Fol.  (6  TUr.  20  Sgr.) 

Brockhaus'  Rei.<;e-.\tla$.  Entworfen  und  firezeirbnet  von  H.  Lftnf  0.  Stettia.2.  A«fl- 

Chrouiolith.  Leipzig  (Brockhans^i  1S7I,  4.  (5  Ü^r.) 
Neuester  Grundriss  vou  Berlin.  2.  Aull.  i:lU,UUU.  Lith. Berlin  (U.Reimer)  IbTl.inip.- 
Pol.  (15  Sgr.) 

Neuester  Verkehrsplan  voo  BerÜB.  1:10,000.  Chromolith.  Berlin  (0.  Reiner)  1871. 

lmp.-Fol.  (25  Sgr.) 

Sine  CK,  Sitnatioas-Plan  ron  Berlin  mit  dem  Weiehbilde  und  Charlotteahoi^  1 
Aofl.  1:10,000.  4  Bll.  Uth.  Berlin  (D.  Heimer)  1871.  Imp.-Fol.  (1  Thlr.  20 Sgr.; 
cMfor  2  Tblr.  10  Sgr.;  color.  n.  d.  PoUaei-Roviereo  o.  Stadt  BeiirkeB  2 TUr. 

20  Sgr.) 
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PteB  and  Wegweiser  von  ßerUa.  Berlii,  6f i«bea't  RsiiobiU.  llr.6B.  4  Aofl.  (Golii- 

srhmidt)  1S71.  16.  (7  S|rr.  6  Pf.) 

Topogra|>hische  harte  der  Lmgegeod  voa  Potsdam.  Gkromolith.  I:20,0ü0.  fierlio. 
(Schropp)  1871.  «r.  Pol.  (10  Sgr.) 

?fowack,  Special-Karte  von  dem  Ref.  Bez.  FraaUvrt.  1:500,000.  Uth.  ii*mL  Ber- 
lin fSchrn|.p)  ISTI.  Imp.  Fol.  (1  Tblr  ) 

Büttuer  (J.),  Flau  der  Haajrt-  uud  HaudeU&Udt  iraakfurt  «.  O.  uad  dereo  Uin- 
gelranf.  1:13,500.  Litb.  Prukfort  a.  0.  (Borget)  1071.  1aip.-Pol.  (1  Thlr. 
10  Sgr  ) 

vicbueid er  (F.  J.},  Special-Ixarte  voa  Schlesiea  und  der  Grafschaft  Glatz.  ^'eue 

AvAg.  rev.  von  Sadebeck  und  H.  Adamy.  Lilh.  u.  cul.  ßi  eslaa(Küru)lb71.  Imp.- 

FoL  (3  Tbl r.  20  Spr.) 
Dof  enhardt  (0  ),  Karte  des  oberschlesisrh - polnischea  BeigdlstrieU. 3  filL  Chro- 

molith.  fierlia  (Meiimaan)  1871.  gr.  Fol.  (2  Tlür.) 
Topograpbiiebe  Karte  der  Umgegend  voa  Bretlaa.  1:100,000.  Litb.  Berlin  (Seltropp) 

1S71.  Imp.-FoL  (7  Sgr,  G  Pf.) 
Straube  (J.),  Plan  der  Stadt Grosa-Glogao.  Chroaiolitli.  Giofao  (Beiiaer'c  tiächf.) 

1871.  gr.  Fol.  (lü  Sgr.) 
Gebaaer,  Specialkarte  voa  dem  Bade  Laadeek  oad  Umgegend.  Utk.  Laadeek 

(Bernhard)  1871.  gr.  4.  (7  Sgr.  6  Pf.,  auf  Leinw.  10  Sgr.) 
Hüll  er  (H.),  Plan  «ler  Stadt  Mag^dcbargf  mit  dem  neu  zu  behauenden  Terrain  und 

des  Centi  ai-iiahnhofes.  Litb.  Magdeburg  (Uaensch)  1871.  gr.  Fol.  (7  Sgr.  ö  Pf.) 
Plaa  der  Stadt  Magdeburg  mit  dem  Straeaeaplan  des  Erwelteraagaterraias  aebst 

\\  erder-  oad  P^iedrickaetadt  ChromoUth.  Magdebarg  (Crenta)  1871.  gr.  4. 

(ö  Sgr.) 

Topographische  Karte  der  Umgegend  von  Magdeburg.  1 : 100,000.  Litb.  Berlia 

(Schropp)  1871.  Imp.-Fol.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Plaa  der  Sudt  SalzwedeL  Lith.  SalawedeL  (Praaxea  &  Greese)  1871.  qa.  Pol. 

(3  Sgr.) 

Karte  von  Kreis  Merseburg  iai  Regieroagsbeiirk  Merseburg.  LiUi.  a.  col.  Eblekea 

(Rcichardt)  1870.  gr.  Fol.  (26  Sgr.) 
Castendyck  (W.),  Karte  vom  Harz.  Lith.  Braaasekweig  (Uärtag  &  Co.)  1871.  gr. 

Fol.  (20  Sgr. ;  color.  u.  cart.  25  Sgr.) 
Prediger  (C),  Karte  vom  weitUcbea  Harzgebirge.  3  BL  Ifordhaoaea.  Bllrieh, 

Hasselfelde,  Beaacekeaateia,  Aadreuberg.titk.ClaQstbal  (Grosse)  1671.  Imp.- 

Plau  von  iiauiburg.  Aiutliclic  Ausg.  bi.  2.  Lith.  iiamburg  (Friederiehseo)  IbTl.  Imp.- 

Pol.  (2  Thlr.  12  Sgr.) 
Stetten  heim  (M.),  lUustrirter  Plan  von  Hamburg,  Altoaa  nad  Umgegead.  Haai- 

burg  (Gassmann)  1871.  Imp.-Fol.  (24  Sgr.) 
Plao  von  Hamburg.  Amtliche  Ausg.  1 :40i)0  Bl.  3.  Uhlenhorst,  Barmbek,  Eimbek, 

Hohenfelde,  Hamak  Rpferst.  Hambarg  (Priederiebaea  &  Co.)  1871.  laip.-Pol. 

(•2  Thlr.  12  Sgr.) 

Karte  der  VoKtei  Grosa-Borstel.  Lith.  Hamburg  (GrUaing)  1870.  Imp.-Fol.  (20  Sgr.) 
Loreaxen  (P.),  Piaader  SUdt  Sehleswig  aaao  1871.  Litb.  Sebleswig  (Heiberg) 

1871.  Imp.  Fol.  (l  Thlr.  10  Sgr.) 
Uansen  (C.  P  ),  Karte  der  laael  Sylt.  Lith.  Altona  (Lehmkahl  &  Co.)  1871.  gr. 

Fol.  (7  Sgr.  ti  Pf.) 

Saekarteo  der  deotsebea  Nordseekaste.  Bl.  IV.Speeialkarte  derBider  1 : 50,000.  Litb. 

o.  col.  Neue  Au.sp.  iSTl.  Berlin  (D.  Keimer)  1S71.  gr.  Fol.  (1  Thlr.)  Die.selben 
BI.  VII  T'ehersi(  htskarte  der  Jade-,  Weser- uad  ElbemUaduageo.  1:100,000. 
Ebds.  gr.  l-ül.  Ii  Thlr.  10  Sgr.) 

TopograpliUebc  Karte  vom  Rönigr.  SadhMa  mit  Terrain.  Sect.  16. 17  a.  21.  Dret- 
den  ^Höckner)  1S71.  gr.  4.  (ä  i*'  Si^r.;  anf^reznp^rn  a  25  Spr.) 

Topogra|ihische  Karte  vom  Königreich  Sachseu,  mit  Terrain.  8.  Lief.  Kpfrst.  Leip- 
zig (Uinrichs)  1871.  fol.  (1  Thlr.  5  Sgr.) 

Trommer  (J.  K.  F.),  Höbeokarte  von  Sachsen,  enthallead  die  Höhen  nach  pariser 
280  Ortsehaften  und  272  Bergea.  Nene  Aasg.  Lith.  Dresden  (am 
Lade)  1871.  gr.  FoL  (10  Sgr.) 
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Kuoer: 

TroiDiDer  (J.  K.  F.),  Wandkarte  von  RSnigr.  Sachten.  Neoe  Ansp.  9.  BD.  LHL  t. 

ool.  Dresden  (um  Eude)  1871.  Imp.-Pol.  (2  Thlr.  20  Sfr.) 
V.  Bouisdorff  (0.),  Neueste  Schulkarte  von  Königr.  Sachsen.  Chronolith.  Leip^ 

zig  (Redam  aen.)  1871.  fol.  (1  Sgr.) 
Plaa  TOB  Dreidea.  Litb.  Dreaden  (an  Ende,  in Coam).  187].  Inp.'Fol.  (10  Sgr.  6  Pt| 
Volbediug  (H.)»  Uebersichtsplan  von  Leipzig  md  aetnen  VoratidtMi.  Litk.  I<eip* 

zig  (Kormaoo)  1871.  gr.  Fol.  (5  Sgr.) 
— ,  üebersichtskarte  der  weiteren  Umgegead  Leipzigs.  CJhrumuIitL  Ebds.  gr.  Fol 

(6  Sgr.) 

Hetsel  (G.)  u.  W.  H c n  t  sch,  Plan  von  Leipzig.  1:7000.  Kpfnt.  Leipzig (Uinric^ 

Verl.-Cto)  1871.  gr.  Fol.  (7  Spr.  6  Pf.) 
Neuester  Plan  von  Leipzig,  ucbst  Führer  für  Fremde.  Leipzig  (Reclan  sen.)  1811. 
(5  Sgr.) 

Isleib  (W.),  Karte  von  Eiseoaeh  und  aeiner  Ungegend.  ChronoUth.  Eiaeoach 

(Baerekc)  1871.  4.  (5  Sgr.) 
Topographische  Karle  der  Umgegead  von  CSln.  M.  1:80,000.  Uth.  Berlin  (Schropp 

1871.  Imp.-Fol.  (7  S-r.  6  Pf.) 
Vorläudcr  (J.  J.),  Specialkarte  des  Reg.  \h'z.  Minden,  Kreis  Bielefeld  mit  HalW. 

4.  Attfl.  Lith.  Minden  (Volkeniug)  1871.  gr.  Fol.  (12  Sgr.,  coL  15  Sgr.) 

~»  Daaselbe.  Kreia  Minden.  2  Aull.  UUl  Ebda.  gr.  PoL  (12  Sgr.,  coL  15  Sgr.i 

Streit  (F.  W.),  Karte  vom  Tavnvs  nnd  seinen HeUqnellen.  Nene  Anag.  Wiesbadea 

(Limbirth)  1871.  Imp.  4  (20  Spr.) 
FroDimauu  {M.),  Karte  vom  Grossherzogtb.  Ucssea.  14.  Auü.  Litb.  u.  cul.  GiessrL 

(Roth)  1871.  rmp.-PoL  (27  Sgr.) 
Jorda  n  'NV.),  Uebrrsichts-HlJhen-Karte  von  Baden  und  Württemberg  nebst  Hoheo- 

zoliera.  l:40a,00ü.  Chromolith.  Stuttgart  (Metzler)  1871.  Imp.-Fol.  (2 Thlr. 

4  Sgr.) 

Henzlcr  (G.),  Schul-Karte  von  Württemberg  and  Baden.  &  Aofl.  Chronelttt. 

Heilbronn  (Scheurica)  1S71.  gr.  Fnl.  (5  S^n  ) 
Hirschmann  (L.)  u.  G.  Zahn,  Schulwandkarte  von  Bayern,  Württemberg,  Bades 

«.  Hessen.  Neneste  Anfi.  4  BI.  Lith.  n.  col.  Regensburg  (Bösaenecker)  1871. 

Imp.-Fol.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 
Touristcuknrte  de.s  unteren  Badischea  u.  Württembergischen  Sohwarzwaldes.  Chra* 

auilitb.  Carbrube  (Braun)  1871.  gr.  FoL  (20  Sgr.) 
Wagner  (H.),  Speeial*Rarte  von  Weinhein  ond  Ungebang.  Chroraolitt.  Weiabein 

(Ackermann)  1871.  gr.  Fol.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Serr.  (S.),  Wandkarte  von  Bavcrn,  Württemberg  u.  Baden.  Q  BIL  Kpfirst.  n.  col. 

i>urui>erg  (Serz  &  Co.)  1871.  gr.  Fol.  (2  Thlr.) 
Arendts  (C),  Hydrographische  Karte  znr  Sehnlkarte  von  Bayern  n*  SSddeataeb* 

land.  Lith  Nonilingen  (Beck)  1S71.  gr.  Fol.  (2  Sgr.) 
— ,  Schulkarte  vun  üayernu.Süddeutschiaud.  Litb.  u.  col.  Ebd.s.  gr.  Fol.  (4  Sgr.  ^>Pf  j 
Pfeiffer  (J.  B.),  Karte  der  Eisenbahnen  des  Königr.  Bayern  u.  der  angrcuzcuiki 

Staaten.  Lith.  u.  col.  München  (Fin.sterlin)  1S71.  gr.  1-\>1.  (10  Sgr.) 
Baien  hanpt,  Schuhvandkarte  des  Königl.  bayerischen  Regicrnnu-she/irLs  Uote."- 

franken  n.  Aschatfenburg.  8  Ell.  Lith.  u.  col.  Würzburg  (Stabe!)  1871.  gr.  F«i- 

(1  Thlr.  18  Sgr.;  aufgezogen  n.  Rollstäben  2  Thlr.  20  Sgr.) 
Lambert  (J.  L.),  Karte  des  Kgl.  bayerischen  Regierungsbezirks  L'oterfraokeo  ti 

Aschaffenburg.  Chromolith.  Würzburg  (Stüber)  1S71.  Imp.-Fol.  (1  Thlr.  6  Sgr.l 
Karte  des  Kgi.  bayerischen  Regierungsbezirkes  Unterfranken  and  Aschaflenbuxf 

Rpfrat.  n.  oel.  Nürnberg  (Serz  ft  Co.)  1870.  PoL  (26  Sgr.) 
firoeUuns*  Reise-Atlas.  Eutworfeu  u.  gezeichnet  von  H.  Lange.  Die  Donau  vnt 

Passati  hh  Linz  ond  Wien.  6«  Anfl.  Chromolith.  Leipzig  (Brockhans)  1871.  ft- 

Fol.  (lU  Sgr.) 

Seitz  (C),  Nenester  Plan  von  Mnnehen  aas  der  Vogelsebao.  Kpfrst  Maachn 

(Fin.sterlin)  1871.  gr.  Fol.  (15  Sgr.) 
«— I  Neuestes  HebersichtskÜrtchiMi  der  l'uigcl)unf;on  von  Müachen  zu  TagC&aosfiiigQa- 
Stahlst.  München  (Fiubtcrlin)  1871.  4.  {b  Sgr.) 
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Zfaucter  Plan  von  Miuchen  md  UBgageiid.  ChroB<ditli.  HibckeB  (Pintterlui)  1811. 

gr.  Fol.  Sgr.) 

Hea  berger  (J.),  Neueste  Specudkarte  der  Umgegend  von  Tölz,  Tegernsee,  Schlier- 

aee,  Koehal*  n.  WaleheaaM.  KfSnL  MiiadMa  {FiaaterUn)  gr.  4.  (]S  Sgr.) 
— f  Neuste  (icbirgs-,  Post-  und  Reisekarte  für  das  bayeriseka  HaaUand.  Kpfrat  o. 

color.  München  fFinsterlin)  )S71.  Imp.-Fol.  (21  Spr.) 
Koost  (J.  B.)»  Keisekarte  vua  Sud-Bayern  a.  ISord-Tyroi.  Kpfrst.  u.  col.  JNüroberg 

(Sara  ft  Co.)  1871.  qa.  gr.  Pal.  (1  TUr.) 
Wagner  (H.),  Special-Karte  vou  Weiiihcim  a.  DmgaboBg.  ChraBalifh.  MfilMtea 

(Arkeriiiann)  IbTl.  ^r.  Fol.  (7  S{jr.  0  Pf.) 
Walteoberger  (A.),  Pauoraiua  >um  Stuibeo.  Lith.  Augsburg  ^Lampart  &  Co.) 

lS71.gr.  Fol.  (12  Sgr.) 
R«u  (J.  (1.)  u.  K.  \.  Ritter,  Histori.sche  Karte  der  RheiB-Pfalz.  Nach  dem  poli- 
tischen Territoriai-Bestaode  im  J.  1792  bearb.  Litk.  o.  col.  Neustadt  a.  d.  U. 

(Gottschick-Witter)  1871.  gr.  Fol.  (1  Thir.) 
MS  hl  (H.),  Wandkarte  der  Rheinpfalz  in  9  Sectiaaaa.  CkroualitL  Raiaaralaatara 

(Tascher)  1S70.  gr.  Fol.  (4  Thlr.  24  Sf:r.^ 
Areodt's  Karte  von  £isass  und  Deutj»€h-LothringeB.  Chronolitli.  München 

(PioatarliB)  1871.  gr.  Pol.  (6  Sgr.) 
Kiepert  (H.),  Specialkarte  von  Elsass  u.  Lothringen,  nach  ihrer  gegenwärtigen 

£intheilung  seit  der  deutschen  Bezitaargraifong*  2.  Aufl.  Utk.  a,  col.  fiarlia 

(D.  Reimer)  1871.  gr.  Fol.  (iü  Sgr.) 

Spaaialkarta  van  Elaaaa  und  Lotkriogaa  als  davtaakat  Raiehaiaod  aeit  dam  Fabr. 

1871.  3.  Aufl.  Lith.  u.  col.  Berliu  (I).  Reimer)  1S71.  gr.  Fol.  (10  Sgr.) 
— ,  Spccialkarte  über  den  (»»^bictsaustausrh  an  der  deutsch- fraaz?5si.schcn  Cirenze 

nach  dem  Friedensvertrag  vou  Fraiilviurt  a.  M.  x\l.  1:2U,UÜU.  Cbromulith. 

Barlin  (D.  Rainar)  1871.  gr.  Pol.  (5  Sgr.) 
Boeckh  (R.)  u.  FI.  Iiiepert,  Hi.stnrische  Karte  von  Elsnss  nnr!  F.othringen  zur 

(Jebersiebt  der  territorialen  Veränderungen  im  17.  u.  lÖ.  Jahrh.  2.  Aull.  Chro- 

molitk.  Berlin  (D.  Reimer)  1871.  gr.  Fol.  (15  Sgr.) 
Kiepert  (H.),  Karte  der  ucucn  deutsdian  Raiekagranza  gagaa  Prankrtiek.  Ckro- 

Äolith.  Khds   ^r.  Fol.  (5  Spr  1 
,  Specialkarte  der  deotseb-lranzösischen  Greuzläoder  mit  Angabe  der  Spraek- 

greasa.  3.  Aufl.  GkranaRtk.  Bbda.  gr.  Pol.  (7  Sgr.  6  Pf.) 
Handtke  (F.),  Karte  voa  Blsaia-Lotkriagao.  Gkroaolitk.  Glagan  (Plamaiiiig)  1871. 

gr.  Fol.  (5  Sgr.) 

Meyer  s(A.)  Special-Karte  des  deutschen  Reichslandes  Elsass-Lothriugen.  Revid. 

an  R.  Liodaer.  Berlin  (AbelsdorlT)  1871.  gr.  Pol.  (5  Sgr.) 
Ravenstein  (L.),  Das  deutsche  Rcichsland  Elsass-Lothringen  nach  der  neuesten 

Eintheilong.  Kpfrat.  a.  col.  ilildborgkaasaa  (Bibi.  InsU)  1871.  Fol.  (2  Sgr. 

e  Pt.) 

V.  Witsla'kaa,  Spaeial'RarCa  voa  Devlaek-Elaass  n.  Lotkriagaa.  Litk.  n.  aal. 

Berlin  (Heyuianu)  1871.  Imp.-Fol.  (10  Sgr.) 
Woerl,  EUass- Lotbi  ingen.  Nach  den  \'eri>uiller  Friedenspräliminarien,  Lith.  o. 

col.  Freiburg  (Ilerdei  )  1S71.  gr.  Fol.  (15  Sgr.) 
Raat-  vad  Blsaabakakarte  von  Eltass  u.  Deutsch -Lothringen.  Bearb.  im  Cours- 

RiTrr;)»  des  Gooer.  Postamts.  Berlin  1871.  1:420,000  Gkrontalitk.  Berlla 

(Schropp).  gr.  Fol.  (20  Sgr.) 
Haodtke  (F.),  Schalwindkarte  des  devtschea  Raiekslandas  BIaasa>LothringeD. 

ß  Bl.  Chromoiitk.  Glagan  (Plammug)  1871.  gr.  PaL  (22  Sgr.  6  Pf.;  anf  Laiaw. 

in  Mappe  2  Thlr.) 

Beyaiana's  Kreiskarten  von  Elsass-Lothringen.  BL  1 — 15.  Litk*  a.  col.  Glogaa 

(Plemniag)  1871.  faL  (a  6  Sgr.) 
Peter ma  nn  (A),  Das  Gaaaral-GoavernaBaat  Blsaas.  Getka  (Partkas)  1870.  4. 

(f,  Sgr.) 

Issleib  (W.),  Special-Atlas  von  Oesterreich-Ungarn.  12  Karten  in  Farbendr.  («era 

(iaslaib  &  Rretzsckel)  1871.  qo.  4.  (10  Sgr.) 
Pape  (R.),  Neueste  Reise-Karte  der  oesterreichisch-ungarischeu  Monarchie  sanirat 

Deutschland.  Ausg.  1871.  Ohromolith.  Wien(Perles)  1871.  Imp.-FoL  (7Sgr.0Pf.) 
2«iteiir.  d.  QeMlUck.  t  Scdk.  Bd.  Tl.  40 
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BbeoMBkarte  voo  OMtarrakb-Uiftra.  ChMoUlk  TtsckM  (PrMftaaka)  1871. 

Imp.-Fol  (15  Sffr.) 

üflWsidtfsktrte  ier  Aerarialstrasücn,  Eiseobshaeo,  Anno  der  Qoss-  u.  scki01>area 

FHuM  BShaeoi.  4  BIL  ChromoUtk  Prag  (Reicheoeeker)  1871.  gr.  FoL  {2  Tklr. ; 

auf  Leiaw.  3  Thir.  10  Sgr.) 
Verkehrskarte  von  Böhmen,  Mahren,  Schlesien,  Erzh.  Oesterreich  a.  den  anprenre»- 

d«a  Laodcstheikn.  Ckrvnolitk  Tüschen  (Prochaaka)  IblÜ.  gr  Fol.  ^r.) 
HiekntoB  (A.  L.),  Die  Umgegend  von  Prag  in  plastitehar  Aamkae.  RewMBterg 

(Schüpfer)  1871.  laif.  4  (1  Thlr.  18  Sgr. ;  m.  HoIzrOaeo  2  Tklr.  4  Sgr.) 
Neuester  Pinn  von  Wien  mit  seinen  <J  Gemeinde -BmirJEMl.  16.  Aufl.  Utf«n0lilk 

Wien  (Get-rvld's  Sohn)  1811.  gr  kol.  (12  Sgr.) 
Rose     (B.),  Waiiktrto  voi  Niaier-Oertwrreieh.  8  Bl.  Lüh. «.  «wl.  WIm  (0Slail) 

1870.  gr.  Fol.  (3  TUr.  10  Sgr.) 
Karte  von  Aassee  a.  Umgebung  peb<t  tiMm  kwMa  WogweiMr.  Litlu  Wies  (Braa- 

müUor)  1S71.  gr.  Fol.  (10  Sgr.) 
Wiedlenann  (V),  KmU  4er  GioduMT  drapf«.  GhMeUtk  MiaehMi  (Umitmm} 

ISTl.  pr.  Fol.  (15  Sgr.) 
V.  Zwiedineck-Siideokorst  (H.),  Waoäkarte  von  Steiermark  mit  bea«Ddcrer 

Rücksicht  auf  deo  Uaterricbt  io  Volks-  o.  Bürgerschalea.  Litk.  n.  eeL  Gras 

(Leykam-Josefaikd)  1871.  4  Bl.  Imp.-Fol.  (2  Thir.) 
Penhart  (M  ),  Panenuu  4er  ViUMher  Alpei  Kkgenliirt  (Leea)  1871.  f«.  Im^- 

Fol.  (24  Sgr.) 

Westler,  Plaiivee  Gres.  4BL  ChroaeKlfc.  Gras  (LeykeK4eeelirtkel)  1871.^. 

Fol.  (1  Thlr.  20  Sgr.) 
Karte  von  Ungarn,  Siebenbürgen,  Cruatien,  SlaYMMB  0.  4er  MiUtärgreaae.  Ghre- 

nolith.  Pest  (Aigner)  1870.  fol.  (6  Sgr.) 


Karten  der  übrigen  Staaten  Luropa's. 

Topographischer  Atlas  der  Schweiz  im  Maass.stab  der  OrigineUmfoahmeo,  veröflTeot- 

licht  vom  Eidgeoüssisrhen  Stab.sbureau.  1 :  25,OOU  (für  das  Gebiet  des  Muchg^- 

birges  1:50,0U0).  1.  Lief.  12  Bl.  iNr.  310:  Mühlcberg,  317:  Kirchiiudacii,  31b  . 

Laupen,  319:  Bern,  320:  Belüge«,  321 :  Bigenlfcal,  322:  Worb,  323:  Wyl, 

391:  loterlakeu,  392:  Briuz,  3*)'>;  r.auterbruunen  'MH\:  Grindelwald.  Bers 

(Dalp)  1870.  (a  Bl.  1  fr.)  Vergl.  l'etermann's  MitthL  1^71.  p.  3ü7. 
Gerst  er  (J.)  et  Weber,  La  Snisse.  Atlas  politique,  historique,  geologiqoe,  hydr^ 

graphique,  commercial,  industriel  etc.  12  cartes.  IVeiiehatel  (SBe4oa)  1871. 

qu.  4.  (1  Thlr.  2  Sgr.)  —  Dasselbe.  2.  ediL  Ebds.  1S71. 
— ,  (j.  S.),  Atlas  für  die  licimatiiskunde  der  Schweiz  in  12  £1.  Chronoküi.  Bern 

(Dalp)  1871. 4.  (1  Tyr.) 
Keller  (H.^  Zweite  Reiaekarte  der  Schweiz.  \euc  revi4.  Aaeg.  Kpfret.  coL 

Zürich  (Keller)  1871.  fmp.-Fol.  (1  Thlr.  20  Sgr.) 
T8chadi(J.),  Touristen- Atlas  der  Schweizer -Eisenbahnco.  St.  Gallen  (Scheitlie 

a.  ZollikAfer)  1 871 .  8.  ( 1 6  Sgr.,  geb.  22  Sgr.) 
Malerisches  lU  lief'des  Vier -Wald.städter  Sees  mit  .\ng.ibe  des  Trace  der  Bigib^B. 

ChroiBoJith.  Frankiurt  a.  M.  (Delkeskamp)  lb71.  gr.  Fol.  (20  Sgr.) 
Heim  (A.),  Panorama  von  Rucben'-Gliirnisch.  Für  die  Sektiuo  „Tüdi''  des  Sckwei- 

aer-Alpen-^U'aaal^neaiMB.  Chreiielith.  Glaroa  (Seanft  Stricker)  187». 

(T  fr.) 

deMandrot  (A.),  Carte  du  canton  de  INenckatel.  Chrouolilb.  ^ieuchatel  (Saii4oij 
1871.  gr.  qu.  F«l.  (1  Thlr.  10  Sgr.) 


Lange  (II  ),  Iiarte  von  FVankreich.  Neue  Ausg.  mit  der  neuen  deutschen  Grease, 
der  Üemarcatiousliiiie  und  den  OeeopaUunsgebictett  in  Farheadr.  Leiptig 
(Bruckhaus)  1871.  imp  4.  (ö  Sgr.j 
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Ri«peri  (B.)  fifMcialkart«  vm  Ott-Fraak reich.  Mit  DaawieatMiiMliaie.  3.  AaO. 

fJrh.  II  rol.  Berlin  (D.  Reimrr)  lv7l.  f;r.  F'ol.  fl'l  ScT.) 
Sohr -Berghaus,  Kart«  von  Frankreich  mit  den  oeuen  Greoj^en.  Lith.  k.  eol. 

Glogau  (Flemmiog)  1S71.  j^.  Fol.  (5  Sgr  ) 
Abel  (F.  E.  L.  A.),  Nieu\%e  «ardrijkkuodige  kaart  vao  Frtakrijk  met  geschiedknm- 

dlg  ovcrzicht  van  de  i  D witsch  Fraoschea  oorkg  iWO—lU  1:2,400,«00.  'aGn- 

venhage  (Smulders  en  Co.)  1  bl.  (L  2,50.) 
Haadtkfl  (F.),  General-Kart«  voa  taaMeh.  Chroiiolitk  Glfn  (Flanmijig) 

1871.  gr.  Fol.  (10  Sgr.) 
Kart«  von  Frankreich  io  89  DeparlMMBts  «iafethaiit.  lith.  a.  col.  Jterlin  (AMs* 

dorff)  167U.  qa.  Fol.  (5  Sgr.) 
Reiaa-Iartevoa  PrtaMek.  GbroBoliik.  Berlin  (GoldMbaidt)  1871. 

(5  Sgr.) 

&ia«nbaha-Karte  vod  Frankreich  an  1.  Man  1871.  Chramoüth.  Leipiug  (AefiaU« 

höfer)  1S71.  gr.  4.  (4  Sgr.) 
Karte  dee  deateeMraBsSriscbea  Kriegsschaaplatxes,  westlieh  a.  sSdlidi  vaa  Pera» 

BI.     4.  LiUi.  u.  col.  Glogaa  (Flemmin-I  1^71  Im])  Fol.  (ä  15  Spr.) 
Linder  (K.),  Operations-Uebersicht  der  deuUichcu  Armeen  im  Feidzuge  gegen 

Frankreich.  Mit  genauer  Angabe  der  Haupt -Qoartiere,  sämmtl icher  Märsche 

der  Armeen,  souie  der  Sehlacht- und  Gefechtsfelder.  M.  1:1,1)00,000.  Chromo- 

lith.  Leipzig  iHI-ir  n  hs'srhr  Huchh.  Sort.-Cto.)  ISTl.  lni|..-Fol.  (20  S-r.) 
Carte  da  dipartement  de  ia  Seine,  avec  eonrbes  concentriques  equidistantes  iudi- 

qoaat  la  distance  el  ]a  portfe  des  fenz  d*artillerf e  dir^^  rar  nai»  et  de  Paris 

sar  les  positlons  praasieaaei.  Paris  (Lemercier  &  Co.)  1871.  (50  c.) 
Paris  et  ses  fürtificiitions,  nvec  le  numerotage  des  baftioaa  et  dea  seetear«,  Grav^ 

par  Erhard.  Paris  (Picrotii)  1870. 
Pkrte'plaoe  forte,  vne  persj^eetive  ezaete  de  Pkrto  et  aea  eaviroas,  d'aprde  la  earte 

de  Fetat-major,  dressee  par  P.  Faare.  Paris  (Lemercier  &  Co.). 
Ravenstein  (L.),  Neuester  Plan  der  Stadt  Paria.  Utb.  Uüdborgbaosea  (BiU. 

iust.)  1871.  gr.Fol.  (7  Sgr.) 
Berlia  ia  Paria.  1:100,000.  Cfcrenelith.  Berlin  (Sehropp)  1871.  Iaip.>FoI.  (10  Sgr.) 
Breslau  iu  Paris.  1:100,000.  Chromolith.  Berlin  (Sehropp)  1S71.  Imp.-Fol.  (10  Sgr.) 
Rij  kens  (K.  H.),  Schoolatlas  van  iNcdcriand.  Groningen  (Wolters)  1871.  8  bl,  en  15 

gelith.  gekl.  kaarten.  1871.  Fui.  (t.  2,75.) 
Platte  grond  vaa  Aaeterdaai.  1  Bl.  gelitk  en  geUenrd.  Ansterdaai  (Brenwer)  1871. 

(f.  0,.30.> 

Omstreken  van  Utrecht.  1:40,000.  1  bl.  lith.  Utrecht  (van  Rooijen)  1871.  (f.  0,50) 
Nieowe  kaart  van  de  proviaeie  Frieslaad,  verdeeld  in  11  stedel^he  en  32  landge* 

meenten.  2.  Terb.  drak.  Leeowarden  (BckhoB)  1870.  it  0,80;  § ekl.  1 0.90)  — 

Dieaelbe.  3.  verb.  dr.  Bbde.  1871. 


Johns  ton  (Keith),  ihe  lialf-Crown  Atiaü  uf  britihh  lli6tor\.  Ldiuburgb  (John- 
stoa)  1871.  8.  (2  8.  6d.) 

Ordnanco  Sorvey  of  England.  Parisb  maps,  1:2,500:  (Berks)  01.^  \Vin<!sor  H  Bl., 
Sanningbill  7  Bl.  —  (Hampshire)  Aviogton  7  Bl.,  Curhamptoa  4  Bl.,  Eastun 
]0  Bl.,  Itchen  Stoke  2  BL,  Itchen  Abbas  7  Bl.  —  (Kent)  Ashurst  4  BL,  Chidding- 
stone  15  BL,  Leigh  9  BL,  Penshurst  12  Bl.  Speldhorst  9  BL  —  (Sarrey)  Buck- 
land 4  BL,  Caterham  6  BI.,  Dorking  15  Bl.,  Merstham  6  BL,  Strcatham'G  BI., 
Thorpe  4  BL  (ä  23^s.)  —  Six-inch-maps  (1:100,  560):  Pembroke  BL  33,  34, 
39,  40,  42  a  2]^  s.,  BL  38,  4S  a  2  a.  ^  Devon  Bl.  tl7.  2}£:  —  London 
(1 : 1,056)  öl.  Vi,  3S.  4S,  50,  5U,  (]0,  94,  95,  HG;  BL  VIU.  23,  31,  42,  62,  63,  73, 
74,  75,  S3.  IM  :  Bl.  \.  30,  46,  57:  Tl[.  Xll,  2  a2  a.  —  Towamaps  (1:500): 
Dorking  13  BL,  38  s.  London  (Loogmans)  1870. 

OrdaaaeeSnrveyoflrelaed.  Oae-ineb-map  (1 :63,366):  BL  26,  77,  7^,  85  withbille 
a  1  s.  London  (Longmans)  1870. 

Ordoance  Survey  of  Scotlaad.  Pariabnape,  1:2,500:  (Aberdcen)  Long8ide27  BL 
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—  (Arfryll)  iBveravM 7  BL  —  (loraness)  Ardenier  II  Bl.,  Gawdor & n.,  Croy 
and  Dalcross  15  Bl.,  Petty  20  El.  —  (iNaira)  Ardclach  19  Bl.,  Addearn  26  BL, 
Cawdor  11  Hl.,  Crov  and  Dalcross  15  Bl.,  Nairn  18  Bl.  ä  2'^  s.  —  Onc-inch- 
map  (1;G3,3ÜÜ)  Bl.  43,  44,  46,  51,  53,  5B,  57,  Öl,  81,  82  a  2)^  s,,  Bl.  4N  2 
Argyll  El.  213,  342,  246  k  2]^  s.,  El.  174  2  s.  LoidoB  (UngMM)  1870. 

Mylnc's  Geof;raphiral  and  Topognj^cftl  Map  of  LoaioB  ud  itf  BaviNM.  Loa- 
doo  (Stanford)  IbTl.  (7  s.) 

Stanford's  New  Map  of  Proposed  Metropolitan  Railwiys,  Tramways  aad  Mis- 
cellaneons  Improvemcnts,  für  Session  1871.  Londoo  (Stanford)  1S71.  (2  s.  0  d.) 

Kort  Over  Danmark  i  {  Hlude  udarbcidaC,  Ugaat  og lithograferet of  F.  ChriatiaaL 
Aalborg  (Schultz)  1671.  (2  Hd.) 

Raart  ovar  iQebenbavB  nad  Porstae<tonie,  optaget  i  Markaa  og  tegnat  of  L.  Batk 
3.  Opl.  Kj«bcohavn  1870.  (80  ss  ). 

Kaart  ovcr  Kj*ibenhavn.  Saarligt  Ovartryk  of  3.  Oplag  of  L.  Botk'a  atanrra  Kart 
Ebda.  (24  ss.). 

Kort  orar  Aarlimia  Kjebstad,  Hasl«  of  Ntag  Harrader»  Aarkvoa  Aat,  aanBaadragcC 

og  udgivet  of  V.  F.  A.  Bcr(;f;roen      Miidts  Müllar&Ca.  Klaliaahavii  (Badtz 
Müller  &  Co.)  1871.  (3  Bd.;  col.  3  Ild.  04  s».). 
Kol  t  uvcr  IS'akskov  Kjobstad,  Lollaods  Merre  Herred,  Maribo  Amt,  sammendraget  og 
ndgirat  af  V.  P.  A.  Barggraaa  of  BodH  Miillar     Co.   Bbda.  1871.  (2  Bd., 

color.  2  Rd.  50  ss.) 

Ced erborg  (L.),  Postkarta  üfver  Sverige.  2  Bl.  Stockholm  v^rfftgreo)  1870. 

(3  rd.) 

Topografisk  Kart  over  Rongeriget  Norge.  Sekt.  10  B,  14  D.  1:100,000.  Uaker^ 

.sichtskartc.  1 : 200,000.  Christiania  1870.  (ä  Bl.  20  Spr.) 
Kikets  ekonooihka  Karteverk.  Uft.  U:  Lindes  ocb  Ransbergs  samt  Nora  och  Ujolsjö 

kiradar  I  Orebro  ISa.  2  Bl.  mit  32  S.  Text.  Stoekboln  (Boaaier)  1870.  (2  rd. 

50  (ire.) 

Karta  öfver  Stora  Kopparb<M  p;s  nrh  Oflcborgs  län  uti  1:500,0U0  i  ofvcrtryekl 
frlin  A.  Hahrs  karta  olvcrsed  och  utgifven  1870.  1  Bl.  Falao  (iMordin).  (4rd. 
50  3.) 

Koch  (W.),  Eiseobakakarta  Rnaalaads.  Chramolith.  Laipsig  (RafalafcSfer)  1871. 

F(.l.  (8  Sgr.) 

Special- Kart«  der  Mitau'schea  Obcrhaiiptmanascbaft,  bcrausg.  von  dem  kurlaoüiäcbru 
atMiatlMto  Camitd.  Liaf.  1—4.  Ghranalith.  Mita«  (Lscaa)  1871.  lBp.-FaL 
(1  Thlr.  13  Sgr.) 


Woldermano  (G  ),  Karte  von  SpanicD  und  Portugal.  1 : 3, 160,000.  Phatoiilh. bmA 
einem  Belief.  Weimar  (Kellner  &  Co.)  1871.  fol.  (10  Sgr.) 

Spaiu,  North  coast.  Ports  of  Ccdeira,  Vivero  and  Rivadoe.  1859.  London,  Hydro- 
graph. OfBca,  1870.  (1*^  s.) 

Cart»  demo.strntiva  delle  triangolaziooi  eseguitc  in  Italia.  1 : 3,000,000.  Utk.  — M. 
let  dclle  Soc.  geofrraf.  ifnUana.  Fase.  '>.  1^7(1. 

Kiepert  (U.),  General-Karte  von  der  Europäischen  Türkei.  4  BU.  M.  1: 1,000,0(KK 
2.  Aall.  Kpfrat.  n.  eol*  Barlin  (D.  Ralnar,  io  Gamm.)  1870.  lmp.-Pol.  <3  Thlr.) 

— ,  Naoar  Atlaa  von  Hellas  »nd  den  belleniaakaa  Galaiiaa.  8.  (Sdüwa-)  Liafr. 
Berlin  (Nirolai)  1871.  gr.  Fol  (3  Thlr.) 

— ,  Carte  de  1  Epire  et  de  la  Thcssalic.  2  Feuilies.  Lith.  et  color.  1:500,000.  fierlia 
(D.  Reiarar)  1871.  lmp.-Pol.  (1  Thlr.  20  8gr.$  aaf  Laiaw.  ia  Mappa  2  Thlr. 
13  Sgr.) 


Kartan  voa  Aaiaa,  Afrika,  Anatraliaa  nad  Polyaaalea. 

Raaz  (C),  Asien.  Photu-Lith.  nach  einem  Relief.  Weimar  (Kellner  &  Co.)  Ib71. 

Imp  -Pol.  (3  Thlr. ;  aaf  Laiaw.  in  Mappe  5  Tblr.;  aaf  Iiaiaw.m.StSbaB3TUr.) 
>,  Paläittioa.  Photo-Litb.  aach  aiaem  Relief.  1:857,140.  Weimar  (Kellaar  Ca.) 

lS7l.foL(10Sgr.) 
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Raaz  (C),  Palästina.  Photo-Litfa.  nach  einen  Relief.  1:313,332.  Weimar  (Kellaer 

.^c  i-.n.)  1V71.  Imp.-Fol  (2  Thlr.  20  Sgr.;  auf  Leinw.  in  Mappe  3  Thlr  Jt)  S^r.) 
Kozeuu  (B.),  Waudkarle  voo  Palästina.  1:236,00U.  4  Bl.  ChromoliUi.  Wien 

(Holzel)  1871.  gr.  Fol.  (1  Tblr.  26  Sgr.) 
C&te  S.  E.  d'Arabie.  Ports  et  mouillages.  Beie  llerbfit.  Baeder  Risat.  Paris.  Mpet 

de  la  Marine.  ISTU.  (N.  2851.) 
 ,  Bander  Burum.  Baie  Sbarmah.  Rade  Shahah.  Häs  Koaair.  Baie  Keshin.  Ebda. 

1870.  (N.  2853.) 

 .  Sughrä.  Ba-el-Haf.  Makatein.  Baie  Makalleh.  Ebda.  1870.  (N.  2847.) 

Her  fies  Ifulo.-^.  Cotc  (iti  Hrlmiebistan.  Ports  et  moaillages.  Bnic  d'Ashk  du  ßanda> 

MuLh:»u.  Baie  Gwadci.  liaie  tiwetter.  Baie  Gbarber.  Ebda.  1S70.  (N.  2S46.) 
Ci^t»  du  B^Ieuchiataa.  Perl  Soenneaay.  Grav^  par  Gieteadeerfer.  Paria  (Leaereier 

&  Co.)  JSTl.  (75  c) 

Cotc  Dcriiiciitalc  <ie  1  Hiodoustan:  Uivierc  (Joebin,  i-uti<'e,  b.nrre  et  rade,  par  A. 

Taylor  et  G.  Lewis.  Paris  Depot  de  la  Marine  ls7ü.  (1  fr.) 
GAte  oeeideatalc  de  I'Hindoustan.  Plan  de  lu  baie  et  de  Tentree  de  la  riviere  Raja- 

pr.Tir   fir,i\.'  p;ir  J.  Geisendörfn-V  Paris,  Driinr  Ip  la  Marine,  1871.  (I  fr.) 
Cote  occideutale  de  i  IJindoustan.  Plan  du  mouillage  de  iiutoa  Gcriah.  Grave  par 

GriseadSrfer.  Paris  (Lemereler  &  Co.)  1871.  (75  c.) 
fialf  de  Siam.  CVite  est.  Rassu  CoeJünehiae.  Plan  dela  rede  etdn  kassi«  iat^rieor 

de  Hatipn.  Ebds.  i3  fr 
Gelfe  du  Bengale.  Port  Meadows  (iles  Aodaman).  Grave  par  E.  Uemery.  Ebds.  (75  c.) 
Golfe  dn Bengale.  Port  Cerawalf •  (Grande- Andamaa  da  8ad).  Grave  par  E.  HAnery. 

Paris,  Depot  de  la  marine,  1871.  (50  e.) 
Canal  Saiut-Georgcs  (ile  Clarnicobar).  —  Mouilla^e  de  Saoui  (fle  Carnicobar). 

Grave  par  Hemery.  Paris  (Lemercier)  Depdt  de  la  umnao.  1871.  (75  c.) 
Kaart  van  Nederiindsck  OosMndie.  N.  1.  Java.  9  U.  gelith.  eagekl.  (f.  1,50).  S. 

Sumatra  2  bl   (f.  l,r>(n.  'A.  Ban{,'ka  en  Rlitongr  1  bl.  (f.  0,75);  4.  Bornen,  2  hl. 

(f.  1,5Ü);  5.  Celebes  eu  de  Molukkeu  4  bi.  (f.  2)}  6.  De  kleine  Soenda-eiiandea. 

2  bl.  (f.  1,50).  Amsterdam  (Seyflardt)  1871. 
China.  Ichang,  Upper  Yanfc-tse-kianf  and  Sha-exe,  1869. 1:38,440.  Londea»  HydrO' 

fn-npli.  Office.  I'^7().  s.) 
China.  Upper  Vang-tse-kiang,  Yoh-chaa-fa  to  Kv» ei-cbaa-fa,  1870.  l:14t>,073.  Ebds. 

1870.  (2]^  s.) 

China  Sea.  Halabac  Strait  and  C3uiaaela  hctween  Bomeo  and  Paldwan.  1868-^9. 

1  :14»i,07:!     V.hih.  1S70.  (2','  s.) 
Cote  de  Mantchourie.  Baie  Sian-Wuho,  J.  Ward.  Paris,  lieput  de  la  Marine,  1870. 

(N.  2839.) 
— ,  Bai'e  Olga.  Ebds.  1870.  (N.  2842.) 

— ,  Deti  oit  riamelio  (Eastern  Boaphoras).  —  Baie  de  Pierre-le-Grand.  £bda.  1870. 

(i>.  26üt).)  • 

— ,  Baies  Sainte^Valenliae  et  Teheaia,  Bbdt.  1870.  (N.  2860.) 

— ,  Tartarie  nisse.  Golfe  Amoar.  —  MoaiUagea  k  lachte  Oaest  de  Hie  Karaviteb. 

Ebds.  1870.  (N.  2861.) 
Cote  Orientale  de  Corec.  —  Golfe  d'Anville.  Haies  Expedition  et  IVo\ogoiod.  Ebds. 
187(».  2862.) 

Rorean  Archipelago  Southern  Portion,  with  Viewi.  London,  Hydrograph.  Offlee. 

1871.  (N.  104)  (2  8.  Od.) 

Japan.  Anchorages  in  Awomori  Bav,  1868.  London,  Hydrograph.  OfRce.  1870. 

(IN'.  10 HCl  .s.) 

Japan,  Inland  Sea.  Alaahi-ao-aeto  aadita  Approaehea.  1869.  1:48,691.  fibda.  1870. 

(N.  93)  (i;^  8.) 

Japon.  Seto  Uehi,  on  mer  Interieur,  d'apr^  J.  Ward.  Paris,  Depot  de  la  Marine 
1870.  (N.  2773.) 

—  Pl,»n  dn  [orf  d'Ando,  baie  d'Awomori.  A.  Paris.  Ebds.  1870.  (iN.  2833.) 

—  i^luii  du  muuiliage  de  ^ofitsi,  baie  d'Awomori.  A.  Paris.  Ebds.  11^70.  (i\.  2834.) 
Plan  dn  noaillage  d'Awomori.  Plan  de  la  baie  de  Shiranai.  A.  PArit.  Ebda. 

1870.  (N.  2^40  ) 

—  Plan  de«  baies  de  Uiogo  et  Gobe.  A.  Paris.  Ebds.  1870.  (iN.  2841.) 
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iafoii.  Plan  du  pmt  rl'Hrjl'nlnflj.  A.  fVaris,  Ebds.  1^70.  (\.  2s;^s,l 

—  C6te  oiMst  de  Iii«  xMijMn.  —  iio  äftdo  et  ouuü  «le  AiiefaUu  —  Ebis,  1^10. 

(N.  2837.) 

—  Detroit  de  €or«o.  —  Tsu  Siiua-Souod.  Kbäs.  IS70.  M. 

—  Plan  de  la  biie  d'Ooiaka  FMs.  1870.  N.  2!>43. 

—  Ile«  Goto:  ChoDal  do  Kuga  et  port  Hardy,  par  J.  Hicluirdfi.  i'ari&  (,ll«pot  de 

la  IbriM)  1870.  <75  «.) 

—  Ports  rt  mr>Tii11a^c<;  n  la  cote  sud  de  Kio^St«:  Eoo-UrOf  IwieBMby  hüt  KodMy, 

baie  Arasi,  baie  Tego.  £bdt.  (50  c.) 
Port  «t  noaillages  au  Japoo:  Port  Liadiiay;  port  Toni-Oka;  port  de  Yamegarva; 

baie  Ar^;  baie  de  Kame-Üra.  Paris  <Depdt  de  la  Marine)  1870.  50  c. 
Plans  aa  Kamtcbatka  et  n  la  c4>te  de  Tartarie:  Port  Alnii.  —  Baie  d«  Caatrie.  — 

Petit  detroit  de  Kahl.  Grave  par  Kautz.  Paris  (Depot  de  la  Mariae)  1871. 


Meditcrranran.  Cape  Hougariui  to  Üie  FratcUi  Hocia,  iodadiag  Galita  Cbanaeb. 

LtDdou,  llydrograpb.  OfBoa,  1$71.  (N.  251.)  (2  s.  6  4.) 
Africa,  West  Coa^t.  —  Port  Nolletk  w  RoMfl  flay.  JU»»d«a»  Hydrograph.  O0w& 

1871,  (N.  1231)  (1  s.  d.) 
Port  Said,  jh7ü.  1:12,173.  LondoUf  Uydrograpb.  Office  1870.  (2  a.) 
Africa.  Bonny  and  New  Calabar  Rivers.  1870.  1:73,0S7.  Leadoi,  Hydregrapi. 

Office.  1870.(1^8.) 
— t  West  CMSt.  Old  Calabar  iUver,  1869.  1: 146,07;^.  lilbd^.  1870.  iV£  cj 
 ,  Slierbro  River,  fron  Bagreo  GhaBaelto  Shäimr  Batranee.  1870.  l;00,88l. 

BMa.  1870.  (l>^s.) 

Sonth-Wost  Ornst.  Saldanhe  bay.  1869.  1:48,691.  Kbds.  1870.  (2«  )  (N.  1232.) 
Cape  oi  üood  Hope  aad  Kake  bay»  1869.  I:b49a.  Ebda.  1870.  (2k  s.) 
— ,  Table  BiybreakwAler  tmi  Mu,  J870. 1:2484.  Ebda.  1870.  {i%  §.) 


Aaetrtlia,  Eaat  Geaat  Gabo  ialaod  to  Mentagu  ialaad,  with  plaa  of  TWefeld  bay. 

1870.  4:13,239.  London,  Hydrograph.  Office,  1870.  (2J^s.) 
— ,  Eaatcoast.  Monta^u  island  tn  Beecreft  bead»  aad  (illadaila  barbeur,  1868. 

1 : 146,073.  Ebds.  1870.  (Tm  i.) 

Porta  Vieler»  BUiot,  Nearlnaga  aad  WUlnoga.  1862.  1:28486.  Ebda.  1870. 

Noovelle  Caledoaie.  Partie  ^iord»  de  Pa«  ä  Taale.  Banare  et  ^apiaa.  Paris, 

Ddpot  de  la  marioe,  1870.  (N.  2809.) 
— Partie  conipriae  ealre  Tile  Tanld  et  Jonaagfu  Baaerd  et  Neplee.  Ebdi.  1870. 

(N.  2804.) 

— ,  Partie  cuinprisc  cutre  iNoumea  et  l'ilc  Tupeti.  Ebds.  1870.  (N.  2552.) 
Houillagea  aux  iles  Saad^^icb.  Ue  Owbyhee,  baie  Waiakea  on  Byron,  d'apres 
Malaldea;  iie  Atoel,baieflaoalai,d'«pfM£ekber.  Paria»  DdpdtdeUBMriae^  1870. 


Karten  voa  Anerika. 

Delease,  Carte  litbologique  des  mera  de  TAm^rique  du  ^ord,  executoc  d'apres 
les  travaux  bydregraphlttes.  1:114,000^.  ChroBolith.  Paris  (Inpr.  Ju- 

hosa  {ii.},  Der  amerikanijicbe  Contiaeat.  Neueste  topographische  uad  EiseiÜMito- 
karte  der  Vereinigten  Suatea»  biitisehen  Besitzongeo,  Westindiea  ete.  Lith. 

u.  col.  New  York  (flaasis  a.  Labrecht)  1871.  Imp.-Fol.  (1  Thlr.  2  Sgr.) 
North  West  Coast  of  America.  1:200,000.  3  BL  1868.  Wasbii^oa,  U.  B.  Coast 
Sonrey,  1871. 

Golf  of  Mexico ,  West  Indies  and  Caribbean  Sea.  From  tbe  most  recent  Freoeb, 
Spnnish  and  British  Admfraltv  cbarta.  6  fil.  1:2,100,000.  Waahn^n,  Hydre- 
graph.  ÜfBce,  186Ü— 70.  (N.  31—36.) 
North  eeaat  2  BL  1:640,000.  Ebda.  1870.  (iN.  240.  241.) 
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WmI  iadics.  —  M«rg»ila  Itltad      Coli  of  Gmteoo.  Lonira,  HjriNfMpli.  Ofiee» 

(N.  230)  (1  s.6d.) 

Pickard o  (E.),  Naeva  carte  geotopografiea  de  la  Isla  de  Cnka.  Habafla  1B7(X  4. 
IVetI  Indies,  Caba.  Santiago  d«  GriM,  IMSl  1  :]ft,MO.  Lond««,  Hydt>«fn|pliu  OHm, 

1H70.  (N.  443) 

Raas  (C),  Süd- Amerika.  P]i*la.-Litb,  nach  einem  AeUef.  1 : 8,Ut>0,000.  VVettuai 

(Relber    Co.)  1871.  InpwPol.  (3  Tkir;  tof  leifliir.  in  Mappe  3  TUr.  25 
Prench  Guiatta.  Salut  Tsles  aadtoraf»,  1867.  1:14,M€.  LMd««,  HyiiMgnipk.  OAc«, 

Ufte  pai-ticuii(.Te  des  eutes  <le  Bresil,  partie  coanprise  entre  Jguape  el  Tile  Sao- 
SeabastiaDO.  Honebex.  Paris,  Drpot  d«  la  Mariae,  1870.  (N.  2732.) 

Plan  de  la  baiede  Paranagua.  Ebds.  1870.  {'S.  2736.) 

Carte  des  ootes  da  ßredl,  partie  comprise  eatre  le  cap  Guaratibaet  l'iJa  Sao-Seba- 

atiano,  Muuebez.  Ebds.  IblO.  p.  (>.  2b25.) 

Mooillage  de  l'ile  Sao  Sebastiaso.  Ebds.  1S70. 
Sim\h  \mrrirn,  Kr,.t  C  .ist,  lihri  C rnnde and Sapetiba baja,  1866, 1869.  l:l,d(MV486. 

LoadüB,  Ilydragruph.  UtUce,  1^70.  (N.  2044)  (2^^  8.) 
~,  Patagooia.  Cbaanels  betweea  Magellaa  Streit  and  Golf  ofTViaidad,  1828.  1S69. 

1:317,550.  Ebds.  1870.  (N.  23)  (3  s.) 

Patagonia.  Channels  brtnrnn  tbe  Gnif  of  Triaidad  aad  Ciiilf  of  Peaa».  1828, 
1869.  1:3172550.  Ebd».  lb7U.  (IH.  24)  (3  s.) 
Cate  oiwat  d«  la  Patafoaia  et  dn  Clrfli,  de  rilo  Fartylb  aa  aap  Saa  Aatoaioi  Parfa^ 

Depot  de  la  Marine,  1870.  (N.  2817.) 
Plan  de  la  baie  de  Tlsthme  (edte  occidentala  de  Patagonie).  Miot  el  Le  Clere. 

Ebda.  1870.  (IS.  2832.) 
Rade  de  Panta-Areaa,  ddtroit  de  Magellan.  Mayae.  Ebda.  1870.  (N.  2829.) 

Raie  Gregory,  detroit  de  Magellan.  Mayne.  Ebd.s.  1S70.  2Sni.) 
M^gHloD  Stroit  to  Galf  of  Penu.  London,  Hydrograph.  Office,  Ibn.  (J)i.  561) 
(2  s.  G  d.) 

Magellan  Streit  Second  Narrows  to  Cape  Pillar,  1826.  1868.  1;280,910.  Loadea, 
Hjdfograpli.  OHee,  1879.  (N.  21)  (3  c.) 


Pl^iik  dar  BhKe. 

Mii&eh  (A.),  Gruudzüge  der  Witlerungskuode.  Wien  (Faesy  ä^  Friek)  1871.  gr.  8. 
(26  Sgr.) 

Staat-^Solaro  (P.  J.  M.),  Recbcrebes  sur  les  cMMee  etka  leia  iaa  ■aoveneatt 

de  ratmospbere.  Paris,  1871.  VIII,  4m.  S.  8. 
Lartigue,  Etade  aar  l'origine  des  courantji  d'air  principaiLX.  Pfti  is  (Ihipoai)  1871. 
2^S.  8. 

T.  Sommaruga,  lieber  die  atmosphärische  Luft.  —  Schriftm  du  V9t*WtBr  V«h^ 

WtsiiuRg  naturwiss,  h'ennhn'txe  in  If  'iett.  —  18(59-  X,  70. 
Prestel,  Uic  i  cmpcratur  - \  erhultnisiie  iu  der  uuteisttiu,  die  ivrdoberüäebe  un- 

ttittelbtt*  berikreaden  Schiebt  des  LuflBMerea.  —  JTIeÄe  SekHfUm  imr  tuäwf»- 

fnrsch.  Ge^.  tu  Emden.  XV.  1S71. 
I  Micha  od  (P.),  Variations  des  quaotites  diurues  et  aiiuueUes  de  chaleor  versees 

aox  divers  poiuts  du  globe.  Lons-le-Saulnier  1871.  31  S.  8. 
ivrckhardt  (tr.),  Die  >\ iehtigsten  ThermoiMltr  de»  «ehUehateft  Jalvlnadertl. 

Herirht  der  Ge\vcrli(    Iiulc  ia  Uasol.  1871. 
Hipp  (M.),  Beschreibung  einiger  elektrisch  regütrirender  meteorologischer  Appa- 
rate. -  Z.  d.  SHwrrM.  Gm.  f.  thUorohgi».  16T}.  H.  Tf. 
I  Calaotarieots  (J.  A.),  Ueber  ein  neues  tragbarea  Qaeekiilber'BaraMlar.. 

d.  Österreich,  des.  f.  Mcteorolo§rie  .  !S71.  N.  6. 
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